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jaAiSPAUDBNZ, 

IN b. M)Uui: Lehrbuch d^t I^aturrechtt , al» 

einer Philofophie de* pofiliT«sB«chti^vomFrofe£'* 
Tor Htieo in GätUngoB. Drilitr Sink vott MMm 
aiugcarbeiteter Verfudu iSO^i JUl.M. 406 S. 0. 
(X Rthlr. ifl gr.) 

IDas Lehrbuch, daffctt dtitt« Avigab« wir jettt tot 

tmi haben, erfchien zum n-A«n Abi im Jahr« 1798 
tind iura zwcyieu Male ein Iihr fpKter 1799. Alle 

' drc)' Ausgaben Tuid voa eiQ.nmler fehr verkhieden, 
und der Vf. bat Recht, wenn er Tagt, daft die drey 
AaiUgva alt (ber verCchicdeno Bücher betrachtet 
werdvn ktonen. Sief« Verfchiadtsheit liegt jedoch 
mehr lind eigentlicli nur in der Oitonomie und in 
der Ausführung , nicht aber in den Grundfätzen und 
in der Tendenz des Werks lelbft. Dicfe ift im We- 
lentUchen in allen dre^- Ausgaben ganz und gar die» 
r*lbe, und Ree ift boy einer; frcjlich nicht von Wort 
2u Wort vorgenommenen, Vergleichmu keixi. PttttCt 
von Bedeutung aufgcftofsen, über «slcliaB 'dnr TU 
feine \ nuLln gl ändert hätte. Auch daraus allein, daf« 
Mancbi i ^vcegcliJIen iß , was in einer der Irüheren 
Ausgaben ricn fand, darf man keinejwegi folgern, 
d*(« der Vf. « ganz auijgegeben oder leine Meinung; 
jaiubar gaisdext bab«; Mom ei lalTen fich GrOnde 
genug denken, warum in einem Buche, dem durch 
feine Beftimmung gewifTe, nicht »nr zu weite Grenzen 
gefstzi find, über einen Cc; riiri nd oder vielmehr 
Über eine MaCIe von Gegcnltündcn von einem fehr 
groban Umfange, otwaj weggelalfen wird, und einem 
anderen Gedanken Flau machen mitbu Auch iH ee 
für einen denkeadan rakUialtigeB Kopf, der atu 
Bch fclbß Ichöpft, üben : > reiicnd, das Be'innnn-, 
fchon einmal Oofas^t«?, 1 mcm neuen Lichte? .mt/n- 
foEen, oderesgan? ■ ? j . nl h n n, und mit einem ndf 1 i n 
ridlrhfiH' nahe liegenden Gedanken x|i vetuulchen, 

tfk m ihm umertrSglich üft , dat , waa ein Werk des 
G^flRct ift und fcyn Toll, in der Folge zU efaiam Werke 
der Hiindc werden zu lafTen. Darum gewähren aber 
auch die Werke diefer Männer denen, die mit Geilt 
und Cur den Guiü leien, einen fo reichen und bcy 
«wiederholter I^ctttre nicht leicht verminderteOt wohl 

ffiaodt «diiAtan Genufi« und Rae. ge&aht aa gexiit 
t er der wlederhohatt , «fk txmgmmUxitAm Le* 
ctürc der Lehrbücher, wie anderer Schriften, des eben fo 
geiflreicheu aUgcIebrten Prof. Hugo f c h r vi el cn G en u f s 
VMlailkt, und er wcifs von mehreren einHchtsvolIcn 
MlnMta, dabihnendiefe Lchibücharzu belehxemUu 
«pd aaterhaltandeit Handbüchern Aeti aar Saite Uegfp, 



Zu dem inneren Berufe des Vfs. als Lehrer unk 
Schriftfieller, über die Philofophie des Aechu aufzu- 
treten, kam, wie wir :ius mehreren Stellen fehen« 
Boch eine äufiere Veranlaffung dvrck den ehtwüuü- 
gen Feder, welchem der VL andi, ab feiaaat «h«*- t 
xn 1 i I.chier, Gütmer imd Collegen und unwan- 
delbaren Freunde, diefes Lehrbuch gewidmet haL Doch 
Iii dafTelbe dem bekannten Lehrbuche diefe« verdienA- 
vollen Gelehrten durchaiu nicht fthnUchj . vielmehc 
liegt das Eigenthiinlidie detTelben in der VerTchie- 
denhcit von diefemund anderen I chrbüchern des Na- 
turrechls, welche befonders in dem Jahrzehend, ia 
welches die erstell beideü Amf'iaben delTciben !,il!en, 
ia fo grofter Anzahl errchienen. Wie nämlich jenei 
Decennitun dadurch ewig merkwiMig bleiben wir^ - 
dafs man Inder polilifchea Weh, von metaphyflfcheat- 
Sätzen ausgehend, ein neues OebSude aufzuführen- 
verfuclite, welches den Federung i n der Vemunft, 
und folglich, vrie man ralch fortlchlofs, auch den B«« 
dürfniiTcn der MenTchhoit und dermenfchlichenGi^ 
leUüQhaft vollkonuBangeBBgen, undtancwigerDanar 
feyn Tollte, fdtieB aber anr die «rfte Probe aoamhalten ' 
im Sunde war, und daher mi'^ rrrFrörend, nicht her- 
vorbringend Och zeigte: ebeiiikj brachte jegliches Jahr 
ein oder etliche SjAeme zum Vorfchein, in welchen mit 
m^hr oder weniger göttlicher Grobheit und AiigemeiA- 
heit die aua den Tiefe» dar Meuphyfik gefchSpftea, . 
luiA aus einem fogenannten höcbfien Genchtspimct 
atifgefalsten Sätze, nicht nur als Wahrheiten, fondem 

ferddczu als die einzig mäglicl on W.ihiheiten pi:'ge- 
en wurden, und in welchen die Befolgung und Ac- 
wcndune diefer Sätze aufis wiiküdie Leben all thun* 
lieh und als hÖchA IwUlEutt «vgepriACni» ja von de» 
neu geradem und hSdift geUeterifch eilullrt wur- 
, (I Js deren Übertragung durchaus nothweiidig, 
i;ud dais jede Abweichung davon nicht« weniger fey, 
al^ eine Verletzimg TolcherRechte , welche ohne eine 
wahre und gänzliche £ntwürdigiiiig dea MenCchoBf 
und ohne Verzichtleißung anf dat, wie den MenTdieB 

Erade ztmi Menfchen macht, nicht verüufsert wer(!en 
naten, welche daher auch nicht nur durch Mittel 
jeglichrr Art gegen Jedermann vcriheidigt , fonJern 
auch zu jeglicher Zeit.und unter jogUchca Umftänden 
redanirt werdenkönnten, wenn durch diebisher bcAaa> 
deaegeUUge und fittlickoBarihanqrdaaeiae oder das aa> 
deve derfenea mrfgegeben oderbeldiriBkt feyn follte. 

Dergleichen Lehren , welche für die Ruhe tmd 
für das auf dicfe Ruhe hauptfächlich Bch gründende 
Glück der Menfchheit eben fo gefährlich, als der 
Wahrheit entgegen waren, droheten dadnrch recht 
lief and zazx&ttaoAia da* lanate der MdUdiaft ein» 
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«oArliigen wcA — g. 5;^ — man fogar den Wclifcrn 
«rlauben w-oUt«, od«c fie teiblt et lieh erlaubtes , dat, ^ 
■wx man Ntttorrecht nannte, vmA wu manl« den 

UntiMfu.,hangf-n über «liefe WifTen' l;ift a!» VVahvlreit 
con4i'uirio, wrnigiteas dcum und ^ana, nt>ch che es 
prömulgin nar, über das promuloirte Gefet? zu fteHcn. 
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pen, diß ruh gedenken laffen. ö<let die «Inft «dftirt 
lobeacdexiiodi exiftiron, der Vernunft nur a 
U|ld j/Tthvsdir Hinficht enlfprec ijen, fa dai> 
Iclion fcllwrr fcy, zu bcftimraen, wel. hc- der Ver- 
nunft am mei/len cntlprec^ien; lind für Iirr»(chon 
des' Z^veckes, welchen Tie beTordern follen , ani u h 



Diefc Tendenz, ueldie bey dcv Mun^eIhd,UgLÜLiUu: ../om/tfaie^^.iuid daft ee-veii einer andefen Seite 



bcrtehcnden Legislationen fleh gar leictit in einzelnen 
Fällen all zwecXuiürsig darAellen lielj . lunlslc .luitk- 
lich den befonnencn, die Grenzen und Z vetko der 
vArfchiedbueu Diri:iplin<?n ri' frit i'-h;ii7t :v.if !if»6l<^hr- 
ten doppelt aatiallcn, daauch loMamhesausGründen 
c priori der Vei dammnils übergeben wurde, wav Jahr- 
humdcfl» -hindurch nicht nur ohne|Nachtheil, fondern 
warn wtlKm Hell der Vdlkerbeftsnaen, vnd den BeyfaU : 
der aufgfktärteftcn un.! fittliclillen Monfchen eihalten 
liaUe. Zu iliefoii gehörte auch uuler VI., der, elie 
noch die Erfahrung als Lehrmeifterin auftrat, be- 
miibt %var, die Specula'tion in die ihr gebührenden 
Schranken aurückzuweifen, und mit GrOiMeil inid Bey« 
fpielen ^arzuthun, dafs die Speculation allein nicht 
im Stande fey , über die Angelegenheiten endlith 
und unbedingt zu eatfcheiden , über vs eliho Tic 
£ch eine Entrcbeidung anmafste. Er gin^ dalior, alt 
er den lange genährten Vorfatz zur Ausführung brachte, 
ijkfvt die Jnmnnidenz» welche «t bi« dahin in dogauL- 
lilUien und mfiorirdieii Vorlefiiiii^'iuiil Schriften 
YUlter welchen dar Lehrbach über die Rochtj^cft likhie 
diefem Zweige de» menfchlicben Wiffens eine gani 
neue Geftait gab — bearbeitet hatte, philofophifche 
UoterCuchun^enanzuftellen, und philofophifche Vor* 
Ivfmigfn «11 faalt«n, nicht davon md 'AmmcA 
aus, ein einzig mögliches untrügliches Syßem des To- 
genannten Naturrechts blofs mittelfi abßracter meta- 
phvüfchcr önterfuchiingen und Combinationen zu 
ergrobe'.n, und auf eine den Lelirlingeu mciftons un- 
verßändliche Weifczudemonihrirenundzu conßniiren, 
foadeni Cein Streben ginc ^ahia S8 f reirjoB den 
Feffeln eines SjftMUnnd mit atiiglicbReT XSh 
dung der Macht der Gewohnheit und des Vormrthcils, 
unter I.eitung einer gefunden und gebildeten Vernunft, 
mit Rücklicht auf die Gelchichte und Erfahrung feine 
Ziühttm — > dena auf diefe i& belcmdets bey der erlien 
AnflagehanptfSchlich gerechnet— überden Menfchen, 
über die Gefcllfchaft und über die rechtlichen Ver- 
lUltnilfc und Grundfätze, wie folchc hie viaA da wirk- 
lieh lind, oder wicfolchc unter diefem oder jenem Volke 
eifiii waren, oder wie folche Xeyn könnten und fe^u 
lÄUten, zu verftändigen, und mii mehrleitige AnHch 



Gamals fchwer und gefährlich rev, das. was man für 

vciiiojituuliril^ fiitenai, aiizuaehiiK Ti, dafses cnülich 
üSfi ;iri ii]H rii. iii .'oitht euvas in t^ec ^'unt gehe, wobcy 
nii hi ge:i'l)lt n i rden ktiune, und v. irk lieh- gefielt 
werde, lubald die Mcnfthen Cich irren oder eegen ifu 
GewifTcn bandeln (ö- no). DiQfec alles führt 'dalltt 
fjleichJam von feibf: z-idcrÜemeikung, dafs das dreiße 
dtid Unhediii^itc Abfprechen über die Ree htsfaizungen 
von gocinger F.infii rii r j >r-, tL ft il'n- un-rl.ilsli- 

che Pilicht.des Siaaubiagers, lieh bey einer beftehendeo 
Gefetzgebung zu beruhigen, und in Allem, , hauptf.ich' 
.lieh aber in den richterÜchen Verhklt^en,nch iinie# 
da* Gefetx «u Hellen, nicht aher über dallblbe fich 
erheben, von dc-r imra!i!'rhch Seite betrachtet, eina 
lo Icluvcve l'siicht gar iiirlit !>vn könne, indem dia 
üewilTenhaiti.'Tkeit (!e? .Si.i 'i^hi rger« in Heziehim^ auf 
feine äufsercn ilandlungen ganz und gar unter dem 
Staate ftehan — Unter anderen 0. 1 1 der crßen, 0. 41, 
45 dersw«jrt*n — Q. 330 der dritten Ausgabe. — Aber 
niditnnrffir diejenige^, dieunter dem Gefetzo ßehcn, 
und nach demfelben leben follen, liegen dergleichen 
wichtige Lehren in jenen Satten; fondcrfi auch dei 
Staat, und diejenigen, welche ihn zu repräfentireil 
haben, «iindendarin die hochft wichtigen Wahrheitofl^ 
von ilirer Seittirecht gewiiDTenhaft zu reyn, nnd bey ilk* 
ren Satzungen die e'.vit;f>n Gcfotze der Sittlichkeit vor 
Augen 7.U behalten, nnd lokhe mopfichft zu befolgen 
und zu befördern , ^vie ancli mit Anordnungen und 
recht einfachen .ill^ejncir.cti \ orfthriften nichtzufehr 
bey der Hand /.m Tt yn, fundern das, was da iß, zu ach» 
tea, .den Gewohnheiten den ihnen gebührenden 
EinflnTs xu lalTen, 0. iso. laa. isoff., bey Neuerungen 
und Abänderungen behutfatn zu feyn, und lieber Alles, 
was nicht ganz noih wendig zcrßori '.v erden mufs, un- 
angetaftet zu lafTcn — 125. 135, indem jedes Befte- 
hende, aufscr dem Guten, das ^uch die mangelhaffc 
fefaeinende Sache mit Reh führe , noch das, wat öft 
mehr als alles Andere entfcheideL, für fich habe, dafs ei 
einmal da ift, und vielleicht lange fchon da ilt, d-if* 
die Meii(< lien daran gewohnt find, und die damit 
verbundenen ünbequcinliclikeiten und Hürten «auszu- 
gleichen gewufst haben, auch ja felbß der Ztlfall, 



üli«r die wichti^ten Inftitait vad Doctrinen der durch wekheii Xo Manche« ent&anden Tejm mag , al» 



Rechtswilteurdiafk xu leiten, und das bef einer redli 

eben und befchcidenen Forfchun» fall notliwendig 
lieh bervorthuende fruchtbare Relultat ihnen reiht 
^ndlinccnd ZU machon , dafs es bey den Gpgenit üi- 
den« ^mche in das Gebiet des Rechts gehören, tmd die 
cioepefitire Btffiinarang «u erhalten pflegen, leicht 
fey, Hch fowohl in Anfehung des Umfanges als des 
InhaiuderrelbeninehrcrcGeßaUtmgenzudepken, dafs 
es hingegen oftmals rchwer, ja dem endlichcnnienich- 
licben Vetftande faA tmmi^Uch werde , anzugeben, 
L M ^ fl TT^t jffmm uBd BcAiMBiui' 



Werk derVorrehimg betrachtet werden müffe, 0. 107. 

Es wird mithin der Willkühr, ^velchc'r dit Ictzica 
Grcnidf itze diclej SyTtems allerdings ein weit grölseree 
Feld fiiuäiimen, als jene Syfteme, .die nur von eineiig 
möglichen Rechte, von einer allein Jeligmi^- 
ehendtn Form etwas wifTen wollen, ein wett&iieli>' 
tigercs und kräftigeres Bollwerk entgegengefetzt, alt 
das iß, welches durch Gründe a priori auf eine fo- 
genannte innere Nothu eiuligkcit und auf eine L n;ti 
lichkeit des Gegentheils gcßüut wird, die mit der 
Wlddi€lik«it U wUnrrfKttcb Max, «iid iaxA Tim» 
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Zugleich wird durch dicfe 
. s prak^fcllcr, und den Regionen des 
gemeinen tebens und de« gemeinen Verft.vndes, für 
woldicn die Tiefen der Meta»»h}fik fo ufMiig gemacht 
£nd, näher gerückt, imdeswird dor Politik undMo- 
rafder wolilOialige Kiiiflxifs aaf die S.iuungcn des po- 
nuTcn Rechts geldITen, di^n jene ohiiphin OlVi nie neh- 
men ISfst, diele aber nje vfri i K-rrn darf. Diofet LiqÜuÜ 
•l^ern^ursr wenn inanconfpiiw« n i f(>\n \yiU, da,'wo Atle* 
ti priori cnifchietlen werdeu fol!, Iüf;l.t\^ io v. cg- 
fal!eh. "Wenn fi(rJ) iibri^'on* der Vf iii;ri (i.is, v. as die 
PoUiik lii-i hl, V. he: Liu«;;elalTcn liat, .iv.rhwegen 

de» L'iibc/tondos dieicr grolsen ßelebeiin des Wehallj 
weniger hat hcrauslalTfen lOnnoii : fo hat er dagegen 
des Moralifchcn, und, l'r^ von der AufkUreiey und, 
dem Knltünue des Zeitalters.' deTRcUr;ion, dieTereKeh 
fo fchüncn als licheren Siut/L- Jr s %foralifchen, fchr oft 
Envühnung gethah, und \vk z. U. Q. 320 bey der Ehe 
verfchiedeiier ülaubcnsgenoffen, 5. 225 Note 5 bey der 
Trauung durch Gciß.Iiche, «^75 Moie 19 bey RcU- 
gionsverCcfaiedenlieit der StaatSMtauteii, und befom 
«Icrs Ö ISO, 'voiibpr die Religion als Grund eines Unlcr- 
fchieds in dtr Civitiit gehandelt wird, und bey noch 
vielea anderen Gclegenl-.titi ji, Hth ili rRi-'.lf^ii.u d.i an- 
genommen, ^vo man ihren Werth jmr zu oft, wegen 
einer 7'oleranz, die aber nichts anders ih, als völlige 
Gleicbgüliid^it, verkennt, und üix gar keinen £üi- 
fluTi mehr einrSnmen will. 

In dci F.inlciiung S. 1 — 42 wird 7uerft der Bc- 

£iS einer Phiioiophic des Rechts 0. i dahin bcrtimmt, 
fs lie Vemunfterkenntnifs aus Begriffen über das ift, 
in einem Staate Rechtens feyn kann, Daf« hier 
▼Ott eilaem noraHrchen, äicbt phylirehen KStmen Hb 
Rede fey, braucht wohl nicht erwähnt zu werden, da 
noch indem Heimlichen Paragraphen demfclbcn das «S'o/^ 
fubftituirt wird, aucli ilberhauplderaSprachgebr,u:< he 
nach das Können haaptfächlich nur von einer niuid. 
lifchen Möglichkeit zu verftehen ifl — crftc Ausg. 
S.fiS—^fllMn'liattpt aber das, wa* indergleichenDingen 
der Gewalt mSglicb ift^ der Vennrnfterken^tniff aui 
Begriffen nicht unterliegt. Dann werden die t)ifci- 
plincn — poHiives Recht — Moral — Politik — Na- 
tiiiTechl — Völkerrecht — angegeben, welche mit der 
Pbilofopbie des Rechts zuTammengreuzen, und welche 
bey Unterruchongen leicht dturch einander fliefsen, bej 
den wirklichen Gcfetzgebungcn aber Telten in der ge- 
hörigen Mifchime llchiinden. Hierauf folgen einige 
fohr peiftvollc und recht aus der l-'ülic {,crchüpfleZü|;o 
üher die Literatur der PhilolophiedespofitivenRechts. 
Wozu die Philofophie dei Rechts nützen Toll , was für 
Qiwllen dabej benimt» und was für Cautelen dabej 
Sit beöbacbten, ntacbt den Scbluft der Cinleltung aus. 
Mit Recht wird beltandigc Rückncht auf die Meinung 
vcrrt|ndiger und guter Menkhcn empfohlen. Freylich 
giebt es aber auch hier Grenzen: denn die Macht der 
Gewohnheit bat anch auf fie ihren Einflufs, und die 
'Umflillide Indem «udi Mancbes. MUttnmfch und 
befcheidcn Tnufs 'unsfrpylirh dieabwcichcndcMp;-ni;r^ 
Anderer gegen unfere Anficht en machen, tmd die V\ aha - 
heit, daff es ;n unicror Erkenntnifs : - .■. enig ob;ective 
GewiUhcit gebe ^(.64 — , bey uns ftets g(^enwäni|; 



e-halten; aberwei'or dürfte aucTi die Arhtnrg g4g9C 
die Meinung der Vci Aaiulipftcn nicht gehen. 

Den crfienTheildcs \Yerkes felbA macht S.4Ai^- 
10^ eine juriftiftbe Anthropologie aus. in deren eHSefli* 
Theile der Menfch a's Th^er, im zweyten vernünf- 
tiges Welen, und im dritten als Mitfjlied rines ätaata 
betrachtet wird. Wir wollen, eingcdrnk de« Gefetzet/i 
kurz zur«yn, nur atil den j-a, in welchem die Entile^ 
hnii|;'d«tr1>ürgerlleb(»n Verfarrimg, der Ofa^i||keit, det 
rcrlitü'htn Zufiiiides e^l^vickf'r wird, aufmerkfam 
niatlicn. Die Zwecke der Menkhen Rehen , fo fagt 
der Vf. , fich oft unter einander entp-'^E f n . cf fehlt an 
den Miltein, fie alle zu befriedicen, entitehenCoUifio- 
nen; und da frcyv.illifie Unterwerfung unter den uil« 
panejifchen Auslprum eine* Dritten nicht leicht au 
erwarten ftebt : fo ift Gewair rtJ {nrcbten. Dtefe« ift «r^ 
fcnbar eine unvernünftio;e Entfcheiduntr^art. Die 
Vernunft beluhU daher, lobald auf irgend eine Art 
eine En tfcheidimg durch unpartejiTcljc fJriite zu Stande 
kommt, fich ihr zu fügen. Soentfieht biirgerlicheObrig« 
keit, fedoch ohne dali es gerade eines Vertrages bedarf. 
Dafs es lieh fo denken läut, dals es der menrchttchen' 
Vernunft viele Ehre macht, -wenn man fo ttt Werko 
geht, will Ree. nicht befi^reiren. ^Vcna man aber be* 
denkt, wie, befondet« bey unfcrer Tradition von Ent«^ 
ftehung des Menfchengelchlechts durch ein einsige» 
MenTchenpaar— eine Tradition, welchefo vieleiimera) 
WahrrchefnT!cbke!t fSr ßeh bat als $ede anderre — 
nicht zu verkennen ift, dafs Hirlff hedürfen, ab- 
hängig Jeyn , Jorgen von der einen Seite, und 
leiftcn , Jorgen , leiten und gebieten tassi 
der anderen Seite fo alt find als das Menfchcnge* 
fckledit, mtd daher FknniKenben-fchaft 7ugleich mit 
d"i rmfichung und Vcrgrürscnmg der Familien ent«» 
Jtand, deien Grund in der That felbfl noch älter ihr 
wf un man fe rner Ol v'. dgt, dafs, wenn die Häupter von 
einzelnen Familien, oder die Häupter mehrerer Fami' 
lien, von einander unabhängig waren, dieZtifammen- 
fcbmelzung in .eine gröfserc bürgerliche GefeUfitefft 
auf einem ganz anderen Wege gefchah ^ wie die Go- 
fcl-ichlc der neueren Stp.nten pcnngf-m lehrt — ; wenn 
man die dem einen Theile der Mcnlcben beywohnendo 
überwiegende Neigung zur Jlerrlchafi und das bey 
einem anderen Theile eben lo ftarke Bedürfnifs nacb 
Rath, Schutz und fremder Leitung gehörig fchärztt'f« 
findet man lieh mehr noch, als es mbft auch mit der 
Deduction des Vfs. beflehen kann, geneigt, einer 
Erklarungsait bey zutreten, welche an eine in m ur n jj,fift« 
reichen SchriftXteUcr einen fo beredten alsedeldcnkcn» 
den Verilieidiger gefunden hat, und den erAcn Grund 
aller Herrfchaft ^icbfam als eine Mittabe de« Schö- 
I^ersxu betrachten. Jedoch bnmditimaii dersw^enntetit 
die Folgerungen für richtig anzuerkennen , welche 
Hr. V. HeUer aus der Ton ihm beftrittenen Theorie 
herleitet; vielmehr möchte Ree. glauben, dafs Reh 
aus der Theorie, nach welcher dienöchfte Gewalt auf 
Verträgen beruht, mehr woliltliitige Folgen für die 
Menfchheitherlciten lalTrn, als autjeder anderen. Aber 
1 heorieen find es freylich nicht, welche den Menfchen 
zu Ici' cn , rl 1 rn Z - u JH - .'.u Ii a it eil jin Si a n de J Ind ; dielei 

kann nur die Stimme in uns, und die xum Gefühl ge> 
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wttT^em t)Wiwagnn^, Sab maoA «timWSbmm 

ger)«, als den Metifchcn unrt als diefcs irdlfche Sfyn. 
H.CC. kann üch be/ dieler Gelcgcnlicii der Bcmcrka^ng 
nicht enth»lten, dafs die heUerfche Siaaiewktmde, 
und. «Ui«iiderM Werk «iiies geißreichen, miltrefflichea 
Osbtn amgefoittetni VerfalTerf — Ludmu Politik — 
als febr lehrrcicUe Beyfpiele dienen können , wie we- 
nig et für die VViiTeuTcliaft taugt, und zur Wahrheit 
führt, wenn die Erfahrungen und Eindrücke einer 
beAimmien Zeit auf die Behandlung der VYiiTcnrch.iricn 
•inen bedeutenden Einflufs gewinnen. Vor ihnen mufs 
jede Zeit fo belr&dktet werden» wie fie dem Unendlichen 
ericheint, dem tsuTenA Jehl« find , wie ein Tag, der 
lüßern vergangen iß. 

Richtig bemerkt der Vf. , daf^ Cch nicht allge- 
mein beftimmen lalTe , bey welchen Handlungen da« 
Mittel, der Emfcheidi^ durch Obrigkeit eintreten 
(eile) vnd du, wa> num ufverldiieienen Stiaten.und 
zu Verfehl cdcnen Zeiten waln nimmt, beßätigt diefe 
BemerXung. Iniwifchen inöchie doch Ree. nicht ge- 
radezu lugcbcn, diils fich liier gar keine Regel auf- 
üellen latTc, und er möchte fich nicht daher benihi- 
•en, daf» c* eine phyCfche Vii'n'>gl>chkoit f ey , dalt 
Alles diwch die Obrigkeit hefiimint weide. Hier 
möchte doch dem Zufall, dem nun »vor Teine Reeht« 
lafTon mufs, aber doch auch niclit zu viele Re/;hte 
einräumen darf, zu viel überladen bleiben. Ohne 
anderer fehr gewichtvoller Gründe zu gedenken, möch- 
10 |>io(j| die W«linich»itng, iaü ee fchwer III, zu be- 
ttmmen, weldie'Bntrch'eidttttg von mehreren mögli- 
chem gut und die belle fey , lu dem Grundfatz fuh- 
ren, d.ifs die Ohrigk.eit nur dann mit ihrer Entfchei- 
dung dazwilchcn treten niüffp, wenn es noihwendig 
Uk. Dab übrigens für den ünterthan jede Entfchei- 
4«u, Se mag ihm nun noihwendig und gut fcheinen 
•der nicht, blofs weil fie de i&, und da feyn foll, 
noihwendig 10, bedarf keiner Erwähnungi wenigAeat 
könnt il ■: philofophii lip Jurift das nidtt» WM dem 
leidenden Gehorfam cntgegenileht. 

Thü fich ein Univerfal- Staat denken lafTe, daft, 
.«•UiaMafich die ÜMqttühel, welche aus demPer- 
tlcnlevlinnu der SttateH «ntTpringen, recht lebhaft 
vor die Augen gerückt fiüht, die Betrachtung eine« 
Univerfal-Suatt feine Ret 2« haben könne, daTs ferner 
die Übel, welch« ein impenum vrhis terrarum, wie 
M die Rümer hatten und nannten , mit lieh iühren 
kamt, vaS einen UniverCal- Staat ai^t flbergetra- 
gen, am ^vrnigften aber in venpBGwrteat Mafie 
übergetragen werden dürfen, wiu ÄBC. fem 
bcn. Allein deiTcn ungeachtet würde er ohne Bo- 
denken e» übemeiuncn, danulhun , daf» die Rcali- 
firang der Idee eines Univerfal-Staai« xu den Unmög- 
lichkeiten gflllfee, nnd dafs ein folcher in der Wirk- 
lichkeit nicht To woWthXüg feyn vrärde, als er in der 
Idee errilicin- O"? McnTchen Wirken, das dürfte 
Nachdenken und Kriahrung lehren, ilt, fobaldcs nicht 
blofs geiAig iß, imd nicht blofs durch Ideen fich an 
den Tic logen foU , an Zeit nnd Raum gebunden, 
mA VOM fich gleich dl* Onnm dir liaMi fi wenig 
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iltda» tndeittB fteMnunen lafTe«; tfe !*;rn l?cTt doch, 
eher demjenigen beypflichien, ilor i!n Grenzen 
ziemlich eng, als dem, der fie zu wen beiUmmen wUL 
Ree nimmt daher keinen Aaftand , den Particularia-' 
mat der Staaten all den peremnuilchen Zulünd an 
betrachten, da lidi nicht blob erkUEren IXrst 
S 83 ~~ , ■'"^i^ Pin i'^itlür Staaten entftanden , romletn 
da es üch uauiiicrlprcchHfh domonlkrireu uud uach- 
wcifen läfst , wie Tic cnlftt-hi-n mufsteo. 

Auch in dem, was über und geigen die Privat*' 
rechte %. 107 u. f. gefogt wird, Icann Ree mk dem 
VI. lUcht fiberein&immend denken. Er glaubt viel- 
mehr, dab et fich, ohne nöihig zu haben, in tiefe 
metaphynfche Unterfuchungen oirtzugeheu , i 15 fehr 
welentlichen Eigenfchaften und Gefühlen des natür- 
lichen Menfchen , bis zu einer ziemlich hohMl K«l- 
denx dacthun lade» daf* er mit der Be^immniw M| 
Privatrechten, und an der Art von burgerücher Fref • 
heit. welche ohne Priralrechle nicht befteheu kann, 
aus der Hand des Schöpfers gekommen, und dafs mit 
den Piivatrcclitcn ihm mehr ^cnomiuen werden wür- 
de, als ihm auf eine andere Weife je wieder gegeben 
werden konnte. Wie viele Anftahon find nicnt auch 
in einer ütopia, imd in einem Staate, der noch mehr 
als Utopia feyn würde, nöihig, welche man in einem 
auf Privatrechte ^egründetenStnate nicht braucht; imd 
liegt nicht in diefcr Nothwondigkeit io vieler An- 
halten — welche am Ende doch nicht ausreichend 
feyn wSrden — von d«r «inen Seite^ tmd in der AUr 
gemeinheit der Privatrechte, für die ein wahrer «en» 
fcnjHs gentium fpricht , von der anderen Seite ein 
grolser Beweis für dalTelbc ? Und was liefse fich nicht 
iürchtcn , wenn einr.iril (iir Macinhaber Weisheit 
nnd Mäfsigung verlören , die Machthaber, die docia- 
auch Menfchen find! Damit will Ree jedoch ntcht 
behaupten, daCi die den Privatrechten zukommenden 
<SnnBen unendlich feyen, dafs nicht die denfelbena». 

Sepriefenc Heiligkeit übertrieben werden Könne, und 
afs nicht Jegliche Privatrechte einer lehr maunichfal- 
tigeu Einwirkung des Staats unterworfon feyn mülTen. 
Wenn es ferner auch noch, fo zid^tigift, daft fielä 
fchwer emfcheMenUfit, weidien fiinfloAdiewlehtig. 
ßen Einrichtungen auf die Glückff Ii l i^ ^j^j. ^fgn- 
fchen haben, und wenn der Streit übt;r tlje befte Staatä- 
verfaCTi:!.- bt , weitem den Weiih nicht hat, den Einige 
ihm beylegen wollen : lo kann Ree. doch Popen nicht 
beipflichten, wenn er in dem bekannten Verfe be- 
hm^Ma will, dafs ca Jkh nicht bobimmen lalTe, ob 
bey der einen An der VerfalTung die Wahrfeheinlich- 
keh einer guten Veiwaltung gröfscr odrr kleiner fey, 
als bey der anderen. Führ« ims nicht in V'^etfuchanf, 
heifst der göttliche lierzcnskündiger feine Jimtf t^§» 
lieh boten \ uud es giebt nicht nur Vnrfnchunfia Bant 
Unrechtthnn, fondem anöbAnn Lsfllgwerden , unS 
fo viel Schönes und Edles im Mcnrrhrn gt ht verloren, 
wenn die VeifdlTung mit ihrar eifornen üaud zu feh» 
in cler. Wegtrin, wenn die Liebe fehlt, dtenlofeldM 
Ihre lucht. Doch wir brechen alk 
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Unterruchungon aber das Privatrecht , aa 
S^lse tin^« Xeltr richtige Bernerkungen ubef 
die Gewohnheit and über die Einfachheit der Privat- 
rechte ftehen , folffn der OrHnunp drr Inftitutioncn. 
Alfo zuerft das Perloiien-Recht, Der \ f . erklärt fich 
tür die Rechtmäf.ügkeit der Sclaverey , and ungearh- 
Ut tr delahalb verketsert worden ift, nimint doch Ree 
keineti AnlUaid, ihm dartn hejrtuMinmeti , ja er ge- 
l'teht focar, dafi es ihm zweifelhaft Jey, oh iiicht in 
■einem Siaate, in we'.chom die Sclaverey rechilich ift, 
die MnfTc von aUccnicinf r Gliitk rel!p;;.cit erofser (c\n 
wwde, alt iu den unfrigen. Er nimmt dabey £rej- 
•lieh an , dar« diefelbe Gefetzgebung, welche -die folt* 
•«erey fanctioniren oder ganz aufheben kann, auch 
eben fo gm die BefugnifTe habe, dem Rechte des Herrn 
Schranken zu fetien und liedingun:;en vorzufchrei- 
ben — §. 157. not 3 — , als iinlere Geletzgcber den 
Ugjanthümcm von manchen Sachen, z. B. Waldutt- 
•«n» Jagden, BanpUttzenindenStiidten, dergletchen 
EinTclurftdtiiiigen machen, nnd dab die Verfeinerung 
der Sitten ihre KiMft auch ^uf die Behandlung der 
Sciavea uiLht unbczeugt UITen werde. Die ganze 
l^go der Dinge, welche entßeht, wenn nicht jeder 
Mesfch aller Rechte, namentlich nicht^ des Rcchu 
ftUf Eigenthon, iKhig ift, wenn alfo die Zahl der Sub« 
jecto der Rechte vermindert wird, indem zugleich die 
MaiTo der Object« defTclben wächA, ift fo wefentlich 
■von der joi7i£i'i) vo: Ichicilfn , und es werden dadurch 
fo manche Hind(>itiiile einer höheren Cultur aus dem 
. Wege geiäiunt, fo manche Urlachen der Verarmung 
•nnd der UtUfloIigkeit geheben, dd*! dadnrdi Mwifi 
e^n grefcer Theifder mit'der Selaveiey verbondraen 
V\nA compenUrt werden mvifs. Üherh.TUpt -wird aber 
•ine unparteyifche ileuachtung des Zuftandes io- 
irohl des phyüfchen als moralifchen — derjenigen 

frofsen ClaCTe von Menfchen, welche nichts xa thtm 
at, als gegen dl« Hat« anf De eindringenden oneAiiR« 
liehen Feinde der roonrchlichcn ExiTtenz — {tegen 
Hunger nnd KSlte — rxx kümpfen, und eine Ver- 
gleichung ihres Zufiandcs mit detn Zuftandc anderer 
«oedlenv Gefchöpfe, di<i Ikh im Eigenthum beßn- 
4M\ dS» BvgHfFe von dem Werth der Fr^-hcit fehr 
iNtublUnunen, und der La|c einen grofsen Thcil ibrcv 

RrfitmatgsbL i. J. L. Z, Er/ter Band, 



Reize benehmen, in welcher es Jedem frey ßeht, feine 
Mitmenfchen, fo lange es ihm gut dünkt, und fo lange 
er feinen Vortheil dabey findet, zu benntaen, hinter« 
her aber, wenn die Umftändc fich ändern , oder wenn 
Alter und Krankheit die Miethlinge drückt, durch 
i^ r» Ti Arbeit er Geh vielleicht bereichert liat, und die 
nur für ihn gelebt haben, wegzuwerfen und hülfloa 
der Nolh und dr^r Gefellfchaft, für die Hc bisher nicht* 
waren, tu überlailen. £1 wXre gewift eine fehr ia> 
tetefftate Arbeit, wenn einmal ein geißreicher Mann, 
nicht mit Blicken in das I,eben der NecerH laven in 
den Colonieen, fondcrn mit Rückblicken in die Fami- 
lien der Römer lud Griechen, bey welchrn derBx^ 
sicher, der Hanaaxat, der CapelUft fo gut Sdav w*r 
«1a der gemefnfie Arbeiter, die Idee wiolgte und imt 
reigto, wie es in e^nrm STi if^ nusfehcn wQrde, von 
dorien Bewohnern et;, a die flälfic frey, die andere 
Hälfte hingegen S( ^a.cn wären, wclrho durch ihre 
Concurrenz nicht nur die Quoten der übrigen nicht 
•verkürzten, fondem noch vermehrten. 

Wenn der Vf. in der Note 5 ztun $. 170 glaubt, ei 
habe bey einer gemcinfchaftlichcd Behandlung der 
Gefchifte von beiden Gerrhlerhtern mit dem Ge« 
fchlechistriebc lutUt io viel auirtch. nl.« ein geifirei- 
eher zu früh verHorbener edler Schrittftellcr gemeint 
haber fo dürften doch gerade alle die BeyCpiele, die 
er filr fich anfuhrt, gegen ihn fpreehen.- Denn en- 
digt Hch nicht fo manches Gefchäft einer Mannsper- 
fou mit einer Frauen spcrfon , je -nachdem die Perfo- 
nen und l'mfiande find, mit Liebi'chaft, Ehe imd 
Sclnvangerfchaft? Sind die Regentiunen, die in ihren 
MiniAern Liebhaber fanden, etwas Üntrhdrtef? Uni 
wird die Andacht in der Kirche , die Aufmcrkfamkeit 
bey einer Vorlefung nicht oft durch das ZuCantmen- 
feyn beider Gerchlechter geHört ? Es lit-hv lieh 
überall wohl mit guten Gi'ünden behaupten , dal s dio 
Rechte des weiblichen Gefchlechts nicht dierclbcn' 
teyn Xollen und fejm dflifen,' ab die männlichen 
OefcUediti. Wer weniger oder mehr Rechte haben 
folle, ift damit nicht cntrcliiedcn, fondom nur fo viel, 
dafs fie verichiedene Rechte haben müHen. — Voll» 
kommen pflichtet hingegen Ree. dem Vf. bey, wena 
g. 100 von ihm die Intoleranz etwas in Schau genom- 
nen wird. Wenn man die Sache recht genau untere 
fuchte: fo würde es fich finden, dufs da«, was man 
fo oft Toleraaz nennt, die Jedem Jedes pefintion will, 
nichts ift, als ein unglücklicher Indir c jf nti niu' , der 
^ar keine Früchte tragen kann. — Was §. 139 u. 590 
über den StiBlabanquerot gefagt wird, hat etwas Ri<jif 
tig^, und womimB im QVkM§im,ßti» das Ihsig« 
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ganz oder zuinThtil veriieTOÄ, *e Klagen über eine 
unbillige und ungerechte Gompenlatioii, bcy welcher 
derjenige, der an tiem Staat nichts zu foaern hat, 
frey autgeht, nicht wiid veidrgen können: fo drängt 
lieh (iodi die Bmaerkuoii; auf, dafs die Mittel, wo- 
durch jedqr Suatsbanquorot würde vermieden werden 
löniMO» ^elteicht ein noch giöCterei Übel fejm wür* 
de, toinal da die Erfahrung lehrt, daf* än Tolchor 
Banquerot nicht die ConvuUionen und Zerrütfungcu 
hervorbringt, welche man davon erwarten follie. 

Die Matene von den £hehind«rni(ren wird in 
einer künfligen Ausgabe viele Abkürzung^ leiden 
können. Um dem Japiemi Jat Genüge su lei&en, 
beda.i e& hier nur v.öul^, und wie mit Anderen ununi» 
geben , ift §. 79 gclogt. 

Dafs — §. 23» die älterlichc Gewalt ftren^^ 
feya dürfe, als die vononndfchaftliche, hat doch, feine 
felur guten Gründe. Die Xltem find dodi einetTbeUt 
auf eine vielfachere We ife die Wohlthäter ihrer Kin- 
der, als die Vormünder, welche von dem Ihrigen nichts 
hergeben, andermTheil« fpricht in demlnncrAcn der 
Altern etwas, was Vty den Vocmündom frenigftens 
nicht. voramgeTctkt werden darET Et wire datier wohl 
bc'fer gevvcfcn, n enn die b&iden ganz verfchiedencn 
VeihällnifTe abgcfoudcrl abgehandelt worden wären. 
•Da» älterlicho Verhälinifs ill ja gröfstentheiU ganz 
. natürlich, und et wtu-de kein grofses Unglück lejrm 
wenn die Geretzgefaung nnd dnr Staat Heb gar nicht 
daiüin bekümmerte i das vorniundfchafllirl^ü hinjrp- 
gen enthebt ja eiÄ durch die bürgerliche Cidi lUehdiu 
— Dafs die Mutter bey der Erziehung die wenigficn 
Aiechte habe, ift nun fr^lich wohl katun zu ändern; 
wenn aber derjenige, der die meil l en Pflichten dabay 
bat, auch die mciften Rechte habon foll : fo würde es 
ander* feyn muffen, ^^ich /eigen viele Bc\rpiele, 
dala die Müttor, denen die Er/.ichung der Töcliler 
ganz obliegt, fidi auch häufig der Erziehung der Söh^e 
mphr und glücklidier amtdinien, al* die Väter. Wie 
Ii iilecht fleht es nicht meißens um die Erziehung aus, 
weimdie Kinder ihre Mütter vcrlieien, wo hingegen 
. der frühe Tod der V.itfr feiten dit n Iihciligcn Kol- 
gen hat, welche man in den orßen Augenblicken da- 
von Ihrchtet Hier ift es, wo das weibliche Gcichlecht 
in feinem fchönften Glänze, in feiner hohen Herrlich» 
keit erfcheim. Die Er/.icliuiig durch Aitern mag 
nach §. 036 ein gcwiUes 1 ortlchreiicn erfchweren; 
•her dagegen vnrd dadurch die Befchräukung auf die 
Gegenwatt vermieden, welche etwas fehr Widriges 
hat. I nd mag ^ §. 257 — bey den Altern einer 
guteu Erziehung Manchei im Wege heben: fo glaubt 
doch Ree, dali im Ganzen die Erziehung der Altern, 
lobald man auf ein ruhiges Ge\vöhncn mehr Hebt, als 
aiif ein fchnelles Dreflircn, lehr viel für Tich habe: 
Denn was vermag die Liebe nicht, und wo ift der Liebe 
mehr als bey den Altem , und wo bedarf es der Lieb« 
Iimhr, als bey der Es/iehung? 

Die reichhaltige vurtrcBliche Schilderung des un- 
glücklichen Loolcs der Armen §. 050 fil , welchem das 
fo viel glücklicl'.frü der Reicheron die Wage nicht hal- 
ten kann, weil auch der Ileichthum eine groTM Scha^ 
tenCaUp 4^ki«wt, -fwdiittt« in lU« JUiitilM iIAm 



Jeden, Aer fti^i »k «le& Reidieren rechnet, eingegra- 
ben Ztt weidra, ideht nur um die Wuhlthätigkeit ua 
befördern, fondom um eine ganz andere Anficht, fo> 

wülil in Aufelumg der Armen, r.ls drs g.ir./.en Eigen- 
thums, gemein zumachen. Den» wer wird bilUgor- 
weile über Befchränkungon des Eigenthums klagen, 
wenn der Zweck derfellwn Mindacung eines fo grel- 
len Untarfchiedes iß? Fre^^lidi muis die Obeneii* 
gunc dabey feyn, dafs einfö edler Zweck beabrithdgt 
werde, und dafs die Mittel d' iijrelben entfprechen. 

Die richtige BemerktUDg 1:57 , dafs das Erbrecht 
poQtiv nnd eine Woliltbat des Staats ift, welche lim 
10 welliger nothwendig und naturlich ifi, je geifiigeK 
und fchwächer die Verbindunrr 2wiri.hen dem Erblaf- 
fer imd dem Erben ift, rechtfertigt die Abgabe, wel- 
cl^e hio qpd d« von dergleichen Erbfchoften gegeben 
werden mufii, nnd es wäre vielleicht zu wänfcl^a, 
wenn dieler Weg noch mehr al« iilsfaef benutzt, und 
zu einer reicheren Quelle für die Armen gemacht wür- 
de. Aber auch nur zu dielem Zwecke würde Ree. diefe 
Abgabe empfehlen, welche bey den nachlten Ver- 
wandten, z. B. DeTcendanten, ganz w^f allen, ttn4 
dann fttifenweife bis xa einer ziemlldi groffen Quot» 
At'i:;cn Icuuute. Der Ausdruck lachende ErbemtÄgt 
recht eigonilich an, wie wenig welic man thut, wenn 
man liier etwas derb eingreift. Es ift aber fonder- 
har, dafs die gemeine Anficht diefcm fo lehr ent^ 
gegen ift, und dafs man ficher darattf redmmt kaniia 
dd'"'. Kino nfuo Abi'ih.?, zw -vclt hrr man von dem, wM 
Jüan fchou in der i niüii;, ujul uli .'.uier verdient hat, 
zahlen muis, ungleii h weniger Tadler finden wird, 
als wenn man bona vacantia und ErbCchaben, di« 
' Jemandem blofs durch den Zufall ztikouunan, dräi g«» 
meinen Säckel zul-iir-ht. 

Auch bey dei- Lehre von den Fodcrun^cu ui^A 
den Gründen derfelben füiden Hch der feinen Beracr-»' 
kungen fehr viele i wir dürfen uns aber aus Mangel 
an Raum nidit darüber verbreiten. Nor in Anfdiuiift 
der Affecuratucn §. 557 kann Ree. nicht unbemerkt ^ 
laffen , dafs er die Schattonfeite derfelben für gröfser 
halt, als man gewöhnlich zu thun geneigt ift. Nicht 
nur kaim der Mcnlch dadurch in gewillen Fallen zur 
NachiSfligkeit verführt, ja wolil gar is gani bmw» 
Gattungen von Betrügereyen gereizt werden , fon- 
dern es geht dadtirch ein gewiiTcs Gefühl der Abhän- 

Sigkeii von einem höheren Wefen, das Vertrauen und 
as Hinblicken auf diefes höhere Wefcn , wckhcs 
den Menfchen veredelt und fiärkt, und die fiete wohK 
.thitig« Sorge für i'chlimmc Zeiten und Unglücksnilla 
verloren.' Untere Väter affecnririen und zahlten 
überhaupt auf die Beyhülfe Anderer wcnigei . ver- 
trauten dagegen mehr auf Gott, und fuchtcn in gu> 
ten Tagen fich einen Nothpfennig zurückzulegen, 
_ der fie in den Stand fetzte, einen Unglücksfall, er 
mochte herkommen woher er wollte, zu ertragen, und 
der, wenn diß Noth nichtj eintrat, reiner Gewinn war. 
Indem Ree. hier abbricht , will er diefes Budl 
allen denen empfehlen, welche Freude am Lofen 
fach- und. geiftreicher Schneen finden; denn zu 
diefer Gattung gehört di«fet Werk in einem fehl 
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' X^tiAtietie'erwart(«ti kann. Auch wünfcht Roc., dafi 

die Voilcfun;:' n iibfr dalfelbc gcinfi iirr werden , aber 
Ireylich im Gftjfio und mit d«'m (leiiic des Vf». ; und 
er ift feft überzeugt, dofs dadurch mehr Bcfcheiden- 
li«t im Vxüwilt mehr Zufriedenheit mit dem BeAe- 
li«ttdei) , nnd metiT AnhSnglichfceit tin dai Vorhan- 
dene hcrvorfiebrnclit wird, nls woiin dasPofitive mit 
Griiiidon, die dif Prob« nicht halten, als das einzig 
MbtL I iche , dürf^cli'-iit wigA; Was Und war sn Vid be- 
veiiet, b«vveilet nichu. ■ 

m 

SCHÖNE K Ü N S T E. 

ij Lrip/.io , h. Uurtknoch: Handbuch bey dem SYh- 
diuni der Harmonir von Heinrich Chriftoph 
Koch , f ürltl. fchtvarzburg - rudalAädtifchcni Kam- 
Bienaafiktti. i^ii. 47a gefpaltene 8. 4. (aRthlr.' 
ta gr.) 

8) RtrooLSTADT in der Hof - Buch- u. Kunß- Hand- 
lung: Vcrfuch, aus dt-r liarien und weichen 
Toaart jeder Stti/e der diatoni/ch - chromati- 
Jt^itH' Tonleiter vermittelft des enharmonij'chejt 
TvHwechJelt in die Dur- und Moü-Tonart der 
übrigen Stnfen aumaveiehm, Ton Heinr. Chriß. 
, Koch. 1R12. 6.}, S. 4. (1 Kililr. i3gr.) 
Idit V rri:r. H«n bemerken wir auch in diefenSchrif- 
teil des 1 i 1:. l .chft bekannten Vfs. die feltcne Vcreini- 
mng von Kunfterfahniug und theoieiifchem Sinne, 
der, bey dem Gegebenen nicht ftehen bleibend, den 
Fortfr^ritten drr Mi-iTt'-r mit rtharfem Auge folgt, 
und dabey die G.ilu; der wirienrchaftlichcn Mitthei- 
lung in einem den Mußkei-n fo feltcnen Grade beCtzt. 
Das erAexe-wiar der Grund, -irelofaer den Vf., wie in 
derVoretimienuif bemerkt wird, bewog, Äatt einer 
Umarbeitung ffLncs boynahe vergriffeneu crReuThci- 
lei der Anleitung zur CompoHtion, da» Hanribucli der 
Harmonie No. 1 , auszuarbeiten. l'elonders haben 
Chladni s Unterfuchangen, und das lieycrr- Forifchrei-^ 
ten in ^om (Gebrauche der diCTonirendcii Verbindongt« 
arten der Töne einem llaupteinfluls auf das vorlie- 
gende Werk geäufrart Der Vortrag dcrTelben ift zwar 
6mA, aher ohne pcda^iifch, dcutlit h und lobcndig, 
ohne fpielond zu feyn, und erhebt ßch dadurch, wie 
durch das fortfchreitende InterefTe, welches der Vf. 
lalhft den ttockenßen G^enftSnden an geben lucht, 
Aber viele neaeiw AnleitimgeB dlefer Att. Damit 
'i'.otlen wir jedoch nicht brhauptcn , AdU es dem Vf. 
gcgiucktley, die für den Gebildeten, aber Uneinge- 
weihten erwünlchte f) riematifchc Ordnung der l.chr- 
materien und Präcißon in der Beliitiimung der Be- 
griffe überall erreicht zu haben. Wir wollen z. B. von 
der erborgten Definition in der Einleitung abfehen; 
aber t^enn der Vf. fagt , es werden ztu: Verfertigung 
neuer Kunftwcrke (rollte hcifsen ^^'erke der Tor.kunrt) 
zwey von einander ganz verlclüedene 1 ahigkeiteu des 
OaUkae «rfodart, nämlirh i) Diclitungibaft,~od«r 
'4aa VormSgeii, ein fchdne« Tongemälde zu erzcogm, 
s). di« Fähigkeit, diefei Tengemälde in organifaier 
Bildung fchulgerecht zum Vorimge darzuAellon; und 
wenn er dann dicfem gemäfs die XonTeUcr den Con- 
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trapunctinen gegenüber ftcHtj' f© wird 1*4«» XtliclaX 

elnlclien, <\nU den» Aufdiüi-Le niclitimgskraft eitt« 
zu enge, dem Ausdrucke C.onirapuncn!i eine zu weua 
Bedcutimg gegehctt worden fcy; ohtK bin aber die 
nähere BeAimmaiig des Letzteren noch nicht gegeben 
worden war. Ülw^ens rollte man eigentlich die let»> 
terc Fähigkeit mit der reinen iSVfjkuuft oder Compo- 
lition der W ortbedeutung pem.ifs bezeichnen, wie man 
eben auch bey Werken der Malerey die Ei finiuug 
von der Compolition imd Anordmuig autcrlcheidot. 
Demi gShe et immer noch einen Hfthetifchtn und 
einen mechanijchen Thcil der DarAellUDg. Dev 
Grund , warum man diefcs gemeiniglich verwechfeh 
] . 1-, weil die Erfindung nur durch die Darßti'lung 
erkannt wird. Wir wünfrbten delshalb, der Vi. hätte 
feine eigene BeMnamung der letzteren Fähigkeit ge- 
nauer beuacbtel: fo würde er theils gefunden haben, 
daff vor der organifchen Bildung das Schulgerecht« 
verfchwindct, oder vielmehr das Skelet in der orcn- 
mfchen Bildung verbargen liegt, mithin die Cor- 
rectheit der Schönheit der Darfteilung ftillXuhweigend 
.untergeordnet ift, theils folglich jene zwcyte Fnhig- 
krit nicht „ein Oegenfiand der Kunft Tey, welcher g^ 
lehrt und gelernt (wie kann übcrhatipt eine Fähigkeit 
gelernt werden?) werden kann, imd den man gemei- 
niglich den mechanjfchenTheil der Se;ik.unft nennt,"' 
foudem letzterer Theil auch nur einen Thcil ;enet 
Fähigkeit der Darftellung betrifft. — Sonderbar aus- 

Sedrfickt heifiit es S. 7 : „In der modernen (blolt in 
er modernen?) Mußk fpricht fich ein TonMek hey 
feinem Vortrage dttrch zwev \errcliiedene , aber zu- 
fammen vereinigte Veibiudungtarien des Kunftmato- 
rials aiu" — Harmonie und Melodie. Nicht gau 
bequem rechnet der Vf. die Theotie des Biijthmn^ 
vrefch« auch cBe Lehre vom Takte umCalTen würde, 
zur Theorie der Melodie. Auch rniichteti wir die Ali- 
führuno; melirercr Deriuitionen für eiue Sache in ei- 
nem Ichrililichcn Unterrichte weninftens nicht billi- 

Scn.« Dennoch vcrmifTen wir gleich in der Einleitung 
ie AnfShmng der übrigen Bedmttmg v^n Contra- 
punct imd befimders von Harmonie. Der Vf. fcheint 
letzteren Ausdruck blofs in den oben angegebenen 
niclir praktifthen ttnd empiiil'chen Bcdeulunfen 7m 
nehmen , . nicht aber als das auf NaturgeTetz begrün- 
dete ZuTammenftimmen der Töne überhaupt. Die- 
Gründe, waxumdie Hieorie der Melodie eher als di* 
der Harmonie ftudirt werden Fol!, haben um k^ei^ve- 
pc! befriedigt. Vielkiclit hä:ic man auch einen Abrifs 
der Gefchtchie und Literatur diefer T^heorie in der 
Einleitung diefes Handbuchs envartet* 

Das Ganze iA in zwejr AbtheilmucB getheilt, 
von welchen die erftere, nidit gans rdiicklieli über, 
fchrieben: Grammatik des Sulzen, von den ^cf^enfei- 
tigen Beziehungen dci- Tdne und ihrer Veibiadung 
zu einer allgemeinen Tonfaniilic , von den Tonarten, 
Tonleitern, luteivallen, Acr oiden, und der Verbin» 
duag einzelner Accotde, fo wie auch anhangsweil^ 
vwn dem Gebrauche der Töne , welche nicht zur 
Harmonie (hier wiederum Harmonie in einer anderen 
Bedeutuii;,^ genommen) gehören. Dic zweMe, uumi- 
häitnifsmäfsig Itürzei-e, übecfduriebcQ vom Contra- 
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mäiete, — (glcidifam die hannonirche Syntax) — •, han- 
delt nach ErlSutenmg einiger Voibegriffe vom Takte, 
▼on der Modulation u. I. w. , welche zum Theil hät- 
ten VOrausgefetzt werden können, vom zwcy-, diey- 
lind vieiftunnugen Satze. 

Übrigens haben wir fiir den UmMridit in der Har- 
monie ganz denrelbon Wimrch, welchen wir auch ini- 
tiier für die Logik pehcgt haben , und auf welchen 
der Vf. vielJeichi bcy einer zwejtcn Auflage diefes 
Werks RückGcht nehmen kawtte, — den nämlich, 
dalc man Ecb in diefen FeldeWt xwar einüacher, aber 
darum nicht geiftlofer, oder SIwrflfilGger (vgl. S. 463 
.|66) und nirgends votkommender . Beyfpiele be- 
diene. Wie Manche», was nach den Regeln derTheo- 
setikcr für erlaubt gehalten wird, wird doch von kei- 
liem ächten ComponiTten To gebraucht, oder ift fo 
widrigklingendf dab mau es wenigßens nicht durch 
Beyfpiele fortpfhmzen und das Ohr des Schülers daran 
gewöhnen follic,' welches To leicht verbildet werden 
kann. Viel intercfTanter rnüfsten auigetirilÜM Bmj- 
Xpiele aas claniirhen Werken feyn. 

Dafflelbe Urthcil möchte Ree. über die Beyl^ld* 
fianaaltnig Na s fällen » d^ren Werth und Nuuen ec 
Bicliteimehen kann. Er beklagt vielmehr die „ange- 
luoden Tonfetzer und Orpanirien , orlcr Dilottanien, 
die Geh bey ihren mufikalifchcn Privatunterbaliuu- 
sen auf dem Forteuiano gern mit der freycn Phantalle 
{eichafügen," lud eine folche — Brücke Juckem. 
.Ilai Atif^ diiliM WbAgImim ilk voTKOglich. 

CARi-sr.f "E, inMacklots Tlorburhhandhmg : Davi<h 
ErJiöhungf «in Schaulpicl in fünf Acten. Von 
jtlbert Ludwig Grimm. xBi i. Vm n. «4« 5. gr. 8* 
(>8 gr.) 

Diefs merk^rOrdigeErteugnirs eines, wieetfcheint, 
-jungen, ihei viclverfprecheaden Dichters ift auf den 
Grund der heiligen Schrift gebaut. Wie David, li.n» 
iBagfter, in felnerKindheit von Samuel gelalbtevSolm, 
von feinem Veter gaTandt, xu feinen drey im Heere 
Sauls dienenden Br9dem mit Lebensmitteln kömmt; 
wie er dort von Saul Erlaubnif« erhält, denZweykampf 
mit dem riefeahaficn Fhiliiicr zu bcftehen, und nach 
Bcfiegung deffelben feinen Bund mit Idii uhanichliefst ; 
diefs ift der in der Bibel gegebene Stolf zum erften 
Aufzuge. Hinzugefügt vom Dichter ift die Sccne, wo- 
rin David feinem Freunde cingefieht, dafs er die ihm 
zum Sicf^eslohn belUmmte Königstochter Midial fcbon 
langft gelittbl habe (vielleicht nach i Sam. 18, 20) ; 
ferner dicErxäblung Jonathans S. 38- f^-. und überhaupt 
deffen Liebe sur Hanna, Davids Schwefter, deren in 
der Bibel gar nicht gedacht wird. — Im swejrten 
Aufzuge wird mit die Kiferfncht dee auf fein Helden- 
ihum iioUen Saul gegen den fiegreichen David vorgc- 
' führt, den er von nun an raannichiahig verfolgt. Da- 
twifchen fchlingt fich das (i .Sam. 13, 19 angedeutete) 
Verhiltnifs AdricLs mit der von David verlchmähten 
Morob, deren teuflifche Cabalen gegen David eb«a 
durch jene Verfchmähung und xugleich dnrch ihr« 



einwirkende Eiferfucht begründet werden. Die Ver- 
einigung Davids und Michals, diehiftorifch genommen 
in dicfcn Aufzug gehoii hätte (ig, -27), ift, der theatran 
lifchen Federung wegen, bis zum £ude des Stückea 
vcrfchobcn. Der dritte Act beginnt mit einer Scene 
xwilchenlfai und Huuu, worin das VachälmUe de* 
Hanna zum Jonadian lebendig aufgeführtwird. Hier- 
an knüpft fich bequem die Verfolgung Davids durch 
Saul, und Davids Übergang zu Achis, die 1 Sam. 
ag, 6 — II erzählt wird. Im vierten und fünften Auf- 
zuge iAr in Rücklicht auf den Stoff da* MeiAe das Didi^ 
ters Eigendram* dodi auch dieTet ift an di« wtmlgea 
hirtorifchen Begebenheiten geknüpft, welche die Bibel 
darbietet 1 B. Sam. 24, 1 — 19; 21, 1 — 9; 22, 17-- 
18; 51, 1 — 4- Rühiciid ik David« Klage bey der 
Leiche des Saul, vor dem er nun nicht mehr feine 
Unfchuld redttfertigankann} aber Saul fifinet no<'h 
einmal feine Angen, und die letitMi Wotie der auf 
immer erblalTenden Lippen Bnd der Segen feiner g^ 
liebten, ihm nun auf immer verfölintcn Kinder, fia* 
vids Erhöhung beruht nicht allein auf feiner Ematt' 
'imiB mm KSnige, fondern wird in einem seiftigc 
Sinna von lüü aa iblgendec fchönen Scblnurcd« 
geTprochen: 

So triffr dei Simuelt Verheifsunr ein? 
Du w.irfl ein Knablein noch, und Mein und 
Und fpicltefl mit itn Lämmern auf dar WeÜiW 
Da trat der Richter Samuel xu mir« 
Die Brüder fah er all« ioKdMod a«, 
Dana frafit' er: „Sind das tlU Mnm Sttiw?«* 
Idi %liet »^aint Uacr» «inar ifl nedi iiMr> 
Sie lundleui, dac noch mit den UeiaMra feutti** 
Da l^ach er: ,Xar< das Kindleln zu mir brlfl^Wt'* 
Vod als er dich erfah , A3 fa'.bf er dich , 
Aus reinem Olbom, einem König gleich* 
Legi' dir die Hand' auf deine zarten Lockte» 
Sprach über dich ein fromm Gebet de* fltj^Bl, 
Und wandte Geh zu mir mit diefeia WatCI 
,,Frcu dich dt* Kindes, Vat«r Ifai, 
,,Denii e» wsid cinft ein ^roUer Kenie werdea^ 
,,Vo(i üült vor allen andern hoch eeuclh. 
, .Durch einen feines Sianimes wird der Erden 
„ürufs Ilail entfprirgen» U«il dsrgansaa Welt.**. 

Oie .Anoidmmf der Scanen dee IbxaidiaiiSlaffat 

ift durchaus trefflich und dromatifch; die Ckaraktere 
find fcharf gezeichnet, und mannichfaltig das ganze 
Stück durch geinifcht. In der l'hLit gcwühren, der 
unAäte Saul , der heldenmälsig kindliche David, dar 
fintmme, heifsliebcnde Jonathan, der gonergdMBa 
patriarchaUfcha Greil IfaS» der rechtüche Abner, 
die lautere Unfchuld der Hamia , die rein liebende 
Michal neben der teuflifchen Merob, iind dem nicht 
viel befferen Adiiei, ein ebenfo anziehendes als lehr- 
reiches Gemälde, das durch feinen biUUdMi fjf 
fpruac eine noch iiöheio Wethe anqifltngt. 

Die Sprache daa YCk. iSt «dal, Mt am ainigt 
Weitläufiipkeiien , die eine zweyte Auflage tilgen 
wird. Daii lie häufig an Schillers Wallenftein erin- 
nert, wollen wir nicht zum Nachtheile gefagt haben, 
da itnfer Dichter nie fclavifch nachahmt. Und welch 
aiB ÜBhanarei Torbild im dramarifchm iMla hitta «c 
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Ifit tft «Ib nMikw&«dig«t Sdiaurpiel , wenn ein gro- 
f>cr Mann gegen einen andern auhritt and «inen Ri»>. 
renkatnpf beginnt» dem die Menge nur in der Ferne 

Uaiinund zufehcu mag. Goethe und Netuton, beide 
gleich unt^rreicbbar, kämpfen nicht al< einzelne Men- 
leben; da* Innere und Auriere {cämpft in ihnen und 
diwdi fi«. Der Sterblich« wagt Jich aidht in den 
9Mit AerünRerblichen; aÜer wann audi GBtter «in- 
andergccr-^ntihrr Rohen : To bleibt es dem xufchatjpndcn 
Haufen t .laubt, Bcylall «ler Tadel laut au rufen, 
and diele!! Hecht wollen wir uns nu ltt nehmen laden. 
Und wenn wir gewahr werden, dalc der Kampf ewig 
dauern würde, dafs die Kräfte der Streitenden gleich 
oind nnerrchöpflich Gnd : fo rufen wir ihnen Frieden 
zu. Auch hier fängt der gciftigR Kampf mit derFVag« 
an: welches ük das Urpliänomcn ? wo feilen wir nn- 
iangcn, wo aufhören? Beantworten läTst lieh eine 
ttlch« Vn§e nicht; es Ift Sache des Genies, den Ort 
«t findent ^ di« Forfcbting am firuchtbarßcn anhebt ; 
tikid warnt wir ntir tief in den 0«geiükand eindringen, 
wenn fich nur die Mannichfaltigkeit der Natitr un- 
Jera unferen Augen entwickelt: fo ma^ es liirs Erfie 
gleichgültig feyn , ob die Forfclier zulammentreffea, 
«der nicht. Die Gefchichte der WitTenfchaft lehrt, 
daft man nur ItiU vmd ruhig feinen Gang gehen 
inur«; endlich erfcheint doch ein heller Punct, der 
illen Forfchem ein Ziel wird , wohin fie iireben. 
Goethe fängt mit der Fragt an ; wie fehen wir ei- 
nen hellen oder dunkehi Gegeultand auf feiner dun- 
kUn oder hellen Unterlage ? Ks ift das Sehen felbft 
in feiner T«taUttt, weldta« d^ all«* lebendu «r« 
greifenden Ferfcher IdteL Him ift di« dnnVI« Kant» 
luei- , durch deren Öffnung tiur cm Strahl dringt, die 
Zurülttmg mit Prismen, das kleinliche MelTen der 
Winkel ein verwickeltes , zufammengeretztes fpäteres 
OaCcIiiift, all der «rfte heitere Blick in die grufs« Na« 
tdr.- N^on tailbt den Wog, anf welchem das BfM 
ctt ihm kommt; er fncht den Strahl fo einzeln zu 
faCfen, als mögUch ift; er verdunkelt fein Zimmer, 
um alles Fremdo zu entfernen, ganz a'Uin auf cii u 
.Gvjnnfiand feiner Forfchimg gerichtet. Es iß gc- 
wlB, Äfo MwlM da««b «Des Melfcn der fVLnXel nie. 
dahin gelantr? , au lernen , ^vi» der Sinn mit eig^Hrt * 

SrfumungsbL g. /. A. L. 2. Erßtr ßand. 



Kraft das Bild ergreift; es ift gevvifs, d&fs Goethe 
leicht ungerecht gegen eine Beobachtung worden 
Itünnte , w«Ich« die Vf^anlaiHmg nir Entdeckung der 

achromatifchen Gläfcr wurde. Goethe hat in diefem 
Werke zuerft ciucn wichtigen fruchtbaren S;U7. auf- 
gePicUi, <1 r in das Innere des Menlclion ein helles 
Licht wirft , und den man als Gefetz des meoXcbUchea 
Geilies anfehen kann, diefen aimUch , dafs der GeiA 
liberall ToulitSt fodere. Wann man dem Ange daa 
Helle bietet, fagt er: fo federt es da» Dunkel«; bietet 
man ihm das Dunkele ro ■ iM esdaslklle. ülebtman 
ihm das Blaue: fo bringt es daa üelbe hervor; giobt 
man ihm das Gelbe: fo erxeugt «s das Blaue, um den 
ganzen Farbenkrflj« lu fchliema. Nicht hlot» denGe- 
genfau (in kleinlidie Gegenfttae die gana« Natur itt 
fefreln, ift das GfSi-h;ih VU inl icher Menfchen), di p Tota- 
lität verlangt der tjtilt , uui m einer wifederkohruuilen 
Linie da« Gan7C zu finden. So klingt auth das Licht, 
wie Goethe fich fchön ausdrückt, durch das ganze Far- 
twttbildab; die ganze Reihe der Erfcheinungen folgt 
einander im Geifte, wenn eine verfch windet. Diefes 
Gefetz lifst Geh überall ii^ tmferem Innern nachwei- 
fen; CS ilt für den Geiß, was das Gefetz der Anzie- 
hung für die äufserc Natur war. Liegt nicht das We- 
f entliche des Begriffs darin , dafs ein Merkmal sticht 
ifolirt, nicht als Merkmal eines GM«nlbindes goSaüt' 
wird , fondem dsA der Geift die ToCaUtit der Gat- 
tung federt, zu welcher das Merkmal als folchcs ge- 
hürt? Iß es nicht das Wefentlicbe des UrthciU, dals 
in ihm das Verbindungswort mit RückHcht aaf alle 
möglichen Urtheile, bejahende, verneinende, allge» 
meine, befondere, ausgefprochen wird, daftderganie 
Kreis des Möglichen durcitlaufen, gezogen wird? 
Das Thier fcheint auch ein Urthcil zu haben, ein Ana- 
logen des T"i ••Lils iianriL- rL rs einige Philofophen ; es 
bringt wcnighcns dicleiben Erfolge hervor, als ob «* 
gcurtheilt hätte; aller nie fpricht es fein Urtheil aol^ 
weil ea ibln sw im den Eifolc xu thun iß, nie um 
die Totalität der Urtbette, welche mit und durch das 
Auspefproclicne gefedert wird. Das Auge des Geiftes 
blickt nie aui einen Gegenßand allein, es Ithut Ttth 
nach dem Ganzen, und ein beftändiges Streben nach 
diefem Garnen ift der OharaXter deflenf was wit in 
eigentUeher Bedentnng Geift nennen, wai nur dem 
Menfchen allein und ausfcbUefslich eigen iß. Aus- 
fprechen mufste fich diefes Gefctz zuerß in demGcifte, 
t'f 1 diT-rn N iijien vor allen andern vor/iiglifh ver- 
dient. Was über die Art, wie der MenTch ficht, ei- 
gentlidi fchen lernt, was über die mitpurecht tomei^' 
Bttttitefa Otfiduitetriigfr und'daialit verwandtan 
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rnAKiide gefagt wlr^K Ift lai'fieft« ven -AHmr, trat 
Piiyfikcr darüber lehrmn. Aber ift c^'t Z^v^rk or- 
wicht, das nev. tonifche S)Tloin zu ftür<tL-a? ^^ ir z wei- - 
fein. Schon der (»ruudliit/ , diils Blau, und iu f:r'ifse- 
rer Vollendung Vlolet enUtjeht, \v<?nn fich da« Helle 
iUier das Dunkele zieht, und fo Gelb und in giüfserer 
Vollendung Roth, wenn fleh das Dunkele, Trübe hin- 
tiehtfibor da« Helle, lälst Hch nach Newton ebenfalli 
erklaren. Denn überall, wo Dunkelheit ift, liibeu' 
«ir ein dunkle« Zimmer, und durch brechende Mittel 
lehon wir in einem Ealje die untere Seite des Parben- 
hildea, im anderen die obere. Die farbigen iUnder, 
wo und wie fie entAehtfn mögen, lafTea ndi newto- 
nilcli duduf jren, und es ift r. t ( irio mathemaiirche 
Aufgabe, dieles in jedem F.il 
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dtircU Brechung Statt findet, neben dem Gelben den 
gdKibten rothen Rand, und neben dem Blauen den 
violetten Rand; auchdehtman Uin,wennmanheUeGo- 
genftände durch ein convexes oder concavet Glas auf 
einem dunkeln Grunde betrachtet, wo et Goethe nicht 
angiobt. Sclbftdas Gefdrbte kann eine Art von etwas 
verßnflericm Zimmer geben, und in diefer RückBcht 
farfaage Ränder zeigetv. Die {^uft i& blau ; dielQ xartf 
Materie vermag nurÄ» fdiwilehften Strahlen xuriidt> 
zuwerfen, in dem alle anderen durchkochen, aber dicfc 
blaue Farbe fehen wir nur in greisen M.irien, fo wie 
ffix die Farbe der Fernambuktinctur in zarten Rüh- 
na niciit melir wahrnehmen. Die Sonne fcbickt 
dnreh-ein diraklef 61ai aar die Jkirkßen Strahlen, die 
rothen, durch. Und wenn wir dunkles Ebenholx durch 
trübe Gtäfer, Flor und andere trübe Mittel anfchen: 
fo uird es doch nie blau; eben lo bekDruLui <lis reino 
Gelb durch ähnliche Mittel keine rothe Farbe. Wie 
ntui,,wcnn der Malhemaiikei fragt, nach welchen 
Qeleizen die Vexrückung des Bildes gefchehe, deren 
es nach Goethes Theorie der forhlgen Ribader bedarf, 
um dicfe licrvor/.ubrin£;cn ^ Wenn hier alfo einel.ücko 
bleibt, welche nur die luaihcmatilche Phjfik ans/u- 
füllen vermag: fo werden wir es ihr dritikcn njüffen, 
dals fie xogleich bey dielen nothweudigen Untcrfu» 
rhungen dieGofetze der farbigen Strahlen mit anzeigt 
So wenig die nia'.hcmatifcb^ Gefeize Tagen können, 
r,u- v. ir d.i$ Sehen lernen: £o können lic doch allein 
uns IchLLii, ua.fi welchen Winkeln Bilder exfchci- 
n^u, und Kcgcubogcn liehen. Wur von ihr erwarten 
wir die Bolümmung, wie mit dem verdoppelnden Kry- 
ftfil fich dieabgebiid-: tcri Puncte um einander drehen« 
Das Licht ift körperl ich, e s hat fogar feine FolaHtlteh, 
es will, wie die Körper, gemL-fTen werden. Aber liefse fich 
uichl die reiche, iruchtbare goethe/che Anficht mit 
den ceaanen newtonijchen Erörterungen vereinigen, 
upd f ttnste d^efe nicht dadurch von den Hjpotbofen 
befreyet werden, welche fich dem unbefangenes Fbr- 
fcher als widrie; fchon artkiindigen , dafs nämlich im 
I-ichte nichts als kleine Bündel von Strahlen lieh befin- 
den , und ein Bündel von Heben Strahlen ein wcif'ie5 
B.ijuvdol mapht? Uns Icheint es wohl. Alles Liclit iü 
wfpringltch fich Xelbft gleich, eia reinei ungetrüb- 
te« >yeren., Aber «s ift jmfh iamier .natfrieU , ob- 
jleicb die aart«;fte'Matenef.iiiiA Aber bewegt es lieh 



votoeinem<Oft«ziraf BBdefn. Die^revrchieden« Schnei* 

Ugkcit , womit die Siralilen fortgehen, glebt die vcr- 
fchiedcuen Farben. Die brechenden Mittel, cheniif-h 
auf da« Mcchanifche wirkend, bringen ufi diele ver- 
fchiedeue Schnelligkeit hervor, und auf diefe Weife 
Trennung in das gleichförmige LichL Es ift hier 
nicht von einem überall verbreiteten elaftifchen Äther 
die Rede, derbewegt in Schwingung gcrätli, fondern 
von einer Emanaiionslehre die fich aber auf vcr- 
fchiedenc Be.vegunf cn gründet. In diefer Rückficht 
hat Ge die grölnc Ähnlichkeit mit der Lehre vom 
Ton. So wie das Ohr Accorde federt, und diefe im 
Abblinften det Töne hSrt: fo federt das-Ange die To- 
taüt i; der I'nrben-.^ccordo, und merkt beym Blaoelt 
und Vioictieii auf die Quinte defTelbei! , auf das Ro- 
the. So u.iro die ganze prismatifche Erlcheinunj' nur 
ein Abklingen dcsLichui, und Go«;/i(r5 Theorie ftäll« 
de hior oben , indem ihr die newtonifche dieoftfcrtig 
zu Hülfe käme, um Winkel zu melTen, wie der Ton- 
künftler Saiten zu melTen hat Wie derWiederhall 
dcnfolbeu Ton zurückruft, fo bleibt auch das gefärb- 
te Licht nach Brechungen und Zurückitrahlungen daf- 
felbe. Die phynfche Übereinftimmung zwifchcu Ton 
und FarbOr weldif» man liagß gealmc&t, wqljcho Jb*- 
1er bwaus in awingen verfucht,' und Gcetha in ihrem, 
innorften Wefcn diu t h d!>n Ausdruck Abklingen an- 
gegeben hat, würde hiedurch eine j^Iychifclic wer- 
den. Der Streit zwilclien dem Innoroj» und .^ufseren, 
der Dynamik und Atomiftik, Fhilofophie und Mathe- 
matik wird immer aufhören, wenn man ein* dem 
anderen richtig au Hülfe Itommen läfst Immer mag 
das Erfte oben an fteheti; nur mufs mau nicht vcr- 
gefl'en, dafs überall das Zweyie v.ur F.rgän/.unf; und 
Berichtigung unferer Anrichten folgen müITe, und 
dafs Jenes ohne Diefes nicht fichcr ftehett kttniw. Dann 
wird der polemifche Theil diefes Bueiu wepfiailen, 
und die fchSne Dogmatil: bleiben, die hier in dem 
rcineu, anfpnul'.lofen Gewände der nhönficn »Spra- 
che auftr itt Duell man möge den Inhalt des Werke 
fclbft voriiuhtnen, den «ia asdemr Mitubaiter diefex 
Zeilimg geliefert hat . L. R. 

Die vorliegende Arbeit lerlegt fich in drey Thei^ 
1?: der erAe gicbt den Knt\\urf einer Farbenlehr» , 
nach einigen HauptHtTn hispuncten , beronders dem 
jihyßologijchcn , \jhyfi j'dxKn und chciiiLjchen, nach 
allgemeinem Umrifs und nachbarlichen VerhaitnifTett 
mit anderen I<ehren und Kunlten, /mdlich nach fimu 
Udi-fittlicher Wirkung der Farben und deren Beeng 
auf Schünhcil und Ebenmufs. Diefer Theil ift der 
eigentlich didaktijche dos Werkes. Der andere ift 
polemifch, und bcfchöfiigt fit h damit, die nowtonifche 
Farbenlehre in ihrer Quelle zu prüfen; .ihr gegeiip 
9ber, mtdAetiim Angefleht, d«f Natiicliche hervorni» , 
heben und gleichfam fichtbar zu machen, wie es fida 
von felbft rechtfertigt, fomit durch einen von der 
Zeit abgetiuiiiigten Umweg, der jedoch wf'^en der 
Aets dringender werdenden Foderungen der Katux 
zumal die bändigile Beweisführung ih, zuletzt ZU 
beruhigen, und mit bewährter Ivrait die natür li d ie a . 
Leiuen XelbA weites zu Cüh^ett Der dritte Theil ift 
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der hijiorijchef beftimmt, von der einfachß«n un* 
mittelbar ften AnOcbt der Farben, wir möchten Tagen 
von der vollen, aber-anaocb Jicb tuiverftändlicben 
SbEBpAadiutg derfelben «atgehend dmdi die Vermitt- 
limg der Pnantafii», des Gedankens, des Begriffes, 
Xui z der ganteu Euiwickelungsrcihe de» Subjecliven 
bis iur reinen Objectivität in dorF.tkf nntmfs dcrFarbe 
binzufithren. Ein folches Auiieben von der Fülle des 
Sinnes und Forlichreiten durch alle Momente der Ver- 
wickdua« bis tax BefrmuMt ata deilelbeB, mm MmSm 
vuAwkrmiet Überficbt des Gamen Aelltalle Momente 
dncWifTenfchaft [e\bh dar, To dafs die wahre Gcrchtchle 
mit der Witfeulcliaft eins und daflelbe iß. Obgleich 
mm dSefer hirtorifche Tiieil, wie rr im zweyten Bande 
«er uns liegt, in der Vorred« befcheidentlich eine 
Uob e Meterialienfenunlung benennt tvird: fo fühlen 
wfr uns doch von der Einlu it, wd? lip {^leichfam vi-r- 
boreen unter dieleu hiiiorilch'-n Ajidettlungen und 
Ausfuhrungeu tvaltet, nn-.viilf licliijth luige/.osnn, 
diefelbo darzulegen, um zu dieliem Bchui vor all^m 
diefe hiftorifche Gallerie zu durchwandern, und die 
lonfchreitende Geifteaentwicklung darin nach unlc r e m 
Vermögen aufzndeekeii, nm in foichev Erwägung des 
fich allmählich aufTcliliersenden Sinnes für die ganze 
NaturwilTenlchaft überhaupt, fo wie der Erkeuntnils 
der Farbenerfcheinungen insbelondere, zuletzt von 
der Mothwendif keit ilberxeugt xu werden, wie febx 
man einer falTclien Lehie entgegenwirken, fie von 
Gnind aus verninlitcn mürTe, wenn ps endlich damit 
Ejn/t wt^rdpn full, r'.er iiatiirüchen F-ikeuiitiiils ihre 
gebührond« Wirktanikeii /.'i verlchaflcn. So pchou 
wir dann mit dem Vf. wirklich vereint in den Kampf 
aegen daijenige, was durch die ZcugnifTe der Hißom 
ficn als tmnalUrlich heratugeftellt, und reinigen uns 
^eichfam hiedurch lüt die Atiifairung der heiteren 
HSd natürlichen Lehre. 

Die einfachftsn Farbeneindrücke werden von dem 
kindlichen, d. h. hier höchft aufmerklamen Sinne fo- 
cjMch in den tic£Aen Beziehungen •nfgefafinr, ebne 
SeJÜ» auoi fidl noch darnber «rkuren kSnnte. Diefe 
orfte frifche Empfindun« drückt fich aus als Freude 
oder Abfcheu, wird folcher Art in Dichtung und Ge- 
ftalt gekleidet, fo wie im Schaffen und Wirken zu 
T«ce gelegt. Diefs Alles am mei^n, anhaltendAen 
ma nnt Religion hoy ftationiren Volker, To «war, daft 
ihre Aufnahme und Behandlung nur von der liöchftcn 
Kiinftbildnng, wo Mechanik /um verltandigcu Oipan 
Hcheihebt, crieirhi oder iihertroffen wird. F.ben lo 
merkwürdig möchte die httliche Beziehung der I<'ar- 
ben bey den frübeften Völkern feyn; wir haben in den 
indifchen midperßCchenSduiftea fieweiXe fcnughie- 
von gefunden. Schon Über die Auswahl' der kSnigU- 
oben Farben, des Gelb und Oranp«' der Sinefcn, des 
Btaa mtd Schwarz de» indilchen Krifchna, des Purpurs 
bey den Vorderafiaten , des Grün bey den Tataren u. 
f. Vf. lief*« fich Mancherley bemerken, liier wii-d 
das zwar vleUHlüf , aber ganz in den Mythus oder die 
Technik verwebt , bey den Morgenländern Vorkom- 
mende Überbringen , und foplcich bey d^ii IL lipnen 
begonnen, y-o die Ueliandiuii.-' der Farbe als • bei'or.de- 

zer Gegenüand der UmeiXuchuog ims Icbon eiwot 



Entfeh eidende res veTfpricbt. Yom Pythagoras beginnt 
die Betrachtung, und durchwandert zuerft die allgrie- 
cbifche Literatur bis auf Thcofkrafnu. Belondera 
bedemfam hat nnt das ans fiatm 'Be)'gebrachte ^e- 
fchienen ; man erkennt hierattJ am meiften das Hin- 
dring« n der alten l'hvfik auf diis Harraonifche in den 
i ir:;' n, in anderen IJingcn. Iniinei aber bleibt 
iu einigen i\ameu der Farben, wie fie im Timäos 
aufgezähh werden, etwas zorfick, was annoch ^xoltw- 
kUrbar iA, und weftwegen man andere Stellen zu 
Rathe ziehen mnfs. Einer der bedentendilen Aot- 
fprüche, ganz elenieriiarift h in der Farbenlehre, i& 
der, dafs durch das Weilsu dä« Geücht entbunden, 
durch das Schwarze gefammelt werde. Diefer Satz 
ift fo oft tuitsr anderer GeAalt wieder erf chienen , bis 
erzoletit von «nfnem Vf.-relbftln reinfter Oh}oc(ivi- 
tat ausgefprochen worden, überhaupt können wir 
nicht «"indriniierd genug bemerken , daf« der Timäos 
über Farbe wie über andere Xaturorftbeinungen die 
ticifuinigften Lehren enthält, und uns gieichiam als 
der reinHc tmd innerlich volIßindigAe Abrifs der gan- 
zen Pbylik der ahen Welt dienet. — Aus dem Fort«, 
^an^e der Betrachtung erhellet, wie nahe der rechten 
Bediiip; :! dcj Lriprungs der Farbe Arifioteles gcwe- 
fea : eben fo der Umwandlungen , Steigertingen und 
Mifduukgan. — In der beygefSgien Rubrik: Far- 
bettbaumwagen der Griechm und Römer ^ wird je- 
ner ehen bemerkten Unentfchiedcnheit des Ausdraekfl 
Ober Farben begegnet, und wir fehen dashier Gcragfe 
als einen fchönen Anfang der Kiiiik an , wodurch bey 
gcnauefter Vcrgleicbung des überall Zerfireufücn end- 
lich etwas ganz Enticheidende« wird gefagt werden 
können. Was die Jt Atter zu Ergrundong der Farben- 
verhältnilfe geleifict , ift fo zietnljcb in ZucrefiMJ tmd 
Pliniui begrifFen. .\us des Erfieron Gedicht über ditt 
Natur der Dln^i ;i: liier die ftliöuc Stelle über die 
Farben nach der Ä/i«-/>r//f/imUberIct2ung beygebracht, 
und wasPliniusnnd etwa derEine oder der Andere über 
dieMaleri^ und das Celozit gefagLhabent findet man 
hiev durch Heinrieh Meywr m eine inhaltsvolle Ge- 
fdiichte de« Colorits verarbeitet, wokLc, weiTM fie 
gkith hypothttiich genaimt wird, dcnuoch eine io 
gründliche Vorarbeit bleibt, daXs die fernere F.rfoi- 
fchung diefes Verfuches ni<Jit entiathen kanib Denn 
das trockene VerteiduiTs des FUtüiu ift hier an rch&-\ 
ncrcni Leben verjüngt. 

Nunfafst die forilchreitendc DarfteHung die Be- 
ftrebungen der allen Weh in <ler Farbenlehre in eine 
Betrachtung zofammen. Wir mülsten zu fchx ins 
Mianlawvm», wenn wir alle die txcß'cndcn Bemer- 



kungen, denen man hier begegnet, auszeichnen wall- 
ten. Tnwefondere haben ^vir das Wahre und fozart Ge> 

gl ifTene gefühlt bf.'V den Aulscriinfien (S. 115): 
eni2uckt uns dran auch im dieleni Fall, wie ia den 
übrigen, am Plate die heilige Scheu , womit er fich 
der Njttur nAhert» die Verficht, womit er fie glwdi-, 
fam nur umtahet und bey .nlherer Bekanntfchilk mit 
ihr fofleich wieder /urücktritt, jenes Erftatinen, das, 
wie er felbfi Tagt, den l'hilofophpn fo gm kleidet."' 
Sil, d.uiclu uns, zeigt HlIi iiberall das rechte Beginnen, 
aus dem etwa« VoUendctcs hervorgeht Auch das 
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feuchtet aus diefcn Bemerkungen hervor, wie Viele« 
i^nwirkfamen j4lten die Selbftthäügkeit des Äuget, 
f,.inp cipene Lichtkxafi gcioltem die-wkjeut minder 
anerkennen, ab«r Auum ihwm Zanb« nicht wenlgnr 
uiucrihan Find. Endlich wie die Alten alle die haupt- 
fächlich/ten Puncte, worauf es ankömmt, kannten, aber 
nicht daM g^UfMi Ü«* Erfahrungen zu reinigen 
und zuramnientttttrloj«». Ihre eiienüichen f «r- 
fiiche gingen auft FlalHrche» di« mehr geifterhtften 
Erfchcinuugen der Faiben wußten Ho wohl zu falTen, 
aber nicht zu bannen und zu bclijuideln. Am liefftett 
bewegten uns die Bemerkjmgen S. 121 über die Mög- 
ll.hkeit der voUIUndigen Dnrchubeitnaf •llervon 
den Alten vorbereiteten, TOn den Nensfen wetlerge- 
fiUirten Elemente der Kunft und WilTenCchaft, welch p, 
wie eindringend gezeigt wird, ungeachtet aller \ tr- 
«rttrungen der Gegenwart, uns Deutfchen vor allen 
verliehen und aufbewahrt fey. — In einem Nach- 
trage wendet fleh de» Blick noeh etmaal nf die R»- 

inerund insbofonflpre avi{ Senrra, an dem lieh zeigt, 
wie ungeachtet mancher erworbenen fchönen Kennt- 
-aiffe und ungeachtet der Gewandtheit, die insbefon- 
deie diefer Römer fonft an lieh blicken iüfst, und dei 
^utraneDfvAllen BBckee fiber fein« Z«l( hinan«, er 
dennoch nicht aufhört Römer zu feyn, d. h. ein in 
engen Schranken Geborner, und mit dem Belitz der 
"VlTell Obnfiinter, der niemnls mit der Natur, von 

Anfang an, vertrant umgegangen n«Gh Art der Grie- 
chen, fondem an ibfwa BegebenheiteB hingt, und 

die Seltfamkeit dcrfolben gern erfpKhen mochte. 
L'brigons möchte, was befonders noch von der Farbe 
nacbrömifchem Sinne gefagt werden könnte , in den 
Öichtem zerßreut zu finden feyn. — Die Lücken von 
hier an bit «irErwilgang delTen, was das Mittelalter 
cewährt, find mit Bctvarhtungcn über das Edele, 
Menfchliche, überhaupt Erfreuliche, wa« unt ans 
allen, auch den dunkelfken Zeiten entgegentritt, 
trefflich erfüllt; insbefondore liaben uns die Blicke 
auf die gr Olsen Epochen dM Werdane und Wirkern 
in der I nivcrralgefchichte angezogen, wialaimbicr 
ein für allemal bemerkt werden mufs, daftlUU 'der- 
cleichen weit über das Einzelne der Farbenlehre Ilin- 
t ^ff i^itehende in diefem Werke keineswegs wundem, 
fondem erquicken und befriedigen wird; fobald wir 
erwägen, was der Vf. S. 107 Tagt: „Wie Jemandfiber 
einon gewillen Fall (hier die Farbe) denke, witdl 
ittv erft Mcht «lafriiMb ««naiiiatt weift,- «toarf 



htnpt geGnnt ih. Diefe« gilt, wenn wir die Meinun- 
gen über winenfchafilichc Gegenftünde, e« Cey nun 
euaalaar M enfchen , oder ganzer Sdutlen md Jahr* 
haad a n e recht eigentlich erketmett WDlleau Daher' 
ift die Gefchichte der WifTenrchafien mit der Oe- 
fcbichte der Philofophie innigft verbunden, aber eben 
fo auch mit der Gefchichtc des Lebens und des Cha- 
rakter« der Individuen, wie der VöUl^. " So -finden 
wir dann gerade la Au EnrXgung dietnr, fttr all» 

WifTenfchatten dunkabl2eiten vom Vf. dhl M*T**t 
VorrchrtlK-ti zur Eigr^ndung des tief Verborgenen te 
Natur und Gelchiohte gegeben, imd wenden tms nun 
mit ihm xor Schätzung de« ans dem Alterthnme die- 
fer Zeiten Ofcerlirferten, weichet al« weit fibe^ dto 
uncntwirkelte Kraft der Zeit hinausragend mit der 
rollcu Gewalt heiliges Anfehens auf diefelbe wirken 
mufste — der Bibel , dann des Platon und Ariftoteles. 
Wie fehr erfreulich ift e« in tmleren Tagen, wo fiaft 
Atla« auf die «ttgegoigefeiitea Seiten entweder dae 
Versündigen, Kritifchen, oder de« PhantalHicbell,* 
Schwärmer! fchen allzufehr neigt, zwey der beßea 
Männer, Goethe und Johanntt Müller^ in wahrec 
Schäuung der für alles Menfchliche fo bedeutungavol« 
len Schriften des alten und neuen Bundes flbtoinlkim« 
mend zu finden ! Wenige haben den EinfluTs derfelben . 
auf die Erziehung der Völker fo tief eingefehen, imd 
fü überreugend (iirt;(>r:el!i, .\uch den Einfluls Pia- 
tons und Ariftoteles haben wir fonft nirgend« mit der 
Bcftinuntheit angegeben gefunden. EbeU fo wird 
die Gewalt der Autoritfit überhaupt erwogen; wie 
der Menfoh fich benimmt, wShrend lie herrfcht, und 
wie er zuletzt, ihr auszu\vcichon ftrebend, ins Ex- 
treme geht. Dieles Schwanken der Entwickelung zeigt 
im« die Gejchichte des Mittelalters im Grofsen, tmd 
wir möchten fio fichoa darum die romanti/cheZtit, daa ' 
grofso Helldunkel der Gefchichtc äbcrbaapt nennen, - 
darin die hellflen Lichter im tieflten Dunkel glänzen, 
von ihm wieder Verfehlungen werden , die kaiun be^' 
glniMiideii Weg« huld wieder plötzlich a^hfemhaa; 
OBB aufs neue aus eigener KrafUmfreguag aa^^ü- 
den werden foUen , und zuletzt uifler den PÜfsen ane*- 
gleiten, bis der Geiß endlich die Solbrtfländigkeit ge- 
winuty in diele Verwirrung Hch zu finden, und dae' 
in jetwr MMttTchwangeren Zeit taufendfach Ange- 
le^, BtfnmaiM, Ichainbar Verlorene, faftzuiiCEBB 
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ScBÖ!»« KÖBtT«. ürrltu, b. Uatwt ptffiimmig» G»p'H' 

oUe n.-r'ei:ting , zur Beltt'unß grftUfehaftUcher Unttrhallimg, 
c^mf omri von JtiuJph von Lehmann, ift« Heft. (Mit bunter 
Caoi«;), »uf welcher der lisnon, welchen da« erfte Stück aus- 
macht. abredriicUt ift.) Qufrg-. lede Stimme ij Sjrtogr.) 
Ein neuer Zuwach« ron weaiglkens fiinf guten vi«nniluaiK«a 
Geföngen. far welche di« Fcwinde dieCsr (tiutm. feCdUna 
UBMtialuuig d«a U«rn» V. daakbar.fiqru ««iw. Ytm 



redincn näm'ich den Kanon Nfo. i »b, we'cher die Schwierig. 
Iicit der OecUmation etwas druciit, und Nro. 5 Cuberfchriebea 
„die Alien waren ksine Narren "). bey welkem Stücke die ' 
Langweiligkeit der cemponirten ProCa den Tonfeuer herabtfe- 
zogen har. Im Übrtoeta erblickten wir überall einen richtigen ■ 
fliefsenden Sa» lud Kenntnifs der Stimmen. Den einzelnen 
Stimmen ift dae Ubetacht iMmTiigt, walche auch als CUviec» 
«Mssug braachbae ill. Pm lalme itt ümber. M...«. 
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Lit Vergnüccn fohen wir aiu dierer Dunkelheit 
den Rogerius Baeon gleich einem aufgehenden Stern 
uns entgogenleuf liicn. Was an dorn M.mne felbft und 
deCTen Eintritt in leine Z«it merkwürdig ift, wird (S. 
148 — löj.) fohr belrie^igend aufgeführt. Die Wich- 
tigkeit daHelben für di« Gafchicbie der Matuniria'eii» 
(chtft, fo wie die Köftlichkeit auch der klelofteu voa' 
ff in '^n Schriften, haben wir »n differ Siollc tieu und 
Dnnvoll beachtet gefunden. Ji. )i,n auch in du? Far- 
benlehre tii'fe Blicke petli.in, nicht leiten zwar ganz 
■ach dem, Vorbilde der damals hcrrlchenden Meißer 
def Altnthunu, aber dennoch mit eigener Kräftigkeit, 
welche uns in dielen Zeiten gäbrendes Geiftet auch 
in anderen und auf Anderes gerichteten Männern, t. B. 
in Peter Abälard , lo profs nnfprieht. Uns ift diefcr 
Rog. Bacon oft wie ein Projihot erfchienen, der aus 
anhaltender Vertraulichkeit der Natur weifTagt, was 
des Menfchen Kunft noch tu. Tage briJif ea wi»i daim 
■■•der tritt er nai , gefaBgen von MaerZett tmd dereit 
fc^fimderer Entwickcjting'iftufe, wie ein in Geheiran; f- 
gdlfillter Priefter Ägyptens mit Hieroglyphen und 
Sjnbolen entgegen, um durch die deutungsvoUen 
Zaidten der Mathells auch das tiefer gelegene Ceütige 
Ai bexeichnen, was «imech nicht verßaiuleti, aber 
von ihm insbefondcre zart und tief gefühlt wurde. 
Es wäre wiinfchenswerth, dafs wir überhaupt von den 
Früchten jener füllen, cinfamen Klolierßudien ira 
Mittelalter eben fo geifereiche Notizen hätten, wied^a 
hier von Bacon gegebene ift. Haben die damals mit» . 
Menden }one mit der Nator vertcauten, ja oft von ihr 

Cfiberwahigten Mlnner, wie das fnrchlinx« G*> 
inifs und den Zauber der N uur felbft mit Er- 
Aaunen, nicht feiten mit Abfchcu angefehen; fo 
follten wir i|tis um fo mehr bemühen, an dem Studium 
decfelben tafet« Einltcht su üben, und was in frü> 
iMmr Zril Aankelee Gefühl bMben moTste, atm zur 
KlMckdit xu führen. Hiedurch allein dürfte erkannt 
werden, aufweiche Weife diefen mittleren Zeltender 
Schrutken zuerft, dann die Luft am f! In jiunils ge- 
kommen, und wie man weiter unruhig dahin gewirkt, 
das Gebeimnifs fo offenbar als niuglich zu machen. 
Übrigen« ift aufser den wenigen BeäMchlaca, welche 
man in dem Zeitalter Baeons findet, von Lldit und 
Farbe feiten abfichtlich die Rede. In den Lebeni«' 
Srfänamg^bL g. I, A. L, Z, Erjier AmmU 



ahrnn, wo die Faetionen alle- noch in oiner gewfflini 

Fluctuation find, tehi, athmci, fieht, hört und oiniifiiidft 
man überhaupt, ohne Vieles darüber 7,11 benir^rkcn oder 
zureden; atu liebfien fprichtlich d miu die Kinpfmdung 
in Bildern aus, und fo Tmd in den Dichtern damali- 
ger Zeit, befonders den Minncfansfem, oft gans herr- 
liche Rücke in die Faxbenwelt getchehen, wovon wir 
manches Bcyfpiel aufzuffihren wüftten. - Es fcheint 
ims überhaupt das Studium der Diclitcr nicht aMoin 
dicfer, fondem aller natürlichen Zeiten im Betreff 
der Farbe aitfserft widttig: denn wir finden in ihrer 

Semeinliamon ÜbeneogungvomGegwiratsder Farben 
ie Beruhigung, deren die Rlnfieht nur dann ßch zia 
erfreuen hat, w enn Tie mit ditmabtfiulgMieD EmpfiA,' 
dung übereiuftimmt. 

In das i6te Jahrhundert treten wir mit dem fro* 
hen Vorgefühle erhuheter Wirkfamkeit der Geifter 
ein. Durch alte Literatur uud Sprachltunde fehen 
wir auch die Farbenlehre gefördert. Wir finden ( S. 
175 ff.) das Büchlein des Thylcßut de colorihus in 
der UrTpi vrli^ abgedruckt, worin ein redliches Beftre- 
bcn, die Alten zu verliehen , und ihre Alufagen von 
den Farben aufs Reine zu bringen, tmiadkoiUibar UL 
Femer lernen wir Portius als ÜbeifalMr nnd Hev> 
ausgeber der theophraftifchen Schrift von den Far- 
hen kennen, ciidlicli den/. L. Scaliger, der folche 
ictitifche Unteiiuchungen über die Anücbtcn der 
Alten von Farben und insbcfondere Farbenbencanun- 

Sen für diefe Zeit «hfchliefit, und zur Erläuterung 
et 1%yleßus dient Zia dergleichen faiftortfcben 8tn> 
dien und Anflehten trat nun, ihnen Anfangs geradezu 
ont^ecenwirkend, und in den meiften Dingen völlig 
polennfch, die auflebende Clhemie und mit ihr als 
feinem vorzüglich geübten Organ Paracel/us. Wer 
feine Schriften genau kennt, wird wifTen, dafs, ob- 
l^etcb auch die Farbe bejr ihm überall rom Schwefel 
and delTen VerhAltnilTea zu Mercor und Satz abhängt, 
dennoch aufser diefcr bcTonderen Weife von Erklä- 
rung lehr vieles Herrliches, das Gomiiüi aufs innigite 
Anfprecbendes über Licht tind Farbe von ihm go^gt 
worden ift. Befonders möchten wir aiifnerkliain nui- 
dienanf die Art, in welcher bey P. die Farbe alt 
Signatur der Dinge genommen wird. Wir haben 
(nach S. 306) über diefen Mann noch Manches zu er- 
warten, und wollen hier ni( Ii 1 v ou; 1 ( Ifen. So wahr 
(S. 207) das Unheil über die Ahhymie im Allgemei- 
nen imd als ein beftimmtes Kunftbeftreben ift, dafa 
&9 nimlich »,ein Sprung; fey von dar Idea^ vom Miig' 
linken nur WbkUdikett, eine falldM AnwcBdr"" 
ielttar Gefühl«, «in Ingenhafin ZnlafeB, 
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ttttT«««!! iMftm RoRh«BgeBiiitdW8Bfchen gerdumi- 

che'iwiril," und fo monoton aurli dor^lpirhcn Un- 
wcfcti von (Ten Meifien bi* zu;n lükcl gl•tri<^hcIl wird: 
fo kuiuifn v.ir dach iiacli vieUnchpn um! hoclifl ermü- 
denden Studien diefar Sache nicht umhin, von einigen 
Alefaymißen , wie* z. B. Bafth'us, Falentinut, Raim. 
Lulhts (befondortindeUcn Experimenten), dann auth 
von J. F. Faher mit Achtung zu fprechen, und e1>«n 
für die tipITie Empfindung der Farben-VerhälinifTe Be- 
deutendes in ihren Schriften zu finden. Hier ift nicht 
der Ort, davon zu reden. Diefs wird nächrtens unter 
vielen «nderen Beieiicbluscen de« MyAiCchen in der 
Endebung des MenrchengeTchlechteriB «ner eigenoit 

'Schrift ^efchehftn. 

E? Icheidei lieh nun imnior fchärfer die alle und 
neue Zeit, und c$ wird klarer, dafs, je mehr die Mcu- 
Ichcn ielbfc tltiitig werden, tmd neue Naturverhält- 
aiffe entdecken , aas Oberlieferte «n feiner Gültigkeit 
verliere, und feine Autorität nnch und nach uofchein- 
bar weide. Dieft wird anffaHend genug an den Ent- 
dcckuDf ' H gezeigt, welche von nun an iu-li drangen. 
Aber die Scheidung an» dem Chaos der Mitteizeitging 
iangfam, und lo fttnH auch die Farbenlehre meilten* 
■or in ftUgemeinea Bettacfattutgen über N«|nrerfchei- 
nungen ihreStelle. Tor Vielen begegnet um JüerRor- 
tiin Tclcßn<:, welcher R«'{;en die ariiioielirche Ocwohn- 
hcit den durch das .\U greifenden Gegenfatz nach Art 
der eleaiifcheii Schule aufgrifl', tind deufelben auch 

.-%of die Fflurben anwandte. Der Vf. bedauert, dar be- 
Cendtre Büchlein de kolorum generation* nicht gefe- 
hen zu haben. Wir möchten nach der crafTcn Weife, 
wieTeleGus, Pomponatius u. A. der damaligen Zeit 
die Lehren der Ahen erneuerten, aber nicht eifrifch- 
ten, faft bezweifeln , ob fich in jenem Büchlein etwas 
Bedeutendes finde. Freylich \Yäre fchon genug, wenn 
die Farben auf den Gegenfatii de« Wannen und Kellen 
richtig verttiwItvrSrett, «raa indeff dem natfirtichen 
Getulilo iwch fchon nicht wohl anders feyu kai;>.. 
"üvin io\gi Curdanus, einMnnn, der in Allem, wotiiit 
er ßch befafstc, eine ijitc-rf rianie Seite zeigt, vollSclt- 
(omkeitf tiefes Blickes und Verwirrung, doch feiten 
ohne eine im WiXTenfchaft mächti« fordernde Gewalt 
des Geifles. Man lernt an ihm mehr als an vielen 
Anderen ßch turecht fintiert. S. aao ff. wird Bnpt. 
Porta ganz der gro.fs«ii BeJeutunu geniiif?, welche 
deflen li«uiüliuugeu für feine Zeit haiu xi, ht-handch, 
und hiebey über das Wefen iu4 den l'ripnnig der 
Jll«^> eindringende fiemerkongen mitgetheilt» 
ohe man ja nicht überfehen möge, wem 11« gleidi- 
tiiir if-rii andeutend find, und nicnr ans Ncgallve 
grx;nzcn. Bey Würdigung des Bacon von Verulam 
und feine» viel vcrheifsenden, anregenden^ larpteclMIl- 
den^ aber nichu voUeodeoden Wefena frmieB wir an«' 
der gänalichen Obereinflimniiuig mit dem Vf. Der 
pnii AMchniiivum »6t«i Jahrhundert fchJicfst fich 
mn einigen Grundzügen dcUelbcn, d,r!5 nämlidi 
in feiner critcn fliilite eine hohe Bildung gfliabt, 
welch«» ;u>* frriindlichkeit, Gewiircnhafttgkeit, Gebun- 
denheit und Ernß hervorgegangen, und nicht leicht 
wiedm in gleicher U^e au eitingen fey. Dabej 
J^zrfche in ihnt nach dw InblulMi, fördernde Ineinan« 
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der zwcytcn Hälfte wii d der Frc\ heintrieTj ge .vaTti- 
gcr, und der P; ateftaniismus ge^cn alles wns bisher 
gegolten, umf?reifender. n?.ron fpricht d < Ii* '; nur 
aus, und jeden tüchtigen Manu fehen wir nun lerner 
fich und die Natur verfuchen, und durch jeden V<ni 
folcher Art wird feine Zeit auf eine geiviffe Weife in 
Schwingung gefetzt. So ein eigener Mann war Ga- 
lilei , der bewies, wie ein Fall für Taufende ent- 
fcheidd. Die Farbe felbll fcheint feinem conftrtii- 
renden Geift zu weit dbge jeg em zu haberu Wahr- 
haft erquickt haben wir tuu an dem freundlichen 
Bild» von Ktppltr (S. 347) ~ fo ntüftte man vbwraU 
den Menfchcn ins Gemutli dringen, wenn eine tref- 
fende Gofchichte der Wiffenfchiifien , gerecht ge^ieH 
jede Zeit, zu .Stande kommen follie. St'ino Be/ciili- 
nuDA der Farbe als Lux in potentia icheint uns (be- 
fo'adet* da er auch die Stelle ihrer Erzeugung zwifchea 
Licht und Dunkel angiebt) fehr bedeutungsvoll gewil^ 
fermafsen die lebendige Jntenribn zur völligen Ver» 
klurunf^ in fint-r jrden Farbe anzugeben, und et 
licfse fleh durch manche Stelleu ieiner Schrifl&o be- 
legen, wie er bey der Farbe und anderen Naturerfchei- 
nungen überall diefei Aufenweife fich entfrickelnd» 
Beftreben der Dinge rur Offenbarung im Sinne gehabt. 
— Be} Erfindung des Fernrohrs drängte fich Alles, an 
delTen Verbefrcrung /.u arbeiten; die Gefetze der Re- 
fraction, vorher nieilt nur empirifch beftimmt, wur- 
den genauer unterlucht. Snellius nähert fich dem 
gegenwärtig allgemein bekannten Gefetz; jedoch 
fprach er es nicht unter dem Verhältnif« der Sinus dea 
Kinfoils - und Brechung»- WinkHs aus. yfnronius dc Du- 
minis thui fehr vichiigo Blicke in die Lehre von der 
Verdunkelung des Lichtes zur Farbe, imd nächftdem 
einen grofsen Schritt zur Erklärung des Regcnbegenf. 
jlguäonius giebt ein ziemlich richtige« Farbenbild, 
betrachtet abier die Gewalt dei lichten und Flnfteren 

zu fehl v.i;<l laft «Hein pnthologjffh. Nun. narluircn 
durch eine heitere Eii^lärung von der bey vielen 
Schriftfteliern diefer Zeit befprochencn lutcntionali- 
tat der Farben (S. sC? ff.) eine gar fdiicklicke Gele- 
genheit gefunden wäre, hätten wir gewUnfcht, etwa» 
von dem tiefen P'arbengeiülil und der I ic'it tlnd Flam- 
mcn-Luft des yor</a/io iSrMMO (z. B. de miiuino c. l.) zu 
veriu hnieH, eben fo von den zwar /ehr /ubjmirfn, 
nher doch bedcutfamen Eröffnungen J. £okme's 
xiher die Farben (Sign. R. 14. 10. Myft. m. ^ b& 
und himnL Myft. 7, 5- 4- 5* 6- 7- Sign. B. 1 1 , -43 n. «. 

O.), von letzteren befonden wegen der fimilich • Ün» 
liehen Rcdeutun j der Faibeu. Von Carteßus wii d mit 
VA»llig eulJchiedeuer W^ihiliaftigkcii gefproeheu. Bey 
vielem Verdienft um den Regenbogen fühlt man in " 
allen feinen Arbeiten nur allsu febr den Mangel des 
Leben«, daher feine lahme Sinbildungtbraft Beb •!> 
lerwlirts an Häkchen und Handhaben fefihäh. Cber- 
liaupt wird man bey dor durch ihn Tor/ii^'li< h vorbe- 
rcitf ii-n Si l ht, alle^ diuch Bewegung zu erlvlareii, bcs- 
meiXen, wie Iii Ii di<- .Sinne allzu leJir \frmikhen und 
Wttwirren. Auf ihn hat hch der cralTefte Material»* 
nn« franzöfifcher Atomiftik imd Handgreiflichkeit ge-. 
bauat. . Qanz ander« .finden wir e« bey Athanaßuf 
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Kircher, d*r,W(Mig«rWiI]«lt, ans eigenem GedanKcn- 
wcrk« die Jiftuur sn iMuan, G» vielmebr fl«i{iig beob« 
acbM in Gmaeinnn und yfvmAttttaotta, -wie es vor- 

komiut. Er erkennt tlic rechte "Weife, die Farben ab- 
zuleiten, und iß reich an den berrlichften Bemerkuor 
gen über diefelbeu , wie fchon der hier gegebene Aui- 
«n^ tf&nM Wexket : Ars magn« iucis rt umbrae, be- 
weift. Man kSniile denfelbeii vordoppeln, und das 
Gute, Brauchbare wäre noch lange nicht erfchöpft. 
Überhaupt ein in FleiTs und Aiifmerkfainkcit TeltemT 
Menfch war dicFer Ath. Kirciier, freylich nach Art 
der guten alten Zeit zum Glauben geucißti aber da- 
von Ulit lieh dter wegnehmen , ab hinzuthun. Man 
wird von nun an immer mehr dem Tcchnifchen ge- 
neigt, und kann vor Freude über die täglich anwach- 
fcnden Eiitdorkiingon nicJn l'fnig werden mit Kunft- 
fiücken und Wundenhaten , die man mit Acigendem 
SeAfligefühl« fich zuniifst, und bald alle« Geheimnir- 
\ea mX^tig zu werden w&hnt, indeft deflelbe nur eia- 
gerperrt wird , vm bald unverfehend« mit all feiner 
Wundcrgp-wali die niühfarnften Künfteleyen verder- 
ben, und die grufsFprocheriJchen Lichter ausv.ulülchen. 
Der Maierialisinus war nun un\ermcidli( h, \\u(\\ zeigt 
er ßch bald in der Lehre vom Licht imd den Farben. 
So iA datw auch nicht unbegreiflich , wie nun allmSh- 
lich von Farben als Beftandtheilen des Lichtes die 
Rede kommt. De la Chamhre fchiebt und fch reibt 
Alle* dem Lichte zu, \tm Alles wieder von ihm / i To 
dem, indelTen jene alte tmd von Kircher besonders 
tfufgcgriiTene Lehre vom Gegenfatz Hch noch erhält, 
bis lie von JVeutfen verddUigit wird. Die Schwüchung 
ileeliGfatef könnt» man «war nicht umgehen; aber die 
Natnrde* Schattens wurde nicht mehr erwogen, man 
hatte ihn ja fchon fo lehr beilegt. Man hatte Hch 
fchon To fehr gewöhnt, von einer behandelbarcn Sub- 
JkantiaUtiil dei Lichtes zu reden, data Jfaac Voffius 
■Bch die Anfichle», welche er aut der Alchymie ge- 
holt, die Farbe nämlich als Signatur innerer Thätig- 
kcit zu betrachten , als Steigerung zum Lichte durchs 
Yei brennen und als Sinken in D utikel durch die 
Auflöfung, nicht benutzte, vielmehr den ScliliiT? hier- 
auf zog, dafs aljo im vollen Lichte alle Farben Feyen. 

..J^ i& fchon früher all eigentlicher Vorläufer Newton» 
•ngefehen worden. Mit Grimaldi beginnen die Lei- 
den des Lichtes unter den Menfchen ßatt des frü- 
her anerkannten Jelbjttht'itigen Kampfes. Er zerrt, 
quetfcht, zerreilct, zerfplittcrt das Licht und quält e» 
iQannichlaeh, um ihm-Farben abcugowinnen Diefe 

JLelden fteige». wie der Meehanisann herrTchender 
wird. Durch Borte, einen Mann von Treue oiul Auf- 
merkfainkeit üir dieNauir. aber {i;anz iii der Zeit ge- 
fangen, weiden diele Leiden von anderer nicht Fo 
innerlich zeiliai euder Art — das Ivicht wird von F»- 
ftMen nml Knuhigkeiten der Oberflache zurückge- 
worfen. Auch Maleirmeht will da* Licht durch die 
Bewegung falTen, und neigt befonders zum Vergleich 
mit (ieu Schallfchwingunpeii. Übeihnupt beliebt man 
in dieler und der nun iolgt-nden Zeit immer mehr die 
Natur wie ein mechanijches Product menjchlicher 
Kuaß anznfohaa, wtu, Ja baroi «t «r/thtmt, doch 



eine tießiegende Bedeutung hat — es wardiefer An- 
ficht aiif dicfen Stufen nicht aimnweichen. Ganz 
Uare Beobachtung iftbey aller Wahrhaftigkeit in vie- 
len Naturforfcheru dii ff i Zeit etwas Seltenes. Um fo 
achtbarer ift Nuguei, der znerFi die prismatifchen 
Farbenerfcheinungen riihil^ ableite». Sein ganxes 
%Aem wird hier (5.532) miigetheiU und femc wahren 
SnRehtea von den falfchen imd unzulänglichen ge- 
londert. Wie natürlich, machte der Mann auf feine 
Zeit wenig Eindrücke, er war ftiU und rnhig bey der 
Wahrheit einfacher Beobachtung, indefs diefelbft ge- 
. machte Mcintmg immer laut hervortritt, und Alle« 
lÜwrfchreyet — diefstmiromehr, Je gröfsere Anftrcn- 
gung daa SclbAmachon der Meinungen koAeL — 
S. 346 finden wir noch rinige Nachhelnngen, — dann 
folgt nach einer kurzen Einleitung, woraus zwar die 
Un^cherheit, aber doch der Vorzug richtiger Gefühle 
in der prakiifchen Farbenbehandlung für diefo Zei- 
ten lieh ergiebt, die Gefehichte des Coloriu feit Wie- 
derhorftellong derKunft von Hn. Hofrath Meyer ^ 
ein ganz kürtncher, hier jedoch keiaenAuaiaggeftaU 
tendcr Aut'Uitz, der duicliaus gclefen werden moTt. 
Es beginnt nun da5 aclilzchnte Jahrhundert, und 
damit die njeikwiirdige Periode von Newton bis Dal- 
lond. Zugleich wird c* wichtig, i^hndoner Socie'. 
tat kennen 4v lernen. Ihr An£u^; wrliert ßch.iii^ 
Dunkel. Die Unrtihe der Zeit hat un« H^eTet entriickt. 
Inder allgeiueinen Bewegung des potiiifchen T.chcn» 
fu'chteman im Stillen Troft an dor Natur ; früher fiihUe 
man fleh nicht hiezu gedrungen, da das Leben noch 
allan viel mit Geh felbft zu fcbaifea haue. Mit dem 
frieden mnJbto auch die neue Uetoe Iii» die Natur- 
wüTcnfchaft wachTen; doch verlangte der prakliTche 
Sinn allzu frühe nach dem Brauchbaren, und fo konn* 
te bey dem durch Bacon bemerklich gemachten Ge- 
fühl des Endlofen in der Natur nicht fo bald ein fdler 
Überblick gewonnen wertlen. Man fchweifte planlos 
ergriff bald diefs bald jenes. Vielet- muffte fo enigOr 
gen kommen, noch Mchrcres i^berrafchte den 'unvor- 
bereiteten Geif:, der fivh nun , wie man in den phi- 
lofophifchenTransattionen üehi, zwilchcn dor bey der 
Societät angenommenen Scheue vor der Theorie und 
dem angeborenen Draxig an erkliren oft gar wunder- 
lich dnrchhalf. Yielet wurde angeregt, aber nach 
An der .Wwt filvarumAci Bacon: mnn rcrfuchte hald 
Gott und die Natter, aber e» kam weniger zur Vollen- 
dung, zum Abfthlufs in Principien. Hook erfcheint 
als geiftreicher, untcrrichteler , gefchüftigcr, aber 
zugleich eigenwilliger, nnduldfamer, nnonieuilicher 
Secrctair und Experimf ntaior. Nun tiitt Newton auf^ 
und f eilt äui'ierlt laFch /m Vollendunj^ der Lichtaer- 
fetziingslchre vorwärts, wie fu h denn bcv Ichwankon- 
den Meinungen diejenige aUHald in ihrer Art vollen- 
det, welche von dem eigenfinnigripn Geifte gehalien 
wird. Wir machen hier mit dem Vf. iß. 4to) au^ den 
Grundrebler N*s. — da« Leugnen vom Einfluls der 
Grenze her der Farkenei zeiigung — aufmerkfam. Es iß 
diels die Hauptfache, mit deren Erläuterung die new- 
tonifche Lehre flehen oder fallen mufs, welches Ict? 
tat« jeut durch oaTena Vfib fintwwf der Farbenlehte 
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hitilXiiglidi «Ttvitfra, ja man darf 'fairen, nach den 
Haiiprpunctcn abgerchloITen ift. N. hat Viele dadurch 
tür iich geivonncri, dafs er die oft für unftat und go- 
(fetzlos gehaltenen prismntifchen Farben niii cnifchicdi'- 
Oer Haltung als gcleizmäliig erklärte, wofür man ihm 
Dftak (draldig ift; aber die Behauptung des GefeU- 
mSf^igen in einer Erfcheinung ift noch nicht die 
wahre Erörterung des GcfeizmÜ'sigen fclbß nach fei- 
nen innerlichen Bedingungen. Der innere Rcich- 
thum des Lichtes, feine FarbenfüHe kann gefallen, 
mag fogar, recht behandelt, etwas Poetifchet haben : 
aber allzu reich macht arm, und unterwirft, endlofon 
Leiden, wie denn das Licht nie mehr gelitten, als da 
man es innerlich trühtc, und dabcy doch A'.les fö hell 
machen wollte. Wenn die üunkoUieit nichts VVelent- 
llches bey Erzeugung der Fttcben iA. wodurch follto 
denn jemals das Licht bewogen werden, anden denn 
aU I.icht — nur in verfchiedenen Graden derStIrke 

zu orfcheinen ? Was jedoch noch auf keine Weife 

Farbe xu nennen ift. Aber gerade ein folcher Schein 
liat di* Meiikoa vnfiUut» um N* MbA numte fleh fdk 



darin, und wurde fophiriirdi. — IKeTer Gegenftand» 

als der wchtigfte in Bciehung auf den polcmifchea- 
Theil, wird hier fchr ausliihrlich und gründlich he- 
h inde';. Es wird dann weiter gezeigt, wie Luea* 
gründliche Einwendungen bofeitigt worden, wie man 
uch im FalTchen mehr und mehr verh&rtete. M»". 
riotte fafst die Sache gegen N. auf, kommt der Wahr- 
heit nahe, bemerkt genau die zwey Reihen der Far" 
ben, aber kann fich .on dem folidificirten Lichtftrahl 
nicht losreifsen. Seiner wird wenig geachtet. Desa-' 
guliers tritt gegen ihn und Rizetti auf, welcher eben- 
falls das Wahre in mancher Hinficht getroffen. New' 
tons Lehre Hegt — Tein unbeugfamer Charakter drückt 
ihr das Siegel auf. Hicbey ganz iiT« Innerfte driiipendo 
Bemerkungen über Charakter und LharakterlofigkeU, 
den tiefen Eindruck, welchen Confequenz auf den mit 
ihr Blähten felhfi fowohl als auf die Anderen macht, 
und über die Individualität der Engländer im Ganzen; 
dann, wui die erften Schüler imd Bekfiuier N's.: 
CLarkt^ t' Grave/and f Mufchenbroekti u. A. getiiaa. 
(Ute JWtfUHH'/eili» im ttkäifm MMb) 
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PaOAöOOIII. Hamburg, b. Bachminn u. Gundermann : £»(- 
Mrur/ gemtinnuttiger Kemniniße jur Lonn !. kniirhrtr von Johann 
Oforg Aeifher, Dr. u. Prof. der Anne) künde in Kiel. Erfier 
Band. Di« Naturlehre. Auch nattr d«in Titel : Entwurf tintr 
Katmriehr» fmr JLa»i/ekMthm «tc. SS04- Xyi u. I84 S. 8- 
(30 gr.) Our Tf< wiU inviv Biaden mim EnanH c^cia* 
Büuifer KaBBtnUb für LanaCehaBairer UelSin, ' woTen dw 
«tÖ» Baad die NMuridiMi der awcjrtc die Nsturhcrchreibung, 
4m tone di« allKMMtiw Renntnif* des menfcUicben Körpers» 
dieGcfiiDdheitslchi« und di« Lebensordnung mit den erllenVor» 
kehsvogen bey pldtzlidien Unglücksfallen , und der trierte die 
dkonomifche Tecbnologie cntkalcen foll. Der vor uns liegen» 
de erlle Band enthalt die Naruriehre. Der Vf. bandelt im 
1 AUchiu in X5 (|. ron den aUntmeincn EiKfafchaften der Kor- 
p«rt dainauf tragt er in der s Abih. die Lehre von der Stereo- 
metrie in 4 ii) der 1 die Lehre von der Chctnie in 11 
in der 3 die Lehre der Mechanik, Hydraulik und Hydruflatik 
in 15 W- vor. Im II Abfchn. redet er zuerft in 3 Welt- 
gebauae übertiiupt, handelt darauf in dur i Ab^li. von der 
bonn« m 5 45.. in der a vom Monde 1:1 4 {5-, i-i der 3 »'on 
Komcicn, 1'.. III teil und Fixfternen in 3 JH Abfchn. 

wird von der Erdkugel, in fofern fie als ein PLinet betrachtet 
wird, m II geredet. Im IV Abfchn. wird zuerü von der 

SbyAfchcn Erdbcfcbreibung überhaupt gebändelt, und darauf in 
er t Abth. die natürliche Befchaffenheii des Erdkorpers in 
5 (4 befchrieben. Die 2 Abth. handelt von den Eigeiifchaften 
und Erfcheiiiungen einiger Koipcr* die Ach überall auf unferer 
Erde Tinden. In der i Untcrabih. ift MB der Lichtmai«rie in 
10 die Rede. Die 1 handdt van im WärmaMMii» ia IS 
i(. In der 3 wird di« eMtcriCehe Biauri« in 7 M. nilMr b«> 
fcbrieben. und ia der 4 ift ve« W«0^ ia 6 tt. die Rede. Di« 

iAbtk. bimdeh van ier BtAteffindtcit und den Eieenfchaften 
V Bnftaiaft, wdehe unferen Erdkorper umgiebt. überhaupt in 
• fL f n der i Vnterabcb. wird vtn den phyufchen Eigenrchaf« 
MnSarLuft in 10 $4. geredet. Di« a handelt ron den cfaemifch«n 
BicwUchaficn dcrl.uft in io(^, die 3 von der Materie insoU. 

Ree. iß üSerzcKiTt , d.ii« einige phyflkalirche Kenntmtfe 
dem Landfchulldirer unentbehrlich Qnd, damit er theiis Hch 
felbft ron den unter den l^ndleuten To gewöhnlichen aberglau- 
bilSehen und lächerlichen Meinungen frey erhalten, theiis ihnen 

«nt8«v«oarbeiten könne; «r 
I. «iedia^ " 



ia Aiaeai Wiriiunfskreif« 
aacli IM 8ttt dift «ine Ni 



wenn von Vorfchligen zur Bildung der Landfchulithrer, »■(> 
fi* /rv« füllen, die Rede ift, vollkommen zweckmaf'ig fey; er 
sweifelt aber, dafs es Geh ganz fo verhalte, wenn man an 
Landfcbullebrer. wie ße fcey ifer gegenwärtigen Lage der Dingt- 
/efn kittßm, denkt, geretai auch, dafs fie in den belferen S«« 
aunaticn MwMet wiirain. Gans richtig bemcriisA'. iL. dafli 
«• ineht l«ne Ahfidt habe feyn kennen, etwa« Vcnel aa Cscen« 
Ibadtm mar da« xu ordnen , und im Safinimenhang« aalnilnl> 
ien, WM die beften und neueften Schriftftaller Uber ^cft Ga*. 
genßande gedacht, und durch Erfahrung und Beobachtung er», 
wiefen haben. Aber wenn_ der Vf. in oe^That nützlich we^' 
den wollte : fo muftt« er überdiefs auch in einer populären 
6|nracfae fcbreiben , er mufste fich aller wiflianfchafdichen Ter» 
minologie enthalten , akubte Alles, was ohne weitlüuttige und 
koßbtre ExpcrimCOM nicht verftanden und begriffen werden 
konnte, unterdrücken. So Innige unfere Lii.<drchul'rhrer noch 
nicht aus den gebildeten Suiiden genommen , und von frühac 
J'iftend an zu ihrem künftigen Berufe erzogen werden ; fo lange 
kn:ir!tn fie auch in den wenitjen Jahren, in welchen ße in ei». 
i:cni auch noch fü fui eingerichteten Semii;ario für ihre kiinl^ 
tire BcfUmmiinj» voi brrr- .et werden, keine eigentlich wifTen» 
fct'.aft'iche Bildung erhaitcn , wed diefe ihnen ms hr fchadlich 
als nützlich feyn wiirde. Ree. befürchtet i u-ilt'icht nicht ohne 
Grund, dafs ein Schii'lehrer , dt-m die Naturlelire, nach der 
Manier de» Vf., vor,;''irsgen worden, in feiner Schule^und lai 
t'mffanqe mit feitan I^andleuten auch vom Ssipeterftoffgis, 
WAfTerftofF^as u. f. w. reden werde, worüber fenie Zuhörer 
freylich >i'afc und Ohren aufl^erren, aber von allen feinen ge« 
l«bfC Uiitf enden Worccn kein eiaahM verfiehen wiifdtn. Nach 
nnlltnr ubeR«ugang mülTea I^ndiHtullehrer jeden Unterricht 
fe Tid mMäA in der tecadie aad auf die iirc'erlMlM. ia 
dar «ad auf wekhe lle am datemfi wieder atUthdha IbllcB. 
Wir kSnnen aUb dieDm Entwurf webigebildetcn Lefem tiBdili 
len, denen «• am einig« Bekannifcbafk mit den neaaftanam* 
dackanfea in dar Chemie und PhyGk zu thun ilft aber als 
Lehrbuch fSr künftige Landfcbullebrer können wir ihn nicht. 
bil1i?en, und wünfchen, dafs der Vf.. wenn er fein Werk 
fonferzen foUt« (denn noch Ift uns keine Forifeuting davon zu» ' 
gekommen), ficfa zuvor eine genauere Bekanatfchaft mit dea 
wahren Bedürfniilitn des l^ndmannes, mit dem ZuHande d«l^ 
Ulbta und aut d«r fiafchaifcnkeit derer» die aa liandfdndlehi 
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I IIA tritt <U« Jrmiuifficke Ak4uUmU «nt Da «oid« 
dam {^«ich «wn Anfuif!«-]!«» sw*t nicht fo Reichlich« 

wie in Loiu?on. aber doch Gutes und im Ganzen nach 
•inemgeoi djucleren Plane ^cli'iJiet. Dei gelclligeGeift 
der Franzofen konnte abcv niclit lange im Stillen die 
Katarbeob.irhtong lunfeizen , ohne doTc ein groiseres 
Publicum ddi an Thcil nahoic. So müde, wat zucrft 
snr swildutt ein%|eai wackeren Mürnumif wie itf«- 
riou», de la Hir« ete., xnr Befordemag der Fkrhener- 
•kcnntnirs vcrluiiiJi U worden, was weiter zur Attfnah* 
me der newtomiciien Aniit^hi gekhah, fehr bald in* 
KefeUfchaltliche laiercrie gezogen, uin To mehr, ie 
mehr man üch von Seiten der Aliadenüker bemühte, 
dicGeicenlUdide gründlicher Umerrachnag in interef* 
fantc Gegonrtände zu verwandeln. Literatoicn, Lob- 
jrednei, !5tijüngeifter, Auvzügler und Gcineiamacbcr, 
-Fontcuclie, l'oiiuirc, ^Ugar oiti u. A. , gebtn vor der 
• Menge den Ausfchlag iur die aewtonifche Lehre, 
.leelcSe all eine bereits fertige und iu der Autorität ei- 
.aer (ehea woblbegrüadeteai GelcUXchaft glMniteiide 
▼on der eben entftattdenen firaBzüfifcbea Akademie 
der WilTcnü lüften mit Begierde aufgenommen und 
diele Aufnahme Ichou der Anglomanie der Fraiuofea 
wegen zu einer hohen Ehre gerechnet wurde. Dei 
fiigeaeni Belferen einzelner Glieder vergafs man 
. leicht. Die giöbte Angelegenheit aber lieb matt fidi 
' fcyn, die einmal autoriOrte * Sache zu verbreiten. 
Alles ciiii^ zu bcfprechen, ja damit die Luft der 
Gefpi.iLhi^Xeit nicht untei broi lien würde, Alle» 
«umittclbar vom Auge und von den anderen Sinnen 
■ fogieich in die Kehle gehen zu lalTen. So \vurde 
Ph}'fik imd Optik inibefondere mü« A la portie de 
loüt le monie — man nippte, koftete von Allem, uad 
es wurde der Rand de* VVeltbochcrs vielfach be- 
Iclunutzt, aber der Inhalt nicht erfchopft. Dam das 
fiebräfarbige Licht, wekiien Spielraum geftattetr >-5 
tticht der Redfeligkeit! und die Lichtßrablen , die 
hfipfeaden, fpringendea, dann plötzlich gelühm» 
ten , gebrochnneu, zerrifTenen imd mader heil oaA 
ganz aulerfielicndcn — wie war dem Reize sn wlder- 
llehen? — Der gefunde VciTi.ind praktifcher Ar- 
beiter in der Färoerey wirkte indclfen im Stillen 
tet, und mau licht hieran, wie der einfache, iti lieh 
.Celbß fich belinncnde Sinn dss Ziifammen^pretale^ 

BrgMUUingtbl. t. J, d. Z. iürjier MaihL 



Gekfiatelte fich nicht aufd ringenlilxt. Der gelehrt«* 
Ten Gegner T^'a, %. B. Dufoy, Ca fiel, wird nicht ge- 
achtet, fo gciAreicb und trcfTcnd bclonder« det f.ei^ 
tcifn Aufscr'.nigcn nnil;'-,^^!. GtnincT nw h küh- 
ner hervor, hatte lehr viel Wahres, hing aber an den 
Strahlen, womit ßch dann gegen Strahlen nur end- 
los kämpfen läijrt. iadelTen find wirihm Vielet Ijchol» 
dig. Seine Unterdrttckung dureb die Akademie fSlk 
mit der Gcbun und dem fi iihellen F. eben uuferes Vfs. 
in Zeit. So iü die Gcißeiw fh verbunden; ihr 
innerliclie« Leben ma^ wohl uuiordriickt, ja dem 
Scheine nach zerriffen werden: keine Gewalt lAair 
Willliühr aber wird ße jemals überwinden; in ibt 
Uc|;t die Spannkraft aller Diiwe: — S. 551 ff. wird 
antgeCabrt, was feit der Zelt in Demfchland für die 
Farbenlehre geff hohen. Einzelne richiigo. manchmal 
tiefe Blicke find nicht zu verkennen , bcfondera an 
Tob. Mayer, Lambert, Scherffer, allein die Atomi- 
Aik, und die bald weit und breit herrfcbende Am»* 
ritKt Newton* binderten den freyen Blick. Scherffer 
hat noch mitten im Druck des Irrthums am meißen 
das Wahre gefühlt imd ausgefprochen. Uber die 
phynologifchen Farben machte auch S^renUm wich- 
tige Bemerkungen. 

Die Entdeckung der Achromalie eaAiÜftcle N*t 
Lehre im Inner ften: tbeib aber achtete man ihrer 
Anfangs wenig, thcib fchloft man ITe durch das Wort 
Zer/trei/iirtf; an das bisheiigc Geredo an, und fo 
Lüchte man die Geiahr noch /u umgehen, was um £0 
leichter war, da diejenigen Freunde der aitifa^^h^m 
^iatur, wie z. B. Kliigel, der fchon in ZuCunmraAal* 
lung der Lehrmeinungen über die Fkrbe Infoeilk 
, behntfam zu Werke ging , die Bedeutcnhoit der Achro- 
malie zwar anerkannten, aber damit kühn und derb 
hervorzutreten noch nicht wagten. So tefchab 
iüdcrt durch viele dergleichen auf einander iolgend« 
Erfahrungen, die alle gegen N. zeugten, dafs Manche 
von der Aaiarität CcA iMriUen; doch nur Wenige 
vermochten fchon fSr fich Telbft tu gehen— man v^. 
fuchte mancherley Accommodationen.undgericthbald 
mehr und mehr in eine völlige Anarchie der Meinun. 
gen. Indels war hiemit ein Jctier auf feine eigene 
Straft zurückgewielen , und es gefchahen bajr vielem 
Unwefen dennoch einige die Sache fördernde Schritte, 
die man in der Art, vYie Tie gefchohen, nach der 
Verzeichntmg S. 595 — 665 folbft mitwandeln mufs. 
Nicht feiten kam unj hie; Jw ircuiiclics < i:',^egen, uad 
in den üemerkungea de« Vfj, insbclondcre liegen /e* 
gentreiche Maximen für den Umgang xuit der Nittor« 
&o6h dieJj JLmI ihxea Stellen g«iaM£i aur £caf«inie) 
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und wir dringen welter zum Ganieti, und wie der VL 
felbft dazu gekommen. Vom einfachen, natürlichen 
Bück i& in den frühcAcn Zeiten der Grund sur wah- 
ren Farbenlehre gelegt worden; mit der Verwidtlnn; 
und Verwirrung raenfchlicher Bildung hat man lieh 
kievon entiernt, hat alle Ausflüchte des Fairchen bis 
2ur Hartnäckigkeit verfucht, und wir feben die Ge-- 
ichichte nun bit. dahin geführt, dafs lie nuianerjcann» 
ter Nothwendigkeit xor üUefien Anficht «nruckkehrt. 
AtT-: r!fr Confcffian des VJs. von fich felbft leuchtet 
htiixür, wie er aus befondcrem, und man darf bey ei- 
nem für die ganze NaturwiTTenfchaft To wichtigen Gc- 
genlUnd wob! facen, höhertm Beruf bey dem Grund 
aller Farbe, den ihm eben )ener natttrliche Blick er- 

öffnftr, nicht b^ofs, glcir 1i ''n vir-len Anderr-n, ziiff^i'^nd 
ftelicu blieb, foudern diii.ad iortbaiiptp, fich durch 
keinerlcy kalte, fpöttifcho oder bcniitleidonde Auf- 
nahme feiner Mittheiluogen, insbefondere von Seiten 
der Phyßkervott Prof^on , abfchrecken lieft, wie 
vielmehr die von innen durchdringende Kraft Wc<Tnrch 
vielfach geübt, geftärkt und zur völliften Klarheit in 
fich felbit gebracht wurde. Wir wiflen nicht leicht 
•Iwas Lehrreichere», jeden wahren Beruf gegen alle 
Schwierigkeiten Stürkenderes , als diefe ConfefHoa, 
wodiuch dann »unal auch das Verhältnifs zwifchen 
den fruchtbaren Beftrebungen de? Vfs. in Poefie, bil- 
dender Kunft und Naturlo! Iclnin p in ein heiteres 
ireundlich überralchendes Licht geletzt wird. Un- 
verrückbar hat der Vf. den Anfang und das Ende aller 
Fiurbeiilehre fel^dialtcB, and safettt durch die iüAo- 
tf fche Yenniftlonf im ' eigenttichen Entwipkliiags^ 
gange derfelben fich feft^efctzt , fo djiFs wir in den 
crften Elementen diefer Lehre in dem friiheftcn Zeit- 
alter ihm fdhon begegnen, mit ihm den Gang der 
Entwicklung gewahdelt, »dem in Aneritennong der 
Nothwehdigkcit nur auf jenen Elementen fortxnbauen 
aufs Neue mit ihm zufammengctTofTen find, fomit für 
die Farbenlehre, ja für alle wahre NaturwilTenfchaft, 
eine entfchiedeno ErkenntttiEi de* AuEangt, Bfittd* 
' nnd £ndet gewonnen habm. 

Wie mm ffiefetf in aller ^Wiffettfcfatft dcf dgcnt- 
lichfte Bc-ftreben feyn , und man fich nirgends beru- 
higj^n folUe, bis jeder cimehie Moment forgfältig er- 
w()(;eii. das ^^ ah^(• durchgehends vom Fallchen ge- 
Ichicden, und dem letateren keinerley Ausilocbtnidir 

?;eAattet tft, To daft et nun in eigenem Arger fieb airf- 
rifst oder berftet: fo hat uns der Vf. im polemifchen 
Theil (S. 555 bis zu I'nde des erften Bandes) ein Be) - 
^iel gegeben, wie .ille wahrePolcmik lür dicSachc der 
Wahrheit auf Leben und Tod zu führen iß. So derb 
nnd kräftig mufste gedritten werden — • hatte das 
falfche Evangelium von der inneren Zwietracht d/rs 
Lichtes nicht alle Köpfe eingenommen ? Es war dem- 
nach eniwedei fo zu kLinipIcn, wie hier p -i :'ir;it, 
oder man mufs beffer gar nicht anfangen. Wir haben 
ja die Be^vei^e, dalj man es fich auch im Fairdien 
und Unreinen bei^nem machen könne, dabey ver- 
-bleibe man. Wie fehr wünfchten wir, dafs alle Tüch- 
tigeji i:i nlV-:! V/inpiifi ri.ii'icn den angehüuften Wuft, 
mit der G«duld, mit dem ScbiifbUck zeigUederteni, 



nnd fo aus dem eigenen Geweihe defTclben den Be- 
weis von feiner Nichtigkeit führten. Einftweilen hat 
unt der VL da» reine Licht wieder eegeben, bey def» 
fen Ktariicit wir hoffen dorfcn, «ncn nochfai anderen 

'Dingen, und am meiften über ttn'; Felbft klar zu wer- 
den. — Was nun iu dieler Abihcilung des Werkes 
begriffen ift, geftattet keinen Auszug , e< mufs Schritt 
vor Schritt verfolgt werden. Wir geben nur die 
Haoptgefichtspancur an, unter denen der erße die ge- 
naue Angabe des wcfentUchen Unterjchiedes der new 
tonijchen und poethi fchcn FurherHehre ift. Hier- 
über hat fich der Vf. (Seite 565 1 B.) zur Gcnügf; cr- 
kiürtf imd wir haben nichts als das fchon hie und da 
Angedentete zu wiederholen, wie nämlich N. da* 
Licht blofs von der leidenden Seite faffe, ohne ihm 
doch leinen wahren Feind entgegenzufelzen ; <?. aber 
wie natiirlicli das Licht von der wirkfamcn, gleich- 
wie von der leidenden Seite betrachtet, und durch 
i8ie Entgegenfetznng de* Zhmkeb auf die Yirilülindig- 
keit des Urphänomens dringt. Ferner aber rnüffen 
wir den Lefer dringend erfnchen, auf die (S. 587) ge- 
gf bf-iii' Betracht i tj :- ilc^ G rrnilftcins der n. Lehre, 
die Retrangibiiitat des Lichtes als Quelle der Farben, 
fo wie auf die Hecapitulation der 8 erften Verfuch» 
Newtons (S, 40$) vor allem atifmerkfam an t*yni da* 
hcy immer iViewfoiir Optik zur Hand xv haben, um 
lieh von der .\urrirhtigkeit de« Kampfes, den Goethe 
führt , ZU Überzeugen. Bey der mühfeügen Durch- 
arbeitung de* polemifchen Thetls, der durch dürre 
WüAen lührt, we die Meinung nicht leiten wie 
dnrdi dieibr« Morgan« titalchen uScfate, wirddeta 
Lefer an den RuhepLinrieu des Kampfes manches Er- 
freuliche begegnen, z. B. die ticfgegriffcnen Aulserun- 
gcsüber den Werth des Experimenu, über den Ur^ 
ntnrag der Meinung «ut der Art de* Wollen« u.tw. 
Beym Abrdtluft ffieTe* polemifcbei» Thell* verweU 
uns der Vf. auf die hiftoriff he Entwicklung, aus wel- 
cher wir die Sinnes- und Denk-Art, gegen die folche 
Polemik nothwendig geworden, ihrer Emßehung 

. nndBe£ngängen luicb begreifen f<rilen. Da diafinim 
d^ von unt eingeTehlagenen Wege gema& rclMMi 

einigermafsen klar ge^vo^den , und man lieh mit tJem 
Mcnfchen, gleich wie es der Vt. lehrt, lopleich viil- 
Kg ausfohncn foU, lobald man dellen Irnhiimer ihm 
ficir(bar gemacht: fo hoffen wir, dafs wahrheiuUe- 
bendeNewtonianer, dnrch datStudiiUBldesMftorifeheB 
und poleiiiiTchet» Theils vom alten Trrthnmo lo'pebiin- 
den, 7.U fre\er BewegllchkMt i;elanf:en . und ihr Go- 
müth in eine Stimmung bringen werden, welche hei- 
ter gCUUgilt, die einiacheu und gründlichen Lehren 
de* JEntwurCi felbft aufzunehmen, wie fie gegeben 
find — wohlmeinend und mit Liebe zur Natur. 

Der Entwurf der Farbenlehre felbft (S. 1—552 
des erften Bar>des) hat b^deheu von der Wahrheit 
des Inhaltes, fchon in Hiufichtder Methode den Vor- 
zug vor der ne>vtonirchen Optik, dafs in jenem nicht 
"wie in diefer von den verwickeliften, alle Sorgfalt und 
Vorbereitung erfodemden Krfcheinungen au^se^nn- 
gen, vielmehr die GrunJ ui.. r.aunng , worani \l:ef 
besubt, assb vor Allem luu nahe geinaebt, und von 
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ihr in heiterer Folg« fort|;efchrittCTi wird. Stellt Hch 
dem G^>ft' gleich Anfang» eine intrigiuitc Verwicklung 
«ntg«Mikt^ra a«fcfai<ht gar laicht, datu ex nach dem 
«rtmmn-Sdieitirfpreift, dar «tini di« Sa^« «rhail«» 

Icönnir, weil derGcifi Hrh gerne vom Drange befreyet. 
Hiti dagegen wird Sthriti vor Schritt nichts zugemu- 
thet , das die vorhergehenden AnTchaaungen und Be- 
trachtungen nicht Ichoo wohl and ohne Schwierig- 
keit begründet hätten. Die Schwierigkeit kann dem- 
Bach nur ianäudg/m •aoek fidi umtwvdmBi, ««ichi» 

deia Entanarf nteht von von batvlB ftndirtv, fon^mt- 
Bur da und dort etwas aufgreifen v llte. Wonach 
iie ganze hükorifche RntwidtluDg trachtete, das ih 
hier nicht in BruchAucken , fondem in wdhlgeordne» 
tem Zw fammeahange aabaftallt, und wir diirfea b«> 
Imapten, daft, wer die» AaMbauag der Ormdaitr 
I'chau'iTt,''pn . ihre natürliche Ennvickhing, leugnen 
sollte, der miilste gegen eigenes Gewilfen feinen 
Sinn verlängnen, denn auch nicht das Gcring&e üi in 
den Grundlehren , dos nicht ohne die miade6«: Kiin- 

,iteley dem Auee dargelegt wetdett lcglint*, vad diaCi 
ÜI doch wolil «• «rfte Foderung, welelu»ma:«D«iBe 
Farbenlvln« ta itMkdien berechtigt ift. Wir IcSimen 
liier nur rkizziren, und hie und da eine Bemerkung 
beifügen; mit der befonderen Anordnung des Ent- 
wurf« hat die den Kupfertafeln des Werkes angehängte 
AnMige UBd Ühariicht den theikahmeadwi Lefiar 
febea hinrvicltend bdcannt gemadbt. Der VT.betrccIi- 
tft in der erßett Ahtheilung die Farben, in fofrrrt fie 
.Vugc angehören , und auf einer Wiikung und 
GegenwirXung deffelbon beiulien. Ernennt fie mit 
^echt phyfiologifcheTiithtii, da liczur gefunden Natur 
des Auges gehören, wennman fie gleich fonit meiAens 
•Is fchüdHche Gefpenftcr anfoh. Sie find die eigentU- 
*chen GegenAände des Gefichtes , und Alles , was von 
ihnen ihrer Erze ■ n;;; , Erfchcincn und Verfcliwin- 
den sefagt vrerden kaun, beruht atif der urlprüng- 
lichen Aufchauung des Lichtes imd der FünfbenÜM, 
wedarch da» Aug* in einen völlig Mtg egt M e f e iate n 
Znftand verretzt« wird, in Spaannag und Fülle dm 
Lichtgefühls und in Erfchlaffung una Leere, da dann 
das Auge fucht und Arebt, und oach Aufteu Aeu ver- 

'fchwimmend, gicichfam nach Innen eevricfen wird. 
£a Imüpft ilch natürlich hieran das Verhältnifs der 
BetiBB, ihr Wecfafel von Empfindlichkeit lud Unem- 
pfindlichkeit für Licht und Finßernifs ; das gefunde 

'Schweben des Attjes im mäfsig Erleuchteten. Dem 
Licht undDuuke! n i ticht dasWeifie uud Schwarze, 
und zwar zum Behuf der Farbenerzeugimg im begrenz- 
ten Verhältniffe — in Bildern. — Beide künncn 

' neben einander auf» Atige wirken, und thnn dief« 
wirklklt. — ' Die WirUaimlccit in der Fülle des Ei- 
Ben federt das Andere, wo dann in der Oppofition 
der grofse Unterfchied vom Ausftrahlen des Wciisen 
und dem in lieh felbfl ßch Zurückziehen des Schwar- 

'seahemerlLlich wird. , Sey VerCuchen hierüber bat 
Biah Ach vor den Tltilclitui{^ det laeinaBderwintent 

der Entgegpiigcfet/TeTi r.n hüten , dufs nicht Alle^ ifn 
Nebel Ichwinde. Hieran fcbliefst fich aito von feibft 
did BMiMhttuag graver fiildar und die SdiebaBg 4er- 



felben auf khwariem , f'\f Verdunkelung atlf wrffsem 
Grunde, Diefj eben ^-zeichnete ift fo lehr die Op- 
pofition tind das inetnander greifen der erßen Reg- 
Jamkeiten des Auges, da/s es Mcnfchen giebt, welche 
durchaus die Farbe nicht untertcheidoa, ja, was liier 
die Hatiptfache if^ fie gar nicht fehen, wieunt feibft 
eiii I n! gegenwärtig ift. Nur erft beym /«/itr*« 
jiushaUfn dei Auges im Lichi fowohl als im Dun- 
keln, im Weifsen wie im Schvtarzen, begingt die 
Fube^. dg«Scln!t»nhaften emaeigend, fich 2u zeigen, 
In ibver natüidichea 0«Jnuag «n folgen, im gclrtt- 
mäfsigca Ccgenfatz fich zu erwecken , wie diel» inl 
^Abjchiu, blendendes, Jarbcnlo/t-s Bild, nnd im $ 
Ab fchn., farbige Bilder, fich aufs Anrchaulichfie zeigt. 
Yfa erinnern tut» nirgends I9 freundlichen, heiteren, 
tandleiditttt wiedeidielettden Eriahiungen begegnet 
au feyn. Die ganze Farbenwelt erfcheint tuu m hö- 
herem Leben, da uns ihr voller Ümkreis, ihrewedi- 
fclfeitige Belebung und Krfrifchung, V.r: ^.nu^ auf 
Grundfarben, worin d.u I.ebunder Farben uaerhaupt 
fich fammelt, und die Brennpuncte feiner Exiftenz 




füllt iA. Daher denn bey Kindern und kindliche« 
Völkern fogleich vom erfien Helldunkel die Neigung 
nacb Gxnndfarben ftrc^t, vn^ war nach den ftrah- 
lendAen Lichtem In denfelben — die \ ei mittlunjjf 
folgt crft irn Verlaufe der Bildung. Jedes Slchemblei- 
ben anf einer diefer Entwu Uungsfiufen des A"gf^ 
fo Wiedas Au<;einant](i\ ruhen oder in fich lelbR 
Schwindendes ganzen foibcnkreifes fowohl, wie je- 
des Grades und leder Stufe deffclben , führt ins K rn nk- 
hafte, wovon 5. 43 folgende bedeutende Beyfpiele 
vorkonnnen, die wir, wenn» der Baum gefiattcte, 
leicht vermehren konnten. Des Winkes doch wol- 
len wir uns nicht enthalten : Beobachter möchten 
bey folchen Übeln, w^o fie von innen entfpiingpn, 
<«t*»qilf die Geonlhaart der Kranken überleben, und 
welijie Welt jedesmal an» derfelben fich erzeuge» 
und fortbilden kihnie. — An die phyfiologtlchen 
Farben fchliefien fich in der zu ry ten Ahtheihtttg 
die fjhyß/chen an, zu deren Hervorbringung I; iblofe 
Mittel, durchßcbUg und durchfcheinend fowoul als 
nndnichßchlig, gebären. Sie laffcn fich fchon leicht 
objectiviren, aber noch nicht halten. Hier begegnen 
wir nun im erlien dioptrifchcn Abfcbnitt der wdh- 
ligon f.fhic von den Graden der Dutchrichiigkcit, und 
der Ti-übung der Mittel. Diele Lehre, durch alle ver- 
fchiedenan Mittel hindurch geführt, wie hier der 
Anfang gemacht worden , wrfirde uns jogleich auf die 
Stufen Innerer Beweglichkeit vm€ Lebendigkeit der 
Mittel aufmerkfnm mnclun; H irn i znmal würde die 
mannichfaltige Regjamkeujin jii.thngeres Fnrhett' 
Jpiel, fowie das mit hartnäckig/ rer Triihung auch 
dmternflere Haken der Farbe bemerklich werden. 
Überhaupt Icbeint tins die Lehre von der Trübung 
der Mitte! den eigentÜchften innerften Labensprocef» 
der chemilchen Farben aufzufchlieCscn, una Wir «• 
' bcn Mit dem Tf. die ZVdtaiv ^ Orphämmm, 



.aU das Wiilcfn m\ä Sclialf**^ wodurch T.icht und 
FSnfternils fich vermitteln, uttd als dif w.iIht Mut- 
ter iSK F»fbe* an. (Die wuadcrliche Erfahruo«; *om 
Erfchoi}iendp*B!aneitbe3nnAbwarcV»en «ine* fchwarz 
bekleiileten Poitiait f*^. f>-,) ift 7.ura Theil auch uns be- 
gegnet). Nun tulgt die durch lubiective und objeciiv«' 
Vcifnche eil tuierte und berichnpU' Lchvc von der 
R^action und xugtOich der eindringendÄe Beweis, 
di2« kein ftriienlore» Licht; von welcher Axt esaueb 
fcy, durch r.r fi anion Farben hervorbringe, wemi ef 
nicht begr cnst, nicht in ein Bild verwÄödeU trorden; 
Das hier S. 70 — 143 von den Bildern und dcrt-u 
Wii-kung »ttr l?rieußung und Anordnung der Faiben 
Gefagte köttneu wir dem eigenen Studium nicht ge- 
nug emplchlen. Die Klarheit der Sache, da* ünwi- 
dorrprechliche zeigt lieh fchon auf den erften Blick; 
aber um fo leichici ifi o« aitch.dielenerftpnnatürlichen 
Jtiick dcf Sinnes durch Vermittlung manniclifaltiser 
fafa- undobjecÜi«r Verfuche, wie fi« hier aagegebenfiiid 
und leirht vcrraanoichfacht werden können, n rechf^ 
lertigen. und zur vollen Evidena «u bringen, WirfelWk 
bcwerkiu'lligen diefi auf eiin Tfn fruchtbare Weife in 
üefolltchafl einiger unbefangeucr Kinder von ij. — 15 
Jahren, deren reinen Sinn wir zwar leiten, aber die 
Erfcheinungeu felbft finden, nnd an dcnfelben fich 
erfreuen laCTen. — Wm nun die Fubeoerfdiei»nf> 

Jen betrifft, welche b«y der Spiegeltmg Dch zeigen: 
0 findet man auch hierüber im Gefolge der Entwick- 
lung der Farbenlehre (S. 14a ff.) fowohl in objectiTcm 
auTubjectivem Betracht hdchft merkwürdige Erfehtun- 
gen und tief eindringende BUeke. E« find manche E»- 
fchcinungcn darunter, die eitlem Jeden begegnen: 
aber hat man fie wohl bey aller Pfaciuon der kaloptri- 
IdieaGefetze auch gefetzmärsig und ordentlich an die 
'abrigen anzuknüpfen gewtffst? Die pgreptifehm fir- 
Icheinungcn, bisher VOB derfe^eraltBeiraii derAnsid* 
hunf derlicbts dorch dieKSiper l)erittiiia g4wa«d»> 



ncn Beugung ioftfXbcn hergeleitet» hier aber ftls 3«$r 
dem an nndiirchfichtigen fai bcnlolen KorjxTii horJrah- 
lenden Licht ent&anden betrachtet, fühteaeben auch, 
wieder auf dielUnder «»d auf die Verhlltttül'e farbiges 
Schatten und Doppclbilder. Sie gehöret zu den nicht 
feltenen im Leben, und mö^en manche Tiiufcliung 
br- vi.'f.'-ij weil fie unfcr Aii^o, wie die ganze Kor- 
jicrv,"!!, r; ' an den Rändern berühren. (Zu den. 
lian llieieiicliiimgen und Ränderaulgleichungen duinch. 
das Soimcnbild (154) rtiüchten wir auch die Erfcboi- 
mms, noch hinzufügen, dal's am hohen Mittag da» 
wo (I i "-oiine durch dunkelbelaubte Gäugr rfiingt» 
ihre Erleuchtung in kreisfürmigen oder ovalen, theila 
helleren, theils halbfchattigen LldlAildffte Wlf dMOT 
Boden erfcheint, wie viellältig euch bey genaueres 
UnterfHchiutg die Rinder find , an welchen das Licht 
vorbeyftrahli I Die rpoptifchcn T&Thcn eniTpi i.iaea 
auf der Oberfläche eines iarbenlolen Korpers dmcl» 
mancberlcy VeranlafTung , jedoch ohne fremde Mit^ 
theiluBg^ viflhneiii ans der Art Uuret Foztfehiittet im 
eigMien TkübimgnaThXltnift. So zeigen lie ficH in 
vcrfcbiedenen Stufen, welche [S. 1! ' I-jlmeich 
durchgefüiin werden, zuerft noch vorubergeliead, wie 
beym Anhauchen gefchliffencr Flachen, alsbald aber 
daiiittdiaft«r,x.B.bejrSpränganimGia« Qd«r&ia,bey da* 
Trennnnf dar Blitter' dtirebfiGhtiger Bteite, fodau 
immer mehr in die Oberfläche dringend und haftend, 
wie bey den hautohcn uictallilcücn Auflbfungen, bej 
Erhitzung der Metalle; endlich faR die ganze Malte 
durchdringend, wie bey abgeAorbenem Glaa. So ca* 
langen wir an die Grense , wo, nach denfelben Ge- 
fetzen crfcheinend, diefelben Gefetze nur körperli- 
cher, d. h. durch einen und alle Puncte hindurch 
ausdrückend, die chemifchen Farben eintreten, wet- 

eben die 5 Abthsilung dieüi» Entwiucii (S. ipS— laj^^ 
-fawidaiat iBji 

(Dar t)iM4i §^ * 
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Strim, i. d. ReaUchulbuclihind- 

lang: AtUStma W zweckmaftigen Jbjajjfanfr aUt* fckriftluh^ 
Jttjfitmt awmie im burgeritthe» l^e* vorkomme*, n«b(t ei- 
a«r kleinen Spcaddehre und dem nÖthtRcu StoiF zu Stilübun- 
«n von H. F. ifUmfen, Prediger an dsr n-anm«!. ref. P»r«- 
«hislkirctif. tttt. VI und «57 8. 8- (8 gr.) Du «rofie Talent 
des Vfs. im OBCarriebcan bewährt fleh auch an dicfem kleinen 
Brieflleller. Sclir zweck ir.-.lVie fmi^ di» noihigcn Vorbercitun- 

5 tn •ngeordnct, worauf 6^^'-' i -l-i-t All<*s «nkömmt. l)i:r s 
bfchniu giebt Anleitung lur Samtnlunff ein« WrjoeTv orrains 
durch AunUchung der Wurzelwörter und Aer roi d-ji v.t ab- 
gcJeiteien oder zufimmeng efetzten ; durch die Anw enduni/ der 
Vor- und N^chfdben; durch Zuhmmenßriimig zahircuher 
\Vorr(>rl'.ini;iiep. oder foUher Wörter, weicht; entge^iiiRefeuu 
«d(T ^'Icii.)itf B<*»leutunieen haben ; durch Aunu hLii edler und 
utii'di'^r U'orter und Iledeii«««ea u. tf. Die l^chrer werden 
fre) Uch Aiilan;, das Beße thun mülTen. Im S AbCAnitte ift 
von ii<T Clilhiicauon der Wörter die Red«, itndaiii Anhang 
öJEUi' i bt «II Vt rteichnif» unregelrnüfiricer ZaUWSfMe ■(! la- 
'i>riagUciiftcn Abweichungen. 80. um Uar Ata ange> 



zugegeben em alpbabedrclicf Terzeichnir* feiten va 
der Zehwörter in Verbindung mit den Tillen fCa/urt, welche 
fit erfodem. Diefes Verxcichnirc bitte viel kiirzer fryn , wo 
rieht i;diizlich wegbleiben können. Die lebendige Obung de* 
Sprechent mufs hier doch de« Meifle thun, oder das Lefen. 
Wenn dief* Wort da iH: foiftnuch wohl die CenQructien deT- 
feibcii da. Der 4 Abfchniu beiidcU vott der Verbindung der 
Wörter zu Sanen utid %-en der W irrp-fol??' ; und Äer Anhang 
dazu ron Schoidcieichen. IJ '^ di j J'l^i eii.mi,g Scheidezeichen 
nicht ganz gHicUich (;ewahlc (ey, ertjiebt iich befonders mu» 
dem darunter bejriftenen Ausrufunesieichen, Oborftrich (A-pu. 
ftropb), Langeflnch und Gifdankenftrirh. Der 3 Abfchiuc» ilt 
der Rcchtfchri--b jri7 w 1 ri mft. N;Lht5 NeufSzwar, aber das 
Gewöhnliche tait aiutf eriufter Pracilion und Kürze. Der 6 
AbCchnitt endlich die ei^exitlkbo Anweifung zur xweckmiCsi* 
gen Einrichtung fchrifihcher AuFfttze, nA& Beyfpielen voa 
AufTätzen im GeTcluftzlin, im BriefHiI und Im I.ehrvürtre^. 



häf.it'i la' i'o ift doch nidM WefeMÜdiet utafÜlftiL 
S Abichttut befcbjifoigt ^ck mk dtr Weiifii|«iig « aai Ifaa ilK 
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ir mubtaa «ine Abhandlang Cdtreibcn, wenn 
v*ir Allej mitilu-iU'n wolhtm , w.u fich uus bf\m Siu 
dium diel'er diiuca .Vbliioilung autgedrun^pii . z. B. 
Ix*)- Anknüpfung des Gegcnfatzcs der Farbpnreihc au 
den citemijchcn Gegcniatz von Säure und Alkali, 
xn Deh das ganze Gebirl der Gährung und Fcrbren- 
RIOV» Fäulnijs und Ferwefung aufthut, und der 
f^uixe chemifchc Farbenkreis fich wieder an da 5 
bchwarze uin1 Weifse anfchiiefst , wie die.'s fchoti 
wackere Chemiker des Mittelalters aufs berrlichlie 
■aeigten, nur allzufchr in rathfelhafte VVone gehüllt. 
Fermr, wie Vi«ieigiebt die firfcheinuiu de«,Weilsen 
bey PalTerifiraag durcbDehÜ^er Kryftalle zu "denkend ' 
Zf'igt fich nicht fchou aul diefer Stufe erftanten 
Lebens die Klarheit der Gemeiulthalt aad die Trü- 
bung (Ic! Selbftifchen? Bey den Metallen wird das 
cheuilTche FarbenvcrhältniU am reichAen und wich- 
«igfien, and wie in phyfiologifditr Sntwicklang de« 
AttgM fchlicfst fich auch hier mit dem GegenTau des 
Weifsen und Schwarzen die Farbenwelt auf. Oqph 
über drui Drang und der Befchattun^ der Farben in 
den Mctamorpholen dieler ohnehin drangPoUfien 
Korper der Erde geräth Sulsere Beobachtung wUlii 
in Drang, und wir iiaben uns nod» gar lehr s« g»> 
dulden , nnr um gehArig zu unterrmeiden. . Nehen 
dem, was hier fich findet, vcrwciircji wir cinliwcilcn 
auf die fcboncn Beaierkungcn vou Steffens bey Riin- 
ge's Farbenkitgrl. Die Wichtigkeit der Grenze wii d 
S.. 19S auch für die chemifcbe Farbenlieigecung dax- 

t;ethan, eben To S. igt) das Schwanken vnd lebendige 
Vogen der Farbe. Wie wf it wären wir. w(nn über- 
all das Durchwandern der gHn/.i'n I'nrbenkieife fo 
wie S. 2U2 bcnK krii würde' — Was die Fixa- 

tion , Mifchuiig und Mitthcihing der chemifchen 
Farben bctriffi: fo ift bidlUr idrgends lo Vollftändiges 
gelagt worden, wie & ao5'— ■04; die prakiiCche £«• 
Banalang ift mt den KQ^ler Uedurch annehmend - 
befördert. Die Beinorkunocn über den* Gang der 
Färbung bey Mioetalien, Ptlanzen, Thieren, Men- 
Ichen S. 338 — 3>8 geben uns wefentliche-Grundzfige 
tu reichen Betrachtungen, insbefondere, wenn man 
den Oegenlatt xwifehen dem Lieht und der Finfiei^ 
uir«, wie er in der inneren N'm- eines jeden Ge- 
fchlechts liegt, tieler verioigu Aul dieXem Wege 

■ErgAtgmigtU» *,J,jL Z, ErJUrBmd» 



allein koinracn wir kut Erkenntnifs der holicn Rrdeu- 
tun^, well ii« die Farbe für die I'li) nogiiniiuk der 
Dir-e liat. Die [jlnulthc und chemifclio Wirkung 
farbiger Bcli iu im. n;i , d.n.n die iheuiilVIie Wirkung 
bey der diopi; ii<- hi-n .ichromvfic deiilen zule;/' 
noch auf eine höhere Belebung und Verklärung dv- 
chemirchen FarbenTCrliitltnilTet und Steigerung /.n 
einer Zartheit und Feinbeit, welche, das Korpe- liehe 
etwei,k.end und beiiiaiigend, d.tl3elbe mehr und mehr 
einem duVchdiingendcn, heiteren Gcift unterwirft. — 
Sofehen wir denn beym Scliluls diefer Abthctiung deut- 
lieher, alsje, das urfprüngUch geißigcVerhfiltmfi von 
J i lit und Dunkel bis in die tiefße Leiblichkeit \cy 
io.v-t und in diefer Letzteren noch das in den Kev. e 
p,unjea i nI j;:annichfal'igeii iM''t.'morphoI«n der 
l-"<irbe fich verkündigende Regen und Leben jenes 
GrundverhältnilTes ; und fo dürfen wir mii Hecludie 
Arbeit unferes Vft, als den Gipfel delfeu betrachten, 
was feit den Ilteftcn Zehen fttr di^FarbeDiebre gefehe- 
hen ift, und zualeich al'i den In einem ausfühi tiihf n 
Bcyfpiel dargelegten Anfang einer /»ründlichcn ,icht 
empirifchen Durchlorlthung der iVatur zu rech- 
tem Heil und Frommen der Wiftcnlchaft. Die. 4 
AbtheiktHg: allgemeine Anßcht nach Intim, enthält 
Rückblicke auf die innerliche Natur der Farbe, Hu ht 
im lebendigen, durchgreifenden Verein zu i.illLa 
tmd il.n/uftellen , w,!$ bislier der i^euauen L'ntcr- 
fcheidang wegen aus einander gehalten wurde. Das 
Unterfcheiden fcheint un^ faü überall in der gegcn- 
w&rtigen Manier der Behandlung der Naturlehre das 
Verwahrlortefte tu feyn , und eben daher fo mancher 
Limmer zu kommen. Hier finden wir ein Maftcr des 
Gfduldens bis ins Einzeinfle drs l'nierfchieds. Um 
fo erfreulicher kommen uns die nctrachtungen nach 
Innen entgegen. Vor allem mulsie auffallen, wie 
leidlt, wie augenblicklich die Farbe entfiebt, oft 
durch Icifen Druck, Schwingimg, Hauch , Wurme an 
glatten reinen Körpern fowoht, wie an farhenlofen 
Flüffigkciien ; wie ernft jedüch bey difl(>r Ipielt iidrn 
Beweglichkeit die Farbe fey. Schon als Ausdruck 
des geheimnifsTollen, räthl'elhaften Strebens und Ver- 
finhens im Yerhältnifs xwilchen Licht und FinAernifs 
erfcheint fie nothwendig tief und ernft; eben fo em- 
fchieden und h. ""ri mtui anfprechend, charakteriftifch, 
da ein gewilTer Oiailjcne« Verhaltnifrcs jedesmal aus- 
gedrückt ift. In völliger Klarheil wird der Geift 
wieder magifch in das Gcheimuifs gezogen, von 
da verlangt er wieder' zur Klarheit; was aber da- 
zwifchen liegt, macht den eigentlichen Reiz des Le- 
ben« aus. — Der Vortr^ geht nun immot mehr 
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In die Tiefe det Farbenlebent, <w«Ift beJUmmt auf 
zwey Grundfarben, Gelb und Blmu — all zwey u^■- 
fprüngliche Gegenfätze, die darcli Steigerung Heb 
gemeinfcbaftlich einem Dritten nähern, wodurch 
nach beiden Seiten cia Ticlfics und liochTte;, ein Ge- 
meinßes und Rdelßes — das Grün und der Purpur 
tntAekt, und snletxt eine Hamutnie derir«rb«n,. die 
vm befriedigt und neu belebt, Ae dien fo bewoglicli 
und mnnnicnfach ifi, ah fic lieh eniTchicden und 
dauerhatt darhellen läfst u. I. w. Die 5 Abtheilnng 
betrachtet die nachbarlichen Verhältnijfe der Farhen- 
Ubrt vn anderen Lehren und Künßen, wobe; wir 
befonden auneiebiicn , was über des Phyüken Aner- 
kennen feiner Grenze und verftHndigei Bewegen in- 
nerhalb derfelben , vom Häftcn anf den Urphänome- 
nen gefagt ift, in denen die Phyfik ihre Vollendung 
und Abfchlufs in Hcli und die Philofophie den wah- 
ren Anfang findet. Die Theilnahme der MatheGs 
finden wir mit dem Vf. um fo wünfclieniweMherf weil 
durch fie erft eine richtig eingeleitete MeAode zur 
Schärfe der Evideni gebracht wird. In diefe Evidenz 
haben wir indeflen hier fchon den Grund der Far- 
'benli hie, zw ar ohne Zahl und Figur, aber mit der 
wahren innerlichen Gewalt der Mathefii erhoben ge* 
fanden. — Welche Bedeutung die Farbe In der yrah* 
ren Naturgefchichte zur Bezeichnung des beweglichen 
Lebern in den Dingen habe, möge jeder Naturfreund 
bedenken. Hierin liaben wir vom Vf no h -ielet 
Schöne zu erwarten : aber auch Xchon autgeiprochen 
bat er Vielm Dicbt«r für den, der et xu aebmeit 
wAehk - ^ 

Wenn bekannt ift, wai in der PhyGologie die 
richtige FafTune; der natürlichen Wirklamkeit eines 
fo edelen Organs, wie das Auge, bclagcn wolle, und 
dann die Erörterung des Vorrückten, Verwirrten in 
einer foichen Wirklamkeit für die Pathologie, wird 
begreifen, wie vieleai Dank auch der heilende Knnft- 
ler unfcremVf. fchuldig fey. Auf gleiche Weife in 
feiner Art der Färber. Was die allgemeine Phyfik 
befonders in iiirer Meiliode gewinnen möchte, [obald 
Ae durchans mit der Geradheit, Scharfe und Klar- 
heit behandelt wird, wie hier die Farbenlehre, diefs 
ift fchon aus dem von nnt bisher Ang^ebenen einiger- 
mnfseu zu erkennen; det Ocnaueren muft man Uch 
ieibii belehren. Nur wenn die Kraft des Sinne* To 

Seleilet, geübt, befiiediget vvird, mag Manche«, was 
la jetat Formel und Wortfchall war , zum Leben auf- 
«rfiehen. Die Lelire vom Gegenfatz, der durch AUo« 
greift, konnte nm keinem Sinne fo objectiv und lob» 
jectiv /."gleich ^cfafst werden, die Momente derWirk- 
famkeii duich keinen anderen fo neben einander gc- 
ficllt, im Übergange gezeigt, n-.ii e inein Mal überfclien, 
wie durch das Auge; auch ergiebt ficb bev näherer 
Betrachtung, daT» z. E. die Lehren vomMugnetisnius, 
von der Elekuicität, vomGalvaninnas, chenifcheuFro- 
fcf» u. f. w., fo tief fie auch eindringen f« die Natur, 
dennoch, ihren Geiienftänden geniaTs, nie iudem über- 
all eingreifenden Reichihum, 711 der Steigerung und 
Veredlung in fiel» fclbft — kuri, zudem Adel, wel- 
cher den Menfohen ichoa an iich vu J^onft onlE»- 



dert, gelangen können, fo dafs man fagen darf. jU* 
Farbenlelire verklärt die firkenntnifs der übrigen 
ETfcheinnngtweifeB der Natur, wie dai Auge den 

dunkeln Leib verklart, und wohl verftanden whd fie 
uns «inen heiteren Durchblick ins Innerfte der Dinge 
gewähren, wie durch das Auge wir. ins Gemütfa de» 
Menfchcn fchauen. Von der 6 AbthtUungt. SimtUA 
fittliche fVirkuns der JFVtrfr«, fcbwelgen wir lieb«r 
ganz, als dafs wir in alhugedrängter Kürze etwaa 
Ungehöriges fagen foUteu. Am liebften geht man 
ohnehin mildem Zürteften , Edelften in ftiller Ver- 
trautheit um. lliezu aber wird eine Würdigkeit er> 
fodeit, die errungen feyn will, und wir können J^eii, 
inibefelldere.aach denKüniller, verfichern, dafs dieCe 
reiffte FVocht der Farbenlehre, welche finnig gcnoffcn 
das innere Auge eröffnet, niemals von demjenigen 
erreicht werden muchie, welt;hcr voreilig, oder in 
müfTiger Neugierde nach ihr hinlangt: nur der wird 
fie verdienen und haben, weichet ficb mühfeiig dorcb 
alle Etttwleklungilkafra, Wie wir biilwr fie angedeu» 
tat» dttidigearbaiiM biL 

K. J. W. 

M E D I C l N. 

FxAKKruRT a.M., Ik Hermann: Ausßihrtidu Dtt' 
ßellung uful Onterfuchung der Selbßvtrhrem' 

nun/^en det mfnfchUt:hirn Korpers, in gericht- 
lich- mediciriifcliri- und pathalogi/cher Uin/icfttf 
von /. //. Kupp, der A. u. W. DoctOr u, Pruleflor 

der Choqüe , Phyfik und Neuurgelchichie au Ha- 
nau, asii- 64 & » (8 fr.) 

Wenn es dem gerichtlichen Arzt obliegt, bey ein- 
tretenden auJ-sergewöhuUcheu Todesllllcn dem Rich- 
ter nach dem Befunde der Tbatfachen über den Za- 
lacnmeuhang derfelben befriedigende Atuknnft tm er- 
theilen : fo fitid die SelbftveriwennnBgen dei menfcb- 
liehen Körpers in diefer Hinficht fehr merkwürdig 
und mchtig. Denn die Erfahrung hat bewiefen, 
dafs durch Unknnde mit diefer Todesart das medici- 
nilche GuUchten den Richter bey lolchen Fallen zu 
Ungerechtigkeiten verleiten kann. Metzger war der 
erilc, der die Selhfiverbrennungen in gerichtlich -me> 
dicinifetttai Schriften als einen dahin gehörigen Ar- 
tikel aufnahm. .\uch unfer Vf. unietaichte Ichon 
früher die Selbrtvt rbrennungen hiitoriich und utiolo- 
gifch, in leiuer DilferUtion de caufi$ combußionir 
Jpontatieae in corpore kumano/aaae (Jen. 1^}, und 
in Piepenhnngt jtrekiv für diePharmacie und Srtt- 
liehe Naturkunde Bd. III. S^t. 1. Seitdem hat er die- 
fcn Gegeni^and von Neuem und mit Sorgfalt bearbei- 
tet, und glaubt nun die vorliegende Abhandlung ala 
die .ausführlicbile vaxA volUtändig&e über die Selbft- 
vcrbreuBuiig fyt SMnfcbliehen Kdrpers liefern ta 
könneii. 

Die Krankheit, von der die Rede ift, gründet fich 
auf eine clpentliümliche Ent/.ündbiukeit dei menfch- 
lichen Körpers, wodurch er geeignet wird, ohne eine 
fiufsere vcrhältnifsmäfsig hinreichende Einwirkung 
dea Venera pliftilich in Brand au gexathen, und ^«U> 
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MBthcflt in AtÄ» Qberzugehn. Der Vf. VSkn 17 der 

glaubn-ürdi^ften Fälle an, und grilndct darauf feine 
eigene Theorie der Sclbltverbrenhuagen. Bey den 
angeführten Beobachtungen fällt vorzüglich die Be» 
merkunAauf, dcTi die meiften felbAverbrsiuiteii Per 



den hinzngelcommeneii fcbldUeh einwirkwiden Po- 
tenzen unterfcheiden. Zu den Uiurtänden, welche 
die Ausbildung der Anlage, der Vetbieiinlichkeit, be- 
güuAigten, gehörte zuvörderft Schwäche. Her b«u> 
ng9 und onmäfsige GenuTs von Brantwein Ichcint be- 



feliea fich mehr oder weniger der Tnmkeitheit erge> "fondert du Sauftadei-ryltein in einca aftbenifcheTi Zu- 
" ' ~ ftand verret?! nj haben. Durch diefe anomalifche Be» 

fchaiTenheit konnte es gcrc lu lien, daf« fich eine Maffft 
brennbarer Stoffe in dem Körper der Selbfivcrbrann- 
ten verbreitete und nach der Structur der Theile lieh 
mehr oder weniger anhlnfte. Der entzündbare Stoff 
murrte dir Fifrrnfrhr.fr haben, alle ZcUchen leicht 

h die flümgen Tbeile nicht« 
von feiner Brennbarkeit zu verlieren, wie diefe« auch 
die Natur der brennbaren Gatanen mit iich bringt. 
So wie ficb in der Wafferfucht in den laxen Zellen 
Lymphe anhäuft: fo cneugte fich hier Hydrogengmt, 
Nit ht a!s wenn die ganze Quantität von Luft, die CHX 
EinÄlcherung notliig war, ichon vorhanden gewefen 
wäre. Nein, es kam hier nur darauf an, dais fich 
fo »iel biennbater Stoff ai^vefend befand, um die 
erfte Rntzündimg zu unterhalten. Denn durch diefe 
lelbft entband fich noch hinlängliche Quantitit brenn« 
barer Luft, aus dem mit H.di n pefchwän^ierten 
Körper. Gleichzeitig ift in folchen Korpern auch ein 
Übergewicht anderer brennbarer Stoffe, befonder« 
imtSchwe/elsvaadPhospkon, vorhanden; derladurcb 
brennbar gewordene Körper kann eben fo wenig f8r 
fich in Feuer übersehen, als es ähnliche .erbrenn- 
licbe Materien ohne Ans Hiiiiuirclen eines zünden- 
den Funkens vermögen. Einige glaubten, der Kör- 

Ser der SelblkverbraBBten würde durch ein in de»» 
rshe befindliche! Feuer angeßeckt. Allirin vereinigt 
man die Beweife für die tJnwahrfcheinlirhkei: dir-rrr 
Meinung mit anderen angclührienBeobachiunj^eu . 
Wirdes fehr glaublich, daff ^ EMUricität aU Ver 
«nlaffung in den SelhAverbrennttiimn eine wicUtifc 
RoUe fpielt, weichet befendert am der i7ten Beobacb- 
timg erhellet, wo der Zufall offenbar cinrn c!tktii 
fchen Anfang nahm. Dafür fliininen auch noLh an- 
dere Umßände, unter welchen die .Selbftverhrc-nnun- 



ben hatten. F,s fehlen diofs Vielen !n v. irhtig, dafs fie 
hierin denSclilüflel zur ganzeni<kji4iäl*.lit'ii gefunden zu 
haben glaubten. Der Vf. aber glaubt im Gegentheil, 
dafs die Selbftverbrennung auf die vermuthot« Weife 
taicht entAehen könne, woffir er mehrere nicht ver^ 
Werfliche Gründe anführt. — 

Sein« aut allen Thatfachen gezogenen Refultate, 
wodurch diefcs Phänomen der Erklärung fähig wird, 
find folgende: 1. Weibliche Perfonen waren denSelblt- 
verbreminngen vorzüglich — doch nicht ausfchlieft- 
lieh — imterworfen. Bekanntlich ift die Haut imd 
da« Zellgewebe des andern Gefchlechtes zarter und 
lavi 1 , und die Individuen delTelben mehr zur Erzeu- 
gung des Fettes geneigt. — a. Alle Selbftverbrennon- 
ereigneten fich bey bejahrten Perfonm. Helft 
hatten fie fchon 60 überfliegen. Junge Leute waren 
diefer Krankheit nie ausgefetzt. 5. AuTser derKraft> 
lon .^kcit . welche dem hohen Alter fchon eigen ift, 
littcti Selbftverbraautc auch an ausgebildeten Formen 
mit AMienic ; fo an Gelbfucht. Wie gering der Fonds 
vom LelienMhItigkeit bey ihnen öfters war , aeift fich 
befonder« in einer Beobachtung , wo TheUe des KSr- 
pcrs gänzlich in Fäulnifs übergincen. 4. Die Le- 
bensart der Sellkßverbraauteii war unthätig, fie mufste 
^tfain dbrSdnvidM Nahrung geben. 5. Den Frfah- 
mnfen urfidtg» w«r«n melixere diefer Perfonen lehr 
£ck. Dlb im hohen Grade Statt findende Fettigkeit 
let Geh gemeinhin mit AAhenie, die befonder; 
Ljmphfyftem prädominirt. Daher die Geneigtheit 
nr waOin'fucht und zu anderen Kachexieen. 6. Die 
mnlfte» dnrch SeUiftverbrnnung Umgekommenen 
IMiWB den tvankk. 7. Meift befand B& ein , doch 

nur unbedeutendes Feuer, l irht, brrnnende Kohlen 
a.dergl. in der Nähe des Qris, wo die Verbrennung 
«orfieL 8- Die Entzündung gefchah mit grofter Ge- 



fahwindi^iunt, und fetxt« bald den ganzen Körper in gen gefchahen. Mehrere berühmte SchrifUtel 1er fuch- 
Innd, b def» gewöhnlich folche Menfdaen lücbt um ten den Grund diefer Brfdielnnng allein in der Elekiri- 



HüUe rufen konnten. 9. Die dabey erzeugte Flamme 
srar leicht beweglich, liefs fich fch wer mit WalTer lö- 
fdient und befchädigtc nicht eher die brennbaren Hm- 

fAmagtu, als wenn üe gani nahe und in beftändiger Be- 
rtfbrung mit dem entsfibideten Kdrper waren. 10. Der 

On . ^vo die V r ]bi ennuQp vor Hrh ~:n?, war mit 
»incm fiii^j) ic...uiatilchenGL-:at.iitj aaf^ciullt; die Wän- 
de, die übrige Alche und Kohlen u. dergl. mit fiiu 



cität; aber diefe allein ift dazu nicht hinreichend^ 
londern es Mrjrd die Verbrennliclikcit als Anlüge Ci- 
fodert. So wie mehrere Thier», hat auch der Menlt h 
•in Quantum Elektxioität in Heb, welche unter ge- 
wiffen Umfkindon frcy werden, tmd alt folche her- 
vort-e!f'n kann, wovon es an Beyfpielcn nicht fehlt. 
Der io entwickelte clckrrifche Funken durchdringt 
nun den mit emzündliclier M lU rir- anlief üllten Kür- 



kendex Feuchtigkeit und Fett bedeckt. 11. Der Rumpf per mit grofser Schnelligkeit und entziindet he. Duixh 
war grSfttentbeils, bis auf einige Knochmi, vom Feuer die- pldtelicbe Entbrennung derfelb 



verieVin Vom Kopfe und den Extremitäten blieb in 
den hauiighen Fällen mehr oder weniger übrig. 
12. Die Krankheit erfchien gern b^ kahev Wttteninf 
und gemeiniglich im Winter. — 

Nach diefen Vontusfeutimgen fncht nun der Vf. 
f!cn Vrrbrennungsprocefs ZU erklären. — Man kann 
hier, wie xu anderen Krankheiten, die Anlage von 



en vermögen die 

wälTerigen Theile nicht, das von allen Seiten hervor- 
brechende Feuer zu unterdrücken. Bey den Meiften 
verbreitete fich die l.nizüadung fo gefchrvind, dnfs 
fie nicht einmal im Stunde waren, durch Kufen ein 
Zeichen ihrer Noth zu geben. Anfangs erAredct fich 
das Feuer mehr über die Oberfläche des Körper.«, weil 
diele mit der zum Verbrennen nothwendsgen at- 
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morphSrirdi«!! t.uft ia TeiUndong Mit S»b#ld di» 

aii^.-rcn Thfile z<Btlk6rt find, kann alsdann (liefe aach 
die lutiuündung d*r tiefer verborgenen Tlieiie unter- 
halten. — Alle übrigen bc v den Selbltveibi L'iinungeu 
gemojchlen Bemerkungen erklärt der Vf. aus der ge- 
gcbeaen EYpoßtion. — Weiber beßtzen defiwegen 
eine £)(il'«ic Dispofition zu dicfcr Krankheit, weil 
ihre I aicr laxer, dis Zellgevveb« fchlaffer, mitbin 
die Anhäufung der brennbaren Siibltan/cn h-icluer 
von Stauen gehen kann. — Bey bejahrten Perionen 
concttrriren viele VeranUrTungen zu diefer Krankheit, 
die bvy jungen Leuten nicht in reichem Mar«« wir- 
kita i daher fiellt Tie ßch auch leichter boy jenen alt 
bey dieCm «in. Haag tum Trunks, Mangel an 9b- 



wegung, allgemeine Abnalinie der I^MÜtXI«. £ w. — 

Die Eigenfchaften der beubachtetcn Flamme, ilire 
Leichügkcit» der perinf;o iliudruck, den das VValTer . 
auf fie macht, lind alle dem brennenden Wafferltoffe 
eigen. — So erklärt, der Vf. auch die übrigen dabey 
Geh ereignenden Phänomene eut feinen PrämilTen 
auf eineTchr befriedigende Weife. Überhaupt mufs 
Ree. bekennen, dafs, feiner fJborzengung nach, die 
von dem Vi, gelicirrie Theorie der Selbltierbrennun- 

Sen Alles teiltet, was naCb nufuren Kenntnillen und 
en vorhandenen luangelhalten Thatfachen nur ir« 
gend geleiAot werden konnte, obgleich nicht xu leug- 
neu ih, dab noch manche Schwierigkeit zu. 1ö£m 
bleibt. J.M.FF. 



KURZK ANZBIOBN. 



V*'J<>'"cniE ScjlBiTTEi. Leipzig, b. Bruder u. Hoff- 
nanii : D e I. eitlen der Tkien'. Ein Buch ftir Jfderniaiui , be- 
funrit":!^ t'iir die Jub;oiid und ihre Freunde, zur ger^thceii und 
Ijebreaheii Bchandiuiifi; der Thiere. Von J- L. II'. Schtrtr, 
criU-in i'rediger zu UerlUdc im GroC'^hcmiirthum Heden. Zivrif- 
te, iUtrk 9ermehrte Jmßige. iBto. VI u. 176 S- $• (i Kthlr. sgr.) 
Ree. hat diefeldirifu wäcbt einen von una oft su wenig gucb» 
t«i«n Oagcnflaed cur Spracbe bringt» bmbt ia No. aa. Jahrg. 
igio mar A. I» Z. susführücher angeaügt. Die BCMtkun« 
gcB deflÜben flnd iedoch bey diefer twei/ttn Auflage nkkt be> 
IHtttC HWdan* vialleLchi weil die zweyce Auflag« su fcbneÜ 
auf die elfte folgte. Sollte das Buch noch ein« Auflage crle* 
ban: fo würde Ree. dem Vf- nthci., für feinen Zweck baupt- 
fai-hlicb dadurch zu arbeiten, daff uc bty der kurxMl N'atut- 

gefchichtu der einzelnen Thiere mehr, ai» e< bi* jetzt Refche- 
eii ifl, iiitercflänte, ron gtUUgci» (noch nicht genug erforfch- 
'ten) Atilflgrn und Fähigkeiten zeigende, Anekdoten au« der 
Thierwclt zur Boherzigun^ für fenie jungen Leier trzjhlie. 
Die bcll»ndi?tn WiedtrhüI'in.Teii der btfundert'n Thierqujle- 
reyen bcy ji-deni pjiiieinfn Thiere lil tu c.nfnrinig, geht nicht 
fclun int Kleiiiliche und erreiche dani) kaiim den beabfichiig- 
ten Zwack, ja der Fall ifl iftr wohl den^bir, dafs dergieicheii 
Angaben von )uni;t:n Icicbiiii'niitrii Gemuthern focar mifs- 
brX'Cht werdii» können, l.cnit dai^eiJin d.isKind in denThiereu 
mehr überhaupt gtijiig'^ i der liöiijren Menrchennatur ver- 
wandte Anlagen, Fähigkeiten und Äur<erungen anerArinien; 
fo bekommt es Achtung gegen die Tbier\«-elt, und wird lieh, 
obne dar« nun (einem Genihl« durch Aufführung dar aannich- 
iadien befondcrea Thierqualereyen webe zu ibun ndtbia bat, 
■lfdann su «incr f «echten und liebieichan BabenHloag oerM« 
ban innerlich vcrpffichMt fäbiiUk Ree. flttcbt HUß «Mbr U)^ 
Ihche 4en Vt auf einiga Schtilten au ft ia rkfi iait erilcbe er bejr 
eiaeff neuen Uwmrhätmmg da Bucba. aas dcat hier angegebe« 
•nen GeAchtspunci« , swcckmäfoig banutsan könnte: BmgUg't 
Tkicrfaelenkunde. Aus dem Engl, bearbeitet von Or. J. jt. 
Btrgk. III Tb. Z^ipsig iS^o- Thierfeelenkunde auf That* 
ftchen geisritndet. oder 56 merkwürdii^c Anekdoten von Tbie- 
ten. Berlin. I804- Die Erde, oder Schilderungen der Natur 
und Sitten der Uuider und Volker etc. Von Rnnecke. Wei- 
aiar, igoS. wo man bcfondert Tb. I. S. 133 ff. mehrere 
äufsein intcrelTante und tinierhaltende Anekdosen von Auf»e- 
runcen fclteaec Saele nft higkeiten aui dar Tbierwelt eruUt 
Mc ILIL 

IL'KKovfT , b. den Gebr. H^hn : Neuer J'ulki - IL 'tnitf i'uf 
Jai S:l..f:tjii'ir iSI2. Oder: Hfi4trafe zu f.mr nutilichen »ml 
«ll£;i iitf.'irntTi Ui.rv h.iliuHi; , bi juntifrs fur dm iiui per vnJ Land- 
mann; herjuigegeben von F. J. Kiljchtr, Failor zu lUyen 
mnd Grohnde. 190 S. 8- (9 gr-) Wohlauaeeftattet mit beleh- 
ccnden und unterhaltenden Auflataaa trfcheht der alte Freund 
auch dicfef Jahr. Unter den Scenen au( dem Leben merkwiir* 
difeti iucaraOaiittc Manfebaa wicd befendan gefallen, wu 



von Ediisrd Drinker, Bürger in Philadelphia, und dem bdhrai« 
fcht-n Lrihifthot , Johai'nrs von J'iiTi • (Irin , eriihlt ilr. Die 
Sttiun x.it dem Lehen und den Ict'ttn T.in' ii (h =■ u:i.;lück!i- 
cheii Gr.itcn von P-ukui h.-b n etwas Sch^iUiif-rhiltes. Au<'h 
der fünfte Abfi liiiiir , Mt i kivurdigkcitrn aua der Natu'' und 
fremden Landern , hat e\fcl\ den iibrifen, rccbi antii-neida 
Anffätze. Die Befchre: bung d"» Seeburger Sce'a» War Stunden 
von Göttiiigeii . wird vitUelcbt in manchem Lefar angenebnte 
Rückerinneruugan enrccken. In der B e C ritreHwwf dw Abcejr 
de >a Trapp« wird dar Mfitar diefea ftrangen Ohicea Jehanu 
Amood JmiMii genannt, da er doch eigentlich Armand Jean le 
Beadiilli«^ de Arne« hciftt. Die gcmeiiinütr.ii^en Vorfcfaliigc und 
Anweifungea für Haucbaltungen in der .<^iadt und auf dem Lan- 
de haben ec dieftmal mit den Spargel felderu , den Ratten und 
Mäulim, den Siubendiegaa und dar Paft oder pclIanigaB 
KianÜMittn au dnub Bfi 

Curitruhe, in ttbcklati nofburhh. : I)> T V^rJeri r nacU 
SiUm. Ein B u ll fiir LeiJfde. 1810. 278 S. 8- (iHthlr.) 
F.in paar I'ruji werden genuiifam zeigen, was man in die ena 
Bliche ?u erwaneii hat. S- 179 „Prinzellin ! Bullerte (flu(ierte) 
Athai.ada an^ftiich, laffen Sie ihn. Alle Muhe ifl hjt-r umfoiifl. 
Er ilt tod (todt)- D'e Kuje' hat ihm das Herz i?ttroff<:n , mni 
u exn jemand uns hier utü rralV'Me. Mjg er felbll kommen, der 
Tirann (Tyrann;, d.-r Rarbir, dem ich geopfi-rt wurde, der 
meinen Geliebt'-n d r Ji feine Hankcr«haiiker (Htnkerf henker) 
mordL>n lieis. D.c turciitcrliche Wollufi foU er mir nicht n«b« 
men , ferne Leiche tu külTen. Aber er itt ja nicht tod (jndtV* 
8- 56. „Wenn der Meufch dai Beftreben, mit ficb Cdbft eipif am 
waedan, nicht aufgdben darf nach kann, und deA ven dar 
deren Saite in ddi hataieffne W«<en, eme Bnnlklie »d ein« 
vafnBitfti|e Haiar« au don Ganzen etner Parfon fdr die Toti- 
Ütilt cmeaStdaalabinia verbunden Geht, wovon fowohl die linn* 
liehe alt auch die vernünftige Natur fleh einen eieenan Zweck 
SU realidren vorzeichiiet ; fo mufs er bcyra crftrn Blick auf die« 
fts i'athfelhafteVerhiltnifii der beiden Tbeile fetner Perfon. bey- 
nabe ganz vcrsweifeln. ob er je mit Geh einig werden, und 
Fncdra luid Harmonie cwifcben feine Anlagen 1 Vermögen und 
Krafu bringen werde." — Man ficht, die Wanderer find <r(l 
ganz kürtüch noch bey einem .tkademifchen Lehrftuhle vorbejf 
gewandert. — Haue ße ihr Wee doch auch bey euier Doff- 
fchulti vorbeygef ührt , um etwas Orihu(;raphie zu ierntn, d.«mit 
snan nicht UurogUphen, Hiirugiije», Pirantidt, Ltckturi-, Pjiche, 
Mßermt, En« (Ephen) u. f. lefen müfste. Wie herracJt 
wiirdu- likh djiir. nic.i, von foldien niodtren Fehlern gereinigt^ 
du' S fllc S. 68 3uf iif hmeii ! „Vorwärts treibt das äcundenrad 
die Zvifter in dir L hr in die l/ncndJicbkeit, und der Menich 
fleht zwifthen feuiem an.pr 11 ir/»e««eii Secundenraum, erblicke die 
Stund« vor feiner Ankunft in der Wcltgefchicnte , und ift fchoQ 
wieder in feia Grab h^fiabgeuucht, aha die fokcada auage* 

fcUainhac.- Wekha UahaMI . 

. ' Cd, 
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GESCHICHTE. • 

OfiliMOBN, b. Vandcahoek n. Ruprech.t : Ideen über 
■ die Politik, den Ferkehr und den Handel der 

womebm/ten f^lker der rnlten fFelt, von jf. H, L. 

Herrem OritlMt HulL EterofMifche Fölk^. 
' Erfte Abtlidlung. Griechen. Mit einsr ClUÜia> 

igi». Xil u. 52Ü S. 8- (3 Hüilr. 8 gr.) 

A. 

s Hr. Herren rieu bciilen erfteu Biudci: fi iacs be- 
kuwten Werks mehrere Jahre nach ilnt r Ki Ichei- 
Jimig die Soisfak «iaer «iiisUeli«ii Übeiarbettaag 
widmete, ohn« die vom AsftDf her «ngekuBdlgte 
Fortfeuung über die curopäircbrii Völker zu begin- 
nen; lüifeitdem wieder r>ine Reihe Jahre veriloft, ohne 
.dabw dteigeäulscricn Wünfche dot Publicams beirie- 
difpibi war ««hl allndin^ der Zwcif«i ziemlich aUge- 
metn sewordcoi^ Aen «r in 4er Vorrade dc< yw cuu 
liegenden Theils hrrficknchliget, ob es auch feine 
«rnfttiche Abficht fcy , den urlprünglich angedeuteten 
Plan zu vollenden. Mit dem jotzt ei ff hienrnen Bande 
(welcher auf dem Titel ai» der erße dct eritcn Abthei- 
Inng det dritten Thetli hätte bezeichnet werden rnüf- 
(en) fängt er nicht mn ak, feine Züfage «u eifällen, 
fondern er verpflichtet fidi «nfi Nene , di«rek WerX 
darch di l inntürho urii arabifclie Zeit d^s Mittel- 
alter* luhren. Er betrachtet es als die eigentliche 
Aufgabe und Be^mraung feines Lebens, und leicht 
«ixd Jich iedex Sachliundi^o fagen, wie delTea gläck- 
lidie AntflÜimng wohl die ganze Krtlt etnet in gelelns 
ten Forfchuspen hingebrachten Leben« erfodort Zu- 
mal da die Si hwieiif;kcitcn mit jedem Hände wach- 
fen, wie freylit h «luth (iic Krndte dei Entder.knnpen 
e* thjUt luum: und bey diefer Fülle der C>egeuhände 
wmw« fchrunangeaebm fern, wenn Hch die Lefer 
nicht mit den S. 16 aacrirändigten Befcbränkungeb 
befriedigen wollten, wfMche «ulMr Griechen, Maec- 
doniein und Römern die BbiigflB VBUur dM altetf Btt- 
ropa aiufchlieftt. 

Wenn ein inicrelTanter Unbekannter feinen Be- 
fadi int Voran« aBkftadift: fo em^anacn wir ihn mit 
einem Bilde vor der Binnildnng , welche» nicht feiten 
feiner wiiklicben Errchcinuri::; T- h^deL Der Utnrif», 
welchen hch Hec. von einem Werke über Gricchen- 
'land , nach dem Plan des keeren/chen, entworfen 
hw», Ccbien ihm nothwendig ans dett AndeiMMBigen 
^ Titdehervorztigehen, wenn andb dleAdlllHlnnfg 
der beiden crficn Bande aum Thril wwa« andere? ge- 
währte. El foderte lo wenig eine Gefthicb» (S. V9, 
als er lie erwartste; unl U>ev den BegtiiT^ der 'Pt/iUlk 
ßrßänumgM, g, J. A. L, Brßer ßmtd. 



glaubt tr. vaSt dem' VC. ehtverftanden mf eyn. Oer NSuMe 

von Ideen fehlen ihm erfthüpfendc und eindringende 
Untefluchungeii, Kritik und iii^nge Gelehrl'amkeit 
keineswegs zu entfernen, fonderu nurAnfprach auf 
yöfiere Kühnheit und fcejere -ürdauug auixudr&ofcea. 
'Wite es andere gemeint, nnd Itlne «n Schriftfteiler 
mbcr ^ie Gefchichte des Alterthum.« , in einem Neu- 
heit ankündigenden Werk«, •atmarhft ein anderes Pu- 
.blictnavor Augen, als da» der rirengftenSaclikundigen : 
fo mütste daraus eine fo verleb Ite Monier entfiehen, 
dafs eine f olche 8ohxi& für die WUTenfchaft wenig- 
*Aem,al* verloren angaben werden miilMe. Je xica- 
rtiger nnn unleugbar daf Gefühl war, welche» Hn. H. 
'TEUcrft benirrimte , die von ihm aufgefafsten Seiten der 
-alten Gefchichte mit der Literatur de« Alterthumt und 
'der neueren Ethnographie xu beleur hten; je mehr 
man licfa die geunge Braucbbaxlieit der friiheren Be- 
uMttmgaoB Monger Heupttheile der friedüfcfcoi AI- 
lerthttmer und den gän/liclien Stillitand in demfelbcn 
eiugeAchen muljie; um fo mehr f/iderie Kcc, daf» 
hier nun auch dem BedürfnÜle und den von laut ge- 
wordenen BevvuaöerDin der frulieron Theiie erreg:an 
Erwartimgcn genögt werde. Er hofifte, daf« ein Werk 
diefer Art, lieh beßimmt«tf feinen Gegenftand be 
-fchrlnkend, und -dadurch Rnnm dafür gewinnend, den 
politifchrn Zuftaiid dir Giiftchen vom Anfang der 
hiHorifchenkScii bis /.iir F.rrit htung der Provinz Achaja, 
■gane nach unabfaSngigßn Studien, im Einzolnon und 
in der Verbindmu de» Ganzen, nach der Folge der 
Bintwickelungen, darltellen würde. Erwanfehte, daf« 
bey diefer glücklichen Gelegenheit, durch ein allge- 
mein verbreitetes Werk, der Unbeftimmtheit und Ver- 
worrenheit der Vorftellungpn . I r-Ibft der meiftcn phi- 
lologifcfaen Gelehrten , über die unter dem Namen 
Griechenland' aufammengefafstc Welt ein Ende ge- 
macht werden 'möciite ; daüs die Verfchiedenbeit der 
Nation und ihre* Znftandes in verfchiedencn Zcit- 
p ir ^n, wie um den perfifchen Krieg, vor und nach 
dem pcloponnelifchen, und unter den Macedoniern, 
fo anfcfaaulich gemacht werde, daf* die Nennung der 
Zeit künftig hinroiche, damit jeder gnta Lefer fich 
' vergegenwi>:rtige, wie die StaMen und ihre Bürger In 
jeder charakierifch verfchieden waren. Er hoffte be- 
fouders, dafs Hr. H. Hehler belohnenden Arbeit wid- 
men werde , die inneren VerhäUni[le der vorfchiede- 
nen Suaten zn prüfen; xtvnntevfcheiden, wtlchfl*Ot« 

$;enden inidinB teat einem Namen beseichneun IabI. 
chafteii einen Staat bildeten, welche, in einigen, dem 
hertfehenden Canton uhterthan warm , wie fich die- 
*$mt^*i^ Adb tt«4r«cMM4gMa in bummlmm 9m* 
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ten vciänderteu. ■ Die 'VtfriSgenmg ■fehlen ihm elÄ 
Ihiicrptand xtt feyn, dafs Hr. IL lieh nichts Gcringcrf^s 
■»orfeUe. — Der P'crkehr ilt in Hiiifidit der Uricchen 



BQCli ungleich inierefranter, als lui dio aufscrt'uin^jdi- 
, leben Völker,- w«il fo wmic erineit-i&, wie fie auf . 
unsere Natioiwn crleacltwnd*uiid bildend- einwiriKei», ' 
und iilfü diefes Glioil de» Titels wentgrteiu hier durch- 
aus gegen den überhaupt vielleicht mit Unretht bny 
den erltenBänden erhobfnen Tadel geficheit war, dafs 
«liere UmecCuchuncen ei^eutUch mit denen über den 
* Hendel wihrnmenfalen. Ein Werk elMr , wie' fat^ 
dellcn Plan wir ausgeführt zu fchen wünfchlen, konn- 
te unniüglich ans einzelnen Excerpten hervorgehen, 
noch weniger auf moderne Bearbeitungen, nur avif 
ihre Quellen ziuückgeführt , gegründet werden. Es 
amElte wie umviUkührlich entliehen, aus der Fülle 
varUMiter Remtiüh. dben «It ^von wir ein Mlmliohe« 
Sber onleie HMmfti nieferfdifielien, öder ffiber aii« 
dere Staaten, in denen wir mis ^uheimifrh gemacht 
haben. Was hier iür das AUertijum unwiederbringlich 
verloren ift, Anfchauung und Belehrung übi-r be- 
fttnume Fragen» konmc nnr duich die voUkommenAe 
YertranUchkeit mit der alten Utentor cimgermafsen 
erltnzt w erclen: welche wieder ganz nolhwend ig eine 
lo unifalTcnd'i und vertraute Kenntnifs der griecM- 
Ichcii .Sprache vorausfetxt, aU- w.i.-..- Iii' l.'n. nd und im 
Gelprach geübt. Oder, mit axidLicn Worten, wenn 
auch die älteren Philologen grü. st : m hcils den Tadel 
verdienen folhca, dala fie eine lebendige Kenuinili 
des hiftorirchenAhertlninifiTeder hatten, nodi begrün- 
deten: fo konnte'dlele doch mir von einem gelehrten 
Philologen ausgehen. Eben dalim' mulsie Iln. /i'v. Zu- 
gern, die priechifche GelLliithie zu boarbt iien, leicht 
erklärlich fcbeiaen» indem, um die Wahrheit unuio- 
Wtinden aa lagen, die erAen Bände eine Unbekannt- 
Ichaft mit der Sprache ^crratlieii, bey der ihm felblk 
^Lradc diele Fortfeuung unmoplii Ii vorkommen muft- 
le, Iiis i:r vor fechzehn J.iln en das Werk unterbrach, 
iie 2cigt fich in jonen Bandeu in lafl allen überfetz- 
telk Stellen aui eine Weife, wovon man, ohne be- 
. Mmmte Beyfpiele, IcUweilicb eine VocAelloag. hab^ 
«vfiide. Wir eriimem daher nur an eine Stelle Itero- 
.dot*Th. II. S. di r crfieii Ausf!<ibf; fdie zwevtc 
kaiui Ree. nicht vcrgleithoii ), wo ytv&ia, Zt:ugniig^- 
güeder, rv^tfv, A'chotf , und oaxxsouffi i'juari'oKTi, yi« 
•Jchütun 99 inSäcIce, überlciiti iß. So wenig es nun 
einem Manne von i|n. fVx. Talenten fcbwer fiaUqti 
konnte, fobald ihm fclbfi das.0edüxfnUt klar war, 
das ihm hier Mangelnde zu erwerben; fo yn.t damit 
doch nur erfi die Möglichkeit gewonnen, jene einhci- 
, mii'clie % eitraulichkeit mit den fammtUcken Clalli- 
kein Griechenlands zu erlangen , in deren Belitz er 
•in Werk, wi« wir et aU Badürlnifa ^r Literatur 
erkennen-, feiner Nation fcfaeiAoin konnte: 

Unfere W'ijir he find aber durch die pegenw4r- 
• tigo Erlcheiauiig kuiuesNyogs erfüllt woidcn; ja wir 
lUtnaen nicht utnhiu zu fragen; wc^n der Vf. nit hts 
anderes geben wollte, vy^-um .l|cis er doim lo viele 
Jabte a»ig«aui*i vcillielieujMf .die Fortfetzung^cia4|t 



betraditfct? tffcl^ allein fladett wir von allem dem, 

was wir zu o halten wünfrhlcn , g.ir iiirht? peleiftet, 
fotjderu wir wiilsten auch nicht einen einzigen Punct 
anzugfl&ev, (Umt deb die Alterthunukunde wirkli» 
eben, wenn andi jrar Ueiaen« Gewinn erlai^t hltle. 
Wir find-writ «ntfemt, vi verkennen, "dafkait nieii> 
rcren Stellen iuu-relT.inie nerjeriftände 7.ur Sprarlio 
kommen; immer aber lind Tie nur mit einem erften 
und fliichtigen Blick l)cir;ichtet. Forfchungen giebt 
der Vf. fo wenig, dafs er vielmehr, was ihm lelbft 
deren würdig zu T^^'l!clleim,''-aa „den^Fieifs der Ge- 
fchichtl'chreibcr oder Antiquare" verweift (fo S. 66. 
94- 187- 352. 374), und, im Widerfpniche mit der 
Idee leiiies W'erks, im (Trund(? das M.Tterialc der Al- 
tcrthümer und üefchichte für io wohl ausjremarht 
halten ma£s, dafs es nur noch Reflexionen darüber be- 
. dörfe. Farnegr, erhellet et an* dem Buche 
er, vreit eatfemt, jeife übetllchaiiende Vertvanlidt. 
keit mit der grie( hi fr (i.>n r.iler«iur f;ewonnrn zu ha- 
ben, nur einen kiemeu Theil ihiai- i>chriücn, und 
aucli diefen nur iheilweile. benutzt hat Denn wie 
wären lonll auf der einen Seite die gfinzUche Veiw 
nachläffigung Y«m HauptTchriftltellerD, auf dar an- 
. deren JBeliaaptin&gen erklärlich, die Hurrh Stel'.i-n in 
den dech fonft angefQhrten geradehin widerlegt (md? 
Überhiinpt dbertr.ipt der o.mze Band das Gepr-igc der 
Fiüchtigküii und Eilfertigkeit, welches ircyiicb auch 
den früheren eigen iß, hier aber keineswegs die EM» 
fchuldigung zulöfst, welche BeC üch iür >ene genü- 
gen lieft, daTs der damal« noch jugendliche Vf. von 
dem Intercffe der Vei ;;!( h Ii ung eben ganz neu hervor- 
getretener Enldcckim-cu mit dem AherthiUM hinoe- 
riHen I ch rieb. 

Ree. wcif^ den eigentlichen Simt und Plan diofei 
Theils nicht anders zu bezeid^nen, all dttreh den 
.Namen einer Skizse der CulturgeFchichte Griechen- 
lands, mit Rückficfat auf die poliukhc. und aui den 
bür|Ti i liehen Zuftand. Die Politik niiutnt bey wei- 
tem dei» klftinXien Theil diefer Abhandliingeti ein, 
und würde, bey einer näfiig gedrängten Behandlung, 
auf ^uen noch weit gariageraa Baum gebracht feyn. 
Waren die «imeellien Abbandlnngen über die Reli- 
gion, sV\f .iltefie l'oelie, dir- WifTenrch alten u. f. f. To 
riehiig und betViedigcud, als l'io es wenig find, könn- 
ten wir dem Vf. für Belehrung und Erfreuunp durch 
fie danken: fo erlrügen wir es freylick, dafj liehicr 
-nicht an ihrem Orte find. D«r grieebirohe ^gen- 
.jthivnlichaiSton« der in den Vcj-faJTungen und dor 
Politik errchfeint, ift allerdings derfe'be. welcher aticti 
dort wirkte; aber wir foilen ihn liif-r nur von der 
pwUUlchcn Seite boirachten, und wir klagen obeb 
darüber, dafs bev der Zugabe des Fremdartigen fo 
Yielei vom dem AUeiweleatUchilen lahh, wo wir ge- 
tade ni'Fodanmgett berechtiget find. Für den berw- 
fenen Lofcr find jene Gegeuftände kejjieiwe;. p« fo 
{fcjod, dilli n\a.u ihm darüber viel zu erzählen brauch- 
te , wenn !io auch als einwisrkende-Urfachen berülirt 
. ATcrden mufstien tvie die EatAehaag» der WifTcn- 
/«haften und der Grielttbahfllti « »Dach auch diefe 
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lueimTirk^ndcr Ürfachen, al* felbß Uifaclie* Die 
Dichter gehören dem Nationalgcifte an, der von ih- 
ficu atlerdiog* wieder genährt ward; aber wenn auch 
die Vcif«(htnK«ii, die Geretzgcbungan und die Staata- 
«Bifaihnfffe in einer Nation , die keinen Homer imd 
keinen Sophokle« hervorziibiinoen verntocht hätte, 
eine andere GeAalt haben mülsten: io haben diefe 
doch das alles nicht beftinunt. Shakfpeare und Goe- 
Jhe haben nnbefchreibliehea EinQuf« anf viele tao- 
' find Gemfidier gebebt, doch weder der Eine noch de* 
Andere auf diepolitifche Cefcbiclitr tmri den büi£:f>r- 
lichen Zuftand, und He winden ihn aui ii nicht haben, 
wenn fie fo allgemeiu vcrnoniineii u iirden, a]$ He- 
mer und die Lyriker, vielleicht, tu Athpo. 

Wir halten den Beruf des Gefchichtrchreibers für 
•In heiliges Awftt nnd für fo ernfi, daf« er» wie der 
lUdnc* vor Geriditeder im Staat, jedes Wort ftbwf.>- 
gen mufs: nicht allein in Tofern die Ehre der verpan- 
cenen Gefchlcchtcr ihm anvertraut ifi. Dem deut- 
uhen Sinne And hingcwagtc halbwahro Äufterungen 
suwider, und Areng wälfon wir darnbet wachen, da£f 
tmfere ScUriftlkeller mehtn die Leichtfertigkeit ver- 
fallen, welche wir To oft fixm:!eii Lileraioren vorge- 
worfen Ii ab en. \on Behauptungen diefer Art, nieder- 
gefcliricben nadi dunkeln Krinnoruugen , welche der 
Vi. zu prüfen iich nicht die Mühe gegeben, liclse fleh 
■ aus diei'em Werk eine leidig^'MoDge i'anBmoln,_wi9i^ 
S. 146 Ephefus, welches nie eine ein^o ColonieaiU^ 
gefandt hat, und, wcnigfien« in der vormacedonifchen 
Zeit, Iclties Il.iiiiiels wegen rlcm.ils gi'ii iiaii wlid, 
gerade in diulcn beiden ilinficiitcn zwilthen Arlilet 
und Fhocita aufgeführt ifi; und ebcadardbA heifst et 
.▼c« den griechifchen Colonieen in Vordei-aJien: „'Ü* 
Kette, die tiich vom Hellerpont bf • in Cilident Gren- 
aen hinzog," da doch öfilich von Rhodu* nur das ein- 
ligc jfoUrie Phaftflis lag. So l.iji» der Vf. S. sog. von 
.den Macedonicrn fowolil aU •. on den Römern [e\ in 
.den Einrichtungen der Amphiktjonen (wegen der 
Binunifihrendlen Völker) Vieles geändert worden, wel- 
ches nur von den Röinem wahr ift; fo redet er S. 456 
von dem fo ^ofsen Schatz von Maximen zur Fühlung 
dtr Üffentlichen Gelchäfte, der fich in den poetifchen 
Fragmenten äuions tlade, U. f. f. 

So ^erchricbcn ift ein hUtorifches Werk kaum 
üx ein avw'vio/ta is ti 9tifh, ein vorOberaehendes 
Scbaurpiel, zu achten, vielweniger für ein bleibendet 
Eigen" 1 1 1 , JIr. II. S. .).6ö Thutvdides bekannte 
Worte y.rij^a ätt hätte überletzen mtülen, und 
nicht „ein Werk auf immer", welchen Stolz der Ge- 
frhichtichreiber gar nicht hat äufsern wollen. In 
den au< ihm angeführten und uberCelBten Stellen iß 
überhaupt Vieles falfch gefafst, wovon zum Theil in 
den einzelnen Bemerkungen. Noch fchlimmere Fch- 
li'i tnihahcu djc- .Va^zupe und L'be; leuunf^eii aus 
det;i^ angeblich ariftotciilchen z>veyten Bitch der Öko- 
irwr^^ ; diefc werden wir bey dem zehnten Abfchnitt 
«rdtteru. Auch $, igt enthält die überfetzte Stelle 
aus dem Phnegyrictu desIfokratesnehrerelTnrfchtig- 
kcitcii. So: iv-jT* awjicajütivt/Lr Tfj&c aX> ijAots — avv' 
dkSkiv ci'f rauTOV „dalswir £leichjam als f^erbün- 



dete — /urammenkommen, anftatt unferr Fehden n/' 
hen laffend. M^rt tojS «{«wraiy, jujJt« TOif iisvsynt^i» 
Ol twi (^vmv Äpyov ilvai t>)V Siar^ißifv • „dafs wedet 
die Ungebüdeten noch die Gebildeten hier leer auf- 

Sehen"; es ift aber von Ungcfchickten, und doneni 
ie vorziigliclie TiiJcnte :ii di:n }i rtthainpfen haben» 
die Hede. 'Eirtoii^aa^ai r»s iaurwv turuxiaf „ihren 
JicicAfAum zu zeigen", nicht lo, fondern ihre Gaben t 
lauch hier ift, wie die Folae zeift, von den Kim« 
yfenden, im Gegenfats der ZoTchauer, die Kede. 

Dem Mangel an Vertraulichkeit mit der gfrierhi. 
fchen Literatur müfTen wir auch eine and<»re in die- 
fom Werke fehr häufige ChiQc von Fehlern zufchrei- 
ben, die in deutichen auch nur halbwegs gelehrten , 
Schriften feiten vorzukommen pflegt., wir meinen fal- 
fche Schreibart der griechifchen Ortsnamen. Wo hie< 
nicht e^n allgemeiner Gebrauch etwas geändert hat, 
oder Analogie gilt, wie bey dem Abhreifen der Endun- 
gen, darf man nicht von der Schreibart der Nation 
abweichen, und jedes grundlo • \ it,iufchen einet 
BncIiAalMnt iA ein Barbarinnut. Dergleichen Fefaiez 
abttrl^ die fdgenden: Tinarlimi, S. 19 (ftatt Ti> 
narns) ; Scillätun, S. 35 (ft. Scylläiun) ; Phalereus imd 
Phalera, S. 40 (fl. Phalerns); Munychius, ebcnd. (ft. 
Munychia): Cytheron, S..f.i,4a.(ll. Cuaurou) ; Po^fa, 
S. 49 Pagafa) ; Eitiaotis, S. 50 (ft tieüiäoiis); Cy> 
»l»er» 3» Cythera , rä K6.5:jpa) r PJalcä, S. 155, 

915, ai5, 391 (ft. PlatSä); Cytynium, S. a04 (ft. Cyti- 
nium); Clazomcnc, S. an«, (ft.. Clazomenä) ; Ae- 
gos]iutariu)s S. (11. A*go>poi,inii); 01)nt, S. 565 
(fl. Olynth) i J.eoaiiiim, S. .1.03, 440 (ft. I.eontini, 
freylich ein fehr gewöhnlicher Fehler) Segeftus , S. 
498 (ft. Segoiia). Solche Fehler , oder fie mit dem 
eigentlichen Namen zu nennen. Schnitzet, nicht tn 
nmclien ift {^ar kein Verdietifi ; He ni<,hi ninchen vm 
künnen , io wenii^ als es einem Deuili lion bepe^nen 
könnte, anfiatt Gottingen, Göitiiig oder (»oddingen 
zu fchroiben, ift nur ein Zeichen der Vorliennt~ 
nijfe, um gjiedüfdie Allerthümcr und GeC(:hicht9 
zu bearbeiten; und fo weit wenigßena vraten jett^ 
„gelehrten Compilatoren", deren ttnfer Vf. uiiter 
anderen S. a-,-, iinr.inft g(»dcnkt, vu üaem Werk 
ausfjciiirtct. Jedermann wcifs, dais man fehr go- 
kliri iiber das Alterlhum feyn, und doch aus Geiftr 
loilfkeit es Ichlecht verüben kann; aber ohne Ge» 
lehrÄimkeit wird auch der belle Ktepf unmöglich et* 
was TicfTende« d.iriibcr fnofcn können. — .Ms un- 

Jhilologiich küimen wir autli dn- lalTche Steliuitf^ 
er Acccnte auf einzeln anp< führten Worten nn ht 
ungerugt lallen: fo etwas iii mehr, als nur ein unan- 
genehmer ÜbelA and. Wir ertvithnen, zumReylpic!e, 
unter vielen nur (puAai S. 347, welches kein llzuck' 
fehler Tevn kann», da atirh S. 246 ^vAai? vorkommt. 
Rre. Wird nul über einige .Nbrehnitte Bcmerkungeu 
bey de« Stellen, wuiclie er Tk h im J)urchlefr?n an- 
gezeichnet hat, clsvas voUftai.dij: vortragen, undnuth 
fo fürchtet er deti I\aum xu überfchzeitcn, worauf er 
eigentlich Anfpnich raachen kann. 

IJie nU^nurincn rorr/ innri unweit machen den 
Übergang zur aiieuropäiichen Geichichte mit Veciu- 
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rhen über das Problem der Überlegenheil Europa'». Hr. 
//. felbft giebt die hier »erfuchten Lofungen nicht für 
befriedigend aus: um fo weniger bnudien wir unCere 
BedenkiichkeiMa aiacfäfarlich TorwtmMii. Die Natio- 
nen von ganz Vocmfitabu Tibet und «ndenlndat, andi 
die von Nordafrica, Ägypten ausgcnoinmpn . Ai/3v(t 
^mvJ^oif Herod. Scyl. Caliini.), find von derlclben Rat,*« 
%*ie die £ar0f8ir; auch die lodier fchcinen dur«^ 
£{4waiidenui§ «inet Voikt gemifcht,. weichet mit 
den Perfem nnd den Hasptliationen Europent adh« 
Tcrwandt war; die Braminen find noch jetzt durch 
weii'sero Farbe unterfchieden. Ferner mochten alle 
diefe Lftnder, knit Ausnahme Arabiens , alle von dem 
V£ «nftfiihrtaa, jwn Ackexhan and tax. Culuu «tiaUi* 
>daiid«n Vorzüge nodi «ehr alt Telbft datlBdlk^e En- 
>Opa bcfitzen. Ree. glaubt aber auch, daTs, wenn 
Europa jetzt über die anderen WcUthcile herrscht, lei- 
He Colonieen ausbreitet, und die alten Einwohner 
«Mtilft oder verdräng, daptgea Afiens Einflnft., alt 
Am Stammlmdet der ReKgionen, ungleieli «lofAr ei«- 
flringend gewefcn ift ; dann, dafs arn Anlang unferer 
hiftorifcben Zeit das Übergewicht in jeder üinficb^ 
tifar Afie^ mit vi« dnut coch b«]r d«tt HabrllMCB di« 



erhabenfte Llfaptpr und Freyheh blShten — ^ Frey- 
heit in eigcnthümlichen Formen, die in den Pi-opiie- 
ten auch unter Tyrannen noch lange fortlebte. Oif 
««hawunedaniCche Religion* wokboom Nif er «ohlr 
'Üiitif gewordem ift , hat über Allen Erftamuag und 
todte Einförmigkeit gebracht , li.itte diefe nicht eine 
ttudurchdringliche Sciieidewand gegen Kuropa gozo* 
gen) lo .wfiraen die Pericr Bildung und Literatur 
mit na» theilen} imd h&tton dagegen die .|lavilclM 
Völker niokt dt» Religion Enropent angenomaen: 
fo würden fie noch vollkomraenp Afiaten loyn Will- 
kommen würde es wohl Vielen mit uns geweien ieyiv 
«titn der VI. hier entwickelt lUltte, wie wir eben die 
•nropiüfche Form den Mationea Texdankea, welcb« 
fftiB w^rk darfteUen foU, and vozsQgUch den Grie- 
chen. — Auch mit der gröfsten Deutungsfreyheit ift 
es ein fnlfcher Satz (S. 14), dals die Alpen bis auf 
Cafart Zeit gegenfeiiige Schutzwehr des Südens und 
Morden« gewelcn wären t Italien, ilhrien, Macedo* 
asoBj GriecheaUmd, Thtacien, fefhft Afien hdie» * 
es empfimden, dafs dem nicht To war. 

(iUt FtnJtttMng Joigt im mackfitn ^tmclU.^ 
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Oatenienra. TUhhrtn, h. Heerbrtndt: Dewhrür^igM' 
toi mmi dem L^en Lmfldi /, rimftkm Kalfirt. Ein Sey< 
■nr Mfchicbte des 6StktnMüMm HsuCm und der göa- 



JBclian Weinccienuif. igio- TI wti 138 8. 8' ( 10 Rr.) 
Den To« sad die Abdchc diefes Wctkchcns kütidiurt fthoo 
der Titel an. Ec ift, wie der, Vf. Tagt, ein fehr voUnindi^ 
und doch cenrentnrrer Aikeuf; aus dem su Leiptig 1708. in 
a Theilen beraatgekommeiif 11 Lehn wmi Thaten ^copoldi dtt 
'Crojsem u. (. w. Der Predii;erton wird ditrcb dsn Bund des 
Vf*. entTchuldiec. Die kritifilie GefchiehM fttUt Leopold I, 
der auf den Beynainen des Grorsen keine gegründeten An- 
fprrkche hat, gar nicht fo vorthctlhafc dar, als unfer Vf. ihm 
jglcich Aiifjngs fchildert. Man findet indclTen hier manchen 
^weis TOD feinen guten Geißesfahinkeitcti , die verfchiedeuc 
^ufierongen des juiiRen Priiirrn liefern. (IjiiTen fich aber fulche 
Aufs^ungen nicht v c ii d' r; mtiftcn Primen «nfiihren ? ) Seine 
Fertigkeit in der latt- inifchi-ii Prol'-j uad PoeGe wird durch 
Verfchiedcne B*'it(;e, an «-.jlchf 11 wohl dif Lehrer keinen Re- 
'Vingen Aiilheil gchibc habeti, d,iri;etli.in. Die Zahl feiner wi- 
4xigen E'nfalie foll fo grof» gewcfei: iVvii, djfs lic ein (janies 
^uch füllen könmen. Bey Audienzen beantwortete er alleAn* 
reden in der Sprache der Anredenden, und in der gröfsten 
Ordnung; stich foll er in allen modernen Sprach«» fich mit 
td«r grö&teti Zierlichkeit ausgedrückt haben. Warum werden 
die vortrefflicht» HofinciAer und Ldirert deren Leitung und 
Vaterricht LeepeM I fi» vid Sine SHMbt» aidu aocMührt, 
'vi« et bey andern GeftMduiiAniben- dIaA* WSat ge> 
'llEhicht.2 nner ftincr LieUhgsseitTertTeib« war dar Btwiab 
der WSlieHidt. die las Jahre iMS fcbon (suf zotooo Masio* 
teipte und 90,000 gedruckte Bücher enthielt. Leopold ver> 
mArie dieCe durch 533 Uandfchriften und 1459 auserlcfene 
haufie er den bertUunien Lamlwciai 3000 Büp 
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1300 Banden. Die wiffenrchaftlicheCulrur beforderte er nida 
nur durch AidefanK eigener, tonderu auch durch B«günQif;uii( 
fremder loftinm. 2b jemn fehöct da» C^^fWeai mnit com. 
/Mitormn, «nie Ikiiaaie der Umfte, unter deren Miigliedera 
Ach» aiu6er den verodmfteB füsAen DcodUilaiids , der Pater 
Mencgslii, MstheeutfeasSunmiUt ela Ubenor» d«r beeühinte 
Mathematiker Ehrbard Weisel, der Malar CfeHbWa) dhii^ni, 
der Mechaniker Hautfeh , und der Bddhaear Waigel bela- 
den. Die rreygebigkeit , mit welcher er Gelehrte und Künfto 
1er belohnte , mag wohl an feinem Bejnamen der Grefte 
hauptfarhlich ürfache feyri. Er fo:l die voii Becker (?) erfun- 
denen, ledernen SchifTbriickcii bey feiner Armee lucr» emge* 
fuhrt haben- Sein religiöfer (von Menegalii und anderai Ge> 
wiirensrathen geleiteter) Charakter wird durch manche Aufte* 
TunRen bewiefcn. Als Regent wird er felbjßihaiig, weder 
(Ich noch feinen Miniflern in viel zutrauend, gefchildert, und 
feine Rcgierutiij foll deichfam eine Theokraiie (?) gewefe« 
feyn. Er foll keine Leibwache gehabt, und fein Hof roll i-offl 
kleniften verdunkelt worden feyn. — Vun der Kriegsge- 
fchichte Leopold I werden blof» die ReKebeiiheitrn des »ür- 
kifihpn Kru-ijs {h'xt zum earlowit^er Frietlin) niid des nordi- 
fchc! firiikys eriahlt. Der fpanifche Erbfi'lgekneir war doch 
für da» olterreichifche Haus ungleich wichtiger, als der nor- 
difche. Der Grofswcfltr hatt«, wie fs hier i^ifst, vor Wien 
a<83) 300,000 Mann, ohne die Tauren , und t'oo.ooo Zelte : 
fein ZeTc fiellie eine ReGdens, A> groft wie Warfchau oder 
Leeiberg, vor. Leepelda Yerfiihrent al« er Ungarn m 
•ein Brhreicb TCnMndriw* wird fOe fiaiift||i eed-eofttBi. 
Aiff cdtSn, imd die «ngacttidMo Mnie Mtcn, alkr Etnw«o- 
düngen Fököly's ungeachtet, einmu|,hig befchlolTen hil>«n, 
Ungarn als ein Erbreich dem Haufe Öllerreich zuxufprechea. 

Wie waalf fcean dadt dar V& die «abte Gifthicbtel 
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'ie geograpMJche Anficht Griechenlandt, im rr- 
Jicn Abfchnitt , iu an t lnigcii Stellen dui Lh Zuji^a 
zum Gemälde de» Lemdes aus Rcifi berchreilnuigea be- 
lebt, übiigens erfetzt fie die ^lolse Kurrc, welche 
Vieles übergehen mu£i, weder durch Bündigkeit aodl 
ditrcli Zuverläingkeit. Eine eigentliche Oberlicht der 
poliiirchcn Gi;o{;r;iii!iie , in dem von Ree. oben ange- 

ScbfMJcn Sinne, lidi iie offenbar nicht feyn lolleu; 
ciitiotli war iluüh eine folche unentbehrlich« hin- 
eegen an Geographieen , weitläuftig und kurz ge&fst, 
fehlt es nicht. Dafs der VC« überhaupt nur von dem • 
ZuAand Griorbcnlands bis auf die macedonircbe Cn- 
terjocbuna; reden wolle, erlahren wir erft gegen tLu 
Ende dien- Baiules; denn auch unter diefer llerr- 
fchaft bügbeu die Giiechen noch fo eigenthümlich, 
und fo bedeutende Landfchaften belmupi^ten beftän- 
dig ihre Unabhängigkeit » dafs die AwkflwJipiwg 
der Einleitung, die ttiehfte Abtheilunf werde von 
den Macodouiern handeln, jene Abgrenzung gar 
nicht erwarten läfst. Auch geht der Vf. in diefetn 
Abfclinitte zuweilen darüber hinaus, an anderen 
Steilen Icbeint er die Zeitgcenze in beobachten, im- 
mer bleibt es unbeftimoit; und doch ift 'X. B. die 
Behauptung (S. ai), dafs Arkadien nirgends das Ufer 
. erreichte, wc'ien Triphylieu, nur unter einer Zeit- 
beftiutmung wahr oder iuh<-h. G\iliuun lag nitTit 
, M Meilen von Sparta (S. 241. fondem G Swdien, 
; Strabo VllI p. 563). Nicht IilIi lelbn vi rkcunend ftif- 
tete fich Sparta eine Floue (ebend.); Xo etwa* kann 
man mit' Recht von Peter des Grofien fo lange bewun- 

deitcr LiL-bliaberry fapen: ohne eine Flotte hätte 
Spaita iui pcluponu^niciiea Kriege Ailicu nie beile- 
gen gekonnt. Und wie wenig laconifche Schiffe zahlte 
diele ' Ar^os war kcincswegt die UauplAadt der gan« 
zcn, hier Argolit genannten Landfchafk (& 35); die 
«KT^ mit ihren vier unabhängigen Städten iA über- 
fehcu. Da Sparta den Argivera das Schickfal von 
MefTene bereitete ; durch die Schlacht in der Hebdo- 
ma fie an -den Rdud des Verdeibens gebracht, und 
SB heillofen Rettungsmitteln gezwungen hatte , auch 
nachher immerfort ile bedrohte: fo ift das harte 
Aeil de« VXl ungerecht (ebend.). Die Spiele zu Ntnaea 
BrgSmsutgM, g,f,J,£f, Z. Srßo' Band* 



worden nicht zuPofoidons £hre gefcjrert(el>end.), foB- 
dern entweder alt Leicheafptelc oder für Zen» Nemeäas. 

Von Eli« friodlicher Ruhr-, durch allgonirines liinvor- 
Xlätidnifs derGrirrlirn dem heiligen Landr gewährt, 
'redelderVf., »1$ ob das Laad diefen Vorzug in derhiflo- 
rirchen2^ilgenol]rcnlube} er nennt es d:is Land At» 
Friedens (S. »g, 26}. Nach Straho (Vin p. 5 ',3) Ter- 
fi li witnd via"! Vorrecht der önverleizlichkeit fchon feit 
Piililons Auc^rifl", in der achten Ohnipiade : und wio 
1ki;:c der itorrfchfüchüge Staat, s ; 'cl;.>: Vildtis utid 
Triphyiia fith unterwarf, darauf icmer Aiil;)n)th ma- 
chen können Eli.* gt hoiie 2ur Ligue von Argos, und 
Agis verheerte das Land nach dem, peioponnefifchen 
Kriege ; nun nahmen fie an allen griechifchen Fehden 
Anilieil. — Yn lleH bt v erdient keine ein/i^i: N'. rion 
das Lob der Tugend, uichi nach Vergroisurung gc- 
ftrebt zu haben (S. 3O, die Achäer gewifs nicht; ihr 
, Bund, als erglänzte, war höchA erober ungsfüchtig, 
und Tcboa swey Jahrhunderte früher (Ol. 97) hatten 
no Calydon an fich gerifTen , und hätten gern Acar- 
nanicn erobert. Der Vf. redet von dem achJiiUhen 
Bunde, als einem Beyfpicle für das übrige Giifc hea- 
l.md (ebend.), alt ob es eine ganz eigenthümliche Ver- 
faffuag gewcfen wäre. Das war lle fo »venig , dafs 
Polybius (II c. 59) die Conföderation der Xtalioten 
mit ihr Tergleicht ; tuoid alle griechifchen VelkSaaten 
( Ti'vof 1 der alten 2!eit hatten keine nnden?: in feiner 
Zeil frc) üth halte lieh von Hiuler An iiuiser Achaja 
wenig erhalten. Im pcloponnefilclu-ii Kiicpf waren die 
Achäer nicht neuual tß. 53). Thuc>di('.es meidet aiu- 
drScklicb (II c. g), fchon Anfangs wXren die Pellenfer 
unter Sparta's Verbündeten gewefen, nachher alle 
Ach3cr; jene Abfonderiing einer achäifchen Stadt 
zcifit auch, 'Aiekeiu ( nf':; fchied zwifchcn dem ihri- 
gen und anderen Voikerftaaten war. Gefährlich 
(ebend.) war der achäifche Bund den Macedonieta 
nicht einmal in Antigonus hohem Alter, und unter 
Demetriiu fchwacherllcgierung , «-erhündet mit den 
Äto'ei u. Denn Aratu? war ein ü hlecblc-r Feidlieri-, 
und die Achac-r, bis auf l'liilopcinen, Jclir Jtljlecliie 
Soldaten; als Oleomenc; Iii b uiliob, und Griechen- 
lands BefroTung von äuTserer Herrfchaft gowils war, 
wenn man fich einen eiaheimifchen i>iciaior gefallen 
lalTcn wollte : waren He es, welche fich felbA ttnd der 
übrigen Nation Ketten fchmiedet<»n. — Die attifchen 
Beipe lind jenr nackt (S. ",5): im Alteithma waien 
fie mit Wald bedeckt. — Lord Eigins Raub (S. 58) 
iß allerdings auf ewig entweiht, und dem Continent 
auch verloren , aber doch aiu dem Meere geborgen j 
es gelang Ichon die KiJliiD am dam geuinkaneii 
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Scliiff« jitndi Ttoc&nr licrtttbiifBaricin. Ob und wo 

diefc Hciliglhiimer jetzt all antiquarilche Curiofitäten 
aufgelteill lind, ift freylich unbekannt. — Locris 
liegt nicht amEuripus (S. 4^), denn dief«ll ' Namen 
lührt« nut di* eiwe Sua£i« bey C4i«lcüt sieht du 
breit« M«er swifcben CtibSa nnd dem fefteii L^de. 
Eben To wenig liegt Thermopylä im UmCangdes Lan- 
des der oftlicheu Locrer (ebend.), es ward zum Gebiet 
der McUergeTCcluWt(Sc;laxCaTyand. p. 34 ed. Hudf.). 
Di« Acantuwr iv«x«i k«meawM» Bcrbarea 47): 
wie viele unter den grieebifehen Visnceni det Mntter- 
liij ics kann man denn nennen, welche Schrlftfipllcr 
hei v'ojgebi acht hätten? Und wenn nicht allediele nüt 
derfelben Schmach belegt werden lollen ; fo verdienen 
M «ahxUch die Acunaner nicht, die in jcanz Grie> 
dienhuid wegen ihrer Trmie und Recbtlicnktflt hoch- 
geachtet waren (Polybius IV c. 50), tmd die, felbll 
ein harmloles Volk, und Ichwach, in deh fchrecklich- 
Acn Zehen einen ganz erhabenen Muth gezeigt ha- 
ben. Alf« hat der Gefchichtfchr^^ von ihnen wohi 
ra erwühnen, ab ihren Namen (S. 47); noch 
viel mohr .?.hp~ VA« den Älolern (ebend.), deren Vor- 
faflung uuJ Ausbi ciiunf: , durch die zugewandten 
Urtc, Hv, H. um lo weniger übergehen durfte , da er 
von den Achtern in der macedonirchen Zeit redet. 
Demetrias war nicht der fpätere Name von Fagalft 
(S. 49) , foj'.'^'Tn Rine neue Stadt , nicht fern von die- 
leni alten Haita erbaut (Strabo IX p. 4,36). - — Eine 

.ihellalifche Stadt, Magnelia (ebend.), welche S, 50 
logai zu den berühmten gezählt wird, hat nie cxiTtirt. 

' Duivillo, daffenRuhm ea nicht Tchaden darf, dals er 
kein Philolog war , wefcwegen aber feine Charten der 
alten Geographie mit grofser Vorlicht gebraucht wer- 
den inülK'u, hat diele Stadt, fo wie Chalcis in Chal 
cidice , durth ein MiIsverMndnifs aoT die Charte ge- 
bracht. — Über den ungriechifchen Uifprung der 
TheHalier, über ihr Stoaurecht, und die Abhängig- 
heit der umwohnenden Völker, fagt Mr. H. gar nichts ; 
diefe Letzten rechnet er an eine] inilorrn Stelle (S. 
M0.\), nach einer be> den Neueren eineefchlichcncn, 
den Griechen völlig fremden und falfchowt Anlicht, 
zu den Theffaüern. Dielen NaniCB tn^ nur die 
herrFcbende Nation. — Auch die Venuuthung (S. 
51), dilü Ji'- IV iliilber und Athamauer illyrilclies 
Üriprunoü gewelen ieyn möchten, kann nur aut ei- 
nem Miisverftändnifs beruhen; dieEr'tcn habendem 
Aitorthume iomier für Griechen gegolten, die Ande- 
ren wann l^iroten (Strabo VII p. 531, 336. IX p. 440 
ff.). — Kein alter SrhrifiAeller nennt Cythera rei- 
zend (S. 55); es ilt nicht der geriugfte Grand Vorhem- 
den, anzunehmen, dafs es nicht fchon itn Alterthume 
die traurice Fel£enini«l gcwoTen fmr> deren Anblick 
neuere ReTrende befremdet hat, welche hier, auf die 
Atitoritä! moderner Poeten, das lachende Eiland der 
Liebesgöttin zu lehen erwarteten. — Die Schlufsbe- 
.trachtungen ^S. 54, ff.) würden ziemlich erläuternd 
loyn» Wenn Griechenland ein reichet, induftrievoUei 

. und ailgemeinhandelndes Land geweren würe; aber 
^ war im Ganzen arm, kaufte die .\rbeilen frf>:tider 
Febriken, und iiatte, da Agiaa geiallea war, kauxa 
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anilet« HMdelsftScho idt ^orimb «nd Adien. Ol« 

gtiechifche VortrefTlirbVeit aber halte mit der geo- 
graphifchen Lage nichts gemein: es geiiört vielmehr 
zu den Wundern , dafs der Handel zu Athen die Poe- 
fie niclK gefährdete { auch w«re et dodf ciwüt 
gerclidbett , wenn' er nicht faft awrcbUe&lich von 
den BeyfaOen betrieben word^^n wäre. — Die Be- 
fchreibung der Colonieiander fclieint für den folgen- 
den Theil aufgehoben zufeyn; da die Griechen icj ini 
dat Mutterland nur aU. dat xuJammsnhängend« Ildr- 

' tmt wity^ 'tXti^ nnterlSh0Sden;^die Pflänxoite 
aber doch 11: ht v-eniger zu Hellas zählen, als ob Hcvon 
dicfcm nicht durch Meere oder Barbaren seireont wä- 
ren : fo hätten diele ihren Platz auch hier fmden follcB. 

TLwryter M/chniu,, AUtfter Zuftand der Naäon 
wmd ihre Zweige. Der Vf. hat fich begnügt, die ge- 
wöhnlrcb geltenden Meinungen vorzutragen ; fo daf» 
wir hier die Verbreitung der hellcnifchen Nation 
über ganz Griechenland, ihre vier Stlnuno, und de- 
ren fj^tere Verminderung auf xwey — durch V«r- 
fUmelinig der .\eoHer und Acbior mit den Doriem 
— wiederfinden. DaTs dioTe Meinungen faUch 
xmd unbrauchbar find, inufs Jedem, bey denn erften 
Verfuch, lieh die Sache kriiifch klar zu machen, ein- 
leuchten. Über einige Puncie, wie über die Erwei- 
terung des bellenifchsn Namen», iXftt fleh «ielleicbt 
nur ein negative« Refultat gewinnen, obwohl eshöchß 
glaublich fcheint, dafs fie erft durcli die dorifche Ero- 
berung des PrloponncRTS vollende! ward. Wegen der 
angeblichen vier Stämme verweilen wir auf Uerodel, 
der von diefer BefchrSnknng nicht» wdf», fondleni 
die ÄTcadier Pelasger nennt, nnd von den Drvopprn, 
Minyern, Phociern tmd anderen Vulkein nit hi we- 
niger, denn von den Doriern, als Hauptabiheilungen 
der Nation redet. Die älteren Griechen kennen die 
Aolier nur ah die alteu, von den Thefprotem über- 
w^higten Einwohner des eigemlichen ThefTaliem: 

; von den zogen die äolifchen Auswanderer nach Alien, 
und die Böoter in ihre Laodfchaft; die Magneter ge- 
hören auch zu den Aoliem. Es war ein Volk, nitht 
mehr und nicht weniger als Phocier, .\toler, Acar- 
naner. £rft al» die Grammatiker das Gemeinfchaft- 
liche, von dem dortfchcn Dialekt Verfchiedene, der 
Dialekte aller nichtionirchenVtilkiTzufammenftelliea, 
und einen gemeiolchoftlichen Namen daiür gebrauch- 
ten, bedient« min lieh des äolifchen dafür, wabr- 
fcheinlichlRiu gar keiner anderen Urfache , als weil 
ntftr dieim ftreni^Aea Sinn äolifchen Völker (Böotien. 
Lesbns) Schriftncllcr hatten. Nun ward ■ V- r Aich 
dieler Nauie nicht v.enigr-r anf die Achäer, welche 
jene Eiutheilung docli abgefonderl aufllellt, ange- 
wandt, und auf die Arcadiex, welche man ah Pelas 
ger, gar nicht unter den äolifchen Stamm zwingen 
kann, und daherredet Strabo von dem äolifcheu und 
dem dorilchen Dialekt als den beiden Sprachen des 
Peloponnofuj (VIII, p. 355). Roc. übergeht nun fehr 
Vieles in diefem Abfchiutt» wa» einzelner Bericbti- 
gung bedürfte; nur di«- NoteS. ISa kann er nicht un- 
erwähnt lalTen. v pil fV dem Hange förderlich ift, 
die forgfiütige Behaadlung der Aiterthümex zu m- 
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Dhunen. Es ih falfch, dals ficb die Verbreitdng der 
Toner nicbt genaa bezeichnen laTTe, und dafsdic Grie* 
chon felhft nicht vermocht hätten, jedes Völkchen 
auf feinen Stamm zurQrkziiführfn. Sie habpn os eb^n 
lo Mufserft forgfaltig gclban , und das Glück hat uos 
Ihre Nachrichten fo voUriändig crlulipn, dafs wir 
eben dasjenige , was hiev Iii» tia eitle* Untenusliaiai 
angegeben wird , mit der •lleTfrfibtcn Tellftiiidig- 
keit. geben können ; nicht fünf von atU n bek.annten 
griechifchen Städten bleiben einigermaliea zweifel- 
haft. — Ein HauptgegenTiand diefcs Abfchnitts ük 
eine Glurakterfchilderunc der Dotier und loner. 
i)er Vi tadelt, dafs dergleichen in der GeTchidite To 
wenig erläutert werde , deren Verftändni !i ri rrentlich 
davon abhänge (S. 65). Wir bclorgeu, düis .Schil- 
derungen dieler Art raeift willkührUt}i und übereilt 
Mufallen , und fo das Mifsvexßändnifs eril rocht aufs 
Hikbße bringen möchten, dt fchon Charakterfchilde- 
rungen cin2(>Iner Männer nar &uAerft wenigen Mei> 
Aern gelungen Gnd. * So könnten wir eben tu« Rich- 
tigkeit der Si ^til cn (S. 6'z fT.) durchaus nicht einräu- 
men, wenner e« uns auch für die Dorier nicht dadurch 
•rfdtwen«^ dafi er.(S. 61) faft alle nichtionifchen Vttl« 
\gf aa ihMii Nchnct. Soldie Charaktenakhitüngea 
kaben unter «ndereb ««ch tte Tehr rettUnune Folge, 
dafs fie verleiten, fich entgegengefetzte Extreme auf- 
zußcllen, wie fie nie wahr gpwefen find, und in- 
dem man im Voraus zugiebl , dal's lieh wohl Ausuah- 
Bito fänden, giebt es Ausflüchte ohne Ende. Die 
Ariftokiatie der dorifchen Städte im Peloponnes, imn 
Be)-fpiel, war theils fcheinbar, weil lle, die Erobe- 
rer imd kleinere Zahl, ein abhängiges Gebiet be- 
hcrrfchtcn, theils allgemeine altgiiechifche Form, 
.weiche nur Sparta, wo es konnte, mit Gewalt er- 
']^ilt, während Ge im übrigen Griechenland fleh 
«anfandelte. Aikoi , welches lieh tuiabhängig hielt» 
'ward frSh domolratifcb, und »t Corinth ward der 
Kationalgeift felbft Sparta's höchfter Macht zu Hark. 
Mufs man nun eingeftehen, dals die gröfsten aller do- 
rifchen Städte, Syracus, Tarent, fich wilddemokra- 
tifch regierten: wo bleibt denn hier die Ariftokratie 
als Zog des Nationelchsrakier« ? Eben To verhält es 
fich niit allen übrigen angegebenen Eigenthümlich- 
keiten , der Roli^iofität u. f w., felbft wenn man, um 
vollkommen bil: Ii! u fi n, die Völker abfondert, die 
Hr. H. nicht halte zu den Doriern zählen foUen. Der 
leidige Gegenfatx entwirft das Gemälde d^r Imext 
dort faben wir fe} erücheBiedermännaTt hiakatiuiMI 

f;eißvolle und tapfere Willllinge , in Loft and Fkvode 
chweTgcnd ; fogar die Sprache erinnert den Vf. faft 
mn die Dialekte der Südfee (S. 64)! Alfo die formea- 
xakifafte, gediegennc , wohlgemifchtefte In den Tü- 
, AM nmer aUen griechifchen an einen Jarcon dine 
'Tteiiönen und Gnunmalik , fogar bedentemfer Budi- 
ftaben entbehrend, und kindlich lallend' Diefc ärger- 
liche Parallele zwiTchen Athen und Otaheito kommt 
noch zwey mal wieder vor, S. 322 u. 47g. — Wir be- 
yofen luu auf die Gefchichte, wenn man doch nach 
StimiDatt Icheidend chaxakterifiren will, dafs gerade 
ia dattiiBlii^'^Vff Stidtan weit wanigar h<t«a ii ii » Ac- . 



▼olvüoQcn wgtfiiilett tbcA^ «ibte in dorirdm», un4 
keine Stadt war geachteter wagaa Üuvt EaanauMt ala 

das ionifche MalTalia. — 

Der dritte Mfchnitt foll erläutern, wie dasllcltlen- 
alter aus einem Zuilaude der Wildheit ( S 57) durch Re- 
ligion, älteftePoelie tmd fremde Einwanderungen her. 
»erging (S. 66). Da nun die älteiie Poefie, wodurch dia 
gricchifche Religion gebildet feyn foll, antdrucklicb, 
nach einer b ek an n te n Si el 1 e H ci odo IS, für die de» Homer 
,und Heliodus erklärt wird (S. 79, 8o)» ""^ 
mers Zeitalter wenigfiens drey Jahrhunderte nach dem . 
tmjani£BhenJiLriegeiem(& 165), der auch ihm die Höhe 
und fall der Schlufs det heroircben Altert ift (S. 143, 
auch S. ii6): fo mufs Ree. b k nnt n, daJs ihm das wie 
eine wahrhaft irländifche CauuiLitutiverbindung vor- 
kömmt. Er ift weit entfernt, Hn. //• zu befchuldigen, 
lieh etwas Uiigereinita« sorammengedacht zu liaben ; 
wohl «bar findft er hin eines der aufbllenden Kenn- 
zeichen von der grorsen Flüchtigkeit, womit er dnnkel 
gefafste Verbindungen auf das Papier geworfen hat« • 
und hier vermögen wir feine eigentliche Meinung 
nicht zu enathen: ob die Heroen noch die altph\fi- 
fche Religion gehabt, und durch den Dienft de« 
Äthersund derDunfduft aua dar Wildheit veredelt 
rc«, odisreibdieNaiiien Römer und H^odut nickt Uew 
abfteigend (S. go), foudcrn auch aufrtcigcnd von and»» ' 
ren Dichtern bis jeiiieils der IleroenTxit zu verftehett 
feyn foUen. Ree. ift geneigt, das Letztere für des Vis. 
eigentliche Meinung za halten, weil derielbe an ei- 
ner anderen Stelle (S. 157) die Möglichkeit einräumt, 
dafs Gefänge, wie die „von der Liebe des Area und 
der goldenen Aphrodite", älter als das Heldenalter 
gewefen feyn möchten. Und diefe könntrn rlnch, 
felbft nach der Anficht, der er huldigt, nicht mehr mit 
fymboiifchen phyBlchen Abfiractionen gefpukt ha- 
ben. Über diefe angebliche phyGfche UneliKi<» 
branebt Ree. hier ni^ts su faeen, da die Sache ga- 
nug erörtert ift : mag, wer Luft daran hat, Hch Homer 
durch folche .VorfteUungen (S. 77) vcn derbi n. Frey- 
lich wünfchten wir, dafs Hr. H. die Stellen angäbe, 
wo diete alte Lehre „noch unverkennbar darcbbU- 
duto» (olL — Auch um ift ' Herodou AtttoriHit fehr 
grofs ; aber geringer als innere Evidenz $ wai ift *• 
denn weiter, wenn er fich von ägyptifcben Ptaffeö 
heti üi r-n Hf-r? Nimmt jii:in die griechifche Gölter- 
wcll weg: lo verfchwindet mit den Geaealogieen auch 
das gani« 'Crali:||1acbt der Heroen, und diefe Sagen 
gehäraa nur cum allerUeänfian Theil Homer, — • 
^ lalbft Heliodus ; und detTen Namanvenaebnib hdtt^ 
eine lebendige dichteriFche Oefchichte brgrimdel? 
Die Sache wird um io louderbarer, da der \ f . das 
heroifche Alter für eben fo hiftorifch halt , als die 
Rittenteit des Adittelalten^ Alfo die Helden wären 
hiftoriTche Perfonen, und fie bitten entweder ihre 
Abftammung vorn Äther hergeleitet, oder die I^»™" 
ter hatten ihre hiftorilchc Genealogie weggefchaBt, 
und fie milde» neuvei edelten Symbolen verbunden, 
um diefen fo viel eher zu perfönlicher Eidftenz zu ver- 
keifen. Für Ree. ift ni^Jits gewiffer ( und er zv« eifelt 
WKhnkht, i»S$ diafa ichaia raa Xo Vialan, die es 
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«iTirilich meinen , aufgefafste Wahrheit Hch immer 
mehr verbreiten wird), als dafs eine poetilche Welt 
der Götter and Helden zu erliimen, felbfr Homers 
Gaift w«U übecßsict, dsü Ba nie von eiaem Einsel- 



nen ausgehen kann, und daf» nie, fo lugt die Wek 
lieht, itwai lo £rioaiiones N&tionalgUob» gewoKim 
Uk, noch werden iaan. — 

(IM» fbr^l^$tmt htt» im «AdUh« «Mt^^ 
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Pa*aoo«is. Bremern, h. Muller; VMßSnBgt Darflellung 
irr trtfen öffentlichem ba4herger Sckuifriifitng , cehjlten im 
üeift des hanndviTfchen Seminarii . iicbft vier Schul- luui Er- 
mahnuiiTs-lledeii, denkenden und edieii Aiieri; imd Jijj;<'iidn«un- 
den gewidmet ron Johann Heinrich 'I'l.on; , L'-hccr «er Ilaupt- 
l'cbule in B.idbergen im Weferdepavri rr. i;:. iso8- »44 S- 8- 
18 gr.) Wenn auch der undeiiifclic T,:-.i (denn mau weiff 
»ich:, ob dlü DarQeilung oder die Si li .ii.riifu.;»; cehalrcn wor- 
den itt ) nicht eben einladend ill; lu kann man docli dem Vf. 
d*< Z«U|giii{s geben, daf> er t> her^iich giic meint, und von 
Sihe für fein Amt durchdrungen ift. üchuid wn*g aber der 
CUM Muin wohl (flbll fe/ii, wenn er über viele erlitieit« 
Ynh ^ p U^ ßO der Aitern klaip. weil er das Auswendiglernen 
in llnn«t Scirale su« Tlieii abge(cli«fft habe. In jedem 
Zttwliw g«rchcb«e MiAgciffir. . Sooft lieb mn die Kin« 
der eine Menf* fl«dNB tuwendig lernen, die fie nicht 
1 prftandcii; heut «tt fligf v«ifiUlt man auf das andere Aar»er- 
1: , Ulii gar nichts oder Wtäf answendt« lemM, und rlaubt 
dlt dem blofsen Erklären allein A!lra auszuricfam. Aoer iß 
denn nicht das Gadacbtnifs da« Aufbewahrungsfflittel von allem 
«nferen Willen? III es nicht die Vorradiskamnirr, worin alle 
unfcre Kenninifle niedergelegt fii-d, uml nus welchem man das 
iedtsmai Benöthigte eu feine« Bedarf herausholt? Wird nun 
aiefe Kraft, die Kraft, die eefamgielten Kenninifle zu behal- 
ten, in der Jugetid nicht geiim; mufs da nicht alles Dociren 
lur.l'uull feyn ? O wie thöricht handeln alfo It-I rcr. wflche 
aui diefe fo urKntbrhrliche hraii Wfiui; oder gir kt-nc Uiitk- 
ficht nehmen! — Daf» der Vf. diefe Schulprutuu^' l.at ab- 
drucken lalTen, verdient nur iji fofern EntfchuldiKuni,' , aU er 
fich dadurch \ ur feiner Gemeinde rechiferiigen Aufiei- 
dem willen wir nicht, wem damit pedient feyn foll- Die Ra» 

.flKhifation , \'-oniit die Prüfung beginnt, gehört durchaus nicht 

^^u den mußerhafuii. Um unter diefe gerechnet lu werden, 
snüfate darui mehr Ordnung und ZuCuifflenhang herrfchcn, 

' tuid 41« Fragen aüfi-ten beiTer gelteUt feyn. Oft kommen fo« 
■K unehcigo ihmI oini geaMtBo Rtigni ror. s. B. 8. 17t 
L. Wowtte kanMt lor Inder« betruttf K. Gtgm 
feine Pflicht. I. ■ W«caNr kann Geh der vMlddtt otninal 
Ireuen? (??) K. Of»tr ftlmn Beurug. (??) OdorA. SS: L. 

-Wenn können die Stdrche und Schwalben nicht bey uns le- 
ben? K. Im Winter. L. Wenn »ehen lie daher von uns ? 
K. Im Ilerbft. L. Wenn ktinnen fle Geh nur hey uns nüh- 
ren und ausdauem? K. Im rnihling und Sommer. L- Wctin 
kommen fie daher wieder ? R. Im Frühtinge. L. Zu wel- 
cher Zeit ziehen Qe daher weg und kommen fie wieder? K. 
2ur rechten Zeit. — läi möglich , daf» man heut zu Tage 
noch folcbe Sachen abdr;.cket) laCsi? Von den «ngehanr;tfn 
ScMubreden kann man auch nicbu weit«* bgen« eis dab üo 
fWl COMB WiUM r 



SciioiB Kdkitc. DretJemi Kleine Gtiichte von Cj(/ia- 
riae, Barouin von I'alkenßein, geb. ür.ifin fionif. Neue ver- 
mehrte Ausgabe. 1812. Erlier Band. 451 S. Zwe>tcr Rind. 
'iSS B- bet Beweg ungügrund zu der neuen Ausgabe die- 
fer Gedichte, welche in diefeu Blittern ( igia Nr. 65) fihon 
find fewUrdigt worden, liegt, wie die acbtungswenhe Ver- 
faifefia in 4«^ Vecrede tagt, vornehmlich in der groben 
IncoctMilwit der vorigen, die durch das Zubmmeoireiien 
■MbfeMT wyBaaigtr Uarfliiad« vtrankAt mirditi «ech m 
m wir Mr «w Ueineres Publicnm bcce<lHM«, wio fewoU der 
Titel (Tetgibmeinnicht für edle SAwmftcin) «b auch ikYiK- 
edsaeniog UlbA zu erkennen gab, 

Dä^nua daijougen, «rekho ohn« «odM Fodomngin oq 

' iBtMng dor fhMuafi« 



gern an fanfteti. edlen OeAimiBfRl InlikkMf». licirikh WOU. 

kluigenden Verfen , wie fie hier gegeben werden . dcb frwrf- 
cken und erbauen, diefe Gedichte in der rerbclTertea GeSall 
noch willkommener feyn müffen: fo finden wir bey emeuertee 
Erwähnung derfelben weiter nichts, als unferenDank hinzusu» 
fugen, fttr die preiswürdig« 8oc|^. welche die hochgcfinin« 
V^rtxicrui :^us Achtung gegen d« FuUieUa ihfcn HerMSf. 
producien bewiefen bot. L. W- 

Berlin, b. Sander 1 Ahm, .von ^«ig«^ Lt^Mmim». Erflee 



Band. 1S09. 394 S. Zweywo Bud. I|ia m & g. (| Rthlr. so 
gr.) Ute Briefform, welch« in dlefen Reeuwe die vorhon« 

fchende ilt, hat das Eigene, daft Meinungen, Urtbeile md B«> 

merkungeii ungezwungener in detfelben henortrefon. Mm 
kann durch verfchiedene gefchliffnie und gefärbte Gläfer in dS 
Weif hineinfehen laffen , und das Leben fo darftellrn, wie 
man es eben haben will. Defswegen iß auch «<ia>ft Fora nur 
für gute Köpfe , und für reiche, llr. Z,. gehdft gewils cu 
di< reii. Di-i P, übfchon er in allen feinen Protfucien fleh felbft 
ri.viiL v. rlf u,;n(>n kjni; : fc. k'eidet er fe'ne Individualiiit 
düth immer vcrfchieden, aber imn.rr auch gtfälJig. Diel^ch» 
tigkeit der Darlieilun,; verein.pt üch hier mit befotiderer Tiefe 
de» Gefühls und einer, man möchte fairen, gediegeneren An- 
ficht des Lcb-ii». Daf» manche Wendungen , auch in der 
Spr.sche, v^el eicht lu oft w;ederkehren , itl » in Fehler, der 
leiLhter gefunden als empfunden wird. Zu fpiit kömmt wohl der 
Wuiifch, daf- Luima vie> Lcfcr huAcii möge. pa— 

Gotha, Ii. .Sit jt".--! .4>uj», oder die weiblich* 7\eue. Einm 
«orgenlaiid.il. Im i:.rtijuui.g u« 1 uf.-i d und e.i.cmXag. Nehft 
einer Zu.ab.-. 18II. 311 S. ^. {i RtuJr.) NWh einer befchci» 
denen Dtd.cun ii an L-'t>.- ic' -usiviirdtge Demoifelie , der der 
Vf. axi^ Schtri ir«;tiid ein Erttonnift Jemer Irder zu widmell 
V. riprui hen. kommt < ii g noch btfcnctdei.trc „Keccofioii diellM 
\^■.l^.tlLI;. ■•, - tili sbLVJiniiiHT fiiiifall, — die den'Vf. im« 
mer nwur z\i Emen ankiiudigi, der von fitJi nicht genug 
fprechru kann. Auch in der kurzen Vcrerinni ruiig zur Ariiia 
fpieli er die Hauptrolle, enifchuldigt nochmals auf» Bette fein 
roetlfch« Beginnen, und geOeh», daU feine Blumeii nicht 
-vom mufeiiberge flammen, fondern weit vom Helikon, ro« 
• feinem Genius auf einem Raine gepHückt worden C.ud, um 
Geh, womöglich, mit dem fchönen Ruhme zu bekränzen, ftets 
gefällig gegen die Schdnen an fam: als Dichter aber wolle 
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er nicht glaneen. In diefem deOiindnift hat der Vf. die 
Wahrheit gefegt. Die Demen , daneo er g«£illig zu feyn fich 
beftrebt. werden ihm die Gefälli^eit atwallim. iitn zu icf> H 
dl« Anderen aber, welche einen Dichter (liehen, werden ihn 
ungelefen laffen. Der Vf. hat die ZeiUduiif ■«* Taufend u„d 
ehiem Tage Terflfic.rt: fie hat ab«* weM^werlich etwas an« 
•dercs dabey gewonnen, als einig« mitte dullcD. dt« dar Im« 
dig« Reim erzwungen hat, z. B. ^ 

Ich bleibe hii zur Toietpforl0 
^. ■ Treu gegea mciuen Mann geCnnt. 

Od^i 

Und (ollten wir auch mit der Uyder ring««, 

Sil an Jes dufiern Graket Rand. 
Die auf den Titei angekündigte Zug.ibe hat auch noch den 
Tiiel: „Em Srraufi zur Zugabe, ult ein Angebinde für Lor- 
chen zu ihrem Gfburtttagf. Die Galanterie des Vfs. ift auck 
hur ßcbtbar. Übrigens bei nden fich in dem Srauöe einioZ 
artige Blümchen, unter anderen auch eine f^anro(ifche Nach- 
bildung de« bekannten Liedes : Freuet euch des I.,bcni u f . 
dl« mehr«« woblgelungeoe Stellen hat. Gifthlumen enihüe 
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GdrrtMOKN, b. Vandenhoek u. Ruprecht: Ideen über 
die Poliiik, dtn f^erkthr und den Hanätl der^ 
mmwhmßm Volker der idten fFelt, von A. H, 

Hrerrri. Diittci Thril ii T \r. 
(Fartjtlzung der im varigt» Stucke ahgebrochMt» Racenßm.") 



ir wollen mehren Anmerkniigen ftbergehen» 
die wir m macluii liltteB, da wir cum audi über 

den allgemeinen Sinn dej vierten Ahfchmitt , vom 
Heidena'.tcr , rindern mürTen. Wenn das Alter oi- 
ner verkohl ir n M. inung ihre Beybehaltung rechifer- 
tigie: fo dürien r.ir Keinen tadein, der das Helden- 
alter als einen durch Pbaniaiie vcrAelhen Tbcil der 
Gefcbkhte .behandelt, land dazu durch Abichnei* 
den nnd Aiulaffen mJhittt; denn es IXftt Geh oadi- 
weilen, dafi fchon die Alexandriner To verfuhren. 
Ander» unter ihnen fetzten aber auch die mythi- 
sche 2<eit vor der dunkeln, mit vullig richiigcm 
C&nni ja die beidm jütefien Dichtet luuerXcheidea 
die Zeit der Heroen, de« gdnliehea Gefchlachti, von 

jener der chnmächtigen und nichtsvrürdigen Men- 
fchen , iLicJie letzt find: Uitlu als eine ülttre, fon- 
dern als eine ganz veirchiedenanige. Das ift bey 
Homer nicht weniger klar aU bey HeQodut: Gotter 
£ad Vitar oder Ahnherren der Heroen ; Ge kilmpfen 
mit ihnen; in übermenfchlicher Kraft lud GrölM 
fchwingen Ge WaldUtome anftatt Lanzen , und FeU- 
ßucke, die viele Menfchen kaum vri'.K^n konruvn, 
wie einen Schleuderwurf. Dafs folche Helden allein 
den Sieg enticheiden, ift der ganzen Idee angemef- 
ien ; ift deim nicht alle Poefie zerAört, imd heifit ei 
nicht Homer zn einem nfichiemen modernen Epiker 
hrrahtetzen, wenn mm dafür eine Erklärung braucht, 
und lie in der Li bcrlegcnhcit voUitändiK Gelüfteter 
über Schaaren ohne Schirmwaffen findet (S. 158)? 
Üherdiefs Schade, dafi Homer in allbekannten Ver- 
fen , die vollMndige R&ßtmg der dicbMtt Phaluaa 
hefchreibt. Hatte nur Hn. //. die Ritterzeit, und he- 
fonder* die KTettzxü^e, nicht ein ewig wiederkehren- 
laijlui [51end'.vt-j 1-, vorgetnac!i'-, l;aMi- cvl.fh an die 
cinheiinilcbe und die rcandiuaviicbeHeldenweit erin- 
■Mft: denn diele Gnd mit der griccUfehen verCchwi« 
ftert» «Bid an ihnen wenigfiant lolite aas diafe 
Beben lernen. Man nelime die hilkorifchen Nadtrich. 
ten von .Attila, Dietrich und den Burgundern weg, den- 
ke fleh, wir wtifsten von ihnen nur durch die Licdor, 
wie von den Helden der Ilia< , und nun wollte einer 
da< Gedicht zu einer Gefdiichte verarbeiten, und die 

ErgätuungtbL J, A. L. Z. &rjier Btatd. 



Sitten der Heldenzeit nach der treuen und reichhal- 
tigen Schilderung des Nibelungenlieds abhandeln. 
Ree. beereift niät« wie es nur zweifelhaft feya 
hönne, oaEi Agamemnon und Achill des Gedtcht* de-, 
aen einer Chronik, wenn lle vorbanden wäre, eben 

fo un ;hn!i h feynrnüfsten, als der Dietrich dei Ge- 
dichts dem dt« CaGiodorus ; und dafs der Grund, wefs- 
wegen das Ganze der troifchen Zeit, fobald es von 
dezG^Merwelt gefondert ifk, für hiftorifch ailt, — ndm- 
lieh, weilet keine damit nnvereiabaten fii&orirchen 
Nachrichten giebt , — .gerade alle Ann eiuhing diefrr 
Art ausfchliefsen folltc, weil eben gar kein« Vcrgk-i 
chung möglich ift, nach der Einiges iiir hifiorifch ge- 
rechnet werden konnte, weil es mit einigen wenigen 
bewährten Puncten verwandt wäre. Bey klarer Ein 
ficht über die epifche Poeße verCcbwIndet der fchaie 
Begriff von Erdichtung, und ei wird dem, der die 
griechilche Gefchichtc von der Völkei Wanderung der 
Dorivr und Thefproier anlangt, uichi einfallen, mit 

Sriechifchen SopbiAen das Daieyn von Ilion in Zwei- 
»1 zu ziehen. Griechenland und Vorafien, das letzte 
mit Thracien, Aehen fich hier offenbar ala twey Staa* 
ten, dir H'-h am Olympus berührten , gegenüber; voH 
den europailchcn Erubcruiipcn des gfualii^en Heeres 
der Teuerer und Myfer redet Herodot (VII. c. 20]: 
und dalt wir Griechenland am Anfange der wirklich 
hiftorifchen Zeit in getrennte Landfchaften zcrriffcn 
lehen, ohne daü ei klar wäre, wie eigentlich da* in 
jener alten Zeit verknüpfende Band au^elöft ward, ift 
nur eine Folge davon, dafs es von diefcr keine Ge- 
fchichtc giebt. Vor, chronologilchen Combinationcn 
über die troifdioZeit ond das ganze Herocnalter wird 
die Betrachtung vau warnen, dalt in dem deutfchen 
Heldenliede Markgraf RGdiger in die Zeit der Hun- 
nen und Burgunder vfi fetzt ift. Wir erwarten keinen 
Spott über die vcrgieicliende Erwaiinung unferes va- 
terländifchen Gedichtes, feitdem^. .Vi tet darü- 
ber geredet hat; würden uns aber auch oiuiediefsohne 
^lidU nach unferem Gefühl und Gewiffcn erklitt 
haben. Von dem Glauben, mit diefen AnGckten etwas 
ganz Neues zu fagcn, Gnd wir übrigens fo writ ent- 
fernt, dafs unt vielmehr die Gewifshcit erfreut, dafa 
Ge fchon in vielen empfänglichen Gemüthern , mehr 
oder weniger benimmt , vorhanden Gnd, und daf.^ es 
nicht lange mehr wihren kann» ehe eine andere ganz 
nnmSgttch fdtnnt Aber man braucht nidit einmal 
fie fich zu eigen gemacht r.n Laben, um die Be- 
hauptung undenkbar zu tmdeu. dafs Homer, ange- 
nommen nach drcY Jalii Iiuh.'.'l' ; m , ü; eine hiflori- 
' Cche Quell» iiir denZMAandimd die Üitien dwt Ueldes* 
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alters gelten lönne» weklie ev mit abflclitlicher forg- 
iältiger Treue in ihrer Eigenthümiichkeit gcfchildert 
habe, das FräheTe oderSpäterc faß genauer «atarTchei- 
dcnd, als PS f!orn Dichter oblag (S. tiR 117). Abge- 
fclicn nun d.ivon, dafs diefi nur bey einem Reich- 
'thum an iJüchcrn und Uikuiulcn möglicli wäre: fo 
- bedarf es nur einer Ajidcutung, wie fremd dorglei- 
• eben einem dirhterifchen Zeitalter ift, imd dalt eben 
datnit für die ZMtgenoITen der lebendige Eindruck 
gajnz zerftürt worden wäre. Der ächte epilche Dichter 
knnn kein einer berti nrnten Zeit entfprcchendes Sit- 
lengemälde gebrnuchen , am weuigiteu aber von einer 
läiigft vergang;n<m : man erinnere fich felbli an die 
fcblimaic Wirkung eines geoau beobachtetea Coßiunt, 
wie wenn Sh.ikfpeare den Hamlet in die nordifchc 
Ili-!(!r-iizcit ^fk;2t mul Sarin gc'aallen hätte, oder den 
Coriolan in römilchen Formen. Ree. begreift nicht, 
wie ei einem Manne, v^-ie Hr. //., hat in den Sinn 
kommen köttneo, eine KTklftruag für den Glans des 
ho.'nerifchen FOrrienhSttfer zu fucben, nach welchem 
erfteu fallchcn Schritt freylich die Vermuthung weni- 
ger befrrnjdc?, viele von den erwähnten goldenen Ge- 
li hirren niörhttn wohA nur vergoldet gewefeu feyn 
(S. 1 1 ). Mufstc denn nicht dem Dichter die alte Xö> 
nigfigrüfsc mit jeglichsm Glans {Iberftrablt 'erfdtet- 
nen ? Was folgt aus der Schilderung von Kunftwerken 
(_S. 132} atidct», als dal* der Dichter im Geilt fchon 
' i'.iii , was die Hand des Künülers wohl noch lango 
«tachher nicht vollbringen kannte? UoßentUch hat 
fchon Jemand in den hepbKftirchen Statuen Automate 
gefunden. Stellen, wie die folgenden, br-tnchcn wir 
nur anzudeuten: die Bewaffnung fey im trojuiuichen 
Kriege aus der Rohheit fortgelchiitten gewefen, in 
deren Zeit Uercnles nur noch mit Keuje und Löwen» 
haut gerfiiket war (S. 158); die piagmatifche El-klS- 
lung, wir der Ar^ronautpnrng veraiilafsl worden (S. 
iii), und der trojaniiche iwiicg auch ohne cineiillaub 
der Helena halte erlo'ccn mütfen (S. i^q\ u. T. f. 

Die iaiiche hiitorifche Gläubigkeit dieies Abfchnitu 
•rßreckt ihre Folgen avch auf dien folgendf^ny/zn/Lv« ; 
Zriten ru^rh dem lleldenalter. Hier aber lind die 
Vernar:i;^Ii»m!^' n nicht weniger bedeutend, als die 
Unrichtigkeiten, wi lche fich berichtigen lt( st-n Die 
völlige Umwandlung Griechenlands durch die Erobe- 
rungen rober Bergvölker; wie dadurch neue Staaten 
in ucueu Grenzen entftandeu , und in don eroberten 
Gegenden, anftatt der alten Völkerfiaaten, der Unier- 
lc!:ied z - ili heu cinr:n h^ri rchfnd«'n Volk und l'n- 
terihancn in demielben Gebiet, während der alte Zu- 
fiand blieb, wo die alten Bewohner ihre ünabhSngig- 
keit bewahrt hatten } wie fogar Leibeigenlehaft aut- 
lam; Wie zuerß die AriAokratie die kSnlgUcfae Würde 
vorfchrtindcn üeTs, ohne die VerfatTung \vtTt n;!ich 
zu ändern; wie aus ihr oder bey ihrem ZuUmüien- 
Itotsc'u mit dem Reh llark «od gedrückt fühlenden 
Volke Tyrannen aoikament wie . die Grundtüge r 
«Iten yerfaffongen ansgelöfcht worden, und uft al- 
lenthalben fn' veder OIi?archiecn oder Demokra- 
lieen enifi.inden: — diels alles ih Xowohl hier, wo 
im in dwr hiftorifdueii tUMifichi Xiinea MditMi Bmi 



gehabt hätte, als im nenntAB iQ^fcludtt, wohin ei der 
YL som Theil gezogen hat, entweder gar nicht be- 
rührt, oder üuüerft unbefriedigend behandelt.— 

Dafs alle gricchifchenStaaten alsStädteverfafTunpeniu 
betrachten wären (S. 152), iß, folbft im weitefien Sinn, 
im Miitterlande, wie eben angedeutet, nur w>a den 
eroberten Gn^endea richtig, «her nicht von AtUca, 
Arcadien u. tti — dann kann man dier auch da, 
woStadt sind Gebiet vorkommen, weder die deuifchen, 
noch diü italiäuifchen Städte der Imagination »or- 
fchieben, weil die Bürgerfchaften des Mittelalters ge- 
rade aus den Ständen beftand, welche in den griedti- 
fehen ansgerchloffen waren. Denn diefe Hepobliken 
waren immer vielmehr Cantonc als Stiidte, eine Ver- 
fammlung »on Baucrfdiuflen, vou deoea auch lither 
allcutha'.ben der bey weitem gröfsere Theil aufserhalb 
der Ringmauern lag. — \yie geftatlet« die Liebe für 
Heldengröfse, die Hr. H. fo oft Suffert, die hnA- 
. würdigende Benennung ein--; M :i'?urers fürArifto- 
menes(S. 149)? Zum He roi Jiai Ulli Rljjanus freyhdi 
nicht fihebea können, ehen weil er fchon an die 
hiftorüche Zeit reicht. Bey der tiberAcht der gilt* 
chifchen Colonieen (S. »46 ff.) müfTen wir nn* wieder 

- fragen» für wen der Vf. fie nipdeilchriob. Üeuu fin- 
de das Buch einen Lefer, dem die hier hingeworfe- 
nen geograpbifchen F.lememc lu-.w wären: lo würd«, 
um der vielfachen Unrichtigkeiten nicht an crwjUi- 
nen, welche der Vf. wirklich eingemifdlt hat, die 
.unbegreifliche Fliichiigkcit des Vunrags bey einem 
folchenunvei-meidiith die Meinung veranlafren, z.B. 
dafs Chios und Samos nicht zu den zwölf iouifchea 
Städten gehört hätten ;S. 14g), welche» Hr. ü. aocb 
nicht im Traum hat können lagen wollen. 

Seeh/ter jibfchniU: Homer und die E/jik^r. Der Vf. 
foehtdi« epircttePbene von ihrem Urfprunp im Hilden- 
alter, aus derlmprovirjt; n, bi? zu ihrer Vollendung 
durch Homer zu verfolgen; eine Untcrfuchung, bey 
der wir ihn nach unferer Anlicht von der vorhiliori- 

- ichen Zeit nicht begleiten können. Eben fo wenig 
mögen wir Betrachtungen theilen über die Umfiände 
und Vcranlallungen, unter deren Gunit das I)i< hur 
gcnie Homers fich erhoben habe, da folche wirkende 
UrUchen nur in der höchften Individualität und 
Schärfe genommen etwa» Weniges bedeuten. Nur 
das läCst fich l»ehaupten, daft ein aulscrordontücher 
Geift ein ihm verwandtes kräftiges und gi iin t iche», 
wenn auch mcht mannichfalüge* Zeitalter vorausletzl, 
und dals wir allo auch da» homerilchc dam des Pori- 
kics nicht nachioizenJUinnen, am wenigfien den Dich- 
ter als einenStern in der Nacht denken dürfen. Daraus 
fchon erhellet, wie übertrifbrni dio Bihauptung i/k, 
dafs die Gi icctien durch Homer geworden wären, was 
fie waren ;S. i-ui, denn diefe fetzt nothwendig voraus, 
dä.it ihnen vorher da» Unterfcheidende ihres Adels 
gefehlt hätte. Bben fo wenig kann nun aber auch 

»^„eo» daf» Homer aufdi Späteren Jahrhunderte der 
Biß the Griechen lauds ausithiielslich und herrfchead 
gewirkt habe. Hr. //. übeifieht ganz die Lyriker, 
deren Lieder durch Gelang und Melodie noch weit 
Iwiigtr an du Htt» ndMan, nad weit hinl^ier ala dar 
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Vortrag de« lllla^pfoden , inileiti Htm lildit iSUin htf 
jedem GaAmahl vernommen win den , föndem Chher- 
Xpiel und Gefang, ehe Gelehrlanili.eit entitand, zum 

■ 'wefentlichiten Unterricht einer liberalen Eriiehnng 
-gehÄrtca. Am^ die untergeganfteoen Epiker mülTeli 

San allgemein gekannt geweTcn feyn« weil die Sagen 
er Heri}ea7.cjt doch nur in ihnen aufbewahrt fcyn 
ionntcn, da in den bomerifchen und hefiodifchen 
Gedichti;n jiur ein ii'. endlich kleiner Theil des Stoff* 
der zahtloren Tragüdiecn gefunden wird. F.$ ift wohl 
" lehr wahrfcheinlidi, dafs eben die Tragödieen diefo 
Gedichte gegen die macfldoaircb.e 2^it.in VergelTen- ' 
heit brachten, da epirchc PöeBe nothwendig fättigt; 
und Ree. glaubt, dafs e< fieh darthun laffe, dnis erft 
damals die homerikhcn Gedichte io alleinhen Ichend 
wurden , indem zugleich , wie es fchon aas dem Vev- 
Ichwindeii dar ChÄre Cchthar ift» der l^Titpitc Gaift 

■ in der Kation eriofchen war. — Dia Phiakan w*rm 
ieinc Griechen (S. iGi^: die Eretricr, welche Scheria 
•innahmen, fanden dort Barbaren , wahrfrheinlich 
£pirolon. Das phäakifchc Vo!k de* Dichters hat er 
^aftaltat; dafa er gTiechüche>iamennenat» gekhicht 
niBcb demfelben Gafetz, nach welchem er aa Jtidit 
ahnden larst, dafs die Phi^ger BarbaxeB waren; wir 
glauben aucli in ihnen Griechen zu fehen. Da»"Oa» 
gentheil, ein beobachtetes barbarifchcs Corium, ift 
ja in der Poefie ablcheuücb. Anch I\ec. iii überzeugt, 
dafs in einer epifchen Zeit eine Folge dichierifchcr 

. Gcmätlier die Haldenrage ausbiidete} aber die Jahr- 
hunderte Rnd m cdclit, welche einen Stoff für die Epo- 
pöe zu reifen vermochten (S. 165), der, wie das ange- 
führte Beyfpiei der Kreuzzüge, als Gefchichte und in 
aner hiftorifchen Zeit begann. Da« hat TrilTo auch 
lüdu überwinden können: von Liedern über die 
Krenzzüge (ebend.) ift am nicht das GeringRe be- 
Xanut ; ein paar ganz magere altfranzöfifche hiftori- 
Ichc Reim^edichte kann der Vf. nicht meinen, und 
als TaJTo dichtete, würde wohl kein MLiilch in Italien 
Ctwat-ven jenen Zeiten gewufst haben, wenn es nicht 
Btteber gegeben hätte. — Der Vf. zählt die Cykliker 
zur SängerCchol? (S. 175) der Homeriden (S. 174)* - 
diele aber waren ein Gefchlecht auf Chic«, walchce 
«u Monier, dem Götterfohne, in demfelbcn Verhält- 
»ils ftand, wie andere zn dem Heios, defTen Namen 
£e trugen. liebt alle befiimmten Grenzen des Sprach- 
Sebiaucb« auf, einan Cyprier, Mileüar undBlityle» 
Bier CO ihnen an recknen. 

'Siebenter Ah fchnitt: Mittel zur Erhaltung der Na- 
tionalität. Von Mitteln, fcheint es, konnte nur bey ei- 
nem gedachten Zwecke die r\ede leyn, was zum Begriff 
cebört, wie hier Einheit der Sprache, nicht einmal zu 
'Sen Urfacben. IMefe Einheit, welche aber der Politifc 
gRn? gleichgültig iß, werden auch die abgefchieden- 
ften Pflanzftadte behalten, bis ihnen fremde Oberherr- 
fchftft fremde Mitbürger und Sitten aufdrängt: auf" die- 
fe Weife verloren denn auch viele griechifche Städte 

' ihre Nationalität. Nicht auf höhere Bildung (S. iga) 
war dar Gtifcbe Aols, Xondcra auf Fr^beit, Cbarak» 
ter und Sbükt wie yerebrtan nicht «e lltenn die 
WeidMit der BttbttMil — Die giMchilGhe Spncha 



■ nf fUH- «to«re!^; alt W«'lMi«1nnwlliM 

mit Wt fremde VöTki^r von der Befr.igung de« OraKeis 
i-u iJelphi halle abfthrecken können (S. igj). Aufsar 
Rom wiCTen wir, dafs Karthago, und fchon unter Cj^ 
rusAgylla, dorthin fandten. — 'Am(^jktiov«S' ift fxvf' 
lieb woM anf dne wahrfcihclnlielie fitymologie ge- 

Sründet: aber das Dilemma der Asm. S. 196 ift falfch, 
ie Griechen fcliriebf n nur 'A^<^ixTU9vr<r , und To 
dürfen ai Lh wir nicht ntx'i is fchreiben. — Der Vf. 
nennt (S. 199) nach Sie. Croix alle VoIksTerlammluo-, 
gen bey gemeiuTchaftlichcn Tempeln Amphiktyo* 
nieen:'wir warnen bey diefcr Gelegenheit gegen MB 
willkührlich und ganz unbegründet angewandten Aua» 
, druck. — U li . die ■rij'jxxa-.'ilix der Vortritt bej der 
Befragung des Ürakei? gewefen Jej (S. 305. Anm. «), 
ift wohl die gewolinliche Erklärung , aber nur auf 
bndifiäblidta Awlagung de« Woru gegründet, und, 
wie fo viele Sbnlldie, wahrfcbeinli» falfdi.^ Heco* 
dot und Thu( ydides nennen die Priefterin irpOfjiAvrtf, 
wekiies auf mehrere Deutungen führen kann, gewifs 
aber weg %'on diefor gewöhnlichen. — Die vier S. 

Anm. 4 genannten Völker konnten ihren Antheil 
an dar Amphikiyoiüß bewahren, als He, nach langen 
Kriegen (Arißou Polit. II. 7. (9).), die Hoheit Tbel&i« 
Ifens anerkennen mufsten; dafs der Bimd nicht Fcbon 
urfpriinglich aus zwölf Völkern beftanden haben loll- 
te, iiönnte Niemand wahrfcheinfich finden, wenn 
auch nicht die bekannte Stelle des .iTchine« audnldE^ 
lieh dafür aeugt«. Daa zwölfte, deiTen Namen kn^ 
ge&llen ilk, waren gcwifa die Doloper (ebend.). 

Achter Abjclv.iitt ■. die Ptrrfcrkriege und ihre 
Folgen, Nicht das kleine Na.xus allein (S. an ) itell- 
tc acht Taufend Hopliten; es ift klar aus Herodot> 
( V. c 51), daCt die umli^enden Cykladen alle, na^ 
fltentUch aber ?anu vnd Andiut, von diefer Hanpt- 
infel abhingen, alfo mit ihren Bewaffneten zuzogen. 
— Dafs Sparta fchon vor dem Perlerkriege als vor- 
fiehender Staat anerkannt ward, läfst lieh nach Hcro- 
dot nicht bezweifeln: fo Tagt der Milciler Ariitagoras, 
Herodot V, c. 4g oaa T^Oiariart rJjs 'EXXöios. Bey 
der Behauptung .{S. .aa4), ohne die Seehcrrfehaft 
Athens würde kein Sophokles gediehen teyn, hat der 
Vf alle früheren grofsen Dichter und .Xefclnlus vergef- 
len. Bey minderem Reichlhum und einfältigerer 
. Ktmft wären die Tragödieen nur mit etwas weniger 
FmnpuBd Glans ap^efährt, nicht weniger erhaben 

?;edichtet worden. Die Leiden und der Sieg des Vn- 
erkiicr;? gaben allerdings den Geiiuitliern einen 
Sch\vting , der auch den jugendlichen Sophokles er- 
hob, wie Goethe felbli den fiebenj.ilirigcn Krieg zu 
den ftarken Retzungen leiner Jugend zählt. Bey der 
Darftellung, wie w abbüngigen Staaten behandelt 
worden, S. 236 ff., übergeht der Vf. die Kleruchieen 
und die Epifkopeik. Sonft wollen wir nicht mit ihm 
darüber rechten, dafs er mit Vorliebe die bofen Züge 
der Hegiertuig Athens tnüdeit, fondem find mit ihm 

feneigt, folche Zeiten im Ganzen zu nehmen, und 
alten wenig auf Jeraniaden über' Herzfcbfucht und 
Ungerechtigkeit, welche fidt in^er Oeldiidtt« ew^ 



wiederiiol»!» iBttfitM. Dbcrdtembutt mid«r«< 
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%4r»^Si» AMiuidltuig von Athen £en»u«T ttimf -^ 
S>M7 g«foh«b«a ift. Da« Lob des Uokcatet (&<M0 
kam») müditm Wenige untetfchreibeii, weldie''WMc 

lieh die Geduld gehabt haben, die weitfch veificre« 
und gedankenleeren Declamationin des eiteln ali«a 
Mannes duichzuiefen, dem Thucydide« barbariLeh 
wid OeoioilUiieiM« ia jeder Hinficiit em verbafitM 
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•JL|ge»Uj gevnten Teyn n^nlt. -Da -der Vf. hier die 
» ■ rftiih i ii ^ «ad Bläüw.diB äfcrkhaft Aiben* darfteU. 
»«•: fo kXnia wtr'ia einem udern Ccpitel eine ent* 

fprechende Darftollung der Zeit erwartet, in der Spar- 
ta, tyraanifirte , und der AuilüXuiig, bif Phil^^pa &mc^ 
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ScmSks 'Ki'wrr«. i) fTJJp'shtim und Lripzlg, in Comtn. 
b. Gerflsnbf rR : Lrhtnt - unrf ReiJfAbtnttuer tAitf jimgUngt, 
drr die Pl'eit nicht kannte. l9<>4* «l-W. Tlü'lllld 'iff^ 
a Th. a-ia S. 8- (a Rtblr.) 

1) Zrrbji, b. Füchfel: Traagod fVuYäig's, Land- 

•mr»äigers zu RofenfelJ. x8a4- t Th. m. einem K 270^. 
»Th. a?6 S. 8. (i Rthlr. ao gr.) 

Der erfte Theil von Ko. i etJthält die GerchicBte eincf 
Jüngline« bis in fein I8t*s J»hr. Die Mutter beftirrtnt dn- 
ftreii ileldni für dai Studium der Theologie , frhickt ikti lu- 
erft nch GtiidercheiVn , dtnn nach llüdesheim auf die 
Schule, die der junge llcrr aber, feiner Betrügereyen und 
ünterfchk'ife wec:«n , verliffen mufs , und ßch entfchlielit, 
tu feinem OiiJti-1 nach T — t (TrlQf) in PreufTen zu ci?h«i. 
'Er tritt fei:u' 1 ufsrejf'-' uhpr B«rliri in, wo er in dci T»- 
bagieen , mn t'ciue Uufchuld zu bewahren, Spruche üui uem 
6chatzkal\)ein beiet , das er in d«r Tifdie hat ; sehrt. fo lan^e 
er Geld hat, aua feiner Cafl«. und ßn^t dann an, fich dureh- 
aubeitdn, wobay er dann den Leuten, 4ie craMferidit. im- 
mer ein Gewab« von Liifca vecträgt. Jbr Umm tey feinen 
■eokA an, «bd Ukr giu uiynmmmmM rtOUit Aar diefli 
sine bald «Mar. und keim n Ikineo iltam surfiek. Deik 
er bioff feiner Tu«nd wcf^en fortlief an^n ift, verftekt Seh 
Tftn feibfl. Ein fckdne* Fräulein (ücht ihn cn rerfiihren. Mit 
«bicr edeln OifenheraKkeit klagt er dem Onkel feine Noth; 
alkin diefer liebe dat rniuleini und tuigt nun «n. feinen Ncf- 
fchrecklich zu quälen. Der faubcre Neffe aber ersiebt fleh 
aus Drfperation dem Trünke, und entlauft, alt der Onke die 
WirthCnaft erfährt . um in feinem viterlidien Haitfe eine Ver- 
AMVaalf Mwwamn. 

Ifli t^tftm Iketle fiodet ü<k 'denn diefe Verflnienn^ fi« 
beftebt in däcr — Bedienten «SaiUe bey einem Kriei^sfecreur 
in Haiinot'er. Der neue Bediente ergtebt fich hier uriedcr der 
edlen Bcfchaftiguni des Trinkens , belliehh und betrrigt feinen 
Herrn, der ihm deuhalb feinen Dienft aufkündigt, t^un fefit an- 
lierHdd den Entfefalul«, zu ftudiren, «eht nach Güttingen, wird 
•Stv'ene, lügt fick Unterftüizungen zuuminen, und verkfft aack 
O^initen wieder, um in Halle feine an^jcfaugfnen Studien (U 
.endigen. Auf dem Wege dahin fallt rr m die Hände der kai- 
(Mi«>en Werber, wird nach Iraiicn gLfchlep[>t . wo er ver- 
-wundet wird, feinen Abfchied ali Invalide erhalt, und nun 
■«ach fernem Vaterlandc i-,iruck fich bettelt und lüigt. Nur bis 
Prag fc(zc er feine ReifebefchreUiuiH fort. Dann (ckliefK er, 
rermuthlich weil fein fchwachcr Kapt die jßmmi^^T'" 
«icht mehr forifetten kot;nte. 

Ree. kann nicht beereifen , wie der Vf. tu-diefem, 
aller Kritik ftehenden Productc noch einen Verleg hanitficn 
können. Pöbelhafte Ausdrucke , hochft erbärmlicher Stil und 
eine harbarifche Incorrecthek weitLMfeni um den Vorrang. 
Doch das mochte noch hingehen, wenti nur der Vf. Geh nicht 
noch erdreldei hätte, Manaer, die um die Bildung der Jugend 
wirklich Verilicnkr haben, auf die oiedcrtrachtiglle Wei^ an 
den Pranger tu (iellen. So s. B. fchildert er die Lehrer der 
aten und 3ien Claffe der Sudtfckiile in Gandenbeim mit einer 
folcheu Unverfckamtheit, die er fich nur ala Anan/mus erlau- 
ben konnte. 'Kurs» Ree. hat unter dem fieare tan RaOMoen 
'bcrnehe nIdK Binaa (afuiidan» dar i» 
' 'fte TaeadinMK «vüem , ab d ia fti 



die 



»hrlifhen Lant^m.innei , l.ifit von frübefhST fcMlId fehr riol 
Nei»»ing mm Stiidireri bücken; das Glück ffiBTt ihn in die 
Hände eines Lehrers, der es Cch angcl* pen fp)n läfsi , ihn zm 
einem nuten und ReUhickten Menfchen zu bilcii n. TrauROtt iü. 
immer fo flci iit;, untl giebt fo deutliche lieweifi- ftini s Fleifses, 
feiner Foriühriire urd fi-itu-» vurrreff i hen Merzi-ns, daf» er der 
■Liebling, f.- iiu-» Lehrrrs, bey dem er jerit eänrlich ift, wie 
feiner Altern , wird. Er besteht die Schule und lui^ker die 
Untverfitat : überal) erwerben feine KenntnilTe und feine Rad» 
Itckkeit ihn Tür fein Wohl tkatig mitwirkende Freunde. UmA 
secndigten Studien «drd aa lietea^ker ii» 
Edelflunnet, and aAak nadilMr ipm da« Taiar ' 
Hnfa 4h Mfra det Ona. Sa weit dererfte TMaiL 

Der nrajrta flaMit mit dar Wähl WnrdiaB amn ffcdiiar in 
Rofcnfdd an. Würdiff geht, bis er engdteUt wir4^ au den 
Seinigen, mit deren Hülfe und Rathe er feine künftige Haoa* 
kaliung einrichtet. Der Tf. läfst ihn die gante Sinricfattiag 
mit dem fowohl bey de« Cantor als bey feiner Uofoeiftarftdia 
(ich erfpanen Geld« beikreiten, und gie|>t feinen jungen I..erent 
einen herrlichen Wink über daa Schuldcnmachen. Sehr rüh- 
rend , dabey aber eben fo natürlich, ift der Empfang des neuen 
Predigers in feiner Wohnunft geCdlDdert, und der Vf. verfehlt 
nicht, bey diefer Gelei;cnheit riele gute Lelircn , TOrzü^lick 
für Landpredi^er, einz^ufireuen. Ree wünfcht. dafs jeder 
Pred^er flie fchöne Steile S. ff. iiber das Fortfehreiten ' mit 
dem Geifte des Zeiulters doch rt-cht fehr beheriiijen, dafs alle 
geidlichen Bchördi-n und Fürchcncolli-gia ernlUich bedenken 
möchten, wasS.59 fo trefflich als paflend liber das Accideniicn- 
nehmen gefagt wird. Gleich TOrtreff'.ich Ül a^'ies dat. was der 
Vf. über die Pflichten eines Vater* in Aiifiliur-g dt-r Erziehung, 
der Biidung und Belehrung feiner Kinder fagt; er fchildert uie 
als die htfiü^nrn und wichttgften in der Katur, fpricfac 
fehr vieler ' " " - -«■— — - ««»v-.«- -.-j »»; <i 

von 

Jiig«d m auageuugeiten Kalifian i . 
d iakaii t 6iffiM«y«n eertsAae w o dacik j PkUliit^m 
'OaSialtan in mn , Moiatiiiti ttiiS i'cHiSMMtBe' T 
feinen ZubSrem tu befltrdem, ohne durcb dla^l 
die (Irlbft mnige feiner Amisbrüder ihm in den Weg lani^ 
fidt-akhalien au laffen. und feint Arbeit ble^t aü«fa nickt Miaa 
Erfolg: er fieht feine Gemeine f«hr ^ald'iu TernUuFiigen Men- 
fchen werdPh , und emdret reichlich die Früchte feiner Mühe. 
Würdig whd Aun Vater von 3 Kindern, fckidu Ceinen So4n, 
reich an Kenntniflen, auf die Univerfiiat lUid vetheirathet faioe 
TVdiiec Cehr «lücklich; fein Sohn eriuQt nachher eine Feld- 

Srediger- Stelle. Würdig*« Gattin ßirbt, er folgt ihr bald, und 
er Vf. fthlieftf mit den Worten: ,, SollteTraugott Würdig für 
manchen anuen Jüncrlirtg, der gleichen Trieb zur Brauchbar- 
keit für Gott und die Welt hat, ein rührendes BtyfpieJ des 
feilen Vertreueiis auf die Wege der Vorfehuug und zur Nach- 
ahfflUBg werden: fo wäre meine Abficht erreicht." Als Muflec 
einer fchönen oder ronügUdien Schreibart würde Ree. diefen 
Roman -nicht empfehlen; allein vieler arwlerer F. igen fc haften 
were« wrdient er, vorzüglich Knaben, als eine angenehme 
tina nündiche Leciürc empfohlen zu werden. Die Erzahluivg 
iA ohne Zwang, fehr zuEammenhängeiid und natürlich vor^je- 
tragen; Fleifs, Tugend und RechifchaSenbeit wird junfr^a 
I.euten darin fahr ana Herz gelegt« und die Charaktere der 
bandelndta ffUhiMi ünd citUg pmUkm «ad get duwil 
gefühlt. . ..... 



n>fi.irnrn una wicnnguen in oer riatur, ipricnc tut 
der Aufklarung, dabcjr aber mit Würde und EiiifialM^ 
r •OMWackmäfsigkeit. Rinder kkm in der früha^ea 

ia maM auageklügelten Ralifian juittanridltaa , Sa müt 
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OBSCffrCHTE. 

OdTTTNOEN. b. Vaiidenhoek n. Ruprecht : Tdeen 'nher 
die Politik, den I t-rkrhr imd den Hunde! drr 
vornelunßtn Volker der alun fVcUt von A. U. L, 
Heeren. Dritter Theil a. f. w. • 



J^eunter Ahfchnitt. Griechifche Staattverfajftm- 
gen. Wir haben bereiu im Vorheigeheaden meh- 
rere Pimcte berührt, welche hier wi«der vorkem- 

men: wie die Vergl»(ichting ilcr griechirchrn 

Stidteverfaiiunpen mit den deutlchen reichsAadti- 
Cchen« da der lierrichende Stand (to XU^Ov) nicht 
blof« verfcbieden, fcmdern üch fo en^egeDgeCetaft 
Kpftr, i»b, was iä den Einen herrrchte, in den An- 
deren noihwendig untertban war. Was Hr. // Ferner 
über den Unterl'chied des lieg ritf« vom Staat be) (leu 
Griechen, oder wie wir lieber Tagen möchten, bey 
den Edela unter den alten Völkern, und den moder» 
aea PtoUtikern fegt (S. 956), unterfehrelbl Ree. gern, 
r»fcrn es gegen die Letzten gerichtet iß: aber es wäre 
nicht nur leicht zu zeigen, daf« facti Tch die. meiften 
diefer alten Staaten in drr hiltorifchen Zeit durch- 
(01 firerelbaft und |ewaltthäüc waren, (Sparu aber 
war fa eben «ine MafchineX londem er kann e* auf 
keine Weife al.< die .^ufcfibo ünor Gcfet/.ffebungen 
iijcrkennen (ebend /.:\ bewirken, dals die Vernunft 
(ÜD Herrfciiaft über die Begierden und die I.eiden- 
Ichaften führe. Diefe GeCetzgebiuigeo hatten keinen 
ttderan Zweck, af* den, welchen die Lendrechte 
und Statuten neuerer Republiken in den lahrhunder- 
len alter Einfalt hatten; und auch die Philofophen, 
wie Arilloteles Hill .S( hlufs der lühik, verlangten n 11, 
was auch wohl kralliger ift, dals der Staat fo einge- 
lichleC werden foHe, dafs er, die Mangel guter Na- 
tnr und guter Erziehung erfetzend, edle Neigungen 
ttnd Gewohnheiten fördere, fch!echte> unterdrücke. 
]),u eigentl i('h (.JliarnkteriAircbc der Griechen ift ibci , 
dals ihnen die Idee einer abAracten Regierung ujtid 
Verwaltung, welche von den «ollectiven Neigungen 
-dnr Theilnehnier aA der Souverdinetüt verfckieden 
VrSre — von jenem Ding, welches man vor awaarif 
Tahvcn die Ilcrrli.hafi dpr Gf-retzfj, und nicht der 
Perloaen nannte, — nie in den Sinn kam. Daher 
waren alle ihre VerfaIVungen willkührlich und leiden- 
fchaftlich; der-Uat«(fchied log imr dairiB, werfe 
herrfchte , ob cht Slnselner,- Efni|;e odef Alle. Von 
dor ünverletzlichkeit de«; Kigenthuni.? •/. B. wiifste ihr 
Hers nichts. Eine andere, abee viel allgemeinere 
Ergäntunfsbl. s. I, A, L. Z. Krßtt ßmd. 



Eigenheit det Alterthums war die rübek imufchafi 
mu riner von oben her cmani: cmlcii und übertrage- 
nen Verwaltung der einzelnen Gemcindeo. Dia un- 
terwortencn Landfchaften grierlürcher Republiken 
und die Städte, welche dem groüen Könige mier Ma- 
cedonien gehorchten, vorwalteten fich im Inneren 
nach eigenem Sinne und repuhüc^inifch, unter lelb.rt- 
gewähltcn Öbrigkeiieu, und in Volksverfammlungo», 
olme dab es jemals dem Souvcraine in den Sinn ge-. 
kauHtta« wäre, , diele abznfchaffen, und eine von ihm 
ernannte DiArictt- und Communal-Adminißration niv- 
der/ufeticn. — Was der VT. S. 359 if. über Arifto- 
Xratiecn und Demokratieen Tagt, ifi gröfstcntlieili 
faifch. Man unterfcheide aach hier die Zeiten : vor 
Alters, faxt Ariftoteles, Bannte man Demokratie, wa* 
wir jetzt Pelitie nennen (IV c i;); aber in der ei- 
gentlich hiftorifchen Zeit war abTohile Gleichheit der 
Grundbegriff der Demokratie, und eine VeriaiTuDg, 
worin die Unbegüterten gänzlich von der Theilnahmt 
an den Magiftraturen ausgcfchloHea cewefen wären, 
oder ihre Summen weniger gegohen nätten, al« £e 
der Reichen (? hatte fcii Pericles der gemeine 

Sprach gebiaiKi; ;u;umerniehr. In wenig als der theo- 
re!ilt;he (S. j-jSS mh <lieletii Namen genannt. Wer 
kein Fremdling in den eiozeloea griechifchen Verw 
faffungen ift, weifs, wie für iraa unbeirreifllch Weni* 
ges hinreichte, uradenCharaktereincr Vririokratic odi^r 
Oligarchie zu geben. DaT» es von der alteiieu Zeit 
her einen Gcfchlochtsadei pab , li.u dor Vf. Ichon 
an einer trüberen Stelle überleben (S. 1 36), wo er von 
Gefchlechtem re^et, die Cch abgefoaderi hänsn: et 
ift aber nichts gcwilfer, als der, fogar noch von Po- 
Ivbius anerkannte Fortgang der VerlalTuniien ans der 
M .::archie, in der die V viliokratie Ii hou neben den 
kiinigen beftaiMl, duicii diele zur IJemokraUe. In 
Al i'^uiieles Zeitalter war der alte Begriff des Adels aU 
lordingt fo erlofcfaen, dafs .er Uchtbar damit immer 
verlegen ift: kann das befremden, darcltderdorirchen 
Einwanderung in den I'eloponno,- damals wohl acht 
Jahrhunderte, imd ein lo groiser Thcii davon in ge- 
iralltiuncn GJÜtrongen verflofTen tvan* Damals moch- 
«M weihl nur fehr wenige Städte Refie ihrer alten 
ATiftokratieerhahen-hd>enf nnd wo dieft der Fall 
war, hatten diefe leicht im allerärgften Grade den 
Charakter der Oligarchie angenommen. Wie es nnn 
mit den Demokratieen zum Excefs gerathen war: fo 
hatte auch der Name der Ariftokretie eine andere fie« 
lieirtuag erhalten. Et war wohl keine Verfainnig feU 
als die, welche diefer entTprächen; aber ira 



tenei 



Geiit waren fie gerade den Uligatchieen ie entgegcnge- 
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fem, dari es t« imet)k«lM alt firtlmmtrchwaiigerfll, 

beide Verfadungen tür diefelbo, mi l u.n durrh Nt>- 
jnen und Nuanreu umerichieden ha im, vvit.' Hr. 
H ihut ,S. 241 Anm. 1). — DaK i-.^ rnrhu iru Fallen 
In Coloniieen, deren erfto Bürger ans v«iiclüedenen 
Mutterftädten ausgezogen waren, die Phylä danach 
eingei'aeili re)n mochten, iA möglich, obwohl wir 
von den Innern da« Gegeniheil wiffen, deren biint- 
fchiickigc Si iin-ntalel Horodo". j^iebt: Roc. ^laubs .tber, 
daU 'l'iiuni dav einzig wirklich bekannte Beylpiel Icv ; 
iter Vf. mursie niihi^von „der fo h.mfigen Erlchei- 
nnng** (S. 34<}) reden. Sj übeiCebt (S. 34Ö), da£s, 
Mtdem Demokrftticen »ufksmen; dis PhylM eine 
doppelte Bedeutung hauen: Bezirke, welche B^iuei- 
fthiilipn omhiehen, im lopifcheft Siiui ; d um 1 heile 
der 1'. . -LI ithaften, dals jeder Deniu? zu finer in'- 
ftimtuieü l'hjle geborte, vmd die verandeiie Anfaffig- 
lieit Niem&na, To wenig aus dem Uemus, dem feine 
A'on'ührei^ ngohört, als adk der Piiyle brachte. DiS* 
es grjechilrhe Städte gab ohne Volksverramtnlnngen, 
bezweifelt der Vf. S. 247, Vin<\ erkennt ts hin;?( £!t n 
S, 231 ausdrücklich, nach .\riftoteles unutnwundctiem 
Zeugnils. iJiit mt-illen Oligarchiecn hatten wohl 
■ Xhnüche Verfammiungen d«t Hetrfchenden , aber 
iltts Votk f«>hoitohte' nur, on^ duiibe g«wilj nie zu- 
' .riiij.'iikcinuiicn. Üafs nirgends nach Kopfzahl, fan- 
deru nu: n.n h ilen Phylä, oder nach Claffen gcftimmt 
Warden iit ,S j > U i<U-t nicht den germgften Zuei- 
le). — ludeil) der Vi. die Gegenüände, welche vor 
die Volktveilammlungen kamen, eintheilt (S. 348), 
fibergeht er die ^egiertmgsbefchiülle (U>iy(j)/afia[T«), 
welche doch ein Haaptanrilmt waren. Man muft llvh 
ilcii R.uh iiirlit denken al< eingeletzT, um ilin Vo'ks- 
hei rlchalt zu beichiduWen (S. 252): fondern «lis übrig- 
geblieben, in allen Verhältnillen verändert, von der 
Xlteren VerfaDTung. Man dar! durchaus nicht (S. 358) 
▼on Athen auf andere Staaten rchlieften--, dafsErnen* 
nnnp durch« Loos in dem Rathe ein wefemlicher 
Ciiaiakui rlieler Vt-rfammlung gewelen ley (S. 253): 
fo war e? nur m den aut? Ilurlilte gHbr.irhicn JJcnio- 
kraiiecn. Die unbedeutende CoiimüHion von be- 
jahrten Männern, welche Athen nach der Veilil- 
giing der JicilUchen Expedition r.<edergerent war, 
wird hier unter den lebeiiswierigen Senaten der Al- 
ten .mnciiilin iS. 2-,-,'.. Mm mürMp den 8er;i ilT V'n!k 
lo ilieheu, dais er iuinicr nur die l lieilnelinier an der 
höcrhflfcn Gcrt'alt bezeichne, um die Beiianjtnng (S. 

au rechtlenigen ; den Fall ausgenoiainen , dali 
ein« Magiftratur erblich gewefen wäre, wie die Kd> 
nigsvviirdc zu Sparta, habe in den griechifchcn Vcr- 
f.iliuneeu der Grundtatz gehernchi: alle Magifirate 
koiiiuien voui Volk. Uer galt nur in der Üeinoki diic, 
und die glaubt Hr. //. utlenihulbeu i^u erblicken. So 
nennt er <S. a66) Erhahung der Frey heit und Gleich- 
heit den Hatipbtweck aller griechifcbcn Gemeichei- 
etu.- Prüfung nach dem Loofe (S. 359), da« heilst, 
Umerrucbung , ob der Ernannte nicht nach geleizli- 
chen BefiimmuB?en unfähig und unwiirdig ley, war 
allgemein!- He.t'l, und In unenibelu licli , dafs die 

JuiUA daduich «ttM^Ucii Ai» ithx rieh« 
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lig mfltren ydr die Betne<1eniig-(SL s<h> MazeldnMa, 

dafs die grie'.liilVhen VolJf«fiihrer, wegen Anftiebung 
der Befchraii^ungen der Volksmacht, oit mit Unrecht 
.nipeiJ.iL't \veiden, indem fle dem unwiderltehli. hon 
Stioui der Zeit nachgaben : fo wie am ScliluU liivies 
iAbf<'hnitt» , was über die Frage gcfagt wird , ob diofe 

Verlaaungeu Gläch gewährten. ' — Von Autonomie 
(S. a66. Anm. fi)' kann ntn in Bcnebnng naf KttTfer« 
VerfalltnUl'«, ide bey der iiineren PoUtik, die Red« 

fcyn. 

Zrhnter ^'ifchniit. Gritckißhe Staatswirth- 
Jchaft. Diefes Capitel finden wir uns um fo mehr 
veraulaftt, geäaner zu; beleuchten , weil ei verzägUck 

Anfpruth auf Nenheir marlit und die Natur der 
daiin «tbgehaudelieu Geteuft, mfie mjurlien Philolo- 
gen Icheu machen könnte, fein eiuei;e^ I nhcil an- 
zuwenden. — Die Sucht, ein ürediigeld bey d»in 
Griechen zu entdecken, hat den VI. xcrieitet S. 375, 
in der auch lonh falfch übetfettten Stell« de» Arifto- 
telei den fehr einfachen Sinn zu uberfehen : die edeba 
Metalle hätten nur t onvcntionr l'e Bi am libarkeit, an 
fjfch keine für irgend ein wahre* üe<iiirinilv ; wenn 
allo jene auniörie u. f. f. — Die folgende Erörterung 
(S. 374. 075) über die geringe Achtiuitt der Erwerb* 
thätigkeit bey den Griechen fetti tm« durch ihre un> 
belchreibliche Verworrfinhoil in Verlegenheit, dcsVfs. 
eigentlichen Sinn zu ta.ien , iailem Mrwerbihätigkeit 
(des einzelnen Bürgers), Fi nrin/wir:enfcbaft (eigent- 
lich Kunft — dei i\ei;ierung), und ft»at$wiiihfcbjift> 
liehe Theorieen (miilliger Schrififtcl.cr) durch einall» 
der geworfen werden. Jene Theorieen überläfet Aec. 
fehr gern Jedem, der fie zerreifsen ning .- aber erwerb» 
fleifsig waren unTere Voi fähren, es waren et die Nie- 
derländer und andere Vulkt-r in ihren befien Tagen, 
alt „Religion noch die crite Angelegenheit war" (S. 
S74) ; und in der That find die Declamationen mehr 
als thöricbt, weiche mit MAbelifcher GeringIchRtsang 
von dem emflgen Flelfs reden, der alle Tugenden ge- 
deihen iSfst, deren das Hille Leben des Bürgers in 
ruhigen Tascn ialii^j ift. F.ben In nn\valjr j(t t"; , dafs 
lieh iu jenen guten Tagen der Kciigion die Kinan»- 
kunit wenig bUden konnte; wire e« wahr: fo wäre 
fbaufiilig, ah wenn man ei tmn der Chemie, fagur, 
aberSully, de Witt und Montagae hätten : von dem 
nch'iciinten Jilirhundert nicht viel lernen können. 
Schhmui genug für die Athenieufer, dafs Ge allerdings 
ein üulser/l fchlechies Finan/.iyltem hatten: etwas I.o- 
lienxwcrthes kann Aec. darin ichlechterdiagi nicht fe- 
heta; die Folgen waren damals, was fie jetst Irndj 
Armuth, öde Häiirer. nn-? wülie Baup!'iive (Xenoph. 
de vect.). Dafs die Griechen w enig he"ieblaiii wa- 
ren, will Ree. im Allgemeinen nicht beftrciten ; es ift 
ihm auch ganz recht, dafs fie andere Jjinge trieben: 
aber zu der Scbattenfcite ihres Charakters gehört, 
bey. Hang zu unbefchidtiatem Leiien, ein nicht gerin^ 
geror, auf die Weife ueld zu machen. Man mnfs 
die innere Gelnhichle GrieLhenl. nd« wenig kennen, 
uiu nicht. 'zu wiflcn , wie VVucher, Glückruieic) und 
Gcidniacberey aller Art in Pluto* und DcmoIUicnes 
Seitahe» heurücbien» und de häit.eiAidb. üebe» loit 
•• ■ . . ' .• ' 
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altvlunircihair ''Betifi)indkik«it xmil Sparramkeit — 

£ndlich ilt et auch ganz falfch . dnis in i!<>ii .ilten 
Staaten ^ai Wohl » das heifst hier der H'oMßand, de« 
■ SiuBllltit am Heil de» Ganzen mehr ält in dett 
Mvieren hing. Vielmehr, wenn nicht 4ia« Landant* 
t]t«ilang ei-iolgt«; To konnte eine Revolmion du Ver- 
roiigen des Ein^plnen nicht ant dns Eniffrntefie in 
ähnlicher Art ei lt hintei n , wie jetzt eine hcdciüe-rKTe 
Sloiun^ bey dem Papier- und Staatsfthuldeii-W flen. 
XDie heiligere Liebe tut* das Vncilarid hat in den 
U^neren Gemeinheiten doch eine beficrc Quellet 
<— D«r Vf. würde die Freyheit des Handels und Ver- 
Icelirs weniger gcpriefeu haben (S. 285), wenn er fich 
der atlifchen (Jeletzc übei- den Korahandel erinnert 
liättc, die an Z.vaage denen irgend 'eines neueren 
Suiats gleich ivamen, indem fie unter fchworer Straft 
vei ordneten» dal& jede Szpeditien, die von Athen äu- 
gcgangen war, dert auch endigen müffe. In der Dar* 
Iieikint; de f'ield'.velVn? kommt Hr. //. ?>. agQ "'^'iedcr 
aut die laia'c Idee eines Ci edi't;tlde> bev den Cirie- 
clien, well hc5 er aus der. fiii rlen Verkelir unzurei- 
chendenMenge de« Metallgeldes herleitet. Ohne uns 
liier in eine finanzielle Uiscarrion über das Nicht* 
«ureichen einuilaileii , nnd über die Frage« ob nicht 
Creditcircnlationen ein immer erweitertet Bedürfoift 
fchailen, mi'iilen wir um bcmei ken. dal'K, wenn etwas 
Ahnlichesbel'tanden hatte, Athen, als die gröftte Han- 
ddsßadt der vormacedonifchen Zeit, der Ort dafür 
f •welen feyn würde. Das eiieme Geld za Clazomeni 
war eine Art Schuldrcheine , welche durch ein ge^ 
jftvunscney Anleihen autgedrungen, in fünf Jahicn 
eingelök wurden (Oei'on. a. a, O.); und wenn Xeno- 
phon fagt , in den meinen anderen Städten niüfsten 
die Schiffe noihgcdrungen eine Ladung einnehmen, 
weil ihr couraBties Geld in der Fremde niclu brauch- 
bar fey , hingegen das attilche Aehe im Auslande über 
Pari: fo zeigt Cchon diefer letzte Umftand, %vie fenet 
zu verftehen ift. fJas Litiifche lirLithmcngeld war fein 
Silber fbis auf fechs Griin in der Mark), und galt all- 
pt-uiein im Handel, wie jetzt im Orient, der Levante u. 
I. w. die Fia&er ; et ward in anderen Städten cinee- 
weehfelt und in geringhaltigeres umgeprägt ; diefet 
aber hatte diif^ei li.ilb der St.idt , die es Ichlug. keinen 
*nder''n Cours, als den die VVillkülir der Wechsler 
betiinume. Man wird ficli alfo darüber tröften kön- 
nen, dais wir iS^ 39U) „nicht wiifen, durch \%°elche 
Mittel man den Cours " diefes eifcrnen Papiergeldes 
„erhalten habe". AUecdiiBfta iA e« ^vaht , daf< Ein- 
richtungen, welche der neueren Zeit ganz eigenibüm- 
lieh fcheinen , fich oit dem Wtfen nach, nur unter 
eiuer unkentflllchen Form, im Alterthiun darbieten; 
l^erdielagd daiuch wird unvermeidlich auf fchUm« , 
me Ivrw^s führe». Bev einer fo durchaus verkehr- 
ten Ftaunfeverwaltting , wie die athenienßrche, bey 
diefer Willkfihrlirht eit und Vf r^endtui";, konnte 
wahrhaftig Patriüti«inus die I rifien nii ht leicht 
ma«;ben (S. :49a); was der Vi luer l.if^t, hört alio in 
i^er Anwendung"« uf, wahr au teyn. S. 295 hat er an 
dem> unerhörten Namen AntinHUf (Occonom. II. s, 6) 
nitrhts Anfiwt.tiger gefijnden. Es ift gowifs eine von 
den vielen Veidexbniiieu der kleinen Schxift, und 
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St^bai^s Noten hätten ihm £e Yedite L«t»t fgweJgt, 
die in lAaphael Volaterranus Excorpten ( im 36Jie.i 
Buch feiuer Commeutaricn) fich findet . *Kvrta$i\%fi 
'A5>;v«»oy. .S. 2f)7 üufscrt der \ t. die \ e inuihung, 
die erorsen Capitalien in edlen Metallen, di^, nicht 
XU Knoftwerken verarbeitet , bey den Tempeln gewe- 
fen wären ffo auch S würden wohl zinsbringen^ 

gemacht ieyn. Damit hatten wir denn auch griecM- 
Iche Leihbanken. Ree. bezweifelt aber, dafs fich 
ein einziges Beyfpiel finden möchte, dals vor gricchi- 
fchen Staaten edle Metalle, nicht unter der Form ei- 
ne» Kunftwerks, geweiht wSreni .und Mite esgefche" 
henfeyn, wie mit den lydifchen Goldziegeln: fowii« 
doch auch dann der idcntifchc Gepenftirnd geheiligt, 
imd die Verwendung ohne Sacrilepiuui unmöglich ge- 
wefen. Die in der Anm. 4 zu dericlben S. an^eluhr- 
len Steilen, Thucyd. V,5j und III, 68, hat Hr. H. gana 
mirsverftanden : die Erfte redet von einer Vidifteuer, 
welche die Epidrmricr einem Tempel ZU entfichtan 
hatten, dieZwevte von der Puhiication der platufchen 
Laadfchaft iwr di(,' Republik Theben; keine mit ei- 
nem Wort von Temj>elc;ütem. Eben fo wenig iil es 
DemoAhenet, der in der Appellation gegen Eubulides 
klagt, wie er Geh durch Beyureibung der fua^i»««« 
(ilichi rerm»v) Frtndfchafi »ugezo- 
gon, fondern der arme Ti-opf, für den er die Rede 
Ichrieb. S. 298 und 520. Bey den 7. jl.en hatte der 
Staat keine Diener zu befoldcn. da fn \er:j ichtei wa- 
ren; bej derPoliiey wurden Sklaven gebraucht. S. 
Soo. GanxfaUch ibes, dafs <^rft die Entftehung der 
Siildnf^- d-e Kiie':e koftfptelig gqmacht,- weil die Bür- 
genmli/eii keinen .Said erhalten hStien? während der 
Belaperv.iip von l^)'ld,la empfing jedei atheiiictirifche 
Hoplite eine Drachme taglirh tiir hch , und eoea lo 
viel tür einen Knecht. — Be; der f berfichl der ver- 
fcbiedencn Zweige der Staaueinkünfte geht der VL 
von derSfthrift aut, welche Iich imter den ariboteli« 
fdien als das rwewe Buch der Oconomica findeU 
er gebraucht es ohne den gennfirteu Zweifel als „ein 
höcbft lehrreiches Werkchen de'! Stagiriten" (S. 50» 
AniD.g), und wirft .d«a Humanifien delSen gänzliche 
VemachlSfligung v«r. Ree. wird fich jeder kritifchcn 
Bearheituiie freuen , wo der Text fo zenrüttet ift, wie 
in ImIi allen achten und unächten Schriften der arifto- 
telilche. Sammlimp; und eben für diefes Bur h lafst 
lieh au.<! HandlchritMän viel hoffen, weil Katihacl Vo- 
latenanus eine fo ungleich beflere hatte, als die, 
welche den Aulgaben anm Grande liegt. Vielleicht 
aber verfXiunien es die Humanillendefswegen, weil es 
das Gepräge der UnSchlhcil fo deutlich trägt, dnfs Ichon 
in jenen .Tahrhunderien, i.;,iu fleh noch viel weniger 
eil.iubte,denUrfprung einer S< In i.'t in Fi.icc /.u ftcllen, 
der«nVerfalTcr Handichritten nennen, nicht leicht Je- 
mand zu verOehtUch von der Ächthek, Mehxereaberjj«! 
der Falfrhheit diefer Überßcht nheraeugt waren. Dl« 
la;ei«irchcn Ausgaben verwerfen He völlig, nachfeh« , 
trilfiiiien (^runden aus der Methole und d^ni Geilt 
{M. i. Svlburgs Anm.). Einzig aut dem Glauben ei- 
ner ffthr kleinen Anzahl HandMinlicn beruht e», 
dafs diefe Schrift unter den ariAoielilchen üchti und 
d^s die Oberfduift gar nicht «uiMa aUecBoia g«* 
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gölten liat, fafht fldi (EMifi IchUftbek, daf* di» 

alte Intfinilche Überreizung ias Buch nicht hat. 
Keine ein/ige Autorität einer Citaiion alter Schrift- 
ftcUer redet ihr das Wort; und wenn in anderen 
Fällen (ogar diefe des Irrthums übertühn und befoir 
tigt IR: M-ie vi«l offener Hegt diefe dem Angriff» 
der von inneren Merkmalen au«pcht? Hior vereini- 

!ren ficli aber alle möglichen Kriterien. Nach Arifto- 
elei" austiihrlicher Erklärung feines Begriff» von 
Ökonomik (PoUt. I. 5 (8) p. 11 K- ed. S)-lb.) ift diefe 
Abhandlung nichts weniger a1« dter», — wo®r fie 

n> h im Tevte To beftinunt als in der Übei lchrift an- 
kündigt, — fondern Chrematiftik. Die kleine Schrift, 
welche das erfte Buch dor Ökonomik geniinni wird, 
'und unzweifelhaft acht iß, läftt fich auch Ichlecbier* 
dings nteht mit diefem engebUchen zweyten Bache 
vereinigen. Über die Chrematiftik wcitläuftig zu 
fcyn, nennt Arikotele» gemein (CpopTtxov, Polit. f. S. 
igV Und ihn, deffen Gvundlatzen auch der Abgc- 
neigteAe die lireogAe Rechtlichkeit nicht ahftreiien 
kdnote, hSlt maniihig, eine Sanunlnng von lieylpie^ 
Icn oriemalircher Etprellüngen and ehrlofer Gaimer- 
ftreicbcals Mufter undBelehmna zu verfarren(?(Tri7äp 
TOUTtov o Tiy Kpapjmoa« rols Oia a: «lürö? Tpa7ua- 
ttilfrat. Oec. II p. 346 1. I.)? l^a haben die alten Ari- 
ftotcliker ein unverdoibenes Gefühl, indem (ie aus- 
drücUich aus diefem Grunde die Schrift »eacwaxfen. 
Aach die Methode und Art ihres Mcifters vermifsteB 
fie lehr richtig; jeder feiner Lefor mufs die ganz un- 
verkennbare Eigenthümlichkcit gefafsi haben, womit 
er aus der Fülle feiner KenntnilTe den fcharffichtig 
abgctheiltea Regeln Beyfpiele mit der gröüMen Wort? 
kargheit, fchnell andeutend, beyfügt: hier ift eine 
fehr magere Kinleituiic . und auf die fol»t, ohne alle 
Ordnung, ein Schwall von Hilioricn, zum riieil lehr 
breit erajthlt Wir haben aber noch andere Beweife, 
mit denen fich die alten Doctoren nicht zu befclkäf- 
tigen pflegten. Znerft die Sprache., in der ganten 
Manier und in den einzelnen Ausdrücken und For- 
men, welche von der in iHotelifchen fo durchaus 
verlchieden ift, dafs Jedermann, der fich nur etwas 
mit Ariftoteles vertraut geiefen hat, .den fremden, 
Ja den'gam unihnUdien, rohen und ungebildeten 
VesfafTer fo^leich erkennen muf«;. So fchwer die ne- 
gativen Be.veife für den, der iuer nicht gleich ge- 
weckt ift, in folchen l'.illcn lind, befonders bey Ari- 
fioteles, Aber dell'en Sprache als unclaiTil'ch To we- 
llig geatbaitM Iftt To behauptet Ree doch, dafs 
^hn^X* (ovwnyy^cfMi' & s<|5> L >7) nirgends in 
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ihm vfir^ayt fich tranfitiv findet (Rheto/ II. S. 92. 
i aa. Poet. S. 255. 1. 23), diels an Stellen ift, wo die 
Kürze die gesv ähnliche Umlchreibung kaum erlaubte, 
welche er aber ganz gevrifs anAatt ea« vtvig TWV «d» 
TCfW wf^^ayaatv (S. 249. 1. s6) gebraucht hStte; fm« 
ner dals er irpayfxanveüSat , welches hier auf zwev 
Seiten dreymal l'tehi, überhaupt äulserft feiten , und 
(ausgenommen in der Bedeutung ein Werk vcrfalTcn) 
nur mit ircju gebraucht , während es hier zweymalf 
wie bey den fpKtereu, tranfitiv Aeht. -So S. m^fi L L 
Ree. führt gerade diefe drey Beyfpielean, unter vielen 
anderen, weil fic in vier Zeilen nach einander vor- 
kommen. Die übripe tülle blt-iht emei Bearbeitung 
der Schrift vorbebalien. — Ihr Vecfailer kündigt Bey- 
fpiele aus der Vergangenheit an (die fcbon angeführ- 
ten Worte, S. 345 I. a6), und der Ausdruck ol 
Tfpov ift fo ßark , dafs er noch lebende Perfonen ent- 
fchicdcn au^Ti tilifist. Denn daf'! von Befehlshabern, 
die, als Ariftoleles Itarb, noch am Leben wareo, 
fchändliche Streiche erzahlt werden, würde allein 
nicht beweifen , da es mit Wohlgefallen aefchieht, 
und man Tagen könnte, es habe aUo nicht beleidigt. 
Aber die Erzählung deutet unzweydeutig eben fo fehr 
als die allgemeine Ankündigung auf längft vergangene 
ZcitM. Chph«Uu' (6. s6l ) überlebte Ariftotcles, er 
kam um OL tii^ ui auch Plüloxenus, der Satnn 
vonCarien; ohne Zwdfcd ebeiifalls Cleomenet; «md 
wenn, wie es jedemklar feyn wird, dei die Gclchichie 
der Zeit kennt, S. 961 1. so, anüatt Anümenes (ein 
Name, der damals nirgends vorkommt) Antigenei^ 
der bekannte General der Asgyra^den and Satrap 
von Sufa, gelefen werden mufs: To verlor auch diefer 
fein Leben nicht früher als Ol. 1 16, 1 , und die gelob- 
,ten ErpreiTungen künnen erft nach Perdiccas Tode 
vorgefallen feyn. Vom niiloxenus htftte Jemand bey 
feinem Leben ^efchrieben 4>iXo^<iidt Tif MmHtim» 
K«f r«r crcrp«nmKw (S. 3581- 15)? Ferner:- Ari/totetet 

Ichreibi imtiier tinverkennbar für Athen und fre\o 
Griechen: dicler Verlafler für Satrapen, jener hat 
ßet» Republiken im Auge: dieferein durch Sainipieea 
regiertes macedonifoiies Reich. Dadurch aber wüd 
fein Ruch inteteffiMät; man kann nicht Htm, wob 
man annimmt, es fcy aufserhalb dem freven Grit» 
chenland gefchrieben, und inder 2eit zwifchcn Theo* 
phraft und Polybius, aus der wir in PMCe-Mr SM* 
tbematifche Schriften haben. — 

(Dil* tyr^fHarngfalgt im mithfien Stmdk.) 
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Joassnumaa». Ammvct, b. d.6«lir.Iiabn: VoUßuuJiget 
ferzeiekmlft dtr emk fnuzcjihh-wffi^UtÜfAtn Rtehun vorgt- 
fckriehenen Friften und Zdiheßimmunpen tuieh alfhabetifrmtr 
Ordnung, ign. it6 S. 8- (8 ijr.). Der Vf. macht laut der Vor- 
rede keif, fn Aiifpruch auf urimiiielbare VcrbelTerung der Wiffen- 
fchafi diirth ditfe kleine Sihrift, ui d Ree. fii-ht üch auch nicht 
im Sunde* fi« «U Kepmoriiua der im Tiul aiweseigwn M«te- 
4hi au MflWitan. Bs ift uiicht gina vUllliod%; So hat Ree. 



N Z E I O E N. 

t. B. dieFrin itr Vindication (rrflnWua tdsr TialntuagjlaijbM 
nicht gefunden ; auch fehlt zuweilen die fo widbdgt BtMuir 
mung des Anfangs der Frift. z. B. bey der AppdliMleaaM& 
und die Schlagwörter flnd oft zu alicemein . z. B. V m U nw vn- 
lichkeif. M^t. Verjährung Oberhaupt aber ift a« eifleTracr, 
ob nicht der GefchafcsoMnii, welcheai der Vf. nütwn wä, 4ie 
hinter den Quellen bafindlielun ftMifter lieber 'all dn -MciHI 
si.y««.h.- Am M«a^n iiiifttiftiiiiri rTtf frt^lpi =^ 
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fWRnraBir.b.Vaiideilhoek «.Ruprecht: Ideen über 
rfr« MMkf dm Ferkekr und im HmuM df 
' vom^imßtn WStker der aktn WtMtj trmi jLML. 

■ Herren. Drit-rr TVir-il 1! r. St. 

{Furtfitzung der im vungen Stttd at>g*bn>ekenem lUctußim.y 

In dierem preadariüowliTcben Buche -bIhi ift die ßäd- 
Urche Hau9haliung die dfin*CIilfe» uM eine gering- 
fB{[ige. Wa» Hr. H. hietübor S. 50a t5bcrfr:rt . hat er 
ganz miHnrerüanden. Unter den Som iv >ciifö 7'^°* 
pgva . rrPti ht der falfche Ariftotele« keineswegs den Er- 
trag des Bodens (Feldfrücfate) , fondera, wie die Ver- 
gleichuBg mit der fatrapilchen Ökonomie (S. 345. i. 
«iL Sylbb), wo vait elMndenrelben die Rede ift, die 
flbhlttv dcrEnki', G«Id, Silber, Kupfer o. dergl. , aU' 
Regalien. Diefe nennt der SchfiftAeller auch nicht 
die Htuptquelle, fondcm die hefte Art der Einkünf- 
te, weil fie Niemand drücken; und in demfelbtn 
Slim lite er auf fie die Zölle folgern, und dann, ge- 
•^fdt aidit die Leiturgien ixt Rochen ( S. 305. Asm. 

fondem den Schor», weil diefer die Steurrpfüch- 
tigren hart mitnahm. Der bezeichnende Ausdi uck 
fre'-lH-li To iiii,2;fri:.liiLk[ . ilrif^; man rathen mufs. Wei- 
ter S. 504 briugt der Vf. ^u^ Frage, ob die Griechen 
Grunditeuem nach Katafter, odei Ertragtabgaben ge- 
Ittht hama, andentfcheidetfttg d<a Lmsiam (ftfliHÜ^ 
and difo w gewUtadich Zehentea gewefen - wlna. 
Hier lA ein neues Mifsverft&ndnifs «les PfeudoariAo- 
teles : denn diefer fährt freylich Zehenten und Hut- 
geld als einen HanpUweig der fatrapifchen Rnanzen 
tof i keüMiwegt aber be; den Städten. Und d»S» 
düeranderZehente, alt 9tea«r der BSrger, mAekennt 
war, behauptet l\ec. ohne Beforgnifs einer möplichrn 
Widerlegung: die lex Hieronica ift etv-a? ^inz an- 
deres, und dafs Hippias den Zwanzigften eihob, eben- 
falls. Nichts iA bekannter, alt wie das Eigenthum 
jeglidier Art, vornehmlich aber ländliche und ftädti- 
fche GrnndftllfilMriB dem attifchen Katafter abgefchäm 
waren, tind danach verftetiert würden, fe dala et 
unbegreiflich ift, \vie der Vf. S. 504 behaupten kann, 
man hure nirgends in Giiechenland von einem Ka- 
tafter: dafs der attifche mehrere Gegenftäode tun- 
faEite» kann den ihm gebtthienden Namett aicht äik- 
tein. S. 305 redet der ViL verworren -nnd Mfoh von 
den Steuern der Metüken. S hat flor Vf. nii ht 
bedacht, dafs Solons ClafTen blofj auf Jas I .anil^^igcu- 
thum gingen, und, aufser liirni bekamilcn iiliciiicu- 

fiCchen KataAer, Arifiotele* Meldung überfehen, wi« 



der Ccnfu» in vorrchiodenen Städten in näheren oder 
entfermeien Zeiträumen angelegt werde, weichet 
über die Gewöhnlichkeit der Vermögensfteuern keinen 
Zweifel UUjL Ret. ift übenengt, dafi fie in joder 
griechlfehen Stadt gebriinchlieh wacen wie im Mit» 
telalter in allen Republiken, z. B. Flcxrenz und Zürich 
(S. Sismondi undMüller): d«ir byzaniifche Zoll (^^513). 
war, wenigftens Ol. 140, eine gewaltlamc Eqireffuag; 
kein anerkanntet Recht; .und höchA wahxicheisiich 
auch in Thrafybuls Tagen nichta aadanM. & 319. 
Nicht mehrere Artikel nur waren zu Athen zu a pro 
Cent im Zoll angefetzt ; et kann gar nicht bezweifelt 
werden, dils dujfs die allgemeine R<iia für alle /.oll 
baren Übjecte war. S. 514 meldet Hr. H., nach dem 
PfeudoariAoL (Oec. II. 3. 19), von einer Luziufteuer 
su'EBhefut anf joldgeaickta KMder, wo wir int Qri«< 
cMTdieB irar fttden, daft dl« Fk««Mta ihr ttoldge- 
fbhmeide abliefern mufsten; und von einer Steuer auf 
falfches Haar in Lycien , mit der es aber nicht beCfer 
fteht: denn (1. c. 14) ift ron einer ErprelTung des Un- 
terfiatrapen des Maufoli^ die Rede , welcher vorgab, 
4nr Hof Toquirire Haare lu Perücken, und die Lvcier 
zu fcheren drohte, wovon fie fich loskaufen mufsten. 
Der Vf. entfernt G€:h bey der Frage, wer das Befteu 
rungsrecht ausgeübt (S. ^iö ;T i. vun J- rn aulverft ein- 
fachen Geflchtspunet, dafs es nach jeder Verfailungt- 
Ut immer der Souverain (ro Kupiov) war: wie es denn 
wn tOB der ariftohratUcben ZettRoM wahr , in der 
füge ganz falCdh ift, dab nicht dat Volk, fondom 
der Senat allein, die Abgaben beftimmt habe, wie zu- 
verfichtlich auch der Vf. diefs S. 519 behauptet. Oer 
Scblufs diefer Abhandlung S. 531. 333 ift für Ree. eben 
Co nnveffftiBdUch als ihr Anfang S. ^74. «75, dem 
•lieh hier fiadfirwerbfleifs, Theorioan dnrftaetswirth- 
fchaft (namentlich Smith) und praklifch an^-rbildete 
Finanzfyfterae fo durch einander gewürfelt , d^li nur 
ein Odiiju^ tüe Idc-en.iUoci.itionL-n eiTathen könnte, 
welche hier de« Vf. im Kreis umherfiihrten. Ree. ift 
üherzeogt, dafs Vermdgeoifteiiismffiti befcbräokte Re- 
publiken BodiweDdig vak aBtarfemSfs find , dafs in 
JUeftr BiitfidU Kwai kein anagebildetere« Finanz- 
fyftem bedurfte, und dafs der Krebs de ^i,, itj cincu- 
feits in den aufserordenilichen , perfun liehen, will- 
kühr liehen und nicht zu berechnenden Belaftinigea^ 
•ndererfeiu in den flberfoanaten, während der swey. 
ten SeehenrfiAaft fchlent «nagefUhrten nXnen und 
Anfprüchen, und in (irr leichtfiniiigen \'c:priiciung 
lag, die eine noihwcndiec Folge der ()< }i okratie war, 
£s ift uu begi eiflir,;! , wie St h rit uic- 1 Inr fich eine Na- 

tie« denken können, lux deren Gluck et flti^hgühig 

II. 
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fey, an den Bettelftab gebraclit ra wetzen, un^4ie ein 
Hiftoriker es nicht weifs, wie napieatUch die Athe- 
nienfer auch fchlechter wurden , wie du Elend mehr 
und mehr um ßcb griff. VonOtabeite bojr GelMtenhott 
GniMlnBlai^ t» rtivm, kommt R««. wi« «ineBlarpl|e> 
tnie vor,und da unßreitig kein eicnclei e», unterdrückie- 
res Volk unter dem Joch veiworfeiieiei- h<»liei er Stände 
g enannt werden k()nnte: lo ftvalt iie Hch auch auf der 
Stell» für den^ dor Tie ausfprac h. Zum Scliluls tnuit 
Ree. nocb bcaauem, dafs der Vf. , wenn er nicht felbß 
durch vertraute* Studiutn Meifter de* Gcgenftandat- 
xtar, nicht wenigRcns die woliifche Einleitung zur 
Lcptinea gelefen liai, welche ihm über die attifi heil 
PÜnan/x-n hiDrci< lu ndc kiarheit gegeben, und ihta 
und feinen Lcfern eine ^rofse Menge der gfbrechii* 
fllMn Siellas dialec durcha^i iaUdin§«aAaJkMiMldr> 
tiitig ei fpart haben 

Dt ri'lfteiAbfctinitt, vom Gerichttwefen ^ fotlüil 
uns £U nicht wenigen Anmerkungen auf, d«»en wir 
OBs enihalten, weil Ce zum Theil einer su %M«itUul- 
tjgen£mwidtloiigbadiirft«o. Üborgtbea käMe« wx. 



af!atKdien>i:4Ull4a( ^en Qrteellen eine feiten e orf^r 
^ine häufige Erfcheinung. wenn man fie in der Wahr- 
heit betrachtet, und nicht nach modernen Roman- 
ideeä iiker.'£ie2 S. 54g. Anm. 5 wird getagt, di* 
thaObUT^hf Kria([;*inad3UCiBbeiBe aft, UiiIa.»nBJIeMt*^ 
rcy bcßandcn zu haben, wenig/uas wcrda aü^ia 
prsvrthni. Von TheH.ilien i)t überhaupt wenig die i^e- 
(Ic; aber - > >'^. in der Gefchichte hervortritt, unter 
Jafon Von Phera, vernehmen wir, daTs er neben ^ckm» 
I\eutern*^uOoö Hbpliten, "und eine zahlTofe Meng» 
i^elta&en hatte. X^oaphoA Hell. VI. |. ^ Wir 
ten auch Herodot anführen VI IT. 27. sg. Wie könnt» 
dur Vf. meine«, waa nuc .^rcin der Sinn 'rint-r f"!j-- 
w^Uaung^ 5(»i feyn kann, Alocauder habe am Gra- 
nicu« durch eine gedrängte .Vlan°a ntk kleiner Zahl ge- 
liagt? £.r fcblug ji^ ipii ^a^^Aeuterej. Die Seetak- 
tikr bildet» Cch nkbi, im exften pun^bcn Kiiofie 
a-ti i S. -'^n' , f-her He rüukwaitj, weil die l\o- 

riier dun h linteia eni fcliiedeu ; von der Seemadifi 
überhaupt ift daa Richtige, daJi Oe üch fcbon unter 
DioajfHu» dem Er^n , und in feiaaiii zweyten puoir 



indett nicht das Wf^t^iUf dar Yarg3Hffhn«g d« |pri«« UdMK Kriege hob, unter Alexander laid feinen Nad»> 



hifchen Volkigerichtc mit den Gefchwor enengencb 
ton (8. vy*>). weil dergleichen Bachf^efprochon wird. 
IMelo cnilchpideu nur über da:- Tnit':ti, eineiig 
tcbränkuiig, die ihr nothwendigcr Charakter ift, dat 
Tnihoiial wendet das Gofetz un.- jeae hingegen be^ 
ÜaMHatt^teäfa, und To bjla% dMu» i«4«liUoluK 
NorM. 0ie Vamvtbung de* V£l Char Spnrta'a O** 
richtsvc i f-ifTunp (S. '^^5) ift richtig; er hätte den Be- 
weis in der PoUtiJc. III. u 1, und zuglcicb wie e* ficb 
larbielt» finden können. Oer OftracicmiM war kein 
Urtbail abaaa VoütfeKkhU (& 396), fondern «in« 
TannÜUia L^i al a l lea dar ValhijaMainda: beida vaiv 
>vi-(lireli der Vf. durchau«, fo unterfchiedein ft^ftWib 
leihJi iii tier .nifterftcn IJemokratie waren. 

Der zwo'fte Abicitmtt , vom Krtegswefen, fchoint 
uns mit belouderem Interelie an der Sache geUiirie- 
bcn.: dalißr, und weil e$ dem eigentlichen Gegen" 
ftande des Werk* fsaml iA, tair voa einxaluini. Rericltr 
ligungon nur Kolgendat-anihefaen: S. 541. JOie Athe- 
nien[er w.^rcii bekanntlich bi '- z : :n t>ohe»i . nicht bis 
•um 5^cu Jahr dieufipflicliiug : d^s die inijuiiiucn 
Hm OL 106 ro^clmafüg unter den Hopliten dienen 
iDiifttan, atbellet aui Xenophoa4a veoUg. c.a; daik 
«f (choa am- Anf ange dos pelop<miiafifchaW- Ki ieget g«>- 
h.liab. aiMiThuc.yd:(ies. S. ^4», hat Hr. //. bev der Bo- 
tiauptUDg, es wäre von der .Scljlacht boy PiuiaU bis. 
anf Kpaniinondas Ithwcrlir.ii ein Heer von 30000 Grie- 
chen verlanuuelt gcwefen, um nicht von danco zu 
rcdstt, \veicbe .^rchidaniiu und .^gis nach Attikaiffihs^ 
ten, die ßru[«e Expedition nach SiicUiaik «arfMciatti 
Das L'nheii über PauloniasS. 545, welebef oitcbneeh 
lonft '.vic Iciiiüli \vi:d, h.a unt fehr befremdet, da die 
Ki^ahlun^, ieines Verbr«:ben& be> dem Gaichicht- 
rcbreibar ^eniSiampKi einfacher Wahrheit tragt, kiffli 
nar haine entlartMe Vennl&UaDgi tu skow günlki|^A 
Detittnif;' gawillnt -. fondbrli «^am -waffealauf net wer« 
den null«, vsenn P.iur.ini;;* iiitlil al< ein euifchiedciier 
Bülewicht ericheinen l»ll. lit dpnn aberi^dic irevel 



Cnlgecn fehr fchnell colofl'aiifch ward. Vo» „Trire* 
mea" war aber damal» die Rede nicht mebrv Ge wur<- 
Js-n, ulal 1 fi ir- Penterea eingeführt waren, wj J: uii» 
bedeu t^ji it'L als jetz^ Fregatten iiir SaeCcblat'hten. f^er« 
ner i& es g<uiA falfch, dafs damals viel weniger voa 
dam Windaa abufaaMm hiül^ak al» aaebdcr Scaiakiih 
der Naaaratk GaTada< im GagaatbailT ob man fiöh 
über oder unter dem Vyinde fchlägt, iil beides jetzt 
nicht abiolui nacbtheilig, fondem jedes hat eigene 
thiimlicb» Vortheilo: die G«i.leereu der Alten koni»> 
tau. ohne gänOi(Mi.Wü>d.K<ttf» aagBaabni und eiA^ 
baftiger Wind Hnd haJw Ära,, derpn wir jauet fpottcn, 
machte fie unbrauchbar, wie die ihnen fo ähnlichen 
Kanqnenbuto. Fallche AnAchten und irrige ßeu.ktiii- 
tiuigan von aJlgemeinerctn Umfang lafTen wir unerör- 
tert, wie: dafs die fUiegfl^uuft bey den Gciecben wa- 
oig ausgebildet gewaüua arjUe (S. 540), auch nicht an- 
ders bahefe3iikU»iUum-, wegen der Kleinheit der Sua- 
ten^ undf wetL auu» bi> zum Verfall der Nation nur 
9ürgei;miU/uai gehabt (S. 541): — als ob dir ionu- 
(chen Lcgioa««n bi* nach dam hannibaliichvn Kriege 
von den griechifchcn Trnppeo in demjenigen ver" 
(cbiadan gaweicn wäc«i,, «a« diafa vem ßebenda» 
Haaren «tnun-fchied ; die Wiederholung dar bay 
deaNevKMCa reiipitten, den .ilten Pul»'!l r>v„ vmerhör- 
Vv-ii und gnmdliilltiieu Kik.l;iiung, watuiti die arme 
Qla^lo vuui Krie<;sdifiiri ausgeichlolTen ^evvofen (S. 
343); die duniiigehende Verwecbfciiuig, von. Taktik 
wnd Sir.iiegik <S. 556. 358) ; und (ebaniM.)-die nnkaM> 
4i|^a ErwMlmung künftlicher Wendungen. (.wdMM 
niefiMil« etwas genutzt hüben) u..f. f. 

Der Jrryzehntc Ahjchnitt , tfon den Staatsmän- 
nern und Rennern, laist uns ebeufaUi^iiur die Wahl 
fprifoben febr au«führlicb«i:Er<>rterni^jaB|ldar Kürae^ 
vai«lia.v)ohdjo: Wider lanferan WiUeuiiuvewadtroaA 
WaitWnftii^i diafnr -RacenßoB vorfoliMbt. AÜcb 
gehön diefii« Cii-iicJ lad (»an?, der a.tiiUhcn Gefchichte 
nicht eifern Wefk. wie dat vo4icy$a&de. In die- 
baftrHe Ruchlofigkaitf Tt^ian nach Tj^rannay und fem hiiiM.«U«fdiii||p klM- gfouclit verdea.miUra& « 
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was e'ben'hfeT Termiru wird l«r BegMT v^iMl 
gcnthümlichkeit eines griechifche^StUiniuliMt, dst> > 

fegengereut dtenen der aeueren Stiatairiw ' Wir flattv 
«■, daf»Gch diefe«, ftti^tK« wyr<*hfe<teöften VtfrfalTn'rt- 
ffStt tytfflend, dainrcfe fc»2eithnen Jief?e, dafj in den 
S««lt«» de- neu Ti Zi ii Verwaltung: dai Haupt^efchnft 
des Staantnaones lü , in GTiechenlond, nitd eiaiger- 
SMbett «ach in Rom, ihü eaMMNittf 4)ftr aklK, oAtit 
dMb«lsK«M(tdM i»c<chaMgte>; nlid<U& eig«ariioh 
dMlte ChnnilnHiT warv Mtfnner, dS« dfurfch hefvorra-' 
fjenden Grift anil , n!: und Mittel, durch Be- 

lecUam^eit) unter ihren Gleichea (dorn Volk oder den 
Wenigen) das Jedem zukommende Reclit der Theil- 
Mümw am aUgcnataieii Awr«« Enifchlar» fo aimibten, 
dbb fi» BxülttMB, ihmr W9Winid-ihre't)binpi«ucung 
zum allgemeinen Gefühl 211 erheben. Soll, was S. 396 
gllfagtwird, bedeuten, die Gcrdticht« Von Männern, 
die in ihrem Zeitalter herrrr]u«»n, Icy ant^h die Oe- 
febicbte defTelbea, loweit ihre Sphäre reichte : To ift 
da» wahr und tautologirch i Toll Im« Schilderung aber, 
irtB ei das. VI. eigentlich ta nelne» fcheint, das Gc- 
1ttit!d« {fanrZeit gewähren: To ift das fchon, utn ein 
IJo'. Hii?-! unter den angefühl ten .-i; wählen, nr]< ':\>-t 
Jeder beurtheüen kann, von Friedrich dem Grolsen 
unwahr, imd eine Divination , die Hermulil au« dien 
ÜMma Ober XaiM £i4«g» m A;hlld«ni vertaScbti^,- 
fliwrftsigt di» ▼oi'ft«n«llgtl(i«ft dtw Umsk ~ l^MiklM' 
ift gani gog! n rfir Gefchichte idealißrt , und der un- 
endlich groiiere Alcibiadet herabgewürdigt, defTen 
Stolz und Exiravfloanz nicht 2u entfohuldigen Rnd, aber 
nicht an£ iLiieikeit gedeuiM werd«» dürfen (S. , 
Hiebt toM durch eioiM Aotlpnich Thoe^dw be>' 
JUtigt werden (ehend.)» welcher richtig verbanden 
«nd voDftkndig angeführt ehen Iphrt, wie diefer groTse 
Sid.Aismann ihn über alle fcmt' /"ji ^^-niilTiMi ,L't;t, in- 
dem er fapft, dör ungereohte, aber durch leine fürft- 
lichca Neigungen veraniafste Arawobn and Unwille 
der Athenienfer iube die Aepublili det Bürgers be- 
raub, wetcber den Krieg — das heifst für jene Zeit 
rlrt.'; .L'iin.'.r T-C'^PH des Staats — 1111 \-o:-iroff'ii hf^en ge- 
leitet hatten und feine Entfernung wäre ihr Ruin ge- 
weTeir. Weich ein Lob, und von welchem Manne f 
Audi- die; ind«he Akibiade» ikicht lieben, lagt ITo- 
■Itnrt»«, gel&nien« data er «in> gaax «iifferordenufclier 
McnTrh war: und wir feijieti hinzu, wie fehr er auch 
fuiidigte, als er /ich leineiii Vntpj-landc gegenüber als 
Macht ficntc (feine Kraft überfchUtzte er nicht) , eine 
fehr edle Natur war er doc h : bey ihm hätte Ui. Ä 
an einen idealilirtea WaiHenftein denken mogei», 
AaU'b^- Paofaniast wie unendlich hoch ßcht er über 
dem hiftorifchen Helden de» dreyfsipjährigeü Kriegsl 
F-incn künfiliciii u PI.1U und rlietot ilche Amfülirung 
(S. 404) haben die philippiichen Heden des Uemofthe- 
ncs fo wenig ab die thucj dideifchen. Die Präge, wo-' 
herfeit dem peloponneflrdunKiiagei darabgefonderte 
RedtaeTtaftet flcti entwickelte, iSit der Vf. S. 405 gar 
iüclit befj ie'fif pn'T. Vny deucht dii ff Erfiheinung 
durch zney t utliutide ^airz vrklärbar: durch da« £r- 
lüfcheii der Pöefie, weicht« die fooft dafür gefcliaf- 
fenaJüraA'in dieli neue Babh führte; dann durch 
(ten'GAfaudi d«r geniiedietcn Heer», wdchor d« 



bandclndett «Bd> nedeadeB^'Staetixninti trteAte. 
Hr. H. QbeVlMtt bey dt», WM'er S.406 fagt, nidkti 
»oi'tkmtkhletBs grofsen NebcrtnMer, rooaen-'dltr 
vielen wahrhaft groIv-?n r^dn^rifchen Talenie feiner 
Zeil, von denen mau « ah riich nicht Tagen kann, dal» 
der Patriotismus fie unter rioni I);oh(n der iibei-hoa- 
genden Geiahr hervorgeruien hätte. Es war die Virv 
tuoRtät des Zeitalters, eben wie hundert Jahre fl^>h«i^ 
die Tragödie. Von dem grofsen AntiplMm faat Thu- 
(iydides a. a. O. etwas ganz anderes, al» tmfer Vf. S. 408 
ihm zulrliiriVn Welche Staatsmänner und wen un- 
ter den jorolsen Rcdnera hat denn- Ifokrate* gebildet 
(S. 410) ? Ephoms und Thenpomp waren wode« du» 
£in« noch das Andel». Die ebendafelbft N. S«»«»* 
fOIntflf ÄnfimiiBg det alten Sophiftcn gdiart 'xn dctt' 
uns f^anz widerlichen: er wufstc rcLlu gut , dafs ihm 
feine Schriften k*iBc G«fahr, Wohl aber hüblche G*. 
fchinke brachten; aber er maclsit luii v, i htig, tui4 
es' ift ßchtbar, dafs es feiner lächerlichen £itelkd( 
ganz recht gewefen feyn muff, wenn feine fchaied 
Discurfe für ein Bischen landesverrütherifcb^gefollMa 
hatten. Bey dem Wunfehe, Demofthenes Tod alt «i^ 
Iii rj (legenfiand der Hinorif?nmalerey bearbeitet zil 
ie-hen ' S. -pg), müITen wir nur ao Leflings l.ehr«it 
erinnern; und da es befondery jet« nicht ohne ein# 
todte Beachtung detf'Ceftnma abgehaa wftvde: fo hJMt . 
nen «rir'nteiht'ttBdAi mU ketrilell'wllnfdien, dat^RiBt 
mand df>n Wink nehmen möge. Die Erzählung von 
Demofthenes öffentlichem Lehen, und die Vindication 
feines Charakters ift übrigen» , nach unlerem Erach- 
ten, bej iveitenf da« Belle und Verdienftvoliite iu di^ 
fem Haide; «ifdie'ifieiir es Ree freut, die eingewim 
2eUe Verleumdung verMcfatlich zturückgewie^bn tt^ 
fehen: um fo weniger möchte er hier bey eStUnliieM 
KleiniiZ,/. ei^.en etwa.« ;ir!:i(.-rkrL-ii. 

Jüa wir die beiden lolgenden Abfchniito: ffiffett* 
fchaßen — und Poeße und Kunft in Beziehung a\Jf 

Sttuäi für gaasframdartig halten, fo überhebes 
wir noa aoeh e&er nKberen Beartheflnng derretbeo. 
Doch können wir nicht umhin zu bemerk i n ärd; iq» 
Erwahauiig der xriatts als einet eigenen Clulu li;l;c- 
rifcher Gedichte (S. 458)' ohne Zweifel ein Milsver- 
ftHftdniff «um Grilnda liegt^ uild wir können nicht 
aininal daffen Quelle enathen. Warum der Vf. , det 
ihr fhemaljge« Dafeyn behauptet, hinzufügt, fie müfs- 
ten jiing'or als das homerifcheS^italter gewefen feyn, 
bc|;!i'ifi Rpc. eben fo wunig, da nach des Vfj. Chrono- 
logie die ganze Küfie von Vorderahen d.ituiils fcholl 
feit länger als einem Jiakltaiadert* von gricchifchc^ 
Colonieen eingenrnnmen «Mt. Verglich- Hn ai* 
die Überrefte anderer RrtirWnngen, nimentlidi in 
den plutarchiff litn Scliiiftcn, mit dei he: odotejfcher, 
diele nie mit der füft unmittelbar nach den Begeben- 
heiten dargeficlltcn in den Perfern? Sammeitc er i.ie 
atu Herodot die Zahlen der Todten bey i'latää auf 
beiden Seiten, 'da er 5. 464 die Perrerkriege und ihre 
Berchrcibinig bey Herodot zur eigentlichen Gofchidi- . 
le, vü-i ganz zu ihr. ohne Antheil der Dichtung, zählt? 
Rc'.-. bekennt, dalj; er mit Hmnc das c:fre Blait i!es 
JhucvUidet {ur das criQlc der eigenlUchcn gi-iechifclicn 
Ccfchichte hih. So viele andere im Alterthum wereM 
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anch die Hiftoriltr ilntef ai^eaea Zeit , aiifier Thucy- 
didei (S. 467), und Polybiu» ift doch *vohl fehr kii- 
Üfch i wenn die Alten über Thucydidei eigentbümli- 
chen Charaktar Sorlchtan: tneinun fie etwas ganz 
Aa4«ret. E^onii wird, gegra du gefammte AlMr- 
thum, XU den unkritifchen Hiftorikern gezählt (S.471). 
Von Chören der Greile 1 um nur »on diefon zu fpre- 
chcn) zu Athen — S. 478 — wünfchten wir ein Bey- 
ibiel, nnr nicht aus der Lyrillrata. Unfehlbar hatte, 
d&T£ dan Gefang der drey rpanauifchea, Chöx« in 
Gedanken. Die SsatfiKit -xgmtaTU foUenMdieat ha- 
ben, um die Entree im Schaufpiel in bexahlsa (S. 48a): 
wofür hätte man doch Entree zahlen lallen, da die 

Elanunten Laßen durch Leiturgie petraf^en wurden? 
i|ka]ieT«as Harpokration klar, daf» die Drachme 
Mgeben ward, damit an«h der ArmAe zur Zeit der 
pSto Geb gfitUdi tbna (Fbifeh wtSn. ktoneX -r wo- 
durch die Betrachtung a. a. O. zunichte wird, und die 
heftige Behauptung der Verwendung viel weniger un- 
flnnig, fogar verzeihlich: welches in der Gefchichle, 
«ie UM Icheint, ein grofter Gewinn ifi. Nicht nach 
den wenigen Stficken des Ari^phanes allein (S. 485)« 
fondern nach den fehr zahlreichan Motixan über, nnd 
Fragmenten aus Eupolis, Cradnul u. t w. nrthdlan 
die, well he CS für hochft unwahrfchelnlich halten, 
dals Stücke der alten Komödie irgendwo aufser Athen 
an ihrem Ort geweCen wären. Diefer Meinung ift Ree. 
Jb antfdiiadan, all ihm hinaagan die aUgemeioe Vet- 
kreitnng der aeneren Komedie fdunt diuch die latei- 
nifchen Bearbeitungen für Rom aufser allen Zweifel 
gefeut zu feyn fcheint. Der Fall der Wichtigkeit 
Atheas, und diaft Geh die Dichter ein allpcmeinc-res 
PabUcnm fuchten, aehört wcaigftens zu den Neben- 
orfadiaB der J^tAaCnag diafsr platten An. Zu den 
bpidf»n S. 486, Anm. 5 genannten Stücken oaüilcn noch 
die PhöniOen des Phrynichus gefüat werden (Argum. 
Periw. Aabdk). HöchftbaiiamUidh aber ift de« Vb, 



Meinung (ebend.) , da« atheaienRrdie ToTk habe Phry- 
nichus aus feincta äfthelifchemSinn ^eftraft, weil eia • 
folr.hcs Stück nicht rein tragilch ei rchiittere. Et ^raa 
wphl ein fehr einfacher Unwille darüber, das Heam'i 
tmnUtsn zu fühlen an der Feyer des Gottes, und dial» *. 
omiadt entweiht durch die Aufführung desUnteMan. 
einer Tochterßadt, wobey die Athenienfer Geh MlUt* • 
vorwürfe nicht ganz erfparen konnten. Ariftophanet 
gegen das (chreckliche VVortjPre)njk«t/ (S.490) zu recht- 
fertigen, überUftt Ree. Diehmn« dio ihn würdigen, 
er arkennt in ihn «inaa mm iwrtrafiUdien Büif8y| 
leie wenige unter feinen ZeitgaaelllHi ae waita , warn 
einen weifen Rathgeber des Staats. Schon das Alter- 
thum verglich feine Mitdichter in der Gattung nia 
mit diefem Wundergenius; ob er und Ge nützten 
(S. 491) t läTst Geh nicht beMnunt lagen, weil et niUB. 
durch die öffentliche Meinung gefchahen kteate, obA 
was diefe eatfchied, nicht genau genug bekannt Ii; 
Die Komiker wirkten, wie in England Oppofition^. 
blätter, und was dazu gehöit. pfj^en ein Minifterium; 
es i& ein Tropfenfall, der den Stein aushöhlt. Arifto- 
phanes fetzte Kleon Schranken, und dafs Hyperbolu» 
von den Kpinikecn ülserwältigt wardt >& woU höchft 
wahrfcheinlich. Bey welchem Dichter, und in w«l> 
riiem Stück der alten Komödie wäre denn Zeus bey 
irdifchen Schönen erfchienen (S. 493)? Offenbar 
dachte der Vf. an den Amphitruo, welchem ihnliche 
Stücke die neue Komödie mehrere gehabt haben ma^ . 
Alf ein pra^tvoUes Privatgeblude (& 496) nenat mm 
doch gegen das Ende des peloponneGfchen Kriegt. 
häuHg das Haus des Polytion. SegeAa wäre „viel fpä- 
ler als die Städte in Vordorafien gegründet" (S. 408)? 
Eine Stadt von fo hohem Alter , dafs Alle ihre Er« 
bauung in die my tliifche Zeit an lUont Zerfiörung ht»i 
anCCeteen! Von OMhreren Odeen (S. 499} weif» BaCt. 
■lehtti fondeia aar voa dam aiaaigea sn.Athea. 
IDtr B^mfi folgt Im a i t tf a i Jtti^) 



KURZE A 
* ScKoiia Kiaats. BmMfleit, ia der Heflaachhandiunc: 

fte 4« 'Utiitre — t rito , rtpriintit aMC jmmAs t«r Ut meO- 
itKrt IMbrit de IWts. Atcc des Netea et des ExnlicitioRi 
uftimUn pow Ii* faanfers. Tome leptiteie. IIa. Gahier. 
]nOi> 0481 Tom« kuititee. Ir. C«hier. i8zx. 14t 8. g. (l RlMr.l 
Jßfmn Vec. fich gleich, bcy der Amcige diefer in Dantldilana 
kerauskrainiettden Producw des franiönrchen Theaters auf 
keine kriiirche Würdigunf; derfelb«!! einUlTen darf: To kann er 
dach die Kichtigkeit dtr geiroflTeneti Wahl loben, welche, ncbfl 
dtr Correctbtit des Abdrucks , das einiiKe Verdienft des Her- 
•uwebers au>macht. D>i zw«)'ce Heft dea Cebencen Bandes 
«l Oii't ; Ut Templiers, ein Trauerluiel in J Aufiugen, von 
g^umouani , iit'd lei Oitijt , ein Lullfpie! »on Picard, in einem 
Jantugv. Jcrir^, in Verfen, gehört unbedettM;ch zu Arn beflm 
Melmafsiiten Stücken der neueren franzOGfchen Buhne. £• Uk 
leurHtcivd voll tm greAeo Wonea. und der H aufthii d , Jaaab 
von Melajr . fifftat «»n bereiCeher Unbiagramkeit, wt» ie die 
Nation Min m beben (chdnt. Hat sweyte Stück ift in Frofii, 
dach h&te der «ORÜ^ichen Arbeiten Act bekannten Vf«. Br 
UdiM CS ein tfifoiifchn Lußl^iel , rcnnurhlich , weil die we- 
uUtnH der dann «ufirtundm Perronrn an der Kauflropbe 
Theil nehsacn. Er hat die mülC^ea Leute, denn Zahl ietst isi 
Paria überhJind nehmen bll, dann KÜchiigeai und ihre 8clüd* 
IWdMi» lüf •gfeha ft aai nncr , doNB lie dw _ . . _ 
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s«f «n «eilca. Genau betiadiMt, find dckt aUe Mne Mii!* 

{SSat mvarrfSam uS«* ^OwSoSiwffdedi^Irtft^b&eaa 

Florrflle mtift reinen Freunde doch tnxeigen , daft er feine Ad- 
drelTe gemifsbrsucht hat; Leffil^ hat reincGenerong s« melden i 
die Familie IMglantier braucht den entdeckten Vetter cur Abfaf- 
fung eines MoMriab, und mura den vergrflcneti Regenfckina 
wieder holen i der iiberladenr ßourdas fucht Titr Teine Freundin 
•inen Secretair. IndeflTea enthalt das Stück mehrere feine Züge, 
Und ift auf dem Thfater der Kaifrrin mit Beyfall auf|eführt 
worden. Im erftun Hefte des achten Bandes befindet lieh nur 
•in Luflfpiel; In detu: Gendrei, in 5 Aufzügen, von Etiemu*. 
Es in in Verfen, und gehört in das Fach der moraliTchen Po* 
lizcy. Dupru hat feinen beiden Schwie^rföhnen fein ganzes 
Vermögen abgetreten , und wird nun von ihnen gemirihandelt. 
Sein Freund Fr^ont aus Bordeaux verhüft ihm durch Litt 
und Orohnafen wieder duu. Auf einer deusfchen Bühae 
würde dicfta Stück fchwerlich fortkeeuneo; ea ]ft_allatt Iter an 
Handlunf. Die erklärenden Aaaerkungen dat 
befcUftigen fich ▼orzüglicb ade den T af l ei a. Der . 
ift correct : nur in den Schwiegerflibnen Mte« iaR < 
aim Behuf der ScanAen, efunaU Ckerfa fteban. <• B. 
-Pwr Ofrta U et* tena dinnda an emmtoi. 
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He 



Dritter Thi»i) u f. w. 



as fechzehnut Capitel: Urfathen des Sinkens von 
Griechenland, iß fo ^anz unbefriedigend, al* man «• 
aacfa der flüchtifjen Br-trnchiun^ und Bearbeitung 
i«rw4tten mufs, die durch das ganze Werk herrfcheru 
]be.%vftrde Dch «U» ilbcr dielen Abrchnitt aller Bernes* 
kungea enthalreiit wenn er nicht Stsao über t\cn pboci- 
Tchen Krieg Äufferaugen gefunden Mue, wogi ^rn jeder 
-Unbefangene feinen U'idei Ipi ach laut bekennen murj. 
Et kann unmugiich einem beionnenen Manne, der iicii 
mehr als flüchtige Bilder von jenen Zeiten gefchnfTen 
•l»t, in den Sinn Jinnuaen^ nHtden Abergl&ubifchen 
0dcrH«uchl«rirckatiiater den fpttarvn Griechen hier 
n>n Frevel go^en die Gtitter zw rctien, und von ilelTen 
erfolgter verCchuldeter Strate. Wir tragen lin. Ii., ob 
Demofthencs fo dachte, lud ver konnte , auch wenn 
er Geh unter das Joch der damals geilenden Reii^on 
'denlÄ, flie Phociet tadeln, daf« He thatcn, wit fi« 
thatcn: diefnarme, durch die Ichcindlichfte heuchle- 
rifche Bosheit an den Üntergang und in Veraweif- 
Ii:nL; L'iuriebcne Volk.-' Wir minien diefe Stelle mit 
mehreren anderen, wo eine ähnliche milsbrauchli- 
che Devotion gegen den Sarwri Keligion getrieben 
iriid| aidit ohne Unmuih für Conformation mit 
einer lierrfduttdcB Mode halten , iro hingegen An- 
dere (/-. B. der l'rfprung ler IXcli{!;ionen aus Furcht 
S. 70, Sokrates und Chriliiis S. ^74. die Trennnnp 
4er Philofophie luid Religion, Sokrate» Vcidieuit 
«nd Griechenlands Vorzug vor dem Orient S. 44S 
«ad dergl.) ■ wieder «Aami drejrfiif Jehre Khenn Z«- 
fefanitt haben. 

Die Sprache ift, im Ganren genommen, retner 
und bellci als in den »mTumi Banden; nied' li i 
fclie Provinciahsnien find uns hier feUencr vorge- 
kommen, wie 7. B. & 1^5: „Als man da* morfche 
G«bäudedesGkabeai«Mci*präf«it/ra^*; wohin wir 
cttcfa redinen , daft der Oenftiv (0 fehr häutig mit 
von umfch rieben wird, z, B. S. 8^: „Ihr Wohlleben 
war ähnlich«! Art, wie das Wohlleben von diejen. 
Schlimmer ift es, wo Flnchiigkeit des Gedankens Schief- 
kiiit des Ausdrucks herToq;elir«cht hat, wieS. 39 : „je- 
■e ewigen trafUSdMB MeÜ tot W ik «,- deren orhehi e— 
- argämmuig$IA. m. Jl jL L. Z. Erfitr BMä, 



Überrelte uns das Verlorne nur doppelt hednuern. 
Inffen,** welches des Gefohl eines Geizigen Teyn wüT' 
de; oder S. 481 : „hKtte man die Theater ui< ht 3!« 
eigentliches Bednrfnifs angelchen, fodarfm^ui zwei 
■fein, oh ifirt' Kräfte (der St-irlto) duz.i h:i)<^4-ieidu 
hatten." — Das BodürCnirs wird linauzicUe Kr.ifte au- 
Areng^a; find lie aber unzureichend: To hilft et 
nicht «nSy oder es gäbe keine Bankerotte. Eine 
«kre Probe, wo der Ansdroek durch gänzliche Naäb- 
lärHgkeit undeutfch wird, ift S. 59^: ..Knum fcheint 
e», dafs er — einen weitereu Anthcil genoimnea habe, 
ah /eine Lope ihn dazu nnihigie;" auch hier fchei- 
nen niederf ächl'ilche Angewöhnungen zum Grondesn 
liegen. ' Unedles, wie S. 5: „ein PlatOi eik Kut» 
konnten an den Ufera des Ganges und UoMI^M aicbt 
reifen findet Dch nur zu häufig. 

Die bevpefügte Charte , deren Stich, wie Papier 
und Dnuk des Werks, niclii beiier ausgefallen iji, 
als in den eifien Bänden, iA ein blofser Xachßich 
von Barbis du Boccage's Generalcbarte zu Anacharfis 
(dicrenichtbtors „znm Grunde gelegt" S. X) ; alfo ganz 
übernüffig. D.iiik hingegen hätte es verdient, wenn 
das deuiiche Publicum eine gutgeftochene Copie de* 
hiehergehörenden Thci'is de: neuen Charte dicfes vor- 
treSUcben Geographen erhalten liatte, welche den 
Untrils Griechenlands faß auf jedem Punet betich- 
tiget, und fchon feit 'mehr als einem Jahr ait^eg«' 
bcn ift. 

Die Titelvignetto füll eine Anficht den SiaJt und 
Gegpnd »on Atiien, von der Akropoli» aus, geben 
(S. S.) : niafi ficht aber die Teiiiviel der Akropolii 
vor üch, und zwifchen ihr imd dem Sumfoonet den 
Zeichners den füdliclien Theit der Stadt, ihre Matter 
und Feld. Das Ganze ift lo ftiilocht. dafs m in es 
als eine barbarifchc Ent^'eiliujig Griechenlands rügen 

Wolltc man nun diefe Bcurtheilung To deuten, 
'alt wtlnfche' Ree., dafs diefes Werk nicht fortgefeut 

werde: fo würde ram ihn niifsverftehen. Unterfu- 
chiingen über den Verkehr und Handel der Griechen 
Hnd i'iii gtofscs DcJideralum , dct Stoff lit ! eii Ii, cnii 
kann die miihiamc Arbeit hentich bclohiiea. AbiT 
davon ift er überzeugt, dafs Hr. H. der Win t u 
fchaft und feiner eigenen £lue fchuldig iß, fich 
durch Stndlmn vortubereiteir, ehe er anfingt, die 
zwejte Hälfte diefes Theils niederzufch reiben, fonft 
könnte ße leicht noch mehr mifsrathen^ als diefe er- 
Ae, von der bey einer zwe)'ten Bearbeitung kaum eia 
Stein auf dem andetea bleiben darf. 

S. fr. Fir. 
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- PHILOSOPHIE. 

KuSi, h. HeCTei Ritifeld's höhere Setlenlehre 9iäc 
Htjieff^vng der Gefühle y Leiäen/chaftcn muL 

Charaktere nach ihrer weJentUchen lluhe wul 
Tieje im Gemüth. igia. S. 8- (lo g'-) 
Ein fondnlNirvt Prodact! Der Vf. fteih fieh 

StafffUehrer an die Spitre aller Prycholoprn, und'ttr- ' 
kündigt beinahe auf jeder Seite leiner S( hrifl, daff 
nun der Tag der IM) rhologie angebrochen fey. Um 
dicler Verficberung noch mehr Gewicht zu geben» 
hSogt an dem Ende TeinesWerkcheiu ein Verzcichniür 
aller feiner übrigen Schriften, nebft einigen Stellen 
aus Briefen an ihn von zwc)' namhafien Männern, 
Klo/'Jtock und H'eijffi', die aber von dein Talent und 
der Kunft des Vfs. nichu erwähnen. Wir müilen alfo, 
vro diele näher kennen XB lernen» um an 4ie vor- 
liegende Schrift halten. 

Der Vf. Aellt die gefammten. Thätigkeiten der 
Seele» die Gefühle, Tritibo, Leidonfchaiien und Cha- 
taXtere, unter dem Bilde einer Leiter dar, auf welcher 
es hohe, mittlere und tiefe SproCTen giebt. Es SM^*^ 
aUo hohe, mittlere und tiefe SeelenbeftimminigeB 
aller Art. Das Criterium diefer Höhe, Mitte tuid 
Tiefe ift die Gefchwindipkeit der Bewegung: denn 
die Seele ift fich feibü bewegende Kraft. Man fieht 
wohl, dafi der Vf. die naufikalifche Scala im Sinne 

gekabt hät| «iewoliliKnk fttlbü diefe VorAeUuag nicht 
'KUr geworden ift. Er denltt ßcb, wenn wfr ilim nach- 

fpÄren, was er eigentlich denkt, die Seele als eine 
gcfpanme Saiie, die, je a<icUdem Tie zu fcbnelieren 
oder minder fchnellen Schwingungen gereizt wird, 

' höhere und tiefereT6ne von ficlk giebt. Die höchften. ' 

'K*ölle dto Seele treten hervor was den Thätigkeiten 
der Plianlafie und Einbildungskrnfl , die mittleren 
AUS denen des Verüandet und der ürtheilskrait , die 
fielen aus denen dci' Vernunft. Da nun die Gefühle, 
Leidenfchaftcu und Charakter» an die vorftellenden 
- Thätigkeiten gebunden flndr fo wird et In demMaf«»» 
wii Hu ( lieren au letztere geknüpft find, hohe, mitt- 
lere und liefe Gefühle, T^eidenfrhaften und Charaktere 

Sehen. Da? Mals der Tone ift die Gefchwindigkeit 
er Bewegung. Um alfo zu wiHen, 'velche Tnktig- 
'keiten der 8<ele am hScUken, welche am tieflken Ae- 
hen, dürfen wir nur die Gefchwindigkeit beobach- 
ten, mit welcher fie fich bewegen. Wie gefchieht 
diefs ? Hier macht der Vf. einen ungeheuren Sprung 
in das Gebiet der inteUectnellen Aafchaounga- Philo- 
fophie, oder vielmehr aus ihr herat in da« platte Kand, 
folgendennafsen : Die Seele i/l unendlirhe, fich felbft 
befchrankende Thatigkeit. Ihre erfie Richtung geht 
ins Uni'iidlithe , und diefe Richtung ifi, da die Seele 
im Unendlichen keinen WiderlUnd findet, die fchnel^- 
fte. 'DieTt iA die ThStigkeit derPhanuße, und die 
Seele als Urkraft itt Phaniane. Allein die Seele wür- 
de Ilch felbft im Unendlichen verlieren , wenn lie 
fich keine Hemniung'spuncte fetzto iie thut diefs, 
vtrird fo zur zumckitrebendeu endlichen Kraft , und 
erfcheiht demnach zunächft alt &habildungskra{^ 
daran .Bawagnag fdioa «twa« wmigor gaCchwiad »Bt, 



als die der-Phanta$e, weil Be Hch an dieSdiraakeB 
llöfst. Allein di» Sinbildimgakraft hat dieb mit der 

Phaniafie gemein, dafs fie immer noch vag ift und 
ihfp Bildungen nicht fixirt. Diefs bleibt dem Ver- 
ftande überlaüen, der eben defslialb, weil er blofs 
verftaadigt, blofs die Schöpfungen derEinbildungtkraft 
zum Stehen bringt, fehr mälsig in feiner Bewegung 
ilt. 'Die Urtheilskraft, das eigentlich denkende Ver- 
mö^n, welches die Materialien desVerftandes bear- 
beiiet, geht noch langlamer zu Werke, am aller lang- 
famiten aber dier Vernunft, als ins Ichiiefsende Ver- 
mögen, weichet den Geift erft zu ßch und zur Befon- 
nenbeit -bringt, und mit welcher zugleich der Will» 
und die Fähigkeit des Handelns erwacht. So find 
alfo alli ] h iij-k( iien de« Geiftes , die der Phantafie 
ausgenommen, endliche Thätigkeiten, deren Gang 
immer langlamer wird, je enger die von ihnen ge» 
.fi^kten Schranken werden, ileren letzte» Product dat 
Ich, als Erzeu^nilt der Verntmft, iß. Die Phantafie 
ift folglich als die Li: k: ;f; ..niulchcn, jede geiftige Er- 
Iciieinung ift nur der Wiederglanz iiirer Unendlich« 
keil, und alle anderen ScelenkiAite ilehetk tiefer alt 
',die Phantafie, welche da» höchfte iSi, weil fie üch am 
''rchnellftca bewegt. Die Fhantaß* ift in ihrer erften 
Thaii^'-pjt nicht vorßellend, nicht bildend, roadertt 
nur die ilch ankündigende Uuendlichkeii; ihr ge- 
bührt ^Ifo auch das Primat vor allen übrigen SeelcQ- 

.ktäftett,iud^BttBbIiIur*dtorBinhiIduogikaraft. JCMefia 
.briden Kräfte ßad et, welche zu Menfchlicbkeit und 

Mitgefühl führen, die tieferen find blof* guteRechen- 
meifter, haben aber 2um iiaiideln wenig Kraft und 
Feuer." Die höchften Gefühle, Leideafchafien med 
Charaktere Aehea damna ch «och aui der Staffel vott 
Phantafie «md Binbildtöif diraft* vo» danen fi» Ä- 
hängig find, und immer tiefer ßnken «He Gefühle 
u. f. w. , )0 mehr fie fich von jenen höchften und 
IchnellTten Seclenthätigkeiten entfernen. 

Wir haben den Vf. ruhig auafprechen lalfeB» läi 
den Üttlünitden er» diefen, Diis pUteet,PidiikdifUm 
zufolge, durch das ganze Buch aitffiellt, durch fich 
felbft zu beweifen. Alleiv es hicise die Geduld der 
Lefer mifsbraiichen , wenn wir ihm ferner erlaubten, 
üeina LuMcbiöJIar vor ihren Augen aufanbauaiL Aach 
die bicherigo Darftellung ffiefer Abgef^diuaadttheito» 
können .ir wr.-; nur in lofern vergeben, al« fie ein 
interelTaiuci Jii ) u ag zu den Vcrjrrungen de» menfch- 
lichen Geifti,"; in unleren Zeilen find, und für Viele' 
alt eine Warnung dafteben mögen» lieh vor iÜinli<diaK 
Anafdiweifnngen zu hfiten ; ja wir find im diefer fffak 
ficht noch zu gclind gewefen, indem wir nicht ein^ 
iiid.1 liie widerfinniglten .'Vusljirüche des Vis. mit auf» 
geficlli haben. Inzwifchea ai^ch das Gegebene reicht 
hin, den Stab über ihn zu brechen. — Aach WMUi 
wir uns die Gewalt anthun, dem Vf. die Richtifkeft 
ffiner Vorderfäize auf einen Augenblick zutuc^fif^h^a: 
fo können wir doch nicht umhin bemerken, dais er 
durch die Widerfprüche , in die er ach verwickelt, 
feine eigenen Behauptangea authabi. Hier ciaiM 
Belege:, i) „Die Phanuue bildet nicht, fie tot&t 

iaa üntnJJirJia» fia i6 xeg eUoa «ad htmvSMtym 
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los " 150 li«tit^e fit* i^mCTt/ihH aaf twi fli rr o. Der 
Geift ift bey aller Frevheit"«n die R^^el gebunden, 
xindalle Regel ift bindend und bildend. Dicfj iühlt 
der Vf., und lä£it defrwegcn an einem anderen Urte 
^He^Yhantarie Zait Itaum meugen, >ii<^ne, indem 
•fle Pikten Grenxpaiict ttaefa -dem uadferM MMMcdHh' 
Mfon, 'indem üe Grvndptmete Hfafür *nif taebeli'^H»- 
lander Tet/i '■ Doppelter Widerrpntch erftlich mit 
tfer früheren Behauptung , zwsytens in fich felbft, 
Sweil diefer BHdaUgsact^chon in Raum und Zeit vor 
Sek seht. Allein „der Grift handelt er* ßnmtieh, «he 
%tM«eiMf, verftändig, urHkatend, imtBnfiig han- 
delt, und fo lief&rt denn die Pfaantafle die Mfaterialien 
der Sinnlichkeit, die Stoffe-, welche von der Kinbil- 
doDgtkraft gebiltlet, voiu VerrtanHo verftaiidigi wer- 
den"', u. f. w. Ift (Tcmn.ich die FhantaHe nicht das 
befchränktefte aller V'eruiu^en, wenn wir dem Vi, 
fol^n, nnd werden nidit die Thitiftkeitaif erft in dem 
MiJse frey, wie fi«' fleh der Vernaaft nlhern? 
Gleichwohl iPi die Phantafie nach dem Vf. da« hiichAe 
Vemögen, und die in ihr begründeten Gefühle und 
Cberaktere find mit ihr auf gleicher Höhe, ft) Der 
tLuanimki 6ch felbft mit feiner Höhe and Tief« in 
•inam faWamen ll!nderfpniehe, wail er die Begriff» 
nicht gerichtet hat. Um confetjuent zu feyn , maf> 
er behaujjion , dafs Phantafie und Kinbildungskraft 
daa EdcHfc im Menfchcn find, uciT fic am hochften 
ikeben; am hucbßen ftehen Tie aber, weil lie die 
fclineUlicB Tbütigkeiten Tind, nach dem munkaliichen 
Princip r }e fchneller die Sehwingunc dar Saite, deit« 
•'höher der Ton. Wai fttr einen Vorrang aber hae 
denn rill lioher Ton vordem tiefen? Der Vf. erhebt 
alfo die mufikalilche Hohe zu einer geiftigen , und 
iiarch diefes fcltfame quid pro tfuo wird er zu den 
WiderfinnigAanBehauitai^en igeführu Denn indem 
«r die PhantafieBienlcibaB fäa div höc^ften -anHäitr 
mafs pr die Vernunfimenfchen auf dat Tieiße ernie- 
drigen. Er thut dief» auch; und fchon die Varftan- 
desmenfchen kommen fchlecht weg Iic find niitiel- 
■MÜiige Köpfe^ kalte Herzen, fcbwache Seelen; auf 
AarSlttfe der Vernunft aber ßnddl^langlamrien Ge- 
fohlViLeidenfchaften, Charaktere anzutreffen: hier ift 
die Schwermuth , Ha£i, Neid, Geiz, HaliAarrigkeit, 
Argwohn, Kri.ihcrey, Ungefelligkeit, VerdrofTen- 
lieit, Lüge, Heucheloy, Falfchheit, Arglift, Ver- 
iKumdung, dat Gefühl des Phlegma, der Trägheit, 
Läfligkeit, Schläfr^eit, Stumpf üanigkeit, Ptinnp» 
lielt, Grobheit, Schwerfilligkeit'sttHanfi». AbetfoT 
gleich erinnert fich der VI. auch wieder, daf*erA mit 
der Vernunft Ichheii. ßi.lonnonheil, Frej heit, Wille 
ond Thatkraft ernarhi, und lo kommi dfnn auch der 
Weiler und mit ihm das veredehcltc Gelühl und der 
veittAe Qiaraluar auf diefe Stufe. 5) Wenn die gei- 
ftigen Thätigkeiten nmSBit immer laagfamer weiw 
den , wie es denn der vT. fchon bey dem Terftande 
fo weit gebracht hat. dafs ei- faft ganz ftillc ficht: fo 
müfste die Thäiigkeit der Vernuntl nahe an das Zcro 
crenxen, denn der Vf. thut nirgends dar, daft die 
lliätIglMit de* Ceiftei , wie Ge an lü tenSoA vetfiert, , 
SB IntaalleBswümaiL Aber aeia, «af eiaanlgdit' 



auj der Vernunft der Wille und die Freiheit hervor; 
und dem Willen weni^ftons niufs doch dor Vf. oi-mi 
eben fo grofse SchnellipXeit zufohi (»iljpti, al< dcrl'h .n- 
tafle, denn der frej-e Wille gebt ebenfalls im Lia- 
endliche. Er kann zwar fagen — and thut et auch—, 
di« Extreme berühren fleh ; dann ift aber im Walton- 
Hifl Geiftes ein'Kreitlanf und kerne Staffel, und Höhe 
und Tiefe vorfchwinden pan?. weil fie in Kint ver- 
fchmelzen. Kurz, di-r Vf wird von den Widerfprüchea 
feinet GetAes wie vun Funen umhergetrieben, und 
-Teriaiclitet ficb in fleh felbft. Er erfpart iws alfo 
gcntHeh die Muhe, ihm nach feinen Mneipten feia 
Urthtil 711 fprechenj allein nicht für den Lefer, 
fondern für ihu felbft, weil er mit einem autführli- 
cheren Werke über diefe Gcgenftände droht, ftche 
feiiSie "Veturtheilung vollAändig , mit kurzen Wor- 
tra, da. - • . 

• Seine Omnd- — Ideen würden wir fageair weaa 
et nicht GbimXren wiren, — in welchen er deaCTeift. 
als unendlich - endliche Thätigkeii bciraclitet , die 
nach Gefchwindigkeits - Schwingungen mefsbar ift, 
find eine Compontion von angeflogener ßchtifch» 
IcheUingifcher VorftelhingM^ und aigwMr dedama» 
forifcher Scalen -Weithrit (dnm der 1^. Iiat Mher 
über Declamation gefchrieben). Wa« nun da» fremde 
fpeculative Flement feines pfychologifchen Kunftge- 
Avcbct bctriiTi : fo laffen wir diefes an feiner Stelle 
ruhen, von weicher ej durch die au flofcnde Kraft i,9t 
Zeit nach und naeb'vett felbft Verfchwinden wrird,^ uaii 
haitea nat hier hlofr an die Zmhat det StaifeUehieML 
Alfor „'der Geift fft nach Gratden d^rOirfcbwfiiäHf- ' 
keit feinet Handelns mefsbar, und nach dlefen Gra- 
den müHen die Gefühle, Triebe, Leidenfchaften, 
Charaktere, rangirt werden." Wo ift aber der Maf>- 
Aab diefer GeCcbwindigkeit ? Doch wehl im BewnIM- ' 
fejra der BaobacAtert? Und waa erfcheint im BewuüiU 
feyn mitgrüfserer oder geringerer Gprchwindigkeitalj 
das andere: die finnliche Anfchauung, oder datGcfuhl, 
oder der Gedanke , oder dat Unheil, odnr das Phan- 
tafiebild , oder der Vcrnunftfchluft, oder der Willcn«- 
act? Hier ift keüieHöhe lud keine Tiefe, kein £r- 
ftee imd Letatei, kein SchnellesTurd Langfametj eia • 
mannichfalbget Nach- und In- und Durch -elnaii* 
der, aber nur nicht nach Linien und Zollen , nach 
Secundeu und Minuten. DieAnQcht des Vi;, ift folg- 
lich eine der toilfken Vorfkellnngen, die jemals m ei- 
nes Menfdi,en Kopf g e k o m awa find, und et bedarf 
mcfatf alt diefer AppälatieB 'an jedes ineirfieUiclIe Be- 
wufttfeyn, um feine verkehrten Behauptungen mit 
EinemSchlage zu vernichten. Vci I.Ttigt er noch mehr? 
Verlangt er, dafs wir zeigen, dafs dii* Seele, drx fri'\ - 
handelnde Wcien, wirklich keiner golpannten Saiie 
an vergleichen fey ? Dafs wir zeigen, wie Anfchauun- 
gen und Gefühle, Triebe, Leidenfchaften, Willens- 
acte anf das innigfte mit einander verbanden find nnd 
pegc.ifciiig von einander abhängen , wie das I.ebc« 
der .Seele von der Kindheit bit ins Alter einen ganz 
anderen Entwickelungsgang nimmt, als den der Vf. 
in feiner Oefchwindigkeiulehra vmaafchreilien be- 
liebt? Das Kiad inlteit Sparta voa Veiaaaftaad der 
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Greit von FluultklU; 4cr kellA« Varftand ift mit dsm 
kräftigllca Willen vaA i»m winnften Herten vereia- 

i>ar. Aber woiu dief« alles? Die Lefer bedürfen es 
nicht, und dem Vf. wird e$ kaum einleuchlen. Darum 
aber erfparen wir uns auch die Mühe, hier die wider- 
fjfintj ^in aalhcopologikhen Beftiaunungen 4er Ge> 
fQhle, Leidenrchaften , Charektere o. II w. nach der 
Anficht des Vl<: wcitpi aiil/.urtellen, wobcv er kein an- 
deres Vcrdii-nit, hat als dals er diu Beobachtungen ei- 
nes Bealtie, Plaincr, Carus, MaaT« u. A. von allen 
Kn«**" saffttniaciicetragea und auf feine Leiter — 
mm kMmte ße wenl lÜe Heakenleker nennen — auf 
die abenteuerlichfte Art zufamniengeßellt hat; allei 
auf die Weife , wie wir weiter oben unter der Rubrik 



der Vemqiift etee kUdo* RNb» flafMttek. Ob iu, 
wa* er Gefoklak CklnrakiM« iL £ w. aennt, auch wirt 
lieh folche Gnd , daVoa keia Vfvttf ea ««iloknt Sah 

nicht der Mühe. 

Wir Ichliefsen demnach diefe, wir leugnen ei 
nicht, fahr hartem Jüritik, die aleichwohl dem VL ttim 
ganze« hBdiik tadelnswerihe« Deuil erlaiien hat, tat 
der Vcrfich/?ruog , daf» fie nicht lo ausführlich - ftra- 
fcnd ausgetaüen wäre, wenn wir et nicht für eine 
heilige Ptlichi hielten, das Gebiet wahrer Wiflenfcbalt 
vor Auenuiea ihnlicber Art durch öffeaiUche Rtif» 
wu rchaiM& Oat bödüle Verdiaaft det ReeenTeat« 
iß, weaa m 4f»aw«w, ßie9$, ptcut a saepibm 
arcet. N. d. m. O. 
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KfiniTB. ßmmhtrg ii. Wmn^tjt, b. GHbhirdt: 

'MilM^n<wfrt Oller i»r«*r Leitfaden zmr Uflorifthtm Maltrrf. 
Hcrtut^cfteben von Ckrißopk F»f»i , «hemaliccm bochfütfilicif 
w ünburfiifchem Cabineii-Miler und Ptofeilor der Akademie 
St. Lttca' in Rom. I8C3. 60 S. 8- (4 S'O Laut der Vorrede 
will der Vf. hieffiit jungen Malern einen Leitfaden in die 
Hand (rebeii , wodurch Ge aHmähHch mit Art Kuiiil bfWjrtnt, 
und lu Mcilterii aufgebildet werden, liu Gaiiia ift in xwey 
Ahfchnitie getheilt , deren erfter l) vom Zt ichnen , a) von 
«üitomifchfti KeimcnilTen für den Miler, 3,1 von Pcrfpecti*- und 
ArchneVtur, 4) von Gew ändern, 5) von der Conipofition, 6) von 
der Gruppirun»;, 7) vom Concrtlt, 8J vom Skizziren handelt. 
Der iweTte Abfchniu Tcrbreitet fleh über i) Mifchung der 
Farbm, a) M*zzq t'mtm, 3) Hirmouie. 4) Kuhe des Au^, 
oder Vorbindang des Scbatimt und I.icht«, i) Luftperfoecur«, 
6) Untermalen oiiA Übermalen, 7) Ketouchiren, i|) Fiibr 
dca Pinfela. Von allin dieCen •inMlncn TbeUan die Ki 



wird kurs und gröGiMaihdb anch lüae ffwtif aet 
Catu, was fie r«)-en. uiid wie ^aBajir aaf eaaai 

aar Fertigkeit in denfidben p&Mn^ mdgcn. 

Obgleich wir fonft wenig Neii^ng tu Schriften diefer Art 
Ml überxetigt, die HiaBdgnfTe in der Malere)' , fofern 
ckaaifiÄc* oder handwerkcmifaiges Wirken be- 
aa kann, feyen am bequemßan und beflen durcb 
Unterricht und wirklich*« Vorarbeiten emcs ge- 
litten Matftert XU erlernen: fo mülTen wir doch (;cfiekei>, daf«, 
wtflfi jemand nun Muth und Vertrauen genug hat, fich dar- 
^ber au« Biichem xu belehren, das gegenwärtige noch immer 
eina der befien-n «der wenigdens der unfchadltchflen feyn 
diirfie. Am beflen gerathen kaben uiit die Unterabrchiuue i) 
rom Zeichnfn, j) von anaiomircben Kenniniffen fiir den Mairr, 
und im zwe)(fn Haapiabfchni« 4) von der Ruhe de» Auges 
oder Verbindung (?c5 Schattens und l.icht», wie auch 5) von 



der Liiftprrrpeciire gercbieiiea^ i am wenigfien getiiiceud 

und ö) von der Gruppiruiig. 



4) \ on Grwjiidern und vom 



Hr. Kr/W fchreibt auftait Omppe oder Ontppinmg ifflmer 
Krupe und KnfUrung, auch aoQatt Sdirßfßfwi, Strtffirm t er 
hatce aber uafiiäirif liaMr ffdMni die tmhnlidHh.weUlnr* 
gebracbie Weite m b a a h ad a e n . Dar «MnalaM Tlial. Iflak» 
Thaafie, dt« «r ISr fein Wevkieia «iUle, fehamt abaniilli 
afana BlllMrat «a wkünden , nicitt nar ab fdaUl«! Uk. im« 
dm da er etgtadiA kiftM wt/Om, 

Stmin, b. Struck: Der Greis, ein dramatifches gedieht 
«ao /• O. St^tmimi, «su. t« 8. s. Dirfca 



fefte def KÖniga tren PreufTen rerfertlgie Gedicht, das emff 
Schulübung (ehr Anlidi fiefat, iruf« mm als einen verfoch b» 
trachiofl i die an eitiea folcben Tage padanden patrieüfehfa 
Oelnnaafea im Too und VcrMnafse der griadtifenen Tiau» 
fbicle aiUiHrpradien , womit et denn fchon wegen der erofica 
Verrchiedenkeit awifchen der griech Tchen unti der d>-u(rc>!ea 
Auflänungvweire in drr Kunß viel auf Heb bai. Piefer Itn^e, 
feyerliche, fech*fiif«ige trochiifche Ver* bekommt für <ico 
Deutfchen, wenn der Inhalt nicht aufsrrordentlich hoch und 
wichcig lit , leicht eiwas ron der lan>'ged> hnirti Kinton i;ktii 
eines Autrufers, und et ift merkwürdii; , d'Ts die deutfi.h<n 
Dichter bejr diefer Nachahmmii;, ftatt das Grfff^^efttltigei 
MalTenartige noch mehr zu beit'ben, nur noch mehr in dat 
Steife und Kalte rerfallen , und die milde Lebenswarme dtt 
griechifchen Verfet gewöhnlich viel hinter Geh zu ruc klaffen. 
Aber fo g«kf et bajr de» NachahmunKen und künOlichen Ver- 
fccaungen in freada Befchanungaweircn aewöhnlich : da« Ä» 
■It ak* aatolkfet, ala daa GeiOin*, dae 

en und 1 



Hb & hat in 

Arbeit damit, die eintdncn ToffleUungen 
der Deutfcbe oft mit mien Wene aiebt, fo lang aaäeuj 
dars der lange Vera daron rol] wir«, worauf denn von felbk 
erfolgt , dab die Form den inneren Gehalt überwiegt , und in 
dar Aiiliidansliiftif wird, ttan dai BjatehMt teftdeaad 
die VmrfaekY M&t ea hiert ^ 

Sahn, ti^ du nicht dem V««tr leere ff'orit, ihm 
Mit Caa tfl aale die greiOo Fjlllan lu actikfeua^ 



•adkAaLe* 



find durchaua fehlerhaft , felbfl , wenn Ce auch bey den Grie- 
chen Torkommen. — Leider find alle Kunfitheorieni nur nach 
der Erfahrung aufecbaut, und nehjaia von dar brüi.-rmien, 
individuellen GefUltung (z. II. von der griechifchen Poefie) 
riale« in daa Wefeniliihe und Allgemeine mit hiciibcr. Reia 
einsigea Volk kann «in mnb*dinßt»t Mußerbild für alle Tev», 
diafe liegt fchon in de« Begriffe eines Volks, d«t gt^en di^ 

Öichen Oeßaltun««» der MenCckheit ia^erour gewür- 
I fedimdnaaaaitbetiechiaa ift, und dabhalb auch ber 
dicr TenkeMKnliaU Mue BetiauaAelt nd fetna Befcbra<;kt- 
iwt (feinen dtaadpunct in den Ne^angan i 



■alt (Temen Staadpunct in den Neigangan aath niftMainnoa 
Mten) haben mulik Den «nphilofopkiCBban TwiwihBHaa Uk 
c« suzufchreihait daft bay den Oantfchaa hludt litiffkia aar» 
ftehei. (ahnlich diafli^ di» ihw » «25«Bj>ta'X 
daatfch Oad. ^ «_ 
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ABSTHETIK. 

IlfiiDRi^ERc, b. Mohr und Zimmer: Über drama- 
tijche K:inft und Litn mur. Voilcriingca vo-i 
Aiiguft iVilhe'iin Schiegel. Lrlter Theil. igog. 
VJIl und 578 -iweyter Theil, erfte Abth«iluilg. 
1809. 5>io S. Zwcyie (uadUtxtejAbtheUuBg. xQii. 
4^9 S. 8- t5 Hlhlr.) 

Di. \uu unbekannten HindernilTe, welch« fich dem 
hiberen Ertcheinen des Schlufsbandes diefer Vorle- 

Itttjgen entgegenretzten, iind auch dieL't faf.he ihrer 
»crlpäteieu Beunheilun«; in unferen Bläuci o , iudcra 
wir ■ uc: 11 Ol '..inikiie (Jauio, det'gleichcQ das vorlie- 
gende Werk unüicai^ in, durch vereinzelte Kritiken 
lerftuckeln. Muglich aliordingx, ja felblt wahrfchaia- 
lick, dab ^mn Cär «inoa Arolsen Theil der Lefer if» 
ftuch keine Nenigk«it mehr ilt; allein defto berTer! 
Wir weiden uns dann um fo leichter verftehn und ver- 
/Llndigen. Inteliipenzblältcrmäfsig« Schnelligkeit der 
Ankündigungen tft der geringfi« Rulmi, nach den 
nit &reben. 

Zaerft vom Zwecke dei Vft. „Man tv4rd,** Ta^ 

Ilr. S.\n der Vorrodc, ,.ni di«rer Schrift, fchon ih- 
rem iuUecen l 'infanpt; ikk h , weder eint bibliogra- 
phifch TollUiii'li;^i' iiia;n.\tif(:he Literatur, noch eine 
sntiqiuuärch genaue Gcrdiichte des Theatera erwar- 
MB. BQeher, wetclie tzockeac-Naeliricbien nnd Na« 
m^a liefern, giebt es ohnehin genug. Meine AhfJcht 
war, einen allgemeinen Überblick zu fachen, und die 
Begriffe zu cntuii kein, wonach der Kuri/iiicr!li der 
dramati/chen Hervorbringungen verJchicHener Zeit- 
alter und l'^ölker zu Jchiitzen iß.*'^ — Gehalten wur- 
den dicfc Vorlefungen „im FjrUhUnge igoS in Wien, 
m einem glanzenden Kreife von bey-uahedreyliundcrt 
«Cuhorern und /.uhin criiincn ,•' woninier fitli , ,, nicht 
wenüe Aläauer, wciclie die bedeutendften Stellen 
aai Hofe, im Staat und bey der Armee bekleiden» 
vecdienftvoUe Gelehrte und K&nftler, und Frauen von 
der gewihlteften eerenigen Bildung" befanden. 

Es ift billig, lln. 6'. narh leiiier Abficht iitnl nach 
feiner Zuhutorfcbaft zu bcnrtheilcn. Gehen wir denn 
mit dicfen Riicklichten an die ZergUedeniug de« er- 
Aen Theil«. 

Nach einigen vorlMu%en Betrachtungen flberden 

Geiß achter Kritik, deren ( ' irikter Allgemeinheit 
(IJniverfa)iiai) in, über Vei bieunuj» der Poefie unter 
allen Volktna und HimiuplsAi ii:hfn, über die Pflicht 
des Denkers, mit feilem Blick auf innere Vortreff- 
Ikhkeit, Cell an Auljerliehkeitea nicht au IUuCnhi, 
Br§Siuui^tbl Ä, L, Z. Brf^ teA 



flher den plaßijchen Geill der feTammlen antikm- 

Kiinft, lind den ma^eri fcl-.cn (pittoresken) der mo- 
dcrrifn tidt-r ro;iiaaiiLülien („von roinaitce, der Bönen- 
ninrg der Volksfprachen, welche lieh durch die Vor- 
milchung des Lateinifchen init den Mundarten det 
Altdeotfchen gebildet hatten, gerade me die neuere 
Bildun^T lIu« den fremdurtipfn Bcftandtheilen der 
noi dllrhi'ii Stiiinmesart mid der Bruchflücke des Al- 
tei tlniiii'! zulsmmeiiH,<'li.hmolzen ift, da hingegen die 
Bildungder Alten weit mehr aus einem Stücke war," < 
S. 13), nezeichnungen, die twtaallet, was darüber- 
(auch von dem Vf. felbft B. 3 S j5 ff.) gefafjt 
und gefchrieben worden, und trotz ihre"; ialt a!l- 
gfimeinen Gebrauchs, eine gründliche Erkl.»iuu|; und 
Rechtfertigung verdient hätten , da fie an llcli keines- 
wegs deutlich, fondern vielnaehr eiuleiiig und maU" 
chelt Mitsverftgndniffen uyierworfea find; nach allen 
diefen Erörterungen alfo kommt der yf. St \% iL auf 
die verfchicdcno Bihluog der Alten, bcfondcrs der 
Griechen, und der Neueren- Wie .vcit die Griechen 
auch im Schönen I und-Eelbft im Sittlichen gediehen 
rojren: fo könne man ihrer Bildung doch keinen hö- 
heren Charakter zttgeAehen, als. den einer gelünter- 
ten veredelten Sinnlichkeit. Das Pi incjp der neue- 
ren Bildung hingegen fey Ilcligiufii.iit , die, verbun- 
den mit Bitterlich keit und Liebe, als eiuor be^cifter- 
tan Huldigung ächter Weiblichkeit, in der heiligen 
lungfrau verlinnbildet- und göttlich verehrt, den ro- 
mantifchen Vit-Ah bilde. 

So einvei ftanden mit Hn. S. wir über den letzten, 
fchon länpft ins Klare peb'-achten, I'unrt riiid. lo ucl 
ürlache hätten wir, Uber feine Bcfchraakung autikpr 
Bildung auf blofae, 'wenn auch veredeho,, Siimlich- 
keit mit ihm zu rechten. Zwar giebt er felber au, 
d&ft diefs nnr vom Ganzen zu verlleben fe)-. AUein 
derälterten Piiilofophcn Grirc hcnlunds zu gofihwei- 
gen, in deren kosmoguniichen und theogonilchcu 
Forfchungcn man auch fehr abgezogene und formale 
Principe findet, und eben fo manche über alle Sinn- 
lichkeit hinausgehende Dnterfuchungcn fpätororUen« 
ker, bcTonders dcL Sioiker, zi! übergehen, ifi es c:- 
laubt. Well- uiitl .Müiilcli(iii-.\uricluen, wie die jilatc 
nifchen, die auch auf die OcnkwelTe unferer erften 
Aeligionslehret einen fo entfclUedenen Einflufi atü^ 
ge3m haben, und in welchen fich die tleflinnigfiio 
Myftik in ihrer ganzen He rÜLhkcit otfenb>irt , als 
einzelne Ahnungen der l'htloliaphen , }J!ii/e du lita- 
rifclier Bejiciftei-nnfj. vielmehr in ianoiueii .iL zu i>en- 
nen, die unaufbaltfamcn Anitrebungen fulcUcr Gei- 
Smt anr alt ein nicht gSnilieHei Abwenden ^ron Un« 

.15 



Digitized by Google 



0 



BRGÄNZUNGSSLÄTTSR 



too 



endlichen m bezeichnen, und die innerlich zufam- 
menhängenden zahlreichen Pioducto ihrer feherliiif- 
ten Anfchauung, die elektrifch, wenn gleich bald 
fchwlcher bald Aävker, durch alle gebildeten ZeiUltMr 
üovtgawirkt bat, ala eiiuelae verlorne ( < ) Eriqii«Taii> 
gen ven 9mr eing«lrilf«teii Hetmath (S. 19} herabzu- 
wi'irdigf n? Wer unternimmt e^, den fogmaruitcn hcid- 
nilcheu (iütterdienß unter die Kntc^orif gouiiTer <iu- 
fierer Leiftungon y.u bringen und den ganzen iniie; i?n 
Menfchen mit leinen leifeften Regungen davon aus- 
uifdlli^jwD, wenn er an dat Bedeutungtvolle der al- 
tem Gouheiien und der ihnen gewidmeten PeAe, an 
die Heiligkeit der Myftcinen, und an fo matiche fehn- 
fuchtsvoUe Enigegcnletzuiiii des Endlichen und des 
Unendlichen in den Schrillen den Alten denkt, z. B. 
W. jene goldenen Verfe von' den vor den Gütlern im 
Oljmp lugenden Mulen xu Anfang dm homeiifcbea 
Hymnus «of den pythifehen ApoU? >- Auch den 
Glarhrn an ünfierblichkeit kann man wohl Einzel- 
nen, aber nicht, wie Hr. S. Seile zu thun fchcint, 
der gefammten Griechenwell abfiirc< hcn , wenn ni.in 
ichon bey ihren ältefien Dichtern io beftimmte ßc- 
liauptungcn der Secleridaucr nach dem Tode findet, 
aU a.B. jene allbekannt« bey Homw XI, 218 —' 
aaa, wo «e Be^rifTe van Körper, LebauAraft [Svjxos) 
und Seele iCi. X>j) fo beftimmt unterlchicdcn find. Ja 
nichtallein Fortdauer nach dem Tode war bekanntliih 
nach der Volksmcinung den Seelen befchicden: fie 
bttlitea anclt mitwedei Strafen hier vollbrachter Un- 
tbaten« octcr lebten fchmerztoi, Tey et auf einer Tchö- 
non Ane in gevolinlen Berchäftignogen« fey es in 
froher Mufte auf feiigen Infeln des Oceanf, die 
Pindar in dor 2 olyjiip. Ode fchildcrt; und wenn ih- 
nen ßerbHc he Kurperkralt gebrach: lo eiiclicini da- 
gegen da 5 gcihige Vermögen derfelben durch die cr- 
theihe Gabe der Weiffagung ziua Göttlichen erhöbet, 
fo iikb ihr Thim xad/^ttgSuu In der Unterwelt ohne 
Zweifel mehr ifi, .tl», wie der Vf. will, ein Schatten 
in dunkler Ferne , ein abgcfchwächter Traum dieles 
wachen helfen T, -ncns (S". 23). 

Richtiger, obwohl auch nicht von Übertreibung 
frey , ift die zutn Theil fchüne und treffende Schilde- 
Tung der chrifl liehen VVeltanlicht, und der daraiie 
abgeleiteten Romantik, die man S. 95 — 25 und im 
dritten Bande S. 13 ff. findet. „Die ger.nnmte alte 
Poefle und Kunft," heifst es an der letzten Stelle, „ift 
gleichfam «in rhythmifciier \omo^ eine hnmiüni- 
£che Verkündigung der auf immer feftgeftellten Ge- 
fetzgebung einer fchün geordneten und die ewigen 
Urbilder der Dinge in ßch abfpiegelnden Welt. Die 
Tomantifchc hingegen ift der Aus&uek des geheimen 
Zuges zu dem immerfort nach neuen und wunder- 
voUen Geburten ringenden Cbao:« , welches unter der 

feordneten Schöpfung , ja in ihrem SchoFse , Hch ver- 
izgt; der befeelende GeiA de« urfprünglicben Liebe 
fdtwebt hier von neuen Aber den WafTem. Jene ift 
einfacher, klarer, und der Natur in der felbftftändi- 
gen Vollendunn; ihrer einzelnen Werke ähnlicher; 
dic'ls, ungeachtet ihres fragmentarifchen AuIeliLns, 
üt dem Geheimnifs de« WeltaUa aabec: denn der üe- 



griff kann nur ied«j für fich umfchreiben, was docia 
derWalul: ;i n ich niemals für Tich ift; das Gefühl 
wird alles ru allem gewahr " Ks hält, deucht uns, 
nicht Ichwt-r, die AuswSchle dicler Stelle zu bemer- 
ken. Nicht blolt.aa dem vielleicht mitewigen Sub- 
ftrat der Ootlheit, dem Chao« oder dem ScESpfung«- 
rrrtffe, hat die rotnaiitirLhe Poefie eine Hinneigung; 
fie ftitibl nicht weniger verlangend auch zu dem Gott- 
lichen, zudem Schöpfer fclbft, empor. Und fo we- 
nig die alte Kunft blofser Besriff iü: fo wenig ift di« 
neue blofses Gefühl, obwohl diefes aller ding« in ihr 
vorwaltet. Deutlicher von diefen zwey Hauptgattna- 
g»n det Schönen zu reden, ift das Ziel der alten Kunft 
eine Verkörperung des Geihi;;tn, «lu5 bis /inn (»öttli- 
chen idealiOrt i(t; das der modernen ab«.*r umgekehrt 
eine Vergeiftigung des Körperlichen. Wie jene das 
Bwigoi - in eine endliche Form aufgefaCst, Qnnlicb 
darOellt: fo i& die moderne Knaft bemüht,' da« End- 
liche dem verlornen ! 'nendli( hcn \vieder zu nähern, 
ohne jedoch jc die \'ei eiui^^una fu-ider ganz .zu be- 
\". k l lügen. Daher denn jene Se'inliiciit, die eint 
ihrer Hauptkennzeichen ift, und ein Gefühl von 
Schwäche, das der ganzen Darftellung etwa« Elegl* 
fchcs giebt ; dü hingegen der Grieche, aligottverntsndt 
imd gottgcliebt, eitte dMnme partieula «urnet ^ 4m 
ihn ring!Uinf;ebende, zur Welt gefialtete, GSttli^V 
nicht fuixhiiam , wie etwas Entfernte», ihm Ent- 
fremdetes, fondern mit freudiger Zuverficht, wie nahe 
undgleichfam häusliche Geftaltcn nachbildet. Von 
keinem hundenarmigenDofpotismat unter die Würdo 
der Meorchheil hinabgedrückt, wie die Welt zuk 
Zeit der Erfcheinung unferes Religionsfiifters, erhol» 
der Grieche frey fein Haupt, und erkannte rings um 
fich, in Erde, Meer und Himmel, eine ihm gleich- 
gefinntc, holde Gottheit. Befchenkt fie ihn mit Gü- 
tern, mit Wei^ait: fo ehrt er Qe durch Opfer, durch 
begeifterte Lieder, und madit die Wagfchaten det 
gegen feiti^ren Verdienftes beynahe gleichfcliwcben, 
wird böyiiühe felblt ein Gott. Dagegen fühlten fich 
dleunter dem eifernen Römerfceptr 1 Se il enden kaura 
mehr Menfchen; faft aller wahren Aniichnilichkeiten 
des Lebens beraubt, wähntenfiefich von der Gottheit 
Verladene, VerXtofsene. Da erfchien ChrUhu, lehrM 
niixige Unterwerfung unter die xeitltche Macht, und 
zeigte lichte Bahnen /lim Thron einer owicjen, vor 
der alle "Wettmacht Staub ifi. Er erhob verzweifelnd« 
Seelen zur Hoffnung weniger hier als dort zu finden- 
den Heils; zum muthigen Selbftgef ühl der gleichfam 
inwohnenden Gottheit kimnie er fie nicht xuräckrtt-> 
£en. Die alte Welt wnr unwiderruflich dahin, und 
eine neue tralans Licht, die bey gleicher Tapferkeit, 
weit entfernt von griechikhcm Hcldcntrotz, auch 
den offenbarften I^hn eigener i'hat als u»%'«rdiente 
Gnade eines fern im Dunkel der Wehen häufenden 
Gottes gegen elende Sünder betrachtete, in Anfireii*' 
gungen zur Bhre de« Urheber« einer demüthigendea 
Religion ihre Kräfte lange Zeit nicht luhnilo? auf- 
rieb, und dai. feiner fchwacheren Natur nach, aller 
chriftlichen Tugenden defto emplanglichere Weib 

nickt aUein nicht, nach Aolzec Gnechenaxt, unter 
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4»a MMHipiMabfame, fondern über Um, btysahe 
Brti«n Gott felber, aaf den HinB hob, lud zum 
sweyten Princip ihrer VVixkramkeit mit Scbwerdt und 
Fedor machte. Das rpinmenfchliche Splbrt^ofühl 
wagt Och nun nicht mehr unvcrklei<iet h«i-vor, lon- 
4«rn rettet lieh in Schilderungen halb roeorcUidur 
^uMMt und b0(«r GeiAev.» odec barbaiifcber Natimn» 
^ri« tiatt Parnu oiwr Rodomoat Der dbrilUicli« 
Kämpfer felbft hat keine Zuverficht in eipfcne Kraft, 
fondern liegt, wie der Grieche allenfalls mit, fo in 
Gott, nicht a's iinlichef , vielleicht luich dem Tode 
«1« Hero« gleiches, VVefen, fondern als unwürdige» 
Wmrkzeugder höheren Haud; der Ruhm feiner Grofs- 
tkatgebüSirt aiclat ilim, loudeni dem üb»nnetifdili> 
clMn, valmgreifllcbeii Wefcn, dai, «He Rfaebt dmr 
ahen entthronten Götter tmddei vcrfcholli-nen. >chick- 
falfl infich vereinigend, furchtbar, und wen» auch 
liebend, doch immer fremd, hoch in den Wolken 
über ihm fchwebt, und nicht wie dat alte Fatwn nn- 
merklich, gleich der atmoTphSrifchen Loft,^ auf ihn 
drückt, ohne dai Selbftvertrauen feines Wirkens zu 
beklemmen, fondern an jedem feiner Gedanken, je- 
dem feiner Werke, den grofsteu Aniheil verlangt, 
tmd, ohne feine Perfönlichkeit zu ehren, ihm nur 
die Auslieht lüfit, dereinft mit Auslofchung feiner 
SelbAheit, und verCcluttolxett in die föttUcbe Natnr» 
zugleich Niebti und Btirat tu werden. Wie daher 
die Th.iten rrKrhifcher Helden wahrhaft monfch- 
liche. und d Ii laruin ni< hl weniger j»ottergleiche, 
find Iii I- (it:>T luh die Gnifse des Chriften nicht 
auf eigenen t ulsen, fondern Icheint, wie die Thürme 
feiner Münfter, eher von DSmonen aus den Wolken 
hcrabgefeukt, ak von iidifcheni Gnuade kuffebaut zu 
teynt mid ihr Anfehauen tmfft keine rdne Rreude, 
wfedet grierhifcher Kunftwerke, fondern eine fchau- 
derbafte, wie wir He etwa bey der Erzählung eine« 
durch Hülfe eines Geiftes um Mittemacht ^holWBMi 
Schätzet lu empfinden pflegen. 

Genug hieTon t Ntdidem Hr. S. in der Felge 
den BegriiT des Oramatifchen erlSittert, und einen 
Überblick der Theatergofcbicbte aller Völker, von 
den alten Agyptiern an bis zu den .SikIj rc iländcrn, 

J gegeben , die fehr verfchiedencn Aulagen der ver- 
cbiedenen Völker dazu bemerkt, und der Deutfcben 
weiterei ZurftckUeiben in diefem Fache alt in and»^ 
Ten in vnTerer Neigung zur Speculation, de- dat 
Drama praktifchen G ei Tt fodere, und im Mangel ei- 
ner dreif! hervortretenden Nationalität, begründet 
hat: kommt er zur Auseinandcrietzung deflfn, was 
man theat: jlilche Wirkung nennt, handelt dann von 
der moralifchen Wichtigkeit der Schaubühne, vom 
Wefen des Txagifchen and Komifcben , wie wir et 
befondert in den Dramen der Griechen rein ausge- 
drückt fehen, einem guten Mafsftabe, um danach 
die mancherley Mifchunj;en beider in neueren Wer- 
ken zu beurtbeilen , ond verweilt endlich am Schlufs 
der swe>ten VerleTung, mit bei'onderer Vorliebe 
ond truhmlicher ErwMbnnng Wf nkelmannr, bey der 
Antike, als dem bcTicn Külf^mittel , ohnf Krnnrr.ir! 
der Sprache in den üciu der Griechen, cumi- 
'dringtii. 



Die BeTchrelbaa^der mech«allchen Siifzichtung 
det alten Theaters « zu welcher der Vf. liierauf fort^ 
fchreitet, ift keines Auszugs fähig, und TCrdient be> 

fonder« bey ihm Jf Ihfi geleft n zu sverden, da fie zum 
Theil auf eigener Anichauung des Theaters zu Uei< 
ealamnn und der hdde», xwpr dnlaeift h)«i>Bn, sa 
Pompeji IterahL 

Dm Wefen der griecMTdien Tragödie fettt er mit' 
Recht in den Kampf innerer Freylieit und äufserer 
Xothwendigkeii , und das Vergnügen daran entweder 
in das Gefühl der Mcnkhenwürde , da» von grofsen 
Vorbildern erregt werde, oder in die emdeckte Spur, 
einer höheren Ordnung der Dinge, dem fchclnbar, 
«mellden Gange der Begebenheiten eingedrückt, und 
geheinmirivoll darin ofTenbart, oder ül beides (S. i la). 
Dagegen wohl ohne Grund verwirft er Arifloiele« Mei- 
nung, der Traaödic liwcck fey, durch Erregung von 
Mitleid und Schrecken (Furcht follte es heifsen, wie 
der angeüochene LeIGng in der Dramaturgie fattTam. 
bewlefea hat) die Letdenfdnften'xn reinigen; und 
wenn er He auch defshalb tadelt, weil, folch eine nuh 
ralifche Heilcur durch die Tragödie auch angenom^ 
men, fie (diefeCur) doch durch fchmerzlicbe Mit- 
tel, Schrecken (Furcht) und Mitleid, bewirkt werde, 
ttnd es alfo immer noch nicht erklärt fey, wie vrir die 
WirkoM der Trasödts bsleich mit WehJgefallea,- 
fpfiren Jnllten; To liegt Ihm erftUdh ob, n bevretTeai». 
das Mitleid ar ''"h fr < inr frhmer/.litlie F.mpfindung, 
und zw«>tens iv In f.,i;ui i lt den Arjfioielej , der ini^ 
6 (Jap. fuiner i'uriik wohl \ on einem ijivOfiivaj Xofut 
redet, aber keineswegs von einem durch jene Reini- 
gung der Leidenfchaften verurfachten Wohlgefallen. 
Die meikwardige Stelle» welche aigleich die Etklft* 
rung det •ngefÜnrten Antdruek« enthült, lantet w0n> 
lieh fo; "Ecriv Ouv r^ayujSt'a. fJ^^}^>|<llS Tt^ä^tiui Uvou-. 

iatas neu rskiMS* ^iyt^os ix^^^t^ ' 
<ya;, Ywpi; tHaOTW Tuiv sliüv ivTOfS ftopi'oic OBc^vrwV, 
umi eu V «kireYYfX/af ' ^i' iksou xai ipößon. 
#Cp«/yet>ff« T^-.' Twv ToioÜTWv iraSy})xiT»9. 
hä Sa^Siv. Aiyui ii ^2vo^<vov ftiv Xoyov riv bvov- 
T« ^uSixov Moi i^fioviav xni yJrfOV ' ri 5t yjODPH u. 7. w. , 
Ungenügend ift, von Anderen zu fcliweigcn, die Erklä- 
rung der bezeifcliucieu Worte bey Buiiie in feiner 
Übcrfetzung der ariftotelifchen Poetik S. 138. "Welt 
näher avuäaZiel trifft» nnferer Meinung nach».CaA«I- 
vetro, weim er fich fo darüber antllm. «»OaPlati». 
die Tragödie aus feiner Republik verbannt wiiren woll- 
te, damit die heute, grofse MJinncr mitleidig, furcht- 
fam, niedrig (erblickend , nicJit ;ihnlichc Gebrechen, 
auch Geh zu Gute hielten: fo kehrt Aiiftottles dat 
Ding tmi, tind deutet an, dafs gerade diuch das öftere 
Sehen tragUcher Handlungen auf der Bühne Aug* un^* 
Ohr, an foldie EreignilTc gewöhnt, den Kindnu^. 
wirklicher Vornnic der Art aufheben lernen." Nur 
niüit von gänzlichem Austreiben {scacciare] der Lci- 
denlchatien der Furcht und des Miileidenj niufsto er 
reden, fondom von Rmnigung^ d. h. Reinigung von 
derthierifehen Hefdckeit erfier Eindrücke im Leben 
iclbft durch die ruhigere WirkXamkeit der Vernunft 
in lietrachtung eines idealifoben Leb«nti^l!m VgL 
liCOiaftHaiBb. Dnmat. fsikbcad. 
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riclitit; als den prrroniRcirte« Gedanken über die dar- 
ce.'tf'iie Handhin':, die vorkSrpcrfc und mit ia die 
Dirflellung niiracnoinincnf Thcilnrclimp des Dichten, 
alt de» Sprechers der gefamraten Menlchheit. 

' ' Dfe Wahl von Königen luid Helden zu GcgenlUin- 
den ti agifcher Gemilde erklKrt ec S. ia% nicht wem» 
ger beyfallsn-ürdig oot der Hettfcliaft Tolcher «Iten 
Kiij Tu-nlaini!ien in einer der Republicanifirung Grie- 
chenlands weit vorangehenden Zeit , welche die idca- 
llfche Erhöhung der Geftalten begüiiftigte , und einen 
krüftigen Willen am Guten vrie im Baren den frejreßen ' 
Spielraum in -einer noch iin>;eordBeten Welt zoge- 
ftand. Auch habe das Erhkuiiiptlnmi r: afTnllendcre 
Bejrrpiele von pluizlichcn Glückswcchleln dargeboten, 
als in der fpäteren politifchen Gleichheit Statt gefun- 
den. Übrigen* - fchildere du jn-iechirche Ttauerlpiel 
Ae^errntinng dar KBidgihlnfer nicht in ihrem Ba* 
ing^ auf den 2klftaad der Volker; He zeige um im 
K9nige den Menrchen , und weit entfernt, zwifchen 
uns und ihren Helden den Purpurmantcl als eine 
Scheidewand vorzubreiten , laffe fie unt durch deHen 
•Iteln'GUni hindinch in aiaan von Leidenfchaften 
cafrilTenen Bufen fchauen. 

"Die Vergleichang des homerirchen Epe* mit der 
halbcrhobenen Arbeit in der Bildhauerey, und (h-r 
Tragödie mit der frf) ftehcndcn Gruppe, ilt ansehend 
durcbgefährt, und der loiziere Thcil derfelben an. 
den Grippen' der Niobe und dei lAoiuKm «rläiiien. 

' ' " Der vf. wendet 'lieh hierauf von den rohen An- 
ninfXPu <1ps Thefpis in der tragifchen Kuiift fogI(«ich 
zu den I riuinvirn derlelben, von welchen noch Wer- 
ke uns übrig find. Die Ghankterißiken des Aefchy- 
hu udd Sophoklei und ihrer vorhandenen Schaufpiole - 
find im Guuen geiikreich nnd tKffend ; nnr dafii wir, 

was Sophokles Trachinr i inn''n bfirifTt, iiitht cinfo- 
hen, wie imBaudiefes FiaLici l;iiL-ls Aul.if;e, Geinüth 
und Schreibarl uiifopliukiuin h , und alk-nl'nlls ein 
. Machwerk von Sophokles Sohne lophon fcheiiuMi 
Könne, welche Vermuthung Hr. S. S. 195 ff. nicht 
ohne Selbl^efllligkeitfo hinwirft, wie maiiches An- 
deirc in diefen Skizzen, dst wir nicht aufnehmen 
mögen. 

Verbiudnng der Stücke einer tragifchen Trilogie 
wird an'Aefch^lu« Agamemnon, den Choephoren 
lind Eumeniden (der einzigen Trilogie, welche uns 
geblieben ift) gefchickt dargelegt. Nicht ganz unge- 
gründet ift nucli S. 175 f- die Bemerkung über Soj)ho- 
kles gerühmte, aber tür die heutige Empfiadfanikcit 
vermuthlich unerträglich herbe Sür«iekeit uikd An- 
ajuth. Aber waa f oU man au manchen Urthailen über 
Euripide« Agen ? Wie hart mofii der Arme Sokratet 
Vorliebe für ihij und das Lob bnfscn, das ihm ,. trotz 
feiner oft fchlechten Ökonomie , die Jedermann cin- 
geHeht, Ariftoteles und LeOing h(!\ltfgen! So richtig 
einige Kennzeichen de« auMxtenden Gefciunackj in 
der Tfag9die und ihnf Htnneiganc simi Lnlkl)piri an 



den Werken diefe« Schtiftttallert angtodeoMt findt tm 

wird doch kein Sachkundiger ohne Beweis e» unier- 
fchreiben, wenn er S. ao6 lieft, Euripides dichte den 
ahen Helden kleinlidu,- ichlerhte Streiche aus eigener 
Wiiikühr an; und S. 207, leine Perfoncn fe^en oft 
nicht blofs gemein, londern rühmen fich deffen , ala 
müffa e« fo fe>n. Den Tadel des Meneians im Oreft 
hitte Hr. J. S. 205 dem Ariftoteles nicht noch einmal 
nachfagen foilen, da er von anderen Kimftrichtei n 
längft, lovvohl in objectiver als fbbjectiver Rückficht, 
faefeiliget ift. Dio Durohzi^htuig und Verpoffung 
(man erlaube um dieft VVort!) der euzipideifchen 
Elektra S. 945 ff. widerlegt fich fall gaiu nnd offen- 
bar durch eine blofse unbefangene l.efung des Siii, k.«. 
Freygeilterifche und fünft unliuliche Meinungen fei- 
ner Perionen dem Dichter felber beyzulogcn, ift eben 
fo wiUkührlich als übelwollend, und die Stelle ia dar 
Haknba ftber Agamemnon» Verhiltnir» zur Kafflindni 

8. «15 verdreht. Wenijrf'en«: zar H.il!ic falfch ift .uhrh 
S. SI5 die znverfichtliche Ueinuptuug, Euripides habe 
zuerfl die wilde (aber bev ibui wie wondernsw &idig 
fchön gehaltene ' ) Leidenfchaii einer Medea, dio mi> 
natürliche (aber wie ergreifend mid wahrhaft poo'tlfch 
dargeftellte!) einer Phädra zum Haajimegenßande 
feiner Dramen gemacht. (M. f. über oiefe Stücke 
Schlegels eigenes Unheil S. J v" ) V on Sophokles 
Phddra finden fich bekanntermalsen nicht weniga 
Bruchliücke, und wenn wir unter den Titeln von 
Aefchylui verlornen Sciunfpielen . diefe beiden \a- 
men nicht antreffen: fo hat er dafür die einei Danae 
undSeinole, die auf ähnliche I)ariipi;iiiig«'n Jiindeu- 
tcii. In Rückficht auf Euripides Prologen, die einige 
Ähnlichkeit mit den altengliichen dumb ^hows (Bd. j 
S. 053) haben, beharren wir bey Loüings finnroichec. 
Meinung, fo fettfam ffe Hm. S. vörtonmen mag: 
Nichts gezw ungener und armfeliger als die Expontio- 
ncn fo maucber Dramatiker! Was die Beurtheilung 
der Sitti-nlprüclic betrifft, in denen Euripides 0^ 
wie der \ i. meint, wiaderholt, die meiA a^aaatit 
und nicht feiten grandfUCch fi^-n foUen: fo &A wir' 
hier lieber der Meinung des gehüdiMen Alterthumy, 
das ihretwegen diefen Tragiker vor/.iigüch khätzte. 
Audi feine Schreib an überhaupt miifs es mit anderen 
Augen angclehen haben als unfer JCuufiricbtcir S. sig, 
wenn es wahr iii, was l'luurch erzihlt (Bajrle v. Euri- 

Side),. daf« die fenft hart behandelten Soldaten von 
Ticiaf xerftreoetem Heere Gnade bey den Sitilianem 
fanden, wenn fie ihnen V'erfe von Euripides retitirtn 
konnten, und da(s gewifle attilclw? Seefahrer, von 
Soeräuborn vorfolf^t, nur unter gleicher Bedingung 
Eingang in ihre I lafen fanden. Man liatte Qe vorher 
auadrackUch gefragt, ob fie eoiipideirche Verfe aus- 
wendig wüfsien. Cette seule question signifie plus 
que je ne tauroU exprimtr,^ Cut der verAandige 

Btjrle. 

(OJi Fuiftumg #^ge !■ 
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Pie Schilderung de* Geifte* der «rißophanifch«ii, d. 
h. , dar idealifchphantoftifchea jLoniMlie, %u dar Hr. 
5. jetzt übergeht, ift la Hütt An «in MeMterMcL 

Wir finden nichts darjui zu tadeln, als Jic Äul>ening 
im Betreff der vVolken S. '^ij-^. „Warum hat," fragt 
der Vf., „ \. die rophiriifche Metaphylik garade in dem 
«hrwurdigen Sokmiea perfonifictit, 4er ja falUk «ii» 
«ntfchiedener Gegner der SophiAaa wvr? Ve rmot h- 
lieh lag perfonliche Abneigung dabey zum Grunrfe; 
mtm mufs nicht v er Jüchen wollen, ihn deßhalb zu 
rff }.,■ fertigen-'' Man nul/i Dicht ? Son(irrb.;ij ' Vicl- 
Leicht loüte es beiUen: Man kann nicht. Aber dann 
hätte doch Hr. S. wenigftens an VYielands lefentwer- 
1k» Kialaitnäg an feint Übarftaang dar Wolkoa im 
ma^Am Mmeam daiduNi follcn; dann «ia«, wie 
«nc dünkt , noch tiefere Ergründung diefe* Gegen- 
Aandes in der wolfilrhen Überretsuog $.IX. ff, konnie 
IfcnD nicht bekannt fcyn. 

Bej dar Anregtmc der Frage, ob Frauaazimmar 
bcy den frieekifches Sckanfpielen, befondera bey das 
Komödien , lugegen waren , hat der Vf. «ine Haupt- 
ßelle überfehen, die doch Barthelemy Anacharf. Gap. 
XI f^leich vorn anfuhrt, nämlich Ai i fuiphane» Ec- 
ciel. 18, wo es iB den Scholien unhefümntt, alfoauf 
jene boiden Arten der Schaufpiale anwendbar, fo 
lMi£it: 'O a Si^tvfiitmjffiS ^(ptvn» c/ftfy^are, Sur» 

MAI ras iraiQas X"'?'^ -'^ f' ^'v. In Rücklicht 

der Rümer läUt eine hiebcy ang^iubitc Steile au« Ci- 
. cero*« Tufculanen ebenfalls keinen Zweifel übrig. 
Men feffgleiche damit befonderi den Prolog von Plau- 
tm Poeanlm. Eine gewiOe VollMmUgkett der Ute- 
ratiir vcmiifft man öfter bey Hn. S. , und «r beklagt 
dai lelbh einmal, wo er vom «ngKfchen Theater 
kaadeh. 

S. 537 iSt es ein Irrthum, zu behaupten, daft die 
~ ~M Komudie mit ihrem politifchan Vorrecht 
(de* perfi^cbea Specta«) encä ihz« feAliche Würde 
•ingebfiCM Iiabe, und rar Uoben BelnAigung herab* 

gefunkcii fty. Vie'niühr blieb fie nach wie vor ein 
Znbehur der Bacchuttelie , imd tiieilte alt lolcher de- 
Würde. 

Treffend ift S. 530 die Befchreibiuig der bmmi. 
MrgängumgtbL t. J. A. L. Z. Srßer Band. 



Koniori;^ als di:T i.<lim gewordenen alten. „Dif iilurrk 
Veriichilciflung auf die unbedingte Freyhcit de« 
Scherze* erlittene Einbufse fnallMB. die neuezw 
Komiker durch eia« Bafotifchung von Emft zu er- 
fctzcn, welchen fie von mr Tragödie entlelinteo, fiH 
wohl in der Form der DarffcH int' und in der Ver- 
knüpfung de* Ganzen , aU in dtia dadurch bezwecktea 
Einitickan.** Auch wird diefer Milchcharakter der 
Osttatig, vom Am dai heutige (nicht hocbkomiTche) 
Luft^iel abAammt, wettediia ia eia lehr hellet Li^ 
gefetzt. 

S. — 561 Ipriclii der Vf. von den laieinifchen 
Komikern, befondcrs von dcji heilen uns noch übri- 
gea, Plaanu tmd Terenz. Mcift bleibt er alten Mei- 
aaagea trva , die von berühmten Kritikern der neue- 
renZeit widerlegt find. Diefe Oi«ht«r foUeu et fich 
(S. ^56) mit dem Sylbenmaffe fo leidtt laaehea, dab 
dc.r* n Bcnrltf iafi unter den vielen metrirt:hen Frey- 
heilen verloren gehe. Auch ihrer S|»rat;h€ fehle es au 
Auibiidung und Politur, wenigAent dem Plautus. Bei-- 
de, al> ta dea itoeAen rümifchen SchriftßeUem gehö- 
rif , htttea mit naiver fiafaehheit nur alle« tiiTch au« 
dem Leben aufgegrifTen. Da* Wohlgefallen einiger 
gelehrter Römer. /.. B. des Varro, an der Schreibart 
de* Plantu* fe) nur ein philotof;! fchvs ( ein Ausdruck, 
der WUT in Beziehung auf uns irgend «inen Sinn, in 
Benehtusg anf Varro u. f. w. aber in der That gar kei- 
nen hat). Horazen* Verachuiog de* PlanMa (nicht, 
vrie et hier heifft, auch anderer lateiaifcher Lolk- 
fpirldir Iium: v.igea der nachlälTigen, nur auf '■chnella 
Zahlung bedachten Hinwerfung ieintT Stucke ^i.vej" 
eigen erfonaene BefiAnldigungeti, an dio iforaz nicht 
denkt, laden er aar IVoitfuioif numero» et Jales 
Udelt), die Veraehtitaig tlfo üttttt Dichters, delTea 
/ales in der Tb n oft nach dem SalzfifcLhindler 
fchmeckan, und deflen numeri in den verwandten 
Satiren ihm kein Rocht gaben, die numcros eine* 
Anderen hcrabzufelzon , der iibeihaupt mit dar 
fchwichliehen höGfchen Sittenlofigkeii, in welcher 
er Pich nicht fehen fo wohl KefKUt, nimmermehr «a 
die naive republicanifdie Herbheit der altea KomSdi» 
reicht, und durch ähnliche Anzapfungen aucli des 
Attios pndaUer berühmten älteren Dichter, fo wie de« 
ihrunäher liebenden Laberius (man fehe nur II, 1, le 
aad 18 diefea Werka), itch übexjhnmt eatweder ele 
aetdirchen kfitbohler, oder tia eiaea ia Tetaeai Zeitfe. 
fehlen ck Befangenen kund giebt, diefe gewifs fehrzwey- 
deutig« Verachtuttg des Hor*e wird S. 557 ftillfchwei- 
id gebilliget, -.'."d iihi:;h,iupt d,i.» Verdienri dn^Ter 
TecdNht«^ me 560 und Ii, 1, 53. w« au« 
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»on ihren Anriöfsigkeiten die Rede ift, öfter all un- 
fchöpfeiUcher Küußler (vergl. dagegen II, i, 7 oben) r 
und nberhaupt uabcdmitender berabgevärdigt (S. 558 
unten, II. 2, 6, und vergleiche dagegen II 1, 7 unten), 
da doch ilire wahrliafi komifchen Talente ganz un- 
leugbar find, und auf die Hervorbringungen der he- 
ften Neueren in dieiem Fach den entlchiedenll^n 
Eittfluff gehabt haben, Plaulus aber insbelondero, 
wegen der faft gänzlichen Verfchollenheit Telner 
Quellen, und wegen feiner vorwaltenden eigenen 
Genialität uns ohne Bedenken für ein Original gel- 
ten kann. Denn was Horai von leiner Nachalu)[tun^ 
Am Epicharmot Tagt, Ichcint Hch nach dflon, «atwir 
von diefem willen , blofs auf den Amphitruo zu bezie- 
hen. Wir bleiben alfo entweder bey dem bekannten 
Unheil C Ii i Ts über Plauttu Scherte (De Ofiic. 1,29), 
•der vereinigen uns vielmehr mit ihm und Horaz auf 
•inetn Mittelwege, den auch Lefllng iiii.L0l)m dM 
Plauius ( Leflings ScbrüEten a» Bd. S. S73 R. ) ein- 
fcblägt, ohne ftch an das Gefchwätz des Daniel Hein- 
fius in feiner bekannten Abhandlung zu kehren. 
Wovon iberdort b«ynahe gaf iücht die Rede iß, von 
Plautus \ frfen, davon hier nur fo viel, dafs ße nicht* 
weniger als fo nachläfßg lind , wie Manche fleh ein- 
bilden, vitflmehr grüfstenthcils vortrefflichen Schwung 
haben, und die ergiebigftc Ader, die leidenlcliafi- 
lichlte Koredr.imkeit , den gaukeindften VVitz unge« 
swangen darlegen. Worin ße, and alle Verfe der 
kkercnlattinU^cheiaOnaatUMr, vpndeo griechifcben 
▼erfen 4i«f»r Oathing abweichen , Überladung mit 
langen Sylben und hlußgc Elilionen ( denn weiter 
kann man ihnen nichts vorwerfen), dieie vorgeiili- 
chcn Fehler haben ihren Grund nicht fowohl in der 
Sorgiofigkeit der Dichter, als in der Bdicliaffenhait 
einer Sihrache, ivie die lateinifdie, die, weniger 
glücklich gebaut, als die der Griechen, ihrer fchiine- 
ren Schwefter nur im gemelTenen Schritt der eruiteu 
Dichtungsarten, und auch da nur äng^ftlicll, liedl« 
fehretten, nicht aber den Gaukeltanz §Tiec)iitcii«r 
LuArpiele nachiiniiren konnte, ohne ihre ganxe Natnr 
zu verlen^^nrn, und die wefentlichften Eigenfchaften 
einer kalten RegelniäXsigkeit aufzuopfern. — Dafs 
flautus nicht fchlechthin als ein armer Tagelühner 
vorgeftellt werden kaitti, wie & 559 gefcbieht, be» 
weift Gellitt« N. A. 7. — In den bekannten V«rv 
fen des Cäfar über Terenz gehört das Wort Comica 
zu virtiti , und nicht zu vis, , wie einer unferer erßen 
Kritiker f( hon längft gezeigt hat. 

Die Behauptung S. 566, daf« in Oriechenland 
der ganze Umgang beider Gefehlechter in flnalicli«- 
Leidenfchaft oder Ehe zerfallen fey, bedarf grol'ser 
EinfchranXuiigen. Wenn die Bildung der zu Haus- 
müttern beltimmten Jungfrauen in der Kegel vernach- 
läffigt wurde: fo war dagegen der Geiß unabhängig 
lebender Mädchen« deren es fehr viele ganz verEcue- 
dene Cla&en gab, zum Theil fo hürhri ausgebildet 
daf* Re ihre IJebhaber eben fo ftark hiedurch . ah 
durth K;>r|ierreize, fenclir n. Wem fallt hier nicht 
Alpal'ia tiaJ lind ähnliche, zuletzt als griecfaifche 
»UrgnrinQfn «rluuulft BlJHBkM i« .da 



eine Planenum berPlaiitir C ircul.), eine Fhilumena 
oder Antiphila bey Tereuz, wie zart fühlen Iie! Man 
verg). Jakobf .über das Verhältnifs des weiblichen 
Gefchlechts zum münnUchen in GriecbcaUnd, im 

atlifchen Mufeunj. ■ • 

Der griechifclie Sklav war IiL'>.rinn!^irh \cincs- 
Willkühr feines Herrn auf Lebenslang uber- 
laffea, foudem konnte ficbvon feinem ErXparten bald 
lo>^;utren, und hatte es in den verfeinerten Zeiten 
Ailiens belfer, als Taufend Freye nnier üni, fo dalt 
fein WoUbafinAm (ogv in Fsncl^iK atfMXtete (& 
570)- 

Min-kwfltdig ift, was II, 1, 15 alt eine Abwei- 
dning der tragilchen Darftellungsweife bey den Rö» 
mern von der griechifchen erwähnt wird, dafs gleich 
bey der Einführung regelraäfsiger Schaufpiclc Lt- 
vius Andronicus in den .Monodien den Gelang von 
demmimifchen Tanz trennte, fo daii nur diefer dem 
Schanfpicler blieb, und ftatt ieines ein neben dem 
Flöienfpieler Äehender Koab^ifinif, woraoa di« ffi> 
tere Vorliob« Bnmf für die l^nitonüniaa äM||ele»< 
tet wird. • " 

Die Meinung (II, 1, 17)« ^ S«««»« TfijB. 
dieen ßch aus den Am^äftCB wä» mtkmt «ls.btt in 
einem fapphifehen oder choiianibifchen Verfe (Syl- 
benmafse folhe es wenigftens heifsen ) verfieif-eii ift, 
fo allgemein ausgedruckt, falfch: denn man findet 
in den lyrifchen Stellen diefer Trauerfpiele auch an- 
dere Versinafse, z. B. immki ii»BL-(Anan». 7i9 «ad Med. 
4 Act 8 Sc), Anakreontiker' (Med. am lad» dei 4 
Actes , / ; : ' ■ irim. hrach. an % ielen Stellen, fünffüfjige 
Daktylen gleichfalls oft, heroilche Hexameter nicht 
feiten, z. B. im 3 Act des ödipus in dem Chorgefang 
J^gMMiträdimitit troeih. Am.« dochmifdie Verfe, ei- 
ne Anzabl von AJTynarteten «. f. w. Freylidt nmb 
man diefe Verfe hie und da zureclitrücken dem 
auweilen befinden Qe-fich noch in dem formiofea La- 
ßande, in\velchen unwiffendie Abfdurolber d«e Ifi^ 
telalters fie gefeut haben. 

Wa« die Acbtbelt dIefhrTragSdIeen aolanct: fo 

kommt diofelbe Hn. 5». (II, 1, 35) fclir zweydeutig 
vor. und er möchte fie gern, „zur Ehre des römifchen 
Gcfchmaoks," für fehr fpäte Aftergebunen des Alter- 
thiuaa lialten. Doch lenkt er in Aückßcbt der Medea 
Wieder ein , wegen dner- Anfdknuqt QötoiUiaB 
aus diefem Schaufpiele ? bemerkt auch am Lucan, 
Nero's ZeitgeuoITen , eine ganz ähnliche Manier, 
,,dej Schwulftef uiimlith , wie er fich lehr übertrei- 
bend onadrückt, der alles Grofse zum Unßnn ( ! ) ver- 
*npe. ENMlieif*t fb'«fdl t «Ir-diefe Stücke paCTen in 
N'ero's Zeit, und fie paffen nach nicht' hinein. Wir 
wuudcra uns, wie der Vf. fo etwas hinfchreiben 
konnte. Noch mehr aber wundert uns die Verkcn- 
nangdeyro auffallenden Ahnlichkeitvnilchea diefem 
TVagikbr nnd dem Wehweifen Seneca. fn Beiden 
derlelbc Witz txsd Scharf finn, im Grunde auch der- 
Iclbe Mangel an Gemülh, den Hr. S\ felbft (S. 37 f.) 
an jenein bemerkt, dielelbe zerhackte, und'bey anlchei- 
nender Kürze wcitfchweiGge Schreibart, derTblbe 
'm aa AniiUftlcliSDy .luA (ink.dM.Vficli- 
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tiafte ift) diefelbe, von der Stot entlehnte Anficht der 
IWelt Dazu du ZeugniXa QiUntUiao« X, 1 . Tracta- 
Vit omnium f ere Jhidiontm materiam: nam et 
0rm^mi» MU-eUpoimmt» et tpißolae et dialogi 
jferm^ur. Om ^e Twihni AnnaL 14, 53: Objicie- 
ffanr ainm , eloqufntiae Im/dem itni fibi adfcijcere et 
carmina crebrius factitare^ poßquam Ne- 
roni amor eoriim venijfet. Und welche Art von Ge- 
dicfaten konnte dem ganz in der Aepräfentation leiten- 
Am Tyrannen befTer geiyicn, alrdi«' dnunatifche, 
na welcher ohneliin den Seneca fein eigener Rhoto- 
rinaof hinzog? Iliezn die Anführungen von Steilon 
diefer Tragödieen unter Seneca s N'amenauch bej tlen 
Gramm atlkeru. Braucht es mehr, um weni^Aent 
den grbtmn. TbtSk dteTer Werke dem PhUafophea Itt 
TiodiciNa, tuid To mritriiifche Aafochtiuifea ibnt» 
whren? Wir glaubt nicht. — 

'Trefft nfl ift S. aa £f. die tragifche Kanflanlage 
der Römer im Allgemeinen dargelicUt. „Wiewohl 
die Römer fich mm einmal durchaus helleniCren woll- 
ten : To fehlte ihnen doch jene mildere MtnCchlich- 
Iteit, die in der griechifchen Gefchichte, INiefie and 
Knnftfich von der homerifchen Zeit an fni-r'^n VäUx. 
Von der ftrengflen Tugend, die, wie Curüuj ücli ft lbfr, 
alle perronlicho Neigung im Schoofte des Vaierlandji 
liegrub, gingen Ge mit furchtbarer Schnelligkeit zu 
einer eben Xo bcyfpieUoIen Verderbnifs der Habfucht 
«ad Wollah über. — fiM wacca die Trigikor der Weh- 
golehiebte, die fin nuncher errdiSuemd» Trauerfpiel 
an gefelTelten and im KcrVer vc rfclimachtenden Köni- 
gen aufführten ; üe waren die eifeme Nothwendig- 
keit der anderen Völker, die allgemeinen ZerAörer, 
nm fish xuleut eänCuain eiaer. oia&nnig galiorchea'» 
dm Wolt aot den Ruinen d« ManTolepiun ihrer eige- 
jien Würde und Frcyheit aiiftuthürmpTi Ihnen war es 
nicht gegeben, durch gemäfsigte Accciite des Seelen- 
leidem zu rüli rtni, un.l mit Jchonender iland die Ton- 
leiter der Gefühle durchzuipieien. Natürlich iuchlen 
fie auch im Trauerrpiel, mit Überfpringüng aller Mit- 
tolgnd«, immer du Aafaer&e , fowohl im Stoicismiu 
dceHeldemuntlu, da in der lugeheueren Wuth ver- 
tmeherifcher GeliiAe.<* — 

S. 45, wo die Rede ift von der Angabe des Opern- 
I>ichtert and MuGkers, die verworrtnm Stimmen llrei- 
IMidnr Laidanlchaften Geh zu einer gameiäfcliefidip 
clMtt Hannonie begegnen zu laiTcn, «am ihr WefflB 
aufzuheben, hStte unter AndtrMMomrt tint thrUB- 
voUe Erwähnung verdient. 

Oafs Alfieri S. 46 ff. jm Ganzen xn hart bcar- 
theiltift, mufs Jeder fühlen, der feine vorzüglichftea 
Stücke mit einiger Aufmerkfamkeit gelefen hat Man 
fehe Ludw. Idelera weit gerechtere Würdigung diefes . 
gewir«eioencn Geiftet in feinem Uandbuche der itaL ' 
I ii i. S. ^95 tT. , ciiK iii ike, dellen meht referi- 
rende und hüchrtbclcheidcne Kritiken überhaupt dazu 
dienen können, die hier gegebenen Rhapfodieen über 
itaL Dramatiker zn ergänxen, und die eigenmäditigea - 
Am l ^ad» mrfgfee'Ariftarche lu Wrichtigen. 

Die AnHchl von AriRotele» Geifte (S. 8» fl"), wie 
er ßch üt feiner Rhetorik und Poetik zeigt, hat dem 



AnTcheine nach*Vie!et für Ech, iß- aber r!ocli :n Hex 
That fo wenig gegründet, als folgende Bern e i x u 1 1 g über 
Lefßngs fcharfuimig zergliedernde Kiitik(S 85 ; .,J}iefe 
Kritik ük vollkonunea Begleich » wo fie die Widet» 
fprüdlft für den Verlland «n Wesken darlegt, die Uofi (?) 
mit dem Verßande zufammengefugt find; fchwerlich 
möchte fie ausreichen, um Ücn zur Idee einer wahr- 
haft genialifchen Kunfifchijpfung zu erfr hwinpen. ' 
M^gen manche neuere- KtmMorlcher fich über die 
BAwen gl&cUich fShl«n, wenn fie nach langem Her- 
umhafchen endlich das eigentliche Genie felbß bej^' 
den Flügeln erhaftht zu haben glauben, und es in difj 
krititche Jagdtalche ftecken. Dafs faft immer Puk 
oder ein ähnlicher Kobold He in folcheu Fällen geäfflf 
fdien wir an der Unverfiändiichkeit ihrer äAheiifchm 
Sactioaiberichte. Arifioteles imd die Alten, von der« 
hellem Sinne 'Lcfling durchdrungen war, handvltea 
hier weit klüger : fie lehrten von den Ichünen Künftcnj^ 
was lehrbäi war, d. fa. oheadas fu.r den Verjiand Fa/s- 
liche. Die Einbildungskraft und das Gefühl in ihren 
Kreil herabxubefchwjkren, und das Geheimiiifi der. 
PmB« felhft enthüllen xu lyvllm, tragen fie Sehen, 
wohUvilTend, daf^^ nith« das todtp ^^ ori die Pforten 
diefer Heiligiüuuier eröffnen, fomläiii nur der Geift 
den Geift falTeu kann. 

Gut find S. 87 ff- die Begriffe von Handlung und 
Haupthandlimg gefafst. Befonders über die Letzte ift 
S.90 «in« SlfUÜi, die wir herfetzen wollen. «la 4^r An» 
dromaciie dei Racine,** heifst es da, „will Oreft die 
Hermione zur Gegenliebe bewegen; Hcrmione will 
den Pjrrhus nöthigen, fich mit ihr zu vermählen, oder 
will fich an ihm rächen ; Pyrrhus will die Hcrmione;. 
lof J^m (: ) und fidi mit der Andromache verbinden 
Andrmnache will ihren Sohn retten, und zugleich 
dem Andenken ihres Gemahls treu bleiben. Dennoch 
hat Niemand dielem Stücke die Einheil abgefprochcn, 
weil Alles in einander greift , und mit einer gemein- 
Ichafilichen Kalaftrophe endigt. Weiche unter den 
Handlungen der vier Perfonen iß nun aber die Haupt- 
handlimg l An leidenfdiaftUcher Stirke find ihre Be> 
Arebungen einander wohl z|«mlieh gleich, allen 
kommt es auf das ganze Glück jhxni Lebens an ; die 
Handlang der Andromache hat dim ßtUiche Würdt 
Toiaus, und darum hat Racine gans recht gaihaa, daa. 
Stück von ihr an benennen." 

De la Motte*« von dem Vf S. 95 anageteichnete 

F.inheit drs Tr.lrrrffr ift nirhiü v.-ritrr als der objective 
Begriff von üiniieii der H.mdfun^, , fubjectiv ausge-. 

dj ut kt. 

In den Mamlich weitiäufiigcn Bemerkungen über 
da« franzäOfch*ThMt«r find bona mixta maUs. Seh«. 
khlinun geht ae dem gutan Moliere. Warum ih «r 
aneh To bertthmt? S. 955 wird Tain Talent auf das derbe 

hausbackene Komifcheodcr die PufTe befthiänkt, ohne 
Rücklicht auf die feinen Charakterlchildcnmgen aller 
Art, woran diefer Dichter gleichfalls einen Uberflufs 
h«L Ungerecht iAdie Meinung S. 845, daf«, wenn er 
fich nweilen Arengercn Oereiun alt in den Betrüce- 
reien r'e? Sc i[ iii, Aem Hn. von Pourceaugnac , der 
GrrÄüaüsc^bagnasi and dem eingebildeten K ranken 
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untemerf*', m^n i?a$me^r feinem Ehr^eire verdükeB 
mülTc. >md der Lüfleruheit, auch mit unter die Claf- 
fikei' di-< goUU.nrn Zf: i; i^Jt'- 1 ' der Franzolr!] ihlizu 
werden, als eiucm inneren immer wach f enden Triebe 
nuh amcrlerener Vortrefflictlk«it Wie bey Euripi- 
dety £chiebt Hr. S, S. S5» anch httf Molicte un- 
Aatthtrte Ideen der redenden PnfoMii dem Dichter 
felbft unter, ohne an die komirche Ironie oder den 
Humor zu denken, der in den Werken aller grofsen 
Schitftfteller dierer Gattung untrerkennbar am Tage 
nep. Et berdialdigt ihn daher mmr gewüTan Kam- 
matdimCTmDnLl , nnd proteftirt wider feinan Bamf 
xum^ehffir der njonre:hli( hon flcrelirchaft. Grund- 
lofe Aburtlicilimgen , die wie Gefpender bcrm Tapes- 
liclu einer auf unpartoyifiihe Lofung fufsenden Kri- 
tik zerrtieben! Auch darüber mochte man mit Hn. S. 
Üadem, darf er, der jede anfcheinend fchwach« Sait« 
dielet SchriftßcUen gefliffentlicii herauskehrt, von 
manchen anerkannt trefflichen Hervorbrin^ungondaf« 
fclben ganz Ich?, f iet Daliin gehört die Männcrfchule 
aM> febr gutes Intrigvienftück, äuiserft komilch in Si- 
tttationen und Sprache , das die fVeiberJchule gexvifs 
Warth Ift. Aach dereimgfbildete Hahnrey ift voll ar- 
tigar .fhaatarftteielta, und aaf Wirkung barachnat: 
TAinour midecin, le Mildedn utalgri lui u. f. w. find 
tmterhaltende, wenn auch jiur hingeworfene PoITen- 
Ipiele, mancher einzelnen fchönen Stellen, z. B. der4 
S. de» 4 Acu imd de* gol erfoanenen Monologs vorn 
im 5 Aetfl des D^/ftt amoureux , Bicht tu erwähnen. 

Wir gehen zum Schluftbande diefes Werks über, 
der die dramatifche Dichtkunft der Engländer, Spa- 
nier und Deutrehen umfafst. Die hiebey fich aufdrin- 
gende Frage, was künAlerifche Form fey, ik gut beant- 
wortet S. 8- „Mechanifch ift.dia Firm, wenn lie 
dnccb fiars^xe Einwirkung irgend aluem Stoffe, blofs 
alt zufättlga Zcrthat, ohne. Badehimg auf dafl^n Ha» 
rchafTenheit erthcllt wird, wie man z. B. einer wei- 
clien Miffe eine beliebige Geftalt giebt . damit He 
tolche nach der Kiluirtung beybchahe. Die organi- 
Jche Form htnjjcgen ifl eingeboren, Ha bildet vun 
IhneA heraus, und erreicht ihre Befiimmtheit zu- 
gleich mit der TolllUlMiigen Emwicklong dai iLeima«. 
Solche Formen entdecken wir in der ^tut fllwrall, 
wo lieh lebendige Kräfte regen, von der KryTtallifatiori 
der äalze und Mineralt&n an bis zur Pflanze und 
Blume, nnd von dlefcr tüs zur menfchlichen GeGchtJ- 
bildung hiiMuio ■ Aiach in dar fchönea KanJk, wie im 
CMUete dar Natur, der hdehftan KÜBUetin, Ihid all« 
ächten Formen organifch , d. h. durch den Gehalt des 
Kanflwerkcs beftimmt. Mit Einem Worte, die Form 
ift nichts Andere», alsein bedeinlam--"; Äufseres, die 
Iprecheada, durch keine ßörenden Zufälligkeiten ent* 
SiHSm ChyllafnfMtti» jadaa Diogei, 'die aav dalte 
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verboiVanak Wefm- aia tnduAifttt Znjpdfii tb- 

legt« 

Die Clnrakteriftik Shakerpeare's iftfo ausfülirUch. 
imd vortreiilich, wie es üch ma dem langen Studiim 
feines geiftreichltenÜberreUers erwarten läfst. Glädb> 
lieh wandet arlamanche hergebracht» Vorwürfe man- 
f;elhaftar KenntnilTa und vemachläfligter Schicklich* ' 
keiren von ihm ab. „Seine UnwilTcnheit will maa 
beionders,'' heilst es S. 41, „durch einige geographi- 
fche Schniuer und Asachronimen beweiten. Maia- 
•lacht daröbar» daCi «r in eiaam aaihccIiaBbaftan Luft» 
fplala Schiffe in 35hnien landen IKat Allein idt 
glavibe, msn h.it'.p ff'lir Unrecht , dafans au fchVipf^cn, 
er habe niclii uheii lO gut wi«! wir die fchätzbaic und 
nicht fchwer zu erwerbende Kenntnifs befenen, dal» 
Böhmen von keiner Seite an die See ftötst. Dax« 
müfste er niemals eine Cliarte von Deutfchland ange- 
f eben haben, da er doch die Chanen beider Indien mit 
den Entdeckungen der neueften W^tumfegler he-' 
fchreibi (Tiuelfth Night, nr TVhut yoa udl , A III 
$c. 3). In dei^lcichen iH Sh. jiur hry e 1 n iu i mii cbeit. 
hiftorifchen Gaganfländan gen^ü. üev den Novellati^ 
die er baaibaitat» hnieia er fich wohl, feine Zuhöcw, • 
denen fie bekannt waren', dnrdi Berichtigung vnat 
Trrihümarn in Nebendingen zu ftüren. Je u underba» 
rer die Gerchicliic , defto mehr Ipielt Ii« auf eineia 
bli li [jociilchcn Boden, den er nach Belieben in einer 
uubeliimmten Ferne hült. Diefe Schauipiele, wi« 
auch die Namen lauten mögen, gehen eigentUt^t tat 
RequuMnlande und in dem Jahrhanden &n wunder« 
baren Liebesgefchichtea vor lieh. Er wufste gewilt, 
dafs ei im Ardenucrwü Itlc k t lns; L,u wen und Schlangen 
der heiiien "Louv giebt, eben io wenig als arkadi^ha 
Schäferinnen: aber er verfetzie beide dahin {^As yout- 
lüu tt), w«il der £ntwtt>f und die Bedaunmg feine» 
Gemktda« et Ib erfadeffle. Hierin liialk er die gröfitntt 
Frei }i<^itri: für erlattbt. Er hatte es nicht mit einec 
i\.iL'niiu Ii LriUülnden Zeit zu thun , wie die |iuiferige 
iTi, wü man in der I'oelie immer etwas aadereafnent 
als Poefie ; iaino Zuhörer gingen ina TheatOT, nia|tt 
um die wahre ChronoLogieTGeegrapIde und tftuu» 
gafclaichLe (wir fetzen hinsu« die wahre HiAorie, da« 
infiarliche Coßum, woton S. 44. £f. , und taufend an- 
dere Nebendinge) zu erleraea, fondern um eine hei- , 
tere DarücUuiig iinzulehen." Wie der Vorwurf von 
Unanitändigkeiten von dem grofsen Dichter abgelclmt ■ 
oder doch gamiidan wird,- mttfa man S.ai £ lafea. 
Nidit itttwicbtig ift unter anderen die Mmerkung^ 
dafs damals die weiblichen Rollen von Knaben gerph-!t 
wurden, und Frauenzimmer nicht anders als verlarvt 
ia dai Scbaufpicl gingen , niu})in als nicht gegenwär- 
tig betacfa tet , und weniger gefchont worden, Mnd* 
iMtewahilahaiBlick iadar «ttileiiMi Eamadä«. 
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f' ti'n HaiuvUfm m»4 Mtarwtrttrr« gwwiimn- isxa. Xil u. ua BUtel, 
■ 9 (8 ^r.) Diefe« Ttr<:hcnbuch nithait tjö chamifcbe, Ls- diafer 
dür-, üeinru-, Fatbe« ii^tf, Ro«k<* Binnuak'i Wain«« Li« fitst. 



•, ökonomifcb« und allarlex CariMi Rüafie und BTsm»- 
. Bnuckbtr ift w aua fiie dm« waldker altera Bikhar 
diTs «w d<ü» jgltiiff wAmmKjtuHm iß . nkb« fc«. 
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Hfjdt;t TiERG , b. Mohr und Zimmer : Ü'->cr t^mmn- 
it/chc Kunß und Litrratur. Vorlefungen von 
.iußuß li ilhelm Schlegel. I u. II Thci'l u. f. w. 

ifltjtUtift ite im vmrigm Aivci «IfftracftMCii AtMs^oa.) 

S- 4« fr. bcxvpiß (kr Vf. durrli ilie anrchaulichrte 
Indunion, dals Sliaklppaix' riii lieffionifter Künftler. 
nif In ein blindes wildlaufendcs Genie w;ir. F.r zeigt 
in der Folge (S. 535}, was für Schaden diefe, gedan- 
kenlos fortgehegte Meinung in fpäteren Zeiten ge- 
tlun, indem neu» wa« ihm gelangen, furbeyfpiellM . 
und mawiederholbar hielt, ftatt den Giundfittzen fei- 
ner Kunfi nachziifurrchcn , und fie , wo möglich, la 
äkaii(;hcn SclblUcbupfungen darznlegen. 

Schön heifst et von ihm S. 6g: „diefer tragifche 
Titane« der den Himmel und die Welt atu ihren An- 
nin SV TCitsen droht, der, faiebtlMreir «Ii Aefdijr- 
lut(?), unfer Haar emporfträubt , und unfer Blut vor 
Schauder gerinnen macht, bclafs zui^leich die ein- 
fchmeichf Inden Lieblichkeiten der inlsen Poefie, er 
tändvilt kiudlich mit der Liehe, und leine Lieder find 
wie fdiinclzende Seufzer hingeathmet. Ev.vnlinfinft 
alle* Hohe und Tiefe in reinem DaTeyn« nnd die 
fremdarti|(ften, fcheinbar nnver^inbarften. Eigen- 
fcbafien beflehen in ihm friedlirli neben einander. 
Die Geifierwclt und die Naiin haben alle ihre Schätze 
in ihn ni«'diMi;i-lcn t : ,in K:a(i ein Halbgott, an Tief- 
blicit ein Prophet, an überich^uender Weisheit ein 
Schutzgotft höherer Art, läfst er Hch zu den Menfchcn 
herab, als wiütte er nicht um feine Überlegenheitf 
und ift antprachlo» ond unbefangen wie ein und.** 

VoiiiefTlicli find di" Darlegungen mancher Cha- 
rakiere und StüLk«: iu ihre dichlerircbcn Gruadbe' 
ßandtheiU? M. f. z. B. S. 127 aber Caliban, & ijtf 
über Romeo und Julia u. f. w. 

Neu war uns S. igo die Bemerkung, dafs der 
Niame des Vermittler« zwifchcn Tro'iliM und-Crelßda« 
des Pandarus , logar in die eng Krche Sprache über- 
gegan^en le) {a fmnder), um I .imui- cn bezeirhnc n, 
die unerlatiruen Perfoncn beidexley Gefchlecliis äiin- 
liche OiouAe widmen. 

„Fiw die Bewunderer Shakfpeare's, " heifst es 
S. 951, „nitifi et ein Gegenftand der Neugierde feyn, 
wie das Theater ausfab, wo feine Werke zucrll aufge- 
führt wurden. Man hat einen Kupferltich von dem 
SchaufpicllKiuff , dem er vorftand, und da? von dem 
Sinnbilde eines den Atlas vertretenden Hercuies die 
Weltkugel hiei's: es ift ein maffives Gebäude ohne 
SrgänautfMbL m. J", A. JL Z. Brjur Band. 



allen arcliitektoni'chen Zierrath, fogar 'ie) nalip ohne 
Fenfter an den A lUsenw.indcn. Das P.iuon w^r un- 
ter '.i')';-!!! lütmnol, und man fj-i'-ltc r.n hellcmTage; 
die Sccne hatte keine andere Decoration als gewirkte 
Teppiche, die in einiger £nileraung von den VVan- 
den hingen, und verfchiedeae £ingKnge ürejr iiefsen. 
Im Hintergründe war eine über die erAe erhöhte 
Bühne, eine Art von Ba!con, der zu verfchicdenen 
Zwecken diente, und nach Hrtinden der Umft.Hnde 
allorli'y bedeuten nmi.'itc. I^ic S« hiafpieler erl'chie- 
neu bis auf felteue AusnaliQien in der gewöhnlichen 
Tracht ihrer Zeit, hochftens durch liüncre Foderbtt- 
üche auf den Htttea imd Rofen auf den Schuhen aus- 
geieiehnet. Die haupträchlicfaften Nüttel der Verklei- 
dung waren falfches Haar und B.irt, zuweilen wohl 
auch Marken. Die FraueuroUun wurden durch Kna- 
ben gcfpieh, fo lange ihre Stimme es erlaubte. Ziit*ey 
Schaufpielergefellfc haften in London, die zu den yqr* 
aelunlleQ gehörten , beßanden fogar panz aut Kna- 
bcn, nämlich den Chorfängern von der Capelle ilcr 
Königin und der PauUkirche. Zwilchen den Acten 
w;u- kfuip MnHk gebräuchlich, wohl iber in dm 
Slückea ielbft Märfchc,. Tänze, Lieder vun einzelnen 
SingAimmen u. dergl. , wenn es die Gelegenheit gab,.' 
euch Trompetenftdise bejrm Eintritt hoher Perfoncn.' 
in der MltereD Zeit war es üblich, die Handltuig, ehe 
fie gefprochen wurde, zwifchcn jedem Aufzuge in 
Aummer Pantomime (<^umft j/iou^) vorzufiel len , alle- 
{^orifcli oder auch ohne Einkleidiinn; , um der Erwar- 
tung eine beftimmte Aichtong zu geben. Shakfpeare 
hat noch bey dem Schaafpiel im Hamlet dtefe Sitte 
beobachtet.'^ 

Daf Folgende ift zmn Tfaeil dem Ree. aut der 
Seele gefchrieben. ,,Wir find jetzt durch den Auf- 
wand an allem theatralifchen Z'ib'.'hijr: Arrhiiektuf 
des Scliaurpiclli.Hilcs, Bcleurhlun;:, .Mullk, Taiirtliung 
der wie aut den Wink eine« Zauberftabes wechfeluden 
Decorationen , Malchinerie und Cofium dcrgeftalt 
twrwvhnt, daCi vm diefe dürftige BeCch'ränktheil auf 
keine Weife zuTagen wilL IndelTen liefse llcfa viel- 
leicht Manche? 7n Gunftcn cim-r foKhcn VerfalTung 
der üiilnie unlührfn. Wo duiciiaus keine plän7.en- 
den N cbiMirni heil anlocken, da weiden die /,iil<;h;iuer 
in der Hanpilache , namiich der Vortrcfflichkeit der 
dramatiichen CompoHtion, und iluei Bclebnag durdi 
Vortrag und Gebehidenfptel , deAo fchwcrer xu be- 
friedigen feyn. Wenn in der SuTseren AutfclunOclians 
die Vollkonurtenheit nicht zu erreichen Acht; fo wird 
der Kenner lieber ganz daraut Verzicht leUlen, ale 
IMi ducb' daa MiTiliuigene uad 0«fcliauckwidrige 
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Hören Uffen. Und wi« feite« Ift du ToUfcomiiMM 

lüerin erreicht worden!" u. f. w.. 

Unter Sbakfpeare'« Mitbuhlern um den Epheu- 
kranz ift llejrwood in BMirken. Seine durch Gute ge- 
töätete^Frmm {i/i woman kilVd with kinänttj*) ift et« 
hütgerliehe» TtauerJpieU „fe früh," ft«t der Yt, 
„finden fuh fchon Beyfpielo Ton diefer Gattung, die 
man für neu ausgegeben hat" Sein Unheil darüber 
und üb«r die gan^e Gattung ift fehr gcpründei uni 
b«hcnigui^iw«rtb. „£s ift (S. 971) die Gelchichte 
•In^-zliitlich gellebten und dennoch mit einem Ver- 
führer, den ihr Mann mit Wohlthaten überhäuft hat, 
treulos gewürdeiie Galtin. ' Ihr Fehltritt wird ent- 
deckt, ihr Gemahl .*.ann kninen hüiicrcn EniR^il ir"; 
Über fich gewinnen, alt fie olitic Kränkung iiuei Hhre 
von tich zu entfernen He grämt fich vor Reue zu 
Tode. Die Verführung ift nicht gehörig durch .eine 
ellmählichc Stufenfolge hindurchgeführt, aberdieletx^ 
ten Auftritte Hn i wahihait erichütternd. Ein deut- 
lich auifrefprotlifiif-r moi alilcher Zweck ift vielleicht 
dem bürgei liclu-n Traucilpiel \vv.'"eiUlRh, oder viel- 
mehr eben dadurch wird «in« ParfteUiuu meafchU- 
cher Scfaickfole, ße nOf^en Könige oderTritratlimd- 
lien bclreHen, aus der idealiTchon in die ptofaifche 
Welt herabgezogen. Aber wenn man einmal dicfe 
untergeordnete Gattung gelten lafst; fo wird man hn- 
deii, Sab die Federungen der Moral und der drama- 
dTchea Knnlk xurammeatreffen, und dafb die hflchAe 
Strenge der fittlirhen Gmndfätze wiederum zur dich- 
tcrifchen Erhebung fuhrt. Der Anblick der unach- 
tcn Rrue, die nur die Strafe abiukaufen fucht, ift 
peinürh; die Reue, als der Schmerz über die uner- 
ielzUi.hc Kinhufse der Unfcbuld , ift einer wahrhaft 
tragiichou Schilderung fKhig. Mm gebe dem obigen 
Stücke einen glSckHchen Schtuft, deafeffien, der 
heut 7.U Tage in einem bekannten Schaufpiele , trotz 
des ArgernilTes, fo allgenieinea Bey fall gefunden hat, 
nämlic-n Ausföhnung der Gatten, nicht am Sterbebette 
der Aeoigeu, foadern bejr gafiuideni Mutbe, und die 
XmeneruBg der Ehe: Co Wurde e« oieht nnc ob den 
moralifchen, fondern auch am den peeülchea Ein- 
druck gefchehen feyn." 

. In den Charnktcriftiken der fpätitren Dramatiker 
Englands fcheiut uns ear Manches übertrieben. Ur^ 
S. verlangt lauter Shallpeare; aiit Shak/peare^ «irt 
R27ii7. S 516 lieft man: „Der Ton des Ausdrucks iß 
jibwcchfelnd platt und bis zttm Unßnn bombaßifcb, 
häufig auch bi i U 1 . a'. i Ii: der Dichter gleicht ei- 
nem iVlenfchen, der aui Stelzen in einem Morafte 
fpazicren geht," Wer follte glauben, dafs hier von 
Di>denj Schaui^elen im AU^meinen.dii» Rade fe;? 
— S. 537 tt. , wo von der feinen und origmeUen Cm- 
Ttikteiiriik in manchen neueren Lurifpielen der Eng- 
länder gchaiidcli wird, ift die 2sicLieru'ähnung Foo- 
te's ein wt-reiulicher Mangel. Wir unterfchreiben das 
im Ganzen fehr güoftige Urtheil, da* Stoss über diefa 
Originaleenic pcfUlltliat — • 

Auch die Schilderung der fpanifchen Dratnntik. 
fviewobl Ce ungleich dürftiger auage[aUe|i , ift (wa« 
eum Theil feiiw» Oximd in dn S^wjerigheit htt. 



fpeaifdie Mdier ta -P^ttfiMMrf tu »Hwil w ; dirft 

entfchuldigt Hch defnvpgen felbft am SchlufTe des 
Weiks), iit im Ganzen befriedigend. Der Vf., ganz 
in die romantifcben Schönheiten diefer Literatur, bc- 
foadert Calderona, verloren» vfrfpaniert oft feinen 
eigenen Aufdruck, c B. S. 397, we er „dm allegorireh' 

dargeftellte L'niverritni gleichfam in purpurnen Lie- 
besflammen glülieu läfit." Treffend und itlion ift die 
Stelle über Calderon S. 372, welche wir, wie To 
manche herrliche Stelle, herausheben möchten, wena 
der Raum unferer Blätter et verftattete. Derb dage» 
gen ift folgende ÄuTaerting. über das ig Jahrhundert 
in Riirlcncht auf die neuere Literatur Spaniens S. 576: 

, T)m' ^ji,ini-'i find, wie e? ."Llitirir , in Abficht auf dic 

leidige Aufklärung des letzten Geicblechts mit dca 
Windpocken abgekommen, während dieentl|eUeDdeB 
Blattergrubeo ia den Zügen «nderer l^MtoaMt dcht 
vu.verkennea find. In inrer etwat {nfularifdxiii Elf- 

ftr n:- haben fie das 13 Jahihundcrt verft hl.ifen , w.i 
w ie kunntc tuan im Grimde feine Zeit beller anwea- 
den?" — 

Auch das deutfehe Dreau, womit fich die lettia 
(i5te) Vorlefung bercfaiftigt, hStte eine auaRlhrli- 

chere vmd giündlicheio Behandlung verdient,' als ihm 
hier auf 5 bii Bogen widerlahrcn ift. Hr. S. Icheial 
diefs ^:;lbcr gefühlt zu haben: S. 59') bittet er um ür« 
Uubnifs, indem er Ikh.der aeueften Zeil nähere, lA- 
■e Bnnerkungen «vf die AUgerndne richten zu dik^ 
fcn, und ßch nicht auf die Beurtheilung von Werkea 
noch lebender Schriftfteller einzulancn, mit denen er 
zum Theil in Verbähni(Ten der Freundlthaft oder 
Gcguerlchafi geftanden habe. Se^n Urtheil über Goe- 
the's Stella, dicfe vte Blddu» »iiMatifdier BaipOed' 
£uakott (& 59^, aMg er, wenn er kann, vor dn 
AiditerAtthlen de« Gefühlt^ und Gcfcbmacks YcnDit> 
Worten. Auch Fauft w ird zum Theil überzwerch an- 

Jelehen. Goethe ioll darin {S. 402) abCchilich über 
ie Dimenßonen der Schaubühne hinaus geganccn 
le^n. Da« „Abfiditiich" widerlegt fich durch den 
Piolug auf Erden, und inderThetfindra wir, geoa« 
ger.oji.jw>n, in diefer genialen Schdpfung nichts, wai 
niciiL iji einer gleichgenialen Darßellnng auf der Buh- 
ne l'lai^ fmden könnte. Wenn manche Monolo^eo 
oder GefDiaciic darin Ung heif«en> Xo bekennen «ir» 
dal« wir diefa nicht Ündea . nad la den TeliSnen Kür 
ften nur das Langweilige uns lang däucht. (überhaupt 
läuft die Unterfcheidung von dramaiifchem und ilica- 
traliftliem Talent S. 4o.(. idas letzte Ioll Goethe weui- 
gcr beiitxen) nur auf ein Wortipicl hinaus, ßai 
Theater mufs dem dnunatifchen Genie nachbildet^ 
«ficht rnngffkfhrt , . wenn es nicht iounerfon fo lieigr 
hen foll, wie e« ^im leider fchon feit geraumer 
Zeit gegangen ift. — Ftesko foll ini Kntwurf du 
veikehrtefte, in der Wirkung das ickwachae von 
Schillers Werken fc) n (S. 407). Hr. S. iß den Beweis 
üchuldig geblieben. UKuen wir nur noch mehr fol> 
che;„.%o«raiwcifuttgett!'< — Sonderbar heifst ebee- 
dafelbft Franz Moor ein prolailcher Richard III, durch 
ke^ne der Eigeofchaitqn geadelt , welche be>' diefen 
dj|B AUdMn mit BewüBaeiuag müchaa. Um*' 
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fM-lft Ik den B«gB«r^iuigeB fi1>tr Fktniliengemälie 
«n^ raftnriute Ar«M«jt S. 415 ff. Manche« fear wahr 
wA lelnrridL Möchte Act Vfi. Anffodenmj nur flel- 

ftigeren und Rnnvollercn Beatbeituog des reMUM^f« 
Jchen Schaufpielet den heften Erfolg haben! 

1 nd Incirjit genug von dii/fein 'Wi-rkf^ (las in fei- 
nem Geiitesreichlhum, feinem St,ifl:irinn, leiner 
SirAelluugsgabe, und wiederum hi J emen Cbertrei- 
biingeii im Guten mdBdfen, feiner Faradoxieenfacht» 
wdA einer unter gUtnzenden Vorfpiegelungen Amt Ge* 
genlheili luweilf^n vnrrTf-f Vtpn l'i-iIi'iri^^^Vi-it dös Ge- 
fcbmack«, gleich uuveri-enobar den Lbaiakter feines 
Urheber* anCch träft. 

T. 

- O B S C H I C H T S, 

Gotha, b. Ettinger: Gefchichte der franzößjchen 
Revolution-, von F. G. M. Galletti, Profeflor zu 
Gotha. 1 Thett. I8e9> VI «. 436 S. g. (1 lUhk. 

Dief* Werk ebee bereite rnhnlich hekanaten 6e> 

f. Viiclufrhrfibrrs gehört ZU den hrauchbarrten über 
äcn witluigi n und weil umfaffendca Gcgcnlland, wo- 
mit es fich btfi.h.iliigei. Dl'i Vf. hat den Reichthum 
von Materialien mit Sorgfalt, Xreue und Scharf finn 
benutzt, und feiner DarAellung gebührt das Lob der 
■iSgUchAen Un|Mrteylidiukeit und einer anAändigea 
Preyinnthigkelt. Sein Vortrag ift angemeffen und 
ungekünfteh-, die Bearbeitung in nücktlcht luf Aus- 
fuhrliclikeit fait durchgebends verhäitniismafsig zu 
den Plan des Ganzen. 

Der vorliegende erfte Theil, der nachher auch 
Mdh alt i0t «eike Thril der Me&ieB Weltgerdiiehta 
des Vfs. (Gotha igoS- 8) angerelhet ift, mit einer Vig- 
neite auf dem Titelblatt, die Anficlii iUt Tuillerieen 
darftellend, gflit hu zum Sturi Robespierro's und dem 
Ende des Schrecicenlvfiems. Et bebt an mit einer 
Entwickelung der Tifachen der Revolution, welche 
durch die «niftändliche DaxAeliui^ .der Gefchichte 
der letateren Regierangsjahre Lurai|r XV und der 
fiüheren Jdire Liklwig XVI in der kleinen Weltge- 
Itbiihte des Vis. (Th. 17, Gotha 1807. 8) noch in ein 
helleres I.it ht geletzt worden. Doch hätte Ree. ge- 
wünfcht, dais der Vf. tiefer eingedrungen wäre in 
die Mängel der inneren VerwaJtung der Staatsgefchäf- 
tOi inüenderheit der Acchta^ege, fo wieder Organi- 
fation der Armee, weil hi»rä«M vorzüglich begrciilich 
wird, beides, wie die MalTe des Volks lo leiclu 
Gabrung »u bringen war , und wie die beftehende 
VerialTang fo wenig Unterßützungfand gegen den har- 
ten, unerwarteten Angri^. AuchXcheint decVLvon 
den TMebfedern der erAen Beförderer der Revolntioa 
Heb noch immer eine viel zu günAigeldee zu marhen, 
denn ea liegt jetzt wohl rattfam zu Tage, dafs' felbft bey 

den vermeinl lif'h iiiiriü,-riijut/!t:rn Vc: Tri liii-m Hcr 

Freyheit und (/Icichheii kleinlicher Neid und .Selblt- 
flicnt verborgen im Hinterhalt laeen. Wirediefs nicht 
gewefen» hüten dieCe AUnaer, nejr ihren som. Theil 



entfchledenen Talent, mit aller Ünbefangentieh de» 
Gemfltha» d«a wahre Gemeinwohl veriolgen können, 
fo würden wir gaitx andere Refultate erhalten haben} 
die innerliche Ordnung det bürgerlichen GefeUfchafl) 
«räre nicht gewalifam uingeftörrt; efl wtro keine Aftll^ 

1 h (I ii fchreckltchfien De- 
fpotiim erzeugte; vielleicht wäre felbll der Revolu- 
tionskrieg mit allen feinen unnennbaren Greueln ver- 
ndeden, wenigAena wäre er nie auf die Weife, «1» 
gefchehen iA, geführt worden. 

Boy der Schilderung des Ausbruchs des Kriege« 
gegen Frankreich legt der Vf. wohl nicht Gewicht 
genug auf die tin^Iiicklclige Veibiudungdcs deutfchen 
Adel» an den Höfen mit dem «lugewanderten iranzö- 
fifchen. Hierin lag in dcrThat die Maupturlache dea 
unfcligen Krieges. Die Regenten wurden bingeriffen 
vonbctbörtcn Rathen, der Eine durch Vorfpiegelung 
von Vergröiserungen, der Andere durch Furcht *or 
ähnlichen gewaltthätigen Auftritten, der Dritte durch 
den fchnödeAet\ Milsbrauch der edelAeif Hcrrrdier- 
Tognnd d(ur Rogierd», dem Unterdrückten Recht 
tu verfchaffen-, Jiber Keiner ahndete, dafs er eigent- 
lich zu den Waffen griff, um den franzönfchwa Adel 
wieder herxurtelien. Der Zweck iA denn auch etwa 
vierzehn Jahre fpatcr erreicht, wiewohl mit Modifica- 
tionen und auf eine wiederum nicht vorhergefehene 
Weife: aber wer wird ea fidl noch leugnen, dafs 
dief« Wiederherftellung, «ennße cum Wohl Fronk- 
reidia nothwenffig wari durch eine Smmno »on ün-, 
glück in der ganzen gefittcien Wph erkauft ward, 
über deren Vereinbariichkeit mit dem iniereife de» 
menfchlichen Gefchlechu wir eiA in jenar Welt B«- 
lehmng erwarten dilrien ? ' * 

Der tiaglflekUciie Zug nach der Champagne wird 
fahr richtig gewürdigt -, doch wirkten au dem gSva- 
licheniMifslingen mehiereUmftände, die dem Vf. viol- 
leicht nicht bekanni .\<.i den find. Ree nennt nur 
infonderheii das Ipätere Verhaimü* zwilchen der 
öAerreirhifthen und preuIHfchon Armee, tmd das in 
jeder AückGcht unweife Betiegen «egen die f ranzö- 
Sfchen Bmigranten^ von denen man dainals Hcher 
weit grcifsei e Vortheile hätte ziehen können. Dafi dOi' 
Herzogs von BraunJchweig ManifeA mehr, als fflMB 
lange geglaubt, gefchadet habe, wird jetzt allgemein 
zugeftanden; man follte aber auch zur verdienten 
Würdigung diefet in manchem Betracht trefflichen 
FürAen laut fageo, daf* er nur wenig Theil daraa 
hatte, imd et noch in den letitflB Tagen feinet Lö- 
bens bitter bereuete, damolawidetfiriaeOboneupnc 
nachgegeben zu haben. 

Von den feheuslichenjPraufamk eit cn der Schre- 
ckenaxeit macht der Vf. eine Aarke, aber nicht über- 
trlebeno Befehreibiiag. ■ Das Andenke» hat Tu h noch 
nach Jahren in dem Mafse erhalten, dafs eben die 
Furcht vor der MH^lichkeit einer Wiedeiemcneruag 
eine von dt-ii S-iitzen des bürgerlichen Geherliimi in 
Frankreich geworden ift. 

Übrigcna muljl Ree. noch als gute Aufpicien für 
deaFedgaag diete Werka der Reif« erwihnen, die. 
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4crVf. im Sommer ifloS nach Paris machte. wadM 
Local im Detail kennen zu lernen , wodurch die Be- 
■VMtung nicht anders aW fehr gewinnen kann. Die 
kiit ie Befchreibung von dem, wai «r fah und beob- 
üciiiete (Gotha i8o<). 8 ). »1» rf»« gemrfn to- 
tercflanie Lcctüre Empfehlung vrnliont , ift bereits 
von einem anderen Rccenieniea in un lerer A. L. Z. 
tili Na 194 gewfiidlft worden. H. 

STKAHBirRo, b. Levranlt: Tableau hi$tori^ du 

**" proc^a def fahricatt'urs des fnnr hillets de la 
banqite de t'ienne, et aulres valcurs reelles ou 
representatives de la plupart des (^oui rrnememt 
de VBurope iiutruit devant la cour de justice 
enminelle et Mpi^ale du diparUment du Bas- 
Rhin, Spante & Strasbourg, tur la demande de 
lacour de Vienne, par F. F. Cotterelt midocin 
de premi&re classe daf CUDpt et amiM. 1807. 
148 S. gr. 8> (10 gr.) 
* F^iMi Mix intenflkntt, mitSoiffak und SchufBaB 



geleitete Untcrfuchung gegen acht Rotten VerfSUcher 
von verfchiedeneo B.inkzettelu und anderen die Stellt 
de» Geldes verlretendcu i'apicren, wodurch in dea 
Jahren 1700 biit 1305 das Geldweten dmr meilten Siaa* 
ten in bedeutende Gefahr gefetzt ward. Ree. glaubt 
daher niii voller Überzeugung, diele Scbiift lo.vohl 
den peinlichen Gerirhien , als denen, welche mit der 
Verfertigung [olcher Papiere für Ilei linung deiSuaitt 
befchäftigt lind, empfehlen zu kuBoen, obgleich 
in der letzteren Rückliebt nidit in Abrede leyn «iU^ 
dafsalle, auch die raffini rieften Vorfichtsregeln die 
NachmachuDg und Vorfjlu hung dennoch nie gant lu 
%'erhindein iin Siandc lind, esw.iredenn, da(< man, 
wie ihm einft durch einen merkwürdigen Proccft be- | 
kannt geworden, Och eines ganz eigend* zubereiteui^ 
gefärbten Papiers bedienen kimnte, das. fo lange we- 
nigßeni unnafchahmlich feyn würde, als man dasGc* 
heimnifs der FsbiicitioB Toc Vamüli MI Bchtn im 
Stande wäre. 
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Scnösc KOssTE. Berlin, b. S.iifelfl: Schmerz der Utbe. 
Em Roman. Von der Verfaiitiin de» Romaoat LeuiCe oder 
kindlicher Gehorfjra und ^kindliche) Lieb« III Streit. l8«o. 
oii 8 8- (13 Rr.) Auftereinam biifgerltcbeo lieutanaot, luid 
einer biiri;?rliclien Malerin, der die IliuptTolle tugethsm ift. 
bLlina -r ni sn (ich hier unter lauter Fürflen , Graf eti . Baronen 
und r.delicuteu, von deneo einige rorrrefilich, einige lo fo, 
tMid ein gcwillcc r. Feirennrdm gaos abfcheulich Gnd. -Acr 
Punct, an dao fich das Ganze der Begebenheiten dreht > m 
flioa Mcaallianee, di« ein Graf Walter, um fich aus einer 
Verlannhelt »t Osnem Gewiffen tu stehen , zu Paris gefchlof- 
fen. Nun giebt es nart einer anderen Seite hin Liebe und Ge- 
■enlicbe, urkl fomit Schmenen und Verdriefolichkeiten. End- 
Ii^ cht aber doch das Schickfal Alles gut, oder leitet doch 
IVanignens den beffercn Zufland der Dtni^e ein , dunli einen 
mur rechten Zeit angebrachten Sclilagfliifs und durch die leichte 
Operation des Umwerfens eines Kuifchwagens : jener fch.i.'h 
den ftrcni-en Vjiter . diefe die im Wege flehend« Fehifrju aus 
rie, \V. lt. Key Gclegenh - 1- kru gt auch der fchlechte v. Fel- 
fenftrom etwas ab , n-mlith einen PiftolenfchuCs durch die 
rechte Sch'Uter. Daf» die Vtin. franxöfirch V«rlMM^-lnt, Ae 
Bleich auf den erfteii Seiten bewieCen , und daft «■ ihr wAl 
an Sinn f..r das Gewagte im i^MMi fehle, bafimdM S. sa», 
wo es vom Grafen WalOT heiflK: Seine ganze Seal» war 
Stdonift. eniacgenfetaimt^ 8«ift ift in Darftellung und Aus- 
druck die edle MitttUlMlhB nkht leicht mUlten, und alles 
Fftraame. bis auf* den curiofen Vorfall in Paris, CMlftiltig 
vwalwden worden. Denn was das SchicklU gathan, ift nkht 
«af Aedinuiig der Verfafferin »u bringen. — pp. 

Brem««, b. Heyfe: Victor. Ein Roman in Briefen ron 
H. Meuer, Hr. I8t0. a«» S. 8 (i8 gr ) Schon vur niciin-rea 
Jabren find diefe Briefe unter dem Tiiei : Mumcmr, im erftcn 
Theile der von dem Vf. hersuvRcireLcnin Bluil,,», erfchi«- 
nen. «her nicht ciüenilich ins Fublitum cekummcn. Diefs 
erfahren wir au» der kurzen Vorrede, in weicher der Vf. auch 
noch feine befonrfere Vorliebe für diefc« Werk bekennt. Es 
ift eine fehr lehei.dice l'iiant.ifie, die ßch in diefen Briefen 
offenbart, el:2i- Phanuiie, die lieh befonders aiit Glück an d;« 



düfteron Partbieen des Lebens nucbt. Doch fle ivdi 

in freundlicbcrem Lichte die Sem und Treiben des Menichte* 
gefchlochu cu seichiwa. Die Sprache bat der Vf. in feiner 
walt, und wenn er aiicb Uasratea atwaa an kühn iftt <>ik 
er doch keinen OtAmisBna. Die taMreicli «ingfllNn«i«ii 0» 
dichte und Verie lalfen es aweifelhaft , ob (ie u« des Roira:is 
willen, oder der Roiaaa um ikrctwiltan da ifi. Auf kein« 
Weife ßnd fie geringer, als das Übriget in aUan Ijprklit M 
eine gute Anlage siim Dichter aus. Die RcmlntliKnaan ab* 
(ind wohl nicht immer unwillkührlich. C— a. 

Beriim, b. Braunes et Comp. : HupockomJrie. Ein Luftfpid 
in fiinf Aufzügen, ig^- 133 S. 8- (»4 K'- ^ Fin forderb*f«« 
Froduci I Verk'i-idniKcn, .lilegorifche Sp eie, Taiue u. f. w- 
dieiifii diu, eiüeii H'. tiof lioiidriften zu nulen, delTi Ginii.tl5<" 
zultand nicht übel, nur zu flark und mit lo'cher Ubernlc 
von Worten anii(!edriickt wird , dafs manchem Lcfer vroW 
darüber d:e Ged.i.d »ergehen mochte. Um feinen Geburt»!«{ 
XU fe>ern, und zu feiner Erhri;erm.c, l.'f't eii.c rreiindiii i"" 
rora, Philomele, Hyacinth«, Kufe. Viole, Zephyr. Maieoduft, 
Oeolus, Boreas u. f. w. auftreten, die aber wenig Ober ihn 
venBogen. Ein inralider Ftanto<ie mit einem hölzeman Bmm^ 
der dahsx fcdhUck und guter Duige üt, wirkt mabr eis aflts 
Andere, und brbgt ihn plStalicb auf belfere Gedanken. Dm» 
auf Geht er fich im vierten oad (ünfieii Act, im Ganen (eive 
Freundin, in das Elyfioai verftici, wo ihm allerhand wund» 
liehe Figuren, bekannte und berühmte Perfonen erfcheijite» 
die ihm roanchcrley merkwürdige Dinge ac^sen, und mit üu* 
ein fo buntes Spiel treiben , daf» uns wunden , wie der haib 
geheilte Hypochondrift nicht voHund« fein bischen Ueßiinui:; 
noch verlicri. Wenn man fu h daran behillii;en will : fo r.ur* 
man e.s aU eine fatirifche Maletry bcirachten von der ün«' 
tur und den mancherley Beiriigereyen in grofsen Stadien, 
aber zum itineren Zweck des Suj<.ks viel iu viil auspeoei":' 
find , ni.d dem llniblick auf das Ganze i ur ein uncnUnl''' 
che» Geniifi.:i L'eben. KmiJie tritt zu'ei.t z'i die Swontm:' 
ron allem diefen aus ihrer Verkleidiuij heiror. und dasäiuck 
hu tnit dar TdUigHi Geneflmg das Uypochondciften ein £ad«. 

T. 2. 
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BOTANIK. 
KiEt., in d. akad. Buclihandlung: Beyträge zur 
Anatomie der Pflanzen, von Joh4mn Jacob Paul 
Moldenbawer, ProrefTor zu Kiel. Mit S^Kupfier- 
tafeln. 1812. XII u. 535 S. gr. 4. (g Rthlr.) 



'as pflanzenaoatomirclie und pflanzenphyllologi- 
fche Studium icluint ein gröfsercs Publicum, und 
einen lebhafteren Schwung au gewinnen, Icitdem 
man in den leutcn Jahrzehenten einzufehen anlangt, 
da(s die Phyfiologie det-Thisref unddeiJMenfcben nur 
einfeitig und ttnvoUk<»mmea Tejo kniin, To lang« man 
nicht die Gefeize de« vegetativen Lebens . und die 
Beziehung derfelben zn dem thierilchen und menfch- 
liehen Orf^anisiiius kennt, iiud ein, wenn auch bis- 
her noch oft verkannter und wenig gewürdigter Nu- 
tzen der neueren, allgemeineren, wifTenfchaftuGhereft 
An Hehl dcf Natur und ihrer Erzeugniffe befteht mU 
darin, daft niu fich zu der genaueren anatomi Teilen 
und phyßologifcheu Ketintnil.t der Pflanze gt^drun- 
gen fühlt Aber es war auch hohe Zeit, diefs To lange 
vernachläfligte Studium wieder zu heben, und in fei- 
Ben vollen Werth einculetzen, da feit dem ejrAoa Be- 
cina der eigentlichen Pflenxenanitonrie mit Gre«>, 
Idalpighi und Lecuwenhoek über ein Jahrhundert 
verÜLrichen war, in welchem man die Unterluchun- 
ren dicfer Begründer der PlLin/pnanatomie nicht 
fortfei£te, und mit den Lehren drrlelben fich bc- 
gttfigte, bis erft mit Hedwig dief« WiiTenlchaft einen 
MuenAnAoIs erhielt, der fich bis «uf unfere Zeiten 
«rhalten htt,' und durch die neueren philofopfiifchen 
Anfichteti der Natur trofflichft seiiähn worden ift. 
Denn auch felbft in den letzten Zeiten find die Reful- 
tate der Pnanzenanatomie und Ptlanrenphyfiologie 
noch nicht von derjenigen Art gewelen , welche man 
hätte erwarten ktaMn, aaoh dem, was fchon dnrch 
disfrfiheren PBanxenanatomen jtefchehen war, tmd 
■midie diefe WilTenrduft dem Standpuncte der thie- 
»ifchen-und incnlchlichen Anatomie auch nur genähert 
faVtte, und es ift, wenn man das Ganze diefer Wif- 
fenfchaft, und die unendlichen Widerfprüche, welche 
lieh in derlelben finden, überseht, noch fo wenig 
gefchehen , daf» eigendich die ganze PftanzenanatiH 
mieund Pflanzenphyllologienoch durchaus von Neuem 
«u bearbeiten ift. Zu welchem anderen Zwecke haben 
unlere reichen botanifchen Gälten wohl bisher ge- 
dient, als um die Äuf«ere Form der Pflanzen kennen 
zu lernen? und haben doch die nomenclatorifchcn 
Botaniker, die Vorßeher folclier OScten, oftio wenig 
^xm fUr 4as eigentlich« Weba der Pliatenkusde» 

&rgäium§tM> t, I. J. L. Z> SrjUr Mmnd. 



daTs es Manchem unter ihnen nicht einmal ein^ltt, 
auch nur eine einzige Ptlanzeund ihre Thcile mikro* 
ntopifch zu betrachten, und phyliotogifch za wür- 
digen. So weit ift die Pflanunanatomie noeh xn- 
rfidic, dafi, wahrend man eine folehe Nachläf- . 
Hpkeit des Gebratichs alinTicher Sammlungen von 
Thieien ftrenge rüeen würde, man fie bey dett 
Samnilungen lebt nd - l'flanv.cn noch nicht einmal 
bemerkt bat. Während tuati die Menagerieen Icbon 
lange benntst, um die Eigenthümlichkeiten der Le- 
bensart und des Baues der einzelnen Thierc kennen 
zu temen, haben die Sammlungen lebender Pflanzen, 
die botanifchen Gärten, feither nur zum Zweckegehabt, 
die äufsere Form der Pnanz«»n zu beftimmen, und 
man kann nicht el^t r l i^cn, dafs die Pnanr.cnanalo 
mie in gleichem Range mit der nomcnclatoriicben 
Botanik flehe, als bis man jener , wie diefer, gleiche 
laflitute widmet, oder weiii|Aeiu di« beJiebeiidcn In- 
'Aitme für beide WiITenrchaflett beftimmt. Betrach- 
tet man ferner mit kritifchem Überblick die in den 
letzten Decennien erfchienenenpflanzenanatomilchen 
und pflanzenphyliologifchen Werke: fo können auch 
dtele nur als die erften Verfitche und Rudimente ei- 
ner fleh bildenden WUfenfehaft gelten, vrelcher tat 
Vei-vollkomranung noch fehr viel fehlt, da faß noch 
kein einziges Refuliat fo rein und fcfi geßcllt ift, als 
es zur Begründung einer Wifrenfchaft uothweiidig ift, 
und da die gröfsten Widerfprüche in den Fundamen- 
tallehren der IHlanzcnanatomie nur zu lehr die nie* 
drige Stufe beseidmen, auf welcher lieh diefe WiCfen» 
ft^aft noch jetzt befindet' Die auf VeranTafTUng d^ 
im Jahre igoS von der künigl. Societät der WifTen- 
fchaften zn Güttingen «ufpeltelUen Prei'frnqe crlchie- 
nenen Schriften von Treriranu^ , Link und Mi/tlol- 
phi haben zwar einenSchein vom grofsen Forilchritten 
ili der Pflanzenanatomie gegeben; aber unterfucht 
man felbß ohneVorurtheil und Beltechang den Pflan- 
zenbau: fo findet man, dafs diefe Portrehritte eben 
nur fcheinbar find, nm '-h zeigen, wie weit man 
von dcreigcntlichcn Begründung der Pfiantenanato- 
mie Hoch enifernt ift, und dafs unfere N'achbArn', die 
n^mofen, eben fo Unrecht -nicht haben, -wenn Ob 
"fidi fiber iä» eelatAleli fbrtTehritte, wftll<he die 
Dcutfchcn durch diefe Schriften erlangt tu haben 
glauben, öffentlich luftig machen, obgleich auch fie 
übermüthig fich Fortfchritto 1j " !r; cn , •. f'che bc'y 
genauerer Unterfuchung nur neue irrthuraer odrt äl- 
tere, in VergefTenheil gerathcne Anfirhicn detttfcher 
Nati^rfocfcher find, in Idnkt Schrift ih der änote- 
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clien Zeic^nnngeti, geben auch feino'BerchreibuÄgen 
nur unberiiininto, unvollendato Begriffe von dem ei- 
genilirhen Pflanienlwae. D^eoirmus Abhandlung, 

ohne Zwciiol die grüiidlichfte und trcHerto, iiViu un- 
voUA^ndig, und handelt niu- über einzelne Tlieile, 
ak daU Tie die WifTenlchaft , befonders was den all- 
gemeinen Theil b«uifft, bedeutend fördern könnte, 
oVgleicli fie daf Beße Ift, vn$ die Dentrcfien in dierem 
Fachr bisict/t aufzuweifcn hatten. RitdolphPs Schrift 
fndÜLh, iiuTsei dafj fic gleichfalls nur einzelne Ca- 
piiel der I'flauzonanatomie abbandelt, enthält, wie 
auch die 2Leichnungen be weifen , eine zu rohe, obcr- 
jRicllljcbe, ohne wahren Sinn für die Natur uniei*- 
Bommeae AaMomie» daft nuin ilur« we^n man ea 
fleh aufrichtig geftehen will , auch nur irgeVd einen 
Wi rili fiirdic eigentlich« Pnanzcnanatomie nnd l'flan- 
lenph) iäülogie zufprochen kuua'.c. J>,i(lelbe M;ingel- 
hafte iindct man in den übrigen Wi-rkfii. JJic >»itc- 
yen ton Hedwig, Bernhardi, Mayer u, 1. w., find theil« 
zn nnvoUltdudig, thclU voller Irrthümcr; Briß'cau- 
Mirbel, der £insi§a unter den fransöGIictien Natura 
forfchern . welcher dia Pflanzenanatomie mit ErnR 
beaibciti t , tut auf eine dcutFohe Idee fein Syrtcm 
, gcgrnn<Ut, einige Einzelniu-iten neu entdeckt, nth 
aber, da ei ihm an einer allgcracim-a \unclii fehlt, 
welche ihn auf dem rechton Wege der L'nterfuchung 
hielte, und nicht auf Irrwege gerathen liciie, in Incoqp 
Icquenzen und Widcrfprudia vetwickalt. die aar aa 
fehr das Unhaltbar« feiner Anficht Murknaden ; 
Sprengt! endlich h.it befondei» in feiner neueßcn 
Schrift wegen mancher allgemeinen Anflehten , und 
wegen de« unendlichen Rcichthums litcraiikher 
KenntniSe grobes VerdienA, aber der feinere i'ilan- 
Moanatom &det auch hier noch viele grofie Lflekan 
amsufülten. 

Eine, mit vielverfprechenden IIofTnungea ter- 
knüpfte, erfreuliche Erfcheinung war dem Ree.' da- 
her die vorliegende Schrift, welche, als die Frucht 
einer Arbeit von i8 Jahren, das Rcfulial eines imer- 
miidlichen, inCierJi forgfKltigen, von den heften 11 iUf«- 
mitteln unterfiütxten Studiunii der Pflantenanatbmie 
dem piöfscrcn Prbli uni mittheilt. Man umfs hier 
fchon auf den erkua Anblitk urüicileu, dafs feit 
Grtfifi tmfterblichcm Werke noch keine Schrift über 
Pflanzenanatoznie erfchienen iit, welche in fo forgfäl- 
ligen Zeichnungen den Bau der Pflanzen erläutert^ 
und fchon die Anficht der vortrefflichen fecha KupCer- 
tafeln erregt nicht geringe Erwaitungcn von dem 
Inhalt/» der Schrift felbfu 

Aber dicfe Schritt giebt zugleich einen Beweis 
mehr von der Schwierigkeit Htr Pflanienanato- 
aie. Zu «iner Zeit,' in welcher fait aiie PHanzcu- 
anatomea, MitbH antgeBomman, in ihrer Meinung 
von dem Haue der Elcmentarorgane der Pflanze über- 
einftinuaen, in u nun ein Jfaiurtorfcher auf , welcher 
mit Ruhe tmd mit Bctonncnheii , fo wie mit den 
beßenlnftiomenten, feit eiaergeraumen Zeit bcobacit- 
tend, falk von allen, von d«n dcutfchen Pflanzcnanato- 
men alt autgemacht aagmoonntenen Lehren gerade 
da« Gageat£ul bahwipMC A^gaMiam von der Rieh- 



tigkelt' oder Unrichtigkeit der AnfichtaB mifere« 
Vfi., ill daher fein Werk rcbon,defihalb van eroriem 
ImerefTe, well es da« ÜnznlHirj;1irhe di>r bi»nerlften 

anatoiMifthcn Forfchtinjen d.iiTi.'IIi, und lu.mrhc Cia- 
gcnfijudc wieder zur Sprache uud i.uT erueiierlen Üis- 
cufllou bringt, über welche, als fchon erwiefcnc Sa- 
chen, man onüng zur Ruhe xu kommen. In einer 
anderen Ilinßchtwird ferner die vorliegende Schrift 
noch auf das ernftere Studium der Pflanzenanatomie 
einen entfchiedciien Einflufs haben, weil es zur noth- 
weadi^cn Fülge li.ibcn mufj , drifs nuch F.rh helmiiii; 
cinci liut dcu genannten, nur durch ein anhalieudes 
raftlofes Studium zu erlangenden Vorzügen ausgeftalte- 
ten Werkel manche unberufene, fogenannte Fflaa- 
xenanatomen fich femerhin Ichi^nen werden, mit 
obcrnSchlichen Untcrfuchungen und mit tinnchiign» 
rohen Zeichnungen das Publicum, wenn auch nur 
aiit i'ine Zcitlau» , zu tänfchcn, indcui fiiilclicu 
wci'den, dafs mehr als abgebrochene . unzulniumen- 
hättgende Beobachtungen der Pilauze im Allgemei- 
nen und in ihren einzelnen Thcilen nütbia find, um 
die GeneGs der Elememaroreaue der Poanse '•nt- 
wif ke!n und darfiellcn /ii ki>nnr:: 

Kcc. geht nach (Uefcr etw;is »vt-ulauftif^en, aber 
wegen do; ec Jcnw.u tij^cn Siandijuncies der Wiiii-n- 
Ichaii liu iictinvendig erathieien Einleitung £ur 
eigentlichen Ru( ( nfioa des Werkes Sber, Noch bey 
keinem £#clia iJt e« ihm fo Ichwer geworden, ein 
wohl motiviirtef Urthell zu fallen , ah bey dem ge- 
genwärtigen, da Mängel und Vorziige licli beide in 
gleich hohem Gradezu einander geleüen, und das Ab- 
w .igon beider ihm keine leichte Arbeit fcheint. Von 
der einen Seite hat den Ree. krüftigft angeflogen imd 
mit fchüucn floiTnungen erfüllt das Aufsere'dei Werkt, 
befonder« dar Kopfcrtafeln , weldie au Sorgfalt, Au»- 
fiihrllchkoit und Genauigkeit der Zeichnung, fowic an 
Eleganz und Reinheit des Stii hs noch nicht ihresGIei- 
chen in der Piianzeuauaiomie geiundcn haben; femer 
die Verfitherung des Vfs., ig Jahre an diefem Werke 

Searbeitet zu hoben, und endlich die Genauigkeit in 
en Berchreibnugen der gefehenen und abgebildeten 
Theilc: welche Vorzüge von einer Sorgfah. FleJfs 
und Ausdauer zeugen, welche la oiüeren Tagen in 
der I^ilia/etianatoniie Itli' n ' i werden auiängt. Von 
der anderen ^cite Iii n^egen lind dem Ree. fo manche 
paradoxe Behauptimgcn, fo manche fchicfe AnficJa- 
ten und offenbare Irrthüiner au^efiofaen» arelch« 
mit einer Sicherheit ausgef pruchen werden , die den 
!'n mit Mir>.ii.inDn gegen die anderen ueaeii Brob- 
at liuin^cn erlälit, bev welch«*!! er wegen der Zurtiieit 
des Obiecis noch niciit iai Stan.ie geivelen ift, fein 
Urlheil zu bcitinunen, und die Angabe des Vfs. au 
conliatiron oder zu widerlegen. Es kommt hinzu, 
daf« man eine leitende Idee von dem Wefen des Pflan- 
zenbauet vermifst , und an der ünft iiittkeit und In- 
ouni'equcnz der Meiuuii;; f(.bmorzhaft anftüfst, wu »nan 
etu« hoher« iiarmunie zu finden vermeiaU deun nur 
dann, wenn man dieGefctze der Natur vora Ii ndend er- 
kennt, und die innere Harmonie der Natur fühlt und 
in Eck uägt, kind man Sbenalialuindo AnfleHtmt w^« 
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«en, nnd nerie "haTnionirche Beziehungen entwickeln, 
aie den cigcutliclipn Genufs brvm Suxiinm fit»*") Wei- 
kMg«heB, da hinf^egcn diele Vorzüge dem immer 
fi^toA Ufiben äriMTen , welcher das ihm Voi kommen- 
de nnr nach IvUcereii Bs«^]ii»pii b«unkeilt und 
abmifft. EndtiGh «rpGhwert em»' 'nniinffteliliche 
Weiifchweifiglieit, Ünbeftimmtheit und dai^ns ent- 
^fiehcnde Wiederholungen und Mangel an Oülnuag 
^es Voi-tragt da« Studium diefet Werkes fo fehr, dafs 
«• demRec. nicht mäglicbgewefenifi, einen Abrdinitt, 
toboe Och <u erholen, dhurcbmlefen. He«, ift über^ 
zeugt, dafs die hier auf 49 Bogen enthaltenen Beob- 
tungen füglich in einer halb fo ßarkon Schrift hätten 
gejiehcn weiden konnpn , und AaU dio Dentlit hKeit 
der Angaben, äatt wie hier in der Weitl.iufti^keit un- 
tereugehen, dadurch nur gewonnen haben würde. 
So wie fie bier Itnd » ermädet der Leier , und verliert 
«torch da« mäbTame ZnTammenlercs der feiten be- 
ftimmt und Jcuilirh ftu'^fri)io('li<>Mf>n Idee drs Vfs. den 
Oenuf«, den eine klare, deutliche und kurz, jjtfatsie Dar- 
flellung giebt. Da das vorlicscnde Werk nach der in 
der Vorrede enthalieuen Erklärung „nur der Vorläu- 
fer eines ausführlichei en Verfuchs über den Bau an8 die 
EntAehunf derSpiralaefiUje, und über den ZulannneB* 
hang ihrer nmnnicbfaItigeB¥erit»denmgen,befondet« 
in Rückficht der Mayfpllanio " ift, delTen frühcri; Er- 
Icheinung zumal durch den Stich der zu diefem Werke 
gehörigen Kupferplanen verzögert wuidc . fo mürTcn 
wAtt wegen der grofien Theilnahme, die wir an den 
Arbeiten dct Vfs. fählen, imd wegen det Nutzens, den 
wir uns von denfelben verfprechen, den Vf. dringendA 
erfuchen, lieh einer grüfseren Kürze und Gedrängtheit 
der DarJtellunp zu beflciljiigen , welche ohnehin bey 
rein anatomilchea Darlteilungen leichter zu erreichen 
ais zu verfehlen ift. 

Ree., der fich in den lotsten Jahren vonagfweife 
mit der Pflanzenanatonile bebfii hat, nnd der, «eil 
er gerade jetzt bercbiiftigt ift, auf riner Akademie din 
Pflauzenanatomie zu lehren, doppeltes InterelTe hat 
und doppelten Beruf fühlt, alle Behiiuptiingen des 
Vfs. forgfältig , genau und unparteyifch %u prüfen, 
wird daher der in der Vorrede dos gegenwärtigen 
Werkes «nthaltcnen Auffodeinng beAniclicbA «u 
cntfprechen fnehen, weim er zuevft eine knrxe Dar- 
Aellung der Meinungen des Vf<i. giebt, und dann d;is- 
jenigc, was er Irriges in der Atagabe und Erklärung 
des Vfs. bemerkt zu haben glaubt , dadurch zu wider- 
legen fucbt, dafs er zeigt, wie ilun der Bau der Pflanze 
nnd ihrer Theile erfdiienen ift, und wodurch der 
Vf. «u einer. irrigen Anficht verleitet wurde. 

Zn den im Folgenden angegebenen Unterfuchun- 
gen wählte der Vi. vor/.ugsweiie die Mayspflanie, weil 
liier in den verfchiedenen , eine vcrrcbiedene Harte 
zeigenden Thcilen des Stengels fich nicht nur alle 
liodifkationen der Spiralgeiäfse, fondem überitaupt ' 
alle GefKfie der Pflanz» vereinigt finden follen. Bin 
Verfahren, welches wir nicht ganz billigen können, 
da nach unlci en l .'nterüichiinjjen fich die SpiialgctäUe 
verfchieden in den verlc hiedeneu Pflaniren bilden, 

und da es aehrere Püsjuai gicbt^ in deoau das uc« 



fprünglichc Bau und die Verwandlung ditfhrOrfano 
lieh deutlicher erkennen lälst als in der Mayspflanz^;. 

Krßer Abfchnitt. Von den- Umgehungen der Spi^ 
rafgefd/se. Erftes Capiteh Fo» den ßbröfen Rüh- 
ren. S; 11—6). Fibröfe Röhren nennt der Vf. die in 
der Nlhe der Spiralgefäfte befindlichen, diefe ge- 
wöhnlich umgebenden, bündelweis geordneten, lang- 
gtfireckten Röhren, welche die älteren Analom«^ 
Holz- undBaft-Fafemnanntm, und die von den neue- 
ren für Zellen erkannt worden lind. Er belcbrcibt 
fie ane der Mayipflanze und dem Bambusrohre, wq 
er ihre Lage im Stengel nnd ihr Verhältnifs zu den 
Spiralgefäfsen, fo wie ihre Farbe, fehr genau angiebt. 
Nach des Vis. Unteii'uchung befteht ein Hiindcl fol- 
cher Zellen, wenn es macerirt worde'n, aus einlachen, 
durch äufserft feine, aber deutliche Falern mit einan- 
der verbundenen Rühren, in Vielehen mau aut dem 
QuerrebniU deutlich die Öffnung und den inneren . 
Canal bemerkt. Er leugnet ganz die Enfkens dof 
von 'Fr fj'ir i2iiu<: lo ^enau bcfchi-iebenen Itttereelltdar- 
pauiie, da er diclo Urgane eben für feine, bey den 
Spixalgefaisen wieder vorkommende Falem hält. 
OiefeR Öhren Dnd nach dem Vf. an ihrem oberen und 
nnt«ren£nde fpitsxulanfend und verfchioffen, fo daCi 
nie nnd in leineni Flklle eine in die andere fich durch 
eine Fortrctenng des CanaU oder durch einen Neben- 
zweig öffnet. Zuweilen endipcn Tie fich in zwey 
Spi'.^ien . und die foi^i-ndc Rohre ift dann mit ihrer 
einfachen Spitze zwilchen die beiden Arme der erften 
Röhre eingefügt. Diefe Ruhren kommen mit dfB 
Ruhren überein , welche den BaA der Bänme antn»> 
chen , daher man fie auch BaftgeflTte nemton kSnnte; 
doch finden fie fich auch im Holze, aiMgenoinmen 
das Holz der Nadelbäume, dem fie ganz abgehen. 
Im Hohe unterfeheidet ßch diefer Grondtheil dcfrel- 
ben von einem anderen, welcher aus einzelnen, fphä- 
rifdien , eyfürmigen , oder kurzen cylindrifchen 
Srliläuchen bef f l 'reiche in fenkrechte Reihen 
dergeftalt peordi 1 : r;nd, dafs jeder Schlauch da, wo 
f;r den oberen 1 1 unteren berührt, vollkommen 
abpiplaiiet ift, nnd auf der eben fo abgel'tumpften 
Flache des unteren ruht. Die Seitenwände ^eCn 
Schläuche erhalten dorch den Druck der angrenzen- 
de» Theile eine mehr oder weniger eckige, unregel- - 
mäfsige, oft genau fechseckige zellenföraiige Gcftalt, 
und diefer zweyte Grundbcftandtheil unterkhcidel 
fich daher nicht von der zellenformiprn SuKAan», von 
welcher där Vf. im zweyten Capiicl redet. Diefe 
fibrBfen Röhren follen in ihrer äufscrcn Form,und ia 
der Art ihrer Verbindung eine auffallende Ä h nlic h e 
keit mit den einfachen Muskelfäden der Thiere haben, 
lelbR gewilTeiraafscn mit den erften von einer häuti- 
gen Scheide eingefcbloffenen Bändeln diefer Fäden, 
wie fie Prochaska , Loder .und befonders Monro ge- 
zdgt nnd. beTchrieben haben. Der Vf. giebt daher 
zur Verf leiehung auf Taf. V. Fig. X eine Abbildung 
der einfachen rcheldennirniigcn Röhre aus dem Mne> 
kel des kastanienbraunen Hirkhkifers (Li/c«niw Cirr- 
vus]. Wie nun die röhi enförmigeti Scheiden, weh he 

die S(d»ftisz de« MiukeU ausmachen, das euuige 
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t)cgan End, welche« fähig iü. die Muikelfubfianz aut 
4eA Blat8 «bzitfondern : To bilden die fibrören Röhren 
dar' FBaan gleichfallj in ihrer Wladalfönnif eu Zu- 
bnmiMifBgtuig ein beronderes Organ, wekhat «Ualn 
Im Stande ift , gewiCTe eigenüknniuclie Sifta aus dan 
richaUe dor umgebenden zellichlen Subftan?. abnifon- 
dern. — Die äulseift feinen, von dein Vi. unter dem 
Kamen Zellengewebc (f. Cap. 5) befchriebenen Fdden, 
welche diele Röbrea umgeben, haben nach ihm eine 
•iutloga Bedeataag mit den Nervenfädchen, welche 
die einfache Muskelfiber hn dorn UirfchUfar baglai* 
ten. S. 55 — 35 beftreitet der Vf. die noch Vey man- 
chen Pflanienanaioiuen geliendt; Theorie von der Ver- 
wandlung des Bafies in Holz lehr gründlich und aus- 
Itthrttcb dluch-mehcare Beobachtungen, welche aber 
keinen Aonng «ilaiAai» indeKen uulem vollen Bejr- 
fall haben. 

Schon der Gan^ der bifheiigen Unterruchung 
fcheint uns nicht ganz pairend. Will man nämlich 
die Entftehung und Bedeutung eines Elementarorga- 
«WS entwickeln: fo kann diefs nur mit Erfolg ge- 
fohehen, wenn nun dem Ganee der Natur in der Bil- 
dung diefer Organe folgt, und ihn in denjenigen Or- 
ganismen unterfucht, wo er Och am ein&4»iaB seigt, 
alfo hier ia den unvoUkommneren Pflanten, wo die 
mannichliihigen Verwickelungen wegfallen, welche 
to den höheren Pflanzen die Entftehung eines orpn 
nifehen Belkandtheiles undeutlich machen. Hatte 
der Vf. nterft die niederen Pflanien und ihren Bau, 
z. B. die Moofe, Schwämme etc., untetfiicht, undfpä- 
tcrhin den Bau anderer Pdanzen, und mehrerer Pflan> 
zen mit dein Bdnc dicfer verglichen: fo würde er 
Iicherlich andere Refultate über die Entftehung und 
Bedeutung der von ihm fogenannten fibrüfen Röhren 
erhalten haben; andi würde er dann nicht die Benea* 
nung „fibrtfreRShreh'* gewihk haben, welche un> 
richtig ift, da mnn einen langen, an beiden Enden 
verfchlofTenen Si Ii laut Ii nicht Röhre nennen kann. 
Nach Ree. AnfiLh-., der du-fe Organe der Pflan/o ei- 
ner vonüglichcu Berückfichtigung werih hält, umer- 
Ccheiden Uch die langgeAreckten Zellen in ihrer üc- 
nefis nicht wefentlich von.den Zellen des Farenchnnt 
(der zellichten Snbifauix det Vft.), wie man deutlich 
an vielen Pflanzen ficht, wo dicZi llcn des Parenchym» 
fichallnulhlich verlängern, und indem ihre (Querwände 



flatt der urfprünglichen horizontalen Richtung allmäh- 
lich eine diagonale Richtimg annehmen, Och in lang 
ge&reckte Zellen umwandeln. Beide find lufprfing- 
Uch kngeliftnnig« Kdrper, welch« an der PflanM^ ver* 
mSge «er pflanxUchen Tendeui Blttpfoiden wwdeii, 
und weil fie von einer grofsen Zelle — der Epider- 
mis — cingefchlorien find, und fich alfo wechfelfoi- 
tig pre.Ten, tnjtlnvc:uiii; eine eckige GcftaU anneh- 
men, deren Grundlorm aus phyfikalifchen und ma- 
thematifchen Gründen (worüber Geh Ree. in einer 
befonderen Schrift weitlkufliger erUiren wird) nur 
dat langgezogene , mehr oder weniger «n den Spi- 
tzen befchnittene Rhomhendodekaeder feyn k.inn. 
VVic Hr. M. die intcrccllulargange ganz leugnen, 
und nur als zuf.illige nicht iiuiner vorhandene und 
nothwendige Zwircbenr.äunie der Zellen anfeben 
kann, ift Ree. noch unbegreiflicher, da fie, wenn 
man auch nicht auf ihre nnthwendige Eni Behang 
durch den an den Kanten der Zellen, alt den am wa- 
ni:;l'-oii Widerftand bevm wcchfelfcitigen Druck lei- 
Aeuden Stellen, gedrängten Satt Rückficht nehmen 
wollte, doch bey allen Pflanzen, vorzüglich aber bej 
den laftreicheren, z. B. bev der BaUanaino , dem KSr* 
Ut, 6eh fo denllidi alt «rejrfcantige Zwifchenrinmft 
zeigen, dafs ihre Eri Renz jedem, auch an feinere mi- 
krofkopjfirhe Untcrfuchungen nicht gewöhnten Auge 
völlig klar crfcheint. Über die Verwechlslung dieler 
InterceUulargänge und des bo^' einigen Pflanzen kör- 
nichtcn Concrements in denfelben mit einer eigenen, 
fibröfen , den Nervmfiden der Thiere analogen Sah- 
ftanz, — welche der Vf. Zellengeweb« nennt, — wer> 
den wir \ms fpäicrhin erklären. Nur fcheint uns 
Ichon hier die Analogie, welche der VI. zwilchcn den 
fibrüfen Rohren und ihren vermeintlichen fibröfen 
Umgebungen und zwifchen den mit Nervenfädchen 
verfehencn Muskelfibern der Thiere aal&eUt, an weit 
getrieben, de wir glauben, dafs die Pflanxe noch an 
weit vom Thiere entfernt ift, als dafs man bey der- 
felbcn fchon eine höhere animaliiche Bildung, wifc 
Nerv imd Muskel iß, und welche lülbft den niederen 
Thieren noch mangelt , erwarten könnte. Noch nol- 
fallendcr ift es, doij der Vf. diefe Nervenfädchen an 
deatUchften htj den niederen PSansen, nimH^ bqr 
einigen Moofen, will gefunden haben. 

(Djr Failfettung julgt im nuchßtn Stuck*,') 
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Punoioon. Lühei-t, b. Michelfen : BtyfpieU in funtat- 
Ufttum Dhungtn nach dem Ltitfadtn der k' einen broil frfchen 
Grmmmatik, für SchiUer der »tentn und drinen Clsfle ent- 
worfen wn M. Heinrick Kunhardt, Prof. «m Gymnaf. tu Lü- 
beck. I8ir- 144 S. 8- (16 it.) DicCssBuch theilt, den iheu..i.i 
Preis «b«erechuei, die VorxSft der Grimmatik. ftsch deren 
Leitfsden entworfen ift, und wird auf Schulen V WO dicfie 
> :i ^cf .hrt worden, eine w» Ikommetie EiCchtlBMlf fam> W|M 
rum <t>er der Titel e« cerade für SckiUar dar MIIIBII «Oi 
dslnan Glaffe beftiamt, ift vicUakbi nar a« dar ■ainclMuag 



de« lübecker GymnsGuni» erklirlich : denn ofTentiJr pchort 
das Buch in dicfelbe Clifff, für welche noch dif kaine bro- 
derfchu Gratiimitik. hinreicht. Die Beyfpiele Giict ^uc gewählt 
und nach brdderfcher Methode, weder lu nuni^eUisfc noch lu 
überladen. Um der Conftructi«ii zu Ilüii'e zu kommen, lü. im 
Anfange nicht ijsaz It icliini S iuen die Wortfolge durch 
Zahlen bezeichnet- A,i Zugabe zur Anwendung des Sprads» 
legala ia AliaMetnm dianen kuna EniiUuneen. wtkiia aoe 
Oadibe*! gSKbea UfAmk» ganiainH aa byn febaiMa. 

VI— VH. 
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IKNAISCHEN 

ALLGEMEINEN L I T E R A T U R - Z E I T Ü N Gi 



BOTANIK, 

..KlKL. in cl. aXad. Buchhandlung: Beyträge zur 
JnatvAtie d«r Pfianzctt, von Joh»nn Jacob Bmii 
Moldenbrnwer II. f. w. . 

[F«fiittM»ng der Im. wigtn Stiidt ^gtbnttmtm MmmißuB^ 

^jweytes Vnpitel. Von der zelUchtem Subßanz. S. 
fo Sic unterfchtidet fich nach dem Vf., wie 

fchon oben angegebmi, dadnzdi vm 4mi fibrär«n 

Röhren, dafs Tic im FIolzo fowohl, als in der Rinde, 
aus einzelnen, verfchloffenen , rphäiifchen. eyfönni- 
gen oder kui/t n cylindiilchen Bläichc i bL 'teln. wel- 
che in fortgehende Schlanchreihen dergelialt geord* 
aet Bndi d&Ci jeder Schlauch da , wo er den oberen 
vni wMertn b«tuhrt, völlig abgeplutM nnd nof 
der eben fo kbgeftnmpnm FlMoie du« amem nütt, 
dot h ift dicfe ahgefiumpfte FläcIwbAldgenau wigerecbt, 
hä.ld uieLii oder weniger fchief. — ■ Wir lr;ip;en hier 
Ijcv di-n Zellen rnii Icliicfen Flachen, befondci ■■, i ini 
diefe Zellen mehr lang alt breit find, worin denn 
nun dor ünicrfcbied zwifchen diefen und den lang- 
^eßnckten Zeilen beftebt? Nach dem Vf. fehlen 
auch hier die Intereellalarf Knge. S. 65 redet der VI 
Ifhr ctrihnllu Ii gcijcn iVu- Mc-innriir, djfs die StSrkcmelil- 
Kuiiic: dm Saanit'iilappfii die ui Ipi unj^ liehen kupeln 
h'veii , iiu? welchen vcrmitiolft Au'^ ' 'hnu:!^ derfelben 
die Zellen des ParentiiMiis enifioiien, und wir find 
ganz des Vfs. Meinung, daU diele Körner nur» indem 
lie Mifceloft werden, den Stoff xur BUdong aencr Zel> 
len darreichen. S. 67 bandelt der Vf. «on der oft 
luirsverftandenen wolffifchen Theorie, dafs aUePn.in- 
joiuheilL» urfuriinglich nlf eine di:rchrichii(jo Gal- 
lerte Reh bilden, und d-ls 1:1 derlelbeu zueift fich 
kleiae Ftm<:tc 7.eie;en, welche, iadcm He fiih allmah« 
lig au!:deluicn, au Zellen werden, dafi die Zellen nach 
diefer Theorie alfb nichu weiter «I< Höhlungen ia der 
gallertartigen Subftaaz Qad, welche, wenn Re Bch 
in die Länge ausdehnen, zu Gcfäfscn werden, nnd 
er zeigt, dals die uiirbelfcbe Theorie von der iioino- 
geaeität der MalTc der Zellen und GafSbe anx die 
wenig veränderte wolßifche Icy. 

Bey Gelegenheit der mirbelfchon Poren in den 
Winden der Zellen , welche der VL mit allen deat^ 
Ichen Ptlanzcnanatomen, und zwar mit vollem Rechte, 
leugnet , und von denen er nur rine Andcutunp in 
Cycas revoluta gcliinden liahen will, kommt der VL 
S t)5 auf den Bau de»- Poren oder Spaltöffnungen der 
Oberhaut, £r befcluoibt hier fehr auiführ&h die 
, terea der Oberhant der J^Mhj/vßiUia digeohr, virgi» 
ErgimKaiifM. a,I.A.L. TL Brfi^r Bmni, . 



nitina und der Mayspflanze, und die hieher gehöreti- 
den Zeichnungen (Taf. V. üig. 4. 5.6) Find die trefflich- 
ften, welche die Pnanzonanatomie über diefen Ge- 
genwand aufsnwelfea iut. Mach diefen Zeichnungen; 
and nach Ha. Jlf**. etwa« dunkeler Befchreibung, be- 
Aeht die Spaltöffnung bey Trudefcantia (Uscolor aut 
zwey ovalen Zellen, welche einen fefieren Bau haben, 
und einen grünen Saft enthalten, der (ich oft, befon. 
der» bey alten Blättern, in kleine grttne ILägelcheii 
zofammenüeht. Um dicfe beidea Zelleti, welche 
dadurch, dafs lie nicht ia ihrer ganzen Länge, fon 
dem nur oben nnd unten zufammengefügt find , die 
Spahüffuung bilden, liegen vier andere, von den übrigen 
Zellen, weiche die Überhaut bilden, in ihrer Form 
verfchiedene Zellen, und machen die entferntere Um- 
Mbuag der SpaliöSnongen aiu. Diefe letzten vier 
Zellea erfcheineB auf dem erAea Anbilck eis elae eia- 
fache viereckige Zelle, doch bemerkt man bey gc 
nauerer önterluchung, dafs diefer viereckig« Raum 
aus vif r 1 hl il' ]!. )der Zclltrn bcltelit , von denen ^Aev 
nach oben und unten, und zwey von beidea Seiten 
die beiden erften, die Spaltüffnnng zunächTt umgeben- 
den Zellen' bagremxen. Jede Spaltöffnang hat alfo 
6 Zellen, die ihr angehören, and alle mefe Tech« 
Zellen liegen auf einer Höhlung im Blatte, welche 
mit mehreren kleinen Höhlungen zwifchi^n den Zellen 
des Blattes Gemeinfchaft haben, fo dals diele leclis 
Zellen nur vermitteln der andeaen gewöhnlich röth- 
lichen Zellen mit dem inneren grünen Parenchyme 
de« Blatte* in Verbiadung hehea. Die -SpaltöfinuB' 
gea der Oberhaut find alfe keine Airen- in den Win- 
den der Zellen, fondeni Zwifchenräumc zwifi hen 
zwey befonderen Zellen, die mit anderen Zwifchcn 
räumen , welche das Parenchym des Blattes bilden 
helfen, in Verbindiug Aehen. Diele Höhlungen fand 
der Vf. immer Jafitleer, daher er die Spaltöffnungen 
£ttr Aa«dönftaBgior|aiM hält. Bej li-ade/c^ntiu rar^. 
^tafona fand Hr. M. Oatt der vier Zellen, welche die 
SpaliöfFnung umgehen, nur zwey Zollen. Lymphati 
Iche Geiäfse der Oberliaut, welche zu den Poaen lüli 
Te»i , It ut^ni t unli ) V I panz mit mehreren der neue- 
ren Pnajizena'i ii MJir-ri , indem er mit diefen die hed- 
wigifche Darfi l un^ derr«lbon für eine optifche 
TAuIchung , entAondea durch die doppeltea UniaB 
der die Epidermi« blldeadea Zellea, liXlt. 

Ree. hat di Tr interelTante Unterfuchung zu ronfta- 
tiren gefucht, :unii aber geftehen, damit bey der 7'/ «- 
dr/cantia discolar nicht ins Reine gekommen zuloyn, 
indem es ihm nicht bat gelingen wollen, jene vier 
ZflUeii', waldt« 4i« %ialtoltean| «m|dbiB, dnitUch' 
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zafilMleii. Attch £cheint ei ihm xo voreilig, wieHr. Af. 
Ihutt v<mdeii\9&u dieferTheilebe^ einzelnen Pflan. 
ten auf ^enreU^on B*a bey anderen Pflanzen zu 

Ichliefsen , da bey anderen Pflanzen , z. B. den Lilia- 
c«en, die Spaltöffnung fichtlicb-imr auf twey Zellen-— 
dernächrtea Umgebung der Spaltöffnung be>- Hn. M. — 

febildet iA, welche von einem feineten GefUiie «ai- 
tpM find , und de die anderen , diere nIcliÄe tTm> 
gebung einfchliefscnden , elgcnthümlich gebnutc;i 
Zellen , welche Hr. Af. befchreibt, fehlen. Nur btty 
CommeUna erecta fand Ree. einen ähnlichen Bau, 
indem hier zwcy länglichte , mit grünen Käinem an« 
gefüllte Zellen, dadurch, daJEt lie tn der Kintte von 
einander abAehon, die Spa^tüfTniing bilden, und felhA 
, wieder von vier ciRenthümlit h gofonnten, aic-hr oder 
weniger runden Zollen cingelchloITen werden, die 
dann mit den übrigen Zellen der Oberbaut communi- 
ciren. Wat die Wege betrifft, zu welchen die Spält- 
Sffnnngen führen foUen .- To wind« n von der gröfsten 
Wichtigkeit feyn, wenp Hr. Af. fleh aber die Höhlungen, 
auf welchen He liehen, naher erklärt hätie. Bis da- 
hin, da 15 man beAimmt dargethan bat, daf.t die Po- 
ren auf andere U eiie, als durch die von Hedwig ent- 
decjues. lymphatilchen Gefift« mit dem Pareimhjm 
in VerWndiing Adien, glaubt fich See «erplliditet, 
die lied.vigifclie Entdeckung gegen alle fpäteren 
Pflanzenauatomen vcrtheidigen zu müffen. Bey eini- 
gen l'flauzca , z. fl. bey der Trade/cantia, der Cbni- 
melina, coincidiren diefe Gefälse allerdings mit der 
Richtung der Zeücnvvande, aus welchen die Epidei^ 
mit beftebt, find gleichfam die äuTserften Intercellu- 
largiüigo der Zellen der Epidermit, daher auch Hr. M. 
gefleht, hier iuinier doppelte Linien benierlc! /l; Im- 
ben; bey der gr<jfstcn Zahl der Pflanzen hingegen 
zeigt der Lauf dieler Gefitisc eine fo auffallende Ver- 
icluedenheit von dem Laufe der ZoUeawindet und 
man üeht bey geiMiuereir Beohachtmig Ii» deiitUdh die 
unter der Epidermis Hegenden weit kleineren Zellen 
des Parenchyms, dals es nur ein eigenflnniges Be> 
harren auf einer vorgefafstcn Meinung fcbeiat, wenn 
man diefe G^äCie noch immer leugnet» wenn auch 
die Genefi« tmd der Ban derfelhen uns noch völlig 
unbekannt iA. Ree hat eine ganze Reihe Zeichnun- 
gen hierüber entworien, die er nSchAent dem i'iibU- 
cuni n 1 i : .cuthoilcn gedenkt, daher hier nur eiuzehic 
Andeutungen gegeben werden können. Bey den i<'i- 
Unrten z. B. bilden diefe Gefäfte fchlangenförmige 
' Linien, die in einer Sckncdienwindang di« Spaltä£l^ 
nnng umgeben, mid sntettt In dfefelbe eonnünden, 
fo dafs hier gar keine Idee von einer J^lleStntt finden 
kann, deren Wände den Schein der Gcf&ise gaben i 
zugleich fleht man hüchA dedtlich die dicht unter der 
£pidermia liegenden rMilmiftig fechteckigen Zelten 
^•s Ptreachyms darchrchlmraem. Bey der weiften 
LlHe bilden fie gro'^r» Imglirlite, ri rh?cckige Figu- 
ren, welche Zcllcu iu ic^u icheintu, ^ber m.'in fieht 
hier ebenfalls deutlich unter dielen i'ignien die weit 
Ueiniaren fechseckigen Zeilen des darunter liegenden 
Paren«hyme. 

Drittes Capitel. Von dem ZeUfnß;ewcbe drr 
Pfiamen. S. 117 135. Oer Vf. handeil iiier fcixr 



kurz von eiaeoi mmb , von ihm 

theile der Ptlanzen, nümlich von den eigenthümlicbcD 
Falern, wovon fcbon oben die Red&gewefen üt Hr. 
M. nennt njtnlich ZeÜengewebe die äufierß feinen Fa- 
fein, welclie nach feiner Anfleht die fibröfen Röhren 
und die ein/einen Schläuche der zellichten Subftani 
mit eimuader verbinden, mad welche alfo; iudea|0eiMle 
einselneZelleittiftrerAnheftnng umgeben, einzufain- 
menhangendes Ge.vebe darnellon. Diefe Fafcrn, fagt 
unfer Vf., welclie man als eine eigentliumliche Kry- 
ftallilHtionsform des thierifchcn StoiTs bettachtet, fin- 
det fich auch bey den Infectea in Verbindung mit 
der Schlauch- oder BlSfchen-Porm; fie zeigt femerei- 
ne auffallende Übereinriimmung mit den Spiralfalern 
der Infectemraclieen , und fie tindct Hcli nach dem 
VI. in den Spiralgehiffen des ftumpfbUiit 1 igen Tut! 
moofes [Sphagnum obtußjolnim Khrh.) wieder, ohflf 
defeSefich hier durchirgond ein äufsercsMeri^mai vos 
jener nnuarlichiede. Diele Kalern, welche nichMiar 
die Runder der ZellenwMndc, fondern auch clen Baad 
des Bodens jeder Zelle uni^^ebcn, utid die Zelten in zu- 
ramtncnhöngende Schlauch rciliuu verbinden, aifo 
ein zufammenhangeodw Gowebo durch^die gnoie 
Pflanze bilden, welches gentu den Umrif* aller '^teilt 
«MdrUekt, laufen nicht immer einfach, fondem 06 
finden Tu h zivfv ft^tne Fa'den , welche durch Qu?er- 
ioiil^ue .cibundcn lind, z. ü. im Mark der Ganeo- 
rofe, deren Bau dien bis 14 Figur der IV Kupfortafel 
zeigt. Es cntfteht dann die täufcheade AhnUchkeit 
mit einem Gefäfse, daher man Ae snch fifar fel^ 
nämlich für Lnterccllulargänge, gehalten hat. 

Ree. mufs geAehen, dafs ihn diefe Oarßellunf 
febr frappirt und anahnliclie lO u ftollungen vcrmeiDt- 
licher einfacher Pnanzenfalern \on Grcu , Mayer 
und Anderen nur zu labbaft erinnert hni, WoHr. M 
reine einzelne , Febr xwifchen den Zellen der Gar- 
tenrore findet und abKUdet. bat Ree bey forgfaiiig 
angeftellicr ünterrnchung nichts anderes leben kön- 
nen, als einon kömigen Niederfchlag in dea die 
Zellen umgebenden uitercellulargängen, wie denn 
auchlln. .if «.Zeichnung einen mehr kürnigenalsfalie- 
rigen Ban angiebt Bey den mit gnben Zellen verfo' 
henen Pflanzen hingegen , i B. bey der .Vyinpkaea lu- 
tea, fieht man nur zu deutlich, dals auch nicht eine 
Spar von die Zellen unigebenden Falern vorhanrlen 
iii. Da. Hr. M. durchaus die Intercellulargänge leug- 
net: fomufste er bey der Gartenrefe allerdings eine 
andere Järhiänmg für diefen in denfelben enthalte- 
nen Thell fiichen; die WSnde der Intercellulargäoge 
rrfchienen ihm nun als zwey feine l afern. und du 
m einigen Pilauzen lieh findende kornige üonci«- 
ment in den Interceilulargangen als Querfafem. 
welche die beiden erften mit einander verbinden. £* 
wird liier klar, wie leidit der Mangel ein«r leitendes 
Idee auf Irrwege in der ß(^obachtung führt, da Hr. M-, 
hatte er die iuiercellulargiinge unerkamu, flcher 
nii htin dieien Irrthum gcrathen wäre. So fcbein« 
unler Vf. hier von einer falichen vorgefaltten Mei- 
nung and von der angenommenen .Analof ie «wifchen 
^äem Bau der JnrectentraclK e:i r.r.d i-^ P i mzenlheilt 
irre g^l^tet zu fejn,^ wio aucii aas dein 54 j|* ^ 
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Ende diefes Capitels hervorleuchtet, wo Hr. JKdi« 
Rvtbaiikait «ttr Jfümn ia diefea Futian ftnäm sa 
möfTfo f Unbt. 

Viertet Capitet. Von rieh eigenthumlichrn Ge- 
fäften. S. is6 — 178. Einer der intcrpffantelten Ab- 
ichnitt«. ZnerA wird hier von den cigcniliiimUchen 
Gefiben da» Maynflwtte «od der Anmdo iJvjtaix g«- 
I budelt Sie follen einen beftimmten Ort etnneh- 
I men, ein eigenes Bündel aus lan^fn, an einander ge- 
reihten, offeneu SchUuchen bilden , bey der .4fundo 
Dona X die Wände anderer fechsfeitigen , parcnchy- 
mtöfen Zellen umgaben, bey der Mwtpüttnxt hinge* 
gen blob an den Kante» dieler Zellen belhidlidi Teyn, 
aai einen trflben Saft au?fTicfseti lafTen, der oft ihm 
Schniufläche fo fehr überzieht, da ff man nur die an- 
f»eren Limri(ro derlelben bofiimiut crkennr:! kann. 
Ree. hat aucli diele Beobachtung 2u bcMtigen ge- 
facht, hat aber in dem angegebenen Bändel bis /etil 
nkhu aU lancgellreckte Zelten mit ihren Intercellu- 

a Ingen fenen können. Offene, aneinander ge- 
le SchlSuche fcheinen ihm vollends verdächtig. 
Inzwirchen wagt er nicht, fchon jeul über ditln au- 
Iierft intricate UnterfuchMng abzurpredtea, mid be- 
I bili (ich vor, faise Meinung bey eiair ■äderen Ge- 
hfeohdt aachxahoien. Ahnlidhe, einen eigenen 
Saft enthaltende, au» an einander gereihten, offenen 
Schlauchen beftehendc eigene Gefäfse beicfareibt und 
zeichnet der Vf. ans dem Banancnpifong , aus der 
ftrauchartigen Schwalbenwaix (A/cUpiat fruticiD/a) 
xaii aus dem gemeinen Scb<llUcrBate ( Chetidoniian 
na/ui). Boy der letzten Pflan 7° o;in übt Rec.inHn ^fs. 
tigenan G«fäf#en beAimmt nur grofse Inteiceliular- 
gingegefchcn zn haben ; auch gefleht Hr. M. felbft S. 
147, daft diele GefHfse gewöhnlich z^vifchen den 
fteyen Ecken d«r ZeUea hnrfni, und oft eine knie* 
Anniga Kxüxvamg eaariunen , alTo ganz den Lauf 
dar IntercellttlBrgllnf e haben, In einem in Wein- 
feifi aafbewahrten Blattftengel der Mufa paradißaca 
fand Ree den bräuniiclien , coogulirten Saft, von 
ricm M. redet, aber grörstentheils zeigte er fich in 
den |rö(«teaSpinlgefif<eB, welche theiU ganz davon 
■H^Ult. theil« nur in ihren Winden davon gefärbt 
waren, und nur leiten fanden fleh einzelne ZcUcnrei- 
hen. welche {ijelea Saft enthielten. Überhaupt ftheim 
hier noch RroI«c Verwirrung und Verwechfelung ganz 
»erfthiedener Organe zu herrfchen. In einigen Pflanz 
zen,z. B.imy^cori« C<z/ajiuv,andiaanenrotbgefIecl^tea 
Päanzen finden üch deutlich ein^efne Zellen des Pa"- 
rrochyms, welche mit roihem Saft angefüllt, von 
d^rielben Gröl'se wie die übrigen, zeriireui zwifchen 
dea anderen Zeilen liegen. Aber diele, einen rothen 
Sah enthaltPiiden Zellen, von denen auch ffr. Jf. Ä. 
163 redet, fcheinen nichts mit den eigenen Gef.ifscn de» 
ScDÖlfkniates, der .■tJcU'piiu u. f. w. gemein zu haben. 
Tfeilranit hat ahnliche ßeobachtunpen gemacht, 
•'b dber die eben genannten Saftbehälter de.« Pifang 
li eber zu rechnen find, lafst Bec. uncmfchicden. 
Wie erklärt ßch aber die. Aala tum lung diefac Saftes 
in den Spiralgefitläen de» in Weingeift anfbewahrten 
P:l*nzc' da man doch wohl ni( ht annehmen kann, 
dafj er urlprunglicb in denlelben eniiialten gewelen, 
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wrtlduBB alle SpiralgefSFiemitdemCelhen nt&bten an- 

gefüllt feyn, welches nicht der Fall ift. Die genauere 
Ünterfucliung der eigenen Gefäfse »ft von der ßröfsten 
Wichtigkeit, daher Ree. die Pflanzenn n ntr men atif 
dielen GegenXtand wünfcht aufmerklam gemacht zu 
liaben. S. 159, redet Hr. M. von den grofien Terpea« 
UngefäTien der Nadelhölzer. Sie beAehen nach ihm 
ans einem von einer eigenen Haut gebildeten Canale« 
■welcher ringsum von an einander eercihtcn, einen ter« 
pcntinühnlichen Salt aujAofsenden Schlauchen uni- 
gebeaift. Auch hier ift Dififercnz mit dcnBcobath- 
toagta «aderer Naurfor£cbcr. S. 164 von den Lückea 
im Zettengewebe. Unfer Vf. fand in den jungen- 
BlattAiclen des Bananenpifang diefe Lücken nicht 
leer, wie He fich im höheren Alter zeigen, fondern 
mit fe)u zarten tmd klonen fechseckigen Zellen aus- 

Jefüllt, welche einen von dem Saft der horizontalen 
larkxelten verfchiedenen Saft ettthalten, mit der 
völligen Entwicklung de.? BTattftieles allmShlig faft- 
leer nctdeti, einliockncn und endlich eine vcr- 
fclirumpfte Maffe bilden , welche den Scheidewänden 
der Lücken anhängt. £inen gleichen Bau fand Hr. M, • 
bey der Nymphmem lufra, und Btee.' machte diefe Be» 
obachtung in dem erwachsenen Scirpiu lacttftrü, Hor 
dafi ihm die, die Lücken ausfüllenden zarten Zellen 
ganz rund erk:hiotirn Du- Lücken fche- en alfo 
wirklich in der jungen Pflanze nicht als lulche zu 
exiftiren, und cdi mit dem höheren .Mter zu entftc- 
hen. l^ie zackigen Körper in der SeerofefandHr. iMl - 
immer in Verbindtnig mit grofien, «affkThe)1en, iit 
fenkrechter Richtung mitten in den Waaden der 
Lücken gelegenen Schläuchen, daher er glaubt, dafs 
in den fogenanntea Lücken in der früheren Periode 
des Wachsthuma venaittelft hefonderer Gmndtheile 
wichtige Abrooderungen vor fieh gehen, welche naeb 
ver Ichiedenen Mlfchungen vrr.irt'rr- , vnv. anderen 
(jrundtheilen eingefogcn, und zui l-.ruaiirung der 
Pflanze verwendet werden. Dafs diefe Lücken aus- 
fchliefsUch Luftwege find, fcheint ihm aus mehreren 
Gränden nicht watefdieinUch» 8. 17t von /. //. D. 
Moldrnhawer's vaja medullaria, in welchen dttVi» 
die eigenthümlichcn Gefäfse wieder erkennt. 

Äwcyter Ahjchnitt. Von den Spirc' i-fUJ-en. S. 
179 — 355. Der Vf. unterfuchle vor/ugsweife di«? 
Spiralgefäfse der Mayspflanze, und .^^var grulsten- 
theila vermiltelft der Alaceration der GeCifibündel, 
wodurch Heb die einzelnen Gefäfse getrennt d«rllenes 
lalTen. Er nimmt nur eine Art von GefäTsen m, wel- 
che nach ihrer verfchiedcncn Vollkommenheit und 
Lage fleh bald als ringförmige, eiafachv , oder po- 
Töfe Spiralgefifce (Treppengänge, getüpfelte Gefifse 
hey Trvvirtmuti rabes fendus^ tuÄes poreux bey Jlfir- 
brl) darrtellcn. Die Spiralgefäfse beAehen nach ihm 
aus einer hautigen Rölire. wHcbe entweder von ei- 
nem ringfönnigeii Bande, oder von einer Sj-iralfibcr 
umgeben ilL Das fpiralige Hand fängt iudeffen im- 
mer mit einem ringmimigen air, na« cniec mit ei- 
nem Tingförmig<en , fo dafir hier immer zwcy ring- 
förmige Fibern dicht nefcen einander liegen. Zu- 
gleich wird das Sjjir.ilgelals gegen diefe einf.u iien 
Hinge au enger, und es ent&ehen hiedurch in dem. 
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gaiucn Gcr:ir<:c einzelne, v(>r«n(;»rtc Stcllea . welche 
fich als Rinlchniirungen darftellcn, und die rofeu- 
ki-anrförmjgen Gcfäfie der Anatoinea bilden. Ein 
und dallelbe SpiraUofftlt ift alfo iuaiasr lofenkiaaz- 
{ormigos Gcfkft nad wird ftiMgentTt, wo dai) Glied 
ifi Pnan?-: z.rier wird, ift alfo nur V«r(chiedcn in 
den vertcliii dc uen Theilca der Pllanze. Der Vf. fucht 
■du Dafeva der inucihi'.b dpi SpiraUvimlungen lic- 
«eaden Membran durch meliicre lehr fchüae Zeich- 
anngen sa beweiTen. Auch fand er (le in den Spi- 
ralgcfarten des ßumpfblättrigen Torfmoofet {Spha- 
gnum obtufifoUum)', wovon er Tar.IV;Fig. 3 eineZeidi' 
uung giebt. Di'-tc Ir t/ii? Ikobachtung der Spiralgc- 
fälsc im Moofc ilt ,iuch m anderer Hinficht iniereT- 
but, und verJieni n.Lliei b*»jeu<:luct zu weiden, da 
bisbOK noch in keinem Mouic cigemliche Spiral- 
geflbo g«fimdeil hat, daher Ree. ausführlicher wer- 
den zu müITen Slfdaabu Si« bilden nach dem Vf. 
(S. C05) die äurierte ScMcfct d«i Stengel*, und liegen 
dithi neben einander, ohne durch zellige Sc!:l;iiiclie 

Ktieont, oder von einer belondercn Obeihau; umoe- 
■ infeyn. Sic haben diefelben fchlauchfürmigen Zu- 
fajnmenliatHuigeii » welche fich bey den grotscn Spi- 
ralgefarMn det M«Ji «eigen» und der fpiralfürmige 
Fad<-n beider Glieder fingt «ttch hier mit einem Rin- 
ge an, und kehrt wieder in einen Ring lurück. 
Beide Glieder fallen auch in der fehr deutlichen Ver- 
engerung, wo fie an einander gefügt find, durch ei- 
DO längere Maceration aus einander; der ipirair<>rini- 
Faden felbft Migt lieh, im dorchfallenden Lichte 
Cetrachtei, wegen feiner anfierordentlichcn Fein- 
heit, wie bey den Infeciehlracheen,^ fo dunkel, dab 
man ihn beyni erften Anblick für eine Spalte hallen 
konnte, welchri Iiriliimi fich aber leicht durcli die 
Veräftelung widcilogi, die man fehr deutlich be- 
merkt. Hr. M. gicbt zur Vergleichung einige Abbil- 
dungen der Tracheen der Larven der Phalaena Born- 
byx potatorU Taf. IV Vig. 1, nhd det Tentbri» Moli' 
pur Taf. VI Fig. g. Gleiche Spiralgeral»e will der- 
felbe in den Blaucrn des ^en.uiiuen .MOofei gefunden 
haben, und /ru lmtn fic auf Tal. VI Fig. 5. 4. 5, wo 
ße, von langgefireckten, einen grünen Saft enthalten- 
en Schlüttcnen umgeben, ganz altein das Blatt bil- 
den , ohne daDi-die mindele Spur eiAer Oberhaut 
oder -eines anderen hXutIgen Gmndtheiles vorhanden 
wäre; doch will Hr. i*f. S. 212 auch hinr die Fafer 
[^B* Zellengcwebes zwifchen den Snii aigelalsen 



und den Saftfchläuchen gefunden haben. Er zieht 
hieraus S. an den Schluls, dalt die Fafer des Zellen- 
gewebes, und die fpiralförmigen Fafern der Infectea«« 
tracheen in die Ipiralfiirmi^en Faletn der Sflmnmt 
filwrgehen. Noch bemerkt Hr. M. S. Mj,' in tot 
fchlauchförmigen Spiralröhrcn det Sphagnum ohtw 
fifolium runde Öffnungen gefunden zu haben, wel- 
che diu SpaliöfTnuiigeti der Oberhaut bey den voll- 
kouimeneren Pflanzen crlelzen und ieuchUgkeit ein- 
faugen foUen. 

Ree. hat diefen Bau der Bl&tter nicht nur d«e 
Sphagnum obtuftfoUum, bmiigca M<dkA9$ Sphagnum 
acutiJoUum , welche.* ihn gteichfalN hat , und wovon, 
fo wie von deniiclben Baue bey Sphafinum /(/uarro- 
Jum und cu/pidatum i'chon Schic ügricheri (S. J. Hed- 
wig /pecics mufc. frondoj. opp. poßh. iluppicm. L 
Sea.L Lipf. 1809. Taf. IV, V. VI) 2:eicbaaiigeB'ctoblw 
genau unterfucht, et biaher aber nicht ftifagt, jiiar> 
in Spiralgcfäfse m finden. Auf jeden Pal! foUte nun 
dir;<' Or^; irt<- i^hcr Spiral/ellcn als Spiralpcfarsc nen- 
nen, da d is ciu<;elue (Jrgan ganz den üau der /.«llert 
hat, RcL iKtinamlich blolsmehrerc halbcirkelloi mige 
Linien in denlelben entdecken können, welche aber 
nicht blofs in die Queere, wie bey den Spixalgefäfsea 
undbey denSpiralieUendet r(e4au,roadetD4iMkiindi« 
Länge, und nch durchkreniend laufen, fich alfo w«hl 
nicht ohne Weiteres für Spiral fibern annehmen latlen. 
Auffallend ilt CS ferner, da£s dem Kelche, der weiblichen 
Bluihe, der Borße und der Caplcl der angegebenen 
Moolc dicfer Bau fehlt, wie Jbir. AI. auch bemerkt, 
und daXs fich hier nur einfache Zellen darlkellen , £• 
^t nur die niederen Organe, nicht die höheren, 
einen edleren Bau zeigen, der fich fonß nur bejr 
den vollkommeneren Theiien der Pflanze vor/ügUcU 
entwickelt Auch ift die angegebene Lage im Sten- 
gel, wo fie Ree. noch nicht hat finden können, ver- 
dächtig, da bey allen niederen Pflanaen , x. B. dem 
MyriaphyUumy dem Bqmfttton.{RuäaipM Anat. d. 
Pfl. S. 216. Taf. 5. Fig. 4, giebt falfch die Lage der 
Spiralgcfdlse dicht imter der Rinde an), den Farrn- 
kräuteru, die Spiialgefalsc fitii immer im Centruna 
des Stengels, oder in dar Nähe dcllclbeu, nie an der 
Oberfläche finden , fo dafs dicfe Organe wohl nichte 
mit den eigentlichen SpinügefäTien Mmein liabe% 
wd daher von Ree. biwer auch der Fe 
Bpidennis zugerechnet worden find. 

CDtr Bttfckluf, Jolgt im mitl^ Aüf!») 
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Vsii'wncHTE ScKAitTsR. O'uSttv, b. TafGh^ u. MüUert 
Bicgycvtv, I"» be uhmter Abtuikenrtr wmd Grt^nnßirg. tBog. 
XVUl u- 33» S. 8. „Wir haben in uaferu 1%|ca Dirne f- 
fehen, von d«MO Ml ueftr* Voriltem nJdkt tnuaMO heften, 
«inen Bund awüMea dm OsmsDvn und dem Bth t t vld w« Rate» 
lands, ein •tanraifebc* IU«r in dem KtrchenftaM^ um d»e von 
den t'ransolkn befeiiien Provinzen dem Papße. ihrem Herrr. 
wieder ervbtm ru heifcji. Wir fahcn den tiirkifchen Grortwef- 
fir im Ksüipfa mit der ron BuonapTci- (Vlbll K«^>ficteii fr.«iiid- 
fi(then Kü'.onie in Ägypten, u. f. » ." Dieler Anfang d*r Vorrede, 
da« ifilch »•iii^ck-gtr l ur-lblau , luid noch einig«» Andere mi- 
^cn es mehr alt wahrfcheiidich , daüs diefe Scnnfc Cchon ro« 
dta asit(«eb«nM Itl^ vi«Udeltt «umt fhif andereii Namen 



ttsid in «nem andaren Terlaee, das Licht der Welt erblickt 
haben migt, Di« lühentbeulmibBnfaa, wekheman hier Hn- 

de^ find: i) Ibrahim Patcbi, GrofinsmOr vem J. t.xtj — 1536* 

SNtJTnf^ Groftwadr von 1609 — 1614. Ein fehr uiicrefiamer 
ann. 3} ConOanx, Prcmierminifler in Si.'.m, ein Opfer der 
Revolution in J. 4) (^"f von nnmrna' , k. k. Gwctal- 

fcldieugaeift«r , und nnch l'einem Vlerc.tuge -^ur muhtlMMda- 
u.fchen Reiifiion, Chef der liunbardier .■ um! I'afch« von twty 
Rolsrrhweifeii, geft. imj. 1747. 3) Johann WühUm. Ilerzoe^on 
Rifmcrda, PrcmuTminiftLr in Spjnien , u-.A n. tli f. .nt-fr l al'*, 
Califuer lu MejCuilK-i in der HiiHircy, i'i'f!. IJ Nuvbr. 
)717< — i" der Vorrede wiid roii den (jucilen Nachricht ge> 
geben. Die DarUtUiMlC *ft l*t»dig — -* — -» 
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B O T A N* i K. 

Kru, in d. alatl. D'uiihandlunt^ ; Beyträ^e zur 
Anatomie der J^ßanzen^ van Johann Jacob Paul 
Moldenhawetf u. f. w. 

Wckl4k 4m Im nrigtm Am* < 



on der liäiitijren Rölire in den SpiralEcT i fftii Iian- 
doli der Vt. autlübrlicbcr 5. 315. Man Hnde üc am 
deuUicbltcn im alten Eichenholze, wo ne fich aU 
An» dösM, farbenlofe, häutige Scheid* hmuniehni 
te(Ti». Oah Ge kein gunimiger*}IIederrc:htag, noch 
ein hiriigdr Beltandiheil, noch Gallusfäure oder Cär- 
beüjff fey , fondcm aus einer oy weiftftoffartigen Ma- 
terie, wie die Membran der zelligen Subfianz, beftehc, 
facht Hr. M. durch die cbemifchc Aaalyfcdieier beiden 
Stoffe zu beweifen. in den alterndül G^faften zie- 
Jm Ce lieh denn jutnnigfaltif »Uiummn «nd kr&aCele 
lieh , imd Bshme dann den Schein einet Zellgewebe* 
an, womit verfchiedene Beobachter die Spiralgefäfse 
angefüllt gebunden haben wollten. Ehe Aec. feine 
Meinung über den Bau der Spiralgefäfse angiebt» W* 
nerkt er hier mir, dafs, wa* diefe Haut betrifik, m> 
fer Vt offMlnr im Imhun befangen UL Ree: hut 
fie nicht nur in der Eiche, fondern auch im SalTafrat- 
holze, im alten Kürbiiftengel u. f. w. |;ei:au unter- 
fucl.i ijnl gezeichnet, und deutlich gefchci;, ihifs 
diele vermeintlich zufammcu^rezogeue Haut eine be- 
fiinmiteZeUenformatio'n ift, welche im Alter det -Ge- 
tiSat* aa den WSnden deOielben enUkeht, und au 
nrnden oder ovalen Zellen gebildet ift, deren Ment» 
br.in nui ; 'jjf lir^ifügcn. In Reihen ftchenden Puncten 
oder i'oren verielien lii, wie fie fchon Malpighi und 
Leeuwenhoek uud zuletzt Treviramis ( vom inwen- 
digen Bau der Qewächfe Fig. 14) [ehr treu abgebil- 
det haben. Bc üeheint ihm, dals hier im Alter dar 
Pflanze eine Mixogiade niedere Bildung, eine niedere 
ZeUenformatien entfteltt, a»f Shnlicfae Weife, wie 
be; den Thicren in r!:v Arterie fich im Alter eine re- 
trograde niedere Knochenformation iteigt. £1 iß auf- 
fallend, daf( diefe fo leichte Beobachtung, welehe 
ichenim Malpighi ßch findet, von unferem Vf., Ii» 
«ieauch noch ganz kfinlichTon Sprengt {L «en dam 
Sau und der Natur der Gewächje. Halle S. 8a 

Taf. XIV. Fig. 6g), ganz falfch gemacht worden ift. 

Uni diu Spiral^ i filie findet Hr, M- unintr riiir> 
befondere Sclucht feiler Schläuche odez Zeilen, wel- 
dht dni Spiralfibern fehr fefi anhänge«, .«ad -welche 
iA für aia AnalofMi dar Mnoaettf (ieich- 
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Haut der Farmkräutcr zu halten. Aufser dlef^r 
näch&en zellichten Bekleidung der Spiralgeiäfie be- 
merkt iir. M. S. 3^5 auf den Spiralgefäfsen dunkele^ 
die ganze Länge de« Geflfiet in faik gleichen Zivi* 
fdienftmnen verfolgeade Vtden. Dien hingen Apln 
Spiralgefäfsen feHer an, al« wie den Schläuchen der 
zellichten Umgebung, finden fich immer da, wo die 
Ii wände der Sch lauchreihen die fer Ußi;<-bu!j ^ j uf 
den Spiralgefäfsen ruhen ; bey denTreppengän^en inj 
bey den poiöfen Röhren zeigen fie die- getvöhr. Iirlica 
Verhäitnifle der Faler det Zeilengewebea , indem Ile 
genau die VmrilTe der SchlSuche, denen He angehen, 

verfolgen, mehr nrirr weniger von rirr tryi ndcn Ri ti 1 1; 11 j 
abweichen, und der zellichtcu SuDUanz lefter »luhiiu- 
gen, als den Spi r:i Igefafsen , von denen lie fich fchon 
bcy bloficn Länge afchnitten trennen (? kurz vorher 
wurde dat Gegentheil behauptet). Ree. hat diefe Fä- 
den autdea S^iiaJgefiUiNa vidfach beobachtet, jit 
aber, wie anch'ana unfnrei Vüi. Befchieibung herviw* 
eohi. bi( jetzt für nicht* anderes gehalten, alt für die 
Reüe der auf den Spiralgefäfsen liegenden langge- 
teeckten Zellen und deren Intercellularglnge. 

Aus diefen einfachen Spiralgefäfsen enttehta 
BOB die fegenaamiB ^Veppengänge und povGiiMBohF 
ren nach dem Vf. auf folgende Weife S. 345. Daj 
fpiraUörmige Band, welches bisher von Bing zu 
Ring einen einfachen Faden darfiellte, theilt fich 
nun wiederholt und verbindet ficb wieder, • fo daf» 
bald mehr bald vreniger Fäden, welche zufammen ein 
mehr oder weniger- biwkes Band bilden, .neben e^n^ 
ander gewunden find. Oer Faden fpallet Aeh Itter 
immrT in .-^wey Zweige, deren jeder hier ungefähr 
halb io breit ift, ah der Faden, auj dem fie entfian« 
den, welchem fie abei bil ! (in Un kr -ich kommen. 
Diefe Theilungen nehmen nun imm er mehr zu, und zu- 
gleich werden die fpiralfSnoigea Fäden immer feiner, 
und efk folgen die Spaltuagea lind Verbindontfen fo 
tchnell auf einander, daf« ße fehr kleine ovale lUtiin« 
cinfchliefsen , n n rf die erllo Annäherung zu der Forna 
der poroien l^ofaren geben. Die Treppengängo find 
alfe nichts Anderes, alt wahre Spiralgefäfse, deren 
Fibem durch Veräftelungen und Verbindungen ein 
aeltfSnnigea Gewebe bilden. Die Zeichnungen, wel- 
che der vY. hierüber giebt, find fehr inftructiv. Aber 
die eigentliche Form der Treppengänge und poröFea 
R ihren entAcht nach Hn. ATs. Meinung dadurch, 
dafs die Windungen des wahren Spiraigeiäfses durch 
einen befonderen Griudtheil verbunden werden, 
welcher fich alt feine, halbdnakele Fidea darfi^Ut, 
«•khe lUJi ia nmiic BidMMff Toa aia« Spital- 

... , ,s ■ ■ ■• 



Windung «ttt anderen in giciclien Zwirchcnrlimieii 
fortletzen, und lieh in alten GefäCten vpa den 
Spiralfibem tn Olanx und ConGftenz kaum oder 

gai nicht utatei fchcitlcn. AVeiin dicTe F;iden breiter 
weitlen, rieh iu <\rr Mitte zufauinieuziebeii, uad, 
indem lie ßch aufammoniiehen, die fpiralförnüge 
Fiber etwu von der geraden Eicbtung abbiegen : £4 
erhalten die urrprüuglicli vtereckigenZwirchenriume 
eine rundliche Form, und dirfe ^chrn dann der VVand 
des (ieiäise» das Anfchen von ruadeu ()niiuiigcii, — 
Üe Poren der porulL-n Rühren. 

IntcreHanl, und einer näheren Unterfuchung 
«terth iß S. 964 die Befchreibung der EntAehong der 
poröfen Röhren von ihrer erßen Bildung int tilSigen 
Mav»Iicngel bis zur Vollendung, welche aber keinen 
Auszuji erlaubt. Ree. liat noi h nicht MuLse genug 
gehabt, diefe äar$erli iaiten Unieriuchungon und Be- 
obachtungen t incr fogenatten Revinon zu untemer- 
fen , als e« die Wichtigkeit det GegeaTuadet erfodett, 
daher er Geh nicht anmalst, die Riebtigltät diefer Be- 
obachiungtn zu bellroitcn, fondcm Heb mit der An- 

fnbe feiner bisherigen Theorie von dem Baue, der 
.ntfteliung und der Verfchiodenheit der Spiralgefäfie 
begnügt, ttad forueren ünterfuebongen die Eutichei- 
dung der Richtigkeit der einen oder anderen Theorie 
fibcrlaffen mufs. 

Die Spiral^efäfse fcheincn nämlich dem Ree. 
eine doppclle Formation zu bilden, von deac-;i eine 
die porufen , die andere , die von Ree. fogenanntea 
ttetzßnhigen GefSfse bildet. Die letzte hat Ree. hia« 
jptzt nn-.- in einigen fehr faftreichen Pflanzen, na» 
inenilich nur in den Gattungen Tropeolum und Im- 
patiens, finden kmuien; die erfte hingegen zeigt Hch 
in allen übrigen Pllanzen, luid in allen liuUarUiu. 
Die erfie heAeht darin, dafs die Ringe oder Win- 
dongen det nrrprüngUch riiuförinigen oder einfachen 
SpiratgefKTset fich von einander entfernen, tmd 
dafs fich nun iwifchcn diefbn Windungen eine Mem- 
bran bildet, welche iu icgclmäfsigen, uft l^iraliuiaii- 
gen Reihen mit ovalen l*oren verfohen iß, aber we- 
der die Spiralfafei^ nmgiebt, noch von ihr einge- 
fchloffen wird. Ree. Iifet in feinen ZeidinuHgen aar 

PflanzeiiiUi;itomie eine Suite von fünf Tafeln blofs 
der Diisiiellung der Kniftehuno; der porulen Gefalse 
aus den einfachen Spiral^ciaiscn gewidmet, indem 
er aus dem Kürbis zuerß die iu der jungen Pflanze be- 
findlichen einfachen Spiralgefäfsc darftelite, und in 
Acn folgenden Zeichnungen, welche diefclbcn Theile 
aus dem heranvvachfenden Stengel enthalten, zeigt, 
Wie allmählich tnit zunehmendem VViichsthume der 
Pflanze Geb die Windungen der Spirailibern von 
einander trennen, und nun jene poröfe Membran fich 
%u bilden aufSagt. Jedes poröfe Spiralgcfäfs bat alfo 
zum Skelett ein einfache»' oder ringförmiges Spiralge- 
fais. ili urlpriinäUch nurein rokbr-s {bey den Hölzern 
vralirli heinlicbfl immer ringiormiges Spir.iigefufs), 
und nur mit suoefamendom Alter bildet fich zwifchen 
den Windui^gen die poröfeMemtoran, weiche dasGefäis 
verwandelt. DafFelwGefItfs wird dana in dem Kan» 

[,.n v,,i ili'"' /..-■^ipalormaiion die voi !irn fcfi fnrle ift, 
gleichlftiU zeliulut, daiiex die ü-uilcimurun^en »der 



Verengerungen, welche die bis dahin gleichförmige 
' Röhre des Gefälüies nnterbrechea. Im KUrbisAeucl 
. von. verfehiedenem Alter ift diefe allraShliche Bil- 
dung des einfachen Sjiiiiilpef^rsrs in porofes Gefifi 
dem Ree. lo dcutUcli geworden, ddls er fie Rachhar 
in allen anderen Pflanzen , einige wenige aosgeiioia* 
men, bat wiederfinden könnent Die andere Pom» 
, tioniftdievoa Hn. M. angegebene, welche entÜebt, 
indem die Spiralliljcrn fich verz'.voif^en und wechlel- 
feitig verbinden, und endlich dunh dtf» hduiii;e Vcr- 
zuiipung ein Netzwerk bilden, wolflies dt'.- Wutti 
des Gelalses aiisiuacht. Uoch hat Ree. die von Hn, '. 
M. als einen befonderen Grundihcil angegebenen, (Ut 
Spfaralfibera verbindenden Querfafern noch nicht la- 
den können. Es entßehen hier auch ovale Zwifchen- 
räume zwifc hen den verzweigten Spiralfibern, abfr 
fie find ihcits grufscr, thcils von ganz änderet Gc- 
fialt und VerhallnifTen als die Poren der poröfebOe« 
fäise , fo dals mau fie an diefen, ohne Zeichnengla 
nicht ^ohl deatlieh zn machenden fiigentbOinllch* 
ieilrn nnf den crftcn Blick von den poröfen Gcf;ir<cn 
unter] cheiden kann.' Die OfTnungcn der letzten For- 
mation imtcrfcheiden fich nämlich von den Poren der 
erüen dadurch . dafs fie eine eiaiacbe ovale Offnnii| \ 
derAellea, da hingegen die Poren deutlidi aas riaer ! 
breiten EinfalTung , in-; .tu? einrr ovalen oder runilcn 
Öffnung in dieler tiiii^ilung gebildet lind. Eine ei- 
getie Membran in dem Gelalse hat Ree. lo wenig hier, 
als m den porulen Gefalsen entdecken können, und 
die Membran, welche Mr. M. in den lotsten annimmt, 
tmd welche fich wahrfcheinlichri in allen alten Spi- I 
ralgefäfsen findet, ift, wicgefagt, offenbar eine mit 
dem Aller ciultehende neue, .loer retrograde zt'lliil<>- 
I0 Bildung , weiche von der Wand des Gefalsei au- 
geht, und mit dem SpiralgefSCt, «la IblchMi,' aidut 
WefentUcihei gemein hau 

Wir kehren nach diefer Abfchweifnng zu tmfereot 
Vf zuiiick. Die ichon von 7".<'^«» <T(/io*-Jl-, undTpiter- 
hin vou JiJirhel und Treviranus bemerkten Erhöhun- 
genoder Wülfte an den Poren der porufea Rbbren, »or- 
süglich des Rüfters, des Saifafrasholzea «. Mtx 
Hr. M. S. s8) dadoreh «n erklirea , daft er aaniimM, 
daf? die fpiralförmigcn F.iden, d.i wo fie ficy und 
nicht verbunden find, ikli mit ihren llaudein et«« 
erheben, und genauer an die Umgebungen des Gefi* 
fses anlchiicfsen; das ganze GefüTs unterlcheidei iick 
alfu von den poröfen Röhren überhanpt blofs dadnid^ • 
dafs die fpiralförmigcn Faden hirrnit ht in ihrergin- 
zen Breite flach, fondem mit ihren frevrn Rrtidevn 
Hui-i n i.iTcn lind. Ree , derd;i.s SaHairashol/ iLhon l'i-il 
längerer Zeil, feiner fehr grofsen poröfen Gelaf.^e we- 
gen, forgfaltig unterfucht hat, mub geßehen, Halt 
ihn diele Erklärung nicht befriedigt hat , eben f« , 
wenig, als ihm die hieher gehörige Zeichnung Tat 
VI Fig. 1 genau genug Icheint. 

Unfer Vf. kömmt hiebe) S. «88 auf den eigenthnm- 
lichen Bau des Holzes der Nadelbäume, von welchem 
SchomMälpighi and Zeevivenikodk einige, ofbgleicb i:ebt 
Zelthaungen gaben. Hr. JK hüh die Poren, die liebt* 
den Spiegelfafem zugekehrten Seiten der lajiggeßrerk- 
teu Ze^iiyi di^ar y«(|jiriea äui/kUf. vxtd welche, «• 
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Bdi fle Zellett äet $piege1fafera in dE«fe «nlann, üt 

einfache runde Öffnungen übersehen , für gleicher 
Enfftehung mit den Poron der poröfen Gefäfse, n.im- 
ii ha i' verwachfcnen Spiralfibern, deren auffzewor- 
tene Rander eine Art von Wulft bilden ; und die lang- 
gcRrcckien Zellen felbft für Spiralpefäfst-. lin Eiben- 

I htkumc {TaxMbaccmta)fajaäHx.M. blofs eigentliche 

' Spiralgefäfie, aber ein betifchtlicliltreit«* Band, nicht 
feine Fäden, find hier fpiralfurmig gewunden, und 
diefes Band ift nicht in feiner ganzen Länse von glei- 

u eher Breite , fondani et «rMaluiilliUdi fcbmiler und 

; mMtt breitflr. 

Rea, der in einer eigenen vergleichenden Anato- 
r.i? d('r NridrUnil/rr und der vfiivandten Baume 
ditfen mcrkvviirdigen Bau genau nnterfucht, und 
ihn in allen bisher ihm vorgekommenen Speeles die- 
for Familie , nämlich in 95 Specie*, goiiuidon hat, 
wddit in feinerTheo«ie von der Bier mitgethdlten be> 
deutend ab. Die angegebenen, von Hn. M. fogenann- 
icn porofen Spiralpefalse find nämlich offenbar nur 
idtigerfireckte üiii Puri-ii \ 'rlfhenf Zellen, da man 
dfutSich die hier in diagonaler Richtung laufenden 
Querwände der Zellen fleht; nur find diele Zellen oft 

I Ut langgeftreckt, dafs man auf den crAen Blick nur 
c^Undrifche Röhren zu fehen glaubt, und die fehr 
weil von einander entfernten Querwände In't ht iibcr- 
fieht oder mit Mühe findet. Eben fo lind die ver- 
meintlichen Spiralgefals'; im Taxus gleiclifalls nur 
lanegeßreckte Zeilen, welche aber, aufier den Poren 

' noeBden Spiegelfafem zngekehrten WSnden (wel- 
che Hr. M. iiberlchen hat), noch äufserft feine, in 
diefcn Zellen auffteigendo Spiralfafern zeigen. Daff 
aber diefc poröfen, langgeftreckten^ imdbcym Taxus 
mit' Spicailarern verfehenen. Zeilen die den fpäteren 
Hohringen der NadelbSnme fehleiiden Splralgefäbe 

erfetzen, und (Infs alfo hier die Zcllenforxnation mit 
der Spiralfitiiaisio.-uiatiun verfchmolzen fe y , i^i wohl 
Itinem Zwcitel utitcr\vt)rrcn. Von dem Urfprunge 
der Poren diefer Zellen aus Spiralfafern hat Ree. 
fich noch nicht iibenengen können, oliigleich er den. 
wneintlichen Obergang derfelben in Spiralfafern, 
von welchem Hr. M. S. 290 redet, nämlich einlache ijucr- 
Uufende Stric he , auclj bey Piiiuy Larix gelehcn hat. 
Wai endlich die Spirallalcrn der langgeib eckten Zel- 
len im Taxus betrifft: fo hält Ree. da», was Jfr. M. 
iureia breite\Band aiMjilie^t, yielmehr fü/den Zwi» 
fekenraam iwifchen den Spiralfibern, dalier er un- 
f !<>iche Brf'ii«! hat, und den dnnkelen, aiiiiei lt feinen 
Strich Zwilchen Hn. AT s. breitem Bande iür die 
iB&arft feine Spiralfafer felbA. Hr. M hätte mit 
•bandemRechte bey den vermeintlichen Spiralfafern 
to> Torf moofe ria-meites, fpiralförmig gewandenet 
Bind annehmen können, wo er nur von äufserft fei- 
nen Spiralfafern redet, da der Bau beider Pflansen- 
t.hei[e im AofiMren' gralM Ähnlichkeit mit einander 
hat. 

& 094 und ff. handelt der VfL von der Bildnng 
dH Knotens der Pflanze , und von den Ver-äTtelungen 
imd Verbindungen, welche die SpiralgcHifse in di-tn- 
Ulhcn zeijjpu, lo wie von dcmlelbcn Bau in der weib- 
Ücken Ahr« dec Majrspflanze, lud in den f rückten 



mehrerer' PHanm, «rdvem }edoch hein Auszug ge- 
geben werden kann. Er glaubt aus diefem Baue 

fchliefsen zu muffen, dafs die Spiralgefäfsc nicht Wow 
I.uftgefal'se , fondern vie:mchr faftiührt-nde Gclafse 
iind. .Man habe fich durch die Analogie des Baues 
diefer Gefäfse mit den fogenannien Traclieen der 
Infecten verführen laffen, aber diefe Tmdieen Xejren. 
gleichfallt keine Athmungsoigane oder -Infftillhivnd« 
Röhren, fondern enthalten m( h allen Beobachtungen 
nur flüfligcn Saft. Wir können an», olincdie Gren- 
zender RecenHon zu überfchreiten, auf die naher« 
Wfirdifimc diefer Theorie um fö weniger einloilen, 
da leir nicnfteni Gelegenheit erhalten werden, aiü- 
führlicher über diefcn für die Pflanzcnphyliolog^ 
fehr wichtigen Gcgenitand zu reden , und wir be- 
merken daher nur, dafs Hr. Af. nach ieiner Theo- 
rie die Spiralgef^STsenothwendig fär faftführcnde Cr- 

Sane halten muftte, da' er £e InterceUulargänge, 
ie eigentlichen Saftwege, leugnet; auch bemerkt 
er mit Recht, dafs der Saft in den Nerfchloflcneo 
Zclli-n nicht wohl auffteigen könne, iiud bedurfte nun 
anderer VVege, welche den Saft der Pflanze führen. 
Aber wie erklärt dann, möchten wir fragen, Hr. M. 
die Auffteigung de« SaJftesin den niederen, die Spi- 
ralgefäfsc entbehrenden Pflanzen, wo BchblofiZellen- 
gewehc findet? Anrh ift die Behauptung unnchtig, 
dafs die felnüen VVurzelzaiern nur au» Bündein vori 
Spinilgi fafscn bcfiehen. Die Bcftätigung, welche Hr. 
M. S.520 in derküniUichen Anfüllung der Spüralge-: 
ftfce mit gefSrbten FIQffiglteiten für feine Theorie «a 
finden flicht, hat keinen reellen 'Werth, da man nie 
von der Function eines aus dem normalen Leben ge- 
rifFenen Theiles auf die normale Function dcflelbcn 
Thetles zu fcliUeften berechtiget ift, weil nXnüloh. 
jede Abnormjjii der Form imd Lage der Theile auch 
notliwendig eine Abnormität der Fnm tion mit fich 
bringt. endlich den Beweis lüi die faftführende 

Function der Spiralpefälue betrifft, welchen Hr. M. 
S. 538 in dem k|iu des Holze« des Taxus zu finden 

Jlaabt, wo, wlü^^gegeben, nach Hn. M. lieh blofs 
piralgefäfse finden : foläfst (ich hieraus gerade dasGe- 
genthcil bcweifen. Ree. hat niimlii Ii bey dicfen, fo 
wie bey den NadelhuIzeM:, die Inten (■!lularf:an<:c be- 
ftiaimt lieh mit rother Diute anfüllen leheu, und aus 
dem Verhältniffe des fpecififchen Gewichtes diefer 
Hölzer lu den anderen Holzarten läfst es lieh In» 
Ittr Svidena heweifen , dafs diefe SpivalgeHifse, oder 
richtiger Spiralzellen, fo wie die poiofen Zellcnde^ 
Nadelhölzer, nur i-.uft cuihahen können. 

Sollen wir nach diefer au';iührlichen Anzeige det 
Inhaltes ein fununarifches Unheil über das vorUecen- 
de Werk füllen: fo miilfega wir fagen, dafs es viele- 
einzelne, forgf.ililge, äufserli fleifsigc und miihfame 
Ünterfuchungen und Beobachtungen über den befon- 
dercn Bau einzelner Oi^ano der Pflanze enthäh, dafs 
ahAr die Reftiltate di^er ünterfuchungen fehr oft 
cweydeutig , onOcher, und nicht feiten ganz felfch 
find, und alfo einer genauen Revifion unterworfen 
werden niüfren. Mau vernüfsi dabey fehr oft das 
geihige Band, welches alle einzelnen Organifationcn, 
und fo auch die einaelnan Organe vereinigt, und deC* 
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fett EtkenftWlg allein nur die Bedeutung der einzel- 
■Ml Focnatioua lehrvn kann , da im Gegentheil ei- 
ne btoft etnpiTifch« , gedankralore Anfchaunng d«t 
Vorhandenen nur zu l«icht irre fährt. E* fehlt, mit 
einem Worte , zu oit die Idee des Pflanzenbaues und 
de« Pflanzen lebens, ohne welche alle einzelnen Bil- 
dtingea mir dunkel und unerklärlich Teyn können. 
R«c. wUl dunit nicht {«gen, d^ man zuerft , vor der 
Unterruehung. Geh eine Idee entwerfen, nad dwut 
nach diefer Idee unterfuchen folle, da man auf diefe 
Weife nur feine, vielleicht falfche Idee, nicht die 
Natur, finden würde; fondern er will nur andeuten, 
dabmaSt am die «inzelnen befonderen Bildungen 
SU verßehen, nothwendig er& die allgemeine Biltfong 
und deren Gcfetze, alfo hier die des vegetativen !«• 
beni, kennen und alfo erft die alljseraeinc Bildung 
•infehen müHe , che man die Erklärung dor Beduu- 
tnng der einzelnen Formationen mit brfolg unter- 
nehmen könne. Auf andere Weite iß ei faft uuaiog- 
lich, die fpeciellenGefetae in der Bildung der einzel- 
nen Organt.- zu erkennen. H:itte i. B. unfei Vf ein- 
gefehen, difs die Filanze urfi)rünftlith nur aus ein- 
lachen Schläuchen beßeht, welche in einer l lüf- 

Sikeitlehwimmend, und in einem^rofsen Schlauche 
ngetchloffen , fieh an einander reihen, wie man 
es noch deutlich bey den Moofen, den Schwänmien 
und bey anderen niederen Pflanzen fieht, und dafs 
diefe Schlauchreihen in den vollkommeneren Pflanzen 
ßehaa an einanderfügend nothwendig dodekaediifche 
Zellen Ulden, vaddie fie umgebende FlülTigkeit an 
fi« Stellen drängen miilTen, «TO der gesiMAe Wider- 
ftand ilt. nämlich an die Xanten der zelleti: fo 
würde er die Intercellulargänge fichor nicht geleug- 
net haben, welche nithtf Anderes find, aU die Refte 



der f reyen Umgebimg der Zellen , und er wfiide auf 
manche ander« Irrwege nicht gerathen feya, «ea de« 
nea wir frfilMr gefprochen habea. - Ferner fdniat 

Hr. it£ zu oft küaftliche , durch Maceraiion erlangl« 
Präparate unterfucht und gezeichnet ?u liabeu, di, 
wo wir lieber, nach Grew's lobenswei thein Bojfjiiele, 
die Tbeile , nicht dutch Maceraiion entftcüt ia 
ihrem natürlichen Zufanimeuhange dargeftellt ge> 
fehen hätten. Endlach bemerken wir als einen Man« 
gel zur Brauchbarkeit der Werket die Weglallang der 
Erklärung der Kupfertafeln, welche Ree. erft mit gro* 
fser .Mühe aus dem Werke felbft hat zufammenlefea 
lud ausziehen müITen. 

Aller diefer «ngegeftenea Blängel ■ageaghii^ 
muITen wir doch, wenn wir die bither voifnadMny 
in und aur<er Deulfchland crlchieneuen Wad» llw 
die i'ilauzenanatomie mit dem gegenwärtiges ta 
vergleichende Betrachtung bringen , Hn. Jkfx. 
Schrift für eine voraOgUdM ^erde der deatichea 
Literatur, und für ein ehrenvollet Oeakaial de« n- 

terländifchen Fleifses, Genauif;keil, Sorgfah und 
Treue anerkennen- Wir hoffen, dafs, nachdem nun 
einmal wieder eine ernftcre Bearbeitung der Pflauien- 
anatomie auf den frivolen Leichtßnn , mit welchen 
man ia 'vielen neuen Werken die Sache nahm, gefelft 
ift, eine aelie Periode anheben werde, in welcbö; 
wie in anderen realen Wiirenfchaften, fo auch in dem 
Studium des inneren Baues der Pflanze fich der nachle- 
ben gedrängte Eiier und die rege Thatigkeit unferer 
Landsleute durch des Nadiruhmes würdige Produett 
aaneiclinent und den deatfchea Ruhm der wahxM 
Natnrforfchung behaupten werden. Wir fetnairfilalli 
mit Begierde und Antheil der ErfclMiMMg Ar fmU- 
rcn Arbeiten des Vfs. entgegen. J^- 
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VaMMKcnn ScHatf«». Zltei jr b. Seeger : BrirutUt- 
mtfthtak lur tleufmrMidM mai VtMi*. fie mögen et fewiu 
e«r «aeh mnlta. Ohne JahmbL X0o S. U. 8- (s Rtblr.) Auf 
den IürMiIm« ftrtit folgender Titelt Leiftf. in CoaunifSon 
b. Bnder: Tafrhenlmdt für Netuterrklickf u. f. w. 1810. Nach 
einer Einleituiig . in weicher ein Prediger über die Wichtig- 
bcit uii4 den Segen des Eheftandes, (o wie über das Unheil 
nancherEhen, aus Erfahrung Ipricht, wird xuerft die Fwjje 
au^eworfen; Wie mufc überh«upi die Ehe RerchlolTcn undRe- 
lUhrt werden, wenn fie eine Schöpferin hau^hchtr GluckfeliR- 
keit werden foll? Die Antwort h><^r*uf ift: Sie mufg mit 
Ernß und Überleeung, rechtlich und anfUndiK. in uiibeSeck. 
ler Unfchuld und mit herxHchiT ZufUmmunn beider Theüe 
gefchlottfti , und lo fFcfuhrt wtrden . d«fs der Minn nicht ty- 
mimirch herrfche, ein Thcil mit dem anderen Geduld habe, 
und die «csenfeitiK'e Treue unverbrüchlich fey. Der Vf. geht 
dabey niclu in* F.uuelnc, fuiidern verweilt, nicht ohne gu«en 
Bedacht, blof« b^^ym Allj^mcinen , und fucht durch (cineDar- 
ftellun« haupifiichlich auch auf das Gefühl su wirken. Nun 
unterfucht der Vf- den befonderen Werth derMigia« faid«t 
VerhaJtniiTeii de« eholicheii und bäustidien Uxmi. Bm Mnr 
w»hlgduii«ener Abfehaiu. IHe w»hkliM«l «naufc der Reti. 
«ioii wird in fisiii veMkeoHMnM Licht Kcfidk und mit ercrei» 
Smder Witme dicfUbe empfohlen. „Oatten und Oailinnen. 
ffehlieat der Vf., iafti euch den ßeilt der Zeit nicht sur Ver. 
eebtwic des lieUifcn nadGotdichen lunreiben. Entzieht euch 
der weUihetiK«n Leiteng der aeli^iun nicht. Lafsc Tie eure 
.Wahl euiftbeidM« mm tm^Mügm Yeibelu n lagiwen, und 
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euer Sumi «U tfkUidk eaarLAen wird zufrieden «id h» 
cer, euer Rem wird der aUt, der Freude und des Setzens, ■«< 
das Ziel eurer irdifchen Trannuag Wied ein frohes Wiederf^ 
deet fcjrn." Was hierauf über den wohlthiti((eii Binflulk eime 
reinen und edle» Lieb« auf die lineere Fortdauer der dwu* 
chen Vcrbindune, in einem eigenen Abrchniite, Kelagt wird, ift 
ebenfalls, wie W Vorige, in unreren Tagen rehr xu behm:- 
gen. Die übeigen Abrchnttte Tuchen ihcils richtige Anßchten xu 

Ssben , von den mancherley Befchwerden und Sorgen , die »n 
cm häuslichen Stande verknüpft find, theils die Noihwet>digltf-< 
einer WirthWchrn (nicht wirUicken, wie in der i)berfchrifl W.a 
dem lih-il ;n tTieichnifre fleht) und haushukci' Tchen LeberMTt 
für da« eheliche Glück darxuthun, theil» die wichticftcn Gr.indCi* 
we und Vorfchriften über die Ecsiehung der Kinder bc)'Tubriii?«a- 
Bey aller. Kürte enthalt der letttc Abfchnitt doch Alles, *»»••" 
ehende A ! t' rri über die Biidun^ ihrer K i n d er w i CTen foUen. BM> 
..ndet nichit UiigeCagtM, aber auch nichts übertriebenes. B^W* 
ders sweckmaftig ift das, wassurErwerkung des rcUgÜMkaM' 
nes dsrreboten, und hier von fo grdfserer Wichtigkeit ,.d« 5" 
ligiöf« Bildting fchJcchlerdiogs ihren AnCsag fMden Alisraev 
•cnmtiii». Den ScMofhoiachen ein paar Aaeeaaawici'gtue^M' 
ter an ihre neurerebeUchM TeÄtcri 'emd dnci recbtfchaffer.f* 
Vaters «n USmm ncurershelicktsn Sehht worin ante RatbfchlM« 
und Erinnerungen für daa eheliche Leben ertbetit werden. N*^ 
einer Anmerkung find fie, wenigftcaa die erfte, aus den lUU' 
Aieie». mkL awechaifttoo AMe*» 
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HOMILETIK. 

NüiiNBKRO, b. Campe: Handbuch Her Anleitung 
zur Kanzelbercdfamkeit für chrißlick« Reli- 
gionsUhrett von O. Chriftoph Friedrich Am- 
mon, kömgl. iMier. Kirchenrathe , erfiem Prof. 
der Theol. und Suporintendeiuen zu Erlangen. 
Neue vermehrte Au£[age. igia. .578 S. gr. g. 
(sBtfalr.)» , • 
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'afs der verdionftvolle Vf. diefe» Handbucht eben 
[ü ticiflif h y.iir Kan/c[()erc(iranikcit durch den Vor- 
trag der rbeorie dcrtelbcn anzuk-iien vvifle, ais er fie 
in feinen ei^nenallgemcingclchüuten homiIetircli<<n 
Arbeiten aDW«Bdet,hat er Tcbou durcbdieerA« Amgabe 
dtefet Werket (CKittingen 1799) hioTeidieiid bewXhrt. 
Jene kürzere Anlfirunj» hatfich in diefer neuen Aujpa- 
bc, wo fie durch liic kleinere Sclirift laft um die Häl:te. 
vevmelirt worden ift, in ein liandbucli vurwandeit. 
Das G.in/G enthalt, me in, der früheren Ausgabe, 
>b5 in welchen die Lehaen der Homiletik ganz in 
dertelben Ordnung vorgetfuen werden, Xo wüi der 
Vf. Im erßen Theile von mm Inhalte chTfftUelier 

Predifiten, in dem zwcyten von den Texten und ihrer 
BehaitdluRg, in dem dritten von der Uitpofition und 
ihrer Ausarbeitung, in dem vierten von dem öffent* 
liehen Vortrage der IJiedtgten fpricht Dm £igen> 
(himUche diefer Bearbeitung beliebt, «lurar 

einigen befondcren Zugaben (-von denen «vir unten 
fprcchen werden) . vorzüglich darin, dafs Hr. yf. nicht 
feltt-n den Au>dru(;k bcrithiigt und genauer beftimmt, 
mehrere einzelne 3^^. durch Ichätzbare Zulätze orAvei- 
um', und befonders die unter den ftehMdra An» 
nsrkungcn, welche die ntfthigen Järlänteningen, Be' 
Mnmangen und rehrvolllUlndigeliteraTircheNaenwei» 
fnugcn enthalioa, bedeutend vermchn, fo wie zu den 
angelührten Bcylpielen, beioaders aus feinen eigenen 
uad den rcinhardifchen Predigten, viele neue hinzu- 
Rcfiigt liat Unftreitig hat fein Werk in diefer neuen 
OeRelt en innerem Gehelte ünd allgemeiner Brauch- ' 
barkeit nicht wenig gewonnen. Mit Vergnügen be- 
merkte Bec. auch hier (und hier fad noch deutlicher 
und öfterer, als in der elften Ausp;abe), wie fehr der 
würdige Vi. darauf hinarbeitet, ein waivhaft chriß- 
liehet Predigen zu befördern. Mögen alle I*rediger, 
welche fich foine* Handbuchs bedienen werdjm, nicht 
«mibfltnmen , die Bemerkungen ni lefen und xn be- 
hcrzinen, mit welchen er Geh in der Vorrede gegen 
die homiletii'che Verirrung der neueren Zeiten er- 
klärt, das Chriftenthum, als blofse Vornunftreligiefl 

Sr§änum§tkU t. J, jL L. Z, &rßw Bmid. 



und feinen hiftorifchen 
in den Hintergrund zu 



behandeln 7\i wollen, 
und poH-nt ri (Charakter 

ßellen! — Ree. hält Jich jedoch auch für verpflich 
tet, auf einige Pancte aafmerkfam «u machen, bey 
denen er i^ewiinfchi h.itto , d ifs dit? bcillernde und vrr- 
voUkomninendc Hand des Vfs. ilirc^n Rinflufs auf die 
zwcyte Ausgabe noch mehr geäufseri haben möchte. 
Dahin gehört zuvörderft die Art, wie der Begriff ei. 
ner chnMichen Predigt , von welchem 0r. in dnft 
Vortrage der Homiletik ausgeht-, beftimmt worden 
ift. Eine chriftHchc Predigt ift ihm f ^. 25 vergl. g. 1 ; 
ein zufamiiieiih.ingcndei- Hc'i^ionsvoi ti iMv Beleh- 
rung und Erbauung der Gemeinde. Allein lollte man 
durch diefe Definition eine voUftändige und klare 
£inncht in den Begriff gewinnen: fo mttftte vor allen 
Dingen genauer belkimmt worden feyn , welchoi Be- 
griff der Vi. mit dein nirht von allen Homileten in 
demfelben Simie gebrauchicn Worte Erbauung ver- 
bindet. Diefs ift erft weiter unten im zweiten l'heilo 
d. 65. 64 gefchehen. Auch dürfte et nicht mit dem 
gewöhnlichen Sprachgebraiiche nbereinhimmen, und 
allgemein verMndlich fena, wenn der Ausdruck: Re- 
ligTontvortrag , fo von inm gebraucht wird, dafs er 
fowohl die Vorträge der Glaubenslehre, als die mo- 
raiifchen in lieh fafst. Ehe der HegrilT einer Predigt 
feflgefetzt wird , feilte man fich wohl über die Frage 
annnhrlicher verbreiten t u/eu Jiann und Coli im Ali-» 
gemeinen durch den SRentlieben CaUnf überhaupt, 
und namentlich durch das, was num Prodigen nennt, 
in den monrchHchcn Gemüthern hevtirkt werden? 
Daran ' \ ■ l ■ 'i 1' itin am nalüi Ui tilteu eine pfy 
ehologilciie üroricrung der ^rt und iVeife , wie der 
Frediger die menfchlichen Gemuthskräfte befchäfti- 
gen und in Th&tigkeit linsen, wie er den Blenüchea 
un Allgemeinen behandeln, weldien er einfchla- 
genmiilTe, um jenen Endzweck zu erreichen. Wir 
wünfchten, dafs der Vf. bey der neuen Bearbeitung 
feiner Theorie von diefen Prämiflen ausgegangen 
wäre, ana ihnen den Begriff der Predigt abgeleitet, 
und xngimch die F^age bMatwortat bitte, ob und in 
wie fern die Predigt eine Rede feyn könne und rntler' 
Diefs Letztere war um fo nöthiger, da der Vi. ein 
Handbuch der Ank'itung zur ILMaeUferedfamkeit an- 
kündigte. In dem erken Theile §. 26. a/, wo der 
Umfang der Materialien , welche in Kanzel vortrügen 
behandelt werden können und feilen, beMmmt wlr^ 
hVtte theilt der Vortrag de* Oe/etaehttieheH der beA 
linen Schrift unftreitig eine eigene Berückfichiigung 
verdient (da es den Grundiätzen des Vis. felbli ange- 
ln zu feyn tduiatf deJii der Jtredigft dm hloor 
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rirdten uad pondven Cll[inkt«r ;4e* Chrißenthaim 

nicht überfehe), theib die BtluM9\\inf^ p/ychologi- 
Jcher Ge^fiiftande, in fofern fie oft in reM:Tii;!ri und 
moralifcher Hinficht hochlt wichtig w«rden konuen. 
Die Bemerkungen über die EigenXchaften eines gu- 
ten Textet (im sweyten Theile %. 58- 39. 40), welche 
tftmmtUch viel Wenret midi Treffendet enthalten, he- 
durften der Ausführlidikeii nicht , mit wclclier fic 
der Vf., belouderi in der neuen Ausgabe, voitiägt. 
Wcnigfiens konnte der Zufatz , welcher in der neuen 
Antgabe S. ijQ su .Anfange des 58S hinzugekommen 
ift, wo Geh der -Vf. gegen die yfkhx zweydeotiger, 
■witziger, fcberzhafter , abßrüfcr Texte erklärt, fchr 
füglich mit dem verbunden werdr-n. was ci «j. ^f) 
fifcerdieNolhwendigkcit bemerkt, den iliclie und 11. '1^11 
di§e Texte vx wählen. Dagegen erwarteten wir 45 
autf&lirlichereyorrehUlg« nnd Winke über dieMelho- 
de, »orgofchri ebene Texte nach ihren einzelnen ver- 
fchiedcncu Galtungen zur Auffindung elnei Thema za 
benutzen. An einer Ei rinilungstheorie diefer Art, wel- 
che bef ondert für angebende Prediger fehr w ichtig w är e, 
'febh' et ttoch dm qMiJkeB fiomiletirchen Lehrbüchern. 
£b<>ii To vermifft man 54. 55 eine |»ii«ttere Erörte- 
rung der Art imd Weife, wie der Pkediger,alt Prediger 
tal! V.Amc\rcdner], bey der Beftimmung, Erläuterung, 
EntwickeluQg feiner BegrifTe zu Werke gehen muffe ; 
wie fich hier die Methode des Kanzelrerfn^r^ von dem 
wifTenXchaitlichcii und überhaupt von dem bloß be> 
lehrenden- Tevtrage unterjkheide. Oer V£ borohrt 
die NotUwendigkeit , Begriffe boßimmt za dofihiren 
und anichaulich zu erläutern, da, wo er von den 
Predigten fpricht, welche er nar i^oxh^ Aufkla- 
rungspredigten nennt. £r unterfcheidet nämlicb §. 
53 bey den fynthetifclien Vorträgen untcrrichtenife 
(oder aufklärende), bewoifendc, erbauliche Predigten. 
Noihwendig mufs man aus diefer Unterfcheidung fol- 
gern, dals nach den Grundfat/cn feiner Theorie 
Jucht gerade jede Predigt erbaulich feyn mülie. Diefs 
beAltigt ficb noch mehr durch ^5* " ausdrück- 
lich bemerkt: „es feilten, lt>e nicht «tf«, doch die 
meißen Predigten erbaulich feyn." Ree. bekennt 
hier aufrichtig feine ffPd Überzeugung, dafs es MOth- 
wendig zum fVeJc n einer jeden guten Predigt gehöre, 
ettnulicll sn feyn. Denn erbaulich ift ein Vortrag, 
wenn er dazu geeignet ilk, die lebendige chriftUch« 
xeügiofc Überzeugung, den Teligidfeu Sbm, nicht 

blol's die religio fe Krkenntnifs, und die ächte clirift- 
lich-religiüfe Sittlichkeit des Zuhörers zu befeitigen 
«nd sn eirbtthen. ^ Diefer Be^ifT entfpricht dem neu- 
teßamentlichen o/xeSoft^» «pof e^Kotou^ am voUftkn» 
di^ften. Auch der Vf. fditiiit in diefer Hinßeht mit 
uns übcreinruftimmcn, wenn f' 64 S. 155 Erbau- 
lichkeit diejenige Eigenfchati einer Predigt nennt, 
welche dem Willen des Zuhörers die religiüfon Wahr- 
heiten durch Übenengong und Gefühle nahe legt 
Ein Vortrag , der fich bloft an dat Erkenntnlftvenno» 
gen wendet, ohne das Gefühl de? Zuhtirpr-: 711 f-rT^iien, 
und auf die höheren Neipun^en des Gemuths zu wir- 
ken, gehört nicht auf die Kunzel, utuge er auch 
aochf» höadid» deutlich und ikftlich fe^n. Auch 



üieim der Yoxtrag^nicht tmmiuelbar vor einen Fehler 
wämen, oder zth einer Tugend ermnntem foU, andi 

wenn da? Tliema die Erl.'nitei ung eines Begriffes oder 
Satzes, oder den Beweis einer W^lirheit ankündigt, 
läfst fich doch der Gegcnfiand (fo lange nur der Pre- 
diger überhaupt einen Gegenftand wählt, der für die 
Kanxel paffend ift) fo darfteilen, daft zugleich dat Ge- 
fühl für das Heilige und' Gute in einen höheren 
Schwung verfem, und, wenigfiens mittelbar, felblt 
auf das Begehrungsvermögen des Menfchen gewirkt 
werden kann, ha, diefem Sinne ,kann und mnfi jede 
Predigt erbauen. Der Vf. 1»emerkt ja reihft fehr 
rirhTi^ S. i5r'' „m^n kann daher aus jedem theologi- 
filu'ij ffaupflatze, wcnipltens im zwej lon Theile, prjlt- 
tiiche l'ol^en und erbauliche Wahrheiten ableiten, 
io dafs es alfo ein leichtes und fchadliches Vonir- 
tbcil bleibt, dogmatifchc Predigten feyen nicbtcr 
banlich." In dem dritten Abfchnittc des zweytca 
Theil», wo der Vf. über die Behandlung befondertf 
Texte für Feftprcdi^tcn und Calualpw-odigten fpricht. 
wäre eine Topik , eine geordnete Darliellung gewill« 
aUgi-ineiner IJcgriffc und i iaaptgeficlitfpuncte, weicht 
den Prediger bey der Erfindung der fü» die vcrfchic* 
denen Gattungen der Feft- und Cafnal-Pred igten psf- 
fenden Mutt rialien leiten können , gewifs an ihr^'i'.i 
Orte geweleo. Warum lieh der Vf. ia dem dritifü 
Theile (wo von der DispoHtion die Rede ili) §. 109 ge- 

Sen die Einthcilung einet Thema in 4 HatiptibeUt 
ey rynthotiCdien Vorträgen erklire» und dierelbeva* 
bedingt felilerhafi nenne, ift xmsfelbftdurch dioBemer- 
Jcung deftelbcn, dafs eine folche Einthcilung allemil 
in der Entwicklung der Ideen ein Glied übcrfpringe, 
nicht hinreichend klar geworden. Warwn woUtt 
man x. B. (um von vielen Beyfpielen nur eint Mi wttr 
len) folgende telrachotomifch e Dispofition des vefr 
ewjgten Reinhard (in der Sammlung f. Predigt«! 
vom Jahre 1793. Sulzbach 1797. S. ijo): über den Ein- 
flujs, welchen der Glaube .an ewige Fortdauer auf 
die Tugend hat : die Tugend gewinnt dttrch iks 
a) an Kraft, b) an Reinheit , c) an EntfchlojJenheU, 
d) an Hoheit — für logifch fehlerhaft erklären? Di» 
S- »10 (wo der Vf. die verfchiedenen Beftimmiuifit- 
gründe der Eintheiiatig angiebt) autgefiellte Regel: 
„jnan knun 1) das Ganze in feine einzelnen Bogri^fr 
nnd Sitae aaflöfen,** hält Ree. darum für bedenklich 
weil Re den Fredicer leicht verleiten kann, datTbeon 
fo einzutheilen, dafs fich die Ilnupttheile niclit, 
doch zu der logifchcn Vollkommeaheii einer Di'pß 
Ction nach imferem Erriielfen notb wendig gehi rt, i^- 
da« Thema im Ganaen, d. h. nicht auf die Perbinduxg 
▼on Begriffen , welche dat Thema autmacht, geh5ri| 

beziehen. Diefs erglobt fich felbft aus detn vpn der» 
VL logleich iiinzugehigten Beylpielo iolgeiider Ui^p'"' 
ütion: vou dem nach'beiügen Einfluffc der Herrlcb- 
fucht auf diemenfchliche Wohlfahrt. 1} WasiAHerrfcfa- 
fucht? 0) Naclitheiliger Einfltt£i atif dat finnliche 
Wohl Vichthciliger Einfluf» auf das filtUche Wohl. 
Die tikkiung des Begriffs der Hcrrfchfucht kann 
hir r nicht füglich uniei den Haupttheilen ihren PI»" 
finden,, da dat Thema, bloia etM OaxfielluDC ibt» 
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nachtheiligcn EinfluITes ankündigt, und demnocli der 
Begriff der Herrfchfucbt felbft, al» ein in dem Ein* 
gauge fdM>ii crkUrur Begriff, durch jene Anltündi- 
cung varatttgefettt wird. Auch hätten wir gewünficlit, 
Saft Hr. A. in dicrem ganzen Abrchnitte, der die Dl^ 
pofition betriflt, zugleich auf die pfychologijche 
7.u'eckmä/sigkeit Aev .Einthcilung und Anordnung 
de; ( ranzen mehr Rücklicht «^en^mmen , und gezeigt 
hgäatn ipttcht«, wie feliiift die Anordnung d» Einzel- 
ncn daliin «irk«» kämae xmA nfiff«, die vwrcfaiede» 
nen geiftigen Thätigkeiten und Vojnmicrungen in 
dem Gemüthe der ^uhörer fo auf einander folgen zu 
lalTen, dafs der bcabllclitipte Zweck am bilK ii e;- 
icicht wird. Der dritte Ablchnitt des dritten Thcili, 
vonder^/;racA« der Predigten, iftzwar in dieferneaM 
Ausgab* allecdiog« voUftXndigar bearbeitet wor- 
den, alt in der erm», «nil enthSit Tehr beachtungs- 
werthe Winke. Wir verrairten jcdorh in mehreren 
einzelnen Punclen noch boftiuimtere Belehrungen 
über den Unterfchied , der zwifchen der Sprache des 
Predigen« al« Kanxolrtf<lR«r«, nnddemhlors didakti« 
fcheia Sdtoattf der emeB, fo wie dem dichterifchen 
Stile auf der anderen Seit« Stattfindet, und eine Er- 
örterung dei Gebrauch», welchen der Prediger bey 
der Vcrfchiodenlinu de: (]c ^eiifuiude , wcN hi- < r be- 
handelt, und der Zuhörer, zu denen er fpricht, von 
der niederen, ]nitt|««t uiid li&li«rMi S^sra&art ra 
BUtches hat- 

Oi« «cm dem Tf. felbil in der Vorrede und In- 
haitianzeige befonderg bemerkten ernlseren Zngsben 
diefer neuen Bearbeitung feiner Homiletik find iol 
gende; i. Anhang zur Einleitiuig. über den ver- 
meintlichen Unterfchied der Kanaelberedfamkeit in^ 
der katholifchen und proteftantifchen Kirche. TreiT-* 
lieh erklärt lieh der Vf. gegen die einfeitige Behaup- 
tung eines Recenfenten (der sermsma de Hugues Blair 
im Journal de FEmpire vom lo Auguft I807), dafs 
nur in der kaihoiilchen Kirche eine wahre Kanzelbe- 
ndfamkeit Statt finden könne. ^. Zugabe in dem drit- 
ten Abfchnitt« de* dritten TheiU. Über die rcdne* 
Tlfchen RigenfchaAen und das Intereffe der KtB- 
zelTpracbe. Kathah kurze, aberireffende Bemerkun- 
gen. 5. Zugab<^ ziirn vierten Theile. Über die Kan- 
zelltheu junger r'rcrlij;cr. Sehr bejchtung^werthe 
Beobachtungen und Erfahrungen über die An^ltlich- 
keit und Verlegenheit bey dem öffentlichen Vortruge 
der Predigten, und über die Unteiftätziuig und B|1> 
dtang de« GedächtnilEn; 

«L 

' ' Gmünd, b. Ritter: Nertr^ Mnj^n::!n p'ir kntholifche 
Re.'igionslchrer , hi-i au^^gcgt-beri vun Franz Carl 
FelJer, biichnflich - geiftlichein Raihe und Pfor^ 
nr zu Walterthofcn. 1809- 6 Hefte. Januar — De- 
tember 976 S. ig 10. 6 Hefte. Jan. — Oecbr. 880 
S. 13116 Hefte. Jan. -> Dechr. & ß. '(Jeder 
Jahrgang 2 Rthlr. 6 gr.) 

IHitfas B'eue Maeazin ift eine Forifetzung des ilei- 
tun Mtigagint für katholijcite Re'.igionslehrer , wcl- 
diM ÜMt ifieo exft durch Um. Prof. Lortm Kapltr 



LITBKATVlL.2lXTUNa > t» 

zu I.andslrat (jetzt Schulrath zu Intbruck), dann folt 
1 806 durch den jetzigen Herausgeber beforgt worden 
iA. Es wird tmter diefem neuen Titel auch nicht oh- 
ne Lcfer und BeyfaU bleiben. Es enthält erlUich 
theologifche, doch demlidl populär gefchriebene, Ab- 
handlungen ; zweyienj hiftorilche, den Scelforgeitt 
in Baieru und Schwaben interefTante Nachrichten? 
drittens Predigten, Predigtentwürfe auch liturgiiclie 
Fonxtulare» Vorrchläge da« katholifche Ritual geift- 
vbller zu nachen t vleTteas Recenfienett, vad eirallcb 
i^i auch iior); jedem Stüc Ve citi befonderes Intelligens- 
blatt iiifreliaitpi , weit lies kurz abfprechendc , bald lo- 
bende , bald tadelnde L'rüieile iiber einige neu er- 
Ichienenc theologifche' Schriften der Proteftanten 
«aithält. 

Der Zweck der gameii Zeitfchrift fcheiat belen« 
den dahin zu gehen.tTlattben an die Bibel <1« an einetni* 

mittelbare göttliche Offenbarung zu erhalten, und die 
Einigkeit mit der Kirche den Predigern zwar lieb 
zumachen, aber ihnen auch zu zeigen; dafs Tie ihre 
Freyheitzu denken dabey Immer fo viel, al« nötkig ift,. . 
'behalten können, dab eneh die Preteftasitea da« We> 
femliche des Chrißenthums haben, und nicht ange- 
feindet oder gar verdammt werden dürfen. Dabey 
bemühen lieh die Vff., die Lehren und Oebi iiur-he der 
katholifchen Xirche nur lo wuit zu vertheidigcn, als 
fio vernunftmäfsig und biblifch find, oder doch we* : 
nigfiens weder mit der Vernunft noch Bibel llreiten, 
und allen flbertrlebeneti BiferfBr SdiolaMk auszuroV 
ten. Befoiiders a ihm et ein recht frommer, friedtie»' 
bender tmd lanfier Geifi in allen Auffätzen. 

Von den Abhandlungen will Ree. nur zwey aus- 
zeichnen. Die ein» über die Scheu vor dem Dog- 
mtaütHut, die eigentlich die Gründe der Abneigung 
vor den eigenthiimlichen Grundlehren de« politiyen 
ChriAentkunu darlegen, und die Mittel, dorfelhen zu 
Acuem , angeben foll. Befondcrs rath der Vf. , dies 
Vernunft nicht herabzuwürdigen, nicht die fcholafti- 
fehe Theologie ganz verlheidigen zuweilen, fondern 
mit den Prowbi^n in Aufrechthaltung deffen, wa« 
ihnen , wie daTKathoHken, da« VHehägBe im Chrl- 
Aenthume fcyn muTs, gemeinfchaftliche Sache zu 
machen. Die andere Abhandlung ift katholifchet 
Glaub ensjyftem überfchrieben. Der Vf. wünfcJit, dof« 
man vor Vollendung derfelben das Urtheil duiübd'x 
xuruckballeu foll; wir können aber wohl anluhrea, 
«M darittdargethan. werden ibll, nämlich, dal« im 
Naturftande veraunft-Erkenntnir« und Verehnm^ 
Gülte?, wie fie darin möglich iJI, hinlänglich zur 
Seligkeit, dals den Chrüten jetzo als Individuen Tra- 
dkkm und heilige Schrift hinlänglich, aber auch 
Bothwendig rar Setigkeit fejr, da£s aber, um einen 
vollkoBunanen diriftltchca Statoi oder ^ne eUf«- 
meine Kirche zu bilden, aufser diefen beiden Er- 
kenntnifsquellen auch noch Katholicität erfodcrt wer- 
de. Der erfte dicfer dre) Siit/.c ift lo ausgeführt, d,i!s • 
man mit VerAand nicht leicht etwas wird dagegen ein- 
wendenkönnen. Der \^f. meinte es werde viel Licht in 
dasSyftem, und viel Friede luter die chriAlicben Far- 
ea und ihre Bekwmw fcimniMi, wmii am lUbez» 
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all mid fanniMr dlefe drey verfchiedenen Zwecke der 
aUgemtiiMW und individuellen menfchlichen Selig« 
krit und im voUkonuneiMn chriftUehen Staate uoter- 

fchicde, und man wird ihm darin leichl beypflichtcn. 

Die hiftoriTchen Notizen, welche in dicfem Ma- 
gazin« »liigptheilt werden , können aufser Baiern und 
Schwaben kein rondeilichcs InierelTo haben, wenig- 
AaM Jiaben He es nur für den, der ^om .viiTcn will, 
wie es mit dem .Chriftenlhome und der Theologie in 
diefen Gegenden fieht; doch Hnd ße für den Auiiln- 
der faß zu fpccieU. „ 

DwePredigien, Prodigtetuwürfr, liiurgifchen Formu- 
lare kann Ree. in lofcrn loben, äls eine ächtchriftliche 
Denkart Geh darin abfpieg^h, «in Bemühen ^ wahre 
Frömmigkeit xn beleben,' darattt herTorleqchtet, auch 
lieh viele Lehrweisheit, w^clche vorhandene Meinungen 
und verehrte Gebräuche zweckmäfsig benutzt, ohne da» 
Abet il.mbili he , (Iis ficli leicht daran hängen kann, 
XU nähren, darin %eigt. \ber meil'terhatt können Tie 
nicht heifsent dazuift die Sprache zu %venig populär, 
oder da, «wo fio ci ük, welches aber feiten der Fall ift, 
•B wenig adsli .attch ift die Ordnung nicht immer lo- 



gUSeh ond die Sachen zu allgenMl^' Bin» Predigt, 
die vierZivecke der AbeudmanbCeyer a^igiebt^nSmUch 
ein Oenkmal an Jerus Chiiftut, eine gaiftliehe Nah- 

rung fdrunfere Seele, eine Vereinicrun^ des Henent 
mit JeFus, ein Band der Liebe zwiliheii den GlüuU- 
gcn zu fcyn, inviclitc Her,, auch prn rlt.intiichen Chri- 
ften ihres Inhalu wegen befonders einptehien. Wie 
leicht kann man fich ia praktifcher Anficht dieFer 
Fe>er vereinigen, wenn man aach in fehc verichid» 
denen Pormebi theoretirch darüber fpricht * 

Von den Recentlonen , die in diefem Maga/ine 
a>if \vit;hiij;e, befonders afceiifchje Werke des kaiho- 
lilchen Dfiulchlands aufmeikfam macb«n, will Ree. 
nach der bekannten und fehr wohl gegründeten Regel 
recenlirender inßitnte nichts Tagen , und nur hiasiifa* 
gen , dafs er fich freuen werde, wenn diefe Zeitfchrift 
noch lange fortgefetzt wird, und in ihrem Kreife* 
nach den Anrithu-ii Ic^ Ilcrausgebcr« und der Mitar^ 
heiter viel zur Belorderung der chaftlichen Erkennt* 
niri , «hrißUeher Frömmigkeit und lUadaniUalM bcgr- 
ttügt. 

. Ufr, 



KURZE 



md Jitfigabew 



tu Stiliibitni^i'n (n fortjchrtite»- 
iff» VOM Lmchttren tmm Schu/crrren, auf yorle- 
MMMMm. tum Schul- und Privat- Oebrauf he. Von J. C. F. 
T h rn rn g arttn, Vicariut und Lehrer der Erwerbrrhul« zu Mi|c 
dfbur?. 1607- aa Bor. 8- (Js ?r-) üweyie «-ermebne und ver- 
bcflene Auf|rabe. 1811. ^4 Ro;. g. (iRchlr.) litt Vf. gafteht, 
bey der AMKirbeitum; dieft-T Vorle^eblitter, die Ideen mehrerer 
»chtunpswurH ,-»<T Mjimer, und bcioiider» dir der Utm. üolz 
und //'/■n/m, beiuilit zu hibeii. Er hat dcnlciboii zxvcy Abihci- 
luiueii geifebon : die eine enih.ilt Vorübungen zur Anfertigung 
fchriftlicher Aufratze, und d:e indere eilten tliche Stilubungen. Be^ 
den V«rübiui«n w fcfarifiiichen AufCiaM bat daeVLuwiK 
•usgtb«It, IHM Übuncni au^enommcn, dfo aUht biälMt cetrii- 
rcn. 8e auchi die BUdtmf dar Nennwörter reo B aywei w u 
uiid 2eitw8nera, dar Beywfrter von Meiunpürtcm und Zeit« 
Wärtern , «nd der Zeitwörter vOB Neanwonem und BeywÜr- 
ccm den Anfing. Die Bildung dar Worter geh Sri aber ;ar 
■idit in d'» Gebiet d«s Lehrlings ; er mufs nur beputzeri ler- 
nen, was er hat. Auch iß das zur Erleichterung der Aufi;abe 
voratuifpfchickie Beytpiel mehr verführend fiir den Am'.-.iKrer, 
•4s auf (i - rechten WeB leitend. So riel ift gewlfs , njü f;ir 
denjenin -n . der fich nicfct durch das Bfyfpiel irre Il-ucii laiTen 
kano , die Aufgabe ohue Nutzen ilK Eben fo itt e> mit den 
folgenden Übungen, die Och mit der Aufruchuiit; Ct;hick]icher 
Beywoner «u Nennwörtern, fchickJicher Nennwörter xu Bey- 
wörtarn u. f. w. befchaftigen. Das wahrhaft Schickliche 
kann nur im Zurammaahaaga dar EadegaAndaa w w dai i . aad 
dieCer fehlt biar. Denfelban Vonraif ' dar Pwa wTt iiWgltdt 
kann nan auch den übrigen , in der erften Abihailang aufiie« 
ftdltan Obnngan audien. Es find Übungen de* Nauden* 
kens, die aber cunachft auf die Atttafbahani fckrifdkhit Av^ 
Tatze keinen Bezug haben- — üoiar die dtdibnoflan bat dar 
Vf. gebracht: Schriftliche Beantwortung ««fg«legiar,Fräf«w 
Bafcnreibungen, Angabe das Sinnes, d«r in cina^ SpridniwRe 
enthalten ivL Umfchreibun^ palTender Worter zu Charaden, 
Anzeigen in öffeniüchen niittrrn, Quitcun^i-n , Erjahluniien, 
Verbeflerung fehlerhafter Erzih'.uni^en , Limfetzuntr poetiCcher 
Erzjhlungi-i) in Prol'a, Umietzuni; kleiner Gedichte in Prufa 
u. f. f., M n fleht hierzu» uneefähr, W4S dem Vf. Stil und 
Siilübungau iind. Bey der Uinfettuiig kleiner Gedichte in 
PraU — einer Übung, die ohnedieCs niou den Grad« vonBil- 
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(lung an fjemelfen ift, wdeban Ibkhe Vorlegeblitier vorausr«» 
wen — bitte «ine beflere AmMmM der G«<lichee eetroffea 
werden foilen. Manche find an nnd für fich fchon Prtifii , und 
andere wollen faß gar nichia Cagen. z. B. „l ebt, das Leben ift 
ein Bach! Wer ganieften kann, geniefse! Lebt, das Leben Ul 
ein Tag] dafs er Cch nicht frurhclus fchliriie.'* B. i.l. 

Ei\«Atru»oiiCH»t»T«:«. Ohne Anztine de« VerJaßs: Prtt 
itgt heil Geltgrnbeit der ftii«> iuheu Einu/elkmng der «eaar» 
bnulen eaaHgnijchrn Kirche ju Vrjih, fTrIi.inen a^nljuny I8II| 
als am erflen Pliiii;Qfi_'viriiifc;f , von Joh.i«« 1 1 hter, k. k. 
Conriiioriairathe, der inner- und niederölli-rr. i)ioc«'fe Superin- 
tendenten, und crftem Prediger dar •vangiltl'chen Gemeine 
A. C in Wien. i6 S. ß. In den VöfbefiditB wird «ina 
kurze Nachricht von der cvatigrlifrhen Gemine A. C in Pcffli 
fleit derii Jahre 17S7 mitgciheilt , wo Ge den iz November ih> 
ren erften Gottesdienft in einem Privachaufe fryene, und dann 
die Ordnung der gottesdiaflAlichen Verrichtungen bey der Ge- 
Ir^cnh'-it «iigesaigt. bey welcher auch die gegcnwirtiga Pre- 
dirt »;eh;lteii wurde. Der Text derfCiben ilt die F>'llcpiAel, 
und der Hauptfatz: Ko« der hoben DrßimmuHg chrifilicher 
Tempel. Sic foilen durch das , wa» in ihnen Rcth.in und 
gefprochen wird, dazu dienen, unferen Verftand zti erleuch- 
ten , unffr lfm :.u veredWn und unfer Gemiitb zu er- 
heben. Aus diel'cr erhabenen BcIlimmunR leitet Hr. 14''. drey 
Pdichien her : die Pllichi der Dankbarkeit fuwohl i;ei;rn Gott, 
als gegen diejenigen, welchen die Gemeine den Genuts einer 
folchen Wohlthat verdankt; ferner (Ieirsig;e Theilnabm« en 

i neiaerbenian 
Bereitwitlig» 

„ rehl, ali der, 

unur der Geneine bef^ebrnden troiteadtanftiichen Anflalten 
überhaupt, auf das thitigfle miizuwirkan. Hr. ff^. hat 
feinan Gegenftand mit Klarheit und Beftimmtheit durchga- 
filhrt, und die Pflichten mit einer edlen Warme dem Herten 
nahe gebracht. Die Sprache id »o'l Würd« und Nachdrijck. 
— In ein paar Anmerkungen de« Herausgebers, welcher nicht 
Hr.. fV- felbll ifl, erfahren wir, lUCi die yrvr/.iiclichfte Stifte- 
rm diefer neuen Kirche di>r verftorbene vi-rwtiiwi.it FrJU Ge- 
neralin von Bel<;znay, und d>« ietzi|;<" ror/aiglichße Wonithü« 
Urin derfelben die verwittwete Frau Gräfin ^eleki find. Ih> 
re Namen verdienen etiialten zu werden. 



allen Verüimaluogan und Fayarlidikeiten . di« im neiae 
Tanqtal vamnlhliN varden^ und endlicb edle Berai 
kek, sur Brhaltnng imd Fertdaoar der Ilircliefbwehl, 
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Wrimar, in d. latidei-Indußric-Compt : De monu- 
mcntis aUquot Graecis c fcpulchri) Cuiiiaco, rc- 
ceMer^oJfOt erutis, Jacra Dionyßaca a Cam- 
p«nif veterÜfus ceUbrata horumque doctrinam 
de animorum poft obitum ftatu illuftrantium. 
Cominentatio auctore F. C. L, Sickler, Phü. D. 
Acad. Imper. et Reg. Rom. etc. fodali, Gymnafii 
Hildhur^hiirani Diiectore. igis. 3^ S. 4. nebh 5 
Kiipfcrtafeln. (12 gr.) 

kbcndafclbft : Defchreiinmg. eines Jehr mtrku>\irdi- 
gen griechi/chen Grabmalt hey Cumä mit dt-e/ 
Basreliefs üherdic hacchijche My/terien-Fcycr 
»on Dr. /''. C. L. Sickler, Schulrath und Diiector 
in nildbiir^haufen. Mit drey Kupfern und einem 
Blaue Noten. Aus ilen Curioßtätea II £d. 1 St. 
befonden abgednidct. i8i3. 40 S. 8- (i3 gr-) 

D l i rtunde des Alterthums müfTen Hn. Sicklcr 
;.: <Iie n<'hannuua(.hvin^ einiger ncuordings aufgC' 
fwdeaer Bildwerke Dank lagen, da diefe nicht al- 
Uia in Ilinficht ihre* Kunftwenhes alle Aofanerkfam« 
UU auf fleh ziehen, fondern auch über einzelne 
Puncto der alten Kiuiftdarrtcllung neues Licht ver- 
biL'iicQ, und die F.niichoitluug eines vcrjahiic-n Strei- 
ks ubor die Skelctißguren bcy den Alten bekräftigen. 
Voraitifeuen möchten wir, dafs die Kupfer in den 
Hiaien der Lefec leyeii, da hier nur dieunmiuellMr« 
AaTchauung zum Urtbeil fuhren kann , und mit einer 
blofj wiedcrliolcnden BcTchrelbung wenig gedient ift. 
Aiuführliclier aber müchto das vom Vf. Vorgetragtiue 
felbfi geprüft werden miilTen; denn wenn auf dereinen 
Seite der Werth der Sache und dat BcdürfniXi der 
CrUimnf ein längeres Veriveilen erfodert: To fcönneit 
i.if <Ier aiu'üMi diefe Schriften überhaupt Ja^on Beweif 
^ebcn,Hicuiaa leit einiger Zcitangcfaneeu liai, ^un(^- 
"erkc der Ahcn zu erklären und zu behandeln. Wir 
i^nden, dafs die lateioifche Abhandlung au« der deut- 
(eilen, vielleicht frSher gerchrlehenen, überfetzt fey, 
Hadbabeii fie dah»^r liir <!ie Rntnihtilunj; verbun(tcii, 

übeidicf» in diu- rltnitlr hun Scluift <Uc Bckhreibuiig 
genauer und mehr in He/.ieh'iiip anl die; Erklärung ge- 
'i'ltiift, auch fich dabcy der Vorzug zeigt, d^fs ue, 
i'-i'r Verlc^i-nhcit entnommen, mit welcher die Fo* 
i'-cnuigea der blofscn Unterhaltung mit denen einer 
£c!ehiten Unterfuchung ausgeglichen werden, mf^r 
Veiftändlichkeiiund Kluriu-ii cnihalt. 

AU Einleitung jiebl dex\i.,eiBe m^lqfjXcho 
rcbteibttBg der R«l& von NuTpel nach CumÜ« oder er 

BrgiHzttngtN. t.J. A. L. Z. Srßer Btmd. 



macht vielmehr die Reife mit dem Lefer fethft n 

Waffer und zu Lande. Fürdin Rrfiimmuni; d^r Cu- 
riofitäton mag diefiM recht tiailontl ft-wi, nur h.Vur 
diefe Einleitung in lier Commeniatio mit etwas (ie 
haltreicherem veruuTcht werden iollcn, da ße weder 
Neues enthSlt, nodtauch durch etwas mehr als durch 
die Füfse auf den Gegenftand hinleitet. Die einzige 
gelehrtere bejgefügte Note über den Namen des See« 
Ai rrmis mufs dahin berichtiget werden, dils, \v(»nn 
ätrabo(Lib. V. S. 344. Caf., der Vf. ciiirt oft in fr.m- 
zonfcher Manier nur nach Büthem; die Ablritun^ von 
aopuef, vögellos t für Erdichtung der Bewoiiner hüll, 
er l ichtig geurtheilt hat, nicht dershatb, weil Mswci- 
len Vögel von der Ausdünl'tung clo«. Sfo* u ,i . u, 
ley auch anzimehmen, es halte lieh dafelbit kein 
Vofel auf. Hr. S. erzählt dann, wie' er im Jahre 
1800 ni den Ruinen dea alten Cumä gewandert fey, 
imd dort ein durch Gefpenßerfagen berüchtigtes Grab- 
mal gefunden habe. Au« der Form, uud aus zv .y 
Aufgefundenen Backfteincn mit den Infchriften AAKA 
, . . und T\£Jf . . fchliefst er It lini-U, dafs es ein Grab 
cumiifcher Griechen Xey. Von der Form und ihrer 
Eigenthfimlichkeit wird nichts erwähnt; die Schrift* 
fragmento können nbcr für nichts Zeugnsifs gehen, da 
fie nicht nur unlu her find, und a!« latciniltlii' ange- 
fchen \scrdfn kunr.r-ii , [.vü'.'-i 1; ;.i bc^ .-innt 

iü, dafs in Italien früh und Ipäi griechuciie iniciuif- 
tcn gefertigt worden find, ohne von Griechen herzu^ 
rühren. Nach der deutXchen Schrift beliehen die 
über den drey Sarkophagen an der Wand angebrachten/ 
Reliefs aus harter, von gamahlnein l^TJ;-morft4ub und 
Pi'//.uolinerde bereiteter Suu co.irbeit. Nur mit 
ftlnverer Mühe, und durch Hülto aufjjcfpr engte« 
WalTeM, konnte Hr. S. die in detu Dunkel derJiälile 
Icattm erkmnbaren Figuren nacbxeicbnen, woher ^ir 
uns aiieh 7-u deuten wuTsten, dafs an mehreren Stel- 
len der Zeichnungen eine gewiffc neuere iVlnniei' in 
Krganzungen durchblickt. Das erfte Basrelief, auf 
welchem fich eine fchöne Gruppe von 8 dem Tri- 
clinium ruhenden Minnetn, ein «uf den Stufen finen- 
der Jüiiglln":, in der Mitte die kunftvoUe Tänzeria 
und zur Seite eine, wegen Verletzung de.f Kuiihwei- 
ke";, unerkenub.il e 1 igur d.u /U'llt, be.i hrcibi der 
VI. weitläuflig, und eritennt in deu.VIänufrn üriecher. 
In der deutfchcn Schrift wagt der Vf. über di«. 
männliche Figur mit verhülltem Kopfe kurz ab- 
7.iifjni;chen, dafs lie der Myftagog ley. Vorairt- 
iei^llngen anderer Art führten hierauf und auf (Ue 
Ann^i^)., da(s,der^;74K'' ^'fv/vct. überhaupt bcv jicfl^ 
AUeil all ' Rw' ^ untergegängeneit* MyAeriemeyer 
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bf traclitta werden mlifjte. Wir finden auf dem Bilde 
nicht die gcringfle Andeutung, und keinen Grund» 
4o dem Alten mehr »U einen gewöhnlichen Tifehge-. 
nofTen ra erkennen; denn ein pater eonofvi/ würde' ' 

fthon Voiausfet/ung fcyn. Ungern vermifsten wir 
hier eine Ilindeuiung auf die eigene Darfiellung des 
TricUnium, wie fie nicht leicht irgendwo gefunden 
' werden möchte. Es'ift amphitbeattalifch angelegt, 
und «wey grori« Stufen, auf die audi die beiden 
vorletzten Figuren, wenigRens die letzte, gefetzt zu 
leyn fcheirun, iiihren zu ilun kinauf. Die Tänzerin 
findet der Vf. iu einer nicht ritlfamcn Stellung [inmotu 
parum decoro verjatur , f agt der Vf. in feiner Spra- 
cheV' Wir haben dieft nicht dem Bilde abnehmen 
können, da der Künftler den im Tanze pefchwungenen 
Körper edel genug gehalten, und TelbTt den Falten- 
wMxi da/u benui/.t hat. Der Vf. aber widcrfpricht fich 
felbft, inderncrdenvorgcItclltcnTanz, man weifs nicht 
- nach welchen Nachrichten, g^sip xarairp^v^r nemitv 
diefer Taut aber von AthenKns tud PoUux imter die 
Arten deeer n fteren, finUehen Tentes, der 'EfxftSXtt» 
(der Vf. fchreibt immer fujueXfia ) gerechnet wird. 
i)och fchcint der Vf. überhaupt über die Tanzarlcn, 
von denen w ii nur die Namen kennen, zuverlicht- 
lidh auf Behauptungen fortzubanen, deren Beweis 
ihÄi fchwer fallen mSchte. Sie haben keine StQtze. 
Noch weniger k.mn nbcr die Bewegung des Tanzes 
aut eine Dcutmig des Ganzen führen, und die Weife 
der Cumäer, Sympofien zu fcyern, zeigt fich hier 
nicht weiter charakterilüfch (obgleich der Vf. es er* 
rchliefst e motibus iiutieUt ^uot'Tarentini m Mß» 
leßis a ccep erunt (?) et per Graeeiam magnam 
propaparunt {?)). Die attf dem lar Seite ftehenden 
Tifchi' bet ndlichen Gefafse werden als bacchiülie 
Mvftcrieii;;ct.ifse erklärt, als fey der y.ävS<xoo9 ein 
gnnz ci^eiuliüniliches Gcfafs der bacchifclien My- 
Aeriei^ geweXen, da er doch bey allem Profanen im 
(ydbrauch war. * überhangt haftet nfeht der geringßc 
Scliein von .Myfieriiirem .m den aufgeftcllten Gef.ifscn. 
Unerklärt geblieben ifl eine zwoyto, in der NKlie 
Äer Tänzerin befindliche Pcrfon , die in dem Bilde 
' W* auf l|»opf und Hals venvif cht ift, und doch fchcint 
fie, wie ivtr miten angeben werben , eine beaehfmigs- 
r/ert}:e Bedeutung zu haben. Hr. S hält fie ohncMn- 
1 :nL''ichcn Grund fiir einezweytc Tänzerin, denn der 
Ko-ilift in fchrruhiger Haltung. In der Erklärung des 
«weyten Bildes iftrichiig bemerkt worden, wiedieSke- 
letic nach der Vorausfctzung, dafs zur Bewegung ein 
durch Sehnen ondMuskeln verbundener Körper nöthig 
ift, bey den Alien nicht als blofse Knochengerippe dar- 
geJtellt wenden finfl. Diedrev Fi teuren aber li<ll(n i nsne- 
fammt Tanzende leyn, und dereine mit den 1 landen den 
Taki dazu fclil.igen. Als Grund von letzter Behaup^ 
,tuiig führt der V& die beutigen Tänxe der luliSnet 
auf, bey denen oft eltiTitnzer, in-'Brmangelung de^ 
Cynibeln und Cafiagnctten, mit den H.indcn eine .Art 
MuHk angebe. Diefs kann wohl wahr I'cmi; aber bey 
den Allen hat Ree. noch nichts von folcher ilandemu^ 
Ik erfahren. Auch iaan das Nettere nicht aU' lüxei' 



chcnder ßeUois ohne alle andere BeRatigung gelten. 
Auf dem dritten Bilde ift Charon allerdings die un 

Cteiften erkennbare Perfon; aber wenn diefer a^f des 
ebenslanf ,' ttelcher von der Perfon hinter ihn 
gelefen wird, nach Hn. S's. Angabe hören foU: fo ifi 
entweder diefs, oder das Bild falfrli. Nach dielem 
nämlifh blickt Charon zurück auf die andere Seit» 
des Aygilchen Fluffcs, wo vielleicht fcbon andere 
AwfcnptmMwg » ihn erwarten; er fcheint hiernnrciat 
AYcile nath vullbrachter Überfchiffung xtt mim, 
Dals die lefende Figur den Lebenslauf laut vorleft. 
ift eine unbegründete .\nnahme. Aiü li ftilLVhv.pi- 
gendes Überlefen ilt hier genug. Von der Perfon 
lelbß wird kurz gehandelt, dafs es die ägyptifcbe 
IBs fe/; die der Kunftler hier nach griechifchem Stil 
behandelt habe. Kaum des IfVlderrpmches weiA 
fcheint die feit Naialis Comes nachgefprochenc ety- 
TOologifche ErkÜirun^ d»*« Namen Charon, von ^oipts. 
Was der Vf. mit den Worten: A myjiarum turba et 
ioeta 'pro deo biUtri {fenfu tranßtivo) uccipiAetur 
Charon, hoc eorum wmbras ßne mora ad beatorm 
Jedes transmitt^ntr, ausdrücken wollte, hat fich Rei 
nicht verdeutlichen kiinncn, wie überhaupt die deui- 
fche Abhandltug belTcr verfianden wird, als die ins 
LateiniCehe nur zu treu überfetzte. Der Taktfchläftr 
findet tüth dach Ha. S. auch hier wieder rin, foirii 
auch hier, wie oben, die Nebenfigur keine Erkllrung 
erhalten hat. Dafs es bacchilche Myften feyen, di« 
hierin die Cntcrwelt eintreten, beweift der Vf. mit 
folgenden Gründen: Mjrjieriis bacchicis umbrat ctU" 
tierat aäfiantes initiätas ejfevel ex eo colligitur, paf 
tim quia ißo Jpeetaeuto avide omnes inhaerent , par 
tim quiajenex quidam ex iisdem manus explodit, at 
/riuficiitn facifit. Die Vorausfet/.ung war nämlicb, 
der gemeine Tanz ley ein bacchifcher. Dochesmöchte 
die Logil^, welche die Antiquare in ihren ScUiUliBI 
bewähnm, überhaupt cjiarakteriAifch, and, wenn mm 
will , mvtkMlMif; genannt wAtlen kSimen. We- 
nigflens Hnd auch von vorliegender Abhandlung die 
Bcweife nicht fern, dafs die Gelehrfamkeit der freien 
Anllcht der'ahen Kunftwerke oft nnd viel Ichadct, 
torzUglich wenn jene' nicht aot Einern vollftändi{ca 
«nd beftonenen Studium. der Schriften der Aluait 
dre keineswegs in Chaten der Neueren gelefen fsj* 
wollen, gewonnen und mit Uuindu geordnet wornea 
ifj. Wir gehen zur Hauptfache , der eigentlichen Er- 
kl.ining der Bilder, über. Der Vf. fielil zwey Erklä- 
rungen auf. Einmal könne das Ganze eine Darüsl- 
lung zum Lobe der MuGk (artit Jaltamli encomiw) 
heifsen. Wir i^hen allerdings hier Tanzende, fehen, 
tvie der Tanz die Befclia\uT in der Of • . eh lujd in 
der Unterwelt erheitert und v.um Bc)f:r , ingt: aber 
an die DarftcUung einer Verherrlichutig des Tanzes 
iiberii^itpt lädt Nichts glauben. - >iirgends finden 
wir dton Antdrack eines Generellen , fondem ner 



lerliin iir!ie 



Hrht .ml Hj:- T.in7c:i 
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Tnnzfcenen in 
den gcitellt. Doch der Vf. wurde d.iiih jene erüe Lt 
klärung nicht beruhigt, da fich zweiie'nd einweiifle» 
Jafle,' wie folche luftige Tansvorfiellungen in «■ 
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Gnbnial gvlmnmeli feyeh, und wie fich ein» Gruppe 
tanzender Loniuren Aen Alten zu einer ireudii^en 
Sc«nc geeignet habe. Daher fuchte der Vf. fich in 
da« heilige Dünkel der MyAcrien zu ictten. Ihm 
könnt« au einem AlterthuoukeiuMr die Daraellung 
froher Lebentfceaen in ernften Gribern der Altm hey 
wiederholter Betrachlunt; c;c\vifs nicht fonderbar 
Tcheincn; diefs bedarf keiner Vorau$fetzung. Dafs 
die Alten in der Darftcllung von Lcmuren „kein an- 
{lenehme« und heitere* Schaufpiel" eefundeiii haben 
wardeo , Iconmit hier nicht in Rücklicht , da einmal 
Ans Heitere hier nicht als Zweck gelten kann, (Taud 
aber eben diele iiuipcfuiidpnpn Bilder bewciltn, wie 
die Alten auch loh hon StofT nicht verfchmahl haben, 
lud wie die Vorfiel] ang von befreundeten Schauen, 
die}a oft den Lebenden in fliller Mitternacht znTpre- 
chen, nicht überall zu den graurcndcn und vorab- 
fcheoten gezählt worden find. Doch der VI. \\ciri 
die erfie Erk!(in:nf: zurück , weil fie, wie er fich aus- 
drückt, nimis ad mam« war, »tnd geht ilfjshalb a^nl 
•inen tiefereu Sinn aus. 

In der Aafzihliuig der Stellen, welche die Ein- 
fühmag der b<cchireh*n Myftericn in Italien bewei- 
fen, finden wir nach dem, was Ilcynr und Andere ge- 
iägt, nichts Neues i dagegen maugcU die eriodeiUche 
Kritik. Denn et iß bey der Stelle des Sophokles {An- 
wtgM» 1105 oder mg) sieht einmal auf da« Rück- 
fidit genommen, was die Autje^^er dierer Stelle an- 
geführt und bezwpifi~!t liaben; bey den übrigen aber 
Cnd weder die ZeugnilTe der Schiiitiioller , noch 
die Zeitangabe der Einführung hinlänglich be- 
cründet worden. Wir werden dieb alles gewiXii 
dt finden, wo der Vf. die ganxo Lehre des Dionyfos 
dfr Äg\-pti<»r und Griechen und deren Üpi^ifr auf die 
Myfterienlehre abzuhandeln verfprich:. Hier foljit 
Hr. S. der Annahme Böttigers (wir wünfchten liier 
nicht das Wort opinio gebraucht zu fehen), der be- 
Wielen habe, dafs die campanifchen Vafen Myfterien- 
eder Weih - Gefälle feyen, welche den Eingeweihten 
mit in die Örufl gegeben worden , zur Erinnerung an 
die ägyptifcb - dionyfifche IJnfierbliclikeitsiehre. Was 
dfr Vf darauf von Ain^nlhes, Ofiris u. L w. vortritt, 
m»r]itc die Farbe eines gewiffen ZetttofduMCM^ 
«ekher tlflfe» Unterluchuiu fchent, an Od» txagen« 
nur daf* hier dat Geflagte nicht' den bey Anderen m- 

f ruäaliclicii J^chfin von Nl-aheit .mntntiiit, und niclit 
durch die blendende l'uue von Krkl.irung aller Schnii- 
leUer, wo zehn Stellen ^epen eine fj'.lch gefalst wer- 
den, antgefcbmückt worden liL Alan weifs, wie 
leicht ea dm heutigen Myihologen wird, einem gan' 
len Volksglauben in kvir/en Ausfpriichen Doutiinj^ zu 
{eben, und die Wanderung durch <jan/c Viilker mit 
der Feder iuif dem Paj)icre zu vcrzca htiPti. Dafj 
tuch unfer Vf. fcUnell auf EmfcUcidungen ohne vor- 
•lugeftellte B^ründttttg vfltf&llt , mag nur eine Stelle 
beweifen. „Dazu kommt die Identii.it Ac.i Ofiris 
dem Dionyfos Ingräus, oder Ca&niilus, oder dctn 



weinbauenden Bacchus der Griechen; denn anch Ofi- 
ris war der neinbauende Gott der Ägypter; aus wel- 
chem Grunde die lirinnerunp iw feineii pewaltfamen 
Tod und an feine Würde als Todienrichtcr nur in 
Sympolien, die bey Nacht gehalten wurden, mit VVein 
in dazn beMmmten geheiligten Oefliben gcfeyert 
ward. Diefs war der wahre Urjprung der griechi- 
fchen Sympoßen-j fie waren eine rayftifche Feycr der 
älteüen, ehrwürdigen Unfterblichkeilslehre.'" Der 
Schlufa auf die aufgefundenen Monumente iA f olgea» 
der: In Grofegriechenland nnd In Sidlien «erehrto 
man allgemein den Bacchus in Myfkcrien; den Einge- 
weihton witrdcn die ihnen übcrgebenen Weihget.iffe, 
auf welchen ähnliche myltifche Dariiellungen , ins 
Grab gegeben; alfo find diefe in cumanifchen Grä- 
bern gefnndenen Basreliefs Darfteltnngen ¥en myfti* 
frl rT- '^cenrn, und He ndlffcn als folche erklärt werden, 
i>.t. üt iuilieilunp ma.g hier dem LeTor überlaiTen blei- 
ben. Das el fte Basrelief fiel It ein Sympofion der Ein- 
geweihten dar, denn — auf dem Tiichc Aehcn heilige 
GefSTse; dio Tänwria tanzt denfymbolifchen Myften- 
tanz. Woran diefer nt erkennen fey, wird nicht an- 

fedeutei; die Gefärse aber find die gewühnlichen 
'rinkgeräfse. Da« /.weytc Bild zeigt, wie der Kinge- 
weihte , zum Leinur geworden, die baccliitthen My- 

Aerien fortleize und tanze. Hier ift in dem 

SchlnlTe ohne Zwifchenidee nur loferZufammenhang. 
Anf dem dbritten Basrelief 'findet Hr. die liebtidio 
Erfü'lüng aller Verheifsungen der Myftcfien des Dio- 
nyfas oder Ofiris; der Schatten einer Jiingow eihicn 
tanzt jenfeits des St\Tt den letzten Act des myiiilchen 
Tanzes; die Todtenfüziprecherin IG* Aeht bey ihr, 
und Charon lelbA zeigt Freundlichkeit imd hört ihren 
Lebenslauf ablefeu; die übrigen Schatten der Einge- 
weihten empfangen fie freudig. Auch liier ift der _ 
myftirclie Tanz blol-^e Vomusletzung der Willkühr; 
I<«ichi5 beurkundet die IHs (denn aucli an de.m deut- 
lichen Ausdrucke der LotosbiJittcbeu läfst Gfif. iSiti- 
feln ) ; Charon aber wendet das Geficht ab, 
nicht Antheil an der Sccne. So verhalten fich äiKerErkil* 
rung und Schlufs, und raich dc-r ortlKulüve A'.u-rthum?- 
forlcherwird nicht leugnen , dals da< Cmnüe m} ftilfch 
bebandelt fey. Nur mag man diefem nicht verdenken, 
wenn «r «n dem Mangelhaften der Auffalfung der Bil-'H 
der nnd an der Reihe unbegrttndcterHypothefenAnftors'^ 
nimmt, und den Sinn des allen Künftlers, da, wo er ficli 
in Scbünhcit und Lieblichkeit der Darfteilung waitt ha fi 
verherrlicht hat, verkannt fieht. Natürlich fey die Aus- 
legung einer frifchen, lebendig bildenden iLüoftlerna- 
tnr; nnd mögen wir ans auch nicht rühmen , fie ge- 
funden zu haben, fo find wir doch des Glaubens, dut» - 
diefe Bilder nicht tiefe mythologifche Gclelirfamkeit, 
nur wahre Anficht der alterlhümlichcn Vorftelluiigs- 
weife vorausfetzen. Wir wollen hier nur Einiges zur^ 
BTkUroiig bt^fOgen. 
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' VsiiMtto««« tnuarm. Ztrtß. h. Krwcrs 0t«r 

■mMMitf«« Eimßujs dar jitzt gewähniirhen mariomtllemfplele 
«N/rfm ttKeiofn und ßulichen Zufloid der unterrn FolkscUJ- 
Jhh Bin Wort «n »Ue cdeldenkw)d«n "Manner, denen du- ir- 
«ifrhe Öfld ewige Wohlftbrt der nicderrii Siai.ric am Her^^n 
]»MI ron Cor) W><fe. CktmHitz. ISOS- Vfll u. 88 S. 8 (6?r ) 

S»et'vf. diefer nüczlichen Schrifi trit- Jiur als t u Nfu ni« in 
er SchTiftBtellerey luf — er ifl ein Hrcdij^er auf dem L.tiirie, 
von dem befonders ein iautcä Wort über diefeii Ge^enl'jnd 
WÜilfcheiuWLTth i«. Da (onch der Vorrede S. 8) di* j'Vi.iWe- 
«eltmipjf' in den lettren J»liri-ii der akadt-mifcheii Laufbahn 
d«« Vf«. fein«- ganze Aufu.f rkümkL-it auf lieh »og; fo erfchieii 
ihmdaffelbc glexhram als For(UriKu;5mittel des vielijrftaltigften 
AbcrglKubeiiB — «!s"-nfFeiitli^her Aufruf zur SidenloriKkeic und 
zum Verbrech«!! jeder Art. — Auf feinen kleiucii Re'fen und 
in 6*r Zeil, d& tr dem Uiitcrriclit feiner Zöglinge obl*(?. di« 
er »u» iileii in Winterabenden feibft be«leiiete. wenn c« ih- 
nen erlaubi wurde, einem Marionettenfpiele in der Scherike 
bciiuwuhiien . war ihA di«fe$ Spiel für fein ßtdichet Gefühl 
iminet 1 öchft emp**wd. Er wünfcht daher, daf« man fein« 
Fhilfckrift fwf einen «ucgemeinten Verfuch halte , durch den 
er «« Aaftnerklluukeit redlicher und wirkunijsfahigcr Mariner 
ilrf einen GeisenllBiid lenken wollte, der mit dem Wohlfeyn 
ciniyr «hireichen MenfchencWTe in der innigtten Verbuidutig 
*u ftehen fcbeint. In dem l Cor- wird der pfuAhnUchn Ne- 
hepvcrdicnjie d»r Marionettenfpitlrr erwähnt. Sic fuhren öpir- 
otler Wiirfel-Kißen mit fich, wodurch iie nach Beendii;uiit; ih- 
rer tV.c^tr.-.lifcheii Voi ftcKungen den Inwefenden Zufchauern 
(Us Geld »US der Tafche xu locken fuchen. Auch liederliche 
Dirne» tlihreii Iie tur Herbe) lockung der Zufchaurr mit üch. 

— Solche umhimieheadc 1-uftdirnen vergiften durch ihre 
frechen Keden und UentHungen die ländliche ünfchuld. Aber 
da« Horumlichen der Mario nettenfpieler betunßigt noch eine 
ünordnui K- Meid fuhren Ce alle MunkJiiftniiiicnie bqr 

und vpifcliiilcn dadurch der Dorfjugead ein« tffwunrchte Ge> 
Ifrinlieit, fleh nach beendciem Fappen/ptel durch den Tu«* 
1.1 bc.uftii.en. der oft bi« «u dem Anbruche de« Tage» ver- 
lanuert wird. Dief» eilet ift Nacblheil Für die Gefundhcit der 
iuntfen Leute, und fo kann dat Puppenfpiel , das an und für 
fiih mit geringem Geldaufwande verknüpft >ß. aufaerft koH- 
fpielig dadurcl werden. Im a C»p. wird die Frage aufge- 
worfen: Kamt mtm dem Markmtttmfjueler die frt^« II "hl 
ftimef theatralifrheM VorßelUmpefi, wie bithfr, ai ein n^ci-loj/ej/ 

— IJa der Jtfebtlberl dt-r Pupp^nfpieler von un^t-bi deien Al- 
tem pehoren iB, und die meine Lclierisieit im UniijTi ije mit 
iMenfiheil xu<;ebricht hat, bey <itr,i-n d,^* iVtliche (»efuhi nur 
wenig gewec;.t, oft wohl gar muchli«: tiliitUt worden lil ; da 
ihr pewohinklier Aufenthalt in DorfU-hfuktn und in ioichen 
(j.iChofcn ilt, wo Gebildete nicht hituugehen wagen, fo wird 
r. n dir M-irioneneiifpieler, der dem Laßer der Trunken- 
)ieit f lieben ift , "der auch der ihlerifcben . VVulttIk 
frohnt . nicht ermangeln, diefe Laüer in fcwyn l^md- 
Juneen a s etwas Reizendes und Angen^unee teEuOellrii. 
ludern reithlicher Geldgewinn im HavfWffA i»! den der 
Marionettetifpieler dufcll- fein Spiel lu erreichen wre«: ttt 
fucht er iedeii GedAakm uuA jede Handlung eftfmufiiSen, 
wodurch er Am l»Am feiner ungebildeten Zuhörer su er- 
cncgen MNo kenn. Jt «uffallender, ie fchmutzijjer und tol- 
ler^ dcfto belTer! — Das Refuliac aus dem bisher oey^t' 
bitdMen. fällt nun dahiti eu», daf« man dicfe Mifsbrauche im 
SmiM» eufheben miiff«. und dem Marionetieiifpieler die freye 
Wehl feiner theairalifehen Vorftelmniien . fu wie die Zugabe 
fttner eigenen fchmutiiiren Eiiifjlle utif*. l'oiTer.reifiereycii . uii- 
«Mialich verltatten kdt.n^. Der Jult. u . : OKü.-.omie neamte. 
Prediger u. f. w. mufsce öj< Exemplar des l ürtultel.endon Stucks 
luvor Aempeln. IJJS 3 Oaj. eiith..;! die fi.ihtre Darjuil^y^ der 
Mm-lvmvnhif'e fcitil. lU-c. lind d.e Tuel dtr verrthiedeiieu 
Siuvkr d.. .r lonll t:ciL-l:. n liai , « le.ler cmfal.en: aber dafs 
r« i- e^e Gtuudwabrheiien der Uelipion und l^f*» «1" Mcr»!, 



1«B, kann er kaum unferen Zekni wtrauen. Den rohen finn- 

liehen Menfchen bcluftitcen allerdings Zoten «nd niet?rige Aus- 
drücke, die dem Gebildeten ekelL ift find. Um den Lefer »•on 
der tadel'iwertheti nefchaffenheit der gewöhnlichen Marioiset- 
tenfpiele U-bhafrcr zu iiberzeugen, führt der Vf. S. 53 •'<>', djft 
CS Rc» ifs ein fchr (Irafbares Benehme" fey, wenn uberdteCt 
der Marjoiietreiifpteler iti deti SchLiikcii dem 1 .indniaiiue durch 
Spott ,nnif Tadtl djs Kirchengeheii zu rerUidcn fucht. — Es 
tu daher cewifs retht enifllich tu Wiinfihen . Ash die 
Volksbcluft t;nrie durch Marionettenfpiele eine beffere liinrich- 
lung erhaiiiii möge, und daCs diefe Schrift tur Verminderung 
mancher heiliofeii M*£>briucbe einer VolktbeluAiijung das Ih- 
rige bqrtv^gc — V— — f. 



4«veh die f^mUiidwhea M«rM>B«Uin^!i*l« c«&ht«« Cqm fol- die Herampb« 



Berlin, h. Mtureri LtkMern mm fw«K//ciikeM Gffmpn- 
terrieht«, bifsi*J»n v4 «fos Lmd», von Vf^itk*, Lehrer aoi 
Friedri<h Wi1h«lmt-GymnKfium, Center und OrK'">ft an den 
beiden llHüpikirchen tu Neu-Ruppia. Nebft einer Abbildung 
des Octochurdi». igi«. fig S. 4. (la gr.) Diefoi Schriftchen foä 
eine Allleitung fe^, befanden für den ungeübten Schullehrer 
bejr dem Geunjjunterrichi. Voraus geht eine vorbereitende 
Aiiweifung für den Lehrer — Studium genannt (I), welche» 
darauf hirt.V'Tir , fieh der Iiilervar'.- m'tteirt de* Of.orhord« ju 
verfichern. Ob aber der Lehrer d.iriiit und 1 il h d, r (Teifii^ften 
Durch !e für; i; der dar.iuf folgenden l^ctionnt (oder Abfchnüte 
des Gef.;ii«;un!errii bis) im Stande feyn werde , einen gruHdli* 
chen 'T.'*aru'unt.erricht falbß tu geben, bexweifeli Ree. fehr. 
Das Ii i^fle ift zwar in den Lcbrkreis gezogen, auch ift ilic 
Methode, aufweiche Geh die neueren Scbullehrer fo riel zu Gut« 
thun, in rielen Stücken zweckmäftig; doch fehlt es hie uudiU an 
grüudlicheu und eiuleuchiendeii Erklaruugen, wiccfi. der Tae- 
«rttii, W!drh* der Vf. von de» 'l onleiuMf onTocMb wiJcbai 
er von dem TeMpe nicht gehörig gefti^edcn h<r, hmttjif 
BegrilFe von Accerd. Klenggefthlecht» der KtfthweiidicMt 
der TorftBUBKinichen , u. f. w. ku wdrhcn Bikliruiiiieu 
das Octochord mit Ntinen gebraucht werden konnte. Fehler 
im Stil, und wieUerbcilie Dedamationen , welche nirlv. an 
Ort und Stelle find , wie z. B. über die noihwendige Geduld 
des Lehrers u. f. w. , find wir bey Anleitungen diefer 
Art tu linden fchon gewohnt. Zu den erftercn gefeilen Geb 
hier noch mehrere Schreib- oder Druck-Fehler, welche incine« 
Uu^he diefer Gattung ganz voruigUch vccaücdea werdet foliteo, 

Berlin, b. Dieterici u. d. Gebr. Gädicker AVu« hrrlinißki 
Zritfrhrijt. Von e'nem gefeiUcuaftl-ctien Vtreiiie. ll^raatg«- 
Kl bfii \ H'iri MuchU'T. 1811. J.irin rr b.s No\-«mber. 4- 
^Dcr J.ii r,;,iiiL; + lUiilr.). Dicfe Zcuictiritt „liat den Zweck, ze 
unierhalten , zu belehren und über Loi. i'-GegenftJnde »W 
Berlin Nachricht tu geben. " Sie eiuhait nunchrn inte/cdsot** 
AoiliKS» und verdient defsweiren auch AufmerkfamkaitHAN^ 
halb der preuffifcbea ftönigiladt. Duier ileii iieiieriShKn 
und wieder ernblun Anekoeten find ine«che, die nicht nri 
Werth find, and weder vnterliatten nsch belehren. Spüf»'»'^ 
in die Nr. 37 von G. Preufte angegebene neue Beniitijnsi«« 
der Bücher. Nach feiner Theorie tragen: Thcoloijifcbf Bü- 
cher, Roggen und Waiten; juriAifche, Holhinder und a:idr^re 
fchwaiikende Strüucher : medicinifche. Pßanten. w<-M-'^ 
nicht daffllicirt find; chirurgifche, immergrüne Gewachf« i 
thematifche und alt-uhilofophifche. Eichen - und Büchen-Ho« : 
neu _philof«ph fche, Nadelhölzer tum Raupenfrafs; philologifc"«« 
ücrfte, Haftr und Kartoffeln; Gefchichte, Purgierpflan""« 
aite Gfdichie, Rheinwein; neuere Gedichtf, Giwäch», fiebl"«* 
wie Wein; und m/flifchc, Q^icikrn und Unkr.iut- — 
vermifst biebey noch manche 'Bücher, nr-d l^irnn daher IW« 
Pr. weiiiijflerts noch den Huden der u^jlnifchen , ''"■"'*!['[^SJr 
fthaftlichen und padsROKifch.-n zu Mnterlui licn. l^i« »"*' _ 
erftercn tr.igen, wo nichts BelTeres , .ui:i .t< wifs . 

Sierptlanten. — Vom Monat Julius au lia; lir. Tk> **i?r 
le HerauMtb« diefiw 2tlt«tetftl 
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ALTERTHUMS KUNDE. 

WeiMAR, in d. Landes Im! uftrie-Compt.: Beschrei- 
bung eines Jehr merkwürdigen griechijehen 
GrubmaU bey. Cumä, mit drey BaarslUh übtr 
die bmcdttfehe lUfyßgrim-Feytr. Von ui. R C 
L. Sickler u. f. w. 

{Bejeklnft itr im tmrign Stutk abgthrthtnn AMufion.) 

Ein 

dm drej xnTammen^ftelltBB Bildern naeliweifvii, dvml 

juf jedcsri finden Geh die tanzende Figur, die diefe 
begleitende zur Seite und die Befcbaucr. Diefs Wie- 
derkehrende läfct einen Vereinigangfponct voraus- 
tetzen. Sie waren aber nicht für die kün&lerUcl^ 
Lokpieifang de«Tanset , Tondera fflr dat Aadenken 
•n die »erftorbene Tänzei iii, eine berühmte jirhuscula 
der früheren Zeit, entwoileu, und fchcinen fich auf 
das Leben und den Tod derlelbeu zu beziehen. Lei« hl 
koonle der Lebenslauf einer Tänzerin, 4ein es an 
ronunhaf ten Begebenheiten nicht fehlen moch^, auch 
hier den Künftlet mannichfachen Stoff und Bezie- 
hung gewinnen latTen ; gewil's aber fcheint, dafs die 
eine die Tanzenn Vn-gleitende Perlon als Vertraute, 
und unifi ileu /ulciiauein derjenige, welcher den lau- 
ir.ti n Hi-\iall äulfcii, als huldigender Liebhaber lu 
beuachte'n fey. J>er Bildner ÜMllte die Tinaarin aU 
die gcprieCBne hohe Kfbiftterin ia der nach der Anfient 
der Alten dreifachen I^cbcnsform dar, wie He auf 
der j^rde von einem ehrbaren Kreil'e Terfammelter 
Minner Beyfall einäm'dtet, wie ße ali Schatten er- 
fdüiiat, na« wie Ha in.Elyßuai ala die in ihrer Kiinft 
verrherrnchte Selige eintritt. Die Anficht der AI« 
len vom Leben enthielt einen dtfyfdihcn Zuftand 
(der fich wie Sinn, Rinbildungskralt und Phaniafic 
Äeigcrn laCst), oiuic dafs man dabey an eine gefetzmä- 
bige Folge der beiden letzten dachte. Dem irdifchen 
Tmvfn, «de ei der Sinn faf st, entnommen, tritt der 
Menfch mit Allem, was dort ihm Charakter und Be- 
deutung gab, in Elyfium ein, und weilt dort als Seli- 
ger in der bcfrcuiidL-tea Schaar. Aber der Zulammen- 
hang mit der ObcrxYclt, welcher lo gan^^ ausgetilgt 
tu feyn fcheint, wurde erhalten durch die Vorftellung 
einet Scbauendafenu, im ächtan Wortfinne. Die 
Alten halten mit «efer Variation einer allgemeinen 
Ctonilul '(• inanches Andere zu verbinden gpwufst. Der 
Schatten verlälsi zur IS acht die Gräber, wandelt auf 
der Erde umher, übt feineKuuß; wieder lebendpflcgie, 
nndjerfcheini im Traiune. Denn dM Erfchainea im 
Traume ib den Alten eine Wiiklachkeit. Daherkoan« 
Xrf imiMftM. m. I, JL L, Z, Rtßtr Bamt. 



toLucretius IV, 795 Tagen: SmutfacraTet docta va- 
gnricnr, nucturnn fai ere ut poffint in tempore ludos. 
So vei'bindet •S'encca diefsSchattenlcben mit derUatei-- 
welt felbft» epilfc. Memo tarn puer efi^ ut Cerberum 
timeat, et tekehra»t et iarvalem habitum mi- 
die offibus eohaerentium. Die weitere Unter- 
fuchuug übe* den Zufammenhang diefei Glaubens 
mit der keineswegs ihn ausrchlicisenden Annahme 
von böfeit, fchreckenden Geirtern(//7ri;ar. nach Augu- 
fiiniu iciRiyreifk die jäiirliche Feyer der Lemuria tu f. 
w., gehott aidit hieher, da genug ift, vorausgcßellt 
zu haben, dafs die alten Künltler da» unt<?rirdifcho 
Leben alt Schaltenleben und als Leben in £lyßum^ 
wo die Seligkeit auch im vollen Bilde des Körpeiile- 
bens amgedrückt ward, variiren konnten. Eine 
ehe doppelte Darftetlnng finden mr in 'vorliagond^ 
Kunftwerken, bey denen nichts entfclieidel , dab Qe 
griechilchen Urrprungs fcyeu. Das erlte Bild ftellt 
dar, wie das kunlivollc Mädchen auf der Erde hohea 
Bejrfall errungen. Charakteciftifch iß diefa in dea 
Zufchauern, die fich dem Alter nach anreihen, aiu* 
gedrückt; die greifen Alten zeigen in dem au{inarfcla> 
men Blick Wohlgefallen, dioft ftcigt in jedem Ifach- 
ften, je me!ir Jugend ilim in Act T.»n/''i in Reixe ami 
Schönheit eikcnucn läfst. Die unten i^fii ten Jiing 
linge erheben fchon die Münde zum Heyfnil, und der 
•iaa kftndüt üe^M Fttoda und fein nciheres VeditU'^ 
aift sor SatOaea diirch lautet Beyiallklatfphea tm^r \ 
Mag die Begleiterin eine pei fonliche ße/.i«iung auf M. 
die Tänzerin haben : fie war ihr fchon für ^fsn Toni 
felbftnöthig; denn die auf dem Tifche Aehen%n'0e- 
filiiM waren fonder "wrrifrl flu Tiiiiiaiiimd|ftii [KiBhMini 
An myftlfchett ^ir j ift weaigAntt aicMW «61^ 



Das zweytc Bild, das vielleicht als Drittes gelten 
kann, holli einfach die Tänzerin als Schatten dat{ 
Die eine Figur, die keineswegs als tanzend crlcheiiü, 
huldigt im lauten BeyfalL Ob die andere in laufea>. 
dem Gange SU nehmen, oder wie dio Bewegung zu* 
deuten fey, läftt fich wohl nicht entfcheidcu; nur 
bleibt gowifs, dafs nur die eine Hauptpcrfon im Tanze 
bfgiiifen. Auf dem di ittca Bilde iriit die Küniilerin 
unter fortdauerndem Bcyfalle der ihr cntgegeokoiä- 
menden Seligen in Elyfium ein. Auch hier erneuert 
Ce den Triumph ihr«r JLuaAi Gluuon hatte fie eben 
fibergefchifft, und ruht eiae Wette auf dem Felfen 
dc5 l'feis, zurückblickend nach der Gcgenfeite, wo 
neue Aukummlinge feiner huren. Hinter ihm fleht 
eine lefende Figur , die fchon upi des Ortes willen 
. am Ufer nicht als Ifii gedeutet werden darf; üe' lieft 
den Labendauf dot Kmiftiwrhi , ihre Thaten, die fie 
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«uf der Erde berühmt werden liefieu , wohl auch dio 
Verzeichnung ihrer Kimftuleme, ihres Beyfalli. Sie 
war es, die die Ankommenden (denn dazu rechnen 
wir die Begleiterin der Tänzerin) zuerft empfing, und 
wohl in pertonlichcr Beaiebung Acbcnd zuerft nach 
der Einlafskarte fragte. Das Leben der Künitlerin 
mag d«m Bildner hier den fpeciellen Stoff dargeboten 
haben, und wie oft fprechen nicht die Alten vom Em- 
pfange der Mütter, Freunde in Elyfium ! Den gelehr- 
ten Erkliirern wird dicf» ziemlich einfach fcheinen, 
und Wunder nehmen, dafs nicht wenigftens bey dem 
2we)ten Bilde auf einen pyihagoräilchen Mittelzuftaud 
Rückrabt genommen worden ifu So wenig wir aber 
zugeben möchten, der Vcrlcrtiger der Bilder habein 
diefem Einen nur nach einein blofsen Phantancfpiele 
die Sccnc aus Schattengeftaltcn oder Carricaluren ge- 
bildet, wie Lelfing fchon einen Stein bcy Gori mit 
einem Marmor zufammcnfiellte : eben fo wenig finden 
wir uns bedingt, über die Anficht der Wirklichkeit 
hinauf, noch einen geheimen Sinn dem Künfiler un- 
terzulegen. Die Begriffe Schattenwelt und Sitz der 
Seligen hat in jeder Zeit, wie vorzüglich unter den 
Lateinern, ciue Doppelanficht hervorgebracht, über 
deren Einfiimmimg man nicht Rechtfertigung verlang- 
te ; und die Kunft konnte den .Menfchen in einer palTen- 
den Zufammenftellung als Lebenden, als Schatten und 
als Seligen aufftellen. Nur möchte fich ergeben, daf» 
gerade diefe Weife bloftmit lateinifchem, nicht mit 
griechitchem Glauben übereinftimme. Wa» der Vf. 
von dem Streite zmlchcn Leffing , Klotz und Herder 
in der laieiuifchen Abhandlung beyiügt , ift nichts 
mehr als blolse I\rlatiou, und man hat vergebens er- 
wattet, hier näher*; Beftimmung der namentlich von 
Herder aufgefalstcu Meinungen zu finden, oder diefe 
3ildcr für weitere Forfchung benutzt zu fehen. 

, In Hinficht der Darftctlung wiinfch-.en wir, der 
fuikiue nicht lalcinilch, oder wie follen wir es nen- 
ffm^ gefchriebeii , abgelchen von der Schwierigkeit, 
£i er feinen Lefcrn , um fich durchzuarbeiten , be- 
reitet hat Mag man auch den Mifsbrauch von nicht 
riimifphcn Worten, wie origines facere, montes pro- 
fpecttnn cingunt , jolummodo u. v. a. hingehen lallen: 
fo ift die Sprache felbftfo dcutfch und ungrammatifth, 
und darum unvcrftändlich, dafs man fich erft aus der 
dcutfchcn Urfthrift Raths über den Sinn erholen 
niufs. Wir wollen nicht durch viele Beyfpiele den 
Raum für BefTeros wegnehmen , aber das Ganze iß 
ein fortlaufender Beweis. S. 5. Cum vero ßntul 
mentem animumque ad urbis olim magnificentijfimae 
metnoriam revocaveris, cum naves ex alto tnari tur- 
gidis velis ad partum te videre credas , tunc Jenßbus 
et oculis tuit, in hac rerum mutatione, quam aiiribut 
et oculis percipis, dijffidendum effe putabis. Ebenda- 
felbft: magnitudinis act»e imago , d. i., das Bild ehe- 
maliger Gröfse. S. 6. Haec res cognojcendae ejus 
cupidum me reddidit; mcrcede igitur cum ali- 
quo de hitce gentibus pacta ad has aedcs duci paj- 
Jusfum. S. 9. A perjonis duabus modo ejusmodi Jal- 
tatio ab/olvitur. Und fo auf jeder Seite. Wem wäre 
■t abex d«na au verargea, wean tr digitibut. S. i», 



quaedam praemonere dueo Si iS nicht für Drackfeh- 
Itr hieh^? 

F— W. 

. GESCHICHTE. 

Lbipzio, b. Dyk: Hifiorijches Handbuch für dit 
Jugend, heiautgegeben von /. //. Dyk, Vorfte- 
her der vvendlerlchcn Freyfchulc zu Leipzig. 
j8>>- 1 Th. igo S. 3 Th. 19a S. 5 Th. 193 S. 
4 Th. 193 S. u. I Bogen Tabellen, 5 Th. i8t3. 
504 S. 6 Th. 340 S. 7 Th. 353 S. 8. ( 5 Rthlr. 
16 gr.) 

Der 4tc bis 7te Th. wird auch unter dem befondercn 
Titel verkauft: Das Zeit alter Napoleon des üro- 
Jsen. Erfte Periode, von defTen Feldherrnvvürde 
bis zu feiner Throngelangung. Zvveyte Periode, 
von defTen Kaiferkrönung bis zum tilfiter Frie- 
den. Dritte Periode, vom tilfiter Frieden bis 
ziun wiener Frieden. Vierte Periode, vom wie- 
ner Frieden bis zum zweyten polnifchcn Kriege. 
(3 Rthlr. 12 gr.) 
Der Begriff von Jugend iA etwas viel nmfafTend, 
und der Vf. giebt uns die ClalTe von jungen Leuten, 
denen er feine .\rbeit beftimmt hat, nicht genauer an. 
Wir mögen uns aber den Begriff von Jugend denken, 
wie er fich vernünftig denken läfst: fo fcheint uns 
diefet hlkorifche Handbuch gar nicht für diefelbe au 
paffen. Verficht man unter der Jugend Kinder: fo 
können diefe nur durch kleine Lebensgelchichten, 
in welchen auf die den Kindern interellanteu Gegen- 
ftände hauptlächlich Hückficht genommen wird, durch 
kleine Erzählungen und Gelchichten für da» hiftori- 
fcbc Studium gewonnen wei den. Der reiferen und ge- 
bildeteren Jugend mufs die Gefchichte im Zufammen- 
hange vorgetragen werden. An Büchern, die man 
dabey zum Grunde legen kann, fehlt es uns gar nicht. 
Um fo mehr konnte man der Ausarbeitung einerneuen 
entbehren. Das vor uns liegende befteht aus Auszü- 
gen von verfchiedenen gröfseren und kleineren Ge- 
Ichichtsbüchern, aus Autlätzen , die in der wcndler- 
fchen Frey khule, deren Vorfieher Hr. IP. ift, vorgolelen 
woidcn find. Den .\nfang macht eine in fcblüz<>rfcher 
Maniei gefchriebenc EinU-itung, welche die jungen 
Leute aber crft am Ende des hilioriichen Curfur 
recht verliehen werden. Uey der nachtolgenden Ubf r- 
ficht der ägyptifchen und phönicifcheu Gerchichtc 
bleibt der Vt. zu lehr bcy dem Allgemeinfn flehen. 
Er erwähnt nicht einmal der erftaunungswürtiigen Ge- 
bäude der Pharaonen. Die Perfer lolgen erft auf die 
Griechen und Römer. Nun werden die vornehmften 
unter den neueren Völkern ganz kurz angegeben. War- 
um (S. 33) ein Jränkijches ftait ein Jrunsbßjches 
Kailerthiun? Nach der Angabe der vornehmfteu Be- 
gebenheiten des neuen Europa, und den llnuptperio- 
dcn , folgen einzelne Notizen zur alten Gelchichtc, 
d.inn eine chronolojjil'che Tafel. I er drittu Zeitraum 
gehl von Moles bis Romulus. De; etzte kann doch 
fchwerlich für eine univerfalhiftori<cne P.rfon gehen. 
Auch folilaa in dielet chronologilch«n Überlicht iia 
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Aagfebcn der Jaihre Jucht fehlen. S. 40 kömmt «ine 
chriltlic>ie Kirchengercbichte vor;. S. ^ufolgt da« 

Abhoudiung iibri' den Gciffinn der monarchifcbcn 
Staatsform, nach der Politik det Ariftoielei. Wie 
poTst diefe in ein hiftorirchct Handbuch für die Ja- 
gend? Dm peloponnefifche Kriec bat nicht , wie S. 45 
eefagt vrird, v«o dem Lude, foBderavon den Völken» 
di's Prloponnes feinen Namen. Der nachfolgemde 
hiriinifche Katerbj<tmiTJ ift k«n Meifterftück. An 
ilielcii [chliefsei. ~:<:.li r in/eliieDarrtellungen, alsMofe* 
Gcfeizfrcbung auf dem Sinai, Jefus Chriftus, Fort- 
lützung der ReligieMgefcUdbite, Gefchichte dcslCrea* 
lea CfariAi a. f. w^;, «vi» Vom 5ten Jahrhunderte an 
wird jedie* Jahrhimdeit eivYebi «htrchgpgangen. Die 
Aufwahlift aber attch hier nicht öbcrnll , vi rl nihrH^. 
So kömmt bey dem 5ten Jahrhunderu; ein /leraach 
weitläuftiger Aunng aus demJordiines de rebus Geti- 
rit, von Attila (nicht AttiUa), vor. Der cnglifche König 
Alfred gehört nicht in das steJahrhund^rt. Oie deut- 
khe Gefchichte ift lehr kun abgchandek, und fflr. 
dne ToUftündigere Dorftcttimg der KrentzSge bitte, 
durch die WeglafTung der einielncB Anf;a'riKn lu^ drv 
- furopUfchen Staat^ngefchichte, Kaum gewonnen 
werden können. Bey dem iSten Jahrhundert wird 
eise Schildenmg de» Frohnldchnaiiisfeftet, eiu El« 
fcher« Reifeii, Bd^edMOt Wo Ikeht 4er Bewein, dal« 
da^ *^rhierspuiveT im Jahre 1 5-54 erfunden worden ift? 
£;ne lolche Angabc zeigt von keiner grofien Bekannt- 
fchnti :11a ck:i fiefr huLhukundc. Der erfie Theil 
Ichlieisi inil einzelnen Aufläuon, über die Schick- 
fale f\er Entdecker der neuen Welt, über Amerika, 

Biaülien, den Bauat Baobah. Oeriwejrte Theil be> 
ginnt «mit der neuere« Gefdiichte. Kenner der Ge> 

fchlchtc werden mit der Behauptung des Vf». , dafs 
dio £ntriehung de« poIitifcheD Gleichgewichtes in Eu- 
ropa eine Folge der Religionskriege fey , nicht über* 
eiaHimmen. Die Darfteilung der deutfcben Litetetor, 
die ßch hauptfächlich auf das Fach der fchönen Wif» 
fenfchaften einfchränkt, beweifet oft eine uazweck- 
mäftige Auswahl , indem manche ausgezeichnete 
Miinner, im Verhähniffe gegen andere, lu kurz ab- 
gefertigt worden Jind. Der Vf. hat ficb zu k'hr von 
feinen Excerptcn leiten lalTen. Villers, von dem Vf. 
kaaptfikhlich nachgnTprodienee UcUieil mdcbten, fo 
fdurflinnig es aucfa im Gänzen ift, nickt (>er«de «He 
einficbtsvollen Literatoren Dentfchlands unterfchrct- 
ben. Auf Hie Darftfllung der LiteiaTiu folijt ein Ver. 
ipichnifs der Mi' j u der des lUiciiibiindes , eine 
Abhandli'tig über die Gl««ichbeii der Bürgerrechte 
verfchiedener Reüg^jonsparteyen in den Staaten des 
Bheinbondei. Kao» fich nim der Vf. mit Redit die 
fchmelehelndeldee liilden, drtCi Tehannet voA Mlljlwr 
ein Handhucli für die Jugend in keiner audcren, Hs 
in feiner Manier, gelclirieben iiabcu würde? 

In der Vorrede zum dritten Theile erklärt ficb 
der Vf. dabin, dafi er von der ncueßen Oefcbidite 
Jiil 1789« Ae*t eine« GrundrilTes einen Aufvirt oder 
Abrifs derfelbengebe, um den Schuilehrern die .Mühe 
zu erleieh ern , weil viele von ihnen die ActenAücke 
dielak ftoceffei nicht aiöd^ Holelte haben. Zu 



diefen Actenftuclen rechnet der Vf. tatch nandi«i 
literarifcben Beytrag, der feinem Werke mehr doa 
Anfeben einer Materialienraminlmip, als eines llnnd- 
buches, giebu Im jten Theile felbft , der von. Fried- 
rich Wilhelm II von Ftenffen bis auf die franzülifche 
Bevolntien gellt, werden erft Unrakenin Holland» 
In Betgien, in ln«ä^ nnd derKrieg, den Ofemieh 
und Rufsland gegen die Türken führten, gar zu ©be*- 
flXchlicb erzählt. Nach dem Siege bey Martinjeftie, 
amR-ii:nik i'nichi Piiuwjj.', loil Heb Bender ergebeji 
haben. Von Jofcph» Ii 1 ode wird ganz kurz ge- 
luuiddt. Die Leier di?ies Werkes konnten wohl eine 
iBtww wmIHindlirhere Sduldcraag tteCai giofin» Mo- 
narchen' erwarten, röe Urfndm der fnnzBfilcben 
Revolutio-i finil nicht richtig angegebrn. Mit rnnri. 
eher Unvoihiandigkeit, die nier vorköumki , coiitra- 
ftirt um fo auffallender ein Gefprädt zwifchen zvrey 
parifer Akademiken,. «tt« Mazmontel« Memoiren 
überfetst, welches da» dienen feil, den Geiß der 
Revolntton belTer zu faffen. Zu folchen ActenAücken 
gehSrt femer ein kleiner AufTaU des Mnrquis d« 
Lii het: Empfindungen, niedergefchriebrn ztt Paria 
atn HO Jui. 1789: ein Atiffatz über Breteuiis Vorfchlag 
zur Flacht des Königs. Tolcnialo Vertheidigungai- 
. xede wird, ob fle gldch bekamt genag ift, hier in 
- dnrä Auszug gebracht.' S. 97 — 115, folgt fogar Ae 
unglückliche Lyonerin; überfetzung einer hiftori- 
fciu 1 I\n:!ianzt5 von Jauffctt! Von 6. 143 — 148 
kommt i-uie Stelle aus Malouet's Sendfehreiben, über 
Eiuopens Inierede in Beziehung auf die Wohlfarth 
der Colonieen in Weftindien, S. »49 La Harpe'» Vor- 
lefung über daa Dntien, und S. 159 über den Oecadi» 
vor. S. 180 erhlSrt der Vf., dafs ihn von jetzt an Na> 
poleon Bonapai-te's Heldenthaien allein belchäfiigcn 
follen. An diefe Erktürung fchiiefst Tich eine ver- 

Jlefchung der Sitten des u-anzünfchen Hofes unter 
em Igten und ifiten. Ludwig," atu dem Frund&^fK 
des Hn. Ton Maillan fiberfem, födaiiB die Stinmo 
der wiener Banknoten» VttgUdtt' mh'dmflmUpna 
feil Jefu Geburt, an. ' 

Dj>r V1IT-" Theil fchildi-rt das Zeitalter Nnpril-! .-is 
des Grofs^n. bis :ium Jahre ißo^. S. 92 komuten 
Stelleo aiif ^ttler imd Johanne« von Müller über dKo 
Eevolution vom 10 Növemher vor. Der jEraih^iing 
▼on der Salbnng nnd KrSnung Napoleetu' I ill die 
Anordnung drr Krönungsfcycr angehängt. Diefen 
Theil fchliefscn fiaii/iifche ÜbeiQtlhten vom a Dec. 
1804, und vom Auguit igii. 

Im fünften Thüle ift Deotfdilandi imd Italiexu 
UmgcfUtItung bb um lilfiter VHeden derHauptgegeo- 
£and. Hier findet man wieder mrinchorley Materia- 
lien, als: Etwasaus der Gefchichte der Stadt Frank- 
furt am Maj-n; die lan^e Reihe der Vorfahr " des 
Königs von Baiem (wo es immer Schoyera heilf 1) : de« 
Admirals Duck Worth zwertcn Bericht von TcuiK Kk- 

Jedition nach ConAantinopel, nnd ein Feagment wot 
em Sdnrelb«n dnet franzöBTchen OfBcier« über dat 
Gefecht bc. PuTivmJc. 

Dcriecbfte Theil enthäh das Zeitalter Napoleous 
das GtobeM wm tUBtcr W« um wienir Ikitfdeab 
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Er fängt mit Stellen von Johaooes von Müller und 
Manfo über den Zweck der Gefchichta an. Hierauf 
folgt dia Untarredung einei Athonieafers mii feineqi 
^oKuf', «iulU>th«Iemi<kReuedef ifingeren Ankcharfii 

entlehnt, ingleicheii Stella Xapolron; 7 im Orion, am 
d«r leipziger gelehrten Zeitung, und oiao Schilde- 
rung des jetzigea ZiiJlud«a von Ocifdianltiid atudh 
Chatetubriand. 

Im IMm^IMT ^•il« , iar die 6«rcMchte der Jah- 
re iQio und igii erzählt, findet man einen VorfcbUg, 
Tiiler Papiernotk in öilerreich ein Ende zu machen; 
fodann Etwas über Nationalerztehung nach Fichte^ 
ierner Beiträge zur ncue&en Cerchii.lue, alsgekeime 
(Jnterhandlungbu zwifchett Leopuld II und Lndwi^ 
XVI nach FUfTaa; c^ine europäiiche Regentcntafcl, 



eine Genealogie de» frantönfclien Kaiferliaufes B». 
naparte, und endlich Bruch.'tdcke aus Phil. Hackeru 
felbft aufgefetxter Lebenagefchicjite, herauigegeben 
von Goetne, um die Lage dar Dinge' «uNeapel^ia deo 
Jahren 1796 — pg aufzuklaren. 

In der Vorerianerung zum letzten Theile bemüht 
fich der Vf., feine An tlfr Oarftellung zu rechifeiti* 
gen, and er erklürt lein Werk für ^ia hifioiffdbet 
H»ndbach, naeli welchem die logeadtehrer die am» 
ßen WeltereigailTe ganr unbedenklich in Schulen 
vortragen küunen. Zu diefer Abficiti möchten ei ab«r 
wolil die inciftcu zu weni^; ziveckmifsig finden, la- 
delten nug es unter den hiJOtoiircben LefebüchefneiM 
Stelle einnehmon. 
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JOoBROscKamMr. l)lftmM«r, b. d. G«br. Hahn ; Übmm' 
ft»'Hdti' Kumit, gut minmu Ein Lafebuch für TAchtertebu- 
-Ma ttnd-kw4r fiir eine folchc Claff«, worin die Sckükstnatn 
'feben tetir l^reo. auch zum Fru jtuntcrricht von O. C. 
GJijpr» M^vwan der Staduochterfchute zuIlannovefi.t80S.WB 
9. Zweyt« SiflWilanf für Schülerinnen in den «rficn JahMniei 
•Jugendalter», xl^. 448 9. S (i Rthlr. J pr.) 

2) Lcifzig, b. rieifi.il er d. j. : /-/ i/>t#/mi«<. Ein Lefcbtich fiir 
Mädchen von ichn bil fünfzehn Jahraii, zur üUdungdet HeneiK 
und des GefchmacUi. Von dem VTof.JohanHCencrßeLl9JM,Ztnr 
Theile V. 875 u- ajg S. 8- (i Rddr. 5 gr.) 

Hr. Gl. (»fit (tht wenig ilber feine eigene Arbeit. Er meint, 
daft es bi*her in den bcffercn Tochterfchulen an einem LeTcbuch«, 
Wie das fciniae, refehlc habe, und et fey fein Zweck, diefem Mangel 
abKihe'fen. Er Tttfert ohne weitere Abiheilime theils eiRene Auf- 
_tku»', liici:"' fremde, und iw»r die Jeiaiercn piitwerier unverändert 
oder verändere Uie eixcneii Auffitze des Vf«. find Geh nicht deich} 
ditneilkea lad xwar Ihrem Zwc^ite aiigenaSeilt auf InoMi ' 

Zu lan^e h6ren wir 

])aa alte Klagplied !n unfern ekeln Ohren; 
Nein, feliT«. M Li r ein, «ir bleiben nicht mehr hier» 
Zu hohem Kol.eii hat da« Schickfal un« erkohren, 
.Vde, befuch uni bald in unferm Canaan. 
Oi« Mutter ruh nmfoaQ; fie fliehn, die Ideipen Tborea» 
Und jeder dinket «!h«n Oro(feAil,iani ' _ , 
Siinürkt Vertheiltii 'S« 8i* üherfchi N i i l tllWe B Gründ«! 
Und tummeln fich in ihm 
Dach »lötclich weicht iienudi I 
Und eina« t«den Fürftetithum 
. Verfchwand im einar Nicht. Die kleinen Potenuten 
ZadUwpfx't) (it^h umfonft, dem Sumpfe su eniSiahOk 
Und ehe aoth der Mond xum aweyten Mab CcUlB» ' 
<e wann all« Cshak caimKtn und gabratm. 
Hr.'«.' Hn« Prof. G. Iiathof VertettKitiiff Mmi laftbndi« 
"dariBonilifch-ifthctircbe Gefichapunctroraeleucbiet. „Er dachte 
fleh mit der morUchfien Lebhaftigkeit und Dcutli<.hkcii die Be- 
dürfnitTe von Idadchen, die fchon in einer unteren Claffe einen 
Bewiffen Grad der Bildung erreicht . nun in der letuen ibräa 
Schulcurfus beendigen IbUen, und vctÄichte ea, theil* in eigenen 
Auffatzen die fittlicbe und aftheiifche BiMtHir der auf blühenden 
Q^u. iiiit-n, Mütter und Hauitrerwalterinnen zu bcfi-iriieni, fheü* 
in einem Blumenltrauf^e da* Urauchb^re, was er luriip m aiie- 
ren und neueren Rf'ch<-rn vorfand , ünitii z-jr örfcntlichci: und 
haucüf^hffffl.ccture zubieten." So w ie Hr. C l iit Freund von 
Hii. mill: fo ili eraucb einGeiÜf«>'<T«'3iidccr vun demfilbcn. 
Oie^kii der erfle Abfchniit feine« I.^ü-buchs: Charukterc in ma- 
nitifchrm F^^tulilungen, erinnert fehr ir'ilijt'f »a diefe Gfifttsvcr- 



i'.ilViiaf«. Ihrer ür.d funfii 



'.en groftcren Thu-il dorfi-i- 



licii kin i mau, der l>*rllellu:K nich, ^•■Jungen nennen. Der 
•£w vii! Abfchuitt begreift Fabeln und Erzihlungen von Geliert, 
Gleim. Lxlüa^, Lichiwer, iUicbaeli«. v. Nicola/, Ffeffel, v.Iit- 



Weift zur Bildung de« kindlichen Geniidw htym 
Oefehlachte bexitutragcn: doch siebt e» auch einige, wddMfibr 

inhalaleer und offenbar zu tändelnd find , z. B- da* gtfäJ'iife 
Kind Tbl. i S. 9. Die Wahl der auc anderen Schriftea tiifft- 
nommfnrn AnfHue, welche vorziielich im swcyien Theile „it 
Kürkficht auf dat ausdrucktvolla Lefen rewühh werden tni," 
ift Aß durchaus m billigen. Weniger find «* di« Ventaderu*- 
tfcn, welche Hr. Cl. mit mehreren der aufgenomneuen L'Ce- 
Utickc rorzunehaien für jut befunden hat. In einifren, befoo^eii 
poctifclien , ift durch die i;efch«henen Verinderungen da» Ori- 
ginal in feinen EiKtTithümlichkeiten faft uäniüch unter^rufi« 
worden. In dem Voikaliede ranPfeffei: Oott ( Pooiifrbe Vn- 
fuche Tbl. 6. S. la tf.), welche» Hr. Cl. Thl. 2 6. HS ••»•'■^^"• 
gegeben har, findet min Aii5iufiiini;en , Zuf.nte, Uirf^c.iii ..;«';. 
Vyoriveränderungen. AI* Fsub« von dem Geiftc, in we.fftf«! 
die Veränderungen von dem Vf. vorgi-nommen worden fiiJ, 
Wahlen wir den Schlub der pfeffelfchen Fabel t äi» Fartüt —i 
ilu* JeaffM (Focb V«i£ Th-. 5 S. lag 

, GUftr. 

Zu laiiK'e boren wir 
Das alte Klagelied, tt ckeU unfirn Ohrt-n : 
Kein, liebe« Mütter^ ^ t- . ^ bleiben nicht mehr hitfl 
Zu höhem Rollen h.ii ad> äckjckfai un* erkoren, 
Wir treten muihic; unfr^ Reife an. 
Die Miui«r ruft umfonU ; fie Aiebii, die kleinen TbortQ. 
So ww da« ktsie Mal, da(k Ge de Um. * 
Eoitiickt Tcitltcilcil fie die Gberfchi 
Und iiunmeln luftig fich darin haru«. 
Doch plöizlick weicht die Fluth dem fthatfenHaadidarfVSBdk 
Ach! wo,ift unfer Glück und Ruhm? 
So Teuften Ce, die Mucier hüC doch gut geratben. — * 
Udifooft verfuchun fie, des Sumpfe xu enidJahn, 
' Und ehe noch der Mond am aweyten Mide MiMt 
8e «Ofen alle fidton BefiMgee und gabratei». 

mdem, den «iHn Phadru«, Sehiebeler, Schiller, Bürger a.i« 
Dunka£a WSmc und Redeiifmrn Gnd in knrzoo AniBerkiMifn 
crläiuart. Bierauf folgen , ui i^: einer eigenen Rubrik, 
CAeeiblingen von Gefsner und Ktopflock. Die letzteren lUtt<a 
elCendlGll wob! keine Stelle hier finden folJen. Die Brief«, 
welche idk vierten Abfchnitt miigetbeilt werden, find ron our- 
nichfaltigea Inhalte und refchickter Form. Auch d e Kr.'^ 
nach den Karpathen im fünften Ahfcbnitte iß ang«n«iini f 
uhlt und inierelTant. Die foli?enr!i ;i Cjpitel enthalten XAs'.'t'- 
fo^ratifche Gefprache nach Xenopbon ^von Wli tin'l', f \H'<'^ 
Sinngedichte, Cu iraden und Häliilc!, eine r.irdirfamrfilunc f»t 
GeiÜ und Her' , und in cintm Anhange die liiographieen ^'Z 
Junefrau von OrJeaii» , der l-.idy .lühajine Gray und einig«f 
Icn Roinrnniicn. WcuJi «nati julIi nicht überall m.l der Ai>*' 
waiil, Lcfondri i auch bey den Dio^raphieen, zufrieden feyo kmHi 
da mau wubl mehr auf da« tuaaliche , eigeuilicbe Frauealebe» 
hatte Riickficbt nehmen roUoii: i» vatüantdeckdaaQaau««« 
vorxiigiiihc £mpf«Uun^ W 
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scHötrs kOnsta 

Lbmoo, in d. meyerfchen BuchhandL : Der Satiren 
über dm göttliche Volk von fFiUulm Ertyherm 
twA Blomberg, Brfte AbdadloBf , Dabft- den go- 

walt(&men Anmrrknn^f^n des Collaborator und 
Ilolcriticm U. Feter Kuppel zn O***. ifiti. VI 

n. 54« S! 8. (iRüüv. i6gr.} 



«tierem W«rke eine iriclitige Anficht «i fe< 

»riniion. ift ziierft nöthig, den Zweck und Plan da- 
von iu der kiir^e anzudeuten. „Es will die Sphäre 
berUmmen, in welcher fich ein edle« Volk i-niwickclt, 
und »ogleicli die Abweichung davon bey der deutlchen 
Netien daiiteHen.** Nachdem der Dichter in dem «r» 
ften Stucke das Eigenthümlicbe feiner S*Ux«llt 
in dem zweytcn die Abirrungen det d^HatfehenVölk*» 
geiAes von den ri( htipcren Pfaden ^ereigt hat: fo bil- 
det Och der fernere PUu leiaes Werks nach folgenden 
Ideen: Jenes edle Volk lA ihm das göttliche Volk. 
Bc^ demfelben eaunckeit fich, feinem Urfprunge 
«nd dem' Boden, den et bet«ohm, gemXTt, ein Volkt- 
geifl, dei fich eine FormfchafTt, welche durch die 
V'-walt , den üinn und die Freyheit die Xatidn lenkt 
»iid bffiliickl. Die Ge*VLilt vereinet das Gan/e , und 
wehret, \o\\ Ktaft und unbeugfatnen Willens, dem 
Irrigen, wo et Geh eindringen müchte. Der Siun 
begreift Alles,- woran die I<iation mit Liebe hia^t, 
ihr gefelliges und hintlichet Lebeta, ihre Fvendenund 
Ergötzungen, auch die Religion und deren (Kultus. 
Die Frcyheit begünftipet die einzelnen, aiMgc/.cich- 
neten Naturen, und verleihet ihnen fre\es U irken, 
wie ihr Inneres Tic treibt. Sie iii eine vorzügliche 
Begunitic^erin der fchöneil KQnlke, die einen wichti- 
gen Theil ihres Gebieti aunmchcn. Das Volk , wo 
dlefe drey in Reinheit ßch finden, iR das gottliche 
l^ilh. IJie alliieren bilden dav on den G'-gt-nrat/, , in* 
dem der Volksgeift da eine lolclie Richtung nicht 
nimmt, fondem durch eine thorichte Form das lieben 
des Volkes verwirrt. Eigattkunit Recht t Vertheidi' 
f^nng und WerwtdtKi^, wie in den .\nmeirfcangen iiK> 
her nn^f'deutet wird, lind die GegenAändc, welche, 
wie iie im göttlichen Volke lieh finden , mit ihren 
Gojrenf ätzen im nnfroitlichcn Volke, als Theile der 
tiewalt xuerß müITeu dargeftoUt werden. Mit vurlau- 
l%er Voibejtaffuag der drey : Eigenthum , Vertheidi- 
gbng nnd Verwahnug, oder der firde, de« Schwer d- 
icfl und der Krane, werden in diefer erften Abtheilung ■ 
d»« Rfchr uöd die f?r2i'eftung , erHeres in der drillen, 
oder der Jiißitia; die Erziehung in der vierten, fünf- 

BrffoutmgiM, m. J, jL L, Brßer Bernd. 



tea und fecliAen ^Satire, oder der Dialeetica, der 
Zuc/u «uifl der <f«f«cta dergeAellL Um den^ Umfang 
de« ganxen Werkt stt vollenden worden die drejr 

vorbeygelaCfenen Stücke der Gewalt, und hierauf das 
Gebiet des Sinnes und der Freyheit noch ausgeführt 
werden müSen. Damit wird denn das Werk vollen- 
det Cevn, und alsdann auch über den Plan und die 
Ansfiiirtmg des Ganzen eine voUrtändieere AnHcht 
cegebeii wtoden können, wie es nämliw. durch die 
leitende Idee von dein GdttUdien in einem Vellie, mid 
dcfTen GegenTati von dem Üngöttlichcn — hier ber 
der dcuili-ben Nation — zu einem cpilchen Ganzen 
fich piebildet hftt, wo&adi dio. Anlage Und doT Anfang 
ßreben. 

Wie auf diefe 'WdLTe der Plan und Zufammcn- 
luwg det Werkes leicht erkannt wird: fo wird auch 
famer dj* eigenthümliche Manier und das Wefen die- 

fer Satiren, als charakteriftifch vi-rfchieden von ande- 
ren Gedichten diefes Namens, aus der Idee deutlicii, 
welche der Dichter in dem erften Stück, die Satire 
betitelt, davon geceben bat. Diefe Uoe, von dem 
Bildlimen-^mkleidet, 'wie fie aus dem Stuck niber 
fich erpicht, ift: „Die Satire, gegründet auf die Et« 
kenntnils des Wahren und üottliciion, und auf viel- 
feiiige Geiehrfamkeit und Meiifchenkunde , ficllt 
dem Wahren tud Göttlichen das davon Abwei- 
chende und brige in dem menfchlichen Treiben 
«(»enüber, ma» erhaben äber die Abficht un4«igBn* 
lul^^cüve Einraifchung, dnreh dieCen Contrafk das 
Erkennen des BerTeron und Richtigeren, wer Empfans^ 
lichkeii ddlür hat, zu erhellen, und die Neigung daiür 
in gewinnen, während fie, fo allein bemüht, das Er- 
rettbare zu retten, unheilbare Thoren und die Feinde 
heilfamer I^ehre ihre thprichten Pfade uaverhindert 
«etfolgm läTst" Wenn der Satir-Knabe —- denn 
fet Alters und Gefchlechts, fchwarzlockig und vic-i» 
kundig, wird die Satin- eingeführt — wie er von Ge- 
müth fcind imd abhold dem Böfcn, und in der Pe- 
riode feiner Bildung und feines Lernens erfcheütt. 
voll des innem Berufs auf den EmfcbluT« mnfste ge- 
leilft werden, das -Leben' nnd Treiben des blonden 
Volkes, zu welchem er fich zählt, m beleuchten, fu 
gefchah f:i ActchvornchmUch dnruni, «i-il ihm, neben 
dem Vorl.jrrnr:! Kini Abj^eirrtcn, die in Iclnem Volki- 
fchkunnierndej» Keirno des Göttlichen, die er da er- 
kannte, anlockten, welche ins Leben zu rufen , voll 
Liebe für Walirheit nnd feip Vaterland , er Jedem, 
der 'das BetTere Hebt und rucbt, als ein geweihter Bote 
des Himmels eifchcinv Dadureli fchwand auch al- 
les Abiichtiiche und eigene Rache Cbendo bey 
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r»inem GerchKft; weil da BichtctM Objective, wie«^ 
oderbü!, nun eiaiMl-daliegt, «ttcb rein und im- 

l^euii.cht geflohen, foiidern dat Snb^ective vmi Ab' 
ßchtht he ein^emifcht, and fo t!ie Wahrheit auf man- 
nichralüge VVeife entftelli und verletzt und um den 
Glauben an Gcgabtllicht wird, undftatt auf die beireren 
Wege KU leiten^ gswöbnlii^ empört. Oaber ward 
billig die Abficht« dKe nan der Satire, tob ihren Er- 
findern, den Alten, felbft rlaran gewöhnt, To leicht 
beymifst , und der felbft nnspezpichnete Gelchicbt- 
fchreiber oftmals lieh nicht erwehren mögen, be(ei' 
tigl. Dat Dichter will, wie er auch in dem Weihce- 
(Kchte an Dante ^ feinen Lehrer nnd Vorbild, welcnet 
diefer Abthcihino; %'eranfteht, fogt, „kein BefTcrungs- 
wori KU iuiwcii Sie£!?n zahlen,'- Tondern durch diufo 
DarfiflUuBg <X(:% üjttüthon, wie es fich auf Erden ge- 
' Aali^n koonte, vou dem Ungüttlichen und Verlorenen, 
wie er es -auf Erden vorfindet , welches er daneben er- 
fcheinenläfst, die Neigung der BeOeren ablenken, und 
der Liebe des Göltlieben znwendnn, indem er» fibäalich 
dem Sänger von Florenz, die bsIÜma und tkllligentt 
Wege zu wandeln, lehrt. — 

' Wenn To nun die Satire de* Dichters dadurch, 
dafs er, fubjectiver Einmircbung entfagend, dai ab- 
geirrte Treiben Teiner Nation von dem GSttKchen, 
YoU rcizciiiier I.aune , :< r ^ iiiefe Dichtungsart mit 
ikh bringt, mit dem Wahren uud Göttlichen in Con- 
UttA ftellt, fich charakterißifch innerlich geftaltet: fo 
bilden auch diefe doppelten Pfade, weklie feine MuCe^ 
wie Ge felber e* nennet , aufwärtfxmA tAamrtt zu 
wandern hat, und liocc itn Olymp, und morgen 
bey den GefeUen ic) n luurs," die aiifscreii Farben 
feiner Darftellungen. Huchli edol, erhaben, einneh- 
mend und XJobe gewinnend imd Sprache und Vor- 
trag. W9 dat Göttliche dargeftellt winL Himmlifcher 
Frieden fcheint über dicfcn Darftellungen zu fchwc» 
ben, und Alle« zctt»l von einem höchft reinen, von 
feinem GegcnTti^ndc iiniif._ e.tüllien, edlen Geniüth, 
dellen Ideeii und Gedaakeu eine gleichlautende bar» 
viottifche Sprache lieh vereinen. Diefe WXrme imd 
diefn Liebe für das Belfere und Scb&nere war von 
jeher alien ächten Dichtern in diefer Gattung befon- 
i[v,x% eipen, wenn fic zu rügender 'Wm nichiung des 
Bolen im Kampf für da« Gute aultraten, und nicht 
die eill« ftivole Spoitluft, die den Teufel des eigenen 
Inneren anbetet und ihm dient. Jener edlere Sinn 
erwerkt die giinftigriea Ertvartungen auch für den 
deutitlicii nichter. Sicllen, dem CiittJlchen gleich- 
lünig gefprochcn, wie zu Anfang dr Awoyten Satire, 
wo die Hgyptifcbe Iiis einen unbekannten, in den 
Amneikwagm angedeuteten, erhabenen Fremdling von 
dem Volke Kunde gi^, wo eine göttliche Ordnung 
gertil'.ei werden könne, wo der Grofste ge.v.ihlt ift, 
am das Grofsie zu gel'uhen, wer der jci£t uder auch 
l^itftig fevn wird, — vom herrlichen Anfange des 

Sormanilchen Sumu»es, von dem GelVt^ipeKer und 
»m GeCen det at\fblühenden , die richtigen IM^d« 
Volks, zu Anfang der dritten Satire, 
kdiweu iuei nur on^edeuiat weraeü. In einer glei- 



chen Sprache, voll Anmmh und Wohllaut, 'n'irdia 
der vierten Satire die Eniehnng im göttlichen Velk 
dar^eßellt, als von der himmiifchen Liebe gelö* 

tct , um, übereinftitnini^ init dem Übrigen, von dem 
heiligen Geichiift Zufall und VVillkühr zu entfernen, 
und durch ihre Geweihten und PrieAcr da« Göttliche 
auf £rden xu gehalten. In den Ge&ideni die der Gan- 
ges und Indu» umarmen, leitet fle duröb BabaMf^ dea 
Greit, und Saheb , den Jüngling, die Erziehung 4ci 
indras zum künftigen Fürften; und in 'den germani- 
fchen Fluren erfcheinet, befeelt von ihr, unter 
fchlechter GeAalt, nach einem bekannten Mythus des 
VoUca, Bohemieiu FKrft, mit d«r Laute Tönen die 
wifsbegienge Jugend verlockend , und zu Dienen 
feines, die richtigen Wege wohl erkennenden Volk», 
fie bildend i;j,d einführend in fein Rcicli. fv! iluf 
man fragen, ob, was der Dichter fo als das Edle und 
t^öttliche aufBelh, auch einen richtigen Mafsftab des 
Anderen gew&hre: fo wird fich finden, dnb Smn 
reifer Verftand nnd feine ausgezeichneten Kerät- 
nifTe, welche das gan?-' W- jk. beurkundet, ihm ia 
feiner Wahl des Beffeiu die treillichfien Führer fiutl. 
Wie es denn auch bey diefer Satire keinen Zweifel 
leidet, daCi in oinani Volke, wie das gtittliche Im- 
ftimmt ifli und wo AUet fo gefchieht, wie et mit der 
Erziehung de« Indras gehalten wird, wo die Weisheit 
des Allers and, die reinfte Freundfchaft der Jugend, 
beide voll himmlifcher Liebe, walten, und kein' im 
Leben bereiu Untergegangener, oder auch ein vom 
ftygifclian Bade der Akademie noch' ftifcb Triefender, 
wie gewöhnlich , dem Gefchäft vorftelit , dr.fs Ja d\i 
Sünde dem erhabenen Zöglinge niclil nahen künne, 
und dafs ein fo gebildeter Fiirfl durch holie Reinheil, 
Heiligkeit und Weisheit feinem Volke fJottes Ii,bca- 
bild feyn 'Werde auf Erden, und da* fichtbare Band, 
welches in den Augen des Volk« die Erde mit den 
Himmel vereinet, während im ungöttlichen wohl oft- 
mals, wie dort des Saheb zum Ii; 1 das Zugefellen, 
voll aciiilofer Thorlieit, eines gleiciien A!ters«;enoQen 
zu Söhnen vonholier Beftinunung l'ngliick und V«^ 
derben brachte. Auch wird unter einem fokhen Fnriten 
wid delTen einlicbtsvollen , uneigennützigen, ihr*Vt* 
terland innigft liebenden Dienern, in ilcni Volk, def- 
fen arbeitenden Clafren über ihre Sphäre niclit hin- 
aus trachten, fondern, wie es in dem Ichunen, vaier- 
l&ndifcben Mytbut abgabildet wird . in der Liebe aa 
ihrem GofchlEft ihr Hei! und Ihre S«ligkeit finden, 
das Glück des Ganzen belTer befieheu, als wo, ohne 
Ordnung und ohne Grenze, alles durch einander 
treibt, imd über das von Gott hekhiedene I,oo$ hin- 
autt&rebt. — Begiimt nun auf der anderen Seite mit 
dem GÄtUdien die Darftellung de« Abgeirrten ta 
we hreln; fo bilden da frcv fchahender Witz und 
Li ini" das bnnte Farber fpi»' d'>s Thörichten und Feh- 
l. i.i Hleii in ! T-eibi'n der ficu fciieii Nation, uod 
frlhft das Gr.ite'ke wiid nicht verir hm.iht , |c wie die 
Laune des Dichters von dem I^ritren, wofür üe keine 
Schonung kenm , gefiimmt witd. . SieUea dieler Arl 
find; das tliüridue Gezischt de« deutfchen Velii^ti- 
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Im «ad der nabeliülflidiea Form; WodtM^ Rcpr&f«a- 
Mnt der (3«mütini deutTchen Volk; Jlfimitu«, ReprS^ 
failtam Ad rteutfthpn Kriogswcfens ; Tanfana, die 
Recht«- und Gelelz-Bcgrünticrin ; Thor, ReprüTeotliat 
des klaifchens iin ungötilir'hen Volke; Freya, Stifte- 
zin der deutfchen ühca ; Krodo, Erlmder des kirch- 
H^cen A/Vereiu; Nehalennia, eine Nebel und Ofitt» 
hen nachziehende Tochter Teut's und der Form, vom 
Gebiet der Freyheit, RepräTentaDtin und SchQuerin 
der Poefie im dcutfcben Volke; Püßerich, Repräfen- 
tftBt der deutfcben Gelehrten; Irmen/ul, das achte 
der Kinder det thörleliten alten Paar», ein Sohn , von 
AnoCeliiakeit facaanut. RapräTeaiaut 4er • deatfchaa 
BaakHnft, ftmintlieli in d«r svrejrtan Satim. F«mer 
die H f^t buverirruni^en der deutfchen Nation, bcTon- 
derj (He Stelle von den Geben Rechten in der dritten 
Satire, tob V. fll4 376; die Verirrungen des deul- 
IchcB BfiUduti^nwofeiu.iJi der 5 imd 6 Satire., and 
«war: dio ErrfMiiuig derTSditer In den Kammern 
der verwandelnden Circe bis V. 10a; die Eriicbung ' 
der niedercu Jugend, Knaben und Madclicu durch 
einander, durch ihre Meiiter, Faun, und Silvan und 
Süva (Schulmeiiter und Seellor^cr) , bis V. 145; die 
Bniaihiiaf der höheren männlichen Jugend in Gtm* 
aafien von ihren Lehrern, den doppelnaturigen Cen- 
tauien, unter den vorfflundrchafirührenden Lapithen, 
bia zu £nde dtr fünften Satire. Die Auiri hrift der 6 
Satire, oder der Selecta, iu welcher ein neuerer (>cu- 
imr den Tag der Erlölung de« Geilte« und dcfienSic- 
«■ üharden Körper lehrt, and die horch,enden Se- 
Mctaner, Jafon und Aehillet, letzterer in dem gan- 
zen gefchiclr. Ii .1 Ouie der deutrchen Nation, 
alle« unferer Uli iijien Z^it gemals deutend, erfierer 
In der gemeinen Kriahnuig und in den Zeichen der 
Gegenwart die ^elk4ti<ung der Lehre dei Maillcri 
fndei», ift, wie man erkennt, von der Shte destTcher 
Schulen genommen , für einige Auserwähltc eine 
tta/jfis fii'ecta zu [oudcrn, wo junnc Leute, ausgc- 
leichntt vor dt-n .'Vndcion durcli KenntniiTc utui Ta- 
lente, oder auch durch die Neigung dp« I^hrer« dem 
Uaufen entnommen, in höhereOinge, in Phllofophie 
und Kritik, und weif« der Himmel worein alles, follen 
cinseweihet werden. Der Dünkel niid Hochmuth, 
•^diofer wahre Abfall. von allem GöitHchen , — wel- 
cher Och gewöhnlich thöricht gehobener Jünglinge 
bemächtig! , und hSuflg vor die IchünAen Hoffnungen 
den Schlejrer sieht, und die Schlechtigkeit, der üe 
fleh oftmalt, dem Vergötterer verborgcu, hinzugeben 
pileten, tritt warnend und wahr genug in dem Tiei- 
beu diefer achi^ehnjahrigen Götter ini Licht j fo wie 
das Abgeirrte und Thörichte in der Centaurenbildung 
darin im voUandetfien Glänze erXiEheint. Wie ganx 
ander« wäre« 'Bobaftb und Saheb und Bobemieti* 
Lautner, lUo Bildner dr< Göttlichen! und Indra«^ 
2<«j^Iing, und die uralt - perrnauirche Jiigendl DtJt 
herein de** aiugezeii Ikaetcn und der anderen Kopfe 
erhalt allen mehr die Betcheidenheit, und bildet 
ktffer dai harmonifche Leben einer Schule, anch im 
tt^Mchen Volkl Plan iiad ZwMk diaCw Wecket 



.Sbrigeni erfodertcn e«, daJb dent.in diefer Seleda 
lehrenden Chiron ein Gegenftand ' gelielieB wurde, 

wodurch eine der jüngAen Thorheitcn de« deutrcbno 
Volksgeiftes ins Licht ßeftellt wurde. „Suchen wir, 
fügt noch neuerlich aufmunternd eine eril beginnen- 
de, übrigens nüuliche ZeitTchrift, ein Übergewicht 
an .behaupten auf anderen Seiten des germantrcfa«a 
Sinnes;* gaa^ im Sinn« Tenu und der goldenen Sau- 
Jen, wovon In diefen Satiren zu lefcn, und fkh hin- 
gebend in den leiblichen Tod. Wie im Teut feine 
und der Form mifsraihenen Kinder ; in derJuItitia die 
Rcchumänner; in der Zucht die Centauren, und die 
ländlichen Götter und die Zauberin Circe: To ei^ 
fcheint in der Seleeu ein« Gruppe menfcblicher Eni. 
kgrpcrer, lauter fchreibende Genies, indem auch hier 
der Thorheil ohne Schonung und Rückhalt der Man* 
tel abgezogen wird, unter welchem lic sewühnliclt 
fich einlchleicht. — Wenn der Dichter &bet fein» 
Darftellnngen Figuren 'und Hieroglyphen benennt: 
fo ift die allegonfch- nnd bildliche Darftellungsart 
allerding« die vorhc. 1 1 r - ndo in diefen Gedichten, 
und wird da<;i;. rh ^ in /, o: ziiglit Ii da.^ Gewand gebil> 
det, worein Uv. k;cidet lind. Er wollte aber, wieer 
es andeutet, .! r li die DarAellung des Göttlichen 
und deffe« Gegemhcil« in feiner Nation , gleich dem 
tofcanifchfln Sänger, fein Werk zu einem ^rof.'tcn, 
in feinem Innern gehörig verbundenen Epc5 bj Ic n, 
und fand fich dadurch bewogen, in das Bild der .Al- 
legorie und der bildlichen Rede einzutreten, um 
durch Fierronenimdijlandlang feinen Dichtungen epi- 
fdie« Leben in ▼erleihen. Im Allgemeinen herrfcht 
Beflimratheit und Klarheit in diefen GefLihen und 
Bildern ; Einzelne« jedoch wünfcht man darin oft noch 
heller und gena\;er. Zu den gelungenen Wefen dieler 
Art gehören : die Satire, wovon der abfiracte Begriff 
Lebenund Anfehaoung gewonnen hat ; die jlhßeht %U 
finAerer Alter; Teut, oder der deinfche VolX'gpifi; 
Aftrüa, oder die himmlifch*' Weisheit; die Sinmni' 
idee, der t'olhxf^crft t:ii 1 <!i: Form und deren Kinder, 
die Gewalt und der Sinn und die Freyheit: Xammt* 
lieh im göttlichen Volke; Hertha, oder die deatfdio 
Suuninidee; die deutfeksßbrm und ihre Kinder, JVo- 
dmn und dl« anderen, Iti der erften und zwejten Sa- 
tire. In der dritten fcheinen die Treue und der 
(;/<2u£e vorzüglich gelungen; auch Jukitia in ihren 
Verirrungen. In der Dialtaiem Ut OM h^nfifnliMit 
Lieb« «in« herrlich« Erfcheinung. 

Einen begleitenden Tbeif det Werkes bilden die 
auf dem Titel bezeichneten Anmerkungen D. Peter 
Rüppel's. Wenn man mit dem Mann den Gang durch 
das Buch gemacht hat: fieht er da vcr den Augen win 
«r leibt imd lebt. Er iSj, feine« üandwerk« Päda og, 
nnd hat es be; Fs»llta1onI erlernt, and treibt es, wie 
er es felber fagt, mit grofsem Glück. Vom deutl'clicn 
Kizichungswefen ift er gänzlich durchdrungen, -'nd 
fchwitiimt und lebt daiin wie der Frofch im Wtf- 
fer. AI« moderner Erzieher erlchcint er & 16a. Bo> 
r«nd«rs aber tritt er als SchulmeiAorllwmr S. «58" 
940, wa wt dam BafaiZum gUicbip mit cianr Legi«« 
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Seincsgleichtn im T e!bp, dir in' und durch ihn ihre 
Weisheit ausTprecheu. Auch ift er Ehemann, bat 
Kinder und ift nöchft glücklich durch Lianen , feine 
(jeutablin, ein« S«ntfiiientaliteriii. So befelict durch 
häusliches und eheliche« GlQck, ift er auch etnMuiii 
von savoir vivi c, und oin Freund von guter Gcfell- 
ll.haft, und darin wohl geUuen. S. 9 i — qa, wo er 
liber das Klaifchen handelt, cli iriikicririit ihn in 
dterer iiinfichtals ein<m, in feinem Gott vergnUaten 
Phillfter. An eigenen Undem natürlich hat er lein 
tiziehungsgefLliäfi am glücklichfton i!ben pelernt. 
Au Kritiker und Recenlenr h;(t rv leine erlcinien 
Idcfii, n?.> Ii rleufii or dds Andere inil'st. Eine Stelle 
der Attßndetlich S.»55, wo ihm, uacb veralteter Aulicht, 
die tK'ataktik' Plato't fdr die Kunft gilt, einen Begriff 
euze; logen, und danach bcurtheilt er denn auch die 
Ideen des Vf?. über diefen Gegcnftand. Er ift unge- 
haltfMi auf Plato, weil er nicht ill, wie Hr. R. Wo 
CS ilun nicht ausdrücklich jefagt wird , lieht er nicht 
viel, 'wie S. 69 , wo er dem Vf.. »orwirft, dafs er bey 
Ider Frau von StaSl gefehen, woran fie doch nie Tel- 
ijer gedacht, und wovon fie auch kein Wort gefagt 
habe, welches fie doch hatte thnn miilTen, wenn fie 
die Anficht von ihrem Werke, als der Vf. vorgäbe, 

Schabt hätte. Für richtigere Anfichten fchliefst fich 
berhaaptHn. AV. Kopf nicht leicht aaf. Seinen Ver> 
ftand hat tf mehr erlernt, ab von Ootterhalten, und 
dariuii ift er etwas verrtorkt, und vermag ci mit fei- 
ner erlernten und einfi üblicheu Weisheit felbßnocb, 
die Verimuigen der vurnircfaen Gcfetzgebtmg zu lo 



Hr. Ä. 8. 16. Rr hat fioh dazu al» iTofcriticns der 
Akademie zu O. die Erlaubnifs erwirkt; und das gaa* 
ze Buch zeigt, dafs er lein Hecht zu behaupten wiffe, 
Telbft c^en den Willen de« Vit. Zoweilen Aieicbt 
er euch weg, wtoim er gleich nicht einGeht , wozu •» 
nöthig wnr. Doch hat er meiftens den Vf. ganz* Heb, 
der ihm vertragsmäfsig feine Satiren bringt, und ihn 
zu feinen GehcimuiCTen zulüfst. Sonft ift Hr. Jl. hty 
Htt. V. in die Schule cMaogen, und -8 — 10 Jefaren 
früh geboren, uiB nidit Aflef su Teyn, wat die gBM> 
liehe Zeit bavit. — Diefi alles und .■\nderes fteftt mta 
nicht an einer Stelle de? Buchs, föndein ffr. R. haii- 
u l- durtli dds oanic Werk, und fpielt feine Rolle 
mit fo unverfehher , gleichbleibender Treue durch 
datOanxe, dafs man ihn immer gern fieht und'härt, 
wo er auftritt. Ein grofset Verdienß hat Hr. R. auch 
durch die Mittheilung vieler vortrefflicher Stellen und 
Anflehten, welche zur Erläuterung der in <l( ;i (.t;- 
dichten felbß vorgetzagenen Ideen hinzugefügt find, 
und die Hr. R., ala vom Dichter vernommen, ni« 

verfiLnait ZU «enalheiL Solche Stellen find: die Ao- 
fiehten det Via. vom Eigeathom. von VerwaUong und 

Veriheidigung S. 1.^4 — 150; die merkwürdigen .Kn- 
flehten vom Recht bey der Ir.mzönfchea Gefetzge- 
bung ; ferner die Stellen : der Anfang des dentl'chen 
Uxgefette« S. 1714 die Befeitignng detNanmvehtt im 
Staate det göttticheti Volkes 5. t6s: über dat deotf die 
Staatsrecht S. 177; die nüi7.1irhen Worte von Ver- 
fu<;lien S. 176; über den Glauben S. 177; von den 
fieben Rechten S. 178; die Ideen von der F.; , lehtuig 



hen, wo^e$enihm felbft die VenLaen anderes S. »»j; von Sokratea S. ao«; vondenswöli deutkhn 
'Licht haben anzünden köhtien. Oftthater vvntehm, Schubneillem, wetdie die Bnteher det Indrat «wv 

ift ruhtnrcdig und ruffilant, witzelt atich und fpötteh, den wollen S. 2.^4; vom deutfchen Staate S. 75 ; 
^hilft fich, wo «s giinzlich ftockt, mit Autoritäten. viele andere Stclk'n S. 88 — 965 befonders über Poe-. 
Alt P*oteftant ift er dem Kirchenrccht abhold. Wo fie und Romantik; die Stelle S. 13 von der Satire; 
er km weniftßen weiCi, ihut er wohl zufrieden itnd über die Corinna der Frau von StaSl S. 66, al« übet 
'heyfftUig, vn<e hey der Satire vom Recht , da er et mit das ganze Werk det- Oichtert Li<^ verfcreitend. Bef 
dc'r Satire von der Erziehung gar nicht ift, wo er, wie den irc^fflielien Anfichten, welche der Dichter hier 
in feinem Element zu fc)'n glaubt , aber die Idee des 
Dichters eben fo wenig bcgiiffen hat, wie nämlich 
in Beziehung auf die Idee , wie das göttliche Volk bc- 
Jtimmftift, diedemfche Er/.iehung gjinzlich abirrende 
Wc^e verfolge, und ihre Meifter und Meifterinnen, 
in üezieliung aitf den Staat det göttlichen Felkes, 
ein völlig ungehöriges Gefchäft betreiben. Ih. R. 
repräreniärt ein grofses Gefchlecht ähnlicher VerTtan- 
dee-Minner, die in .Mlem immer beffer unteiTichtet 
und immer klüger find, mit ilixer Aede In die X«Hft 
und aufs Papier, alt die anderen Menfchen. Dai 
Urtheil über Tic fteht S. 20, wo der Vf. fie die Rirrcr 
vom Wo//ir benennt, „diefith in ihrem eigenen Welcn 
ifoUren, und ihre Befonderheit in Alles einmifchen, 
und To in der Will'enCchaft fich «iofreffca, anftau von 
ihrem milde« Athem lieh begeiftern zu lalTen.^ 
Über die Befiipnir'!, die Satiren des Dichters mit ge- 
waltfamen Anmerkungen zu begleiten, erklärt fich 



über t].ti herrliche Werk der beriihniien Frau gicbt, 
behaut Ifr. R. natiirlich bov leiner eigenen Mei- 
nung. Dadurch übrigens, dafs der \L diefen Mana 
ins Diife>n rief, verfch windet auch aller Schein der 
Abfichtlichkeit in den Ausiiellungen , welche di« 
Gattung von .Menfchen treffen , die Hr. R. repräfen- 
tirt. l.'in vieles dürfte der Mann b \ ili ni Werke 
nicht fehlen. Doch mochte er in bcionderen Bänd' 
eben einIt gefälliger die Satiren begleiten, alt gleich 
Unmittelbar an jede Geh aaCchlieften. Die Gedichte 
find dem tfenntnlttvotlen und denkenden Lefer, 
auch wackere Frauen nicht ausgenomnif > , an Hrh 
verMndlich. Daneben liegend, erhöhete dann Hr. 
R. noch den Nutzen und dai Twgnügen. Bis d»M 
Ganse vollendet ift, muit maaetsu den Getvahlaar 
keiten Hn. ÜV. 'zXhlen, da er fem htater jedem 
Stücke fo nahe daher tritt. 

(Z)«r BnfeUaJs ^0tft im miithjhm Stück«.) 
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S C HO i( H. E,Ü HS TS. 

Lemoo, in d. meyerrchcn Buchhand!. : Dir Satiren 
über daf göttliche f'o'k von ilJtt'lfTi Freyhcfrji 
von BUiwAergt Erfie'Abthcilimj, ncbft dein gc- 
•calt&meii ÄiiiiMrluinken des ColUborator and 
Hofotiiicut D. PeUt Kuppel ta CM>**. u. L w. 



^A.VecBficatiMi ift liicht.'iiad alme Anftob fortflif 

isend, fo dal's die gebundene poclifL^he Bede dem Vf. 
natutlich und cigonthümiich zu le^n Icheint. Die 
belten I.ehrcr in diofer Rede und Versmafs ünd die 
Kattix H,oJ9«u und die KunA Vizgtl«r u»^ in dieCw 
GttMiig «on QadicfaMB intbefeaMre «nch Hortx, in 

Ton nud \Vo:i!!-iut, wie fic eiv/.i in der herrlichen 
i.piftel iiu die Pifoneo das üemüih des Lefer» cni- 
»ücken uud.gewinnep. Verein«^ Tich hiemii eine 

Jnt ^Jifoanaicic, .den HojpA.fclion diefer, Dicji- 
Jonepurtliut Einlicbt vindicirte,' und worin auch dieTe 
Ge£c]i|e vorgetragen Und, fich zu immer höherer 
VoUkoniiaenheii und angemeßenem Wohllaut erhe- 
ben. >Vo das Talent unbeachtet fehlen konnte, rie- 
tet 4i«tM9Uik, ,uBd verleihet feßen Gang und.Ge«i;Ui- 
b«it. -fr* /EiA Ao^f* noc^ .fc^^^t'f t . dafs in den 
ifteden d«r vo Aoin nymd aff .Perfouen . wohl Ausdrücke 
fith finden, wolchc die pfychoUigiri-hL' Waln-ri luiit- 
Üchkcit ftorea möchten.. VVo TJapren nuitxoten, um 
4ie Meinangeii, woiin fie beiouder«. gj|£^lmi, 
nlteod zu maebeni. Icheint es gegen die Natmr, wuin 
fie Attfierungoa einmifchen, wodurch Oe auf ihre An- 
fichten ablichilich den Schauen der LaLhcrli cliKeii zu 
werfeflL. fqhf^ioen, da der Thor doch nie fiir Idcher- 
lich>IÜVtf{ wa» er lehn und wofür er ßch beftiinipt. 
Dartiiu iBAiCiie z. 3. C^tuon ia der SeiecU. we^l pc^it 
lagen, d«(» alle Pr befcbäftiget wären , denBr* 
Vilungstag herbeyzuführen , londern für die Sache, 
als hüchft edel erfcheiuend, eine, feinen Vor- 
Mlongeu angeinefTene Wendung wählen. Auch aus- 
ya triBb ni i i e Ki^e picju J^b^fkitiegegcfi i stJoßt 

au WoMgefallen an der Bjede lifidet |daz|imer, (ind das 

Vergnügen und dei- Eindruck find (;ertürt. Vyie es 
in dergleichan zu lialicu iey, lehren die Alten, mit 
welchen der Dichter übciall innig vertraut erfcheint, 
am ricbügftnn,. und in diefer G^uu^. Horms, ver- 
banden bef^aiein mit Petraa, . in 4» laft wonderfchö- 

uen {jberfel/ung von Gr'öninger. Ähnliches findet 
lieh auch in den Reden der beiden Scleci^nor , wie 
•.feerKa.np^ 4i%le Satire igo, Vqrji|g ^iq am we^UgAvi 

StrgätuuagihC %,J,Ä» L, Z» Mr/ür BiauL 



vollendete feyn möc|it», Die hnUifche \. L. Zeitung 
wäre, aijch im Munde des frivolen Jafons , befTer 
weggeblieben. Die Wunde kfiajBte abfichtlich fch<^i- 
neJ^t- gfy» die obige Idee von der Saüxe, welche 
eilet APeäUche be^iüget hai — 

Ha, ' JJ, gleichend , fragen und antworten ^vfr 

fern-, wen ein Schrififteller zunichft n.ich^eahnii 
abe, oder wem er gefolgt fe)', ob Goethe oder Schil- 
ler, Jean Paul oder Horfi*. Da# wahre Genie wohnt 
allein in ihm falber, und ftellt feine Idem dar , wie 
fie nch iti feinem Inneren rj-rialten, in einer dcnfel- 
ben angeuiellenen , eigcnth mnliclien Sprache. .Aus- 
druck und Sprache diefer Gedichte Icheinen Keinr-tn 
nacl^eahmt,. fondern dem Dichter eigenthümlich 
und natürlich', euch elme «Uet befchränkte Streben 
nach einem gpfuchten afTectirten Wefen, wie main 
erkennen wird, wenn man erft mit dem Gemüthedc« 
Vis., \\\f es lull in dem Werke ausfjiricht , und mit 
Xeiner Manier bekannt ift Über die .\hnlichkeit dije- 
|ier Gedichte mit dci ./<fma Comviedia Dante in der 
Anlage und Manier kann nur dann erit die Re^e fejrk« 
wenn da» Ganze, feiner Anlage und feinem Uhlfaiue 
nacli. völlig vollendet foyn wird. Dicfet jedochliclse 
Üch hier fchon vorriiifip bemerken : dafs, ähnlich der 
Jf^inß Commedia, auch cl.is Werk des dcutfchen Dich- 
ters, altjCw (fa/UMbeuachtc^t, 'richtiger in der EihzM 
angedeutet xu werden fcheinen möchte, iind. es-fu^ 
lieh richtiger hiefse: der Satire vom giiiilichen Vojk 
u. i. w., als der Satirem a f. w. in der Mehrzahl. ^ 
Au« dem Bemerkten wird die Manier und das 
Wefen diefer Gedichte oniil ihr fVerüt all ^ettj;e 
binllngllchhennrgehen, fo wfe die Vrohlgeordnete 
Anlage zu einem grofsen, fruchtbaren Ganzen, aiu 
welchem, lo weites vor Augen liegt, e\t^ reicher 
Wiiz Uli ' >lIi irHinn, eine richtige Reurtlieilnngskraft 
eine lebendige Phantafie, und überhaupt ein heller 
auagezeidtaetnr-VerAandheryerleaditeC, in einer, im 
Ganzen richtig gehaltenen, fchdnen poctircli(»ii Rede, 
diefen Darltellungen, als Werken der Dic;htkunU über- 
haupt, einen unverkennbaren Werth \erleihcn, wird. 
'—1 iNäuUch wird .ti|i^eitig.,das Studium.(Uefe^ Wer- 
Iwt Kb Jieden feyn, der das Scfaöiieiund Quie ,wahr» 
ha ft Liebt , und dcmfelben dai Nachdenken widmen 
mag, welches Wer.ite erfodern, die, obgleich vall an 
manaichfaliigcr Ergötzuug, doch nie zu nut/.lufer 
iModeryild.S|ManUBe(-Lectür9,bej[ einer Schale Thea 
mit Rum, oder Iwjrin Strickzeug , gehören kifcnneiL 
Nach einem forgfältigen und wiederholten Lefen, die- 
ser Gedichte und dej; üe^ begleitenden Anmerkungani 
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grofs iÄ, der für richtigere Anfichtcn in vielen der 14 — »7 ) reccnfirt. Zu diefer Lieferung gebort 

wichligAen Diacedei dcutfchen Lebens, insbelondera noch ein Heft Text, der nur naturbiftorifche Abband* 

Mch für VorReoer Sffeatlidiar Ordnoagea and An- InageB enthllt, mit denen wir der VolllkMndlgkeit 

ftaltpn, daraijs gewonnen werden kann, zumal in die- wegen iinlVi c I^efei- he'<.innt inar!tcn iniilTen. Ei 

ler Zeit, wo die Avt an die Wurzel gelegt ift, und viel find nvir vier Abhufadlniigen. \. /li.ffoirc natureüe 

des \bgoiri teii cintin nicht ßcriagcn Tbcil der Zeit- des Poissons du Nil; par M. le Chi'vn'icr Geoffroy 

Senoßen noch alt holde Weisheit «rfcheinet. Wenn Saint-Hü»r*~fh i Di« Gebiigskette, welcbe 

ieMufedes Dichters darin richtigere AnHchten er* Ägypten vott dem arabifchenMeerbnfen trennt, beßebt 

bfri.et: fo ift dadurch auch zugleich der Zeitpunct in ihrer Mitte -«im Granit, an den -Seiten aber aiu 

begründet, in welchem fie unter uns errchienen ift, Sand- und Kalk-Felfen, läuft mit *!em Nil parallel, 

und v.\i wähnen, fie hib': rieh rur f'nieii , odiT m und durchfchncidet ihn erft an der fi:dlichrtcn Gi en.'* 

fpät vielleicht, unter uns eingefunden, hiefse die ^gypians. Da^ Sandlager zeigt fch Tchoniu der 

Zeit verkennen, die bereits über tint gekommen ilk, Nähe von Edfoii, vud Mn leltzter Bruch liegt bey Gc- 

und die ihrer ieraeren Gefialtona mnaiiOialtfam ent- hei - el- Selseleh, wo zwey auslaufende fcharfe \n^nkal 

gegenfchreitct, wer auch jetzt ooer künftig die feyn des Gebirges den Strom einzwSnßcn mxd die Sdtif- 

Wtidcn, ilic ilne Ordnung velleDden. — fahn unHi '•\vr tnacben. Der Kein des Gebirges reicht 

Möge der Dichter die Zelt and die giinftigfte Mu- noch 60 Lieues weiter, bis Sycnp, wo Alles Gran« 

Xse finden, dicfes Werk, feiner ganzen Anlage nach, ilt, und das Gebirge nur da eine Öffnung hat, m 

.juhöri^ auszuführen, und ihm die Graxie und Schön* der Nil mit Gewalt eine Bahn fich gebrochen bn. 

heit verleihen, die von einem Werl» der Ichönen Die angehedreA BlSdtoe hiid •'IVfimteer, welchV Itap 

KunA von rolcheni Umfang nad fokhev 'Wichtigkeit den beiden Seiten dilNiUhals in Ohei jr^ypten 1iog«a^ 

mit Recht gefoderl wird. ' ' * bcvveifen, dafs hier eitfe Scheidewand war, zu deren 

Druck und Papier find gefiQlig, Dmckfehlerwe- Zerftörung Jahrtaufende gehörten. Es ift daher fahr 

aige, and theils hinten angezeigt^ theils finden fich «ahrfcheinUchr dab-» ehe diefer Danun dorciibro- 

'davon noch einige, wie 8. 06 y. ifi. wo jeglichem chen wurde, derNIt, in der ffShe von Sjrene, faiBea 

ficlipn mufs, ftalt j/'^liclten ; S. 35 V. 12 j. find Ruch- Lauf nach Wcften , und von da pon Norden nach Aem 

itaben beleidigend fürs Auge verfchoben ; ein rihnli- arabilchen Meerbnfen genomiiun hat, weil Ion Ii die 

eher Obelfiand findet fich S. 6€1 in der erften Zeile; fo gepriefene Fruchtbarkeit der Oafen in einem 

$».55 V. 131 wird, der deutlicheren Unterfcheidoqg uiiermefsUcben Sandmeer onerklirfaer UeAc, dia 

.ifegen, hefTeru^i^fer ab wieifer gedruckt ; S.i59Z.8ah. nnftreitig 'di% Spoitta ( AilMif ) des «heitjaligott NU' 

muU enftvicJcehtde halt entwickelnden ftehen; Si M9 lauf es bezeichnen. Auch die Fruchtbarkeit Libyeai 

Z. 4 von unten drffrn ; S. 357 V. 225 mufs es Sire- hing vom Dafeyn eines grofsen Fluffes ab, die nach 

nen h,i:i S'j rcrit n heifson , und S v 1 Ahjorfirion und nm h vcrlch-.vinden nuifsie, als er ein änderet 

Aatt .^ö/or^non fteheu. Die grölste Genauigkeit im Bettenahm. Das jetzige Niitbal und i>elta war alfo 

Druck iA bey Werken diefer Art befonders nöthig. damals eine grofse Bucht, die gast 'odM'timi Tbeil 

^ Bey den vielen neuen Anficbten und Ideen kann fontt ' vom mittelländifcbcn Meere äberfirömt wurde, vai 

'leicfit Verwirrung und Dunkelheit entfiehen; wie et ' die nicht eher bewbhnt werden konnte, nlt bis der 

S. 297 V. 54,6 der Fall ift, wo den unrichtig fchcint; 'T'Jil den Damm durchbrochen, einen neuen Weg Geh 

^uch S. 2i>9 V.»',"^ bcrrfcht Verwirrung im Druck, fo gebahnt, und die Bucht mit Schlamm angefüllt hatte, 

wieauf der letzter. S(.ne des Buches eine ähnliche Un- Aus diefer Vorausfetzung folgert der Vf. , dafs Ägyp* 

«rdnong fich findeu Auch ift das Wort Sc^pter bald ten fpäter als andere Linder der Erde bewohnbar gt> 

männUeh hiM /Schlich gebraucht, welche* ebenfaUa wefen fey, dafs et Ikelne eigenthümUdie Thierwah 

fioU. Endlich fangen wohl /u haang Verfe, nahe befitze, und dafs die Thieic, welche man dort aa* 

einander^ mit einerley Wörtern und Wendungen an. trifift, aus anderen Ländern eingr>wandert lind. Btr 

'. ' ,! • U. Tf. theilt die Nilflfche in twey Cl;<i eu , niimUdi fia 

die, welche im ganita Lauf det Nü« geftmdea «er« 

Nji T UR O B SCHI CH TS. dbn , und in andere / Weteh^ uar wenig von Man 

Mündung Heh entfitraen. Die Xilfifche lilbrt triff'. 

Taut», in d-kaifert. Dnickeiey, b. de Bure und d. man anc* im Senegal und Niger au, und diefe be- 

GebrTilÜ LuI: Description de VF.gypt,; Rc- merkuug fcheint £e H)poihele zu beftätigon, dafs 

cual dc^ observations et des recherches, qiv ont Jene fluide, beymhöchften Stand ihrer Waffer, ficb 

iti faites en Bgypte pendant Cexpeduon de mifcfaen. ' Die littteratthlere gebdren eigentUdi der 

Varmie franfOitey fObM paf iet «rdretde Sa See an, vermeiden sber die grof'e Tie fe , und hal- 

•■- Ma}est(^rEmp«reurJVif^or/oi(7e^^lr. PremUm t^n fich ihrer Nahrung wegen au der Küfte auf. Die 

Livraison. Hiuoire Naturelle. Tome Premier. Vügel Ägypten» find entweder Zug vü. el . welche von 

J810. 114 S. Foüo. Mit 31 Kupfern im gröfaten den MoiäAen, die der Nil zuriickläiit, angelockt, aber 

Atla^ ■ euch in Europa angtooffan werden, eder, wie ihrfea> 

"Wir haben die erfte Lieferung der prachtvollen derbarer Bau undihr lebhaftes Gefieder verrat!;eu, .lu« 

Description de l'Egjpte in den vorigen Jahrgän- dem inneren Afrika. Manche Vögel, z. B. jiUedo ru- 

.Hfut-ih A.-I* & ifits. II«, ttiji — 'iig,- iBiAi No. idfi. iinrfliiii Im fl|jjifm »lül im Vt^ litiiiiiw JMt 
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Säugethiere find »nch in anderen Läad«m' AiHka't 
einheitnirch, vaniigUch in der Barbaroy, wie auch 
die agyptirchen Infecten. Weil die Tbiere, welche 
im mthen Meere zu Sokeyes kVien , aiu h im niiiiol- 
lündifchen Meere exilHren: To glaubt der Vf., dafs 
beide Meere einlt zurammengehangen haben, und 
daf« das Studium der Zoologie ein Licht auf die phy- 
filche Gaograpbi« v. T. werfen kunne. Die Fifche, 
welche in (üpfem Anfann:fi der Ichthyologie des NiU 
ausfühtUch befchriebon und /.erglicderi worden. Und 
folgende: Polypterus bichir,S.^ — iß. Tetrodon phy- 
Ja(T. FahakaHaffeUfu.)^ & 19 — 38. Tetrodon hijpi- 
diu, S- 38 — Serräjalmu eithtwus, $. 40 — 44. 
Characinus nefasch, oder Salm n .XHon'cts IFaffehjit., 
S. 44 — 48. Characinut natchal oder Demex, und 
Characinus rat, oder iViloricm, S. 4g — 53. 

II. D^scription du Palmier Doum de la haute 
Bgypte, ou cticifera Tliehaica; par M. Delüe. S. 
5» — 58> Oi« DoumpalnM {Palma thebaica Pocock., 
Hyphaent erinita Oaertn.) wächft bey den Mo- 
numenten zu Philä, Theben und Dcndera , wo ihr 
Giün einen angenehmen Contraft tnit dem Sandboden 
macht. Indem fic unter ihren Schatten die ftachlich- 
ten SenOtivea «tfnimmt, bildet lie eint Hecke, wel- 
ch« die Wollen von Floi^ruHl anflialt, tmd trägt alfo 
zur Vergröfserung des fruchtbaren Landes bey. Am 
fchönßen wächft fie auf einer kleinen Infel unweit 
Girgeb, die daher auch den Namen Doum hat. Die 
Doumpalme macht eine mericwürdige Attmahm« in 
der FtunUieder Palmen, indem fich ihr Stamm am 
Boden in zwey AA« tbeilt, die lieh oft in der Hohe 
durchkreuzen. Sie wird gemeiniglich 8 — 10 Metrei 
hoch, und mifst 1 Meter am Stainmo im Umfanpe. 
Der Stamm ift glau, aber mit Riiigen bezeichnet, die 
von den abgeftorbenen Zweigen herrühren. Die Spi- 
uen der Afte ßnd mit so go Bllttoni gefchmückt, 
die Fächern gleichen, und demi (.jfnge 3 — Me- 
tre'i betragt. Die Pahne trä^t viele Früchte, ohne 
Hülie, indem der Wind den Bluinenftaub der männ- 
liehen Stämme den weiblichen felbft in beträchtlicher 
, Entfernung zuführt. Das Mark der Frucht hat einen 
lioniggefchmack. Oai Heiz ift hKrter, a1« da» der 
Dattelpalme, läCit lieh hobeln, und wird zu Haus- 
'Urären in Sa'yd gebraucht. Von den Blättern ver- 
fertigt man Tcpiiiche , Sacke, Malten. Befremdend 
i£i die ÄuFjerung des lin. Delile S. 56. „// ne parott 
pMt," fagt er, „que cet arbre ait M mpbtfi äm»» 
lex hi^rof;lyphes. Jm t€m p^ütt int de fiffiire qui le 
repn'senidt sur tes monumens de la hautg Egypte -, 
et il est difficile de dt'tei minrr si se^ fruKs ou d au- 
tres productions analogues ont servt ä la compotition 
de quelnues ornemens des femples. " In der That 
»ngt hth das Auiochthonifche der Ägypter nirgends 
auffallender, al* in den VerzienuigeDihrerSSuIeii, die 
fämmtiich aus dem Pflanzenreiche geborgt find, und 
zwar aus dem eioheimilchen. Wie der Fuf* und der 
Schaft der Sgyptifchen Säulen häufig Nachahmung 
einer Pflanze iß, die aus der Wnntel Ihren Stenfid 
«nportxeibt : ' lo waren befondcn die CapitUo Naot« 
ahmoDgendar PfbawHihwtt. 



derFrimbtnm, nadt den TmrSnderaBgen, die mit ihm 

felbA Torgingen, den Säulen eine grofse Mannichfal- 
tigkeit von Verzierungen. In den Kapfern zu De- 
niin's bekanntem Werke, und noch weit voJlkomm^ 
ner und genauer in den Blättern iu den Antiqiiitds 
di< fcs Werks finden wir mehrere Capitale, die mit 
den Blüttem der Doumpalae versiert find. ' Ja , wir 
wKTcn es hiftorifcli, dafs nodi in der griediifdi-ägyp- 
tifchen Baukunft unter den Ptolemäern die Palmen 
lum Mufier der Säulen dienten. Rabiyanot von 
Rhodu5 (b. Athen. L. V. p. 196. c. T. II. p. »57. 
Schweich.) verfichert, dafs ein Tabernakel des Pto- 
lemius Fhiladelphus mit Säulen verziert war, die den 
Palmen glichen (iu/io*u;vTe (^o/vi^iv ), und derv Thyr- 
fusftäben. Auch Ptolemäus Philopator liefs einen 
Saal ganz im .ipyptifciien Gelclimack ver/.ieren. „Die 
Säulen, heilst es (am a. O. p. soü. n. T. 11. p. 395), 
waren fchlank, und hatten abwecbielndc weifse und 
fchwarze Aeife» die in gleicher VVeite «on einander 
ftanden. IKe Capitäle (Ki(paXai) war^n rnnd, und 
ähnlich einer aufbicchenrlen Rofe. An dem Thcile, 
der der Korb geuanut wird, befanden ßcfa keine Vo- 
luten (IXiKc;), wie die Griechen fie geVranchen, mit 
kraulen BÜttem» foitdaxn die Blnuenkelchf des Waf- 
rerlotos (X»Tfiv «OTttfiiwv KdXvKs;), und die Plrflchto 
frifch blühender Palmen ((J)oivixu)v apTi/SXaffrtuv x«^ 
itös). An der nnteren Leifti« des Capitals erblickte 
man aber die Blüilicn und Blätter »pyptifcher Höh- 
neu." Die Ägypter ahmten die cinhetmifche Natm: 
zur Verzierung ihrer Säulen treu nach , fo wie auch 
die Griechen die Vcgelabilien ihres Landes, voTziig- 
lich den fchönea Blatterwuchs des Abreth, gebrancn> 
ten. Ein fehr gefällip.?'^ Cijjiament, das man auf 
zahllofen griechifcheu Monimrenten , und fogar auf 
gemalten Vafen antrifft, ftellt nicht» weiter als die 
gefchloOcnankeuUomügen Blüthen des GieifsUattes. 
oder der WalAilie dar, !b wie die fogcnannteB Eyer, 
eine bekannte Zierrath der griechifchen Architektur, 
den aufgebrochenen KaJUaien nachgebildet tw feya 
Jieheinen. 

III. Reßejdonr tw «pteUpus ' points de Compa- 
raüim i Aablir entr* les plantet d'Egypte et celleg 
de France; par Jeu M. CoifUebert. S. 59 — G^- Die- 
fer Auifatz über die Vergleichung der Flor Ägyptens 
mit der von Frankreich vvar von dem verftorbenen 
Hn. Coqttebert zu einer Vorlcfung in dem ägyptilchen 
Inßitut bcriimnti allein der Tod raffte ihn weg, in 
feiner Blüthe, igoi. Da der Boden Ägyptens in feiner 
ganzen Ausdehnung entweder fett imd fchwarz, wie 
im Nilthal, od ti i< kr:i -.vai\ findig, wie in den 
Wiiften, ift: fo zeigen aiicii die Gewächle weit we- 
niger Mannichfaltigkeit , als in Frankreich. Die öe- 
wichlein den Wiißen haben weit atugebreitetOf libräfe 
WuTceln, womit Ite, gleiehfam von einem ^^etafai- 
lifchen Inftiact nncetrielen , die fpärliche Feuchtig- 
keit an Hch laugen. Ihi Stamm iAfaA imnier hart und 
holzartig , beletzt mit Dornen und Stacheln ; ihre 
Bläuerfpitzen haben Nadeln , ihre Blüthen find klein, 
ohne lebhafte Farben, und ihr Grün ill dunkel and 
fnuh JHe ägyptiCche fler aihert fich mehr dtr voa 
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.^vrien , Ctndia und Maltha , als der ron Guinea und 
Abyfliuicn, eine Bemerkung, die auch darch diö 
Beobachtungen in den pariler Tieibhäufern bfftiitigl 
wird. Jiie. Bäume verlieren ihr Laub in Frankreich 
im Novapiber, in Ägypten aber c-rft im December 
und Januar. Ail^in hier prangen fie iin Februar und 
März wieder mit neuem Grün, da et in Frankreich 
ein feltener Fall ift, dafs alle Baume im April be- 
laubt find. Die zahlreichen Pflanzen, welche im Schat- 
ten 4eK Wildtor oder auf den Alpen wachrcn , find in 
Ägypten naiNJtwpat; «Uein die KöAencewachfe, und 
die, welfbeim OetniSle foitkommett , blttban dort 
fo put wie in Frankreich. Äjivptfn hat mehren (idiafe' 
tige Bäume, von denen die Pharao's -Feige {Ficus 
SycofHorus) t Mimofa Lebbck, und die Mt/rca- Arten 
4kl TO^i^UdiAen und. Ein f riCdi' giuannder Rafen 
kann nnter <rinem fo warnen Rimmeltllrieh nidit 
emporkommen. Defto belTcr gedeihen Dattelpalmen, 
deren Nutzen der Vf. auslühilich erzählt. Indifche 
pflanzen, die in flehenden WaHern wachfen, findet 
■na ividen Reiifeldexn, die daher euch von Bou- 
nikem laHufig berncht werden. FarmkrKuter,- M^fe 
und Cryptogamiften wachfen in ÄgNptrn äuf^fvft fel- 
icn, auch kann die ganze ag^ptüche i^ior kaum den 
vierten Thcti der Gattingen (/j9eciw)i«afwaifea, die 
JTxanlueich helitzt. .. 

IVi Systime de* oiteaux Jte TEgypte et de la 
jSyrie, par Jules - Ccsar- Savigny {Ouvrage prisenti 
4 VassemliUe ffi'n^rale de la Commission , Ic ag 



Aoät )8o8)- 65 —> 114. Dieter Aufratz ift der An- 
fang einer ausrahrlichen , tmd mit aufserordentli- 
chpiu l'loil se ai;';f;cat bciic'en Ornitholo£ic Ägyptens 
und Syriens. .Man findet die Synonyme fo vollftän- 
dig wi,? m<jglich 'zafamntengetn^n, fo wie fie bey 
den alten CUflikern, bejr den neueren NaturfocfcUero, 
bey den Retfebercbreibem , und bey den Arabern 
vorkommen. Die Gattungen , die der Vf. fetbft ge- 
lehcnhat, fmd von denen, die er nur aus Refchreibua- 
gen kennt, durch Zeichen unterfchieden , fo wie 
auch diejenigeat die nach Frankreich g^kommea 
find. Die erne Lieferung in Text umfafit die Oid* 
iinng der Raubvogel. 

Was die Ausliihruag der Kupfer ftiche betrifft: fip 
rühren fie von vortrefflichen Künßlern her, die bej 
ihrer Arbeit fich. »um. einsigen Zweck machten, den 
Oeift und Charakter ihrer Originale zu falTen, vaA. 
treu zu überlififf rn. Das Charakterirtifchc der Rauh- 
vogel ifi meifteriiaft durch eine kräftige, ftarke Manier 
ausgedrückt ; imd wenn «vir- die nach Antiken und le- 
benden Originalen geftochenfn Adler in AlbertoWt 
Werke autnehnien : To find taut noch keine fo veOk 
kommencn .\bbildnngen 7U Geficht gekommen. Die 
Fifche find nach Reduuie's Zeichnungen , fo wie ei 
ihr Habitus erfoderl , in reicher punctirter Manier 
ausgeführt. Auch, die DarAellung der DoumpalnM^ 
mit Ulea Üirea TlieUen, Taxdieiu daa gröftte Loh 
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y^rftkrlfum, «oa /. HtiMrift m Crtrtli. Brftec Heft. Ohnt 
Jilmihl. 6 Bogen Querfolio. (3 Rthir. 4 gr.) 

Leipzig, t.d. Vf. s Neuet Uipsiger Schreibe-Duek, für 
Schuten und «um Privmtg^raueh. voo CM Miaibr. Onne 

JahtiahJ. 10 Blatter 4. (lö grj 

Ebendafribll : forltgthlatter fur Burger- md LcmH-Srhnlm. 
Von Carl Schindler , Schreiblehrer an der DuTgerfchule SU 
iLeipzig. Ohne Jahrzähl. 15 itlaiier 4. 

Di« Regeln , welche Hr. Tmrk i-fciaen Vorlegebliiitern 
rorauagehen UC*c, fnid riiiz der Nitur de« Sclmtbcna und 

den Fctderuni^en de<^ ^cbrcibunterrich« angemeflen. Sie find 
aber .{mehr für den lilir<r, .ils für den Schiller, indem 
iie jenen auf die Bedingungen dea Schdii - und Gut-Schrei- 
befis «ufmerkGam machen, und ihm Anweifuith! gvli^n , wur.uif 
er bey fein<>r Unterweifunn hauptfichlich zu fchen habe. £a 
,ftnd ihrer nur wenige, und auch das ift gut, weil viele Re- 

Sein t.v.r »erv^'irrt und uiilicher machen. l'brii-'-n< hat die 
eutfclie Schrift weniger Angenehme«, als die triiniorifche, 
ii"ci mau ütht es ihr au, d*Ct lie vnn der franzönfchen Grenze 
Isoinnu, wo (it! etwas von dem Ci^arakter der franzöüfchen 
ji.^ciiuinircn. Die Buchftabcd haben, vorzüglich im Alphabet, 
ein« zu K'hiefe l.age, und die Cantleyfchrift ifl in den gra« 
i'sen , wie in den lueineR Kuchliabcn, «twat tu Aeif. — 

Wu ««n Hn. T. »ttVIt gUt WUlk im Allgemeinen ron 
Ua.U«imr^t, ebfebeo die wmUknßm dea Ictrtatem ^urftid« 



v«n Rn. BnittnflHn in Düffeldorf beforfteh 'Stitli, in RSd* 
dckt der iuftereti Elcgana unleugbar« VoRMKe Ipaben. Ipi «• 
n«r faft noch fchicferea Laet, wie in den VorlefCbUttem des 

'Hn« T., linden wir hier die deuifchen BuchAaben , und in 
ddr »ttf'eren Schrift und die Hauptdriche, welche gerade 
Ttfa foUien , oft ein wenig in die Krümme gezogen, was dm 
Auge nicht wohlüiur. Oefte vortrefflicher Iii Un. Wt. cii|- 
lifche Schrift. Alle* vereinigt fich in ihr, Cc dea beflcna 
Gefchmack enifpr^-hend zu machen. IJaffelbe ift auch roa 
der friiizofifchrn Schrift zu Cae.en , und für diefe bcid™ 
Schriftarten verdienen riiefe Vurfchiften ftlVEmj feh'uiii?. Dif 
fchatiineti Du« l'^f-abrii auf dein Titel ßiid eben fi» maimichül- 
tig aii t(cLcjini.tck\ 0.1. Kec. üehl dem zwe)ieii ilefie mu Ver- 
•langen ei.i^eRfu. — 

Vor »V.k:'.\ find es aber die Vorfchrifien von Hn. Schindler, 
welche Auf eine etirer.voüe Au6ie:chnun(! Aiir].iriiche zu ml- 
chcn h«bcii. Die Schritt, im Ueuifchen wie im Lateinifchefi, 
iß durtliaus i iiifach und fchdn , und du ganze Syftem i*f 
Zug« auf richiige Orundfatse gclMuu Die deutfche Schrift 
hat fienft und Wurdei eiuie fieif w teya ; ein Mang«! dar 
lateieiftlien Sehrift it üe Ibserkeit der Htufcftricbe. Ba 
der Vf. daa Gerne «HMir Mn» dwMdK oaan aach foinm 
Fcderxiiaen hit ftecbea lalM f «en Hn. JliiHiB in Leipzig},: 
fo find die SchwiRgtuigen und Verzierungon, w^be 6^ «it 
dem fcharfen Stichel auf den harten hi>pfer fo leicht fieiiei' 
bringen, aber mit der Feder dur<-h.ius nicht nachahaw» 
laden, weggeblieben, und dadurch der K up^erf) ich einer Uand- 
Cckrift durchaus ähnlich geworden. Die in dem Neuen Icif* 
tifer Schreibebuche g^jebeneai CuccentrorfchijfiHn « 
aim^ ciuaeln auf Fafpe geaegw» vea dcqi Vt> vadmaft. 

r. 
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* RAMBvm, b. HofFmann : Oher die höhere religiofe 
Überzeugung. Ein Beytrag nir Ocfchicfate ur 
MenTcfalieit Vm» /«Amcii Ckriftian Amguß GroAv 

" mnnn, Prof. am G jnuttC Hualnikg. >8U* SX 

'• 148 S. 8. (15 gr ) ' 

1 " 

Schrift eathält einen unerwarteten Verfucbt 

den Offenhainnssbegrifr philofophifch (wiewobt 
ni< lit o'.tis liiUichweigendc apologetifche Hinficht 
aut (Idj Chi iftonthuin) zu befiiminen , und verdient 
fclion als g(>rchichtliche Merkwürdigkeit einer ge- 
naueren prüfenden Anseige. ,ßi iA nicht qnbekaiiiit 
ijeliliaawii, ^iUU'AeT Vt bereit« vor mehreren Jahren 
iwey »erfchiedcne und einander ganz cntgegenge- 
retite 'ÄiiRchten von der Offenbarung, eine lupcma' 
laraliriirt lie in dem Buche: Kritik der clirtßlichen 
Off^nbartiiiff , 1798, und eine naturaliftirche in der 
Scnirift: Üher Offenbarung und Mythologie, 17991 
«1 Ij^en verrucht hatte. Hier lälst er nun den dcit,- 
fen^firfttA fol gen, der Üch nicht nur von denbeidext 
Türi{>en, Tonderu auch von Allfm, wa» je über Offen- 
barung philofophirt wurde, /eiir unterrcheidec Er 
verHehlt, wie gewöhnlich, 4111 er der Offenbarung Goi- 
i^UnächÜ und hauptfat^hlich güt.tliche Eiagwm$t 
n«9«t ^« Eingebung, weiche nicht gewillSn Per- 
fonen, fondern allen Menfchen zu Thcil wird, und 
die derTcnungeachtet nicht durch die Vernunli und 
deren Gcl't'tz, fondein mar an die Vernunft eines Jc- 

itf» gefciiieht, miihin unmittelbar von Gott an Alle 
omml. , jpas Maicrialc derfelben iftnnch feiner Mei« 
ifciuig ein teinhinimlifches SaineolEÖÄi^ das w der 
inenichlichen Vernunft einen Boden nndat, oer es 
blofs aurzunohnicn, nicht aus fich felbft zu erzeugen, 
»IM mag, auf den es ,ibcr überall herabfallt. Kurz, 
Otfr-ubaiung im au^nelKuendcn Sinne iß ibtn die ^ött^ 
liehe Eingebung der Idce.( odir.doi ubervornünfugen 
pontivpn Dogma) von der verföhnenden Gnädig in To- 
lern diefe mit dem iiioralifcht ü Gffct/.o unvereinbar 
iä. Er prtegt He faß übcia l dii- lr<-yr Gnade zu 
^nnen i ein Ausdrmk, üi-r w » jijj I -infi- Violdeutig- 
ji«it zum wilfeafcliafilichen Gebrauche nicht wohl 
g^eeignet feyn ditrrie, da mit demfelben fowohl eine 
biofs lufierc , als eine innere Freyheit , und im letz- 
teren Falle nicht nur die iibervernünftige.fondernauch 
£e anvernünftige oder dcfpoiiiche, und felbft die 
vernünftige bezeichnet werden kan% Dar Gl^|ibeaa^ 
diefe innere Offenbarung ift ibm ttoh die einzigii' 
mti\it* Vtrnunft-Keligion, die er, unter dem NamM 
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der geoffenharten oder höheren, der natürlichen, al< 
dem Glauben 1^ eine dem SitteMefetze gemäfie Ver^' 
seltung, der zum TugendAoh vmeite und ohne TroK 
uUe, entgegenfetzt. 

Da es nicht gleich in die Augen Tällt, wie fich' 
dicrcr Offenbarungsbogriff bcy dem Vf. entwirki-ln 
kunnt«: £0 mUCen wir die Veranlaflung und den 
nächnea Zweckf^lMr Schrift angeben, welches denn 
auch sor geuneren Oaxfiellong und Prüfung ihrel 
Geinet dienen kann. Er wurde zu diefer neuen Er* 
örterung, "vie aus der Vorrede (S XI) crhelli, durch di^ 
0£fenbarungsth«orie veranlafst, welche die in Lei^izig 
b. Göfchen igos erfchienene Schrift des Gen. Sup. D. 
Nit^eh in Wittenberg : 4e revelatione religionis ef 
iemm e«f«moue' nuMtW,' attfRellt und empfiehllf 
Hierin nun Offenbarung, im ausnehmenden Sinne, 
und als das betrachtet, was der Menfchheit eigentlich 
Noth thut, und was, bcr z\aii hniendL'i \reltlicher 
Cultur, ilur zum dringenden Bedüifuils sverden, übri- 
gens lufseres Unterpfand der moralifchen Oflt^ 
Gottes gegen di* GefaUenen ßtilt und Herz 
fprechen , und &a.9 religidfe Vereinigung der MeB' 
fchen zu ftiftnn und zu erhalten gefchickt feyn raufri 
OffcnbiU-uug iftin diefer ^cbrift die göttliche, wua- 
derfauic und kräftige Promulgation aeffen, was m- 
fer {natürliche (feiner Meinnng nach der Meitfch' 
belt nicht genügende, und der Gnadenverheirsun« 
ermangelnde) Vernunftrclision nennt, eine PromuP 

S.iiion, die durch heilige Gefchichte begründet, nnd 
luch da» perfeciible öffentliche Bekenntnif« derfel 
ben vollendet, und immerdar fortgefetzt wird, die al- 
fo, als das äufsere, öffentlich geltende Wort Gottes, bb- 
IM«»^'"* ilky.das z«<rar überall vorhandene, aber von in- 
nen und aiir$en gehemmte und durch WeltHnn ge- 
mifsdcutcte innere ^Yort zum TIcil der MiMifchheit 
aufzuwecken und zu beleben. Dieie Theorie tMlüelt, 
wie es fcheint, faft ganz den Bevfall unlt rcs VFs. F.p 

zieht fie in 4«r Vorred» 4HS^<r.^'''^®'°^S°" ^cwilfcm 
Betrachte vor, und legi ihr MO^e wi^hrbaft philofophi'- 
fcbe Richtung" bpy, behauptet aber (S. XI u. loa),' 

fie fey aufdeui halben Wegei flehen geblidbeu, habe* 
ihr Ziel nicht gen^g verfolgt, i;;id r > nic ht völlig er-' 
reicht. Er genehmigt alfo zwar den Gedanken, dafs' 
die Suftere Offbnbarung nur zur Aufweckung und' 
Forderung der in jedem Qcraüthe keimenden. Reli«'' 
giolitüt belBmmt feyn mülfe > Tucht aber dieses ü^lfttt^ 
regende Innere richtiger und vollftändigor dai'iaftel*' , 
ien. So WM es denn fein nächfter Zweck, jehll 
Th'orilu*!!! rn?frn<frrt AlleinanAatt Tu; /u vollenden, 

«debes nor dord» dann sum Theil noch röck&än- 

e • 
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di^e Anwendnng auf den Bacliftaben dpr bibUrcheit 
Lehre, und durch Vereinigung deilelben mit aWen 
ciasclnen dogmaüfchen Refultaten der hiftoriicli 

Jraniuaüfcliiea Aiulegiiiig gefchehen kannte, und 
et Vfs. &ch0.nicltt ww» hat er fi«, fo viel an ihm 
Ing, vcmichiet Jene Tbe«rie begrOadst JiSmUch 
die , nachher auch von Anderen erwälinte und ge- 
brauchte, ünterfi hcidüng de« materinlen MnA Jor ma- 
len SinenMturalismui, indem Ce für den letzter en, 
•der nw dST^äiftlmalbToIlc in der Art und Weife 
der äufforen OECenbaroag allan d«|i Raum übris lilst^ 
den die Nalur der Sache oder das fubjective BettuTf* 
»ifs eiiiis Ji (U n cifoflem mag, Acaerßercn ahcr, mit- 
bin neue Gcheiiiiniae der Religion lelbl't, aufweiche 
4i« Vernunft an ruh uicht fübzen kann, all AnlüXTe 
zur läöraUrcban YerCnftoriuig und Erfchlaffimg, entr 
femt, und fo für die cbrilUiche Offeabanmg und de- 
t«n immer wirkramercFo.tretzungfodervollkoinmene- 
les öffeniliches Bckenntnirs) ein moialifrhcs InterefTc 
'^H^fcey dem gcbildeteiicti Tbeilo liiM- Mt-iilchheit zu 
«rt'egen.tind diefemeine fo theure, aber ucnig beachte- 
te, und'beym materialen Supernatqralimiu« wenig cin- 
IciH htende Vf rpfli« htnngfühlbarzumachen fuchi. Al- 
lein dicler ihr Zweck wird vonunferem Vf. durch feine 
^prgebUche Vollendung verfi elt. Denn die übcrvt i- 
Jlünftige und mit dem Siitengeleli unvereinbare F.in- 
• «bang^ auf welcher die innere Religioniiit beruhen 
foU , muTs nun bey der äufseren Offeabanineden alt 
ten dogmatifthen Vorflellungen, welcbcTdat Chiilten- 
■Ujum dem Aufgeklärten zu verleiden pflegen, wieder- 
um die Thür Ötfnen, wie diefes auch aus den eigenen 
j^aSfßs^ajjiea. det Vft. S. 85 ff. gar iiidR miemUch . 

*. ' jmgt man nim, cAi''eT feinen 'Offeabanmgtlie- 

grifTgchurig beftimnit mid bewielen habe: i'o kann 
Ree. weder das Eine, noch das Andore finden. Schon 
au der genaueren Beßimmuit^ feliU C5. Er nennt 
die Offettbaroag ein weltbiitorilche« Factum, und 
vetAeht den überall vorhandcneii und lieh äufseruden 
Ciedankcn nn eine demMenfchen unentbehrliche, und 
dahervonGonzu erwartende SSndenVergobuhg und Be- 
gnadigung übeihaupl, iguorirt aber den Unte: Tchied 
»wil)c)ien demCnnlicbcnuud fittlic hcn Verlangen nach 
diefer Vergebung : ein Unterlchied, der ilin hatte auf- 
nir rkfam machen können, indem freylieb bey einem 
tiof h blufs linnlichcn Verlangen nach Giiade ei gloich- 
• gültig leju '^>'"". ülidicfe ClnadcaU vtruiinftig oder al» 
ühervernuuitig oder gar alt vernunftwidrig zu denken 
Iey,<dietet {iber von einem ScbtOttlichcn Verlangen ficb 
ai^|(erwaTtealäIst In feinen fiimheilungen des Glatte 
itent oder der Religion (z. B. S. 70, 7g) fehlt es ganz an 
der noch bLür-: finnlichen Religion , wclclie dt-ai Kin- 
desalter fowohl einzelner Menlcheii, als g.uizer Vol- 
lmer .(wi* die mofaifche), ongemeflcn , und dazu be- 
Jkispit ift, die moraUlchen Antriebe, allmäblich auf- 
zoweclten , und durch diefe iü noranFclie oder habe-' 
10^ Ri'ligiontat übciziigehen. Bey dieler ejfi aiipc- 
banden Rcliaiufitat wird Hch der Menlch freylich die 

S|9^4qyfKg)tliaig «la WillfcffhrHfth und. an tes'Qel^* ■ 
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ungebunden vorfteDettL miiXten»! tveil er fichGett noch 

nicht in einem moralifchen , fondern nur in einem 
juiidircheu VerhaltmlTc, als in.ichlhabendcu f)ber- 
ber^n, zu denken, auch überhaupt Geh wenig oder 
gar'nidtt tfber ilie Natur und die ßchtbare Welt zu 
erbeinni ffennag. . Aber dieb igmnirt lyiier Vt . Wot 
er bald (innlich-religiitfen Glanben, bald natttriicbe 
Religion nennt (S. 78), ifl, wie oben gedacht worden, 
Iclion ein Glaube an das moralilche Verhältuift Göl- 
te«,- namentlich an eine moralifche Vergeltung; die- 
feu Glauben .antaiM^iüct er mit fetoem KiaderglaU' 
hfcn, wie er denb aftcb atu^riicklich (S. 66) die ptak* 
tifche Vernunft als zur Natur gehörig anfie!]!, um 
jene ungebundene Gu.ide über fie erheben m können, 
So ifi es denn gel'chohen, dals lein hi)hercr Glaube 
einen GegeuAand erhalte^ hat, der eigentUcii dem 
finnliiehtfn angehört, und der diefer höheren RcUgioa, 
jener von ihm natürlich genannten gegenüber, ein 
lehr dürftiges Anlehen giebt. Doch die L'nbertimaiQ 
hcit nebft allem Ff in- \md Herwanken ali^crcchuet, 
und zugegeben , dafs eine allgemeine Empfänglich- 
keit der Idee von einer unbegreiflichen, jedoch^fets. 
fittUchen Bedürfniife des Meafcben attgemefTcBCB,' 
önd zur Bcfriedigiuig delTelben beftimmten Gnadt 
gemeint fey ; womit hat der Vf. diefe Unbegreiflich 
keil bewiejen? Er hat fic wirklich nur mit grofser 
Zuverücht vorautgeroizt. Wir finden nichts, was den 
Scheiß einet Beweiles hätte, aU die Bfnuvkuag (S. 
^3) I «tdaft das Moralgefeti; ttnm'Hglich felbll begnadi- 
gen kann." Diefs iß fehr riclitig. Ein gnädiges Ge- 
ietz könnte nicht Sitiengefctz feyn. Auch mufs die- 
fes „die unendliche Thal" fodem (S. 78j- Allein 
wai kann damit hier bcWicfen werden ?' .gehört denn 
Giiäde für d«a Gefetzgeber? Und muft nftiit der 
rnoraHfchc Richter auf das VeruKigen des zu richten- 
den Subjccts die genauefte Rürkficht nehmen ? Dem 
Vf. kann wohl lein GewifTen nuch nie einen Vorwurf 
darüber gemacbthaben, dafs ihm die unendliche That 
fehlt. Und bat gleich der Begriff von einer ÜMlicb- 
gnädigen Aulhebung \Virklich verdienter Strafen 
mehrere Schwierigkcltcti : fo laffen Hch doch dic.'e 
durih grnruierc Rexlfinn der B'';;riffe von Sünde and 
Strafe wohl überwinden; die Beh::uptung de* Vfi 
aber mufs foglcich als grundlos erfchciuen, iveho die 
ÜSnliche Nothwendigkeit der rechtfertigenden f^nade 
Oottc*, deren Unerweislirhkeit >r al.«: eniithieden 
»orausfetzt, in ein helleres f,iclit f^. fei/.t wird. Rcr. 
hat dicfcs eben jetit, auf Veraulafiiing dielcr 
Schrift, und mit einiger RiickUrh: anflSe, an einem 
änderen Orte vcrfucht, und will hier nnr uodi ^iefs 
hinzuTetxen, dafs, wenn man mit dem Vf. eine dojl- 
pelte iimere Offenbarung Gottes, eine moralifche oder 
natürliche durch das Gefetz, tmd eine höhere oder 
eigentlich religiüfe durch die Idee der mit dem Ge- 
letze unvereinbaren Gnade, aiuiehmen wollte, die 
gSttlidie Leitung der Meiolchbeit eioer, fehlecbten 
Erziehung ähnlich feyn würde, welche gemciniglicb 
auf der einen Seite zu viel fodert, folglich mit heb 
Olbftla'Willte^che Adri^ ijf^^l^ 
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)eiier \iX- Schrift de revelatione aiifgeftellte Offenba- 
rungstlg^eorie hier nichts \^ eiii^i-r als ilire Vollendung 
«rh'oltep. Die Möglichkeit cüefer Vollenilung iatm 

Bii^t Bw<^£«|liaft Tje^a, wenn num den cinfacbm 
ärondrätt' Miaraigen und einräumen will, AsSs die 
biblifchc RcligioD$lchrc, die auf Herz und Leben bc- 
leLlinei fcyn mulstc, keine Bcal]lv^ ortung nietnphyfi- 
fclier Sch ulf ragen eatlialtcn, iioi h /uttachfi zu einem 
Spie^vycrk für die Schulweisheit bcriimiat.ievu Xcinnei 
dab airp die Refuhate der ehrwürdigen tmaiMiUlwai»- 
digen hißorirch-gi;ammatirchen Auslegung nur dann 
eine wiirenlcbafllichc Theologie zu gewahren vermö- 
gen, wenn dai ihnen ftillkh\vei';< ad und olnio dciii- 
Uches Bewufitre^n zum Grunde .biegende idcalilche 
Tpn der DarAellung, welche Zweck und ÜnASttde- 
B^ihwcndig erfodUwtCB^ girfondvit vrixd. 

Übrigens entüSlt 9i«. Schrift defl Vft. noch npon; 
che vcrdienTtlichc und tieffittgeheudc Nebcnunterfu- 
(hung, wie diefs von feinem bekannten philofophi-. 
!ih< ti Talent nicht anders zu erwaiten war; infonder- 
lieit verdieiit Cuac ClaUificatioa aller verfchiedenea 
OfliBBhBimngfanGchten (S. h^-)» er such in ein« 
Tabelle bringt, Aufmci kfatukfit. Ree. miiTs indefs 
den übrigen minder wefeiitlithrn Inhalt übergcbctu 
Es war ihm hauptlächlicli »>n eine genauere Darfiel- 
lang von dem Geiüe diefer merkwiMißen Sduift 
UM ilucm Veiklhaiffe lu jtaer, fit fie vercalibt 
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THEOLOGIE. 

. 'hmmu^Jk. Heauaericht M^itik der geAmdän Ver- 
tuMft Sbwr lüe Sekrtfii Apherifmete am Orab^ 

der Thoolopie , kurr vor Einfenkung der Leicbe 

Sn einem Gegenpiiefler des Glaubens. 1804. 109 
8- (10 gr-) 

Detn Vf. der Aphorinhen, der fich felbft einen 
CegcnprieTter des Glaubens nennt,nnd zw*)- feiner Mei- 
iiiui^en, a) vonder immer allgemeiner werdciidcu \'< i- 
achiuBg des geiftlichen Standes und alles Kirchenu e- 
tm», b) von der innenn VfriU^dichkeit der Bibel 
Ti^lbfi, gewiffe Anzeigen Tftm nflüfig^on Tode der 
llieologie, To dab er dierefflr beteitt eingefargt hält, 
und an ihrem Grabe das IJcd anftimint: Nun laf^t 
uns den I.eib begraben. Aber der Vf, vorliegender 
Kritik , der nach S. 41 ein I^ndpredlger iA, lud mit 
nichten ein EsieAa« 4e«. GJaubent fey» willr seiet 
Und, 'dafs feine SemiotilriB'der ThAorff uBdrAnwen- 
dnag durchaus nichts tauge, und dafs diefilrtodt 
Q^haitene nicht einmal eine Schcintodtc zu nenncm 
iuf, indem Tic lieh immer noch.de« Lebens und ei- > 
Mr bliÜiendea Gefundheit erfreue. Der Wits, wo- 
mit obige bei^e Meinnngen angefochten' werden, |ft 
thflU von Shakespeare, Iloraz, Butler, Cervanres 
u. A. ^«liehen« thcils itl er fclbJt geiiogenes Ge- 
wächs, aber als rdches nicht überall von gleicher 
Giit#, M^tu mitiutter üede und ohne Salz. Auch wird 
hl «inem <M«m von Anfing hit w Bade foxtfSKfe. 



tzclt, und nur S. €9 heifst ei: „ich wollt', ich könnte 
einmal ern/ihaft mit dem Gegcnpriolter reden. Aber 
icli kann picht wohl dazu kommen , weil feine abde- 
riiifche Seite immex fich nur sukehtta So oft ich 
mit feiner Schwarzen uilÜndett wilL Indeft 4e^ 
Verfuch des crnAh ift Redens liifst fich machen." 
Und nun fol^jt ein folchei , der dann aucli ziemlich 
gotingi, und jcif;!. dals der Vf. feine freien Momente 
hat, und nicht immer vom DUmon de^ Sp^cnuche^. 
rty befelTcn wird. Ree, fügt einige Prohen '*on cter 
Art und KunA des Kritikers bey. Nachdem er meh- 
rere Seiten durch die Behauptung feines Gegners, dafs 
die Kirchen leer ftänden, bcrpöilelt hat, fragt er ihn 
(S.3g}: „Ift eine Kirche voll, wenn ein Zuhörer da ift? 
Hu. Nein. Ich. Wenn zwey da find? Du. Nein. Ich. 
Wenn zwanzig? Du. Nein. üeA. Wenn 60 ?.X)u. Nein. 
Teh. Wenn 9g? Du. Nein. jEcÄ. W^nn 100 r Du. (be- 
finnft dich) J.i ! Ich. Folglich macht n\n- Einer c-ir.e 
volle Kirche aus, nämlich der Hundertite, da nach 
deiner Ausfagcgp noch keine volle Kirche machten. S. 
57. Du nenah dich auf dem Titel deiner Schrift Ge- 
genpriefier def Glaiibenf. I^r oder gegen, PrieAer 
ift Prieftpr! Kannft du dicfs nicht begreifen? Siehe 
ein, well hc Mühe du mir machft! flier ift eine In- 
ftonz. Vor Geiicht Aeht ein Delinque^, bey ihm 
Aehen feine Ankläger und Vertheidiger. ' Beide, der 
aeeu/ator fowehl uiider defen/or, helfien Advoeatent 
TüTi;Uclr wenn dü als' accu/tilor der Theologie dicTi 
Gegenpricfter felbft nennß, und wir, defenjurcs AtT- 
felbcn, in deinen Ait»en Fürpriefteir feyn foHen: fo 
wären du und wir jaCollegen? — — Davor bewahr« 
uns der liebe Gott!*Äpe|pi! WlSlv lieble Uni,' Äl 
du dich einen Gcgenpriefter des Ctäuhens n^nrH: 
fo kannßdnnie ein College irgend eines geinigen \Ve- 
feiis, nieder Inirlprechef irgend eines Welens ^vcn- 
den ; dieis ift fo deutlich, dafs, da keines derfelbea 
ohne Glauben exiftircn kabn, imd demnach lacoh. ^ 
17 Xelhft Tealel glaobca, du nicht einmal advocatut 
dtakoK tu werden vennSehteft.** S. 8o- Bey Gelegen- 
heit de« .^nftofscs, welchen der Aphorismenfchreiber 
an den Obicönitäten in der Bibel nimqit, fagt der 
Vf.. Er (der AphoriAicus) hafst, wie ich vcrmutb^ 
UoJj.ou« K^iJckhüt die W/üuhait, .weil Aiela Oa% 
tia beftlndif aadkr 4t^Mh- wihd? Und fe wiii 
durchgängig der Gegner mit der tieffien Verachtung . 
behandelt , doch aber auch fllr wichtig» genommen, ' ' 
als er iß, indem ßch dff VF. Mühfjp^i^ alle feine 
Einwüife von Grand aaetu «kiAnrlegM^ vwdnn yier .. 
lef vMkönimt,-!; -B. Ae tiBfuag'imadi«r feh^bai«r~ 
WiderTpriiche in der Bibel, die DarftelTung des ' 
Ueimiuchens der Sünden de^' Vater an den Ki^dei;n 
bis ins dritte und vierte Glied, u. dergl. , welches ei- 
ne« bcITeren Orts und eitter hcffexen Gelegen hei 
w«n]ig«w«r«aivif«; ' ' • ■ 

GöTTivGE.v, b. Röwer: VerJSuh einer vöUftändi- 
§en Btnleitunk in'dmk Evmngeiiuni des Johan- 
m^^mn voAiK JL £. !V9$fiM4trt Sv. and Röt d«r . 
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• X806.358S. 8. (iRtlilr. 4 gr.)-- ' • 

Das Verdienft diefer Schrift befteht darin , dar» 
A> uetnlifh Alles , was vörber übci- das Evangelium 
^humte Aberhaupt gefchrieben war, darin angezeigt, 
au$g<;zogÄi, zurammengeftellt, TigUdirti, and mit 
Einf cKt vtai Berchcidenheit betuihfeilt ttt. ' Seit 
jL«/ii//( 'f Einleitung in feinem Commentar war in der 
That nicht» Ähnliches gefchriebcn worden, und die 
forliegenit^ Einleitung, obgleich miüder aus den ur- 
^rünglic^eii Quellen lelbft abgeleitet , uanftfit doch 
mehr und erfetzt tugleieh, vrai'htf de'k Torgäagcr 
liidit mchv brauchbar war. Die GegenAände find. 
Leben und CKaiaKicrdos Johannes, Aülhentic, Ka- 
iionicität, Integrität, Ort und Zeit der AhfafTung, 
Zwecke Qrfprache leines Evangeliums, fchriftfteUe? 
xifdier Cltarkkter des Evangebften überhaupt; «in 
laifÖiinJV61tdftS Venteichnifs der wirhti.-'rtfin Sheren 
undneii'erenferklSruugsrchriftPn vibei das Evangelium 
iuacht den Befchlufs. Bclonders fchäubar ifl, dafs 
dec »He GtOade £ür und wider die_ Achthelt 
^ea St^ttgeUimii nilluntteage&ellr, und, ^it . elnef 
iSnparte) liehen Kritik beleuchtet, und die Acht- 
lieit felbft negreich gerettet hat. Die Unterfuchuog 
' ttiit, lö mte in VUtn ätuduir, mvukM Bo- 



xt«lit)ttg W MbUfchen Bftcher TreV'fAvibitl iäi 
AMI willMÜHIAte^FWeltt wedet ttlbll aölegeh 
noch von Anderen änlegtn 1 alten . Aber wenn doch 
offenbar hervorgeht; dafs die Authentio und der Werth 
heiliger Bücher nicht aus inneren tmd lol^ren Grün- 
den, fottdecn tun etwai Neues «n Hülm tun AnfTehcn 
ttt nlitcben, um dem Oeifte der Zelt tu 'ffiffcnen, am 
Oeringfchätzun^ des Heiligen, der Stimme der Tra- 
dition und den redcndllen inneren Spuren^ zuwider, 
angegriffen und beßritten Wird ; wenn dteft' felb» 
hcrrlcfaender Ton xu werdon beginnt: Ii» iaufU imi 
Freund tehtor'KtiUk-, ' der Religion, d»r-c£riif»ii-' 
thums und Arr Kitche jede Bomühnng ztim entgc- 
gengefclzteti Z vecke defio mehr freuen. Seit diefer 
iiinlrimn^, und zwar vier Jahre nachher, haben 
wir eine neue in Eichhorns Einleitu»£ jn d*t M. T- 
II. Bd. erhalten. In wefentliclien ^ttcfähi ^iMiMn 
beide Vff. übercin. Doch kann die cichhömifcliff' 
anch in gewiffen Stücken zur Prüfung , Berichtigung 
und Erv.-eiti yun;; der friilicicu dienen. DLefe Wird 
übrigens keineswegs dadurch entbehrlich » lle eotr 
Hllr- Mandiet' itaihr und anders, als die [giftet. htÜ 
KUge1toiiimfaiii> 'welcfae wichinchnule mt ivi t» 
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9. HÜtfcii in Wittenttn «1« akMUnircbes Weihnaebis|«r<H 
4Mltaiilwna*KCf«bencn Soncüt,-:« uiÜNgTSiflidi nndaiMdeviSk« 
•fsipfetze nicht «rklirbar: (b wiird« .eie lUili^keit d«rfet Ge- 
XUMn durch die Rel'ieion Mb^, und gerade da wtrJmmielt, wo 
diefe daü Herz zunSchft ar.fprevhen und ergreittn muf« , ehen 
4«her «b^r In di«fi:inFal!fviiieiiderwahrenTu4;end Unmündigen 
'Q'ot»)«indruck ■lachen rfii.(*»e. iJt a'\e(f tier fitüitdieii fiüdunK 
Menicheii, mithin dtoi H.iu[u<.v« e:.)>e der Goitheii^ uit^eceu 
fr-yn würde: fo darf t'^ nkht aue'-iiummeii werden. AbtT di« 
t): bt ••reiflieHlteit jener f,: it^e i(t .v.jcl« nicht erw eislich, 

©er verUthlitKi; Widcrfpruch, ih welchem fie mit der Heilig- 
keit und (jer^i.'hciitkeit'uebai fall. ▼ci'fV.hwiiidec , fohald man 
«Si^'fi^i. der Wenk fesi'0iil, ai« di* Schuld de* ManTchcn, 
Terniinftiger Weife nur nack der Befcha^enheit feines Willens 
beunhcih. and ein wii«udlfcker VTe^ oder tin« unendliche 
TerfrhuMiiu^, Um «r «nlcb» ' Ngr Mn» Befebranktheit. 
ftltkb.-imfiihif iQL nWaUMImv vicbHriiAae Buncbnung, 

_ _ i.wJre der mit« WiSle qicbt befchAnxt:. To WuM^ 
»4i fl4Üi|Mii)übergehen : und wilre es der bdft Witle n\m 
■sba '.fii ' wüi^e er die ihm hinderlichen heiltfeB''Antri«be 
Mtt. «fnurdryc^tn , nuikin zur unheilbaren BmTimc w«rdati. 
Hicraus'fölft uttii loftleicb , dafs die Recbtfenifung des Un- 
▼oilkoqiinenen, der nach beftem VenDÖifen der VollköAmtnhett 
des L?*h:l<Iis d(T corte;ef» üifren Menfthheit, als dei ewig ge- 
lietjicii Sohnes (juitcs, ruchrtrt^hi' , der IlciJ^keit und Gercch- 



I F T E N. 

I n O n -7 

fi? IS'*".^'» j?*** JS". d» J"f««bn«ii , wonacli er mit Ernt 



und dittdi «ndlicbe Schmerzen «bulht »^«J>w> „.— 

8|er« Sebnercef» abfr^Ond. b.«ui«rjMralilidi*B <MwM«WQ( 
in(re, mit der Sinnesanderanit und Hstligung gaaznnML 
dem Mafse, in weichem ««reMMt waren, reTbitsiaen..9^ 
Ce^ prfchieht alfo der G«reL-htiekeit , wdcbe hier (alaiaMlib 
. _ ,M«ijTei-es nickt fodeni-kaain «t. tWipl 



fflbft, 



, welch« ilur diefe. G^UKj 
llrKchrten |ei]e v^i^S 



flhe Clrrttbtigkejt) 

Gftui^;c; und itl di.j (im.: 

thuun^ zuMfndcr, in- t I'- afm »rKclirfen jen 
9chmeri<?n :StrM'.-n) r.uu ,%U -viohithjriife .«iKtoercek (Mti^ 
gunfeu) auHc^'. toli.';iLh «uf-eiiie niii der Gei^ckn>kdf «aUig 
eniUimöiKif Wetu lieh «uf*er«. kann Oem Meoff heu da«, 

was er vi rmrtge dtr morahlcheii Sii ntsanderune erdulden will, 
der Gerechtigkeit untiefchadct , »W M\fr. wimiich erduldet i« 
jedem Aiiprnbluk mrechnrn; wor.iub d-i;!i d'« reKgiöfr Be- 
ruhiguiLg der Bekehrten vdUig rrkJarb.tr wird.i— Ma« Gabt« 
dafs di« Widerkifuiig jfrifi; >^«wurf« auf s«iiau«r«> S^k^ 
mung der Begri0e v«n peiifchlicber. Sind« . von Stnf« uad, 

5*!I?.SÜ^*" ^T^^^t^^fÜftftn l^fyrichxitt als bUhW 
dunkAtHuuidehr« te^MWiR-iMM ÜMk tu IvUimm »' 
x\g,lff»ftuC^ Behandl.unf efi« .deiMbfl«. MMvie mFm 
fvlgeii. Die nächlle Veraiilattuof hatlr d^iB^ 
dvs Ptf't. Grohmam in H imburg gageben (Ü 
rtUgUft I/fc'rzeii^itf. IUmburg'i9it.'8t.},-in w 
bearsiaichkeii dar virfbhnctidtB Otale 'Cm^. 
■#wiiW*# *Vß*'^tl(nßßt tMMvi'f 1 ..I" 

•4Ü ;.«■ . ic «. 
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'" WlTTRxiiBRO, b. Zimmermann: Lehensbrfchrn- 
'.' bUngen und Uterarijche Nachrichten von dctt 
^_ »iftefibergj'chcn Tlieologen Jeit der StiJ'tung der 
" Üniver/tiät iioa,bu zur drittenhundtrtjdhrlicbett 
* Sieularfeyer 1809'; aut 'dan Matriketa uiiA andä- 
ron gLmt) würdigen Urkunden. ' ^ih Be^Ttra^ sttt 
kurl ii hf. BeformatioQS- und Kirchen-Gerchicbte 
von \f. Johann Chrißoph Erdmann, AMfÜ^itM. 
an tlci Plan kii che. igg-^. 2ao S. 

^I^iefei ittit dem mühfaaiAcn FleiCie bearbeitete fehr 
'fcbBlzbare Work entliait ' efnen wichtigen Beytriig 

7ur Erläuterung tlci wiitcnbcrgifchcn' akademifchen, 
uad Uberhaupt der allgcnu iucn deutfchon Literarge- 
l'chiclite. Zwai^ liabohfclion Ä/jwa/t in Vita prae- 
ciptior. ;^(%«p/of priim und Balthaf. Menz in Elogf 
[iraecipitor, 

Ha n.t abgehandelt, und man kann nicht leu^ineii; da6 
die von ihnen geUefcrtcn Biographieeh zum Thetl 
lehr ausführlich find ; allein fie verbreiten ficli nur 
über die vorzüglichftcn Lehrer, die bis zu Ende des 
16 Jahrhundert« lebten, mit Ausrchlufs aller andex n 
«ve^iger berühmten Mlnnexi nnd'ihr« ^chxiftca find 
'überhaupt Hb' reiten, dar« man lie in 'Vielen Bibtio- 
ilici^-en vergeblich fucht. Andere biographiTche Nach- 
richten! I. B. vor den Conßliis TUeul. H'iteberg.. 
(Fkancof. 156$. f.) und in Datijchm/inns Disp. de per- 
'pttm QtriMmuvm Jubilaeo (Witeb. ifiö?.!) verdie> 
naiilcanmliemBrkt cu werden, weil fie mv in uaem 
ffhr unvoUftändigen VerzcichnilTe boftchen. Im vor- 
liegenden Werke werden die fiimmtUchen thcologi- 
Tchen Lehrer von Johann Staupitz bis Joh. Fried. 
'SctUeusner bofchrieben. Der Vf. bediente ficli 
nicht nur der bekannten iitcrarircheu Hülfsmittel, 
l'onderte RMchte auch Gebrauch von iModTclirib- 
liehen Nachrichten au* dem Univerfititsarchiv, und 
N .ird dadurch in den Stand geret/.t , die in Jöcher 
und Anderen vorkommenden Kehler za verbclXcrn. 
Durch einen forgfültigcn Gebrauch diefer Mittel ha- 
ben feibft die Leben«betchreibunge;a allgeo^ein be-* 
'kaimter KfSnner, Lutberir Melantoont u. A., an In- 
leretTe gewonnen. Von den Sc hriften der thcol.' Leh- 
rer find n;ich einer zu cckiu^lsigen Auswahl nur 
die vorzüglichrten bemerkt, und die Werke , in wel- 
chen eine volUtiindigere Anzeige zu finden iA, allent- 
halben nac^gewiefen worden. Die cralTe Orthodoxie 
und Verketzcrungsfucht der ebemalifien wittenbeigi- 
fcheu Theologen Tinden an dem Vf. Ke!«*h Verthet- 
'diger; idebncur mifsbilligt er He bey jeder Gelegett- 
Ergänfung^» i».J.A.L. Z. Srjier Bund, 



li«[tt befonderi im Lebeö Deutfchmaniu S. 95 f., und 
Vnlohweigt es nicht, dab der Feuereifer dci «ij- 
tenbergilTj^en Zionswächter Calovs u. A. den Kur- 
fürfien \on Bruidenburg (fo mui's et S. go lieifsea) 
Vera Iii jI ji habe,' im S. 1663 feinen, der Theologie £ic^ 
. widmenden. I^andetkindetn den Befucb der Univer' 
fititau unterraj^en. Dech Ut er COtricent fehr bill^ 
^und rchoncnd imllrtheilen, nnd vermeidigt mehrere 
verdiente Miinner, vurzüglich l'alent. Ernft Löfcher 
und Carl Gottlob llojmann wider unverdiente V<»f- 
. würfe, ^r befdii^elsi fein Werk S. ao8 £. mit .i'ebr 
lehnreichen Bemerkungen über die ehemaligen theo- 
logifchen Grade, Promotiousfeyerlichkciten und Ku 
fien. die für das Doctorat mit allen vorhergehenduji 
Grauen, nnih einem Anff.it/i; von Luther, 41 fl. 7 gr. 
betrugen j Uber die veraltete akademifche Terminolo- 
gie: refperiae, Emanciptttor, aula doctoralis, (falU, 
' worilber au« den Statuten der parifer uad wiener Uni- 
WntSt, imd ans der wltteaberf. theolog. 'Matpkei 
fehr befriedigi iiile Aufkliirunp; nütgeilieilt wird. — 
Da der Vf. mit der rühniUc iilten Sorgfalt bey feinen 
literarifehen Arbeiten die mogliclifte VoILßändigkeit 
zu erreichen ftrebt, wie die bisher von ihm herj^uä- 
gegebenea Spliiriflen und zahlreichen NachtrSce tm 
ceg«nwärtigen,'Werke S. 165 — 204 bezeugen: 10 will 
Ree, der feit mehreren Jahren an einer ausfüIirUchen 
Gi-lehi lengerthichte der fachfifchen L'iii\ erfit iUmi gV- 
arbcitci hat, durch einige, zum Theil aus ungedruck- 
ten Nachrichten entlehnte Zufätze, den S. a geii^ 
bertea WtmTch au erfüllen luchen. — Jofuaim van 
Stta^fitt war Anfanct Piior de« AuguAiaerkloften fn 
Tübingen, vard dal. 1500 Doct. der Theol., tmdi^02 
Provincialvitdr leine» Ordens. Diefes Amt überlief« 
er 1530 den unten vorkommenden Wencesl. Linck. 
Weil er als Vicar immer herumreifea und die KlöJler 
vilitiren mufste: fo konnte er Geh felteaiBWIttenfae'i^ 
aufhalten, Kurfärft Friedrich der Weife wollte ihni /r.r 
bifcböflichen Würde verhelfen , aber Luther w idei- 
rieth es in einem Briefe von 1516, „rfuod in J^pirittic- 
.libiu Htmis effet coecus." Seine Schriften arceiifchea 
«ttd mj^ftUc&en Inhalts find aufser den von Arnd'her* 
jpusfmjebenenia. der On|(iiMlaiisgabe fehr feiten. 
's. 5. martin PoÜeh Terhef« Leipzig auch wegen ef* 
ner Siveiiigkeit niit dem bekannten Conrad Wimpiaa. 
L'nier leinen Schritten verdieneu befonders Anatom. 0 
Mundini emendata, Lipf. 1495. 4, bemerkt zu weidea. 
(Panzer. AnnaL tjfpogr. L p. 430). S. Friedr. Börner* 
Conunent. de mta et meritis Poliehii. — 8, 7 *!fVv/* 
fetter, ein eifriger Scholaftiker, ft. zu Erfurt 151p. 
Luthers Lehrer inEifenach, und zuletzt, fobalddic- 
iae iie fchola^ÜcIi« TlMologi« .la baftümea bfijuw, . 
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Mb uverrohnlichAerT'eiDd. Bey der Nachridit von 
reinem Tode Tchrieb Lather ia einem Briefe „T%- . 
mec , et me caujam aee^eratme Jua« mortis JuiSfop 
tantum aegritudinis fuit animo ^jus tri meis, ut aici- 
4ki^ ,'^r»/»ha4äirpni%us cef." S. Eckhard* Pr, jvon. 
'Xodoc. Trutfetter. EITenach 1791. 4. — Paiä Carni- 
ßtu, einei Fieilchhauwr* -Sohn (£0 aann u a fich d»« 
Bab mehni« Gelehrt« ateh dem Gewerb« ihi^ 
ters: Sartorit, i'utorix, tinctozis, tomeatori«), er hiel t 
ah Franci£canor zu Leipzig 1491 die theol. Doctor- 
-Wbdfe i« EAirt. — S. 8 war An- 

iEuicl LfCtor der Fliilof. in Leipzig, und gab daL 1499 
^Kc, 9ieroiÄdi 'C&mMnt. in Jepem japientum Jemen- 
iias hey lac. Tfa%iAMBriii Dmck. S. g.Nach Wolf^. 
■Oftermeyer aus MQndi«B ih AtexmB. Sehwennig 
«inztifcbalten. Fr war ein Minorit, Teit 1509 DoctOr 
4]i Wineii!beT]g , und, präfidirte im iolgenden iattt tney 
-ietncitluiaaUgett l^raE. Pontam» BaccaL Disp. — *Vd& 
Wencesl. Linck S. 9 giebl »uch Wäl im. «tod#t|*r 
Gel. Lexic. II. S. 445 — 455 aarfuhilltb* JAtdurtäft. 
Sein voriüglichAes, jetzt fehr Teltenes Werk l&d die 
Annotationen über die Bücher de* A. TeA. 3 Theile 
Strafst. 1545. 4. Die S. 11 als ein« befondereSdiri/t 
bemerkten SoMHia in Uhr. MoRi machen den erAen 
Tbcil ii«re» Welket uu. — mf« Carlßadi jR» in- 
tenburg. Unruhen erregt habe, was man bisber mit 
Scbeingründen zu widerlegen fachte, ift aus dem 

{'leichzeitigen Auffatae des würzburg. Secret. Fries, 
n 9tiiihp£i Denkwürdigkeiten, Heft a >ott i0oa, vSl- 
fig entfchieden. ta ftm «sHcbtet« «f ien Ä'nntnf« 
des Jahres 1521. eine Buchdruckcrey — ein t/rnfiand, 
der bisher ganz unbekannt nar. Luther fm hie es 
bey dem Kanzler Pon'.aniu daiiin zu bringen, dal^ er 
lein« Schriiten vor dem Abdruck an den Üof zur Be- 
urfheitung ehifchlAkea Tollte. Man fieht hier, und 
aus dem g^nz ähnlichen Verfahren wider Thomas 
Münzer, dafs Lutherauch durch Ccnfurbedrückuii- 
ken für feinen Plan zu wirken fiichte. Die fabelhaf- 
MflEnähliingen von CailftadtsTode widerlegt Luthers 
'Bridf an Jacol» Probit : „ Carlßadius pefte inieriitt 
'peßi': ipfc fcclefiae Bafilienfi».'* ßie letzten Wort« 
find wider die Wahrheif. ! CaltlM^t war einer der 
•wtdienleften Lehrer in Bafel. „Non efi talis," fchreibt 
y^Hinger, qualem pmxit Lutherus. — S. 19. ffen- 
'Sttlmtis Stoekheim und Andr. Hofrichter waren nicht 
•m Orleans. Diefen Geburtsort dichtete Suenu, da 
«r aus Unbekanntrchäft mit dem Ducto* der ahen 
UandTchriftcn, für Augußinianu^, .\urelianiisdnu keii 
liefs: „Andr. Hoffrichter Aurelianus, praeß f^Vences- 
IftOy indem Aureliano, fVitemb. Conventus Priore." 
Der als Prlltc«,WM«eben6 ffencesl war nicht Stofik- 
heim , welcher u* Bacod. Yentent. h«y einem formato 
nie Vii Mrafidiren durfte, fondern JVencesl. Linck. Die 
Worte aUo bey unfercm Vf. S. 20: Conventus paftor, 

teilen iAgentlich tSonvcntw^ Prior heifscn. Hofrich- 
ters Geburtsort war nach dem Catal. Promot. S. 161 
Moasrlladt. lioeM«m, vad der auf ihn folgend« 
Simon Heins, gehören nicht in diefes Verzeichnifs. — 
S. 21. Johann Doh, aus Feldkirch, lehrte Anfangs la 
J zu Wittenberg l'.i . Uli nach dem Ariftotelcs, ßarb, 
taach SpAlatitti Annalen, imJul. 15*5. Er hat noch 
einig« iahi« frOher, alslathcr, «iBaa. j««t J[nlj«ift 



feltenen, deutfchen Katechismus geCdlEiabCB. Dir 
%eiter onten bemerkte Joh. Dolxctiu aiw Blaacn, ik 
^n» Aaiarof dferei Nameas. ' — S. aa. Fetrtu Aar»' 

hui, aus l^iriia, Onrirr^ian des Miiioritenklofien ia 
^ittenb^rg, ward 151:0 Provincial der Francifcfcnar 
in Sachlcn, verlief» aber bald darauf den Orden, unl 
bektnat« JitBk m -Bfeslau «ur erangelifchea Lebn^ 
^uTidien dlefer Seite Tcrdient Krmte. Lmnhmiu, 
aus-Avigii4»»r «achmaL ProL «t Marb u r g, -noch ange- 
merkt zu werden. Er lehrte 1535 zu Wittenberg; mit 
welchem Erfolg , zeugt fein Bittfchrciben an den 
Kusfürften um Gehaluzulage« .ft ^'ovijfimf Lücts 
evangelion Jex menßhui ihlärfiirmtänu /umt ,et at 
omnibu$ßmul, qui me audieruntf tantum groffat 
accepi.*' Die über den Hofeas, Lucas und Hohelied 



Iehahvnen Vorlefungcn find zu Strafsburg 1525 in 
Iruck erichieaen. — fi^el^ntlion, ^vne der Vf. ricb- 
,jt]g fchreibt, deni^^^o.tchIte'b er fiLb feit ungefähr 
15416 ia allen feinen SeHijftea .^and ^r^ffn». war «• 
gentlich nicnf Prof. <ler Theologie, timf konnte « 
nicht fc} n, da er keinen hnliereu Gr.id als das bibli 
£che Baccalaureat erhalten hatte. Das philolopliikbe 
JDecanat hat er. noch 1548. dit theologifche aber ai* 
««rwaltet, ob er gleich nach Luthers Tode hey allca 
theologifchen Disp. prilTdirte. Da feia LeiiraM dtr 
gripch. 5>pracliö 15^8 dem nachmal. fächr. Kanzler 
Franz Burkhard und 1557 dem bekannten Vitus Ortel 
von Winsheim überlalTen ward : fo kann man anneh- 
men, dafs er Prof. priiiuur. .und der Akadeojje piit- 
ctoir war. ' Olefs 'fcneiiit die'Rectotiniitrjket «im 1561 
zu bcAätigen, wo er „ßuhtfrnatar ßudiorum et ^/ä- 
plinae ia hac acadcinia " genannt wird. Die von 
\\ni\ gelialiciicn philolojihi Ii !u-ii Vorlefungcn wurden 
nach feinem Tode unter mehrere Profcfforen verthei 
leU S. 5«. Georg Major übernahm nicht 15}6, 
fondern 1531 an Spangenbersi Stelle die Aufflchtüba 
die mahsfeld. Kirchen, ward aber im folp;endenJahie 
Von Graf A'Ibrecht von Mansftfld eiiilaflcn, weil er 
paradoxe Meinungen auf der Kan/.el vorgetragen hi- 
Den foUle, und ging nach Wittenberg zurück — & 
Friedr. fVidwramf bekannt durch ein«-|^»etifdw 
yberfetzmig det 1*ralmen'(Strafsb. 1572) und mdira* 
Ocdicli'.i', war fchon als 2 \ jähri^ior Jüngling dcsLoh- 
fpriuh'! würdig, den ihm .Melautlion ertheilt: „Sen- 
tit eleganter Carmen et Jobitam orationem, et eßvir 
hotteftuSt pl«eid{ffima natura, exceltens mußeut^ ent 
ditus etiam inomni philo/ophia. — S. 45. Von /«k 
Schütze ftehen verrchiedcne ihcol Bedenken in B1- 
denbachs Sammlung, z- B. : Oh waiuleliide Geifierin 
der Irre umgehen? Dio ihm bcygelegte Schrift: 50 
Ur£achen, warum die Ca^lvinißen zu meiden find (Eit- 
teh. 1579- 8) hat einen anderen Schiitc, Prpf, ta nie- 
llädt in Thüringen, zum Verfarfcr. — "S. ig. Samutl 
Habers ungeftüincn Charakter fchildert Dav. Rungia« 
mit wenig Wortentreffend, in einem Biiefevon iV'i'- 
„Nihil in illo ingenio moderati eft, Jed umnia miltta- 
riat planeque fpiritum ilUuk ^ädiatorium, HehetSt 
proprium redolentia. Er war nämlich ein geborner 
Schweizer, Dafs der AdminiRrat. Friedrich \^UielBl 
)\t)'jo ü. auf feine Be.Terung vei wendet habe, ver- 
ßcbett Ge. Mylius in einem handfchrifiiicheo Auf- 
Ihn«:— 8. 75. jBtfbik^ar Mtflsair war, «i« fcini 
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#i>nnirt«ii. IMr In lahf* »614 «ifolgt« Üb^i^aJig 
'An ICtrrfürftm J6h. 'Sie^Anutid tu BranifMllMirg ttUr 
>fforinirten Confefnon w6ckte den Eifer der wift*ft'Irt*t- 
^ifshwi .Theologen. •Meimwc Xffm Mi eaevit 
«hilabBteh iii^UefiHB Idb« «ito AUiMiikiirig: -d^ 
'fMahdimo fugiendo , ob princi'/riUfK iffus ntcertum, 
eß rationis /peculatio , und befehdete die Re- 
Qrniirtea in feiner vormals fehr gefchaizten P'iilo- 
^fophia Jobrim^ von wclcb«: «ia Prof. der Theol. M 
|L-«ide& das Urtbeil fUltte: Sobria quUMt^ ßsA mM 
it met^UtaU in Refärnuaot adJumuluM ttifir« grk- 
^m*Mm. S. 68. Mr«k. Gil$v ift liöchlk wahr- 
fcheinlich Er{ind<»r der ehcmalij^en gefchmadcVoreti 
Jahrgang« in Predigen. ,Sein Anlehn trug viel datu 
%ey , dafs fich di^fc Methode durch feine Schüler fo 
«UgM»^» verfarMteie. Sein ausgebreiteter Auf, ia 
4Mft«r Atari. OMchte ihn ftelz. ~ 



SrliefaeigeichelMi, 

liaT» «Mb {t(in auf dein titA ^Mr niiter feiitem VortUk 
'i^Si vertheidigten Ül$p, de Ltafhtro ante Luthtrum, 

die Ehrcmitcl be\ l«gtc ; Doctor Theologiae incontpa- 
■rsbUitf de gentuHa Ckrijii eetlefia meritijfimm 



^Ä^Jkä^J^i't.SUpMnt.^gtkkr^ 

Jim^a, t>octoruin "thnlogiaeprisbyter intra er cV- 
tr^ Oermaniiini fami^ratifßmtu. Man h:it biciaris 
■fchlteft^B tl^oÜeB, er habe fleh im gewöhnlichen L in- 
^niwe Anuta^ aennefl lafTen. Im ioUoiden Jahre 
feMeber Mi< AÜot Ooctoren und YiOiat. «et-Theel. 
Augsburg. Ooafrfßota tn und aofser dem heil. TK&tt. 
Reiche Senior. Difj feine Hifi&rim fyneretiftica voll 
168-; «af kurfürrtl. Befehl coofifctret ward, für 
ihn die empfindlichfte üeinüthiguna. — S.'iöi. Vt* 
^eumanHs Tlwoiogiä «»Aor^iMrbetorgteWclkhinaite 
1765 die 4 Xi^gb. AM %ik ^'^,!^|>Mfc^> 

fU darüber gelefen hätte. — S. »i8- Di* kl«hiAr«n 
faiftor. nad chronolog. Schriften de» lu feinen Zeiten 
%|rühmt^ JoA. tf'tth. Janus gab Kloz «u Halle i7$Q 
.1^1 dem Leben de< Vf. in Druck. — Diefer Zaf««o 



c» in* Raum genattete„ leicht 
kdnntea, verdient die S^jUtft dg« 
yt$.f Crohmanns AnAalea uät «lleaa RedK.«». «* 



werden 
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EaBATnmoncaHTmit. i) Leiftig, b. PMfclier J, s 
Wort rfff Errttuu^emg c/tt rhrifliintt BtHgitnthkter , iti 
ein« — b«y d»r L)veftitur de» Stifr-meifinifchni Suprrintm- 
'dtnceti« und CorifKlorial-Affcffors lU Wurzen.Hn. M. Chr. Amt. 
jimr. Fiedler, d. 30 May iftofi vor dem Alrar der Scifctkircbe 
<ni Wunen B«ln1ien«B JU4tk ge<t>roch«n '««n ^. M. 0*erg 

IPniuar. dir IhML 
t3 gr.) 



C H R 1 ^ f V. N 

(Tn »irw NotP warnt er Frediger ^^or einem gewifTeti phi'ojj' 
ehifckeii G*)inijithii8 und vor dem neuen Myfticisniu* , JJS" 
eher jctrt B*>fii» ffiider. „Mtn kann, £»Ri «r mtt vaWW 
Redtt^, fiih ivffhrhiK^tg ketrten yorth«i)h»ften Begriff von nem 
Verftiiide eio« Prcdi^rs machen , der nicht einmal "5'?J'*<3 
«o wem und in welcher Abficbt ef rpridi'. tMbty wWW 
räien AuMci <« Oehmäwrogt fo ftafk anKctaftekeai und oom 

f S JUnrr. k Bd. « Stück: Übfr ßetigm 
. Wrer 



Mhflttt Metlken SÄMi uid Center. 'IVift 
«. «V. M» Mffeic. M M ^ fr. «i 

3) X rfjiMir^ b. llejrfVnf : Aediir* «w drftica 7i^f 
rntt, dcatt 0fr. idcA le fer ünheifitätä^he XW|K 
(ckaltca TCpJIr. Fl, JUMard, aSaift iSdlll Ob«^ 



Jtdreirtt, 
«i; |eka 

bdfpredigtr «Dd'KiMliniedie. 8. «r. 8. 

3) X.«^«#» !• Mi 'ScheMons Dispuiationt-Handl. : Pi^ 
d^ «m «r/lM Jaeear 4ti Jdtr*i 1809, ^ry d»r EiumtUamg dar 
mriidthir^fMhtm TkomeAktHt» mm IMftig gehalain van ]>• 

4. G. Rt^fmtmiitlar, Supe«int. »9 S. gr. |. 

Nr. T. Ein krif-i^p«, v^cerMches Wort iihat itt» fßlehiru 
titits Rrligiemtltkrirt in enferm Zntcn, be)r den vWcn ferech- 
len Klagen über hnner fadher lleifrcnde GieichKÜItiirkeii gelten 
)lclt4n>n und Oiliut, über immer mehr Ccb rerbreitcnde Sit» 
tadofigkeik <ic. NacMeib eacb dirftr würdige Orda ea MClr 
Wei gefagt kat» wat imdmu nidit gdeumct werden kamlt 
iifr eidcPlredinr iiai «MiMiMan. aber aim immer mit Be- 
Iteimiieit geaaBcttanEner 6ber"li I pc h « irtwJb Ä, Abendmahlt- 
l^enuA u. f. w., als Ofm$ apcratam, zu derLauigkeitundGleich- 
cülrvktit dangen viel beyBetrajen haSen (wir mfen hier 
nta Geda<-hrtiir« zttrnck , da» fchon Zollikofer bey feinem Ptt> 
biicum es nöthii; find, eine Reihe Predigten lu halten, PVttr* 
ttrj^en por dem Mifihraurh» der r^in Rfliginnttrtetrnmifi), 
rpTicht er. zu feinem eicentlichen Thema übersehend: ,,E» 
wiirHe zu nirhl» helfen, w enn wir m t fei^tr Muthlofiifkeit uri- 
f. rf IHK blof» beklaern , nur über tJ»^ Verderben — — 

unthjtig friifjrn woilien. I.)iirch blofse Kiagpn und Seufrer 
winl kein Übel gehoben. Mit Muth und Standhaftigkeit muf- 
fen Alle, die <1en bffcndeTen Beruf d.iru haben, inabcfondtrt 
chriftliehe l-ehrer , dem Verderben effOfeiren arbehcil. Dieft 
Wird abar nickt mögiich feyn, wenn iie ihren ZabSrcm die 
Kdiglon nickt ia ibrcai' reckte» Üdae darftelleB , wanii f e 
fie Lebrcn deilUben «bn« Leben » ebne GHft» ohne -ZDlkirk 
menhangt ohm 6«fnhl und auf eine CulckeArt ronragen, daO 
die aiifiaarkCiimAeii Zuhörer nie recht lernen kontien , was 
üae Rtdigieg ^ geinUfifc ift« und wie fie die Wakrktitea der» 



erlauben uns bey diefer Gile«e<i- 
Relieienalehrer klagen Jet« oft 
liiriefitac und Moraliur. Abc 



Mr fötße, kiagcWiefiin. 
heit Rüfk ikalicber Art 

and #81* über gfeftinkene KelifpetTtac und Mora'iur. Aber 
nicht Wo* dilrcb jenen bhilofophtfclien Galimaih as und ^f. 
Myfticitmus, durch den Manche Religio» in Poefie, oifcr crf- 
fer in einen leeren Klingklang verwanden, fondern iihefli«ipc 
durch «ine ujiweife Neuerungsfucht , durch» Einmifthei- s;'"^ 
fremdartiger (^tifLnftaude in di» Rfll^im und voriiic'iff' '"»^rai 
ein mit der Wurde ihrer Sache und ihre» Stai^df» Geh dtircll« 
au* nicht vertragende» HeucTimcn , auffallendt Meidtii'gi *Ht 
lieh der Weil iinbefoiinenes leicklfinniges GlelchÖel'en, OWnn 
ein — wir Wüllen hier da» *erinBÄe Wort wiklen «a libe- 
rale» äuraere» Leben, find Vnrhr fehr viel ScfcdAd c» aBao d^ 
Obel», über dik 01 ^ aienche vielleicht, ohne daffs e» ikn^ 
«rfk «Mir Mit» «■ BnÜl ^n mag - öffentlich klagen. Lin 
niii f ii1fii|>f riliiiiiÜant gab neulick aweyen Laiidfchullehreril a» 
Probekatec kiftd eaiWte mit den Schulkindern xu halten , dei* 
einen eum Tksam auf : Di-r Niiuef> de» Ackerbaues, dem an- 
deren : Die rerfcMedencr- Ml uarchietu Europa'* II 1 Da» foB 
Aufklärting begreifen, durch diefe« llafchen nach Neuem, 
Aufftken errettendem , will man imponiren ut>d fich b>y den 
Rindern der Welt, dia ja immer kluger fevn woHert m 
die Kinder des I.icnis, beliebt machen, und macht fitn 
bey a;ien Vt-rllandigm , und die grofse Sache der R.eH* 
gion bey allen Üiivcrftandiger» lächerlich.) Nach i Tim. d. 
1, a und la, lef?t nun der ehrwürdige Rofemmultfr d«A 
Re]igion»lehr«m ihre Pflichten mii NachdriKk und Liebe Mft 
Hera, und fagt, befondera in einer gakaltrctcken Wo«, ww 
- ' " 'MM aaiian hrfcfiir- revn miiffer. Wir 

wan%en tOttm wut innigRen B«berzi?iin| 
MirienrtthwfW. Sie aeicknen fleh freyÜcb nicht dur^ 
«äa Flimviast cinfack» wie Alles, was diefer Redner 
fagt , aber mit Kreft und UaaalicUMil, ift di^ VV«i<^.S!: 
fprocben. und Wabrtidb, «• . il aw WaM **r W«lltk«t|, igM 
eia Wen. aa Maar Oeia, 



nerx, unn tagt, 1 
•namdignna» 
MipAlilcfi dKtiSft 
aHm SdigieinM 
Fmmk «aa Flinai 
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ünirerfiti'e heipz'.J, hi«lt Geh der M. ReinharJ einige Wochen 
in diefer Siadt «uf. Er wurde erfuchf, fineii Vorrr»g in der 
Unirerfiuukirche zu hilten, und bey fall überfuUicr Kirche 
hielt er, mit grofsem ungetheilcem Bcyfall , über da* gewöhn- 
liche Soiiiiragierangelium . ein«u Vortrag ; Uber den Kamfj 
alUr wahren Chrißen uiJrr Jtn \.etdfrkttn Otiß dtr Zeit. 
Dieter Kampf iß ein Kampf wider die rier Iliuptübel, die 
der verdrrbie Oeifl der Zeit an fich tu haben pflegt ; «Ifo ein 
Kampf Zur die Ji'ohrkeit wUtr den Irrthum, für d»i Recht 
trider die Oewil , }ir die Tngmd wider die Setbßfueht , fmr 
würdigen Gennji wider die Sinnlichkeit. Die Gründe , die je- 
4«n wahren Chriften au diefem Kampfe verpßichteii , find fol- 

Jreiide; a) Der mntkige Kampf n ider alirt Bofi ifl der umitr' 
chiidrmde Beruf und die eigentliche B*flimmmng alter wahren 
Cliriflmt b) er Ifi dm EJtrenvuUße, w,u wir thttnionnem ; c) er 
m nitht vergtHieh; dj die Folgen diefri Kumpfri firni inet- 
mejüiek und m^- Für die Vrn hrer ' dtr Vortrage Hn. R't., 
bedarf e» unfcrer Anpreifurif; diefer tief gedachten und krafti«; 
aufgeführten I'iedigi nicht. Am SchluM drrfelbrn fprichi er 
tu den Lehrern und Studirenden der Cnireriiut mit ZaR- 
Iteftihi, aber auch mit edler, würde- und liebevoller Frcymjä» 
thiükr t. Mit wetiigcn Worten gedenkt er auch feine« ehema- 
ligen akadejtiircben Lehrerlcbeii«, und freut fich der Ehre and 
^c* Glucks — Gott dafnr proifend — diefem die muiiterllen 
'5ahre femea Leben» gewidmet xa haben. 

No. 3. Die Tboma>kirche iti Leipzig wurde gleich beym Ein- 
marfch der Frii»ofen im J. 1806 lu einem Stroh- und Heu-Magaxin 
genommen. lai Sommer und Herbft igog wurde fle wieder zur 
Aufnalitne rdigiöfer Verfammlungen eingerichtet, und den l 
Ja«. 18C9 feyerlich eingeweiht. Über Pfalm 84« >• ^ hielt der 
wiird<Ce Ur. Rufenmuller, der in der Zwifchenxeit in der rnt- 
feniteii Pettikirche (eine Vortrage baue halten mu<Teu, gewiCa 
KU feiner, wie er auch felbfl b«>eii|t , herzlichen Freudi' die- 
fe Eixiweihungf predigt. Er eetgt dann : ff 'elrhe grojie H \M- 
ihmt t$ ifi, wenn eine ckriftlithe Gemeinde fich in einem Hat^fe 
det Herr* ungeßort tum gemeinfrhafliicktu Cottetdienße vrr- 
./ammrlt kuttn ; a) weit der grmiinftbajtluke (Jutttldimß einet 
drr xomihmßeu Mittel ifl, iai Chrißenthmm unter uns und nn- 
ferta Sarhkummen zu erhalten; nnd b) weil zweikm'iftige Thcil. 
walmr nn tlcmjrlhfn jedem Chrißrw intbejonderr dai edelfle 
l'rrgnngen und dir ftligßen l urtktile gewahren kann. Allel 

SUn , einfach , aber deutlich und heniiLh. Angehängt find 
icfer Prrriigi einige hiHorifche Anmerkungen cur £rjauccrutig 
mancher Hinweifuugen auf gefchichtJiche Dau im Vortrage 
fcibft. J- J- 

1) Dresden und l^ifzig, b. Ilariknoch : Predigt am grünem 
Doinerilage dti Jähret lflP6 gehalten, und auf Verlangen dem 
Druik liberlaffen von D. tränt I olkmnr Reinhard, kurf. 
Oberhüfpr. und Kiriheiir. 3^ S. gr.ß. O gr.) 

a) DrriJen und Leipzig , b. Ilankiioch : Predigt am Fcfle 
der Hirthtni erbeßtiung d. 31 Oct. 1909 zu Dresden gehalten v. 
i). Front yoikmar Reinhard. 36 8. gr. g. (4gr.) 

DioPrcdi^'t No. i., über die EpiAel des Tages gehalten, halt 
Rec.fitreinedcegelungcnnen Arbeiten de« Vf*. Er seigt in ihr, 
daf« tiss Abendmanl i^e« Herrn unterem Geifte gebe— Sammtang, 
wenn Qcb Alles um un« hvr rerftrrnt; Erhebung, wenn A^letum 
uns her in Sinnlicbkeii verfinkt: ße/r/Jj^unjf, wenn der Unglaube 
Alles wankend inachi ; Erweiterung, wenn die Sclbltfucht aile 
Üerzen verengt 1 Beruhigung, wenn Ge'walt uud Dngerechtii?- 
keit auch uiW Arücken : und Ho^uug det ewigen Lehern, wvnti 
die Erde nicfaa mehr für «ins hat, und die Hchibare Well um 
ro'i fich (lofft. Gründlich, kräftig und in der fchonen gerun- 
8^cii Sprache, die wir an ihm gewohnt Gad , die hier aber 
Itbch gewählter und einladender, wie in manchen aiidenn 
einer Vortraget un« xu feyn fchcini, mi' Benutzung fehr 
z^^eckmifsig einaewebier Dibelllellen , hat Ur. R. feine Liber- 
xeugungen rom Abendmahl des llerni freymuthig dargelegt: 
Überzeugungen , die jeder denkende und fühlende Chrift mit 
Verguui^en mit ihm thci'.t. liiefer Vortrag hatte feine eigenen 
SchwiTigkettcn , aber meiderbaft hat er ue alle iiberwundeti. 
Uefonders wird dadurch einleuchtend, wie vortrefflich der Vf. 
die Bibel xB gebrauchen verfl<^. Wie wenige Prediger uufe- 
^ Zeiten, deren Arbeiten «uclt nicht Mt den alltäglichen ge- 



hören, werden ihn hierin gleich kommen I Diefii !ft einer der 
(linicndften Verxtige der reinhardifrhen Predigten, rondenau 
wunfrhen wäre, daf:i befonders junge Prediger ihn Cch aitsil- 
eignen ftrebten. — Alöchte nur diefe« gewithiigte Wort, tu 
Guntten einer fo ehrwiirdigen , wohlthatigen Aiiflalf, in unfe- 
rem fritroTen Zeitalter, Vielen nicht bloCi angenehm das Ohr 
kitzeln , fondern auch das Hen bewegen ! M<>chteii befon- 
ders die Einflufahabcnden dadurclr erweckt werden , in der 
Benutzung diet'er AnlUlt dem grofsen Haufen ein gewifswirk- 
fames Bey fpiel lu geben '■ Wenn alle folche Worte bey ihnen 
rergebeni ünd ; wenn von oben hetab nicht ein heilerer Seift 
auch in diefem Stück durch HantUuiigen fich au<rpricht: dann 
mufk Unfilttichkeit und Verderben durchaiM überhandnehme*, 
und was Wird dann ^le Menfchhait retten? Braucht es einer 
Apologie für iliefe Aufit-riingeii : fo hat fie der würdige n. 
im Einlange diefer Pre<iii?t gegeben. 

In No. a über die Worte, ITebr. T3. i, theili der iviirdtge 
Vf.: „belchruugen am der Oe^chickie der Kirehenvt/rheßtnmg 
uud dem Sinne und G«ifl ihrer Urheber" mit. ., Denken wir 
an Ce, die uns das Wort Goar« gefagt, und fouiiausfprechlicb 
viel ausgeriehiet haben, nur mit einiger Cberlepung; fchäaen 
wir ihren Glauben und ihr Ende mit dem Enifl an. den die 
Sache fodert : fo kommen uns W*ahrheiten von der grofsien 
Wichtigkeit entgegen ; fo dringen fidles Beichningcn auf, de- 
ren Zwcckmafsigkeit für unfcrc Zeit fiob tnimtiglich verkennen 
laftt. Und welches find diefe Belehrungen V f.ihlg za etut* 
wahrhaft Otofien macht unrein lebrndigei Gefuhtfurdie Rehgioa. 
Ein damit verknüpfter feüer Wille vermag Alles, auch das'^Au- 
fscrordentliehfte. .Man muls aber das Gute ffanx wo!lei>, und 
halbe Mafsregeln verfchmihen. Es ift jedoch »n fich kein Unglück 
in unruhigen verhangliifst ollen Zeiten zu leben. 'r fjrilfll 

Zeiten der guten Sache treu hlcibtnnd f ur 0« virki, kau« jrtllilk 
des Sieges derfelben und feiner eigenen YerherrlichuPiiSäS 
feyn." •'WT 

Diefe Belehrungen, aus der Gefchichte der Refornuiion eflt* 
wickelt, find luigemein kraftig und mit deutfcher Freymü(l.igk*t 
um, denEnLeln lener groiseii Manner. an» Uerz gele^jt- Wo« 
auf der einen Seite es mit W. hmuih das Hen erfüllen mufs. um 
von uiifereii verfunkenen. linnluhen, eigepiiUlzigeii, lallerbaftat 
Zfitgenoflcn. von der verftfiwuiideiien OewiffciihaftiKkeii, van 
der rerfchwundenen Scheu vor Ooit, von dem in Taufenden er- 
ItArbenen Gefühl für Religion , hier fo ginx wahr und treffend 
gefagt Wird: fo mufii doch dasMuth und Hotfnung auf beffm 
Zeiten in uns wieder aufregen, difs r» 110» noch nicht an Männern 
fehlt, die fti etwa» frey und ftark Öffenilii I fagen , und deren 
Rede von Vielen gewtfs mit offenem Ohe geh<)rt wird, und um 
fo mehr gehtirt wird, wenn e» Manner wie ilr. R. find, die 
deutfche Redlichkeit und krnftige« Hinuiifc^n auf das. was 
Nuth iH . fu wie ein Johaiinet, auch an Höfen nicht verlernen. • 
Möchten dicfe kraftvollen Worte nicht blofs gehört, fondern auch 
beherzigt werden. „Denn, wie er fehr richtig fagt, was geichcbcn 
foll, HS« die Pflicht fuderc. witui dem Ganzen und Einzelneii 

feholfen «Verden fi.ll , da« wlffen wir vorireffiich ; darüber 
chwatzen wir mit grofser Gel-iuligke f. dari-btr liefert da« emCfe 
Heer unfcrer Sdinlirtc 1er gauze Bi.elieilammliihgon. Unddoc}! 
«efchieht iiiratndi was erfuderlich ift: doch bleiben wir überall 
zurück; doch gerathcn Familien und Staaten in Verfall; doch 
beugen wir uns mit unglaublicher Nothwendigkeit unter jed« 

Laune, unur jeden Eigenlinn des ScUckfaltl Bey allrruA« 

ferer Vielwifferey, bey allem Prangen mit ichöuen Grundfaizea; 
fehlt e> uns an dem. wodurch allein etwas auszurichten iü, an 
einem *ra/t«o/ie«. rmßltchm , feßeu PllUeuX" Ja wohl, date« 
hat e» gefehlt, und fehlt es noch; itberali iO Schlafilieit, Kraft- 
loGgkeit, Weichlichkeit. Leichilinn zu Uaufe. Es gefchiebt 
entweder gar nifhts, oder Alle» unvollkommen, wobey nichts 
gewoniien werden , aber wohl Alle« verloren gehen kann. Be- 
fonders über dir halben Mafirrgciu erklärt fich der fcj. iL. und 
ii;mmi fie. mit Recht, al* eine Haupturfaci.e des »i>{ifarAra, tma- 
rigen Miftlingeni an. „Man wollte und wollte nicht; manlhst 
etwa» aber nicht genug; man fet/te firb lu Beu egimg. und (Und 
viel zu früh flill." Ach ! liefert uiifereZeit lu tiielen Äuf-enir.(r.t. 
nicht, leider; eine Menge Belege? — Wir müiTen abbrevtei 
Jeder doutfeha Mann lelc dieCe treffliche Predigt,, — und felig lind, 
die diefs Wort hören und darnach ihun! J. J. 
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^ah^i»l*GEMKINE JSPRACHKUNDE. 

rif«!)' ■■ > ■ , 
6b^;x,, b..V.o(«:. J^ßihridatett 9der aUgemeiiu 

, Sprachkunde mit im Vater Ütuer ah SpracH- 
in beynahs Jiinjliundert Sprachrn und 
, ' Mun^darteii , von Jobann Chrifuan Adelung 
_ , Hotiath und Ober-Bibliothekar zu Dresden. Nut 
' ,,Bpi)puii|ig «Äuj«er Papiei« deifjBlbea fortmCeut, 
^ ., «u^ aiin xum Toeilganx neaen oder wenig he- 
. ... kailQlen Ilülfsmittcln bearbeitet von Dr. Jiihann 
. . Srvcrin J'atri; Prof. tlor Theol. utid Bibliolhekar 
zu Königsberg. Drilici Ttieil. Erlte Abthailun^ 
1813. X u. 5oj S. ß. (1 Rihk. iG gt.) 

Ijiidlich erhalten wir in ilicfem Werke dir ei Tte Ab- 
iheiltin;^ <les iLhon m Üfieiu lyio vei Ijnudienen 
diiiti u uad let<tcu Baudcs von Adelung s .MiiUi idait-s, 
^üfiu. .fiktiv l'heil von einem andeion Hec. J. A. L. 
4klQB|kVo.'*/l4>der zwevia von anaigogN. 13p und im 
a«f{QWtgt tvfir^en. Durch die Vorfpfttung ein«c ioinier- 
«IlAMe» WttiUi hat «ber du PahUcum mehr gewon- 
nen als verloren, daindeTen düs Neue, weichet der Vf. 
deu Unieritüiitungea der iiciden iinn. v. Humboldt und 
dNn Hn. Etatnathe v. Adelung verdankt , noch durch 
£lM(lci)|ilBg«ih«UBM<(tf«tt«fH Liehtamfiein, iMuit 
HiMl -«iVlMr, «Qil . dnrch die Minheilungen «ttdeNT 
Gjaneciund Freunde vermehrt wurde, unter welchen 
til i Vf. die Hnn. Munter, Ehrling, J'io' illo und Quandt 
, u Ikrruhuth namentlich au«eiclinet. Der Vf. fah 
Jücb dadurch im Befiu von To vielen Hüli«initt«ln über 
die^pnchen Afrika'» und Amerika'e« dal* der Reich- 
thum der daher genoOenen Nachrichten eines Jeden 
billige Erwartung übertreffen mufs. Der glücklichen 
yoUenduii^ des Gan7.cn lehen wir mit der erfien 
Melfe entgegen, da die niühevollfte aller mühevollen 
/krb«(ten, worunter der Vf. die eigenhändig gemach- 
Un'' f»M ftäadifen Aimüae oder Abtohvifinn den durch 
Mmti iKHumk9ldtvalXfiWkt\ Iten unerikaBi fehanOram* 
■■Ulken zShIt, bereite unter der PiciTe ift. 

Uie Einleitung zu dieler erüeu .\btheilung, Wel- 
lie die atiikani£chen Sprachen lunfafst, befchäfiigt 
liQll eilf ift HÜt der UntetfuciiuM üb«< die mögliche 
S«10Uw«Mig Afrika's attf «iM Wei£e ; die eben fo 
Ulur von dem ScharlHnae und richtignn Urtheile de« 
Vüe.9«ugt, als von der Ungewifsheit aller Anflehten, 
voia.vrflcheii man über jenen Panct einiges Licht er- 
warteA Oiüchte. Au« diefer Ungewifsheit flielst die 
Schv'Mtigkeit , di» Afrikaner in ihre urfprünglichen 

$litegM«bzu(h(9Ue9,.;tind ^MiVöiVtr. »ach 4w»;^i»-.. 
t«aamenhange ihrer Sprachen an «laandcr xu ivinis». 

Rrgmwat§M. ».J.A.L, Z. Brßar Bmnd, 



Für jatst k^tto. dim Abthnlung derCelbea nur demL«- 
.cal folgen, vnd dabej die Kunde der Völlcnr und 

Sprachen fn weil benutzen, als fie vorhanden ift : eine 
Gleiciiiii iivigkcit der Behandlung ift wegen des Man- 
gels au ciiode iiichen Nachrichten nicht überall niüg- 
lich. Der Vf. theilt Afrika und feine Bewohner (mit 
AutfchhiCs der fdum im •rOm Theile »tgeimidelten 
Jblauren) in: 

I. Nord- Afrika^ bis xur füdlichen- Grenze der 
Sohara, delTcn Bewohner Hch in ihrei Kiirpi i befrliaf- 
/eoheii v^enig von den, eben erwähuteu , eingcwan- 
dmltlli Arabern unicrlcheidcn ; 

a. Aiitt*l-4frika, hi« xum Lande der Hottentot* 
teit, deCTen Völker von den Merkmales dei Anfaerea 
der Neger entweder einiije oder fie alle haben: 

I. an dcniOoei -N il und der Küfte des arabifchen 
Mecrbufens; 

II. von da, die Südgrenze der Sohaia entlang, 
Ws zum Gülbi und dcfTon füdlichen Ufern ; 

III. von da öfilich bis xuden Gebirgen von Nu- 
hien und Habefch undbiaxumMondgebirge, weltlich 
bis zur Külte am Seaegult lUUtlfidUck bitStt dttSfi»!- 
grenze von Congo; 

IV. von der üblichen Grenze von Congo bis zum 
Mondgebim, ißt MeerküAa nnterhaib Habefch, «wd . 
i*en Coafo ab mm lupatifchen Gehilfe; 

V. fUffedlBder vea Qnilea hie ra den Hetteo- 

totten. ...» 

3. Die Südfpitze von Afrika oder das T.and der 
Hottentotten, Menfohen mit einem von obigen C Ul- 
fen gMtt unterfdiiedeaen kteperlichen Charakter. . 

Eine Menge von Völkern find in diefem unnfth- 
ren Umriffe begriffen , mit deren Aufzählung wir nn" 
fere I-efer nicht ermüden wollen. Hr. D. Seetten hat 
die Anzahl der afrikanifchen Sprachen auf luo — 150 
angefchlagen ; die Anzahl der hier abgehandelten Ihm 
Vrj^t weit über die HSlfte. Yen den eigentUchen 
Negern in Mittel- Afrika findet man allein M Ntnaeni 
aufgezählt, unter welchen der Mandingo-, Amina- 
oder Fante-, und Cungo Spratlifiamm befondors aus- 
gezeichnet find. Die Berichtigung der Irrthümer, 
welche in diefem Völker- und Spcach - Vetxeichnifi 
noch obwalten mögen, müCTen wir von der • Zeit en^ 
warten. Der Vf. hat Alles geleiftet, was man nur fo»* 
dem kann; fogar wird am Ende der Einleitung die 
Frage über die Umfchiffung Afrika's vor dem Anfange 
uufcrer Zeilrechnung bebandelt, damit die Kückficht 
ihres etwanigen Einfluflcs auf die Bevölkerung Abi« 
k^ß nicht vergefTeo fchiene. Qv YMec-Unfcr keaiite 
in den~weuigften Sprachen geliefczt werdeui diefo 
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Ab^heilung eothaltBur 26 Numern von 5^57 — 562, 
nämlich ein berberifche», zwölf koptirche oebft einer 
anptblich aha>;)ptifchen Formel, welche, weil fio 
erdichtet fcheiat , nicht milges&hlt wordeti ift, eia 
»kiarirdie», rufuifcbet, IknteirdiM, »tfv«y aktflifcli«, 
tv*y MISolauirche n^blt einer von Hfrvas mitgeiheil- 
ten Farmel aus Angola, welche einer ganz, amlcien 
Sprache angehört, vier madagaskni irthc und ein hot- 
teniottifches. Doch wird der Vf. bey der Vullendung 
des Ganzen dahin fehen, dafs das V. U,, wie der Titel 
veclpricht, in bejraahe flinfbiuidtn verfclüedttiea 
Sprachen «ad Miutdarten geliefert »erde. Die Sl«1l« 
des V. U. vertritt in der Sprache der Agows von Tfi liera 
undDamot, der Gafat, Falalcha, und Gallas unier 
Habefch der Anfang de* Hohenliedes von Salomen, 
«ohrfcheinlich Uber fetzungen aus derÜbcrrettiingdec 
f riechifcheu Bibel in der Bd. I. 8. 404 Dialekt der 
•zabifcben abgehandelten Geez-Spracbe, welche Bruce 
tau Hibeflynien mitgebracht hat. Aufserdem finden 
wir fafl von jeder Spra: l;* I'ioben von Bf Zeichnungen 
der nothvveudigfien begriffe und der Znhien, und 
zwar, wo es möglich' w«r, in Verglei h i^stafela, 
Debß den bekanaten p«iaaMti(ch«n Bemerkungen 
•ngegebea; niweilen sncb ganra Redttuaiten, klei- 
ne Volkslieder odrr Gebete. Bey den raitgeihcilir -i 
Sprachpi oben darl nuui .tber nie ihre Quelle aus dem 
Aug;e verlieren, da der Vi. die Beyb ehaltung der 
Schreibart jedes Einzelnen, mochte er fingländin» 
Franzofe, ItaliSner oder Däne feyn, einer laiät ir>^ 
fubirvBden Umformung in die deutfchc Schreibart vor- 
log. Alle Hfilfnnittel zur Völker-, Länder- und Spra- 
chen-Kunde von AfriJia hat der Vf. mit eben lo vieler 
Sorgfalt als EinTicbi benutzt: wir heben nur aus den 
Bemerkungen über den Zufammenhang und die Aus- 
debaosg der Völker und äberdie Betehaffenheit ihrer 
SptvdieB dasjenige aut« «aaunt, beDUiden In HinJMit 
auf Spracfaphilolophie und dieGefchichieder Menfch- 
heit, am intererTantellen und wichtigften fcheint. 

In Ni i d Afrika erftreckt Tich vom Fufse dcj Atlas 
In* XU den Grenzen Ägyptens das zahlreiche Volk 
^uMerher, worein die Refte mancher Urvölker, wel- 
ehe Ulli griecbifche and r6niifche Sohriftfteller im 
Verden von Afrilia nennen, befonders der Numidier, 
Mauritanier, Gätulier und Garamanten , zufammen- 
gefchmolzen feyn mögen. Bey der ZerAreuuug der 
dazu gehörenden Völker mufs noih wendig manche dia- 
kktifcbe Verfcbiedenhait der Spxickm Suu finden, 
«ker aUe diefe Nailonen vereinet Eine Sprach«, deren 

Kcnntnifs fich feit I rn Africnnn^ bis auf Horneinann 
Äufenweile erw eilen Ii j(. Diele Sprache ift die ein- 
Xige, weklie i;i Nord Alrika zwifchen der maurifch- 
anbifchen und den Sprachen der Neger-Nationen ge- 
tedet wird , und war aller Wahrfcheinlichkeit nacli 
ves den firoberuncen der SaiMMien eiaft die allgemei- 
Be Sprache von Nord-Airlka. Man konnte He die Li- 
byphönikifchc nennen, deren Gnmdlage da«; Xumidi- 
fcbe war, worein punilche, und vielleicht auch manche 
griechifche, römifche imd vandalifche Wörter über» 



SBLj^JTBÄ, .. äo^ 

ten arabifchen Wortern ^7ejä;t* fie ein« grofse Ver- 
^wandtfchaft mit dem fcmiiilchcn Diale* te. Als das 
Aeluliat des L-influfles und der Mifi hmigen inelu ercir 
Sjirachen kann man vielleicht die Hiltiung des Plu- 
rtls derlfennwikKer fnfeben, weilte 'durch manchegi« 
ley Vetändenuigen der Vocale lind^er Sy Iben "dw 
Wortes., durch Verfetzungen der Conronanten, und 
man^herley hiniaireicnde tadun^en gcfchicht. Der 
Wunellaul de» Veitiuia ift, _wie in uaferer Spra- 
che, der Imperativ, woran zur Bildung anderer Vcr- 
baliorröen, thnit su Anfange, tbeils cultn^e eiiM}ne 
L^ute gehängt werden. MioMieJUinUchkeit mitdem 
Borberifchen hnt die Sprar'if der Guanchen otler der 
allen Bewohner der canai liciien Infe!n, welche nach 
einer Tradition von einem alten, grofjcn und miich- 
tigcn Volke abAammen, merkwürdig '^«^fiC" '^f" b*y 
ihnen lurrftdiendcn Gewohnheit, iiirc Todten ein- 
zubalfamiren , wefshalb He einen fcbickUchen PiatS 
zwifchcn Berberen und .Ägyptern erhalten." ' Dfe tiefte 
der Uragypiier find ohne Z-vcifel in den Kopten ent- 
halten, welche, in das Innere von Obelägypten tu- 
rück^edrangt , ihren urfprün^lichen Nationalcharak' 
tcr und ihre alte Landeifpracne noch nicht ganz vcs' 
loten haben, und ungefähr den bnndertflen TheH 
drr hcutigen^ewohner .\f:ypten5 aa<machen. Aufser 
den Gräcismen, welche feit der Ilcrrlcliaft der Ptole- 
mäer in das Altägyptifche iibcrginsen, ift die Ansabl 
femitiicber Wörter in der koptifchen Sprache nicht 
unbeträchtlich: aber die Vergleichung des Koptifchen 
mit dem Sanfkrit, dem BecbcriCchen and Alhiopifchan 
und den Tüdlicheren Sprachen hat keine bedeotMidea 
Refultate geliefert. Crelegemlich fpricht der Vf. auch 
über die Infclirift von Rofette, und über die von Dv- 
non bekannt gemachten Schrittarten auf vielleicht be- 
ttichtlid» iheren Mumienbandanen. Die koptiftbe 
Spreelie war «u det Leo Afrieavu« Zelt fchwvilhli 

mehr hfrrrrlif>nr^f Sprache in ührrrt?vT>ten : iSjjftarb 
in Ifiiieui Holten l^ebensjahre dei It uie, von Reifen- 
den bemerkte Kopte, welcher lie wie eine lebende 
in feiner Gewalt hatte. Die Verben dtefer Sprache 
haben alle nur eiaerley Conjugation ohne paflivitebe 
Fon»; der Imperativ ift dftr WarseUaitt mit de» ««■> 
gefettten Sylbe ma. So wie einzelne Theiie des Tav 

bum , 'iVPj iIrn fiui h .ih^r'lr'itcte Komeil det' NoBM 

durch vorgcletzle Sylbea gebildet. 

Trümmer uralter Rdche, woxnnter tuerft MerolF, 
feXteriiin Axura hervorfcUnoMTB, findeta wir auch in 
MiHen and Mahejfynien. Die tltefte Spradie diefer 

Lander fchoint die amharifche zu feyn. irrlorh nur 
wenige Alinlichkeitmitdcn indifchen Spiachendarbic- 
tet, vvelcheden vermutheten Einflufs Indiens auf Äthio- 
pien befitligenkönnteiL Sieiftim erßen Bande desbü- 
thridatee mit Uareolit tmter den arabilchea SpMchea 
erwähnt worden : denn Ge ift nicht eine Tochter der ei- 

fentlichft fogenannten äthiopirchen oder der Geei- 
praCbo, welche zu den Dialekten d r r n v: bifchen gehört, 
wenn Ge gleich aus ihr, alsderenemaligen Sprache des 
Hefe« tmd' der Religion, viele Wörter und h'oimm 

Jim. Ott VL hai dflhac üba ihtea 
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grainTnatifcheti Gliarakter einen Nachtrae zu äen im 
er&eo Ba ade gegebenen BemerJiQSgea geliefert, nelift 
«iner gnmnuAirchen Anatyfe äet T. U. nacli einer Le- 
nal;, worin man die Sthiopifche Schrift i^ichtcr wie- 
aar erkennt. Dann folgen Hie Dialekte des Amhari- 
fchcn mit den übrigen Sprachen HiibcITvnienj und 
Nubieus, weiche fich von jenen gänzlich unterlchei- 
den, nnd eben fo mannichfaltig End, all die Reiche 
nad Religionen diefe» (hegenden. Wir beben nur 
HVentges dürSbe/kuir, und verVinden damit fogleich 
(?ic Nachrichten, welche der Vf. weiter unien über 
«iic angrenzenden Länder giebt. Die grolse Verfchie- 
denheit der Dialekte in mehreren Pi-ovimen fchreibt 
Hervas einer Verdetbung der SprAche durch die Gal- 
las zu , darcb deren ElnfMIe mbefch ganz vorzüg- 
lich gelitten hat, und eines ^rof<en Theils f» iner Pro- 
vinzen beraubt worden ift. Die Volker dicffr Gcpendcn 
finden wir fchon von ^^^rocIot an bis auf Piolcmüm 
dürth die Griechen golf hildcrt} in wie vielen VolJtern 
diefer Länder aber Refte alter Völlfer geblieben find, 
lifn fidi niclit wohl beHiimneik Vereinigt Tehen wir 
die Bewohner detfelb«! eine Reihe «en Jahrhunderten 
hindurch unter dem mächtigen haberTjuifchfn Reit he 
bis zu deffcn Zerrüttung; dun Ii innere Kriege uad die 
Einfille der feitdcm immer weiter um fich greifenden 
OalUut, und die Abreifsung der nubifchen LÄnder 
dmreh die Türken und weMlehen NcgervSfker; aber 
«nfammengefchmolzen waren durch jene Vereinigung 
unter Einem Scepter weder die Nationen noch die 
Sprachen. Dafs fich Arrdir-r fr>it rlei Ausbililunp ih- 
rer Sprache auf der KüAe Afrikas leftfelzlen, davon 
Jft die Geezfprache ein unamftofsUcher Beweit; wann 
ttad wie, d»von lagt dl« Gefchidit« aicbu. Nach 
IxtdolphäRechattne wXrte ittit Elnfehhtb der Gees- und 
amharifchen Sprache und derder Gallas acht verfchie- 
denc Sprachen in Äthiopien. Nach Bruce kommen 
dazu die Sprachen der Agows von Damot undTfchcra, 
und die der Falafch«, eine« jüdifchen Volke«, wei- 
chet thdb inmehreren Reichen ttnd Provinzen von Ha- 
bpfch als Weber und Schmiede zerftreut lebt, th^üs 
im gebirgigen Lande Sanum einen eigenen Sta.a uu- 

'■incra Küii'^f ( /iLirun und einer Kiinigin Judith 
liiir! " Atirh bemerkt Bruce, dals die Heiden im 
f iL ii W ii lu am See Tzana eine von allen Dialekten 
iUbeII>'Aien4 abweicbende Sjinche reden, welche 
vielleldit fehr titt ift. Nach den Naehrichten hvj 
Hervas haben auch die Cuar» , ein chriftlichcs Volk, 
imd die Gnrayen eigenthümliche Sprachen. Durch 
Hn. Dr. Seetzen lernen wir noch andere unter fich 
verwandte Sprachen de« dAIicheren. Hab^B'jni^ keft^ 
neu. Oer' Amber'Macriti Tagt , dafs mau wohl 50 
{■JinleVte der vcrfchiedenen Provinzen fl'-'be.Tvnicns 
.Iiiführen könne, die alle mitdenlelben Buchitaben ge- 
fchriebcn würden. AI« PtlanzU.itte de> Chriftenthum! 
in Habeich il^ das alte Reich von Axum auzufehen, 
deCTen Gefchichteaoch im Dunkel liegt: die füdlich- 
fte chriftliche, obwohl dem haheffynirchen Sceptev 
nicbtnntorwiRCsmftovite Ukfioaine. 

Bitt* heurlcbiUeb« AnsaU «ob SjpndwA'wiid la> 



dem ungeheueren Reiche Borna, und dejh von ihm 
ahfalngigen Jlfobia oder Dar-Sxelikf .gefprochea, 
womit IUI«, nXchft Lucas nnd Hbttemann, Dr. Seetten 

f ^'^f-[Jatl. Correfp. igio, Feb"*. und Oclob. ) näher hc- 
kaiint gcmaclit hat. Die Einwohner bcTichen aus 
einer folchen Menge von Volkerfcliaften , daft, wie 
es helfst, 50 Sprachen in dem Reiche gef prochen 
werden; aber in ihrer Faihe Und lie einander alle 
gleich, nStnIlch gans fchwarz und voUkammene Ne- 
ger. 1. Welllich von Habcfch wohnen die Schiltak, 
theils in Städten, theils zerftreut, wovon fich ein Theil 
in den Beßtz von Senndr gefetzt, «nd die Stadt die- 
fes Namens errichtet hat. Diefer Theil hat die mo- 
hanunedaniTch« Religion «hgenonunen; die ttbrigen 
Schinok find Heiden ohne GetxeaUldev, weldie na- 
ckendgehen, vtnd theihBSumen , theils rohen aufge- 
richteten Steinen göttliche Ehre erweifen. 2, Eine 
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chein den Dicnfteudes Beherrfchors von Sennär die 
unruhigen Araber im Zaume halten, reden eine wohl« 
klingende, von den Sprachen ihrer Nachham «er» 
fchledene Spradi», von wriäier wir nidit« Niheret 

wifTen. 5. Die Sprache von D<tr Für ift voll von ara- 
bifchen Wörtern, welche mehr als den fünften Theil 
der ungefähr 700 furilchen Wörter des fecizenrtlieu 
, Verzeichniffes ausmachen. Dieier Einflufs der ara- 
buchen Sprache erfcheint fo grofs, dafs er kaum von 
dem blorsea Zuüanmienwohnen zahlreidicr axahifcher 
Horden , die fleh in diefen Gegenden aufhalten, audl 
wohl niclii von der blofsen Einwirkung der moham- 
medaaifchen ReUgioa , fondera noch von irgend ei- 
nem anderem ma unbekannten UmAande herzuleiten 
ift. An dergamen KA&t von Haböfch bi« nach Z«»- 
gud^ar Mn wohnen Araber, feit den Jahrhunderten 
nach Mohammed dahin gekommen; ein weit hühover 
EinfluFs .^rabicnsaufdiefeKüRe ift durch dieNachricb- 
ten der Griechen belegt. Dem! ü Ii c ZeugnifTe arabifchcr 
Einwirkungen iind auch auf den Inf^n Johanna und 
Madagascar vorhanden. Die grofte Infel Madagaf 
car zeigt in ihren Einwohnern iwejr oder drey Arten 
vt)n Menfchen, welche aber, dlalekttfcho Verfchlo* 
dcnheiten abgercdmet , im Ganzen c-iaerlcy Sprache 
reden Xoilen, deren Zufammentreffen mit einzelnen 
malayifchen Wörloru Relaud und Henas gezeigt lia- 
hen, ohne dadurch mehr aU Eingang mancher von 
Malaien dahin gebrachter AmdrücKe zu beweifen, fo 
wie f!a« Arabifche befonder» im nordweftlichen Thdle 
der Infe! einge*virkt hat, woraus Court de Gcbelin fo- 
gar auf einen Einflufs der Phoniker fchliefnen wollte. 
Eben fo wenig läfst fich aus ein paar ftbwachen 
Ähnlichkeiten der Völker oder Sitten diefer Einwoh- 
ner (Malcgafchen oder Maddkaller genannt) .mit do- 
nen der Kaffem oder Hottentotten auf einen Abftam-< 
mungs Zufammenhang derfelbcn rchllcfsen. Die ma- 
dekaflifclie Sprache verändert gleich der kymiiTchcn 
manchen Anfangsconfonanten der Würtn b> der Ziw- 
fantmenR fMM"g "»^ anderen Wörtern. Eine Flexion 
der NcnnwOirter xe^ fich nirgends, weder für den 
NMMrai^noclifirdMOtWtt. Bo;r Oapper wird di« 
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Sprache w«fef ihrei R«idi^tt.mt4n der Bazeidmvuig 
gel übmt , indem ebeii derfellM Gef(eiißand ; mit der 

oder jetter Kigenfchaft yur.immengedacht , einen an- 
d«r('U Namen habe. Bey l,e Geniil liclt man die Be- 
merkung , dafs, um den Superlativ zu bezeichnen, 
die erlt« SvIIm gedehnt werde: bi gut, bi febr .gut, 
rdt-chi fcotedit , rmt-ehi fehr rctalecht. Dieb mag 
Irrthmn.oder hüchftens nur provinrii-H feyn: denn 
lonll dient die Verdoppelung des Adjeciivs, oder auch 
das Adjectiv be , grois oder iclir, zum Ausdrucke dos 
Superlativs, z. B. be be, fehr groli, tjarä bi, fehr gut, 
rätß rät/t oder räi/i rät/t be, fehr böfe. Dm Verbuni 
hat gar keine Flexion , indem bloCt die PerFonal-Pro« 
nomina hinzutreten; durch eine Art HiUfiverbum e/2 
(or hat vollbracht) bildet Geh das Präteritum, fo wie 
ia dein vorgcfctzleu ho die Zukunft ausgedrückt zu 
Xeyn fcbcint. 

Je waitat cab den der MeexedtüOe näheren iMor 
d«rn Afrik«*t nch der'Bttdk de» Forfchers entfernt: 
defio weniger lieht er ficli unterftütTt durch die Nach- 
richten dahin fchon vorgedrungener Europäer, über- 
gehen vrir daher alle Länder und Völker, wo fich die 
Jlc£ciia|rcabeit und . VerbMltnige der Spxäcben wei^g 
beftimmen laffen.*, um ^Ao mehr von deai auMebre^ 
teien oder bekannten Nationen anzuführen. Uie Fu,- 
lalis, ein wcitverbrcitetej Volk am Senegal, und un- 
ter ilmi bis zur Sierra Leone, und über ihm am Gülbi 
(einem crofccn Suome, deffen Namen b«y den Negern 
Jlffer badetiten Toll, wie die Agyjj^ter auch den NU 
nennen) , und über dem Oülbi twiDchen. den weAli- 
chen und öMichen Reichen bis gegen Fezzan herauf, 
gehören /u einer IMiitelgaitung zwifchen den eigent- 
lichen Negern und den afrikanifchen Wcifsen. Das 
Corps der Nation unter dem eigentlichen Namen Fu- 
lah foU ein grolm Gebiet um die OufUeii d^« Rio 
grande befitwB, wo Teambu, eine rehr veucreicb« 
Stadt, 8o T ieties vom Sierra Leone, die HaupifncU 
ift. Kin Theil dieler Fulahnation find die logcnann- 
ten Phelldta- Araber, welche fich in einem grofscn 
Theile des nördlichen , imter den Namen Belod el 
Dljerid (Biledulgerid) imd Suihhara'(Sahara) bekamt» 
ten Afrika's aufhalten. Dicfes entdeckte der Vf. un- 
ter andern aus dem Zufammentreflen der von Dr. 
.9«;<--/z<rn und Anderen an weit von einander eoifcrnten 
Ortern aufgenommenen WörterverzeichnilTc , wovon 
da« aorfühniche Verzeichnifs der PhellAtawörter «tu 
Dr. Seetiant handlchriftlicher Sammlung fchon im 
erßen StüdECdetkonigsbergcr Archivs für PiLilofophie, 
Theologie» Spmehkinida ^md GtCchicbte' «hgtdnicKt 
worden. 

Die Nachrichten von den Sprachen eines groCpaB 
Xheilea^der eigentlichen Nuer im Mittelafrika yec- 
danken wir Oldeadorp*« Gerchichte der Miflton der 

evangelifchen Brüder auf den caraibifchen Infoln, 
welcher den glücklichen Einfall hatte, die in jenen 
Colonieen befindlichen afrikaniu lien Neger über ihre 
vaterländifche Gegend tmd Sprache zu beuragen. Die 
YqIoJ» odtt /üto/« Ond i^hi ib »aUniclt «b dto Fop 



lah't und Mandingo'Sj, aber, imfm .«1» Milc h ri i W i 

thatigcs, luiegerilcbef ' VoUt," wetdiü .dm Strick 

zwifchen dein Senegal und dem Mandingoltaate arn 
Gambia bewohnt. Sie füllen die fchonfien Neger in 
diefem Theile son Afrika fc^n, ganz dunkel- !blld 
glänzend-fchvvarz, tvas aifch ihr Name Joiof bedeuttli 
ungeachtet Tie gerade die nürdlichiten- Unter den Na« 
gern find. So wie di; Fulah's.^nch füv beffor Italien, 
als alle eingeborenen Neger, uiid fich im Gegenfati 
aiidi-it-r Nationen itiunci la tkru Wcifscu lechnen: 
fo find die Julot s dagegen fiol/. auf eine fehr alle 
Herkunft und aitf die Schwar/e der Haut, weklje, 
je näher .der Linie, defto weniger dunkel und rein 
ift. Ihr Körper ift wohlgebaut , mit regelmafsigan 
2ugen, und ihre Sprache ie!n vvofillauiend, reich aü 
Vocalen und leicht zu ei leinen. Die Mandiitgo t 
find eine der verbreitetfien und angefehenft,^ NfUio- 
uen in diefem Theile Afrika'*., deren. Handel und Co- 
lonieen ihre Sprache zur bckannteften im eigentli- 
chen Mittelafrika gemacht haben. Ihr cigeniLichei 
Vaterland liegt tiefer in Afrika, au den (Quellendes 
Gambia, welchem ganzen Fluijl entlang die Man- 
diago*« nut- Eine Sprache reden. Umer dielen xodea 
dienflmier bey gevriirettOj^legenlteiten eine>$px«c]ic 
welche die Weiber nicht vcrftehen. ^Vic gering oder 
beträchtlich aber der Umfang diefer M.iiinerfptaclie 
fey, läfst fich aus den Nachric htcn nicht beftimiaaa, 
Alchr oder weniger ausgeartete.I^iale^te der Maadia- 
gofpracbe find die Sprachen von. Bambanr^und 'Bea- 
buk: ioBambanraam Gülbi fpiichtman hanptlacblich 
eiin plattet Mandin^oikh, das .Mungo -Park ohne 
Schwipri^ikcil «Tlcriue , die Sprache von Beuibuk foU 
nach Golberry eine iLh.vei <iiu v^rft^hepde Art Patoii 
feyn, worin man das .Mandifligtäfichemit Mühe, wiede^ 
erkenne, eine grobe .Milthimg von verdorbenem Man- 
dingoirchen, JoToflirchen, Fuüfchen und Maurifche« 
mit vielen porlugiel'ifchen Wörtern. Mit dem Portu- 
gienfchen vermii'cht ift auch die Sprache der Einwoh- 
ner der cap-verdjfche» Lifein, welche gleichfaUt 
von Mandingo's «>>ßanunen. :^raql|ä)i9lfc£keit« aai 
StammVerwandttchaft Ojler (Lus Vencchr entftandeii, 
fthlicfst zwey andere Volker, die Jalonka oder /aJ 
lunJ\/in, und die Sokko odt:t yljokko , an die Mandin- 
go'san, wovon die letzteren, fern von den Mandingo't, 
Nacbbarn imd Feinde der Amine in den von der <^d- 
infteeinwarts liegenden LSn^ern Und, und 6— 7 Wo- 
chen brauchen follen, um au« ihrem Lande zur Kvf'f 
zukommen. Oldendorp'eu v ci danken wir die Natii- 
rieht von diefen, und die Wörter ilirer Sprache, wel- 
che fich in verfchiedenen Gegenden in verfchi^deoe 
Dialekte theilen foU. Sie fcheitien mehr Civilifa- 
tien zu haben, als andere umliegende Nationen, und 
ihre Religion ein Gemifch von Chrifienthum und Mo 
hamine(laru5iiu;s zu feyn. Naher dem eigentlichen 
Vdterlande der .Mandingu's ift das Land JallonkadtM, 
defTen Sprache bey aller Verfchiedenheit do^ 
gro^ Verwandtfchaft mit der mandingoirchen ||at. 
(Dir BffMufs Jvift im nmtl^ftm. Stucke.). 
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ALLGEMEINE SPRACHKUNDE. 

Bsauir, h. yoüi: JÜaArui««««, o/fi*r aUgemein» 
. SjirmtUktmdt. mit dmn Vmer UnJer ah Sprmjchr 

probe in hcynnfic fJinfliun/Irrr S f>r ach m und 
Mtiitäarten y vou Jutt. Chr\j\. ,-iddiinß, FUifr, u. 
1 Ober Biolioth. zu Dresden Bc-aibnu-i vciq Joh. 
Sevttrin F uer^ 2mL d«ff XiieoL und Bibliotiutkut 
m K4liii(tb«q|. Ihiliw Tli. BdlaAMwiL tt.£ w. 
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'ir Sufu's bilden die nächft« Sufouingebimg der 
interefTanten «ngliichen Niederiaflkuig 8i«mi Lwme; 
«hoch die eagUfchen Mimonain iiatsr Umstt liadom 
die Ort«r ihre« Laades eben To wie ihre Spracht» h»-' 
kannte* geworden. In dier?r giebt ei einen fehr 
tiefen Kehllaut, dsrfehr liäiif: i k T7imt, und mit 
dem Laute verglichen wird, welchen man in der nort- 
humberländirchen VoHttrprache dem r giebi. Die 
VoMi« find V4M1 fehr vtolfacher Antfpnchs. Di» Ad* 
feeriv« «rlaliren keine Verändenwg derBndttttg, und 
PH immer hintrr t^em SnbRantlve, dcITen Cafui 
üuich hinten angehängte l.aute ausgedrückt werden. 
Abgeleitete SubitauQtive werden durch Setxung der 
Sy^lbtt Je nach der Wurzel des Verbum gebildet , und 
auf'ihnUche Weife andere AbAracta, fo wie die Di' 
niamiva durch di, welche« Kind bedeutet. Das Ver- 
hum hat neun Formen, nm die ▼•rrchiedenen Tem- 
pora auwuclritt \ cn . und bc) jetier PciTiiii r ehen die 
Pronomiiui vor dem Verballaute. Im Aorifi der Er- 
lihlung lirhi allein dieWurxel; im Prüfen*, welch» 
Mck ia der Bcdeotaaf dea Putoram ktht, wird im 
hfaHaB «Bgehlnftf tei Fkfterhom bmum Tergvfetit 
uad im Pi;:u mit7i fama. Darch Vorfetzung dcrSylbe 
na entfteht aui dem PrÄfent da» Imperfeclum, aus dem 
Aorirt oder dem Präteritum da» Plu.tquamperlectum, 
aus dem Futurum ein Futunun in praterito, fo wie 
durch Vorfeuung von fmmmgaitiu Präteritum infutnro 
oderfbgenanntes Futurum exactum. Kurx die Sptuche 
ik masgebildet genu«;, nm die mancherley VerhSltnlifo 
and Modiricatione II der Besi ifTo ^i^fhörig in boseich- 
Ben. Die Ähnlichkeit mancher Wörter mtt der Maa- 
dingofprache rührt wohl mehr von dem Verkehre mit 
den Mandiage't, «eltdie aeUreich In lesen Gegenden 
w<riiiten. ai« von AUkemAMUige-VerwandtlbluA her. 

- Die Pfeffer- odpr Krirnfr- Y.'nf:r fowohl als die 
Zahn^oder Elfenbeia-Kuiit von Guinea ilt aufier den 
Nachrichten von den Iffinefen, von welchen man il n tj^ 
liehet Moigeilgebet aufbehahep -hat» bwhcr ohne Kuf- 
htfMe fiic lingniiliCelM Forfcboofin geUiebon, dA«»f 
iü'gmmwmgM. m, I, J. L. .Z. Srßtr Emad. 



beiden Köften keine NiederialSuifHi dMP SufOflev 
find. Itfan Uet-nnr,' d«b enf evierefr KUI» «In* 

fehr fchwere Sprache geredet werde , und auf letzte- 
rer die Quaqua ihren Namen daher haben, weil He 
die K o Mime mien mit dem Zu.nlV Quaqua bc^-^ra.^an, 
welcher vielleicht Sclaven bedeutet. Mehr läfst fleh 
aus den Nachrichten über die Goldkiifce fchdpfeM^ 
woaabek wir U$ Meifte und OwMUiete den OtiiMr 
«erdenken. Am bdnnnlnften find bfef «tt« ffflfsttd» 

theili ander Kiifle wohnenden Fan leer, aber alle Vol- 
ker diefer 6e<;end hängen durch das Band einer g«a. 
meinTamen, dialekiifch mehr oder weniger ▼erfchW' 
denen Saracbe mit den Amina auCamnien, einer CM' 
£mi Nette;!, dfo fo weit verbreitet Iii, daf« ein Thefl 
S4, aadeM nur i Ta^ereife von der KUfte entfernt 
wohnMt- Daher beifit es vn der Vorrede vor Chrift.- 
Pi :>tt!»n» Schrift . welche d,-:5 eiiv i-- HLilfsniiiiel der 
eigentlichen Fantefpracbe ift, die i'a/itc- oder ./^/nin«- 
Sprache fey weit verbreitet, und fo allgemein, dnfr 
nuib fac«n düxfe, fie weide von allen auf der' an- 
cen Omdkaike, 6o Meilen llMgft dem Meere, vertan^ 
den, und erRreckc (Ich auch viele ^feilen in das Land 
hinein und über mehrere, nach der Art diefes Landef 
mächtige k i[ii^rri lu- Die Pr.ipotiiionen diefer 
Sprache find eigentlich Poftporitionen, da Iie,' «rief 
die Adjective,- immer hinter den Subfiantivett ftehev,- 
welche, anchüelbftim PlunU, ebne alle Flexion find. 
Der CompcmiT dtetmflectfaten Adjeotivt wird durch 
blofie Hinzufügung de» %-erglichcnen Gegenftandes, 
der Superlativ durch Vcrgieiuhung mit Allen ausge^ 
di&kt Oie Pronomina ßehen, das der erften Perfew 
«■Meaanunm» oft «bgekum vor den Verben, und 
dien hiAen wxt einerley Con}ugatioD, worin d«« 

Pritfen; nnd der TmpnrriTi v ohne die llinillinfettnidMl' 
Pronomina der \Yur2elluut find. 

Die Akräer waren ehemals eine mächtige Na- 
tion an der Küfte, in der Nähe von Cbriftiausburg, 
aber ße wurden von den Aquamboein beilegt. Ihrö^ 
Spraclie wird nicht weiter 'gefprechen, als Tie felbff 
ßch erftrecken, d. h. ungeBht in einer Eniferntihg^ 
von h(H:h!'iens q~ lo Meilen. Sie ift für Fremde* 
fehr Ichwer zu erlernen, und man uiufs die genatl^ 
Ausfprache, zu deren Bezeichnung man oft keinen 
Bnchftaben finden kann, fo an fagen, mit der Mot». 
temildi bekommen haben. Viele Wdner diflllM' 
nothwondig auf die ganz eigcnthümlicbe Weife die- 
fes Volke» ausgcfprochen werden, wenn fie oieht 
etwas andfr' ^ oiler gar niehts bedeuten oll lu. Alle 
Akräer verlieben FanteiUh, hingegen- bekünmem* 
fieh die fibrif en Nttiomon wenig oder gtrniciu daxnm, 
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da* AkxiUcbe xa erleraea. Otfa einife ]VoB«mixu 
tuid manche andere Wörter vaA BeseiduiiuigraTten 
ait dffir Fanterpracbe »ufaBuntHBtreffen , kann wphl 
Folge der Einwirkung im EiazelneB, vuidkein Öegen- 
giupd gegen ProttenfausdrückUcbeVerricherung feyn, 
dafs beide Sprachen fich gänzlich unterfcheiden. Die 
Tempora werden gr5r<tentheib aar durch den Accent 
mtnrfchieden, wie auch der Infinitiv; doch fich 
dai Phuqnamperfectnm , wie im Fanteifcben, diireb' 
ein Adverbiiim ausdrücken. Auch liat das Präfens 
in manchen .Perfonen mi., das Futurum va, zwifchen 
«lein Pronomen und Verballaulo Durch einen b( luii- 
deren Vorlau^oiu, der bey allen VerbaUonaeo «or 
4u Pronomen gefteUt wcxMtt luuui, wi(#die Bede»- 

> Ein grober Sprachftamm mit ziemlich weit von 
'i^Uiander entfernten' Aften iftder Kongo-Sprachßamm, 
reicher von der Linie bis wenigAen« zum 15° füdli- 
«her Breite an der Külte, und tief ini Innere reicht 
Jbi gckSren daxudie Littdw LMuigo» JUkoago, KoBgo^ 
Jüi^Sßlmt MMiongo md Cunka , swilclMa d«ren N«> 
men ein« gew^UTe Ähnlichkeit fn die Augen fillt, wel- 
che dadurch noch gröfser wird, dafi gerade in den 
Spr.ichou diefes Stammet vorn oder hinten angehäng- 
te Artikel einen werentlichtn Thcil der Spracbformea 
aumachen. Die Artikel drücken bejr den SubAanii- 
Numcnu «nd Cafn* •m, «ad fiaid der TchwerAe 
Thell der Sprache, well «Sekt jeder Artikel bey jedem 
Siibftantive ftehon kann. In diefen Artikeln liegen 
-zwui Tlicüe die PräpoCtionen ; die Adverbien werden 
■niMfien.'i diucli V'erba umlcbrieben; Conjunctionen 
Jw4 wenig oder gar keine vorhanden, folbA iia^ wird 
dnrqh die PräpoHtion mit oditr dnidi WieOcxholang 
4m SttkjfcW oder PrXdicaU umgangeiL Die Adiecti- 
«••worden häu% durch Subftantive umTchrieben , z. 
B. keiftet fVaJjer durch fVaffer von Feuer. Der 
Comparativ wird durch den Verbal begri 0° üfrrrxre^en 
bezeichnet, fo dafs dabey die 21eit und der active oder 
jolliv« ZiuSand der gefteJ^ eriMi £i<«i£ckaft mit auc- 
f edrackt wcWlen kaan. DfaainüSTa bilden fich in 
der Loangofprache durch Verdoppelung des Worte» 
mit Vorfetzung der Sylbe (iiu im Singular, und * im 
Plural. Verdoppelung des Adjectivt bezeichnet den 
Superlativ, Verdoppelung de« VerbaUauta* ttbanaC^ 
Ttige W iederholung. Eiaen groCien Ri^Äam4Minr 
&m^8 machea die abgelaitcteD Verba aus, wodurch 
4la Wurxala allerley Modificationen erleiden, welche 
man zum Theil nur in den ^amerikamlchen Sprachen 
wiederCndeL Aurserdem iA die Sprache reich an 
Moflal- und T«iuporal-Formen , da Ce nicht nur alla 
bej^anntea Tempora hat, Xoadsm aach natarfchaidM^ 
ajiaiaBatwa» ror aiaarankaftimBttaa, odervor eini- 
ger, langer, oder fehr langer Zeit that. Sie ift außer- 
ordentlich fanft, fliefsend und bicglam, nicht fehr 
Ichwer, aber angenehm, für Heltigkeit und weiche 
Darftellungen gleich gefchickt. Mehrere harte Laute, 
wie h, r, x, fehlen , und das den AnfangiconTonantea 
hgafii( vorga f chla g ta a mV n' wird fo leife gefprochen, 
4ä(i mßm «• kMB» btOMikl. Sooft find die Sjlbca 



AI» 



meißen* einfach, und Mden oft mit m und 0, daa 

gewühnlichften Vocalen. 

Unterhalb Angola willen wir fehr wenig von dov> 
tigeä VSlkem, noch weniger ton ihren Sprachen. 
Hinter der Küfie, nach dem Inneren zu, bemerken 
wir nur die Attziifuen, w elche bi» an Nubieu grenzen 
follen. Sie werden als tapfere Krieger und gefchickta 
B«ten£ckützen gefchildert, bejr lanan Men([^en> 
lleirch wie änderet Fleifch aflemlieh verkauft wird, 
ihrp ^>prnche ,ber als f;iin7lich verrrhicdcn von der 
korigoiichen , und fo rauh und hart, dal» die Koo^oer 
fje lrh\\rt erlernen, Itatl dals die An/iquen iichleicbt 
der Kenntnils der kongoifcheli Sprache bemächtigan. 
Eine fürchterlich wilde, kriegenfeheMaÜon SaA dia 
4M^|94Mr•«dar j^fMB. «ia fia lldi laihft aaaaa^ 
weldu, ohaa lala WahnfitM, dnrcis iirra EinKU« 
und Strrifyiige über ganz Nieder-Gtiine.i und 'noch 
weiter füdtväruScnreckea und Veihcerung vorbreiten, 
und, wie et fcheinti einfr durch das ganze innere 
AMkn ihva 2ä§a arkreckt kabeo. • iimpmitrhilrti 
gmufam, inmiar gierig nach Menfchenfleirch imd 
Menfcbenblut, faft keines ihier Kinder cr/irhcnd, 
fondcru aus geraubten Knaben uud Madcbia üch im- 
mer vun neuem zuluiuincnletzend, vordienen-llakaafll 
den Kamen einer für Heb beüehenden Nation. 

Das ganze iüdliche Afrika^von Benguela auf der 
einen, nad Qiüloa auf dar andecan Soiia, bia xn der 
SüdTpitaa der Hottentotten, wird nach Dr. UcbteuAeins 
Entdeckungen von Völkern Eine» Siainmi-s, den 
KaJl}ern, bcwohut, deren ganz charakieriliilche Ge- 
lichtszügc nicht goüatten, daTi man fia ausfehlieb- 
lich zu einer der aogaoflauwaaB Uanpicafiaa d« 
Meafcheagcichleckte xMUt. Sie onterlTcheiaen Bck 
bey manchen Ähnlichkeiten nuf der einen Seile eben 
Xo Icharf von denJKegeinund .Mohammedanern, als 
auf der andeucn Seile vun den flottemotten; in ihren 
Mienen liegt etwas eigenthümiich Nationales, was fie 
fchon für fich allein, auf den erßan Blick, von dem 
&nr<»piiar watarüchaidat, mit dem fie nur in den ieAea 
Unaamentan, den Gaficktsknochen und der Schädel» 
bildimg einige Ähnlichkeit haben, ihre Sprache ifi 
volltönend, weich, wohlklingend, und aus einfachest 
feiten mehr als zwey^lbigen Wörtern gebildet. Die 
kakaant gewordanan Oiaiakto kakan wanig MafiUt4kMb 
aad Cehr «aiiig KabUa«*;,wttar den afälautan ha- 
ben Ee einig« ci^ienc, den curopriiiihen Sprache« 
völlig fremde Moriulauonen. Jjen ijialekteu der 
Beel)nanen uud KooUiigemoinfchjttlich iü eingewilTei 
Lallen, welches durch eiu leiies Andrücken docZiuir 
gienfpitze gegen den Gaumen hervorgebracht t«i>^ 
*md mit Sek, Sj, Tj, Si ansgefprocken, jene eigen- 
tkkmlichen Zifchlanta kawirkt. Durch die langCame 
bedeutende Auirede, durch den Reichihum an ein- 
fachen otlcnea Selbftlautern (die Diphthongen fehlen 
ganz , aufser dafs die Beet;tiaBas in manchen Wörtern 
ö, die Koolla noch. iaiiaaar ü haben) tud dia dantr 
liehe Betonung 4er vorlattten Sylka keköramtxd^ 
Sprache ihren eigenthümlichen Wohlklang. Die 
Spiacka hat maackarlcy xegelmürsig twd angemaffea 
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giUn^KeiVmaen der AUeHtmg , zum Tliell Mch 
der Merion ; du Verbum SubAaativum aber hat huj 

den Koollik keine Bezeichnung, und wird immer autg»- 
U/Ten, fö wie auch andere leicht hinzimdeAk«nde 
Verben, wie kommen, hab^n. Dagegen iMkUL die 
Pronomioa dreyerlay «erlchiedcn« Fotmm wm Ri«H 
gtuig derTwbeB, deretfjede «ia tn8»nm-7tmaa»hm^ 
seicnoet, To dafs jede Pprfon ihren eigenen cnarak- 
teriftiTchen Buchftaben und jedes Tempus feinen ei- 
genen charnkterirtirchen Vocal hat, nach einer äkn- 
Üchen Bexiebusgiart, «tolcbe Gratefesd ia Xatoer 
PaRcraphie vorrckla^. B«y daa Beaifiuiua wavdaa 
die Penbnen der Vnbcn zwar auch durch die Torge- 
femen Perfonal-Pronomina unterfchieden, dieTem* 
pora aber durch die Hiilfsverben acho, haben, rata, 
wollen. Die Verben enden Taft alle auf «, und find, 
. dl4i abgeleiteten Verben auijfaMNnnM'p tneifien« 
xMvrjrlDif , ein nüt dem PronAdMtt IvdtaUBnge&eU- . 
lee 'SbbAuMST «der Adjectiv, s. l««^ Hunger; 
a Jamba,\ch habe Hunger; tfala, vergxrilgt; di tfala, 
ich freue mich, ilo tfala, ich werde mich freuen, 
fo tfala, wir werden um freuen, Oer Imperativ hat 
keine bofondere Form, und wird dnrdi mne andn* 
Wendung aoigedriildtt,- i. B. rf» ( ufehhtt 

braten), ich \vill gebraten habeli, nir brate mir. Der 
ConjunctrOnen fcneioeh die Kaflern ganz zu entbeh- 
ren, und fehr oft auch dei* PrSpofitionen. IndelTen 
ihn^, na, n' der VerbindungshiUt zweyer Subütau- 
tivc für un<f, wofür oft ancbmn (mix) Hebt. Duxdl 
kHa (HUft fichtt weiur) werden bw den BaetjnaMa 
eine Menge Öedanken kny« «titgedroekt, indem nan 
überhaupt eine Menge leicht hinrn/urlenkender Ver- 
hen ausLüsi, und Verbindungen iowohl zwifchen den 
hinzutretenden Beftimmungea, als Bwifchen den 
Säuen in der kuraen a^^ehradiaMB Red« iü>e»> 
gebe Die VeriMniaf dw Tetlhilbefrilii wird 
bey ihnen befonders durch Wiederholung der Ad- 
Terbieo, welche immer, auch in der Fragr, am End« 
der Phrafe ft( lu n , und durch fchnellrs Zuiammen- 
fprechen derlelben bewirkt, vorzüglich durch das Ad» 
Terbium oder Adjectiv tatta {heftig, fekr,ftmrk^ hmrt^ 
Jchwer) und iUmü (w>/). x. B. tjama tmttm tatta, 
tatta, fehr f<Auien laufen; iuin-tin-titai, fehr 
viel. 

An der Sudfpitze von Afrika haben die Enropier 
einen dort hinabgedrängten Völkerßaaun f «fwalBay 
den anlier and«r«i Ei^enthfiinUchkeitm eine fua 
befondate S^raebe anneidteet, vrelch« bald mit der 

Aun-ede Stammeln dei , oder der Alpen-Anwohner mit 
Kröpten, bald mit den» Gefchrey der Truthahne und 
deren Hervorholen der Tone au« derKehle,odermitdem 
Gelchrey derAtfiern und dem Geheule der£ulen vas-> 
glichen worden iß. Diefs find dieüfbtfarterfrn, die feit 
dar IfiederUffoag der fimopKier an rtner fo wiehtigca 
and l'obeluchten K'üße, fall alleSelbftftän^gkeit verlo- 
len, und vicleKigei.'tliumüclikeiien ihrer Lebensweife 
ib^eUpt habtm. Die noch übrigen lelbftftändigen 
HoiteiJtüueaaniRlIaBiS tWCJ Hanptltämme, den der 
Ittlcbmüna»» waldia aaf dia ttiadriffic Stafe das 



pbjfifchea Leheaa hafabgaTaal^ ßad, . uad dar übri- 
gen Hottentotua, welche ficb wieder in mebrerley 
AAe sertheilen. Die Sprache .\ller bat viele« gemein, 
undnuft mn fo melir für Eine Sprache gelten, je bc- 
gwelflicher ihre AbweiehuB§en von einander bey Völ- 
ni^ «an dijilar . JLabeaaaai und auf diefar Stafe dar 
Cnkarflnd. Ein« der aoneiebnendftcn BafeadH» 
heiten diefpr Sprache ift da» Schnalzen mit der Zunge, 
wovon ei mehreriev Arten giebt , und dp.Tcn Nachah- 
mung kaiun irgend einem Fremden gdinjit, weil mir 
die Sprachwerkzeuge der Hottentotten den ganz ei- 
genthümlichen Bav dafür haben- Oer hottf^motti« 
fchen Sprache fehlen ganz die 2Ufchtaäte, undL/, v,' 
w; dagegen ift fie reich an allen Nuarfgen dar K5b1»1- 
laute. F und b, h und d , d iiud ^, r und * werden 
oft verweclilelti eufTaUend crois ift aber die iMenge 
ähnlicher Laute mit ganz veruhirVenen Bcdeutuagca« 
I^ie Verben find ehaA,BiiitfaBi(en, die Wendttagin na 
wiHkührlich , nad für ain«1ey Begriff xn maaaieh« 
fallig, als daff fich irgend eine Regfl d.irüher anf- 
Aellen liefsc. Das Verbum Subftanuvum fehlt dieren 
Sprachen ganz, gleichwohl ift keine Spur eines Bcy- 
f&izes des Pronamaa alt Perfon ,des Verbum, licht- 
bar , fondem is dar knriatt abga^rochtaen, rina 
Menge vonBcßinunimgrn Gborrpringcnden Rede mufs 
dicfs alles hinzuverltandcn werden, und die VerftSnd- 
liphktil ift defto erif hwerter, je weniger au» dcmZu- 
i«iuiut>uUange zu entnehmen ili. Sic haben ein Heer 
von Partikeln, willkähriteh swi^chen Wörter elB> 

Krrhahwian VaiAtoduagaa, walcha bej^ «lam eiam 
uuia aadan dt bey den aaderaa flna. auf den 
Aen Anfchein für eine Art von Biegung gehalten wer- 
den künnteu , ohne es zu feyn, und die Analyle de» 
Gefprochenen faft unmüglicb machen. Kein Hotten- 
tatt^ve^Adit ein Wort des Bosiemanifcben, welche« 
ficb in AaCmran von Gaftairelian dardi blnfiaernad 
ftärker vorkomiiiendei Schnalzen, hellere Nafaltöne, 
imd ein befonderes Siugen unterfcheidet, womit man- 
che ihrer Reden rchliclsen. Belontlers iTt dicfs den 
Buldimrtnnem jenfeits des Aranje Hevieres ngen^ 
Wid kliaftia der Ferne, als ob man laut jandlMK ■ 
horte, indem ein hoher Ton 5—6 SqpuadtD Mt^ 
halten wird , und endlich in einem Iriftten and tt«» 
ferea verhallt. 

So viel und noch mehr interefTante Bemerkungen 
und Nacbrichten findet mun in diefer Abtheilung ge- 
lammelt und mit Beyfpielen bel^i ihr foUen noch 
Bwej Abcheilungen folgen, von weldian die «Ina die • 
amcrikanifchen Sprachen, die andere ZuTätze nnd> 
Verbeilerungen von iln. Adi 'ung felbfi, nebft d«« 
Berichtigungen und Zufätzcn über die baskifcha fifMr* 
che vQBÜn. von Humboldt enthalten «ird. 

VI— m 

GRIECinS CHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Scbwickert : Erklärende Anmtrkxtngen 
zu .inakreotu lÄedcrn, nebft den tforzügUchßen 
Naehahmwittn md ÜbtrJtlM»ai£Mt derjtöteth 
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ium SbhUlgeVaodi «»! ÄIWhu«««ticht vto J«^ 
^ kann David BSehUng, t»y Vill ^ißS-S. .^. 

(1 Rthlr. 8 g' 'l 
Bey den mancherley Bearbeitungen und Ausgaben 
Ah Stoteh ier Freude und de» Scherzes fehk uns 
doch immer noch ei&e Auigibe. die dslii Geilt mid 
der Weile diefes Dichtwt »IgeAtHeh entfprwAe. Bey' 
einer f^>lclien müfste durchaus alle unnüthij^e geliehrte 
TlanMtmg wegbleiben ; der Dichier blüfj als Dichter 
behaoAltti iBi^e Art tu denken, zu empfinden und 
M fooBChea «liiwiclDeUi feine DarßellungsvYeir« mit 
der bey «i^ecen Oiditehl hfl» tmä wieder kurz ver- 
oUcheii , und mit einem Worte Ton ihm undbefonder» 
über ihn nicht mehr und nicht weniger getagt wer- 
dcn^ al* zum reirien Anfchauen und -zum leichteren 
V«rAÄAdn»£s feiner Gefangsweife nothwendig wäre. 
Dielet Tah und ftgt^ fchon vor raehteren Jahren ein 

ungenannter ^^Arter ^J^?« «Jg*- «^T^'i^ 
dem iVuufche delMben geMcht» Ht. A'ininwffli- 
■ender Arbeit zu begegnen. Allein er fcheint den 
Unbekannten weder von innen noch von aufsen rich- 
tic «fallt zu haben, da er in einer gewiffen Art von 
niufmfcher A*eit Xehr ««wandt und tbÄ^Ä^inen 
ßarken Band von nulldirtrief fremden Atametknagelt 
zoUmawnordnet, während der üngeiiaimte «Mne^ 
Zweifel eine /rigenc Ausgabe mit eigeiien ii»d vttW- 
Icidtt mit fiemdfin Gute nur wenig Terfetz-.on An- 
aflsklUlies «iwanet hatie. Wir yerk«mn«n zwar 
die «ttte AMIdit dee Hn. B. nicht ; allein auf diefe 
\rt ivTirde dieUteralur diei Ankkieoii «m nichu alt 
bluu wm 426 gedruckte ShhenvtrmOin, indem aueli- 
bi«r der Vi., uje fonl^, die verfchiedenen über den 
Dichter »oilmndenen Arbeiten /. B.ron Paw, Brtmek, 
Fijclu:r, Zctine, Dggtn, Brieger, Schnridt-r u. f. w. 
n«ba den ÜbecIptziUi|0|l vp» Meineeke, Ramler, Uc 
gen, CateU Ooerhecl «. A. In Anfefatui« des Inhah», 
der Anioerkungcn und <ler Nachbildung YergleiCht, 
uudfürdiÄfelbeu, was ihm put däucht, au« den wrli«-' 
gcnden Hülf»mitieln aushebt und zurammcnftellt. 
▲nf f okhe AA tiaben wir eigentlich nicht» Neues er- 
hslie«, fflodtepi dat Alte nur unter veränderter An^ 
ficht. Der einzige GewiBli mfichte uay^fiüir fejfn, 
daf« man über jede» anakrtoWirelie G«aicht|eti( «wr 
eigenct Magazin hat, in welcheixi man da», wa» leit 
fünfzig und mehr Jahren über daltelbe gedacht und 
sefagt wurde, mit einiaer Auswahl beyfammi?n fin- 
den Icann. Allein wer den Dickter aut» Neue bear- 
beiten will, wird doch wohl Heber sa den «imelnen 
Qucllou felbft zurückkehren, um mit cigenett 
gen zu fehen, als blols fremden zu trauen; und «Uff 
diefe Weife wird vorliegendes Buch in jeder llin- 
ficht übetflüfljg bleiben, der Käufer aber fein Geld 
fir eine^rehr •otbehflidin Wmm amcagebwa 

Itaben. ^ 

Gleichwohl fcheint der Vf. dSefer Zttbv 
menlragung einen Weith hrvitilegcn . welchen man 
Kewühnlich nur bey eigcnea .\rbeiten zu finden glaobt. 
r.bgtinatrVonreAe S. VLt „VenAgUck k«- 



Ai^ebte ich miob . die wicfatigften ErU^^la^|■aa der 
v<^Qg^clUien Erklärer herauizulefen,. den. Text zUj^ 
bMiihlijtii Ol)» d«4>Wabite und FaUckedpr.vpffGhie-,, 
deaea Cmaen, und wKr« et . auch von allgeiiMia 

gepricfenen Gelehrten behauptet worden, einer un- • 
parteyifchen Prüfung zu unterwerfen, und fo denti 
wiDlbegierigen Jünglinge einen Vorfclmia(;k von det.^ 
bährren Kritik (wie kommt 4och diefe zv^ ^«rf kr^, 
tilt!) beycubiingen. ^ Auch die Schönheiten^ de« , 
Dichters fuchte ich zu entwickeln« Doch auch dj^efet , 
nur gana kurz, weil ich fü^ zweckwidrig UM,t 
Mhetißhe Brüha über dielen SchriftAeller zu gii«-. 
f»en." ( ! !) Übrigen» follle mau nach obiger Aufterung 
de» Vfti venMithen , er habe wirklich geprüft und 
bencktigM, und feibft alUf d^Lgethan^, wa« wir 
oben an« ihm bemerkt haben. AII^b wir bitten J«* , 
den, der die anakreontifche Literatur. kennt, daf» er 
du bOchUngißhe Buch lefen möge, und wir find 
er werde faft auf jeder Seite niehrcre 



gewüh 



MKnner mit nifmnmn Mmide fprechen hören. Wec^ 
da» freylidi ädW walCi, glaubt wirklich, der Vf. rede' 
felbft. Aber nur fehr «MiUg» ob w^r gleich diete. 
Sammlung beynahe Seite vor Seite durchxnlefen um 

die Mühe nahmen, glauben wir aus folncnt eigenen 
Monde vernommen zu haben. Und auch das ift dann, 
wie goi«öhBlich,ni«kt 1(09 ^ofUleiem Belang, wenn 
cMw v«n iec Sache ei« gupma Außieben gemacht 
wird. So wird gegen die Letaitl?, « ^^«v, wel- 
che, anftatt »fxa^ns, '^e^'i'!", Brnnck, Degen und Born 
annehmen, viel Unnützes gcplauicrt, und gefagt, e* 
—^ffe wohl äixa^as heifsen, weil ja auch aarpa vor- 
lOft-d* jnan do<^:mil weit melu Recht lagen 
,eti mOll^ IfMilav gelefen wenim, weil OTU- 
yvov iloima lo\f,e, und weil der Dichter den. Wagen 
und Orion aU einzelne Theile der Oeffime aafiihrt, 
welche der Künftler auf den» verlangten Becher nicht 
abbilden foU. Indofs die vaiicanifche Handfchrift 
Ibwohl, al» der gcwühnlicho Redegebrauch, nach 
welchem iitm^ß ijn Singular gleichfam verwgtweUe^ 
von dem groliwn BlrgefSrn gebni|cm wird, niM^Uer 

wichtiger als alles eitle Gerede, das bey jener Sfella 
der Vt. wollte hüren Ulfen. Welch iade» Gefchwit» 
befindet fich 5, 26 über ßXaßtrai , da» der VL in dai 
JPerf. ßimtrut für ßtfikttwrtu verwandeln will , weil 
dMe Lamsi deii Slu erlelehtera, dem Sylbenmafi 
nicht eatfegea fey, tind da» Augment ja doch leicht 
vermifit werden könne, ohne zu bedenken , .daß in 
der bereiu begonnenen und als forigefetzt vorgeftel! 
' tan-Uandlunc gerade da» Dichterifche liege ( ob die 
BekM vom Regen nicht noch immer fchlaff ift?), 
daft unter gewüten Um^finden, wie eben hier, *auf 
ein Augment mehr oder weniger allerding» viel an 
komme , und daf« der in Jit lern Licde durchgehend» 
fich gleich bleibende zwe) fylbige Vcrsfall gerade um 
eine S)lbe verltümmelt werden würde. Was alfo Hr. 
Ämit diefer Arbeit erreicbeq wollte, ift nicht ec 
ff hehon _ oiiio Autube ia eUgem 
■obIi jam ctt acwart««. «V- 
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FortleUttpg dieres Werke* J vetgL J. A. L. 
igta. No. s ft) «rnfpricht ganz den Br««niitig«D, wel- 
che mnn von dMD Rane des Vb. haben murt, und die 
Worte der Vorrede: „et dürfe diefer Band auf gröfse- 
rc Vtr(Ucnrtli< hkeit Anfpriich machen, als die beiden 
foriiergehenden," — enthalten nichts weniger al« 
eine ungerechte Anmafsung. Indem der Vf. bey ei* 
Ber Btarbaimng ißt Lehre von der Ehe/cheidiuig 
(loitwetcber eHnn fleh dierer Band beTchänigt) noch 
weniger als bey den frühoen Materien mnfalTcnde 
gründliche Vorarbeiten vor lieh hatte, und die eigen- 
thümlichea Schwierigkeiten einet GegenAande«, wel- 
cher in den franzölUcheo Procels auf ungewöbnlicbe 
Weife eingreift, nnd welcher in fo mancher Hin5cht 
felbft für fransÖlifehe Jurisprudenz etwas Neues iß, 
fclbftrtandif; bekämpfen mnfste: durfte er, ohne Ver- 
lc-t;unz <ler Befcli eaienlici i , fiir jeden BevirAg lur 
liberwindung jener Scliwieiigiteilen aitt einen befon- 
deren Dank des Publicnms AnQiradb machen. In fo- 
ÜKn dem Ate. xiibelu, in einer gerecht TcheineiuleB 
Snrartung der ZuMmmnng des grttbten Thellet dent» 
fcher Juriften dem Vf. jenen Dank abzuRattcn : thflt 
er es mit reinem Vergnügen. Welchen Grund er 
daxu habe, wird da« Folgende', fo weit es die Gren- 
teii der Reoenfioa erhui£eii, su seicen focben. 

Die BiaMtoag beKmmt xaviMairll den Geficirt»> 
punct, welchen manbey der Frage VOB dar Zul&ffigkeit 
einer Eheftheidung , nach der Nator der Sache, nach 
dem moralifcheii VVolin der Kiic, nehmen mülTo. 
Ohne dami( über die Art der Entfcheidung (ub Tie 
vollfiänd^ oder unvollfiandigf elw Trennung vom 
Bande^ oder nur eine Trennnng. «bhi Tilche und 
Bette rc)-n miiCTe) abzuTprechen, -~ findet der Vf. den 
Haupt^efit hispunct darin, daf« man einem F.hcgattcn, 
welcher wahrend der Dauer der Ehe die Erfahrung 
Buche, dafs wahre Liebe nicht in dem Herzen de« 
«äderen Gatten wohne, oder wohnen könne, dafs ihm 
dat Gelübde gebrechen fey, mn delfen willen er das 
leinifc gab, nicht zumnlhen dOrfe, den Schein eine* 
VcrhiilmilTes forizuleizen, weichet zu feyn aufgehört 
habe, nnd in welchem ionan da.i Zufammenlcben nur 
BrggMOuitM. s. /»J,ii.SL Brjur BmUU [ 



ab ein fündhaftes, am Ende alles Edle in dem Men- 
fchen vornichtendej, betrachtet werden kciane. Die 
durch diele Idee angedeutete Grenze der Zuläflig- 
keit und ünzulälligkeii der Etiefcheidungen zuergrei- 
fen, entfmreche in» Allgemeinen auch der Politik des 
Staate* , der bfirg erUeben Legislatiea. — Oafs die 
gehörif;e Betrarhtimg einer l'olrhen natürlichen oder 
moralilchen Anficht fchon als Verwahnmgsmittel ge> 
gen Einfeitigkeit ihren grofsen Nutzen haben könae^ 
bedarf keiner Amfuhrung, insbefondere in nnferen 
Zeiten, wo audi den prakdfdien Juriften die Erwei- 
terung des Blickes gar fehrnöthig ift. Man wird in- 
def» auch danach fragen, ob und auf welche Weile 
von jener Betrachtung ein unmittelbarer beftimmter 
Nutzen für die Dogmatik des C. N. erwartet werden 
könne, liier wird lieh dann freylich nicht Teifceil» 
■enlaffen, dafs e« dar Lagiilation nnrntelich gewe« 
fen , das Ideale fener Anficbt mit allen Polgen poBtiv 
xu fanciren ; dafs 7'.var die gefetzlich angenommenen 
Fälle der ZuläJTigkeit der £hefcheidung auch aufses 
der Sanction des Gefetzes auf jene Idee zurückgeführt 
werden können, dafs et aber im menfchlichea Leben ' 
gar viele PiUle geben werde, filr welche, wenn andi 
jene moralifche Anficht , doch nicht das Gefet^ die 
Zuläffigkeit der Scheidung auigefprochen habe, da* 
Gefetz auch der Sicherheit des Privurechts wegen 
diefelbe nicht habe ausl'precben können. iMan wird , 
alfo freylich jene Anficht nicht gebrauchen dürfen, 
nm die Fülle der gaietilick .erlaiuien Ehefcheidung 
in der Dogmatik de* G. N. la -Tannehren. Man wird 
aber, in fofern man jenen Gefichtspunct auch für 
eine richtige Folgerung aus dem Wefen der durch 
das .Gefeu fancirten Ehe hält, in anderer IfiniBchtal» 
lerding* einen, den Anfichtan anfiarer T<egialattaB* 
entTj^rechenden Gebratwh daftta an maehen haben ; 
man wird bey der von der Jurisprudenz zu erwarten- 
den näheren BeftimmungderZuläffigkeit JerKüefchei- 
dunoi'n, fobald nicht naher liegende Gründe das Ge- 
gentheil lodern,! keine Supplirung vornehmen dürfen, 
welche jenem Gefichtspuncte widerfpriclit; manw^d 
in den FSllen, wo die Legislation das vernOnftige 
Brmeflbtt der Gerichte eintreten ISfst, Hch nacli dem 
Marsftabe jener Idee richten müITcn. D,\h d is nicht 
leere Worte feyen, wird in dem Folgenden fich we- 
nigftens in einem Beyfpiele zeigen laffen. — Oen . 
gröTsten Theil feiner Einleitung hat der Vf^ der 
hiftoiirdien Daiftellmg de* Gange* der firanaefiTchen 
Legislation bey der vorliegenden Materie gewidmet. 
Man Hndot insbefondere «ine lichtvolle überfiicht dec 
Gründe , weleh« 1« das MoaBaB QtfiMsgebnn^ 
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JnJiitnt der F.hefcheicfuiig im Gamen fo wcrdpn He- 
fscu, \vicej]ei/t vor un? liegt. VVer die Di'batten 
über den G(»eB6aiid auch nur «inigeni»i«eii kennt, 
wird der ZuiammcBRelloBf , welche vr hier findet, 
feinen Dank uitht verfagcn tlQrfen. ( Dio bekautne 
Schwierigkeit, daft die Scheidung vom Idche und 
Be;te nicht den Himnitlichen Arten der vollftän- 
digen Jihefcheidima snr Seite Aeht , — eine Schwie> 
rigKeit , welche ntcnt blort f3r die Bearfheiiung der 
l.fpislation, oder für dasSjfiematifiren der Dojjniatik 
in B tu acht kömrat, — wird man freylicli am;}i hier 
nii-lit ganz gcloft imden; dorh diirübcr d<;ru VI. ei- 
nen Vorwurf 2u machen, kann Ree. am wenigAen 
bey diefcr Gegenheit einfallen.) 

Die dogmatifchc Abhandlung der gaouen. Mal*- 
rie mHIIU in fünf Capitcl, der Haopteindieilmig 
folgend, welche das Geletzbuch fclbft im 6lr?n Tit. d. 
idcn Buches gemacht hat. Demnach handelt das i 
Cap. von den Urfachen der Ehejcheidung. Indcfs 
werden hier nur die beßimmten Urfachen erörtert, 
da der Fkll der Bhefeheidnng wegen unheftimmtgr 
{nw fortdauerndor Überoinftimmung dor Fh-rnticn 
ru h als hiürcif.hpnd crgobciidor) Gründe fi hou m der 
hi io! ilLbci» ]};.rlielliing der Iilinleitung fi> weil be- 
Uachtct werden mulste, als fonfi hieiier gehört haben 
würde. Oafs es bey diefem erAen Capitel darauf an- 
kam, diejenigen EheXcheidnngsgründe , welche in 
den Art. 229 — 959 de« C. T9. genannt find, aus den 
Drbiitten der jet/lgen I,egi?l.ition und aus der, hier 
allerdings in Beuacht kommenden, früheren frauxü. 
McheB Jurisprudenz zu entwickeln, dabeyxu befiim* 
flien, wo 0ch feAe Grensen finden, und wo auf der 
anderen Seite nach der Ahficfat dat Legitlatlon dem 
Erine'Trn r'.py Crvichte Frcvlieil g<;lalTen ift; dafs es 
aberli ji.t i j.;t.L dniaiif ,'iuk:iiu , die WeglafTung der 
ehenmls bekannten i:iid lelbft in ein neuen L«?pisiaiion 
vorgercblagcnen Eherchcidungsgrüude 1« zu erurtcrn, 
daft die künftige Jurisprudenz keine falfche Richtung 
aebttie — da« Alles ift bekannter, als die daher ob- 
waltenden Schwierigkeiten. Diefe mit Scharffinn bc' 
achtet und mit Glücke bekämplt tu haben , ih eins 
der giulKteii Verdiennc der ganzen Bearbeiiuag. Re<j. 
will nur WntfR Pinn i berüluca, über welchen auch in 
dar Kürze an littoche», von Interefie Jsyn wird. E$ 
iß die Beantwonuni; der Frage, ob>n«eh dem C.-K 
die Einrede der Compenjation we^rn rleither oder 
grüberei PlUchi.erleining dem aul Liieltheidung 
Klagenden wirkfam <'nif:ep;euj;f ftellt werden könne. 
Der Vi. iß der Meinung, daCs diefe Einrede in der 
gewKhntichen Bedeutung unferer bleheiigen Juritpru- 
deuz unzuläffig iey — { wenn gleich bey einer Ehe- 
fchcidungsklage we^en Beleidigungen das Unrecht 
des Hek iahten in einem milderea Lichte erlcheui'^ n, 
und derielbe von dem Geiuche des Klageisfrey £;eipro- 
chen weiden könne, fobald fleh zeigen lalle, dafs 
lieine Handlung als Zurechiweilung det anderen Tliei« 
let vorg enonuaen, oder in einer durch dieSehidd di»- 
fes lenteien bev\ irkicn leidcnlchattlic hen .Aufwallung 
bedangen fey). — Guht man divon .11«, dals da-s Ge- 
fetz jene Einrede der Compenlatiun nicht anführt, 
daff die Legislation fogar einen gethanenTVocfcblag 
(aar Annahme dttfaUien) nicht berückDch^p;! hat. 



daft es an dem BewciTe der Nothwmdigkeit , auf die 
ehemalige, jene Einrede xuladende Jurisprudenz zu- 
' zückangehen, ginxiich nfangelt, und daü* überhaafi 
ein itnaiittelbaT über diefen Pnnct entTcheidendei Ar- 
gument in dem neuen Civihechte nirhl enthalten ift: 
lo bleibt in der That nichts andere.» übrig, als die 
Zuläfligkeit und n/iilalfigkeit jener Einrede wo I 
lieh aus dem Grundiatze herzuleiten, welchen naa 
bey dem biftitute der Ehefdieidung alt den hodtfien 
anerkannt hat. Bleibt mau dabey für's I rfte fielu n 
foillei unverkennbare Confequenz des Vis., da!? er 
ans feinem obengedachten Hanpiprin< ipc der I'.iic- 
fcheidung die Folgerung herleuet: man werde wider 
den Zweek und wider das Wefen der Ehe verfahren, 
wennntaa die fortdauernde Vereinigung zweier, glei- 
cher Weife «i»r- Ehefcheidungsklagc beredittgter 
Ehegallen blofs au? dem Grunde erzwingen wolle, 
weil hc in ihien VVunichcu über die roitfetxung oder 1 
Aufhebung im Widerfprucbe feven. Befondaie ! 
Wichtigkeit erlangt aber diefe Confequenz , wenn 
man ^niit eine BeOimmung de* franzanrchen.StmC^ 

rechts verpSeicht, welrhe beym er.'tcii .Anblicke zu 
einem edtj^e^^enflehendcu Ke! a:iate /uhUu rtn feheint 
Der Code des ueiiis fi iIcs pt i/ifs verfugt lui .\ri.v/'- 
dal* der Ehemann, welcher wegen leiner Ausichwei- 
fungen zu einer Strafe venuiheilt foy, die Befugaifi 
verlieren Xolle, auf eiae-oorrectionclle Beßrafung fei- 
ner F^an wegen deren Aa<rchweifungcj] anzutragen. 
Allerdings könnte c? danach fchcincn, als gehe die 
Anlichi der Legislation in dem vorliegeuden Falle da- 
hin, den Begriff der VViderrechtlichkeit bey dem ei- 
nen Eliegatten wegen der Sdtieohügkeit dea anderen 
Theile« fallen zu TalTen; alt rnüffe man daher confe- 
quenter Weile annehmen, dafs der c r n feiner .■Viu- 
fchweifunj»en geftrufie, oder überiiaupt der ausfchwei- 
Ictide M l nn wegen Ausi^chwcifungen feiner Frau 
keine Lheichoidung fodem köuae u. f.. w. Hier ik 
allo lugleich ein Fall, wo es darauf anktomat, tmter 
awey widerfprechendca Confe<]uenaen zu wählen — 
keine geringe Unbequemlichkeit für viele unferei 
J ;rii on, welche mit ihier l. g. Confequenz fo fchnell 
uu üit und .^tehe Xoraaieu. Ree. weif» wohl , dafl 
dem leutficdai hlen Aigumcnie von Mehreren das gnS- 
Isere Gewicht beygelcgt wird» doch in der Uhat felgl 
man dann einer Analogie ohne bewiarenc 61eiclih«t 
de* Grundes, hinlanletxend eine Clonfeijuenz, welch« 
zwar eiitlernuM lu leyn ikheint, aber dea Vorzug der 
Sicherheil lur lieh hat — 

Das 8 Cap., von der KhefcheiduMg aus htftilim' 
ter UrJache, folgt in den IJaupteintheiluttgnn wieder 
der Ucdnnng des Gefetzbuches Art 25.^ fF. — Man 
weiC», wielchiTierig hier vorzüglich der Abfchuiu ift. 
welcher das Verfühl i fi Ehelcheiduna.sprocclTc bc- 
tritft, wielüh^irierig es ift, iheilseincaiigemcincgenBu 
bcftinunte Auticht über das Verhahnils jene* Verfahreflt 
SU demgevöhuUchen franzdfiföhfn CivUprecoQe zu be- 
wnCan, theiis die einzelnen liier in Betracht- konunen- 
den, lo aufserh mannichfaltigen Kragen befrii-digeiid 
zu beaniworien. Dals man den Gruadlata als Rege) 
aulitellen mir !e; der Code de pr«c. civ. >kaiin zur 
^^g^!IMi«a^ XeMjah^t.iniolit gebraucht «erden, 
ift, wiellec.^ubt, «SUig lichüge BehauDiung. Er . 
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tritt in dieler Hinficbt dem Vf. vorzüglich um def«- 
willen bey, weil in den Debatten über den vorli»'^cn- 
dea Tbeil d»t Gefetsboche« mabx all eia SLufats vor- 
^efehlagen and femaclit ift, an welchen man f ewlft 

liihi ged.ichi luben nürtle, wrnn es Abflcht gewefen 
tt.ire, die allgemeinen Voilckrilien einer damaligen 
oder bald /.u erwartenden Procefsordnung alt regel- 
miftig TubCdi&re Vorfchriften za betrachten. Dab 
etttbrifena von jenw Regel Anntahmen gebe, hatdat 
Gcfetzbuch zum Tlieil t'clbn aiiPTkarnt, mti? hrr 
in einigen anderen weniger bedeutenden Hinlichten 
auch ohiio Geictz anpenoiiiiiiP!i werden. Bey der 
fpeciellen Erurternng des Verfahrens hat der Vf. faft 
ohne Ausnahme dio Fragen, welche für die Anwen» 
daaf wichtig werden k<°>nnen, zu b»>fintworien pffnrht 
und den Grundratz, dafs man dif I ehre von rtieler 
Procediir der Regel nach nur aus Cirh lelbft imd nicht 
ai:» dem gewohnlichen CivilproccETe erganzen müffe, 
mit den wichtigeren theils wahren theils fchcinharen 
Auiaahmen lehr conrequent dnrdigeführt. Ree. macht 
tanbefiindere auf dasjenigp anfmerkram, was Über die 
rerrchiedenrn Artei» der I riheile im F,!icfcheiduiit',s- 
piocede und über dje dagegen Statt lindendc» Ree his- 
mittel gefagt ift. — Bey der Lehre von d<-ii J '.mrr- 
den gegen die Ehejcheidungiklagg^ welche den fie* 
fdilmii dei s Capitelt macht', verdient beronders die 
Ausfährung des Gnindfatze«, — da!«;, wenn der 
klagende Ehegatte vor gänzlicher Becn lij-mig des Ver- 
iahicti» mit Tode abgehe, die Erben deflelben denPro* 
cei5 zum Zwecke der zu erlangenden VerinSgeiiiv«r> 
theile nicht fortfetienkSiineB,— beherctgttti werden. 
£s ift denn doch wirklich moiftcns nur ein Vorurtheil 
aui dem bisherigen Rechte, wenn man das Gegentheil 
behauptet. Hatte man fich immer mit Beftimmtheit 
an die Grundl^äue des C. N. gehalten: fo dürfte hier 
die Idee, daft di* Vejmögensanfprüche nach atlge> 
soeinet Regel transmiinbel fevn miHlen nicht lanpe 
■»erfolgt feyn , da es fo augenfcheiulif h iJi, dals das 
^ ciMhren der Khercheidiui^ bis aul den iei/.ten Au- 

iieubtick an die .Perion des Klägers gebunden fejn 
oll, und alfo die Erben keine Vortheile in Anfproch 
Bebmeo können, welche an die Beendigung eines 
Terbhreos gebunden find, welches nicht rechtlich 
beundigt ifi, und nun nicht mehr beendigt n erden 
kauü. VVjv iihrigen« die Meüiung betrifft , dafs die 
Erben w*nigf:ens dann eititrMen dürfen, wenn der 
£rblairer nach erlangter Sentenz, aber vor gcfchehe- 
uer Eiatragung in die Regifter de» Perfonenftandes 
"e.'!orb«n ilt: lo konnte fie vielleicht ihren Grund da- 
ua finden, dafs bey anderen Gelegenheiten der C. N. 
Falle kenat, wo die Eintrag ung einer rechtikrüftigau 
^KiQS ia wne Regifier vorgefchrieben wird, aber 
•nraodk volle Wirkung einet folcheti UrtheiU vor )e- 
Eintragung und ohne dicfclbc nn^cnormnen wcr- 
Atn iaufs (.\rt. loi); aber ein foicher Fall ilt hier ja 
|ar nicht vorhanden (Art. 2(14 — s66). 

Ree. will über da* 5 Cap., von der Ehejcheidung 
•pit heiderjcitigrr Eitttvittigung , obgleich man auch 
«ey dicff;!! ri verweilen w ird, hiuan^gelien , und 
»wt Jein 4 ("■.]) . i'on ilrn flu hungert d«r L/uJchct- 
''•^"g, eine lieli.ruptunf; des Vis. lu-rvorheben, welche 
'h»iit ihres Refultates wegen, theil« wegen der.Be» 



handlung der dabey in Betracht kommenden Momente 
von fehr grofsem InterefTe ift. Ree. meint den Grund- 
ÜM, dabdiuchdielüiercheidttngdie'Verhaitnifredaff' 
Alternrechtm dergeftalt verludert werdeu, daf> das< 

Recht der unmittelbaren Erzichimg, das Recht, das 
Domicil der Kinder zu beftimmen, das Recht, diefel- 
ben in Anfehung ihrer Vermögensverhältniffe zu re- 

ttrftTentir«!, und das Recht des Niebbranche* dam tuR- 
cltttldigni Ehegatten (bey der Ehefehcidnng auebe^ 
rrimintcr Urtache) oder demjenip;pn Ehegatten , für 
vvf'lchea jene BefugnilTe bev einer freywilligeu Ehe- , 
fclieidung verabredet worden, zuftehcn miilTen; d ils 
ai(o nicht von einem befonderen Vorrechte des Ehe- 
mann« in Anrehmg jener Btffugniffe die Rede feyn 
dürfe : dafs man übrigens auch jene Veränderung 
nicht als den Übergang in eine einfache Vormund- 
Ichait betrachten könne. Die !< . .r; \ . 1 neinun;^ üeTs 
fich am leichteften beweifen; um aber das Übrige dar- 
zuthun, war es vor allen Dingen nijthig, in das ei- 
genthümliche Wefcn des älterlichen VerhtÜtnidM ' 
nach dem C. N. einzudringen , mit gänzlicher Eni' 
leruung \on der Idee des römifchen Rechts. IT.iitff 
der Vf. aucli nicht fchon vorher, bey der Bearbeitung 
dei Gefetzbuches, io manchen anderen Bewrl."; einer 
voraxtheUsfteyeo SelbfUtdudigkcii gegeben: fo würde 
tean doch au« diefer einen Darfiellung mit Sicherheit 
befliimnen können, was mau in diefer Hinftcht noch 
in der Folge zu erwarten hat. Ree. darf zwar wohl 
nicht mehr die ganze Argumentation im Auszöge niit- 
theilen; alMr es wird ihm vergönnt leyn, einige . 
Pancte derrelbeu xor Beftätigung de« eben Gefagten 
hervorzuheben. „Man müITc von der Hanptidee aa*> 
gehen, dafs die älterliche Gewalt über minderjährige 
nicht emancipirte Kinder ein Recht beider Altern fey ; 
daCi zwar delten Ausübung (in den vorhin g«dac)it«i 
näckfiditen) dem Ehemanne während der Dmerder ^ 
F.hf gegeben werde fC. N. Art. 572, 575) ; daf«! aber, 
lobald die Eiie durch Scheidung aufgehoben nnd da- 
durch (wie die Legislation in fo mancher Bciiehung 
namentlich anerkennt) der Gnmd des Zurückhehent 
der Bltei^au hinter der AmoritSt des Ehemannes weg' 
gefallen fpy, conrequenter Weife kein anderer Grund- 
fatz eintreten könne, als das Prjticip gleicher Anfprü- 
che auf jene BefugnifTc, und d ils, da <]if ,"i ': Princip 
nicht, ohne beftändige Coilifionen unter den Eheeatr- 
len hervorzubringen, habe durchgeführt werden män^ 
nen, von der Legislation der paffende Aurweg ge- 
troffen fey, dem unfcliuldigen Ehegatten den oben 
envi.hritrii Vi i. ng zu peben. " Um diefe Behaup- 
tung im hohen Grade wahricheinlich zu finden, kann 
fcho'i das Gefagte hinreichen , und Ree. glaubt , dafil 
auch diejenigen t weiche anderer Meinung feyn wer' 
den, dennora To viel geReben mflffen, dafs «ui je* 
nem Griincir»lze fich das confeqtientenc Syftem ent- 
wicKelu lali«, das bey der l'rage möglich ifl. Keine 
Schwierigkeit macht es, dafa bey dem Rechte der 
Altem, über die EhefcbUeüningeB der Kinder zu enl> 
feheiden,' eine Iwfondere BeAinunung angenommen 
iverdoamufs, — wenigftens nur die Schwierif^keil, dafs 
hiei^iuue Abweichung von einem allgemeinen Grund- 
falze nbxunehmcn ift, welche durch anderweitige An- 
ficblen der Legitlation (Art. 150 u. folg.) nothw endig 
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hmbagV*''^^ wM, wlhreBd die der -Meinung dei 

V£i. enlgegenftehenden Darrtelliingeii gar viele Sin|^u- 
laritätea nach fich ziehen. Freilich lieht Ilcc. voraiu, 
dal« dem VC Einwendimgea aus den Worten dei G»* 
fetxes (z. B. Art. 381 vtvcL mit d. Torbejc^hendea — 
ja lögar Rubr. de« C. N. L. 1 TiL und an* raahrami 
unbeltimmlen Äufserungen der Debatten entgegenge- 
ftellt werden können; er zweifelt aber daran, daisnian 
eine glücklichere Löfung dos Ptobleiiis l.ndf^u werde, 
w Das 5 und letzte Oap. behandelt die Lohre von dei- 
Seheidimg V9li Ti/cb und Betu. 

Die bekaiiat#a Mva/üffi der OaraeUaii|{san d«« 
V&. in Hinßdtt aof Dictioii hemonuheben, findet 
wvar Ree. nicht nöthig; aber er kann die Beforgnirs 
nicht unterdrücken, dial's e< unbefugte Nachahmer ge- 
ben weide, welche, wohl gar den Ton des Vf$. mit 
dMi Ten* ma n clicc ÜBUtömcher Jozi^n verCchnielo 
«end, oaienieTtbare Gericht« liefern mBÄtm 

Recht erfreuend iß es, daTs der VL die Hoffnung, 
das Werk von ihm (elb& vollendet zu fehen, durch 
Wtt and Tbtt ■nwrhilt. lllO.S.li. 



lanoT, b. Metzler: CantU Chrißophori Hof- 
, oUm ProfelTorii Tabiofenut, Oputaäm 
' juridica- evlleet«, «dMit Ludommt OuiUdmu 
HofacJter, auctorif fflloi. ftn pdor. 18A^ ^4 S. 

gr. 8- (1 Rthlr.) 
Inder Vorrt'd« enlfchuldigt Hr. Secretär ^o/rtcier 
leinen £ntfchlu£i, die kleinen Schxi£i«n leine« Tel. 
Vater« zuGunmea dnicken zo Ufbn. Sein Zweclc 

war ein doppelter, theils feineui Vater ein Denk- 
mal zu füiten, tlit'ils den Freunden der hufacke- 
likhen Gciftcsproductc eine Sammlung davon in 
die Hände zu liefern. Dabey aber hat er fich zwey 
Qbli^iuibeiten auferlegt, nämlich «znmoJ, nur die 
Jieiliem Vater eigenen Arbeiten zu fammcin, ini r? / 



unter diefen nur die l>«rander« niltziieliett Schriften 

zu wählen. In letzter Ruckficht lidt Hr. H die von 
feinem Vater über die Methode, das ungcniifchte fV- 
miTcbe Recht vorzutragen, herausgegebenen Schriftnt: 
Bativurf einer fyfummtifchm MeUtode im VorWßgß 
d«a ungemifcktga rämifeken Rechts, GSttingen 1771t 
und taliuliie fynopticae jnri'i Romani, dafelhft 177», 
aus dihm Grunde, weil bcreirs die Vortrelf lichkeit der 
lyrtetnaiilchen Methode allgemein anerkannt und ent. 
ichieden ilt, tun fo mehr aus der Sammlung wegge- 
laifen, als deren Vf. tbiche in feinen Compenäen 
über dieInMtutienen und Pandekten wirklich realiCrt 
hat In diefem erfien Theil werden die bekannten 4 
DiiTeitationen: tie on'giriihus et futis Juccr.Jfionit ex 
jnre primogeniturae in familiis iUujiribus ; de jure 
conjuetudims Jecundum doctrinam juris iuUur<dii et 
Momanii de efficaeim, ßatutorum in res extra ierrit»- 
Thun ßtas, vmAdepraerogativa pignorum, wavoadie 
erfte zu Göttingen 1771, die drey anderen aber zu Tü- 
bingen «774, 1 77U und 1780 im Druck erfchienon find, 
geliefert. Der zweyte^ noch jeut nicht erfchieiienc, 
Theil foll die übrigen zum Theil noch ungedt uckua 
kleinen Schrifkan begreifen. Da aber noch die Ab- 
handlungen: de exheredatione , de origine judicia- 
rum curiae, de negotiis gffiis und ad fragmenta AI- 
Jeni Vari zurück find: fo beiorgt Ree, dals entweder 
die' noch ungedruckten und in die SanunJung aufzu* 
nehmenden AuiOttaa nicht lahlreich und auslührlicb 
leyn, oder der zu erwazteade aweyte iiand twverhiüt- 
niftraitrsig gröfser ausfallen werde. EineBeunheiluBg 
der in dielcni erfien Theil befindliche:! Abhaudlangeo 
würde zu fpiit kommen, da lolche Uu^ii nach Ver- 
dicnft gewürdigt worden find. Wir bemerken blofs, 
dal« in deren Abdruck Iteiae VetbeOerungeit , Zufäue 
und Nachtrlge der Literatar m finden find. 
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AnusMtvpsn. ürtiitt, b. Meinhold: Diffl ^ßi^Smts 
WsenUmtedjMSJLjiiUarUramferUMemtetfißem». 6cri|>fltetpfte£D. 
CAvfil. Gtitl. UaubMo-^mm sd dispuundum propofuit Jaannft 
OelÜulfBrfckomtr, procMr. tenrii provinc. Sixon. et caufar. 
pstven. Dresdcnfif . 1806. 34 8. 4. Die AbGcht de« \(s. geht 
aiclit dahin, die bedeutenden Schwieri((keuen , die das recht- 
liehe VerhilmiTs der L^Uerieen drücken, zu heben, fondcrTi er 
will, wie er S. 3 ff. einleiiunj;«*! iic Ut^i, nur einige in jt-ciem 
Vcrhblttiidi/ Hebende ohfrrvuonet fortn/ri, rrrum juiliratarum 
OUffcr/inJr yli , tty''<;ue munitat , zum OeUen, und dadurch Sich- 
verfljndigcii VeraiilaffuriR zu weitertti liiiierfuchuiiceii 
Cap- 1. natura et iiiWo/e Lottariae, qmitenut m fjctn coKji 'tU, 
beioiidnrf de eemla ambig'^atii Mraw, Mute circa L.attari»in gt- 
rurlitr S- I, de qt/e C «a ^* il aW MI Xi«<aiMe', ctlra nrxum rxM 
hit , qiü Jurtbm dittriimtamtet «ar«l«» Mt de Ut partieifant, 
MafMcralee f.af de Mtlsa» faee kSereeii* iatw rd uämnmee 
smrmret et «altccsem , feafcnu ^cft ^ % und- enilidi de 
MCiM», feae tum imter collect orem et partkipes, tarn 
iaser caraloi'rt aleae tefferariae et jtarlicipet locam kabet f. 
4. Bey dem, was der Vf. von der Confiicuiion der Lotierieen 
f*<!(. hatte derfvlb« die dresdener, leipciger, wrimarifche, mer- 
fcbiirger, gotbaiüh«^ und hannöverifche Lotterie bcfonders vor 
AuRcn. Im Cap. If wird die Inge unccrfuchi: ^«ritiiiti ron- 
IruClui iattr dircctoriitni r! colleai^rci hcum habeat ? In dicfer 
HinGchl werden bifundcrs lier Lt^y-triuiitt rmltomis i( tt-nJi'/u- 

■tf |. 2t der Cimiract«« a^matoriiM |. 9, und der cvntraaus 



CHBIFTBN. 

wmM f . 4. arft dam uateilitCMid«« Vetbütaiflii *etvlH*civ 
und zum Scbbide neck oft/arwMeees qaaedam feeen/hi hfs 

ßtiihuf r^traetnt eolUctionit refandit rt afm fumetplaram Ms 
/uyrm ((. 2 — 4) cxpofitaram (. S gegeben. Csp. Ifl. Nms 
fioffeffio fcktdalae lucri ad Ugitimatioaem ejat, qni latram a 
eviltciore pcttS, pmoi modo fnffelatf Hier wird Euerft |. z die 
bejahende, dann a die vert.f.neiide MoinuuR vorje- 
tragt II , liiid endlich } dir C<>iirr<j»cr» in eiiit-r drinen 
unter tiner Bcdinfiung beisliendtn und verneiinnd'-ti 
Mittelmcinung vom \'t «u.'ntgliclien, und diefe Iciiic diircli 
eni Prajudis crliittert. im Ctp. IV be^mworcec der Vf. 
Fragen » Kam eoUectore aom fuivtnte ßutim rrgreffai coatr» 
directvret paleal / au coUect*tr proximal, a quo quit fortf» 
tmit , priat exculiendat ßs, aateqaam e eoUtetmr» prinetgaU 9*1 
directorim taeram exigi poIUl f C*p, V. ds m«d9 laentm a ff 
CMfl eMatsMi m iem msAfmM. Die Peifim des Beklsgi«» 
und die BigcndiuadidiMiMi dar Klage MUl michen Am hf 
halt diefes Capiteb aus.'— Dielb Aoxeiga aadittetift diea** 
hzuptunf des Ree.» daA dicüs Abhandlung iwbt Aae Imenne 
iß. Sie bleibt immer empfehluncswerth. wenn man auch ai"' 
allenthalben befriedigt wird. Gewinn für die Literatur in deas 
Fache, da« der Vf. nier wCUce, würde es unürcinK fe>n, w«nu 
er bey dem Vertrauen, das man cu ihm hegen darf, die uoter 
Bedinjpwien verfprodiene weitace Ausfiijuruu: dciien lA'" 
kötinic, «M «r feiK «or mk «ranlgaa ZüRen angedmi«« 
hat. p — <— 
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ü K O H O M i m 

^isth ^ Ml« PrmJuifches Lehr- umiUf-MMk 
ätr gefiunmten muf jeden Boden mnwendbareu 

lumdwirthfchaft. Für Guubefitzer, Pachter, Oeift* 
lieh*. Bürgerund Bauern, und für Alle, die 
der Ökonomie theils Ichon kundig Cnd, odn 
darin Unterricht bedürfen. Nach den neueß«n 
wd b«aea dkniiomlfclica Wcxkaa h«taiiigM«h«n 
TOB Dr. Jei'lcr ni4 Wutn Migt*r sn Ki^wcmU 
u. f. w. 180$. 3«6 8. «hM di« lakalMaMig«. 8. 
(i Rlhir.) 

enn matt dem einUdcndeB Titel diefer Schrift 
trauen dürfte: fo hKtte man Urfache, fehir viel Nützli- 
chpT und Belehrendei zu erwarten. Allein dicfe Prä- 
rnüfe fällt, fobaid nuA den Inhalt all Confequcnz 
Oerfelben durchfeilt. Reclftes unb^reiflich, wie die 
V8.glanhen Jummcn, dafs nat diefent biuitCchXcki|en 
Piodacte Onuhelitzer, Pächter, GeiftlldM O. A. B«« 
lehrnag und Niit/en ziehen köumen. Wenigfteni 
würde es dann um luiIcre vaterländifcbe Ökonomie 
Mir tnorig ausfehcn : das G«iizc gleicht beynahe ei- 
aBc.8Mite mal dvutftlie Literaxar. Dunit man diefes 
Ocdkall ^cfet «tt kus finlei tn leg» Im. hier die ge- 
drängte Inhaltjanzaig* w,>«BAbeglflmfie mit-euil- 
%tn Bemerkungen. 

Von S. 3 bii 2 1 handeln die VfT. in ziemlich ka- 
(•cketiCBlier Form I) von den erßen GrandTiiuen det 
irtiHiHii im AllgemeiaeB» KtpA^wder Caltur der 
«edehiedenen Getreidearten , der manaherley Han- 
^risfewKchfe und zuna Viehfutter dienenden Wurzel- 

Swächfe intbcfonderc, d. h. von der BefchafTenheit 
r IpttdtifirthrchaftUchen Erdkrume, von den Ver- 
iMflMflgnnitteln derfelben , von dem Säen d«e 6e> 
IhUm, von dem Anbau des Raps oder RübCunam» 
AMKmpps, der Burgunderr&ben, des FUdtCet, dee 
Taback», desMiÜJ, der Möhre, derHirf«, der Pfer* 
<iebohnen und der Kartoffeln. Das heilst doch auf 
nicht gar lo Octavblättern viel geleißet! — IL Von 
ikw itiritcitinii nni kitnftlirhrn FnttmrttTrifht- odat 
UliiiMBmi, tnid dann iiech> kon vom AitttreckiMi 
derSoon und Teiche und Benutzung derfelben zuWie- 
fen. III. Vom übftgarten. IV. Vom Kücheiigarten. 
V. Vom Kohl' und Kraut fJ.irien. VI. Von der Zucht 
uod.i'Vbttlttog der Okononül'chen Thier«, und zwar 
von Jmb Hotzen der Thier- oder Vieb-Zaeht, mit 
Übergehung der Pfcrdezocht, von der Benrtheilung 
der AusmaüujigsempfäjigUdbJieit and dem Multen de« 
iUndviehe«, von den Krankheiten deHelben, vonr 
ErtmutmfM, %,J,d, L. Z, ßrßer ßemi. 



'Einkaufe der Külte und Erziehung der Kälber , und 
von der WalildesFarrea oder des StanuBocIifens. Oasdi 
' von der Ififtanc der Sekweiae , vor den Krankheitea 

und der Zucht rtcrfelben, und von der W.nhl de* Ebers. 
Endlich von der Zucht vnd den KranJtheiten det 
Schaafe ; von der Wartung und Pflege des Federvie» 
hat» von den Bienen imd Seidenwürmeia. VIL Voaa 
natftriickoB wid kttnJUidieB Dfinger , deOln Zubetci» 
tung und Anwendung;. Von der Arndte der mancher- 
ley vegetabilifchen ErzeugnifTe und vom Ddrren des 
Ohrtes , von dem Reinigen, Aufbewahren und der 
Verwendung der eingeärnteten Früchte. VIII. Von 
'dm Eigenfchaften der landwirthfchaftlichen Werii- 
zeuge. , Von dem Antritte oder Ankaufe eines Land- 
gntet od^ Bauernhofes, der Urbarmachung öde gele- 
gener Plätze und WUrteneyen. Vom Weinbau, und 
zwar von der Behandhmg des Weine» im Borge und 
im Kotler. Von der Binnenzucht. Von den Seiden« 
«rfimieia. Voi» der wilden Baiuuncht. Von der 
'Metdenclit, da» Warrang imd PBogo dleTer Thiero 
und den Krankheiten derfelben. Endlich folgen gute 
Rathfchläge, mancherley Voriheile zu erhalten, Scha> 
den zu entfernen und in Noth fich zu helfen. Sie be> 
treffen: i. den Gebrauch und das Dörren des OliAeei 
s. deaOMbaoft; 5. den Natten det EfCgt, fo wlo 
das Anfetzen und die Bereitungsart eines guten EC- 
ugt ; 5. den Nutzen imd Schaden des Brantweios; 

6. die belle Art, gutes und gcfundcs BroJ zu backen; 

7. Mittel wider die Kornwürmer i 0. Mittel wider an- 
deres Ungeziefer, das fchidUch werden kann, alt' 
wider die Maykäfer , den Reutwurm , die Schnecken, - 
die Heufchrecken, die Kohl- und Kraut-Raupen, den 
Froftfchmetterling , den Brand im Waizen ( das ift 
alfoauch ein Ungeziefer.'), den Pfeifer im Sommer« 
Sfikfen, dieErdllöhe, die Feldmäufe. g. Ein leicli* 
tos Mitsei wider die Wanzen in den Wobnttngea dar 
Meufchen; to.dieRrinigang desGetreidetfvon fchiEd- 
lichem GefSme ; ti. Merkmale, woraus man gofundes 
und ungefundes Vieh erkennen kann ; 13. Vorfichtt- 
rcgeln in Anfehung des kranken Viehes und der 
KTchei 1$. Miael wider den Bifs wüthender Thieret 
14. Mittet wider BrandTdilden; 'ij.' Mittel wider den 
I>ohl- oder Finger Wurm ; 16. die Bereitung und den 
Gebrauch des weilscn VVundbaifam!: 17. Mittel wider 
crfrome Glieder; ig- -Mittel bey Quotfi:hungeii und 
Infecteiiüichen ; 19. Mittel, das Btut zu Ailleui ao. 
Rettungsmittcl eines Ertrunkenen ; si. Rettuagsmllp* 
tel eines Erhenkten ; as. die Behandlung dorjenigOi^ 
die tM>n 'Kdilendampf odcrr durch «ndere fiBhädUclie 
DünAe erftidkt fiadf «9. dio kfinoi, 

29 
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>ivieder zum IiCbta TO Vringen , «4. di» Vctlfltaung 
der Luftröhre xa»i die bieb«y dienlichen Hülfsmitiel ; 
05. die Hillfiinittel bey »orgogangener Vergiftung; 
ai). Voi fitlirigl>nitsTegrln bcym Gcbinn- h df-s Schwe- 
fels, und der Metalle, die leicht gei.iiuli^h werde» 
Xünnea; »7. Vorfirhtigkeiuregeln bcvui Gebrauch des 
Zucken, «nieer Gewürze 11, f. w.; 38- Kenmeichen_ 
'von dem wirflichen Todtfeyn eines Menrchen; 29." 
Gcfundheitsiegcln; 30. da« Verhalten bey den Pocke«; 
51. das Verhalten bey der Ruhr; 52. die Nothwen- 
vüjl''^'* ^'^hwfifstreibcnder Mittol in gewiircn Fallen; 
.M. die erfodoiliche Behuifamkeit bcym Gebraudi 
jiSea; Brech-» imd Laxir-Miucl; 34. VorrichtigMtean^- 
,tel in Aiifehuag der Medicin,. des Winkelärzte iw4 
PfufchtM ; 53. Regeln beym Kraakcnbefuch ; 36. np^ 
. tliige Vornchtigkt'it bnvm Schiefsgewehr ; 37. LiJ- 
«IchoagBinafsrcgeLa beym auskommenden Feuer; 38. 
Nutsen der V\ etterableiier (? Blitzableiter); 39. Vor^ 
Uchutegeln und tiülbmittel bey L[b«r£chweiililMi»g<^9* 
. und wenn das WalTer in die HiuTer diiiift. Enfiicji 
-■och die Lehre von dem Aberglauben und das Nö- 
i^igfte aus der Uimmelskunde und der Zeitrechnung, 
^nd zum Berchlufs eine kurze Anleitung zum Bnät» 
. fchrpiben und «ndexea kleineii Auffäuen. 

Alle* dieTei ift auf 506 S. eluietirch dturdt eiiuB« 
•der geworfen, fo daTs der Lcfer fchori bey einem 
I flüchtigen Anblicke des Machwerks zurückfchrecken 
.mufs. Um nun auch ein paar Prdbchen von der Bo- 
«tcheffenbeit des Voruags zu geben, mag Folgende* 
. binreicbrad ■ fe^tt. S. 17 heifst es im BetieiT dfi 
, Fiiinkelrübenbaues: Burgunderrüben oder Turnips 
weiden in da* Kraut gebaut. Ree möchte wifTen, 
AVLi dit'fos \cgfiabilifche Er/.eugnifs zu Turnips ge- 
macht hätte. Das, was die Engländer Turuips 
•nennen, find mtum Mmirttn lanjgen weifsen Rü> 



Wicfen dm Weiden auf deh Wiefen mit RindviA 
.und Schaafen." Das iß wohl im Aligomeinea niik 
ricltti^ ; denn eine richtige Wehl der Jehrasntt «ni 

der \\ iltcning ändert liieriii n-sfierordentlich viel. Im 
Lciinsrunde treibt m tn lehr bald im Plübjahre und 
im Herbfi nach der ÜMimint irndte. fTe^ lieh bey tiw \- 
ner Witterung, dieilcerden auf die Wielen, unddieic 
lowohl wie lenc betinden fich recht gui dabey. „Die 
vorlteffliche Siallfüiterung — fahren die VfL fort — 
und die Abfchaffung der auf angebauten LSndern 
fthädll Inn S hdtetc.eii haben dicfcn Fehler." Wj< 
haben denn cUcre lür einen Kehler? Sie konnieuwobl 
den angeführten Weidgang entbehrlich machen, weaii 
dieStailföttttrang dev Schaette mit Nutsen eiagelilin 
nverden könnte. 

Diefswird genug fpvn, um dein beginnenden nn:! 
voUeodeien Ökonomen einen Wink rn geben, natet 
■ SU feiner BaMurnng biet sn erwarten -habe. 

Evt. 

MÜHCBXN, b. Strobel: Baieri/cher neuer Fo^ 
kaltnderftir den Bürger und Banersmmm «nf 
das Jahr 1803- Worin die wichtigfleu landesherr- 
lichen Verordnungen zum Beften der I^andleal«, 

nebft noch vielen audcicij f£emciunüizigcn unl 
zweckmaisigen Auffdt/cn eii'.huhen Hud. Heraui- 
gegeben von Johann IhipiLji StruSult Prof. und 
Buchhändler. — Auf das Jahr 1804t auflM 
mit dem BildnifTe des Kurfiirftcn MaxImlUan I«- 
feph IV, jci/.igi'ii Ktiiii^s voi! Baiern, und auf da» 
Jahr i8oö- Jeder Jahrgang 16 bis ig Bogen 
heftet. 4 (S4 kr.) 

Volkskalender fin d i in nu r der einzige und btfle 
Weg, auf weichem dem f;etneinen Manna, beioudcn 
dem Landmanne , nützliche Kenntnifle und AufUi- 
|Mn« £r0j^c«ra;»« efrl0M«|Von iinfiaren.Lvndwinbep ^ 'Viing beygebradii wecden kdanen. Aubef deage 



Guckelrüben genannt^ Cberdiere werden auch die 

Burf^underrubcn, die man bekanntlich auch RunXeln 
und Dickrübeu nennt, weder in dem kraule noch wie 
dalTelbe gebaut, fondern entweder erft auf ein be- 
Ibnderet Beet gefiet» nnd hernach auC den Feldacker. 
tgepllanzt, oder, noch belTcr. gleich auf den Feld- 
acker gcfäet, und dann die l'iläiizchen durchs 
.Verziehen verdimnt. S. a^, wo von Vertilgung der 
. iViefenfeinde gehandelt wird, heilst es No. 4: Engtr- 
'Ji9ge- oder Mayenhitferwürmert Seifeniiederafcbc oder 
.fonft etwe« Scberfet und Atzendes auige&reaet, vec- 
ttroibt He zum Thfil." — Das iß viel! Ree. glaubt, 
ein Au[gar<;. der To ätzend wäre, daTs er die in der 
Lrdi; liegende Larve des Maykälers beleidigen könnte, 
mochte nocii eher das Gras und feine VV ui£«iu zeritö- 
:refi. Seifenl'iederafche wird wohl auf feuchten Wie- 
fcn als Verbcilcrungsmittel, nicht aber tum.Verafi- 
ben der Engerlinge gebraucht. — „Sind die Wiefen 
durch he — die l'-nm-rlinge — zerliuri, heifst es wei- 
mje fo v irie nun die Zeil ab, und beüreue die wü- 
^Aen i'i i < luit dre) blatterichlen oder Lucerner-lUee, 

ältlich Hl ibhitnen*** HetMiium^n kwutt Rae aicbi. 
's. A5 iio. 7 i<igeA di* V&t' mB> £cb*d«t ewiJiich.4Mi 



wöbnlichen Andachtsbachem kennt er kein Bodt dt 

den Kalender, und eben defswepen wählte man ii^dn 
neueren Zeiten dicfen VVeg, Aberglauben, Vorurtheue 
zu verbannen, und den Landmann vernnnitiger n 
jgaacben. Hiezu hatHc Su durch feinen VeUskale»^ 
der krSftig; mitgewirkt, itnd-in dar Tbat iScb deich 
denfelben bey feinem Vaterlande Tehr verdi^!!' 
macht. Man findet keine iiimmcl^zeichen, Oracnt.' - 
fchwänze und l^lanetenfcheine bey f«incn Vlonauu- 

fen , auch nichu vom guten Einnehmen, AdetMcOi 
chröpfen und Haarfchnetden, rändern blob die 
Wohnlichen Namen der Heilipen, n".d hey jedem 
Monat einen offen gelullenen Kaum, zliui Eiotiaüen 
til i I i;;Uchou Kinnahrae und Au5pabe. Dann folg» 
die Uli Jahre y.uvor ergangenen landesherrlichen Vtf* 
Ordnungen, in loleru iie den Laudmann betllt 
fen, die in einem iüüender fehr zweckmälsig angr 
bracht Und, weil fie auf dicfe Weife dem La» 
manne immer im frilchon Gcdachtniis bleiben. Hier- 
auf werden mancherley nutzbare, iheil« muraliiclic. 
theils ökonomifche Auffäuc mitgetheilt, die alle fH>r 
«nt gewählt lind, um den gemeinen Mann |ek*i- 
dctar und anfmerkfamar auf roia-hiiitlidMff WeU *i 
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«mchen. <B«^Mde 'MntOTlairBa immer din AärkAen 
^fnitriinfc j'iMafa.t— >tA|itt AtoMl armiiiet , und bleibt 
4AHitf<aiierdiudMl.ita««. ttr^ jT. hüllt daher Trine gu- 
ten Lehren in thMli'itlriEliiabV, tUeil* «Hdcktote Ge- 
fchichtcn , und eben i*» ih der rechte Weg, Nutzen 
yii fiitttn. Dabey ift fein Vortrag popiiLir, niigekim- 
Üelt, deutlich. U«n Belchlufs macht abwechlclnd das 
'^«cMichniCs der Jahrmärkte in Baiem, der kommen- 
«avd «iigvhendeB Poften und der ordi». Lwidboten 
Sn MSnohm, and «in Venetchnir» aöizlleher Sehfifr 

teti für den ^fbüdeinrpii Okonompn. Ein Bi '.vpis, 
dafs dicfcr PtlugkiiU-üdci- (wie ilin der B.iuor m Bai- 
«rBf wegen des auf dem farbigen ['uilrhlage abgcbil- 
4«ienPÜtiKi, nenm), pbfchoa der Preis von 84. Kr. 
fttr «tam Mutepimaier hoch ift, grorcon Be>fall ge- 
funden hat i- ift der, daCi die ganze Auflage det erften 
Jahrganges in 5 Monaten vergriffen war, und der Her- 
•ntgebet- felbißcn noclt einmal drucken hifren mufste. 

*- Auf da* Jahr 1907 und iQoQ lollen von obigem 
VolkshaUndtt F to r lfam mfif in einem anderen Ver- 
lage ktnmgvkomiiieii leyiit welch« um «bcr nicht 
xugeluMiniMi find. 



Leipzig, b. Wcigcl: Neuer BauernJcalender oder 
Tajchenbuchjür deutfche Landwirthe, auf daJ 
ts-. Jahr i8(Mk 78 S. Auf das Jahr i^. 69 S. Auf dM 
Jahr 180O. 70 S. 8. (Jeder Jahrgang 5 gr.) 
De! nach dem Vorberichl K — r in F — g unter- 
zei< hiiete \ f- hai bereits lür die Jahre i8<Ji. i8".i und 
*805 dergleichen Kalender unter dem nämlichen Ti- 
tel Benotge^eben , die Ree. aber nicht zu Geflchtge- 
]t.ommen Hod. Zufolge der Bucbhändleranzeige auf 
dem Umfchlage dos Jahrganges 1804 enthielt der erftei 
Bemerkungen über die Pferde- und Rindvieh-7,uchr, 
übfr die Behandlung die/er Thiere im gefunden und 
kr4aiken Z.ijtande , Uber die Viehjeuche u. f. w. Der 
wmrpt: Bemerkung«» t du Fithuukt überliuupt be- 
«n^atd, nebßtilum'OktmrMiiShtrdieSchafattckt. 
Der drittp: f^on der Schweine- und Ziegen-Zucht. 
J5er vorliegende vierte Jahrgang, bey dem fich kein 
aftronomifcher Kalender befindet, handelt : A'on der 
Mtdermehzucht , nämlich zurrft über die Unentbehr- 
Uthktit und Niitzlichkeu dcr/elhrn, welche jedocU 
mir aufgrofsen Landgütern Statt finden kann, womaa 
wenigftens den Sommer dordi nicht nütiü^ hat, dat 
Kedeivieh mit Kornern 7.u füttern, und gleichwohl 
ein nicht geringer Nuticn an Ejcm, Federn, Milt u. 
t. yt. zu holTen ÜL Dann imbetondere von der 
CJ^tfifht, ^entiulUtMühm^rimhit wo alle be- 
khnnten Asten der.4f ahaer befebriebear wcrdoa ; «eo 
der Zucht der Truthühner, der Tauberi; ferner, von 
den Feinden und allgemeinen Krankheiten des 
itederviehi's; und den Befi hlufs m.icht als Anhang 
ein Bienenkalender auf jeden MonaL — Der Jahr- 
gang auf 18*5 iiandeh vom nutürlichen fVie/mbau, 
w«i mau Alles imgezeigt findet, was datfiber zu £». 
gen nöihig iit. lui Jahrganj-c auf 1806 endlich wird 
ier kHu/tUche Futtcrlo tiiue-' luiu l)efrJi: leben, und be- 
fondet« vom gemeinen roihca iüee, von iiexLujUitafi*.^ , 



Efparrette.Pimpinelic, dem gelben Hopfenklee, weificn 
Klee, Schneckenklee, Siunptklee, Geisklee, Steinklee, 
vom Ackcrl^kj-von der grofsen BrennelteV vomfrai^- 
zöf. Raygm^ven Honiggras, vom Timothenqpras, ven 
der Fottertrefpe nnd vom efsbaren CypergTas(Cy/»fr.vT 
efculentuf), das jährlich zweymal gefchnitii 11 v.irn-:i 
kann, auslührlich gehandelt. Den Trokar, de» der 
Vf. beym ÜberfrefTen und Auffchwellen de» Ri\^d>:ie-» 
hes vom friCehen Klee, nebft einigen anderen Mitteln^- 
-empfiehlt, w^nfebtRee., illt ' ein IMTperetiffiAnnittel' 
und in den HSnden eines Unerfahrnen nSchft gefähr- 
liches Inftrumcnt, ganz verbannt zu fehen. Weit 
ficherer und eben fo fchnell Hülfe leifiend ift dage- 
gen das von den FranzoCen erfnndene und bereits in 
mehreren Sphriften, unter Aiideren in Riem» HtHb^ 
jahr-Beytragen auf das J. 1803. 2 Lief. S. 307 , em* 
pfohlene Mittel mit ungetöfchtem Kalke, das der Vf. 
nicht vergeffen haben würde bcyzubringen, wenn es 
ihm bekannt gewefen wäre. Darauf handelt er vom 
Anbau des Gemengdfntters , vom Roggen als Futter- 
kraut mit Klee, w«a doch immer ein bedenklichea 
Verfahren bleibt, vom Johannisroggen vom Anbau 
der Kartoffeln als Viehfatt*r, von den Erdäpfeln 
(Ileliunthus tuberojui), von den Möhren, von weifscu 
Rüben, von Kohlrüben, endlich von den Kuiiki hii- 
ben. — Alle 3 Jahrginge Hnd übriaeps blofs Auszüge 
ant anderen bewährten SchTiftneT^im'*'z. B."lfVAer 
von der Wirthfchaft der Bauern, Leopolds Agrikola, 
welchen letzteren der VL vorzüglich benutzt hat, fo 
wie auch den beygeiügten Wiofenkalender. Seine 
Abßcht, dem Landmanne gute ukonomirche Regeln 
tun einen geringen i'reis in die Hüude zu geben, ift 
lobeoaweru, wird aber doch nie gaai erreicht, wenn 
cn den nun fehen vnriiandenen o Jahrgängen noeh 
mehrere hinzukommen Tollten , weil dann der Preis 
für den gemeinen Landmann noch immer zu hoch 
feyn wOrde. ' . . . 



KaiCBtnio u. Altona, b. Vollmer: Allgemeinesund 
voU/tändiges IVärtarbuch d^r geßmmtm Stadt- 
Lmul- und Haut-tFirthJchaft, tmiAi Avi yoxzüg- 

- ..lichften Quellen des In imd Auslandes in alpha- 
heiifcher Ordnung bearbeitet von Friedr. fViUl» 
'•• van Schnz, kUrfürftl. lachf. Hofrath. SMMaMlr 
: ^ . JBand. O bis R. ^2$ S. 8« (1 Athld) ,, 
Jeder Band dier«t' Werket fUlt fchlediter am, und 
der vorliegende Ift fo elend , dafs ihn Ree. nirht ein- 
mal einer Kritik wärdig findet. Dafs er blolj eine 
Compilation ilt, würde Ree. dem Vf. noch gern vor« 
MtheUf wenn er nur zu diefer Abficht die* befte»' Wer^ 
ke gewihlt, nnd ins diefeh flet- BMe -hehnugefaeheQ 
hätte. Allein unglücklicher Weife traf feine^ Wahl 
gröfstenthcils elende Machwerke, und ausdiefcn nahm 
er ohne alle Auswahl, Beurtheilung und Prüfung das- 
jenige heraus, was ihm vor die Faiitl kam, fchrieb es 
nieder, übergab es der Preffc, und — betrog auf dictft 
Art daß okoaeaüfche Fi)hlicaiB«uid fei&en Verlemifc 
Es bedat£ nur einher- Anben vea' dM ökonoiniCblieB 
KenntniiTen um d^ hiäM Uiduil lu recltt> 

ietiigen. 
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S, 1 OÜa^mm — fut der Vf. — nennt man einfn 
aiugewadtfenen oder üiberßändigen Bauin.(?) S. a. 
Oblate, ein dünne» Gebackene», welche» die Con- 
üectbeciier ce wohnlich zu den Böden ihroi Backwer- 
kMMhtaBcnea. Von einem bereiu To bHndcrcichea 
Wrrke fodert Eec. eine volUkündigexo ficUärungi 
denn gerad« die allerwenigften Oblaten werden sn 
der angegebenen Benutzung verwendet. Ein grofser 
Tbeil wird ihcils tob, Ui«iLi mit Butter beüri- 
chen, fowohl warn FrubAückf als beyru DeTert ver- 
rpeilt Eben fo bediwt nun ^ch AuSt^kta. «uch 
bevm Siegeln, und giebt iham dann — uia die ver* 
Langte Farbe herauszubringen — einen ZuTau z. B. 
von Zinnober u. L \v. Auch gebraucht man He beym 
iMrilifUl Abendmahle. Diiftße zwifchon zwey Eilen 
junf Mnw nicht au ftarken Feuer ausgeb&ckea 
w«id«i, Atdit mta Uer vergeben«. Eben To uieh, 
woiaui mail & macht. Das Obß theilt der Vf. in 
pri hüng-, Sommer- und I.agei-Obit. Welcher Pomo- 
lof il;eilt CS foein? Ree. kennt blofa Sommer-, Herbft- 

.1 nd WiAtet'Obit „KemobA — lagt der Vi. — aannt 



man, defTen Kern« eiyie weidi« Sc'bile 'li.^lren . sli 
Apfel, Birnen u. f. w. (?). S.g. „Wenn der Baum einen 
guten Wuchi h.at: fo zieht man folchen zu einem 
Überbaum u. f. w.. " Was verficht. de« V£ unter Ober- 
baum.' Giebt es denn etwa auch UnlerbKume.' S. ii. 
mZwh BeoieCiea muTs man Hegflawaller gebraocha^ 
oder feaS ein ftille ftehendet Teiehwsfbr, To vaa 
der Sonne befchicaen worden, denn Quell und Brun- 
neu- WoÜar Und den Bäumen fchädlich." Alfo FluTi- 
wafTer Uugt i«. dierer AbQcht auch wohl nicht? 
^Obßäsrr0 wamtimtAhty einem Landgute (warant 
gerade b«y einem Ltndgute?) denjenigen Ort, wo 
vermittelft eine* Ofen? und anKehrachten GerüitM. 
aut welche fleh Ilordun odei Bretter beenden, iut 
Obft gebacken xTird (?). " S. i6. „(:>cAeroder.Oc*«r,!Ut 
ein« 4{elbe Erde, die XoweU, in eigenen Adeta lU 
aoebumundbey MetaUe«j«faiiHi«nBd(29>.'' 
Artdefinirt und befchreibt der Vf. fort, fo < 
noch nicht unterrichtete Lefer von dicXem Weite 



KZrBIHB SCHRIFTBIT. 



Vanx I >cB TS Semirrsif . JfMe, b. Vi u. Lttptig, h. Stcln- 

l«ker : fVirthJch«ftUch» yermachluiffc für Jat ntme Jahriiunitrt, 
mit y orjcklttgtn mÜ4 Bitten an gmte lL»»deniit4r und Obrigkeüm 
>«■ yttflfUmmg dtr maj dtn vorigen (J»hrhundfrten) hrrec^rarfr- 

teu Mijtbraufkt, von J. C. C. EnJigtr'n. Erücf Stück. UPS- 
35 S. 8- (4 gr.) In der halb in Verfrii, halb in ProCa , )ialb 
launig, halb miftmuthig ^efchriebtnen ZuTchrift (an fem Vt- 
tfrlaiid;, Vorrede und Einleitung, rtrfichtrt der Vf., der ohne 
rur<-lu drrbe W«hrh«it«ii zu f«geii (gewohnt ift, dafi ermkdi«- 
Ter Schrift, ron welcher dicfc« crAc Stück nur al« Probe g«l- 
etil Ml, ein L>rk infanfftf, da«, f» vi«l feine Krift«, Kannt» 
iiifl«. Erfahrung«!) I flciu und MÄhe vemösen. unvatgleicb» 
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■übtmicn in älkn TbeSen dar Wuthfehaftc* 
■ t anai iTtal dea Werkes veranUGit« ihn Met' 
tite.f welcher in feinam Jahr X440 bey dem Begrabnirt einai 
)ed<en Bürgers die heften Gedanken feine» Lebern «1* ein Vec* 
märhtnifa eroffnen lief«. Das erfte Stüak. hat siua Gegen- 
fländ: di* Eeffomijft des Staat/ dwrck ehfaekere EUnrictimg 
ttr Sckrei^eif »nd dt$ Reehmmgtwrfent. In den ihm eige- 
nen feften Ton eifert der Vf. — mit Recht — ubar die un- 
endliche \Veitl?uftifke(t in den Gefchaften der Rechtspflege. 
Gewerbeleitung, Poliief und Finanien, und zeigt ihren N»ch- 
thail- Diefeti we^uratimen , giebt er Vorfchltge, die et be- 
fondcri auf den ücähafts^ang bey Kasiinern anwendet, im 
Geh aber meirtcris und mit wanigen Veräij,deruogen auch auf 
höhere und niedere CollegLa, Magiftrau. Aalter nnd eintelne 
Diener der Staatswinh^chafi, auf Polisey und Finanaan. felbft 
auf die RcohupAagWi «bcrtracia Jaffian. Diafie yarbeilamnnn 
betreffen d«n KanileylUli dfr freyU^ b«y nancheia GcriGao* 
hoCa nach barteriM kwi die (ogeammaB GneWiaea dia 
4ack nah Man Me wd lU abgarchafftfadT Säbiidä» tlbm 
■g|( iiff Y£ den Catmirb des bttchftan Tkda de« Landet* 
kernii dm Mradie LandeaoeUagta annahaun, iadeai fle im 
Kaaien daa Landesberm Befehle gaben* Urthaila (mdion. da 
doch der Untartban wider diele an noch hifkaee Cellegia ap- 
•elliren kaan, wodurch dia Appellatiaa daa Anfeheh einet 
Aaliahnang and BaCchwatd« wiaet dia MchlU Gewalt ge- 
I» aft» . kr jyär. O a akhia ie a ai ein «ühlicher Wid«i> 



M*HH«. die Ib vid« Scbretbaray rerurftcbandan OofGcaM^ 

die mündlichen VerfcSre, Anfragen. Befcbeide u. f. w. , die 
Abkürxung de* GefcÜiftagani^ei f'-lbll, bcfonder« bey den Laa- 
dea-Col!egi«n , das Rechnungswefen , wo er die ^-om Handel 
in manche näher damit verwandte Fächer der Staatcwirtb- 
fchaft übergetragene doppelte _ Buchhaltunf; verwirft, w«l 
De nur unnötbise W^itlauftiAkeit , mehr Gefchaft«. Bean^te 
und Gehake zur Folge habe; endlich die Tilgung allct 
aufgefamoiehen unnützen Re^iftraturen in allen DepanementSi 
die immer mehr Leiue, Raum und Koiiten bedürfan. — OiaCl 
(ehr gut gemaincea Vorfchlaga de* VCs. verdienen die 
aigung dä GtoOmt Ca wie dec haben LandeababMao. 



Ö«one«H. ir«H4«rr. b Lachmr > 0l»die 1 
Vortiirt «er dt» StmitfSutnmg voaDr. G^XLi 
Lateinifchen frajr überfeczt, von Dr. Tob. Pr^ Lotkner. itfi^ 
IV u. jd S. S. (4 gr.) Wenn das Original diefer ÜberfeniMt 
nicht, aller Wahricbeinlickkeit nach, volle dreyCtia Jabeefiba^ 
labt kaae: Co wüida eine Labrchrift der ViebwMoan, und «^ 
IM Anpreifu^ ihrer Vonöfe vor der Stall fittaruiifff die d<r 
Geh. Rath Tkaer den Triumph d«r deutfcken Laudwirthfchaft 
nennt, in unferen Tage« ge-vif» eine unerwartete Erfcheinun? 
f''yn. In jfuen Zeiten rweifciten v.elc Dkonomcri, ob die Aut- 
hehun(( der Brjche undHuiunc, und die da^egf ri tfinzufuhrrndt 
Stalifülterun^ dcti grofseii Nuiicn gewahren könne, Melchaa 
tkra Vertheidiger davon annihmtcn, und dm^^s mochte tt 
fehr fachdianlich fejra. die Gegenpirte/ mit ihrrn Einwurfdi 
«u hdren. Jetst aber, nachdem die Erfahrung fchon lange dar- 
über abMurtbatlc hat . fetn. da man mit Stailfütteruag pna 
aafara Begrük als bajr ihtar Botftahungi rarbiaidec. iatst, dt 
mf&m im j|jn Flor Ihne Uodtr befemim RMianiMm 



taoi wdche ( „ _ 

und da noch ha Waca tuMm, tat da* tUhiata xa I 
facban. dia hNcbft MMliahe FMUdinfikat aSSi " 
ohne Weitere» abCehaSito 1 ictai aiülVeii wir c* 
eine (ehr übarBüfflga Arbeit ackUren , ain« Ab 
nicht einmal fehr fcbarfOuiiige Or&nde aur Vae 
res Satze» vorträgt, in* Deuucha su über(iir«aa^ 
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Ah»umu„ b. Heyer: Germenien, eine ZeitTchrift 
für Staatsrecht, Politik tmd Statißik von Detitfch- 
lanJ, heiau^gegeben von Dr. Aug F' tcd Il'srh. 
Crome, grofsb. hetL^ Gcheimea-llegierungirathe 
. yttd iilcof. dw Stwrtir und Cameral- WiHenkhaf- 
. tüt 11. £.w.». nd TO» Dr. Carl Jat^ ord. firofi 4. 
Staionv^tt Mif der Lndwigt-UniTerfitil zu Gl«' 
fsen. I Bande« a u. <i lieft, igo^^. S. 197 — 566; 
II Bd. 1 —3 Heft, ifing. 5;!ü S. UI Bd. 1—5 
Hüft. 1810. S. IV lid. 1—3 Heft. 1811.5^$. 
8. (Jeder Band a Ethlr. la gc r»cb£i> ' > 

Die Erwartungen, zu welchen da* erTu-, Jen. A. L. 
/. i^oS No. (»9 von einem anderen Hcc. bcuxtiieilt« 
lieft berechtigte, find durch den Inhalt der folgeoh« 
den ttkct wobl befriedigt. Oor RrMiiid jiN dmnMiMi. 
ntmMi Sttsttrtebttfewolil, «1s Oer SttÜlHke^. und 

'ip-haapt der deiitfche Politiker erhalten liier n: m 
lisci fehr Interenanii-, durch delTen Miltheilung lieh 
die He; i. !■ lu T gevvils gerechte Anfprüche auf den 
Dank des Publif luns erworben haben. Man findet 
hier nicht nur die vrichtigAen ActenAUeke zur Qt- 
fcbichte de« CnnAitiitioa I Organifation und Tenval- 
tunfr, und det Itiner«» und {Cufseren Verhältniffes tm- 
Ip-:c; rcji dem merkwürdigen Jalire i^ot) in einer ganz 
anderen Geftalt, wie vordem, erfcheinenden dentfchea 
Staaten, . z. S. den Vertrag zwifdieti den KSmgm von 
Smekfgn. und Weftpkalen wegen Abtretung d«9 
4mt«9 Oonanern^ der Crafjchaft Barby o. t. w. 
M:m i r) ^^är^ igog (Bd. II. No. IV) ; den wiener Frie- 
denslchlufs zwißhen Frankreich undöfterreieh, vom 
14 October igog (Bd. III. No. XIU): den Vertrag 
tm^eheitj Jf^-ankreich mtd dem ehemaligen Känig- 
rtkke Hottand Ober die Abtretung von Viiffingen u. 
J.-w. f:ir<:rn Oftfriesland , Jever u. f. ir.. 11 Nov. 
1807 (Bd. IL S'o. XV. S. 508 ff.) ; den Siuaisvertrag 
ZHJiJchen dem Kaijer Napoleon und dem Grojshei 
zage von Frankfurt , die Erhebung der ßirßl. prima- 
tifehen Staaten zu dem Gro/sherzogthume Frank- 
furt betreffend, vom 16 Februar is^to (Bd. IV. No. X)t 
dm Staatsvertrag zwifehen Hejfen und Baden, die 
darin brftLrniriten Länder abtre ! u n L:cri von Baden an 
iiejfen betreffend, v. 15 Septemb. igio; die groß' 
fierzogL hejfißhe Verordnung über die Verhältniffe 
der mmduMeren ileiehmUer tmd der übrigen adtr 
iieken Gertehttherm in dem Graßherzogt hume , v. • 
I Dec. 130" (Bd. I. No. IX), nebft ( iüf-r .h: ftvrijchen 
iJi,erßeht der Jeit deBiiAug»iß «800 in di^em •Slaat« i 

ErgäntungtU, M» J» A» L» Z> Erßm- Mmi, 



^erhaupt erJcMetienen Verordiumge» in /ituUtreche- 
Udkar Ji«icAuiv(Bd.I.Ko. XXI): dea MkeiioteB 
posedela Situation du Royaume de ffaiipKeUie, v. 
7 Julius 1808 1 f^t die verfammclten ArichsftSnde 
(Bd. II. No. IS. 6 ff.); die VorfielluHg von acht 
niuf siptfiis^ (der aiige£ebeitAen und begAtevtften) üt- 
tUviduen deeRüteP' md Ad^rStendeeJn Baient i&ar 
das momentane Steuerpromforium v. 14 Januar i84iS 
(Bd. II. No. XX); den Bericht der königl, baierißheh' 
Lanili:\dtr,'L;iQn zxi München y. 5 May igog, nnAdie 
königl. Ee/oluticn hierauf v. 10 May igog (Bd. HL 
No. V): foadern die vor uns liegenden eilf Hefte en^ 
balteB aucb meacbe treffUcbe MtÜUfche Auffätze zoc 
Bafirderttag einer graaaen Kenntailt dieTer Länder, 
und näcbiilem noch mehrere fehr fchätzenswerthe 
Abhandlungen über einzelne Puncto und Fragen det 
Staatsrecht« und der Gefetzgebung, erzeugt durch die 
'neiM GeAalt onTeret deutfchen Vaterlandes nad feine« 
einAlnen Suetta. Die ftatißißken AnCOtae find 
bp\ n^hr a'lprammt von Crome, und mit der Genatiig- 
kuii. Uiid Gtaadlichkeit verfafst, welche das Publicum 
fclion feil lange an den Arbeiten dielet berühmten 
StatiMkers zu fchatzen gewohnt ift. VorsögUcbe 
Anfinerkfamkeit verdienen die ßatißißhe S^itde- 
rung der Beßandtheile des Königreichs TVeßphalen 
in ßaatswirthßhafilicher Hingeht Bd. I. No. XII u. 
XX, Bd. II. No. XXIII, Bd. IH. N ü X I l , }H IV . \o. 
V u. XI); dann Deutßhlands ncur/ier Landt^rverluß 
enden Küften der Nordfee und an der weftlichcnSem • 
des Rheinet (Bd.LNeLXV) ; die ftatißißhen Bemerkun- 
geii^berdem wiener JPMedensßhluß v.J. jgog (Bd. III. 
No. XIV. u. Bd. IV. No. VI), und über die Mün 
der Elbe, Wejer und Trave, nach ihrer ^Tüchtigkeit 
ßirden Seehandel, als int egrir ende Theile vonFrank- 
reieh (Bd. IV. No. XXIII). Unter den Abhandlungen 
•bat Midmea fidi nach «tferem Urthelt in>nriglich 

folgende aus.- Steht den Standesherren da.t Fifcut- 
recht zu? voaJaup (Bd. I. No. XIII). Der Vf. beam- 
> ortet diele praktifch «vichtige Frage weder allgemein 
bejahend, noch allgemein verneinend, fondemet'nnk''' 
terfcheidct mit Recht Berechtigungen det Rfeds, dl0> 
ihmaiulAlcbenZtveigeDderhöclilten Gewalt zuftclieo^ 
Webe die rheiaifche Bunde«acte d en Souvorains nilt^ ■ 
n usfchliefslich zugetheilt hat, und» fu h e . welche attt ' 
den den StandeshciTen gelalTenen Höh ei ti rechten eiife> 
fpringen. In Beziehung auf Rechte der erAen Alt 
h^j^ die Staadesherren auf daa FSCcuairecht keinen 
AnTproch) webl Anfprach aber haben lie auf das 
Kifcusrecht >:rY Rp htenjder letzteren ClaZTe. Dief» ' 
Tor9nfg«.fet4t, wu(i4«a ämiideih«rj^.d«».lUch>-Mf ' 
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2kt EaQÄNZUNGSBLÄTTEH SÜ- 
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Getdfh-tfgntu-,iu'R(^itMEuut«IUaigconßßir^ Ui matUr^, mi^fötU toh'iit^fys~disponti9n$ eonte- 

ter erb- oder kerrmleftr GSttr aber afrgefprochen.;. fiues dtms le C. Tf., fo eingerchränkt lu denten Tey, 

— Das Staarsnothrechc — fülfchlich dominium enti- wie er (Bd. III S 513; will, daf« n.imlirh das älter« 

nens (genannt — imolvirt kein Obereif^enthum; von Reclu nur in dpn einzelnen Fällen abgefcbafft fey, 

h'ricdr. Hoppe XU DarmAadt (Bd. I. No. XVI}; em- weicht das najwieonifdiS'jGafel^qcll entTeiiei^et,- iar 

hält zwar keioe aeae, aber doch eine gute und rieh- allen-ttbHgen aber Ivmir^gans jt>itvofkin\ aUbcnch 

tilge, und vorzüglich in unferen Tagen beherzigent- lum.Zweace d^r Ceffmkin, gelte. Wir nnreret Ort« . 

VCXihe Zufammenftellung der Gründe der Nichtig- können wenigftcus in den angeführten Worten nirlit« 

kelt de« Dominium eminens, von delTen Idee ITch un- weiter und nichts andf-rcs finden^ .als was die iranzö- 

ftre Staat^mäimcr und Staaisrethts^elehrte ij( 1 !, nicht fiche Gefelzgebung in ileni Art. 7 des anotführten Ge- 

ganz haben losreilsen können. Wie der Vi. iphr gut Ictzes V..30 YenL XH durch d&t' 'VVorli iigt'i tUtna 

zeigt, ift diefs c/omimiim ejMiiieits- weder ift der Nmot toutes les matiireff ^lä /ont Pobjet de$Jite$ Iwr; fi* 

dff! S^che, noch in dem römifchen oder deutfchen ßnd wirklich ^ wie Hr. Pf. will — mit den eifge» 

Recht«, nech «ach in der rheinirchen Bundesacte, führten Worten des k. weftph. Decretj ganz gleichbc- 

und dem hie» , bey der Üborweifung einzelner Län- deutend. Dieven Un. ScIi. angcnoimiiPnc Diutiing 

der an eipacin&BundesgUeder gemachten Unterlcbied' %viderrtrebt offenbar dem Geifte der ganzen Legisla- 

zw'ii*:hea en toitte propriJt4f und en soavermin^iühex' tion» welche für alle die GegehRHnde, worSbhr Uch 

«|i^ienan Ländern, gerundet. . Bach kOnnen wir* • deb O. N. verbreite^ diefenl feine fi^e^ von jMift/ua- 

I . e« keineswegs bimges^ dif« der Tf.dte fläediatinrtnfr ' deflrt Oefetzgebun;» unabhängige WifkfMlM^ !)> 

efacnialigen Reicbsftände Exlandesherren nennt, und ehern will. L'nd auch darin können wir Hn. Sch. nicht 

dieAu«drückef7i /ou/«r;>ra;»riVf«'e/ioMt»«rfl/nf/.' durch be} pflichten , dals in Frankreich und Weftohelen, 

Souverainetat des Begriffs überfetzt wiflcn will. und überall, wo ähnliche Verordaungta über die 

üffiii UQlerpi Aotlcht miicht« ficb der Aiudruck pro- Gefjetxef kraft de« C Wie hiet ef|f«HMi ihdgen , in 

p^Uti am ricbtigAtn durch LtmdtOierTlkMtit imA den im C. N. zwar nicht eritfchiedenen, aber doch |b 

«(W«F«/n«/^ durch Landeshoheit ( Regcntengewalt) diBÄ Umfang irgend einfs .'^einer Tite! trehörigjon' F.fl--. 

bezeichnen laffcn. Doch man überl'etze diele Aus» len, die Verordnungen d««; alten R<tchis , zu ar nicht 

drücke wie muri will: immer iir ihr Sinn fchr mehr als Crjrrzr, docii tili Äc^f'« gelten lollen, . 

klar» Der Ausdruck en tonte propriM will weiter n^ch denen itch der Richter zu achton habe-, fo 

^hti/agen, aU dafs die Souverainr ixatvaHrißat- daib,! wenn er e* nicht thot» der Appellatioiisrichtee 

tLßrten Ständen «ngehiurtgen Domainen und die dazu fein Erkenntnifr reforrairen müffe, und date-nSchft- 

gfbörigen grundherrlichcn Rechte nicht erhalten, <1era ^egcn einen diefe älteren Gefetze nicht achten- • 

fondern dafs diefe ihren vorigen Herren verbleiben den Richter die Syndicat^klage Statt finde, wienohl . 

Tollen. — In wie Jern gelten ältere poßtive Rechts- doich jene Nichtachtung nie gcgon ein folches Er- 

i/ucllen nach gefchehener Einßihrtutg -des Cbde Na- kernitniis die Nichtigkeitsklage Statt finden könne. 

ftJd»m.i»-Mem.deutfch€n Land*? vom Prof. Schror Wa« Ur>-.^. lii«c«gan.(ad. II &-S85 fL'i eria*ett hax, 

dtr «k ReltatUdt (M. II No. Y tnid Bdk III No. XX>, iA «lleidingr ricMig. Oer Ont^ftfhiedf weiaien Hr. 

mit den dagegen gemachten Bemerkungen von Dr. «^'cä, hier zwilchen Gefetz und Rrßcl marht, ift of- 

Pfeiffer, Subßit. d. k. Gen. Procnr. beym Aitpell. Ger. fenbar nicht in der Natur der Sache gegründet. — 

zu Callel (Bd. II No. XIII). Hr. <fcAra«/0r fueht hier Verjuch über die erfien Grund/ätze von der au«A«n> 

divch einet Vergleichting dei ZuQai^et' nuTeier alten tijcken Jmarpretation fiaau- und valkgrreehüitlur 

ippUMuu» I<a|gicIattoB mit disni -SSuftand» dar Slteren Ntirmea, tumächß in Amitmdnng auf die dien rheüti 

fieanzöGfchen zu /eigen, dafs bey einer allgeuieinen fclirti Rund brtrfffrnden StacHsartm . von E{rnß) 

Einführung des Curif Ad;)o/t r>;i, und wenn durch be- yti^ffuß) li{aus) 7.\i W .üi-f.bur^) ' Bd. l( No. VIII). Ein 

längere Geietze hierüber niclit etwas der Art bc- fcjiäizbarer Bcytrag zur Borichtlgunp dtofci fchwic 

liinimtift, was in Frankreich durch den hekannteik , ligen' Lehre. Der Vi. geht von dem in der Natur 

7 Art des Gef, v. 30 Ventofed. J. Xil, 'nmd iii'Weft- ' dar ^$aehe liegenden, allgemeinen Grandfatze «mi 

jbgfgu-ilutch das konigt. •Oecret vtnn si Sept. iges „Diejenige Suatsrechtsnorni ,. welche auf einen Ver- 

verordnet wurde, ,.inanen denFHiTen, wofür der C. trag fich gründet, kaim nur von den Veitiagsftiftem, 

N,j odvr .'indtre neue Gpfci/u, keine Eniltlieidung dii-|Ciii^i' hingegen, welche aui einem Geietze oder 

. an<,4i« Üand geb^ii, die älteren Rechte, als wahre einer Ueclaration delTeii, der die bbcliAe Gewalt, hat, 

CaQ|f<r^e«.iBideinrelben Verhähmrre, 'wie bisher, ein- " beruht, kann nur von iitreai Urheber; Ann' Gsfetx- . 

ttTjUiHliapiMf^ty iiild gegen Kritonntnigai welche dle^ gabär,'aatheniirch intei|pncin-wardaai*i waiafda— 

toii 4il|0mi«G«rfltBdn wifdarftMUen; eben fo gut di« ' dte Folgofittze gezogeh-waeden; „Die Acte dea rlM»> 

Cf^^ticin Statt finde, nie gegen ErkenntnilTc pe- nilchen Bundes kann nur von den -pntrahirendmi 

ge9dieitn G. N. enthaltenen Verordnungen}"^ — und Tfaeilea,deuiKairor vonFrankrracb.undden deutichea 

wivmüibtt geftehen, dafs er, nafch uliferer Dberzen- Saovettima, die DecJarationen der Sonveraine aber 

ewig» die RSchtiakeit diefor Bebaimtaiurfen mit' vieledi • können nor vea dief on aileiu ihzeanthantitchc Inteq^re- 

Sditrflbme naeBgtfwiefte Itat • ]>odh kSnnih» wftr ■ tationrerhafctii.'* - -Oacb laann, nach dar Theorie 

Hn. StJtrnder darin nicht beyftimtrjcn , dafs der ' Cftncurrenz dr? Bundes zur IJeutung der Bundesn r ir ; tu 

.^kiü^rvwk. des köaig). weftphäi.- Deereie: dans t9tua*^ ' Veih&itniffe gegen Fcaakrych nicht weiter oiudeluu. 
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werden, als auf Toklle DispoGtionen der Acte, welche 
die Allianz der Conföderation mit der Krone Frank» 
leOh betreiten; die Dcntnag d«tj«tti<en Stellen der 
Act« hingegen , welche dat Tnn«re de» Bnad»s und 

VcrhahnifTe (Tor Bun(!ü<plieder unter firli betreTi ri, 
kann, wenn ui<: Bunäeiglieäer (]i-J\falh nicht unter 
ßch einig zu werden vermögen, nach dun Wefw 
Frotectomtfl und dem Zwecke de« Bunde«, von 
NibmaB«) sikdetlem gegebetfuiid eiit|E^«h werden, at« 
vo-n rtem Pi otector, der hier pleit hfatri nls fuppHren- 
(Icr fJele-tz^ftbcr crfcheint- Befallen fich die Bundes- 
cUcder rdbri mit der Interpretation: fo ift jedoch 
nicht ÜbereinHimmung alter einzelnen BitndeagUe- 
der tat Gültigkeit imd Verbindliehkeir der i^egebe- 
nen Deutung nülhig, fondern es riuF« hfjflpt fclion 
die Majorität. Entliehen übrigens Sneiiiglieiien über 
Äen Sinn der Conlorioration nf te zwifchen den da- 
liarch fouverain gewordenen Bundesgliedernund d«t 
ihnen ntAwwovicntn ektmäiigm Reichsßindmi b'' 
kännen zwar diefe letzteren, nngeach; et Hf vor der Er- 
ricktung de\ Bundes für fouveraitie FürJ'ten, im Ver- 
faäUniric ^egen die jin/ipon Sonveraine zu achten wa- 
ten, und ungeaclttei bey Völkerverträgen, worin 
Stipulationen für dritte Souveraine vorkommen, dlefett 
Dritten allerdings ein Aecht zufTheilnarbme an der 
Mlhentifchtn Internretatroii jener Verträge xupeftan- ' 
den nerdon niufi, Ti : : n im defs^rillon an der In-- 
tcrpretation der ßiuidesaaoi keinen Thcil nekmen^ 
weil Tut feit der Errichtung der /Itti' nicht mehr als 
Setireraine Geb betxat^iiteit laffeai allein fie lind kei- 
neswegs rerltoBden, die Decteratleneft der Sou*»- 
raine als die einzi(;e und ftfizf« Entrcheldungsnomr 
ihrer auf der Bundcjacte beruhenden Ret hte an/.uer- 
keniien , fondern , wetin keine entweder in Worten 
Msudriickte oder rtillfchweigende . z. B. aus der An-- 
ulmie jenbi' ^eclanitionen -zu folgende, Vereinigung 
ii^ifchen ihnen und den Souveraint n St £rtt findet .- To 
mufs die nijtViige Interpretation canveder durch eine 
einhellige, unter den Aufpicien und der Be}'wirkung 
cid Protectors, von dem Bundestage an gebende £at- 
(tlieidung erthelh wetdmr; tfder tremr aacb aiif dhp> 
lern Wege- tc-incF.ntrrhoidurtp er!nn^t werden könnte, 
'TOndem Pjotccior alloiB. Den der Sou\ erainetät un- 
lerwotfenen Gliedern der ehemnrlij^en Heic/isritter- 
fchaft aber «ebüfirt nicht einDaal eine folche Einwir- 
kung auf dt» Dentmig der Bnufetaete, fonderti a!« 
Privatperfnnen , n eScV.e ft hon vermüge des bekannten 
lailcrl. fran/ofilLlienl .igeshefehls voimo Dcc. 1805 der 
Souverainei;il iinterN-. ork-n Ts.iren, habf n fie ficli nnhi> 
lüugtindie ihre Rechtebertimmenden Deciarattooen 
üuw Seuieririne And h> die vo« di«Cei»angegebenen 
Beotiüigea i>!Ocr Dedaralionen zu fügen; und eben fo 
kömien auch diejenigen Beftimmurrpen, durch welche 
^ic-SuuverjinedieVerbäUDiilc der ciienialigen Reirhi- 
bitidt; beitimmien (voraa'^geleixt, duis iie ausdrücklich 
'ider rtillfchweigendvou den Letzteren anerkannt wor- 
i'uiCi^.bedüricuden Falls auch nunron denSouverai* 
•»••ii wetehe fie gaben .'nlfein atitbenlirch'Iuterpretitt 
•werden, W'a» in allen dicfoii Fallen von der aulhenli- 
Icben Iitteipr^aiiou felb& gilt, gilt auch von dex Eul- 



fcheidung der Frage, ob in eiazelnen Fällen eine aa> 
thentifche Interpretation dielbr «der jener, hier oder 
dort enthaltenen BeTttmnntng nöthigund zuläfllig fey* 
— Über die Rechttkrajt eines in einer Civilfathe 
von einem auswärtigen Gerichte gefprorhcnen Urr 
thetlt, nach den Grundjüizeii des StaaUrechtS der 
rkeini/chen Bundesßaatcn , vom Hofrath Zachariae 
2« HeideUMi^ (Bd. Ii fio. X). JDer VL antnrrchetdet 
^mttUehef imd Privat- Volkerreeht. Da« Letale ToU 
die Rechte der Völker im Stande der Natur, alfo in 
demjenigen Zuftande, wo üe keinen Oberherrn über 
lieh anerkennen, zu feinem GegenAande haben ; daa 
Br&e abenfoil'die Gnindlitae des Scaatstedtu aaf di« 
Idee eine« TSUteifiaat» attweiideii. Nach Jenem föU 
(S «57) das von dem Richter des einen Staats gefällte 
Urtheil in jedem andercu Staate fo zu betrachten 
fcyn, als ob es überall nicht geffiUt wäre; alfo von 
lieiner Aeditaftxaft in eiftea» «nde««» ScMte kann 
M«rgar«kitt>iitt ftedb TeTn. Nadi dieTcni, demoS» 
f entliehen Völkerrecht», nbrr foM ein in Arm einen 
Staate gefprochene» Uptheii ducii in uUeii den ande- 
ren SiaatcTi , welche zu demfelben Völkerflaate ge- 
hören, fchlecbthin als rechukräftig zu betrachten 
feyn, weil(S. 041) die Gerichte der. einzelnen Staa- 
ten hier mir als verfchicdene Behörden eines uqd 
deflelben Staates anzniehr n i>>-n würden. Da nun 
der rfaeimlche Bund bofiiinmt au Jrj n ft heine, eine 
der Idee eines Vuikerftaau analoge Verbindung zu 
begründen: fo wiiofcht vmd empfiehlt der Vf. in den 
Stwceo dee Bundes' «iae mit deis Frinoipien des'öf' 
furche» Völkectfecktr ubereiaBimtMiidto fGeretage* 
bung; und in diefen Wunfeh lümmen Auch wir mit 
ein, wiewuhl nicht aus Oberaengang der Statthaftig- 
keit dte Gründe, durch weldke'iar Vf. ihn zu recbt: 
fert^enXociMu ; Denn wirr Bitans ttBtnicbt äben^ 
gen, dafii' in'den 'Piiaeipieni dee Sffcndioben Vdlkert 
rechts das f nriialtenfoy, was der Vi. hier findet ; eben 
fo wenig als uns die rechtlichen Gründe geniigen, durch 
welche Hr. geh. Lcgationtrath i'. Kampf- inieiuer Ab- 
handlung über diefefVage(Bd.UINe. X) die r«f&i/icA« 
Notfanrendigkät der Recfitakrafl einer vonaiuwirtigeo 
Oerichten gefällten L'rth pü? unbedingt, und anch im 
privatvüJikerrechilichen ZuJiande, nachzuweiftnj ge- 
lucht hat. Uns Icheint die ^.imt- { ]\ipe überhaupt 
m«ht dem Reckte anaogehoren, loji dem lediglich der 
Politik r nach welcher jedoch mehr ßlr die Recbu- 
kralL folcher Erkenntniire za- fagen feyi» mo'cbte, ala 
gegen fie. Da» Ifolirungsfvftem, zu welchem die 
verneinende Mr mimo; iühit , ift den Fodfnuigen ei- 
nei: lichitgen Politik gcwifs mehx abhold als aufa- 
genA War da» natürliche Band zwlTchen Vulkenfc 
«ndVjilkemaerreibt. kann die Politik nie billigen» 
iuBerim VkOe des offenbarät ICHeges, den man je- 
doch bey völkerrecht^chen Befiimmungen nie als Re- 
gel, foudern immer nur als Ausnahme annehmen 
mufs. — Über den- IHa/sßab zur Vcrtheilung der 
KreitfahuUen, von Mup Ii Ne, XVI). Dm Vf, 
Tticht xtt zeigeir, dalä dar elicmslige Manricularver». 
häkuifs zur Norm der Kreisfchuldenvcrtheilung an- 
genommen werden möfle, keineswegs aber, wie 
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^«trer mia B*kr wollen , 4ai VoilMtttaifr' Aar ÄiiOr- 

lichen Staaiskräfte, und die GlibMla, durch welche 
diofe Behauptung gcrcchtfertiget werden Toll, find 
dlflriülng* nicht ohne Gewicht. — Ühcr die Art der 
Pnmiüßation des Cod* NapoUon in den Staaten des 
Mhembundt* (Bd. II No. XVIIE), und über die Orga- 
nlfation der Gerichtsbehörden bey der Einführung 
des C. jV. (Bd. II No. XXT u. Bd. III No. I). Zwey leCens- 
werlhc Abhandlungen. Dor Vf. der Erßcn facht mit 
trefflichen Gründen zu zeigen , . dafi unter den ver- 
fdliedenen Wegen , den C. N. in Oeatfcblaad einzu- 
führen, der beffere wohl der Tey, ihn nnrerindert in 
Feiner Urrprache als Gefetzbaoh anzunehmen, und die 
ciwa nüthig fcheinonden .\bänderungen in der Form 
organifcher Gefetre zugU-ich mit dem C. N, zu pro- 
mii'^gircn. Der Vf. der Zweyten hingegen befchüf- 
ti^ei Gdi mit der Frage , ob die Einfuhrung dei C. N. 
aiArh' zagMch «ine l&wandilang dar. 'Adimitf ftratiom 
i;nd der Gerichtsbehörden in unferen deutfchen Staa- 
ten fo unumgänglich nothwcndig mache, wie man 
geWittinUcii glaubt, und ob eine folche Umwand- 
Itmg Tüthlich f^. Und feine feht gnt mgtivixte Mei- 
nung geht (8. s« tt. 57B4L TD) dahin, daTt (He ftaniSfl- 
fc hp GerichtSTerfafTung Iich in keiner ihrem Vt- 
bilüc ähnliehen Geftalt auf deutfchen Boden verpflan- 
zen lalTei dafs Oe vielmehr, für einen grofsen Staat 
berechnet, nar innerhalb der Grenzen eine« folchen 
anweiidbn' Tej, und fich nur da von ihr datjanige «r«. 
wtrtenf lafle, wat He «n leißen belUmmt ifk ; eine Über- 
tragung derfelben in verjüngtem Mafsftabe auf kleine- 
i'ife Staaten fey ein vergeblichei UnteriifliKien , ubri- 
getU'abcr fey diefe Übertragung auch keineswegs uoih- 
üipeildlg, und durch iie die Einführting des C. N. kei- 
xttttngi iMdängt} Aaudea Varfaichea» einzelne Bnidb* 
llfleke dtor fTUiSfifehan Oa richtiv ei fa tlang in deni- 

fchen Staaten einzuführen, fey es befTer, eine palTende 
VtfrbelTerung onferer vaierländifchen Inititute vorzu- 
a^nen, wosn behenemwertbe Winke undVorrcbU- 
f»'-^;«C«ben werden. — Fon de» Staterfreyheitenr 
find von der RntJchädigungsberechÜguHg bey Auf he' 
htmf: drrfelhen (Bd. III No. IIV Mit Recht werden 
hier die, einzelnen Ständen bisher zugcftandenen 
Steuerbefreyungen als mit den Federungen des Rechu 
ittid der PolitUi nicht vercinbarlich, und die £insiehang. 
•ncv felchor Privilegien als rchlechthia noAwaidig 
dargeftelh. Und zwar foll die Letzere ohne alle Ent- 
fchädigung gefchchen, „indem es lieh felbA %riderfpre- 
chcnd fcyn würde, diejenigen, denen man einen, un- 

f erechter Weife, und zum Nachtheit der übrigen 
taatsbürger gcnoflenAn Vonheil entzieht, für aea 
dadurch «rUttenen VoslHft ra •atfchädigmi.'* Eai- 



fdKSdignng für aulgehoben« flmi ttfca f gaynngen mag 

in der Regel nie gefedert werden, felbTt von dem ge- 
genwärtigen Uefitzer nicht, der das Gut, dem Iie an- 
klebt, um dieCer Berecliiiguug willen Imhei gekauft 
hat, als er ei aubeidem gekauft hfbea würde. Dpaui 
(S. 71 ) „von Selten des lUafara madkellt die Eiwww 
bung der Steuerfreiheit immer etwa« Zweytes; er 
mufste (ich den Fall denken, dats der Staat einA jene 
Privilegien, au» Cberzeujjuiig ilirev Ungerechtigkeit, 
zurücknehmen werde, und auf dielen Fall mufste ec 
ßch ficher ftelloi. An ihm war es alfo r^Sl* Fort* 
dauer des au£ den crwofhanen Gute haftenden Voi^ 
zug« fich garanttren tu laffen; that er dief* nickt:, fo 
trügt er mit Recht die Folgen feines iMaugcls an Vor* 
Hebt." Nur dann kann ausuahnisweife der bisher Be- 
freyete Entfchädigung federn, wennerfeiac Befrey- 
Qng alt I^otha anEierordenUicher dein Staate §elaifie- 
ter Oienfie erhielt, oder folche vom Staate erkaafk 
hat; doch erAreckt fich auch hier die Entfcliädigungt- 
pflicht des Staats (S. S-*) ^uf weiter nichtv , aU aul 
Herausgabe deCTen, was er von dem für die BewiUi- 
cung der Steuerfiejrheit Gafebeaea ■ wirUich noch 
in wiaem Eigeathwae faellttt — • Ober. 'dm* Jtcc&l 
der Souverainc , die. Domainen und Güter der Statt- 
detherrn zu befiencrn , nach der Forfchrift der rh ei- 
nt fchen Butulesacie (lid. III No. III). Der Vf. zeigt 
zwar etwas weitlauftig , abe; doch xücht ohne .Grund» 
Uchkeit, dafs der Art. 97 d.«h. B. A. .die Sieuar* 
freyheit der Belitzungcn der mcdiatiftTten Reichsßän- 
de nicht unbedingt begründe, fondern nur dann, 
wenn der Souverain diefe die Prinzen feines Haufe', 
oder irgend eine ClalTe loiner Umerthanet^ genieiicn 
läfst; und dafs diefs d)»r einzige Punct fey, «uf deaes 
hiar.aafclfuat, lLia}a^*«g* *l>«rf wie ^^CT' .uid.' 
Behr wollen, derStenerftand des Prinzen oder Frey- 
guts zur Zeit der Errichtuni^ des rheinifchen Bunde?. 
„Sobald (S. 96) der Souvcrain die dielen früherhinbe-, 
willigt gewel'enen Steuerprivilegien einzuziehen fus 
gut findet , hört auch der den Staadcsherra. eaa|e> 
rlumte Vorzug auf, ohae Ohject zit feyn: dcim aut 
Gleichheit mit jenen Subjectcn ift es, worauf die Stan- 
desherrn Anfpruch zu raachen berechtiget find.," Et- 
was hart Icheint diefe Theorie für die Standesherren 
zu feyn : allein ia den Wortea de* Axt 37 d. rh. B. A. 
liegt He allerdiagt, wiewohl wir freta zugeben , dafs 
die Abliebt der Bnndesftiftcr milder für die Standes- 
heircn fpreche, als fich die Uorle jener Stelle deinen 
lalTen , und dafs, diefe Abficht ins Auge gefafst , Tk k 
die Deutungen von Brtuter u^d Behr lehr wohl^ciUu<* 
lanifaiB laliiD. 

(Air B^UUhifir fetgt ja f^MUI«» AMe.| ' 
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tiie Rrrichtttng ••/«c j oberßcn Landettribu- 
,'i;Ls J.lr tili: S:.u:tcn des rhrinifc .'irn JSuiiJrjt, von 
im. f. Kai!if/z (i'td. l So. l\) und RrjUxionen über die 
'.un Gcgciilund (Ud. III No. Villi. Zwey wegen des 
^ui^ I>ehan4elten GegcaAanile« fehr inMrelTante Ab- 
lundltingpn. Aus einer leicht vtneihlichen mftar- 
•Lcn \nh.in^li(:!ikint an eln ajallge dcmrciic Kekhs- 
leilafluni; und ih,e l'ijiiuc;i ii.tll Jlr. r. A. die tiiich- 
luag fiiKS Hiiiulf5;i ibun.il.« ii.uli dem Vorbilde der 
ciietiuligcn UcichsgcrUluc zur Cunliriet» des Buadei- 
Wi-feus füv wefeullich uoihwcudii;. DmSt aber dem 
liickt £9 Tey «. soigt der Vi. der RuHcxionen mit Tchr 
ÜbffwiegfBden C&ündcn. Ei- bäii, mit Behr, das von 
Ilu. V. Ä. in Vorfclilao gebrachte Bundcjtribunal nicht 
am- für Jucht nothvvcudig, foudcün auch lüi dem 
Gcifte des Biindcs gauz widorftrpbeiu^; undfebr rieb- 
ilt £cn'i£t,dii^ Jj^merkop^ (Bd.UIS..iig>{ ,^h^e»> 
Ikfijdarfte. wenn mit de« S^t^atnoientreten der coii- 
*' f's^riitcn .Stnatcn fL\tIoith dio Errichtung eine» Bun- 
iiLi|;eiichl< in.u :ii ikii Idcca Urs lJu. v. A.) rerbundcn 
woiden wäic- , in .rgc ud cinciu derlelben die ürgaui- 
(atioo der inneren Landesverl^tnUIe -fo .weit codie« 
bcn Ceyen, als fiq esf egen^4iitii^«rid>Üd^ iftf. fcbwer- 
lieh dürftcu die ncf-rUchen, trefflichen organifchen 
Verfügungen, in deren ErlalTung unfcre Soiuerain* 
'•»ttcrilcrn , ziir .\u?fiihrnng /jekommon fcyn. Man 
briutht «Ui?lc nur mit einem Blicke unzuieUcn, um 
Bch zu übcr/.en^t'u, «'als üoer viele, fehr viele Arii- 
Vel 4ierfolboa j^y; dem Bimdesurilytuial unentk^ik^ 
eene Aroc^e Tchweben, und daft die höheren Lan- 

liirsficllfn die Hände voll zu rluin haben \vürdt<n, um 
j.cerLilloneii Vcrlü/jungcn wider die uunnichlaitigou 
(I.i^i.-gen e2iiabcueit..\nrprücbe im W«ge ftecbleus zu 
tcchiJertigcn. " Bey Voxän{leriuifl;en von £0 AaiiQh- 
gleitender. AUgemeisdieit, . wie .diejenige», üetp^ 
^gea wir find, kann und djt f es rdtlechihin nicht 
Princjp (cyn,. Einrichtungen um delswülon beftchcn 
bffcn^ weil hc u-iJucnd J.tUrhnnderten beliandcn 
haben. .Höhere Rück lichten des ali^cineinca Wuhls 
■|t|i|ten ,dj euilcheidcnd wirken, iedur Siaa: hat der'; 
gleKucu Kjiorlien t;chjbi, lo w«it die GelVhichlO 

Sr^ämwiQill. z- J. A. L. 2n Erj'ter Band. 



jrelaltt, und wird Hc haben, Td lange dex P34<^n d«K- 
filbes fortljuani. üoUte jener Gr undfAtzgelieit: Ip 
würde jedes ForlTchreiten mit d'sm GeiAe der Zeit, 
jede AnwenJunf^ bcüercr und ;:<;'"', iterter t'^hei.-t it- 
gung, iur Lnrnö^lithkcit svprden; w^r v.r.idiii zu 
einem Stillfiande vcruriheih, di-r »vivlcr in d -i pbvEi- 
fchen noch in der moraliichi^u V\elt vorbanden iß. 
Die LTnterthancu der rlieiuifchon Bitndtsße^aien wer- 
den lieh sewjla lehr wohl bernhi^cn. können übeir 
daf Entbenren einet Gerichtshofes, der nicht txt ihrer 
Vorf.uTun^ pafst; fie werden nicht n.itiiij haben, v«i||l 
traurij^Ljr Brlorguillo einer ZukuuU entgegen zu bli> 
ckcn, in weicher GGfetzloIigkeit, Willkuhv und ver> 
kehrte AdminiAr«tionsmaximen ihren bürgerlichen 
Rec]im,den Untergang droben, pie dermaiige neue 
OrdniUlftdcr Dinge kpiiet das .Scbickfa! de;- Hogip'- 
rungen ooy weiieui inniLicr an das Wohl der l'n:er- 
ihiiiicii, al'i der (Icift dci 1 'j (jniiiionen und Zvvj(':raclit 
ziviu iic'U llfrrn und Land, den die i'liein.tli^o Kcichs- 
vcridliung und die fortwährende eilcrlüchtige Con- 
troUe der Aeichuexicht« über die Verwaltung d^eut- 
fcherLSfado' To lehrnShrte, und diafe Verkettung, 
i\rn lit: die Gouvcrnemenu f/wj ihres ci^mm Pf-ßcn 
Willen zur 1 ürderung des Wohls der L'ntcrihiined 
nötliiget, llchert gewifs Jedem eiiih frohere und hei- 
texero Auslieht ia die Zukunft, als ihnen die Qebrt^ 
dbea der ehemaligen ReichsverrafTuag je gewiihren 
konnte: — Gebrechen, wchl t- dtni Dirpoiismilk 
genau genommen nur in der TLeoric Grenzen fetz- 
ten, ohne der Weisheil ruilpekl^rtcr Gouvpvneninnl«. 
und iluem Streben nach Veibeirerungeh, ausreichen- 
den Spiclraum.zu loITen. — Ober die Anivet^äimg . 
4et Code NapoUon muf früher beffriindete Rechii 
vcrltähnijjfe, atrf VeranlalTiuig de* grofslierzoglicli 
badenfchcn l'ublicalions-Kdicts vom 5 Febr. i^oq, v. 
Di. Pßtffer zu Cancl (Bd. III No. XVT». r.ine aul 
richtigen Principien beruhende, ziemlich gciüni'e 
Au£Mhlung..^ec jfaUe und eiatolttea Vcroiduuagcu 
des C. K., «TO dlB.hier behandelte Frage zTtr .Sn.rachp 
k9iumc:i kann, mit prüfender Kückficht .tu >f is an- 

Seführie budcnfcbe Ktlict, und auf die nt ticio l'raxis 
er frau^ollfchea (Jeiichishüfe. — f '''rr ii:'r -Fiuive- , 
IMnctfit der rhfinijchen Bundexßirßrn in Bezit'hitu^ 
auj ihre alten und die ihnen durch die Bundtsacte 
nntcrworf(;nen Länder(BA. IV No. I). Kino der Hanpt- 
ir.^gen, mit deren Erörterung Iich der \ f. br'rcU;irti;;ei, 
ia die : Siitd die: ntiiL'ii Siim rriiin'i iur .'!, u: ii'ii;; und 



ylnj: fchtludtung der eitLiuaif^ffi J e' luffung ihrer 
l^iiutL:r, und inihejondcre- sur Brkaltur.g der J.mul- 

fiäaäe verbunden? Babcyhat orMVonü|;lich mit IIa. 
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f. Berg (Abhandl. z. Ertfiit. L rh,' A. 8. «1«' ff.) 

zu thuD, und fpiicht die Souvcraini von der angeführ- 
ten Verbindlichkeit frey. Seiner Meinung nach 
(S. \2) lafst Hch die Frag«: avddk« Reckte und Be- 
fugnijje gewährt die Som»9rmntUU den rheitUfeken 
Bimdesfürßen? In ITinliclit «uf ihn ehemaligen 
Rcichslande nur nach den Crundfäuen de« allge- 
meinen Siaalsrechis , in Be/iLhung auf die Siaiides- 
lierrcn und deren Belitzungüii ahci iiuxBACll den Vor- 
(dbriften der Bundecacte beantworten. Der vormals 
juTch Rei cfasverfktKtBf und Reichsgcf etze, dnrch Latt- 
desveitrngc \ind Herkommr-n bcfchränlite Reichifürft 
ift — nach ihm (S, sü; — für feine IJnterthanen {die 
alten fowohl uh die neuen, welche ihm durch die 
Errichtung des Bundes zugefallen Hnd) ein neuer 
L«ndeitfiirji, und xwur eben dadurch geworden, daft 
df-r Cimnri lind die Grenzen feiner Gewalt gans vet- 
ändcit, oder mit anderen Worten, dafs die höchfte 
iStaatsgeualt auf eine ganz andere Wtife, wie vorhin, 
ÖrganiGit worden ift. Wenn er daher zuvor in der 
Eigenfchaft, als Reichsfürft , feinen und des Reichs 
Vritcrthanen die Landesverfarfung beyzubchalten, und 
r(//(Y^««^."Krt/f^ zu regieren, zugefagt hat: fokann 
doch dirfc Zulage nicht länger gelten, als das Verhält- 
nils beliaud, lür welches fie gegeben und berechnet war, 
und auf da? fici^llein pafste. Mit der Aufhebung dief^i 
Verbklmüles kann darauf nmfo weniger andi anr die 
cntfernteße Rficlficht genommen werden, und eimfif- 
Ten die dem jetzigen VerhähnilTe angemefTenen Grund- 
fäizcumfomebr einirftcn, als gegenfalls ein unauflös- 
lichcr Widerfpruch entftehen, und der Souverain, wel- 
cher im Sin n V der vorigen Vcrfaffung verfalTungsmäffig 
^uregicren genöthigt wetdiA fbllt^ ehen deonrch im 
Sinne der jetzigen, verfafTungnnarsig zu regieren ge- 
hindert fcjn wüide. — Ob diefe Argumentation 
Wahrheit enthalte, wollen wir hier niclit unterfuchen. 
jbafidicnicirien GoutTernemcnts Hch zu den Anflehten 
defVf*. bekennen/ und dafs man von Seiten dertlnter- 
üianen dirfs ruhig gefcheben läfst, beides ift eine be-> 
kannte Sache. Nur das Einzige miirTen wir bemer- 
Ven, dafs die .Xnficht des Vfs., wenn man Hc rnnfe- 
«aent ve^fol^t, auf manche Behauptung hintülnen 
mödite/aus der fleh gerade das Entgegengerctzte von 
dem folfcrn liefse, was er hier zu erweifcn fucht. 
Der Ucchtleitigungsgrund für die Bchaaptu&geD des 
Vfs. liegt gev.ifs weniger in den von ihm anfge/lellten 
Gründen, als in der Unzulänglichkeit unferer ehema- 
ligen StaatsveifafTungcn für die dabey beiMchtigten 
Zweclie, und in der Unverträglichkeit Ifäier vrralte- 
ti ii I c.v.-nen mit dem Geifle unlererZeh, nnd noTercn 
iifTenllichen BedürfnilTen. Sprächen diefe nicht den 
■ VorÜchriUcu unleier Gouvernements da< Wort, und 
bitten die letzteren nicht dadurch die Billigung des 
Telkcs erhalten : zuverUfDg dieb wfirdefefier an jenen 
alten VerfatTungen gehalten haben, «Itwir et wirklich 
halten feheu. Was man in unlei en Staaten Vei lafTtinf; 
|iannte, waren oft und gewöhnlich nichts weiter, 
Ilöchß fchädliche Ausnüchfe des Feudalanfiokraii' 

Bpa 111^ eianr heiUofen Ansxchie, deren Ende jedei 



Gntgefittttte fchon iCngt' wünfehte. xaA da e« fetzt 

einmal erfchienen ift, mit Vergnlipcn ficht. — Uber 
die Aufhebung der verfchiedenen Ar tcn des Ketracti, 
vom ehemal. K. G. A. Freyherrn v. Stein (Bd'lV. Ko. 
Vi) i entbllt beherzl^eiiawerthe Bemerkongen über 
den nacbtheiligett EinflaTt diefer InfKtmion auf' den 
Volks'.vohlltand , und über die Nmhwendipkeit . fi« 
aufzuheben. — Über die neiujun ^ilitckfalc des 
Lehen- Wütuu (i^d. IV. No. XIU). Oer V(. fucht daa 
LebeninAitut gegen die Vorwürfe zu vertUeidigen, 
die man ihnt in imreren Tagen zu machen pflegt. Er 
wünfcht es als ein Mittel zur Befeftigung des Bandet 
zwifchen Regenten und Unterthanen beybehalten zu 
fehen. Soll es jedoch aufgelöft werden: fo glaubt er, 
nach der Natur der Sache mulle hier bey gegebenen 
Lehen das Recht zur Confolidation des oberen und 
nutzbaren Eigenthums dem Lehenherrn ^ bey auf- 
gittagenen Leben hingegen den/i Lehenmanne ruge- 
fprochen werden. Ob diefe Ideen die Kritik aushaT 
tcn, lallen wir an feinen Ort geAellt feyn; jedochwür- 
den wirandbrfür die Negative als für die Affirmative 
za ftinunen geneigt feyn. Oer Krncke, welche das 
Leheninffitut zur Zeit der Genefii ^et bfirgeilieheg 
Vereines für den Staat war, bedarf er jet7t ni( htnjclir 
in der Periode leiner völligen .Ausbildung. — Etu es 
über die Orenxtn der geißlichen und wehtichen Ge- 
walt äberhattptf fodann über die Ehegejjnxe des Ctie 
Napolicn idsbejondere , vom Qkh- Reg. Rath 'Sekae 
zu Giefsen (Bd. IV. No. XX). Eine gnindliche, nur 
etwaszu breite und weitfchweifige, und lelbJt hie xind 
da mit Plattheiten angefüllte rjarftellung der Gerecht- 
famen des Staats im VerhöltnilTe gegen die lÜrcb« 
überbaupt, nnd ffie ktthoUrdi» inibeTondere: I>och 
fcheint der Vf. hie und da zu weit zu gehen, ttnd dem 
Staate mehr zu vindiciren, alt ihm mit Recht rxiot- 
fprochen werden kann; z. B. die Beretluigun ^ , d« 
Kirche Alles wieder abzunehmen, was ihr der Staat 
gegeben hat , Güter und Steuerj^vilegien (S. 597), du 
Recht zu Oismembrationen (S. 40a) und zur Nomina- 
tlon der kirchlichen Beamtt>n, befonder« derBifchufk 
(S. 40-, I , fo wie die Refugnif?, den Rcichthum de<. 
Geiitlithkeit , wenn er ihn dem Staate .fchädlich fin- 
det, an lieh m ziehen, ohne fifch im' OcringrteA mh 
der OeiAlichfceifc in RechtfertigoMg einzuladen (8.415). 
Ift die Kftdw ^ac'vom Staate ilaähängige, und nnr 
tmter dem Stutze des Staate« beftehende Gefelirchr ft. 
wofür Be felbft der Vf. darftcllt: fo möchten diefe dera 
Staate gegebenen Berechtigungen wohl fchwerücb 
l^iBikaauMtvn f^n. Die Kirehe, «u« diefem GcIicht^ 
paactebetrtchtet, kann auf diefetben Redne AnfprG- 
che machen, auf welche jede phynrcheundmoralifche 
Perfon im Staate Anfpruch machen kann, auf Schatz 
ihres Eigenthums und ihrer Perfonlichkeit und der 
davon abhängenden Rechte; und kann Be dicfs: io 
laffen Heb jene dem Staate zngefprochenen Berechti- 
nungen gewifsnicht rechtfertigen. Mit der von: Vf :i:n 
Schluffe gegebenen Rechtfertigung der neueften frar. 
züßfchcn Gefetze mag man zuirieden feyn , wicwoül 
auch die mer erörterte FMge etwaa.au einfeitig «ad 
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Klvlltt^ll« MWMfriviälltetiandclt, und bey weitem 
nicht gani erlchopft ift. — Abhandlung über die 
tlrcy getuohntichen Teßamentsfttrmen des Code Na- 
pol/on, vom D. Seyjricd zu VVür^urg (Bd. IV. No. 
XXU)i eine gutgorttbene UxnarbeiuiBg d«t Dill dei 
Vft.T d*jure teßamentorum /eutndum CStdicem Na- 
pol. (Heidelberg i8f'9- 4^ 

Diei'e Zeiilclirilt haben die Vff., nach einem er- 
weitevten Fluip,- tmtn folg«iiil«iii Titel fortgefout. 

CiE^SEs, b. Müller: Gcrmunioi und Euro/>u von 
Dr. Crome, groliherz. lieüuch. geh. ^eeierungs- 
raihe u. Prof. d. $taauwiITenrchaU«n, u.Dr. Jaup, 
ard.Pror.d.Staatxrccbu. £riteBB«ll4t««lftMH«flU 
ifiis. 1 18 S. g. 

, Ober die Gründe der UtelTerXnderani; vmi B.9t 
tnveimrunf de» Plans haben fich tVie VfT. nirgend? er- 
tüSit: ■ wnhrfcheiniich, weil Hi^h die üiiinde da- 
»oti Jedem von [elhlt iuifcii ingcu , der die dcrmalige 
Lage unierereuropätkheu CuntinentallUatcn,iuidden 
anTerlalißircbou Zweck aller Bearbeitungen derStuto- 
wifffn fch e f len und ihrer einzelnen Zweige Icnnu — 
Du wr unt Upende lieft enthält Folgendes : I. tJber- 
ßclu der cur opäi feiten Staaten, in Ilinfitht auj ilire 
V^ifßjchen Staatskräße , von Dr. Crome. Die crße 
Panhic des Uemüldes, da« d(>r Vf. nach und nach an^ 
Aellen wiUi blofs ein möglichik gedrlagt taUa^ea/a^. 
gefiellM AatUUTchet Getuälde von Wankireieh und 
Qen tu dem franzönfcheu Kaircrfta,ite zun.ichfi 
gLhurigen Haupt- und Neben-LSndcrn, nach deu neue- 
iiL-n Nachrichten. Da die oicißen Notizen aus meh* 
men öffentlichen Blättern bekoomßiid: fo wird man 
«u dinn AofhebttBg er1ti{bB. Ou Einzige glauben 
wir bemerXen zu muITen , dafs die zu dem franvcofi- 
Ichen Kaifei'Jtaaie zunächß gchiirigea Länder (Frank- 
reich an fich, die ionifchen Infeln , die illyrifchen 
Provinzen, und die vier kleinen Fürftenthämer Lucca 
und Piombino, Nettfchktel, Beaevent, und Ponte- 
Cr.^vo /ufainmen enthalten an 15000 Qundr. Meilen, 
™it44>"8o.»>o« tinwohncrn, <)66,ooo,ooo Kr. jährlicher' 
Staatseinkünfte, und Sjj.Goo M.uin I^iüetuiuppen. 
Rechnet man biozu noch das (wenn auch nicht formeli, 
materiell) dem franzöfil'chen Kaiferftaate noch 
-aBgehftrjge käuigreiGh Italien: To giebt dieft zu- 
faaunen «lae BifalTe von i6,6j6 Quadr. Meilen an 
l<and, inil 57,460,000 Einwohnern, i, i,'soo,ooo 
Fr. Einkünfte und 874,600 Mann Liinenii Uppen. 
IL Die Indujtriejchiäen im Ile: z/ygthunt H'efiphalen, 
von ConfiOoiiaUath Sauer in Areosberg. '£inefehr 
hnwM^e DarAentuig der allBiXhi:chen Anahildung 
und des dermallgcn Zuftandes des InduAriefchulen- 
wefent im Herz. Wei pbalen. Die Grundfittze, wel- 
che man hier bej diefem Zweige der Volkf bildung be- 
folgt, «erdienen übeiall befolgt zu werden. Durch 
ihre Befolgung wird den Inäiwrierchalen ihr «igen» 
Üiümlicber C;harufcirr, Volks-Erziehuiig und Bildung 
bewahrt, d<;i veiionn geht, wenn luan folche Inüi- 
tuie, wie leider fo oft gelchielit, als Fabriken behan- 
delt, wo der mcrcautilifche Punct, die GeldMüt^ 
die Hai^txoUe fpidt, ungeachtet fie bey MtSkmA An> 
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Aalten nach der Natur der S«che rmt ehl Itffr WÄ»* 
deuten lu : Nt'benpuntt :r n > Jim Die Bildung zur 
Induftrie, wejche die mit den Elcmcntarrrhulen ver- 
bundenen Indufiriefchulen gewähren feilen, kann 
nach der fehr. richtigen Bemarkung de» Vis. (S. «M) 
ebenfalls nur elementar feyn. Der ZWeckTolchw I»* 
ftitute kann nichictwa inercantilircher Gewinn, dur. h 
Befchäfligung aurserden» uubcfcliäitigt gewetencr und 
gebliebener Hände ff\ n , fondcrn blofi die frühe Wfe!- 
ckung und I«eitung des Thätigkeiutriebes, Schärfung 
de* Sinnesfur das nchtlgeVerhUluiri der Dingicnain- 
ander, für Ebenmafs und Scliünlicit, und Ge .vühnung, 
mit kürperUcher Befchäftigung Thätigkeit des Geillcl 
zu verbinden. Die Schulinduftrie in deti wcftph.ili- 
fchen Schulen theilt ßch in weibliche Hund arbeit, 
in Gerten- vni Loeahlndußn'et und den Unten ich« 
giebt entweder der Schullehier, oder bey weibliche« 
Arbeiten dellen Frau, felbft , oder man hat dam el' 
gends beftellte Lehrer. Die Manipulation bcym Un- 
terrichte ift nach der Darflellung des Vfs. äufs«rft 
]«ichC Es ift mehr Bcnutiung des Nachahmungrtrrö- 
bes, auf den die ganz« Unterrichtsmanipolfttion gebaut 
iß, als eigentlich fSrnilieh erganifirter Unterricb^ 
Entfernung des Zwan°5 irt leitendes Princip; man 
iuchi ein oder etliche Kinder für einen Unterrichts- 
geecnftand. m^t wdchem man die Kinder befchüfii «;en 
will, zn gewinnen, und die ubrigen.Iolgen dann von 
relb&nacb; und <— waf den Unteivicht fo fehler* 
leichtert — die eröfscrcn Schüler «nd Schülerinnen 
dienen fehr häufig als Auffeher und Lehrer der klei- 
neren. Von87i3chulen, »velche das Herzogthuni am 
j^nde dei Schifliahrfs ^81 o zählte, hatten ui8 iolch^ 
Induftriefchtden» und bey weiiem die wcnigfien luU 
ben eigene Induftriefchul-Lehrer oder Lehrerinnen. 
Nach einer bevfielegten Tabelle , welche den progi^t- 
fivcn Wacii^tluun der Schulen vom Jahre 1797 — iflio 
zeigt, vermehrten fich die Schulen von Jahr zu Jahre; 

waren folcher nicht mehr als zf/ien, und noch 
1809 nur 170. Die. 2Lahl djsr im Jahre i^io in den 
damals vorhandenen at8 lirduftriefthnlen nntertftflrte* 
ten und bckh afii^ten Ki":] !- r war 2019 männlichen 
und J400 weibnthün Gelchlechiii und der Geldbe- 
trag ihrer verfcbicdenen Arbeitserzeugniffe betrug 
17,577 Rthlr. az Stüh. HL JDie /ämmtUchen Lan- 
desbeßtzungen des PBrßen «Ott der L^etl^ Pcn ei- 
nem fachkundigen Gcfchaßsmanne an Ort und Stek 
le topographifch- /tnnßifch frefchildert. Eine fehr 
detaillirte, man könnte boynah« fagen, mikrohigi- 
fche Belcbreibung der ieyeafchen fouverainca Gral- 
rchaftHohengerofdfeck, und der unter nallknifelfwr 
Hoheit flehenden Herrfchaften Ahrenfel« und Nie* 
vera. Nach deu hier enthaltenen .Angaben Coli der 
Flächeninhalt der Cj itfchalt Hohengevoldseck un- 
gefähr lecbs Q. Meilott, die Volksmenge aber 4^60 
ranwohner betragen , vertheili in 7 Gerichts- 
ftäbe , 5 Pfarrejen imd sfio Häufer, Sit g6oQ Mor- 
gen Acli er, 700 M.Wiefen und Weide, laoM. Wein- 
berge, 14000 -M. Waldungen, 206 Stück Pferde und 
MOO Stück llindvieh u. t w. Bisher wurde der Flä- 
Smgehalt von HebeDgeroUbeck gewSludtehwu sa 



diiuebAlbQ, Meilen angegf^^en, m. T. Steins Hand- 
biish det Geocrmhie u. r. vv. Bd. I. S. 5Ö0, und PS- 
Uta, Handbodi vor Gefcb. der fouvcvaiuen Staau-u 
des Rheinblindes Bd. II. S. 3«>J ; die Volkszahl giebt 
der Alnianach imperial f. d. Jahr 1310 zu 5000 £in> 
vvohnera an. IV. über die . 'ußichunff wohlerworbe- 
ner Rechte, von D.Jaup. Der hier behandelte Ge- 
genAand LA, vorzüglich in uulcieii Tap -n, von hol ar 
Wichtigkeit, und um ddcwUlen verdient diefe Ab- 
handlung tunTere ausgezeichnete Auftnerkramkelt. 
Die Grundfütze, zu weUhon fich der Vf. bekennt, 
luid iin Ganzen genomtueu ricliiig,' aber mn- niclii 
iimfaCTpod genug entwickelt, und — wns die Haupt- 
r«cb9 ili nicht züritckgerühn auf die letzten hier 
Iwitekfichtif^enden Momente. Statt alte erworbcr 
nen Rei lue. vou deren Aufliebung die Rede feynkann, 
und uiiklich ia unreren Tagen auch fehr oft die 
Rede ift, ins Auge zu fallen, befclp. .lül '. 'li'i Vf. feine 
Untcjrfuchungen nur auf die Nat hwciluug UerRceht- 
Itchkeitder Aufliebung fol- licr Rechtsinftitute, welcha 
(Im Eigenthum bcrchränkcn, wie glitt» und lebeni- 
luMilit Uc und Annaten-Rechte find. THe Rechtlitfh- 
kirit diefcr Aui iH biiti}^ felfaft fucht er aus dem Wefen 
der pofliiven Gclei/.gebung zu erweif^n, Er geht näm- 
lich von dem Grundfatze (S. 94) au» : „die Gefetz^c- 
ViUiig uu4» mit dex Cultnir ond der EntwickeUmg der 
IS'aÜon fortfchreiten, rnnfi mit d«tt Poderungen det 
ZeilgeiXtes übercinftimmcn, und die Untcrthnnen ha- 
ben kein Recht auf Fortdauer der Gefelzc, dicfc 
bleibe« vielmehr ftets nur Refultate der äufserenUm- 
(l^nde ui^d VerhältnilTe,. nol^iwettdig veränderlich 
Het», glcicb.d{eren.'* Wahr, ift diefer GrundTati, al- 
ieiiiini;', aber nur zum Theii ift er wahr , nur in' g*^ 
willen HLziehungen , nicht in allen VerhältnirTen, 
die Ciefetzgelnu.g fich wiikfani äurscni, und worüber 
ft^^fich verbleiten mag. F.s giebt Grfeize für die 
jtttnfchli«-Iie Gefetzgebung fclbfl, und l'uncte des b ir- 
l|br\ichun Rechts, welche ubar diefe GeCetzgebnng und 
nber die U'illkuhr de< Oeletzgebert erhaben find. Was 

die ldeL i!i > RlcIu«, deren Realilirung der bin gerlichft 
y^reiu gewahren foll, unbedingt und an fich fodert| 
r-j^i^U ulufs von jeder Gefctzgebnug geachtet wer- 
4|}9,M|uabcdi0gt, u|id un^bhincig von Zeit und Ort, 
und« den wechrelnden yerhültnuTen des meiirchlichcn 
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che jene Idee dictirt hat, und worin fie Jjch gat>% rein 
ausfpricht , — ro!ch9 Sanctionen lind unwandelbar, 
wie jene Idee felbTi. In RiickHcbt auf folchc Sanciie- 
nea ift der Grundrätz des VCs. alfo offenbar faifch. 
Nur richtig i.i er in Rlickncht .tuf rein ponilvc Be- 
fiimintinj^ca und Aasr^iÜL-hc der (Jefti/^cbunj:, auf 
jffBC F.ifiadinigen und Au-.frii iir-.e des mcnlc hlii iiea 
VcTÜdiid'!^ , chirch welche er die von der Vernmift ge- 

C^enen Geletze des abfolutcu Rechts ins wiikliche 
ben einzufahnsn, ihnen prakttTche Keafitlft zu ge^ 
ben. und die Herrfchaft der Idee des Rechts zu be- 
friii^cn uivl zu llchern lucht. Die pofitive Gefet/oe- 
buug kann uur iitideni und beftinunen. Ijc gegeben 
bat, und alsp«IitivQGcl'etzgebuiigc«beakouma. Aber, 
was fift geben kann, hängt, in aniehting eaf ihre 
eben angedeutete eigene (iefetzunterwürfi^kcit , ab 
von der (Qualität der Heclitc, deren Anerkeiitunifs uni 
Soliü'.z lie iu iiuc-u Sauilluncn au${;cfpi o( heii hat;—» 
davon, ob ein Recht, von welchem die Frage ift, deiä 
Bürger JSrrrgtfr, 'bedingt doivh bürgerliche Vef> 
hiUtnin*e und bur<;erHthes Weien zußclit , odci ob es 
ihm'zufieht als Menßhm, ohne Rücklicht auf jene 
Veihdliiiiile und \cuvs Wv'^vn. Wns i^vr Staat und üle 
bürgerli( he Geletzgebuiif; d< in Meiilc hen, dcrindct 
bUrgerlicljcn Gcfelircbafi lebt, nicht gab, kann er ilim 
auch nicht nehmen, ^ij^epthuniarechte, welche der 
mirger als Mottfch erwerben konnte , und welche von 
ihm als Menfch erworben betrachtet werden jnüiTe:i, 
kann keine Geleizgebuug vcrnichtcu. Solche Rechte 
mufs He überall achten, wenn fi« im Bürger nicht den 
Monfchen opfern will, und wenn — wider 4>« Natur 
d*r Sache — nicht das Menfehenthum dem Burger- 
thumc unteigoordnct feyn foU. Es magfreylichfeyn, 
dafs das Rigenthum an ßcntxunsen der eben angege- 
benen Clafri; , und alle dahin gchürigen Rechte erE 
durch den Staat ihr wahres Wefen und praktikbe 
Rcalhfit erhalten; allein dfefs thut hic;;cgcn nichts 
zur .Sf)che. Der Stint o\ch\ dicfc Rerhte ui* ht. fondern 
er fchülzt fie nur; und (iibcn iiiul Schutz lind nicht 
idcntirdi. W.Ls der ."^taaf dem Bürger materiell ge< 
wrihrt, gewahrt der aurscrgcfclIfchaftlicheZuAanddeui 
.Menfchcn formell ; und dafs dieb formelle Bofitztbua 
auch materiell uxrdcn möge iü ja einer der 
Zwecke des bürgerlichen Vereihs. 
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JroniMcmme»« JMladhse, fe, Ikiftbauinn: D»$Lafie9 
in feint» Irkrttktfdmu^hignt itaurtUhem Wmtmtg für 

J»ptn*- Ww 9 Rsttmleitenrchca Kimfem. (Ohne jsbf» 
Mhl) 264- S. 8- (I <tUr. a ir., iUun. t RtUr. 8 «r.) Dit6 
Büclwichen fcam ellcrdinfB «an dienen, der Juffeni daä 
kfter in Maen murigfcn Feiges darzuflellen , und fie dj> 

ahruhtlten. Dia Krziblungen und firrdireibungen Gnd 
)(^«ft und erre.-'c-ii luit-rciTc. IndcfTen ifl nickt ca leuj^* 
IMn/ djft d>« bis vtilen lu Rrell .niftretraoeu , und 

die .linder IU Rf lutift (ind. Auch ift der Vortrag nicht felwn 
XU ijedthTil, und Rtc, claiibt , da« auf «-iner Seire eben To 
•indrhifcnd fia'i: xu komieii, wa» der \ i. auf \ jer S.iten 
lup« für weiche An von leferii er fein Buclt bonin-.m 
bat* ftg« *t nicht, denn et bot kchie Tetredc. Fiir Kinder 
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p«&t es nicht, fond«rn für die erw.«chf«nere Ju^end^ 
ob es gleich VioIi^t. enthalt, ■vva'i roii ibulii behsr/Jgt 
kdnnte: fu würci.; Kec. es t;,. !i i li :;- (Vii Rjridero in du: 
Hünde peben, weil es Eruhiun«" etithjlt, die dem K\<.r 
der Kinder von «cht bis »ehn JahYen und H»rlibfr anH lU; 
fep mocbnn. Erwacbfeuen aits. den g«biidetcii Sunden ^e- 
Hilft « rcbwerlicbt aber es wäsde «ae recht mit/ liebe l.i- 
cture für den gebildeten EAMdeuan nnd Burer r at>^cb<:i, 
wenn d«r Vf. nicht eilt ine SchmdfttKC und JDuukie deV, 
und wenn fr fich fbieber Wörter nud lUdennrten endiieit«-. 
die dftm i;pm«inen Mewie anrcrftlndlieh litiiL Aiicb nSA«« 
i-i sIs VolJuibüch wokIfeUer Aq«. Die ^üupfcr fifti.nicks 
fonderUck. 

! . . . ^ *• * ;. 
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VERMTSCHTE SCffRIFTEff. 

Gir.*$RN, b. Müilei : Ocnnanicn und Kuropa, von 
Dr. Crvme und Or. Jm^, Erteil Baad«« «rtet 

Heft u. L \v. ► 

(Brjdüafi Ihr Im tMrffar SMek ahgthnekeHtn BacMjftm.) 

a$ von Eigpnthuuupeütjten der angegebenen Art 
gih.gill jedocU nicht von Rechten, die der Bürger nur 
all Bürg« befitxt. Sein Eigenthom «b dieCen Rechten 
hat erfowohl formell als meterfell nur vom und durch 

den Staat, der im ihm c,:ih : um! d.xU (üpfe Ciben der 
Staat wieder zunicknehincii kann, wenn er ihr Forl- 
beftehen der dermaligen 1 •i£i' di r bürgerlichen Ver* 
h ältnilTe und de« öffeilllicUeu Wclens nicht mehr «a- 
HemefTen findet, — > wer moeWte iieh vroM beiwei- 
'.p'.u ? Alle folche llcclite fwoliln inthtTondfre Privile- 
gien aller Art gchuieu, fo wie alle Gerechtlaiuen, wel- 
the aus, für diefen oder jenen Zweck, errichteten bür- 
^erUeben fsAitutionen entrpringon,) kann —wie der 
Vf. fehr richtig bemerkt (S.f)-,) — der Staattbfirger nie 
»."dersenverlieti, als imterderBedin^nnfT, Qe nicht län- 
it-r aaiznübeu, aiibisda» fiegeftattcndetTrfrtr, donver- 
jiiderten VerhältnilTen de» Staats und den Principien 
des Zeitgeiftea nicht mehr entrprechend, von derSuati- 
gtrwalt geladert oder aurgehoben wird. Die Befug* 
ii.i« ilev l 'mertlianen, nach dmi bcftchenden — u tihr- 
l.iji poßtiven — Gefetzcn Rechte zu erwerben und 
au.txuäben, iß ht\& durch die Dauer und Sanrtion der 
Geietze, durch ihr Beftehen, bedingt; und werden 
Aie Gefetve, welche fölchen Rechten ihr Dafeyn ge- 
bi n , aufgehoben : fo ilt e» ohne Weiteres um diefe 
gel'cliehca, ohne dufs dem Berechtiftten die BciugniU 
zugeftandcn werden kann, von der Gefetzgebung um 
feinet Vortheils willen, auf den Gttmd eines vermeinte 
lidi anbedingt wohlerwoibenen Rechte, deren ferne« 
rr- AurrechteihaUung zu f<n?t>rn. Wollte man dem 
Fic'jetlitigten eine l'olchc Bctn,:nir.<; /.iigpficheri : io 
v»iirde der Staat mit fiuh fe'bri in idcrlpruch kom- 
oieo. Nicht der Gefeizgeber wäre Gtefetzgcber, £on- 
dern jener Berechtigte. Der Unterthan ^vfirdc mehr 
fe- 1), a1< der Staat und die Regierung , und die Regie- 
i-uiig würde keint'u ihrer Zwei ke jevcrtoljjen können: 
'lenn wo tnag fie wohl je eiu a« thun, ohne (iitTcnodcr 
jenem in feinem bisherigen Treiben in beeintrüchti- 
ftn? iHndirt ein Gouvernement cewiiTe bisher be- 
fundene, durch wa?iiliaft pofitive Gefctze gelVhaffene 
inftitutionen , die diefi m oder jenem Individuum ge- 
^\'.[c lAe'-hte ^pjeben l'.aben iiu't;'ii, dem .S'.aats- 
iv.TcXe nii lit mehr augeraelTen ; fo ilt e» nicht blofi 
BrgaiuungsbU I, A. TL Erfter MmiuL 
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berechtigt, jene Inftltuiionen, ohne Ruckficht auf dat 
Gelchrey de«; berei htieien Individuums, aut/uhebeji, 
fondem es ift /vi dieler Autliebun^ iogar %'erbuiidea. 
Seiner Pflii ht niderlirebt es. Im ::»iaatc etwas zu dol-^ 
den, was der Realifirung des Staatszwecks hinderlich 
ift. Das berechtigte Individuum kann auch bey fol- 
rhen AdQiehungen, rechtlicher Weile, keinen Erlati 
fodern, londern der Schade, den es durch die Autbe- 
liung leiden mag, ilt ein Werk de» natürlichen Gan- 
'gtt der Dinge» eine Folge der Confuuction det Ge* 
DSiidvt feiner RechttmalTe auf den fandigen Boden 
der pofiiiven GefeUgebuna; , utid der \\ ;iudelba:keit 
der Balis, worauf ruhte. — So viel iiber das allge- 
meine Princip, von welchem der Vf. bey feinen hier 
gegebenen- Uaterfucbungen aiMgcgangea ift. Nimmt 
man di» Bemerken gen , welche' wir Über die von ihm 
aufgertclhen GvuiuU.ätre hier gem it lir haben, als rich- 
tig an; fo müfste lieh gegen die von ihm behauptete 
Rechtlichkeit der Aufhebung derjenigen erworbenen 
Rechte, von welchen er Cpricht, wohl noch Eioi und 
'das Andere erinnern lafTes. Die das Eigenihnm be- 
fchränkcndrn Rechtsinftitute, welche er .ils aufbet- 
bar darzuDellen fucht, fcheincn uns nur zum Thcil 
unter die Kategorie der rein bürgerlichen Berechli* 
gongen zu gehören, welche dos Wefen der pofitiTm 
Gefetzgebung als aufhebbar darftellt. Die gutsherk- 
licben Hodite fcheinen uns keine Schöpftsng der poli- 
tiven bürgerlichen GeCetzgebung zu leyn, fondernmehr 
eine Schöpfung des dem Bürger als Menfchen zukom- 
menden Rechts, überfein Eigenthum zu verfügen;aUb, 
was ihr Beftehen ajt Reh betrifft . unabhängig von den 
Verfügungen dr-r b'iTnerliclien Ge.f"etz 2cbuti<; und kci- 
neivvetjs bedingt (iürtn diefo. Dieie Geietzi^ebinig kann 
ihnen /.war den bofondeten Sclnitz , den fie ilinen bis- 
her aneedcibcn lief s, verfagen, und Verträge, durch wel- 
che folidie Rechte conftituirt wurden, kflnftifthia för 
itnijültig und unverbindlich erklären, oder, gaii^ ^cn.iu 
penoininen, vor foU hen Vcrirägeii wnrjteii; aber die 
l'veiiite, welche dereine oder der andere Theil dar- 
aus wirklich erlangt hat, aufzuheben, diels vermag 
Rekeineswegs. Und wenn diefs der Code Napolimt 
thut: fo rechtfertiget fich diefs nur durch die ganz 
eiseuen Verhaltniffe des rranaoßfcben Reichs zu der 
Z< ii. wo diefs Gcletzbuch erfchien. Die Revolution 
haue diele Rechte aufgehoben, und die dcUfallfigeu 
Sanctionen der neuen Gefctzgebimg thaten im Grun- 
de weiter nidin«, als dafs Co das. was die Revo- 
Iniion vernichtet hatte, und einmal bereits /emicbtet 
w,ir, nicht wieder herftellten. .\ber was in Frauk- 
xeich cefdiah, uadmacb der Lage dieles Staates <a 
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jler Periode iterneam GeTetzgcbiuig icch lichcrWcifc 
Telir wohl gefchelien konnte, follte die£s auch ohne 
Weiieie» in anderen Staaten gofchehen können, wel- 
che lluh nicht in derfelben befinden, in der üch 
FnuiKreiC^ befand? VVctin der tür Huden ein^eiith- 
tete Cbde NapoUon die jetzt befttlienden Grundge- 
rechti^keitfn aufrecht erhalten wiffea will , «berkei* 
r.e neiie Einführung dcrielben luldct: roißtticrf wohl 
ganz in der Ordnung, wiewohl wir daiäbf^r mit 
dem Vf.(S. lOi) ctnvprltandcn find, d.ifs mchl 
confnueht Tey , v - n:i folchc Gerechtigkeiten für ab- 
lösbar erklärt werden, da fifrnach der bisherigen Lage 
der Uingc unablöibat waren. Aach glauben wir 
Bichl , dals die fvcntitellcn Erhrcc!it<r difr A^nat'-n, 
Mitbdehntcn u. i. w. io geradezu und uknc ILiJutz 
aufgehoben werden können, wie der Vf. (S. loo) will. 
Die Hechte der £tbfolge lind zwar allerdings Berech- 
tienncen, welche einer rein pofitivea bürgerlichen 
Inl'.itu:ion Ihr Ui\W) n veidankon. Allein in den mei- 
fien Fallen liüizen Uc üch nächftdem noch auf Ver- 
träge unter den Gliedern der Familie, und in lolern 
r:e lieh auf folcheVerUBge Mtseu« liegen lie oiienbar 
aufser dem Kreife der blobbiurgerUchen Bcrcchügun- 
gen. El VinA Rechio, die dem Bürger als Menlchen 
xuftehen. deren Schuii ci allo nut Grund von der 
Gefetioebung federn kann, l nd wenn üch auch der 
ge/ctl^che Noihcrbo nicht beklagen kann, wenn ihn 
die Gefetzgebung durch neue Beßimmungen feinen, 
noch nicht angclallenen, Pnichttheil vermindert: fo 
kann fich doch fehr wühi der Agnat befchweren, 
dem die Gefetzgebung leine <lui ili l erinif: t-rtvorhc- 
■II« Hoffnung vernichtet, und auf diele Wuiieet .vas 
nimmt, was fie ihm nicht gegeben hat, foudern was 
erfich felbfi, nn ibhängir; von ihr , erworben hat, ftatt 
dafs derNoüic.be drc Hoffnung, welche er hat, nur 
der Gefetigebung verdauki. V. Einige Bemerkungen 
■über das Camerulrechnungswejen in verjchiedenen 
, Statten. Unbedentend. Die Ideen des Vfs. Txu J zwar im 
Allgemeinen, und in Bezug auf die Verrechnung und 
den Eingang der öffentlichen Gefälle, nicht ganz unrich- 
tig, aber Tic widerftreben den Grundfäuen einer rich- 
tigen Finantvcrwaliung. Sie hindern die genaue Eta- 
tilirung der öfFentlicheu Einnahme und Ausgabe, er- 
fchwercn die lichtigo und leicht» ÜlMrfichl der öf» 
fcnilichen VVirthlchaft, und entfernen die ganze Pi- 
n.m/verwaltung fehr leitlu von dei liici To nüthigen 
Regelmäfsigkeit und Ordnung. Vi. Mi/c^lUn. Kurze 
Anzeigen und Kritiken von einigen neuen Schriften, 
aus t!ern Gebiete der Staauwillenlchaflen. VIL Sta- 
rini/ckr Übcrßcht dea KSnfgreichs Baiern; eine Ta- 
belle. Toti Hick. Sie zählt den Flächeninhalt der 
einzelnen Beftandtheile de» Konigroi» iis naji Krei- 
fen und Landgerichten auf , giebt die St ithe-, Dör- 
fer-, Häuf er- tmd £iawolmer-Zahl und die Prpducte 
jedes Landberirkt an, und fcheint üemlich genau 
zu feyn. Den Fläthengehali des g in/.on Kiiui«! eich-s 
gieht der Vf. zu 1681^ Meilen an, und die Ein- 
wohaenahl zu 3,164,385 Seelen. Nach Day/enba- 
g«rf Lexicon bettägt jcn«c 1770 Q. Meilen» diefeobec 
5,565,000 SMlcn. War voBb«idt» Recht habe, wol- 



len wir nicht entrcheldäri ^dazb bedarf es Nachtlli. 
lenj tmd Nachmelfen«, wostt wir keinen Beruf |bab«n. 

Z. 

Barby, b. Schillin^t: Erzuhlungrn aus der ah::i 
tiiiU n-ufi> Grlclnclitc: tlrr Brüderkirche. Der 
Jugr-nd in den Briidergcuteinen gewidmet. Erfter 
Theil. 14a S. Zwojter Theil, erfier Abfchnitt aoo 
S. Zwcyier .\brchnitt. 214 S. rso-. 8- (18 gf ) 
Hr. Rislcr ift der zwar niclil genannte, aber doth 
bekannte Vf. dieler Erzrihlungen , die nicht hie und 
da blufs ausgehoben, fondern in gelchichtlicher Oxd- 
nnng vorgetragen Und. Sie werden nicht allein der 
Ju^t?nd in AcA\ BrüdcTj^emeinen, fondern auch ando 
len Clalkn von Leleiu lehr nützlich feya. Alan wird 
allenthalben den thatigcn und betricbfamatt Geifi der 
Brüdermilßonare gewahr: Bewunderung erregt iiii« 
ansbarrende Geduld. Kaum giebt es in der griechi- 
fciien und röniilt ii -n fJL-ichi* Uie folche Beylpiele von 
Ruhe und Ge'alleuheii, dabey zugleich wieder von 
Anftrcri^.aip; und KrafL In den grüfsten Gefahrei, 
und fclbfi iui Angcfictu jeder Xodesart bemerkt nun 
einen hohen und zufriedenen Muth, ^von auberhalb 
der Briidergeineine die licyfpiele feiten feyn werden. 
Die Gelchichic der Milfionen in den weßindifchen 
Infein und in Gi onhmd habeu fehr i-iel Intercfle, und 
wer auch aus Oldendorp und Krönt lie Anditt,ha^ 
wird fie gern hier wieder einmal leFe», wo gerade 
die vorlheiihaficftcn ErcigniHe 7.nrninraengo:eiht find. 
Mitunter itul'si i:ijn denn auch wohl aul einzelne Be- 
merkungen, die man Ion t .vo nutzen kann. Ein 
Frauenzimmer war das vorueümfte Uerkzeug iür di« 
allgemvine Annahme des ChrlftMathtun» unter den 
SUvcu, Th. L S. 9, wogegen eine andere name 
coniraßirt, durch ihre Ve: dunkclung von IWm aus, 
S. 20. Luther felbßbe.:i Li^'e. d^ifs von der Apofteheit 
an keine Gemeine das v^hriitenthum lo geueia- 
fchaftlich und lauterlicU befeffen hatte, wie wo BrS* 
der in Böhmem and Mähren, Th. II. S. 10. Seit 1731 
werden in Herrenhut die täglichoo Lofnngcn für das 
ganze J.ihv voriiusgedruckt ; es lind biblildie Sprüche, 
über welcinen jeder in der Stille denken folL £s 
kann nicht fehlen, dieCe Gewohnheit mufs eine ge- 
Wille Geineinfchaftlichkoit umcrhaUen, die man an 
den Brüdern bemerkt. Tb. II. .^bfch. I. S. 70. Merk- 
würdig ift fts, d.iT. die Weifseii ; Rliinken) aut St. 
Thomas eiaeu bc\oxideren Widerwillen gegen das 
Miffionswerk hatten, und He glaubten, die N^et 
Kvären Gelchöpfe des Teufels. Die Brüder behaup- 
teten dagp^cn, dafs Gott ^e Schwarzen eben lowohl 
gelchaüeii und iur l^eligkeil beJtimmt habe, als die 
Weirsea. i>. ^fo. Maa kennt diel^ «ntfetzliche Vorur- 
theil auch aus anderen Scbiriften.an allcrtey' Men- 
lchen. Kein Wunder, wfnn,,|iuimehx die Neger 
fich fo graufam rächen an den Woifien. Heil dea 
Birulern, die zeitig genug hie unJ da i\iv Zerftörung 
dbilclbf^n gcvviikt haben' Kaum iuUie ruaa es glau- 
ben, dafs lie fo viel Muth und Glück am Ende in 
Grönland gehabt hatten, aber fie.iviumphinea übet 
alla Golaiuen, niohu fchlug lie jiüeder, anch dau 
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fahren fiefort, wenn aller Amtsfefjen , obfchon fauer 
c 1 linken, doch wieder sTrlüir-n wnr. Die Wciikürte 
Groll jiif!< hui überall kein Stammholz. Iis verdient 
4;olerci> zu werden, Vfos S. 99 vom Treibholz hentcikt 
wird i das HaA Stämme von Kiefern, Etpen u. dergl., 
die durch ien Stram dafclbß abgcr«n wertfcn. „Oh- 
ne (tiefe VoifoiiTC Gv>nrs, Imifsi es, h.iticii die Grön- 
lUndcr kein lioi^K. ihre Hauicr und Boote zu bauen, 
Äre Zehe aufinrichien," u. f. w. Schon Kant hat it- 
geadwo bcjnerkt» dals dieft eine Vorforge fty, die 
Äl»er die Natar hinan« gebiete, und dnrchau« wolle, 
dafs noch du- cMtrernKTten Eisküftcn bewohnt urr- 
dea iollen. LbriLtn» ift die Sprache, wie man lie 
an den Brüdcin gewohnt ift. llcimberujen werden, 
heimgehen^ für fterbetK wird ancti Niemand mifstallea. 
liföchtig angefafst werden, fcr den Eindruck iukltn. 
Er unterrichtete fic von dem H'rg'-. zur Seligkeit. 
Scheint e«, da Ts es mit den Brüdern aus iejn foUte': 
fo wi:il doch für die Übrigen eine Errettung kommen. 
Gerade der fefto Gebrauch der apoßolifchen nnd ^ro- 
plMtlfchen Tdioiicmen fSrihre Angelcgcnlieit macbt, 
daff der Geift allenthalten plricli ilt, und nicht mefir 
und nicht weniger denlii. .ils er denken foll. Man 
vi'lT^ hf'u'ifXt lind iinf;cihan, To pemhit und hiH(;>-- 
nommffii, dafs es ganz ändert im Herzen wird. Die 
Gemeinde nimmt «t an Anzahl and Gnade. Wenn 
eini,:^^; Pcrfonen ein unbefchreiblichcs Wohlfeyn em- 
pfini '.T , und andere in der Entlernun^ ähnliche Em- 
pfind ,;i^'eri tun dieloüjc Siutidc gehabt haben: fo 
wird das dem ileilande zugefch rieben. So was alles 
itiiifsrinn den Brüdern gönnen und laffen. Ree. freut 
Heb , dali: das Lob Zinzendorfs niclit zur Ungebühr 
übertrieben worden, und man Aoireii kann, daf« der 
Lehrhegriff der B- .dcrgemeiae ludi untdascli niBer 
sad mündiger werde. 

BiRi-iN, b. Dieterici, u. Leipzig, b. Mittler: In wel- 
che F«rhäUn{ffe muffen die GeißUchen bey der 
neuen Orgtmifation des preujßjchen Staates gc 
ft tzt werden? Ein Aufruf au die edelfien meiner 
Amtsbruder, Heb in einigen dringenden Bitten 
an unlercn gerechten Künig zu vereinigen, von 
L. C iL NeumatMt Prediger xu LolTow (bey 
F^anMint an der Oder). 1808- im S. 8- (9 gr.) 

Bey den Veränderungen, welche in vmferen Tagen 
in auncbeu Tiieiicn der StaauverwaUim des picnfr 
fifchen Staatet femaeht worden , bot ßch fehr na- 
türlich auch die Frage dar , ob nicht a-.tch Manche? 
in den hi«hcrigen VerhäluiiCfeu der itj'igiotniehrer 
werde uud mürfe geändert werden. Einen lulchen 
2we'.k liat vorliegoade SiJirift. Ueni VL darleiben 
iR e» fedoch Hof» nm die BefiJrderunp der grOfseren 
Mii^r;(hV.eii des Predigerftande* zu ttu.ii, und e^ find 
nur wenige, und ziemlich leicht ausluaibate, dabey 
dier aUerdingi fchr weit eingrciien.de VorfchLi<rc, die 
ertkat, und die mebrentbeils dahin abzwecken, die 
Denkimltnut nad BtfTdiidÜichkeit der Geiü'tit:hen im 
Lanle rclhfi zu verbelTein, und eben dadurch auch 
ibiea £iailais auf Beiüideruag walirei' Ueligiofilit 



zu erweitem. So will er, nachdem er nach einer et- 
was zu wcitläuftigen Einleitung zur Sache ktloittltf 
die Piediger Tollen be; ihrer Anftellong Arenger ge- 
prüft werden, tuid wie viel wUre fchon dadurrh ge- 
wonnen' Er will fie unter eine genauere Aufn^hi . o- 
fetzt wiffen, und bf(-.imnit die Grenzen dfiielhen 
ziemlich ijitt. F,r wünfcht, dafs Synoden zu reia« 
gciftlicheu Zwecken unter den Predigern einer Super-' 
intendentttr, Verfammlungen der Superintendenten 
jeder Provinz unter Vorlltz des Provincialconfiftorium; 
und ZufamincnküufitMUrrCandidttten jeder Infpecnou 
jährlich gehalten werden follen, und beftimmt etwas 
von dem , was mit gror5*«rn Nutzen bey folcben Vor- 
anlafTungen gefchehcn konnte. Er fchlägt vor, daff 
das Conilftorium eine LiAe aller bey demfelbententirten 
Candidaten halten, die SltcAen von Zeit zu Zeit zu 
eincui Emrnrn pro rntnißeiio aufrufen, \iiid dann 
von denen, die bey einer iolchea Pjüiuug wohl b«- 
liandeahaben, entweder felbft, woesdasPatronatrecht 
lut; den zu jeder erledigton Stelle fich am beAen Paf- 
fenden antiTShlen, oder, wo ei nicht Patrouus lA, 
den Pationen drc- vorrchlagen möchte, unter .(Mien 
djf'fe, vvt?nn he wollten, wählen könnten, dals aber 
kein MagiArat oder Gutsherr einen anderen, der 
nicht in diefer Dr^xalil foy, dem GonMorlum pri,- 
lentiren dürfe. Er rtlli, dafi den Gelftlirbm die 
Sorge für die Bemitznnp^ der Pfairlände:eien ffmoin- 
men, und ihnen nicht meiu als huchftens ein Gar- 
ten und fechs Morgen Landes zur Bewirtiifchaftung 

frelaü'ea, wie endUch, daii die Accideniien al»«« 
chafft , und durch &ürte Äquivalente erfetxt weroen 
mürliten. Von dem, was von .tufsen her gcfchohen 
folhe, um den Religionslehrern zur Erreichung ihres 
heiligen Zwecke« zu helfen, fiilirt der Vf. nichts wei- 
ter an, als, dafs Verordnungen zu religiüferer Foyer 
dea Sonntags möchten gegeben werden. 

Man wird wenig oder nichts Gekündetes wider 
die Rathfamkeit und Ausführbarkeit diefer Vorfchiige 
einwenden kiamcn. liochfiens möchte man fagcn^ 
djfs der Vf. überhaupt von der Ausführung aller, befon- 
ders aber davon, wenn den Pfai re: n die Benutzung de» 
Pfarriändereyen abeeaonmien würde, zu viel erwarte. 
Wie dem aber audtley : etwa* und fehr viel wir d immer 
durch die Befolgung der Rathfchl.ipe f;e>v<)ntica wer- 
den, und Hr. JV. verdient Dank, dals er fie jctzo eriheitt, 
und feine Amttbrüder aufgerufen hat, Bitten zu ihrer 
Aosfühmag vor den Thron des Kdni£f zu' hringen. 
Berondert empfiehlt fleh aber der VT. onrch die wsr- 

uie, mit der er für die heilige Sadic di r Rcll^inn 
und iciut;« .Amt» eingeno:nmea ift, ob fie ihn gleich 
in diefer Schrift zu fehr zu dem verleitet hat, wat 
man den Prediger ion zu nennen pflegt Sie wird ihm 
um To mehr die Herzen Teiner Lefer,'auch derer viel- 
leif lit . welche zur Rpalirirung feiner Wunfche bev- 
tragcu kuauen, gewinnen, als er kib t dabey ganz 
lUicigennützig erlcheini, und leine -Anitsbriider ec- 
muntert, auch dabey nicht das Ihre, foudern den 
Zweck ihres Amts zu. fucben. Auch wird die B»- 
Icheidenheit . mit der er auflrilt, für ihn und feine 
Angelcgeniietieinuchuiea. In derfelben räth e.- noch, 



ciaf« zctin wur ü^en Predigern des Lande; iinfgetragen 
.werden rnuiihte, ia Verbindung mii dem köjiigl. 
OberconTirtoriuia dieCe \ ijri^ lü |.c zu prüfen , die Are 
der Ausführung «luzad^iikea uud zu betireibpii, und 
allei Übrige ausznßnnen imtl Inordnen zu helfen, wo- 
^duich f^ik.cnntnir'i iler Wdlirliei; . Tunf-nd, Religio- 
fiiüt, diu der Vt. gein iioiligc übctirdilche, himm- 
lilVhe Gerinnung befchreibt , noch weiter im Lande 
belördort werden künnte. Wer wird nicht wenig&en« 
«rnnrchen, dals daiu bald in den preaffirchen Staaten 
recht Viel gcrcbclü ii möge? \\ rr nicht h'^Ton , A '.U 
auch döf Vi. dazu etwas beigetragen habe? Ganz kann 
. und wivd ex nicht vercebliäi geiedet haben. 

Dfr. 

Muv'sTF.R, b. Waldeck: £oj,Zeitfchri(t fär Gebilde- 
te. Er&er Jahrgang, igio. Erfie« Ul fechAei Hett, 
April —Septeufaeir. 78 St. $14 S. 4. (» Rthlr. la 

- gr.) 

Zufolge, der Nachrchrift in einem Bxtrablattewird 

die Eos, nach dt-iii günftigen IJrihüile iiielirerer ach- 
tungswerther Gelehrica, als ein \Tirklamej Beiorde- 
TUngsmittcl des Idcen-Umlauf$, der willen Tcbaftlichen 
und artirtifchen Oultur, und belooden als ein weU- 
thätiges Vereinigungsbind vaterltodifcher Uteratttr- 
und Kunft-Freiindt? angcfehen und gefchäut. Wir 
erkennen den Eiler und guten Willen der Mitarbeiter 

fern an, müITen aber gefteheh, dal's lieh unter ihnen 
itber noch zn viele knü^üofe Hinde befinden. Vor- 
zfiglicb ttm Cdbeint una befoodera der Geift derer zu 
feyn, die anf Witz Arifpruch machen, und duirli 
muntere Einfällt- crp;uizcn wollen, die aai Ende aui 
matte Worifpicle auslaulen. Wir führen nur ein 
paar Be^fpiele aus den ^i«cAn<i</0/n am „Weiber, die 
• viel beninreifen, ßnd gemeiniglich viel herumge- 
rilTfn. Sie können das Fahren nicht vertra<rpn, und 
ptlee;en fich demnach leicht zu übergeben. JJie U ech- 
Icl auf baare Sicht machen fich in ietzigeu Zeiten 
unfichtbar. Der AbgorifTene an kleidungsltückeu ilt 
es roeiftentheils auch von der Welt. Verläfst uns diele: 
In reiften .wir ab s -find wir abgeriiten: lo verläfst He 
uns/' Und nnter d»n Epigrammen folgendes: ^dci- 
finn der Frau wn X. 

Im EliRand H< h r'o- h freu zu feyn 
Ul« m den Tvd, — m > ' i n UebeTi ff ItCl^ 
Iii d«( mcbi 4u gemein 
Und btir^lich? 

Wir konuten eine reiche Dornenlcfe halten, wonn 
wir alle unbedeutenden, fchwachen Auffitze rügen 
wollten. Do. h wollen wir lieber nach edlen MctaUen 
graben, als uns an den Sch laciien beiadeln. Viel reine* 
Gold an den Tag zu fördern, dazu machen wir ans nidit 
anheifrhig. Am merkwürdigften find verH lüpdene 
hiftorilcbe , biographifche und aniiquartiche Ünterfu- 
chiuBen undNachricbten «ns dem Gebiete de« ehieina-> 



ligen Weftphalcn.«, befonders des Mün&erla«to» Sie 
wichtigeren Auilätze di,efer Art möffen. wirniamen. Eis 
find : Die noch nicht beendigten Fotrcbungeu nach 

den //«u^nÄf//«r/i oder Hünenjir.ibDrii , die, ^\;c• hier 
behauptet wird , nur in Weftplialen und Sk inaitiavien 
gcfehen werden. Unswundci t, dafs man die in Meck- 
lenburg häufig vorküinnienden Uüuengrabei: nicht 
zu, kennen IVheint Heile eines Franxofrn nerli MBn- 
£er Währouddcr Lnierhaudlungcn de? v. ^'-rhalifi hr 1 
Friedens, von Drppin^. Ks war cinpa; ticr Cdüonuw 
ah Re- .i Ettj- dci HL'i. ..gin von Longueviüe, Gemahlin 
desbevoilm.ichiijiien iranz. Abgeordneicu. Die Rhein- 
enge bcj An.Vi 11. ch, WK^Ftensbfrg. Nicolaus Kiudlin- 

fer, eine Schilüerang von X/ejcrt. Moritz v. Donwp. 
lerwahro Erlhider de, Tekgrapheu foU Chrift- lud. 
Ilojjnifinii. A:/l ?\iriii! i.-- , £;L-.,eii-:i ,rvn. l}in R,i- 
merkhanze be/ Vethie, von i-iensiterg. DieKarihiuf« 
bey J)iiimen, voTxNieJert. Der E\terfiein. Urfprunj 
dos Uaufes Sieinfurt, v. Fr. v. Raet. Andr eas und Bern ' 
hardAombeig, ciae biographifchc Skizze. Lamberti 
Abeudfe)er. L)odo von In- uud Knypiui.ilen. ürp^inf, 
thcilt Allerley mit aus Pari«, unter andern B: iek- 
Winkelmurui, und feine nicht lobreiclic Meinung 
. über die celtifche Akademie. Ku^ther liefert Krzaii 
lungen , unter welchen Abu Giafar Almanzor hervor- 
fticht ; die Erfindung kam Ree. nicht neu vor. Von 
Schltitcr haben wir Proben einer neuen t'berfctjuag 
des Tercn/. inProfa, aus der Andria und dem Eunuch, 
angeuoflen. Curl Mäfhler und Moriz Baclunan« 
machen die heften Verfe, nicht fo gute Goldmann, 
Rajsmann u. A. Die J.ingfte Abhandlung bilden Mui- 
tyni Lapniiu s 7a -.e aus der Lebens- uud Rcgierun^s- 
Gcltliichte K.iil'ei Ft-rdinands des T-wcyten Gegea 
ihn erhebt ficii ein ifr.ü. ahl Katholik, der, mit den Ae- 
ligionsbcgrilTcn des OarAellers nicht zufrieden, feiiie 
Glaubwürdigkeit fiark anficht. Es würde eine länge- 
re Unterluchung erfodcm, als Ree. jetzt anzuftelten 
Mufse hin. um pcnaii zubcftimmen, wie viel Un- 
recht Hr. M. }.. dem Kaifer gcthan haben mag. ttis 
tief aber derfelbe, und wie rchiilerfaaft er unter der 
Ruthe der Jeluiten ßcflanden haben muf», davon uhcr 
zeugt man fich hinlänglich durch das Billei, das er j 
Wochen vor leiiu:n lOde lw Slraubingf^n an ieineo 
Bcichtvnici Ichrieb, da er bey ieinen Gehetsilbung» 
einxüfchlafen pPtegie, ^d dieiV» ttur. eine Sunde hi*:« 
Es heilst fo: Hcverende in Oirißo l'aur ' //üi-'j i.j. 
Jemper in u/u habui meas orationes, anicijuam nti 
induerem, pe- lu>i am ,l:c,Tt:: ,,u.>d me/atis dijficilc 
erit in hoc inua r (von Regensburg nach Wien) fouii- 
nuare; cum '/uondtc horä quartd furgere d^eam; et 
UcH in iUa re plitne nullum Votum hnbeam: peto /< 
mtn n&everemid Veftrd con/iitum, an in aliquo du- 
pmfKTi pojßm. So-mubm§üe, Aß^Junuarii i^j. 

Chu 
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J u'r [ S P R U D E X £ ]. 
Franzöfiiche« Criminal-Re tht* 

•'l)PAinr, b4G(l»«ry: Mannet ^ituttuction cnmi- 
n^e, cönicnRnt le Code d'innniction criminelle, 
le Codi- [w'n.il , 1,1 et le rt'f^lement «ur l'orga- 
nisatioTi indiciaiie, des notes explicatives pni5<?es 
dans Ic» pi inrij)c$ du Droit et de la Jurisjn udenc» 
■ de 1« Cour de Cemtion, lea formnle« des prin- 
•-ctiJeit«' acTcf de 1a 'praeMtire erinriiiene, *t 
une table laifonnt-t- (la rnniit-res. Par M. Bour- 
f;ui{;non. mioistrat du panniet de la haute-cour 
in. .'rille, jiiceeu la rour de justice criminelle 
de i'aiis. igio. Tom. I. II. XVI n. 876 S. gr. «. 

a) Paris, b. Arthus-Bcrtrand Code criminel avec 
ins(r ucrioiii i-rj'ormulrs , ou sont i'iablis Ics dU- 
ferences et Ics rapports du Code criminel avec 
les lois pr^cedcntes et ancienaei,'Iei vapoottt diM 
kniclei dtiCode entre eax et ientre ^enx^esatttret 
Codetf oo (otit donn^tdei fbrtnulei liuit de<pn- 
c6siverbau\quc des aiiti c.' a< te«&laire parletjugei 
des CüiMs impdiialcs , dt« Coun d'assises et de* 
("o.ns ipi i ilo<, par Ic? I'rocureins gf-m'-raux, los 
Procui cnrs irupt'riaux, Jugcs d'instrucüou, Cliam- 
bics du cünseii , par Ics Grcffier«, Jugcs de paix, 
les. I^rürett^SoiupröfeU, C^mmtuaircs si^ndraiLV 
de poIice, Offfder* de Gendarmerie, Man es, Ad- 
jointi, Conriorgps, Iluissiers, Gf-nd^u iiics , Gar- 
dcs champtircs et Gardes forcsticrs ; 01; soin aussi 
donn<^es des di-riniliont de; mots tcxtuei.s des ob- 
servations propre« 4 resoudrelei difücul^a, ^ue 
rexdcation de tels ou tel* anicle« pourrait Taire 
nattre^ etdec diJcision? corroliiivci; des autenr«; 
termin^ par unc table a]pli.ib''tluuc et aiialvtiquo 
formant Ii dkiiotitiuire ciimlncl; ouvr^gc lUili! 
anv Foiictiounaitcs r.i Jcssus designüs, aux Avocats, 
Avoui s, Gcnsdeloi, i ceux qui se livrent i« 
. tudedeiiois, ä tou9 le* ciloycns qui pcuvcnt ütre 
appcl^s aux fonctiont de* j;it-e«, et aux mili'.aires 
ijui pfuvent ("tie ai>pirl<'5 ,1 compojer les Cour* 
speciales. Par Julirn Sliclul Diijour , ai;cicn 
.\rocat, E\ Jugc au tribunäl du dt-partemcju de 
^ ^^-la^eiof, auicur dl^lnttvuctioiu siir.lcf/tiois C^dei 
" ' «tc. 190p. Tome I. 400 S. .Tblb^ '^. 

4f>i; s. 8.' ' ' .■ ■ 

■ 1' . ■ - 

• 5) Paris, b. Garner) : Dicii<fmMr* ratsontti -de* 
lois p' ttffle^ flr /> ('«»re,,c«mt«wuitie«4iipn*|^ioiu' 
det.Ctidps, Loii, or<lonnan<:cs et re^lemeii? ac^ 
•t.ltM^liUBfat fttt quLiiceait ika cwractjoiM; 

KrgämungM. t.J.A.L. Z. Rrjt*r ßand. 



dcfcrimcs et dt'lits conim-n-, des rritncs et de* de- 
lita militaires et matitiii.cs. des delitt ruraux et 

■' , foicsiiers, des contraN entions aux taxes et contii- 
buticns directetou indiccctcs, aux rifg lernen* rar 
■lei doiianes, cur lea droiu reunis, aux ordonnan- 
ce* de peUce et , qui d^ierminent les peine; a-i 
plicable* k chaque fait r^ut^ crime, dölit ou 
contravcntion ; precdde ä'une dissertarion mr 
les rigles qui doivent etre observeex dant raftpU' 
' emtim. des lois pönales ^ par M. Boitrgtägium, 
magiMrat» efficier da pavquet de la iianiaoooar, 

• < ■ «ouseiller ca la eonr Impdnale de Fiaiit. TosmI. 
A — D. 1811. LVI u. .178 S. Tome IL E— O. Klg 
S. Tome III. P— V. 539 S. gr. 8- 

D a* hohe Intereffe, welche* das neue peinlü he Vcr- 
fAhteil Jn Frankreich dem Piiblimm, da dafTclbe zu 
d^n öffentlii lu n Vcrli uidtunjei! /iisplafren wird, fo 
wie jedem gobildpirn Manne einflölst, hat bewirkt, 
dafs über den Code d'iristritction criminelle fchoa 
mehrere Handbücher und Oommentaxe erfchienen 
find , wihrend der Chde p^nal Reh «nch nicht eines 
einziscn F.rklärers bis jetzt zu erfreuen h.xt. Unter 
den Conmifutjtoren des gedaclüiij Coiie Jcii.huca 
(Ich nun xtn.t-v \ f.*), Diifotir (Xo. und Cimnt au*, 
denn Dauhmtnns u. A. (Tüchtig gofchricbene Werke 
halten nicht die Vergleithong mh ilnien am, und ver- 
dienen faß keiner ErwShnong. Unfer Vf. nimmt un 
ter jenen den <we3rten Rang ein: Carnot! Werk 
verdient wegen feiner Griindüchkfit und \ ollkora- 
nienheil den erllen Platz : Dnfittr ficht dagegen dorn 
Vf. in Hjnficht auf praktifche Brauchbarkeit und 
GründKcUtett weitoach.. AucH der erfte Band des 
MämiH unferef Vft. ift hey weitem gründlicher abgc- 
faClt, der zwejte d.tgegen beeilt, und man licht es 
ihnj'fleiltlich an, dals er fchnell im Publicum erfcfaei- 
nen l'oüte. (Jber den Plan des Werk« fagt der Vf. in 
der Vorrede S. Vil: „le Manuel — contiendr» le 
S^ode d'instntetiMi eriminetle, te'Cbde p^nal , la M 
et le -r^glement'ttir rorganisntion judiciairt- , des 
notet''e.rpltc<ttives sur la concordance et 

*) Von d.-mf,:b<n Vi", ift noch ein dtiiic* Werk nfdiie- 
ein , doli. n 1 ;ni w ir hrer rodiulif nur in dö* dcucfehea 
Ub^rfeuung autTühreir : - • . 

OU» , b. Keil : Commmtar uhrr Hni Crimlimlgffittimth 
■ , von ßirUTfuianam, ll.nh Sr. k. k. Majrftm bey d«an k|i* 
IM. . , ffflichtn Jiillizhofe lu P^ris .Kiv» di-m Fr.inzorirch«n 
iihcrfii7t VCJI Cirl Zum liach, Kichtcr betn ßeiirk*' 

' ' • (.rriclire (.nni. Erfier TIm II. iSII. X II. 4» $. 

. -. ^ Simtyter Tatil. 63a 8. 8- (a-RUUr.}« 
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T/1 p pl i c at ion de eis d l ff e r ent e $ loit , Ui 
Jiiriniilcs i!cs principaux flctes de la procidure erimi- 
minelle, etc.'* Die ausgezeichneten Worte beuehen 
fich jedoch eigentlich nur auf den Code d' instruction 
criminelle ; 4er Code pinal ift dagegen , To wie die 
Organirauonsdr<:rc!e fafi mit keiner einzigen Erklä- 
rung auigeftattet, vielmehr finriet man iji den Iparfa- 
men Anmerkungen nur dürftige Zurückwmfungen auf 
4ie entTprechenden Artikel i^« Gefetset. Auch diie 
Fonnulue beziehen fidi, der Katur dfer Sadie nach, 
Biur auf den r i Acren Code. 

• yfJt sais, Jahn der Vf, fon, ejue les notet , les 
^lartfe, U» commentaires ont bien touvent obscurci 
U «M*, OK dMatwd Vtsprü de» loia « 91t« Pon eher- 
thttit d rendre phu imaligihie$, wurtout Urtque der 
Itßistei sarix ^xpi'rience ont os^ donncr leurs conjec- 
tures tt leuf s bevuet Cumme des verttis constantes, 
0u ffue des juristes, entraln/s par un esprit syttimon 
fu«» ont iteuiu, par de Jausset inttrprit^ioms J^re 
Hder U texte d^leur propre systime, Le tiombrm de 
mauvais cnmmcntateurs est devenu n considJruble 
que Von sei iut trnte de proscrire en masse cc gcitre 
' ti'oiwrages cointm- cnittilc et mrme dangereux, si 
' i on n'itoit rassuri par les savantes eoptmentaires des 
flodefroi, des CujsHf de» Dumoutin, dee 
f alin et de tant lautres, qui ont porti la lumiere 
ditns les parties les plus abstraites et les plus com- 
pJitjiii'i-< dl- In lii;idation. Kacourap^v pur cts grands 
tHodeles, j'ai pens^- qu'avec une longue experience, 
hesmeottp i'dtudet les secours de la jurisprudence et 
«les bons aufeurs , je peurrmisjaire sur les nouvellet 
lois ci imindlis , si non un commentaire complet, du 
moins des itotes utilcs ä ccux t/ui ont besoin de l,ti 
toitfuiitrc Ott ((Iii sortt dcns le cas de les appliquei 
1\ j5 nun diefc , notes'' felbfi anlangt: fo find die Ver- 
^eoAe des Vit. eewiCt überall «nerluuuit, und Ree. 
kann Aai Werk ab ficheren Leitfaden faey Anwendung 
des G«>rotze» einem jeden Rechisgelchrien empfehlen; 
nur Iuchein::n in deiiifclben keine langen Abhandlun- 
fcn, keine uirifaflenden hiftorirchKn Notizen über 
die voniapoleuuilche l^cislation, und keine gelehr- 
ten AnxfQlirungeu. Oen Text einet jeden Artikel* b«- 
{.tt ilet vielmelir eine F.rlauterung , die die uithtig- 
jjen Sticitiidj^eu und die Anwendung ^eiiau iiiid mit 
fiP.er Haiul bchnunu, und welclie lowolil aus Foi^c- 
;!mgcn, die aui den corrclpondireuden Artikeln des 
Gefetzbnüiea, foivieaus denollgcmeinenGrundraizen 
der Criminalreclitswinenrcbaft fliefsen, gefchüptt iA. 
Überdiel's i/t di>.> Praxis des Canatiunsholc« lorgfäliig 
benutzt, die Eikenntnirie deilelbeii, bey ledem der 
Artikel, den He erläutern, wörtlich angeführt, und 
mit einer kurzen Analyfe verfeheni endlich fowohl 
die Oitcnffion (Afo/i^, Rapporttt Diteours des ora^ 
teure du Gouvernement) a1* auch Merlins grofie 
Werke {Repertoire unii crsel, und Recueil ulphaht'ti- 
que des questioiu de droit,) genuut, fo dafs man 
allerdingi alle mögliche VoUbandigkeit in Httbey- 
icbafinäg der Hümmittel snr firklXning «rwnrten. 
dart Uber einzelne Anlichten mag; Aec. nicht 
mit dem Vf. rechten; dps Gefj|»a Ut noch «a mu, mli 



dafi Sch "nicht in diefer RlaBclit Buadie TeilAfoi 
donheiten darbieten foUtMii aber auch dieTen wird 
dBn:h4io mftloi fortfchreitende Pratit dei CafTationi. 

holt, die ficli »crade boy diefem Geretii iuln; am 
fchneUßfu und häufij^rien bildet, bald dbgciiolfen 
werden. Immer wirl da« Werk eines der brauchbar- 
Aen jür dai Studiiun dielet Theiit det fnnxöfifchta 
Xegiilation, felbAnach Cumorf voTtrefflicheni Conh 
mentare, bleiben, und es wäre zu ünFchen, daTi wir 
über die vorfchiedene n Cudi's des Keif:hs eine fo kur- 
ze und dot.h fo giüiidlithe und zweckmafsige Er- 
läuterung beiaisen. Die vorgeIcbla|(enea Forniidut 
lind äufs.erft zweckmäfsig entworfen, und tswf vta 
den Mnaätxen WeltUufiigkeiten , von denen die in 
anderen Werken mitgetheilten ftrotzcn. So ^ram 
Ree. den Formulareu an und lur fich ift, und l« ichr 
er glaubt, dals Jeder rieb dieleibcn eben fo zweckml- 
Isig lelbfi entwerfen kuune: fo macht er doch gcia 
bey dem peinliciteA Verfahren eine Autnahmo» >» 
diefelben, wegen der vielen durcli dat Gefett aata* 
drohten Nichtigkeiten, die fidicre Anwendung Jm 
Gefet^es ausnehmend erh k In» 1 n, ja fogar dem ämj«- 
keiiden Beamten nicht allein -ds nütluch, fondm 
auch als unentbehrlich eiTcheinen. 

Koch einige Worte iiber die Fenn det Bachi; 
Schönchen ift ci >v;ihnt wni iTcii, dafs der Vf. genaudic 
Artikelfoige des Te aes der viUjieiogcnca Gefetze be- 
folgt, und Fo.vohl den Code .r>«» m .ion criminelle,ili 
den Code piUiul , und dir t>i\, uiiraiiorn^efetze in tein 
Werk hat eittdruckcn larfeu: ein Verfahren, dat, ob» 
vsohl fo hiiufig von den fr.inzöfirthe.i Schriftßellcro 
geiiiifsbrautht, dennoch hier, wo blofse erklärende 
Aninc; kun^iMi , und kein tonhiuieadei- Coinmcntai 
gegeben werden foilte, letht au feinem Platze wai. 
8() verbreitet fich denn det Code d'instntction crimi- 
nelle von S. 1 btt S. 574; der ,Code pAuU von S. ffi 
bit S. 799, nnd die Örganirationtgefetze von S. fse— 
770; endüch der In.Ici von 6. 1 — Druck 
und Fai»ict liud, wie bcy den franzöfifchcn Werken 
in der Regel, fehrfchön. Cbrlgcns ifl das Werk auch 
in Quartformatt und zwar in einem einzigen Bande 
erfbbienen. 

Mit demTelben iß. veiinö^e feines Inhalt!:, Dnfmrs 
Werk zu verbiudcn , deiluu vveiilän[-i?rer Titel (Ni.' 3I 
den Inliill genau angiebt. Es ejitliält weia r mtin^ 
als den Code d^instruaioncritn l'rf, mit erklärenden 
hie and da fchr feichicti und übernüffigeu Anmerkun- 

!;en, und zahtlufc Formalare, die jedoch denen, di« 
ich in dem bourguignonfchen Ilandbuchc befinde«, 
weit nachitehen. Bra) 1 hi: Pm 1 di^e^icn die Notizen 
Uber die alteren Crimiaalgeleize , welche mit dem 
Aeu(>n Code in dem vorlieceoden Werke verglichen 
worden find, obgleich auch dlefe Vergleichimg kei* 
netwegs alt vollftändig bcirachtei werden kann; deck 
»er !i ( Iii dat Werk in diefer Hinfichl um fo m*hr ei- 
nige Aufmerkfamkeit, altßourguignon auf die hiflori- 
fche Seite det neuenCrimiMalverfBhrens zu wenig Rück- 
ficht genommea hni. Auf dit Jurisprudenx det Caffa- 
tioBafialhi «wrweift dar Vf. gar nicht; fifWylich war 
MHdi dai ganae Vctfahven damalt au »ea, als dafi 
■ ^ •• 
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Mmb vl*lt AraedBlt, di* d«mr«!li«n gemift vnliaB- 

deh waren, aa diefen Gerichuhof gebracht feyn kenn- 
ten. Die Motifs, Rapports und Z>iicourf find dage- 
|en cict r|nrt, und diefe Ev .trptc an den gehörigen 
Orten u.ichgctragen. Da« Werk Uitgt den Stempel Al- 
ler Schriften de; Vfs. , welche lehr «■lilrelch» und 
delshaJb lc\\x hoeih find. 

D.^o^cn ift da» Werk von Bourgnif^non (No. 
wieder fchr voUruiiitlif; iiiul biauchbar. Dfiin obglrii h 
rfjj neue StrafgeJptzbuch I ranlvreiclis ilurt h die l^cich- 
haliigkeit feiner Verfüjiungen alle bi<; jt i/t bekannten 
StralgeTetzbücher übertriffi: fo koiuiien in denfetben 
dennoch nicht diejenigen StrtfverfQgungen aufge- 
ti ni;iien woi Ien, wülch«^ der Natur der Sache nach 
n h nur auf ciuc behimtnic Zeit, oder auf manche 
durch diefelbe herbeigeführte, aber veränderliche 
t'mfiändc, hefchränken. Dm Gefetxbuch verfügte 
daher eines Theils hm Art 5 , jbb feine Verfügungen 
lieh nicht auf Milj*'ir crhrrrlicn eiftreckten , und be- 
fahl anderen Thfils ini Aiu daii be^ allen Mate- 
rien, über well lie nicht in dcmfelben verfügt fcy, fon- 
dcm die durph beloudeic Gelccze und Verordnungen 
■egnliit wSren, die Gerichtühofe und Tribunäle dteCe 
lettterea zur Anwendang hriogesfoIUcn. Oiefer Ge- 
felieund Vercidnungen Ift nun eine grofse Anzahl, 
«ie aus denn von dem Redner des Siaatsrath» gehal- 
lenen Esjinfc ,lrs motifs erhellt, worin ausdrücklich 
fcr^üiuinl: uiinxi c^tte dernihre disposition main' 
lieni les IqU et rägUntem aetueUentent en vigutw, - 
reltttifs 1. mix disposittoni du Code'rural, qui ne 
tont poml rntrc'ci dans ce Code; 3. aiix laxes, cun- 
tnbiitiuns direcies et indirectes , droits reunit, de 
li'j.'iaiies et d'octrois; 3. aux tarifs pottr les prix de 
terttuues dewies ou de certaint salairet; 4. mtx 
teiamiti» pMi^eSy eomme ipidemlet^ ipitaotiet^ 
<miag!iins, diieltes, inond<rthn^ ; 5. nur emre/iri- 
'ei flc set t i er public, commc voclics , ine\iapern's, 
lAtures pul>li/]i:c, de tcrrc et d'cau, voitut n- de pla- 
c«*«» ttum^ros ou iiidiiations de noms sur voitures^ 
funtes «ux lettret et postes aux ehevaux -, 6. ä I0 
f jrmation rt conaervation, des i itcs, chtniins , voies 
yjhliqucs , ponts et canaux; 7. A la nier, d 
tri rades , rivages et ports , er aux pecheries mari- 
times ; ^ d la navigation int^riciire, 4 la police 
<Jesembif et aux picheritti g. a la chasse, aux 
b^tt aux foriisi 10t aux matiires generale* de 
tonmerce , affaires et expSditions maririmef , hour- 
>es 011 rnssrmblemens comnierciauj. : poIin- des Joi- 
ret et marchis; 11. aux lomrncrcesi particutiers 
^ »rfivrerie , bijouterie , jueillerie , de serrurerie et 
de geru de marteaux , de pharmaeie ou apothieaire^ 
Tie , de poudre et tdfyitre, des orqtiebusierM et erti' 
ßtiers, f/f.f cafftiers , reitaitmteur^ . ruirchandx et 
iihitans tie boi.isons , cabareticrs et aithcrgistes i 14. 

>n police dfi fetei , cirimonies et spcctacles; 15.^ 
U construclion , entretien^ soUdM, alignement de* 
idifice», et «Hix matikres de voiries 16. tat» lieux 
dfinhumation et sipulture; 17. ä Vadminiftration^ po- 
et discipUne des hospices , maisons samtaires et 
iSi mtx Holet, mix mneem de ddpde, 



ettttrit, de juttiee et ie pehte, i* idtituien eorrt»' 
tionneüe et de police; aux maisous ou heuxde/mM', 
ques, manufactures ou atelier.?, ä Vexploitttendee 
tnines et usines; tg. au port d'armes . ao. au service 
desgardesnetionalett ai. d Vi^tat rifilerc. etc. Nur 
diehanptfachnchßen Verordnungen find hier gcuannt, 
ihre ZahlUefse lieh gewifs noch verdreyfachen. Man 
lieht alfo, wie äuf?erft frhwierig es für jeden neam* 
iL-niFx, luv den vor'ic:'f ii.^.eu Kall das palTende Stral- 

f;eleii zu finden, und wieviel Zeil die Auttut Imnj^ del- 
elben in dem hundertbändigen, und jedes Jahr ni>ch 
anfchwcllenden Buüetin des lots koftet Noch giii- 
fscr erfchcint die Schwierigkeit, wenn man bedenkt, 
dafs es gerade diefe Verordnungen Tind, wclchefo oii 
und fah bey jeder Regierungsvccänderung Fraukreidu 
durch neue zahllofe andere ■serdrängt wurden, dafs fo 
mancbev einzelne Artikel noch gilt, wahrend dafs der 
Heft anfgeboben , und durch andere Verfügungen e»- 
fetzt ift, und dafs man oft aus vier und mehreren deiw 
Iclbcn das S\ripm rufaTTimenruchen mufs, weichet di« 
jetzt gültige Str.'.l.irdi ohune enthält. D'-r VT. hat 
daher allen franzünichen Beamten , fo wie jedem Be- 
•iMterdef franzüfirchen peinlichen Gefetzbuchs, ei- 
nen grofsen Dienft dadurch crwiefen, dafser^die ein- 
zelnen noch jetzt Gefetzcskraft habenden Verfügungen 
aus der ganzen MalTo der peinlichen Legislation a:ii- 
hob, und in l orui einei VVönerbnchs alphtibeükh 
clafnficirte. Ditfes iü denn in dem voilictrendeu 
Werke aut das forgläUigHe und genauefte «efchchen j 
überall ift der Text tvBYilich eingerückt, oline)edock 
Ihn mit ausführlichen Anmerkungen tu vcrfcbon, 
die das vorliegende Werk nm /.u lehr augefchwelii, und 
dadurch die Nutzbarkeit deffelben bedeutend verri i 

{ert haben wüiden. Kur wenige erklärende liemor- 
iingen findet man , welche den Znihmmenliang der 
alten mit der gültigen Verfügung andeutenj einen. 
Coiniiicuiar veriprirlil der Vf. in feinen Lot* erinti' 
nrlltx de r Empire franrais, defV. n Heraus|rahe Ree. 
mit Verlangen entgegenncht, zn liefetTi. Ein Repcr- 
lorittm vonder An dei vorli» f eiuk n D.aunnaire hat 
auch nicht vu liirthien, durch das aUgcuieiue 0//*- 
cielle Gefelzrcpei toriiim, womit man fith gcgenwäl^ 
tig in Paris heh lj;üligct, verdrängt oder übcrflullig 
gemacht zu werden. Denn diefos otliciclle Werk, 
welches infonderhcit auch dem Auslände fehr will- 
kenuncnrcrn, und von Neuem zur Icheinborcn Rück- 
lehr jener Zeiten bevtmgen wird, als die lAtera Pari' 
ßna, neben der 7.;/ noiwmenfi" , ein wichtiger 
Handelsartikel war, kounut in dem Gutachten de* 
. Staatsraths voni7 Januar i8»3 nurvor als ein „Recueil 
qiUf tau» le wm d'Extrait eu Abregi du Bul- 
letin {des teis), ne renfermerett tpte les disposäiane 
riputtes encorc ci rii^ueur, et d'uae application tttU' 
eile, recueil t/ui te ßrait soui Vautoriti et sitryeU- 
lance du grand-juge par des wagistrats ou juris- 
coasuUes de ton choiXt per ordre de matiires, dans 
leur eorrespondtmee evee les dtvmtes braches de 
radmhu'.uration publique, et en rappelant Vire mA- 
gaire a cote de l ere repubhcatne, ppur les lots qtd S» 

repperteiuäutttedkrttt^ ^nftte.'* AtJchU *' 
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nicht an elaer MmV* «af«r«r Did|oiuifi«re und R<- 
pertorien , welcbe durch jene oflicie!le irrheic, wenn 

fic 1 S jnde kommt, fallc-n werden. 

Die dem erfteaTheile von Iln. B's. Weik'voiausge- 
tchickle Dissertation surles i-egh-s qui doivent etre ob- 
9trvit$ dam l'upplicatipn desloispenalesenih'ih treff- 
liche Winke sur richtigen Anwendttng derVerfügungen 
des Code penuK ob fie glcirli ([[eJo Malerie ufniefit-ns 
für uns. an eine ganz lt[;!C70^i;ne Ci iniinalU'Ei ^li'ion 
gewohutc Deiitrclien, kein('5\\ cps erfi hi.jifi. Nachdem 
der Vf. fich daiuber erkl in liai, tJ.i fs« nach dem neu- 
en Code p^nal nur eine Cihninitl' Legislation, aber 
keine Ctiminal- Jurisprudenz gebe, geht er zu einer 
anderen Ma.xime über , dars jedea Verbrechen eiimn 
/''or//»fr, dalTelbe zu begehen , vorausfeize, um iccht- 
lich 2U exiftiren , undbewcift, dafs, obgleich diefer 
Onindlkts im Code portal niclii formell ausgedrückt 
Cey, er doch vnumgänglich in dem Begrift eines ^er- 
hrechena liege , und defthalb nothnendig , all in der 
\atur der Sache liegend, TOiautgefetzt werden mSITe: 
io wie denn auch auf der enderen Seite es der Beur- 
ihcilung iler üeLi luvorncn überlaffiTi bleibt-n ii'.üfTe, 
ob eiu iolcber V orlatz aus den in der Anklagurkunde 
enthaltenen Umfiänden zu erfchlicfsen fcy. La qutt- 
Htm iatauicneUe — fehr verfchicdon von 'den g«- 
tetzllchen Mllderuiig<;grijndcn, ne doit plut itre , i- 
la-virite , proposcc uch' r.mi au Jury, ou du moint 
eile ne peut idtrc, que dam un tres - petii nomhrr de 
Cos; mais ilne s'ensnii pus qm' Ic jnty ne dotvr pas 
avoir 4gard ä lirttentiott. Wohl nicht ganz, confe- 
quont ift es aber, wenn der Vf. auf der anderen Seite 
behauptet, dafs der Vorfatz allein benickßchtiget wen- 
den müITc, wenn der Erfolg gröber werde, wie z, V. 
in ih n T allen des dolus indirectus : denn der Code pt- 
ttal boiiriheilt den Grad des Vorjatzes aus dem iJr- 
folge des Verbrechens, und nicht den Erfolg nach 
dem tirade dei VotfäUes. Hat z. B. Jemand einen Men- 
rchen vorfltzlich verwunden wollen, ihn aber geiödlet: 
io winl er mit der Str.nfe des Mords belegt, wie aus- 
driickluh aus ilciii Codr p^nal Art. 516. 551 erhellt. 
— . Niu bo) Poli?.i') vergohtm wird die Entfthul- 
digung des fehlenden Vorlatzes nicht angenom- 
men, midittau tur les lois de police, forestiiret 
gtßtcalet, ome senvamar» facilement quellet st' 
retient sant cesse ündeet, ti les peineslcghres quellet 
prononcrjti. n't'iaient appliqni'rs fjrtc lorsifue la mun- 
ptiise Joi des conlrevenans aurait eti legalcment con- 
SttUde*** Von dem Vorfat/. find die excuses atti- 
launte» wetentlich nnterrchiedeni fie können, ob* 
gleich dM Verbrechm rechtlich exilUrt, mithin ein 
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für KkUr *KT MtnmkWKg iXUt Jii»ertn moralifckt» if^tiUt 
umi nut Bitimmfr mUJerrr SlHem , von Dr. J^honu ITciaWdl 

JlfrifttiVr. I8ia. VIII u. 33a S. t2. (mit Kupfern i Rtlilr. gfirj 
T*er Eri-ihlutißfn find xwe> mui vieriiij. Hoc. fiiidec fie dem 
Alter der Kinder, für die (ie der Vf. tHnichft bcn-mroie, 
(nämlich fiir Kinder von g bis 10 Jahren) anp,tmt:(ien, una 
ll^iubt, dtf« Ce ihre Abfichl «icht virf'h:<-ti «pn^cn. Uie 
5pr«(.he ift rein utid Biilscnd, uiid fi-r Vur(ri« >vviltr ftcif, 
nach kindifch und ipiclcud, - die CtiVhiciiien felbft wed>:r su 



vorfätzliches Verbrechen vorhanden war„ noch vos- 

gefchützt weiden, um eine Milderung der Strafe zu 
erwirken. Zwar vcvfünt di r Codt" p/mtl, da's einp 
Strafe nur iii dt» gelcEzlichcn Fallen, und unior den 
von dem Gefetze felbft aufgezählten Entfchuldigungs- 
gründen gemildert werden könne: doch bezieht ßch 
mefef im ßrengen VerRande nur aaf die wirklichen 
Vribrechfii, und auch hior hat dr^v Gefct/freber ein 
Mti Liiiium uud ein Ahrintiiirn der »Siiafe geletzt, wel- 
ches die Bitliter nach ilircr Übc'r7.niif;uii;^ ausvv;ihl"n 
können. VVa» dagegen die Vergehou {iirlin} anlau;;', 
die mir mil einer corrcciionellen Ahndung brdruht 
Hnd : fo giebt die allgemeine Verfügung des Artikels 
465 dem Gerichte einen »och b«y weitem {frofseren 
Spicli.iuin, und He k'".ni;( n Ht Ii !cdi^lich dem Ein- 
drucke überlalTen , weklsfu Uie Luiiiande eines con- 
creien Falls herbeyfiihren. Dennoch wirft der Vf. 
eine Fraige auf, die Ree. mit voller Überzetigttng on- 
terffdtreibt: N^est-il paa d eraindrct queletmotifi 
d^excuse et d'attenuntion qui peuvent autoriser ceite 
riduction (sc. de la peine) et qui ölniettt abandonn/t 
d lu sugitciie des i''a'~^ df^ jiti i'\ i'iit' (Vi- C^üJfs de 
J791 et de Van 4, n'aieiit eli beaucoup trfp rati ^mt: 
dtau €€ nouoean Code? .... Ce:it cc tjtu; Icxpi- 
rUnc« «pprenira. U rat* ä parUtr d'une insU- 
tutiOK a Vaidt de läquette tea eondamnatioju emt- 
nies peuvent enro' r ,'>rc en p/ii tie reparees" und fo 
geht er zum Beguadi^uiigsreilii , welches durch den 
Code von 1791 ahgcfclian't war, nun aber durch die 
Conftitutionen des Reichs dem Kaifervon neuem über- 
tragen ift, über, und bcweift defTen Von reff lieh keil. 

Oer dritte Band fchlieft mit dem Texte des Co- 
de pfnal, dem mitielfl einer gerpaltenen Colunine 
i'i - 1 ) I j I Tpondirenden Vorfügungen des Corft penal 
\on 1791, und der übrigen fappleincntarifchco 
Gcfctze zur Seite gefetzt ift, fo dafs man mit einem 
Male da« alte und neue franzölUche Ciiminalrecbt 
überreheil kann. Merkwürdig bleibt ei denn doch 
imtnrr, dafs eine drr j)ü';icn'tertcn Nationen des ErJ- 
balli vor 1791 keinen zu i.nnnienhäuo enden Codr cri- 
miiiel hatte, Dfi Na'.ion ilverfauimluiif', gcbi Iiii dii 
ftrofse VerdienlV, einen folrheu vcraaJaist zu haben, 
lu wiii denn iiuili einige Jahre darauf der Corir du 

Jßrumairc an IP' den neuen Criminalprocefs Tchuf, 
er noch bi* jem dem Code d'instntction erimmeJte 
zur Grundlage dient; ja fogar find Verfügun- 
gen diefes Cod« wörtlich in den leüleren überge- 
gangen. M. £. 
( Dtr anfthh/s foigt im käf^fltm Siiieke,}^ 
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kurz , noch tu emiüiieni linfr. ^ Wm abc» Ree« liielK ta 
diefeii £ruiUiiiiKcn gclänt. ift dh Atifinhme Behrewr F««» 
urvdZ«ubcT-0(<«ie1i(«i*, denen er nie liold «ew»(en iß, weillii 
die Köpfe der Jugrn<1 m-t iHttrlcy rliioiHrircheii Ideen erfiiQn 
ttnÜ die Phanialle crlutztn. '/.wtr ifi m den hier nufftcnprii' 
mcnen der prtklifche ZwecV deurüch gt-rmij •n«|^i;<'ruckf, dett« 
neck aber li«fs« fich die Ilaupiftche in « inim folidersii uo4 
einfacheren Gf fmnde vartrae«^ . Xta* 8 iiffpftr ^:d nicht ge- 
rade r«hl°«c]it,' aber auch QUlit veitt^iäb 
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JURISPRUDENZ. 
Fr«Bs8f if ch «t Crimiaal-Racht 

i> Hamhüro, b. Perthes: Handbuch det frantSfi' 
Jchen Criminal-ProceJJes vor den Afftf engerich- 
ten mit Formularen muf einen wirklichen Crimi- 
Haifall mngMiremdgtt verfallt von G. S. Müller, 
kaffnlldiem ÜBtlie tndnai Ovriehtthof« sn Ham« 
bnr^, vormals in dem Haag (jetzt erftemGeneral- 
advocateo in Hamburg), igia. XXII, 232 u, LXXVI 
S. 8- (» Rthlr. 8 gr.) 
$^ HamniBa, b. Bohn: Darftellung det offentU- 
ehen Wtrfäkrtn* vor den Ajfijen - und Special- 
Gerichtshöfen, als ein genauer Leitfaden für 
Gefchäftimänaer von Johann tVilhelm Auguft 
Mafentkitt, kaiCnrlichem (Gericht$ho£i') lUt]Mxa 
Hamborg. 1812 178 S. 8- (1 Rihlr.) 
5) Ebendafelbft IVeJentUchc Grund/ätze des Straf- 
gcfctzbuches Frankreichs, überfichtlich und jy- 
Jiematijch dargeßeüt , und mit einem mögUch/t 
■vo'lftändigen Sachregißer verjehen, nebft «Bern 
die bcfonderen GcrRiTr" wn^ Dec: rte in alphabe- 
tifcher Ordnung entSuilienden Anhange, von 
Johann Wilhelm A , :uß Rofenthfi. 101«. XII U. 
318 S. kl. 4. Ca Rihlr. 12 gr.) 



D. 



'er Vf. von No. 1 hatte die Abiicht, „das Auffaffea 
itf Gelftet der frinzöffrehen Criminalgereizgcbung 

TO erleichtern , die Gefchwornpn über ihre wichtigen 
Pflichten zu belehren, einige prakttfche Erfahrungen, 
woditrch die Gefetze am beAen erläutert werden , aui 
feinen hiihericen Oieni^TerhältniCrea miuatheilen, 
und die AnfiaenfatnMt anf Terfchiodene GegenBia» 
de zurichten, ohne welche es keinen hinlänglichen 
Schutz für die Rechte der Gefellfchaft giebt." Diefe 
Abficht fpricht lieh in feinem ganzen Werkeauj; aber 
et «Qthftlt auch noch mehr, als es verfpricht, einenge- 
nauen,. ndt vieler GrÜBdIlehkeit ausgearbeitetea, mit 
Bentitzunp alle^ (le«i<*nigpn, ^va^ berühmte franzöfifche 
Schriftfteller über das {jelcizbiuh gefagt haben, IrctT- 
lirh ausgcTtatteten C^ominmur libci den Code d'm- 
ttr/tction criminelle. Das Werk beginnt im crften .^b- 
IHinitte mit einer Einleitung, und einigen allge- 
Bteinen Begriffen von den Aflifen und ihrer Zufam- 
Äenletrunp, geht dann in der zwcyten Abtheihnig 
auf die Inhruciiou diT rnieilur hung und die %oj lic 
reitenden Handlungen über, welche der Haltung der 
Af&fen vorantgehen (hier von der Mise en acatfationt 
Wld der Conipetonz, ein Capitcl, welche» vollftandig 

BrgänzungtbL z. J. jL L, Z. Erßer Band. 



und muAerhafi ausgearbeitet ift). befchif tigt üch dana 
in der dritten Abtheilung mit dem Gange der Unter» 
fuchung, nachdem die Sache an die Afltfen verwiefen 
worden ift ( von den zu den Alfifen gehörigen Perfo- 
nen, ihren Pflichten und VetiiLliiunpen im Allgemei- 
nen, von dem PräHdenten , Heyfitzem, Greffier, dem 
Proäsreur erimiMit Vertheidlger, Zeugen und Ge- 
fchwomen ; von dca eimebaen Handlungen, welche 
bey der Hegung des Gericht« vor der Cour d'asnses 
vorkommen, welche in drey Epochen eingetheilt 
werden , je nachdem Ge nicht in der öffentlichen 
Sitzung, oder in deifellMm, jedoch vor Abgebung der 
Erklliruag der Gefchwornen, oder in derfelben nach 
Abgabe dierer Erklirang vorkommen ; von dem Pro- 
cefTe wider flüchtige Verbrecher) , nn<\ r< hliefst in 
der vierten .Abtheilung mit der Execuiion der Cri- 
minaluriheilc, und der Begnadigung. Einen Wnnfch 
kann Ree nicht unterdrücJien, aSmlich dafi der 
Vf. bey AnfxShIung der Gefchif^e des Proaireur cri- 
mine! Aach die Wahrheit lecht ausgehoben hätte, 
dals fleh derfelbe nie als zu lehr eingenommen gegen 
den Verbrecher zeigen möge, was feiner Wurde, und 
der guten Meinungfo auCierordentlichea Eintrag thot 
Wie viele diefer lonft fo adttungtwerthen Beamten 
verfehen es damit, dafs Tic in der ölfeuiiichcn Sitzung 
ieidenfchaflliche Aufserungen fowohl gegen den In- 
quiliten, als die Gefchwornen ausllofsen, und dafs fl« 
ulc mügUcli« Beredlamkeit anwenden, um das Ver- 
brechen, deffen der Angeklagte befchnldigt ift, fo 
wie die Schuld deffelbcn fclfaft, mit den Ich .', äii ifften 
Farben ausmalen, und der Uraftände, die für denfcl- 
ben fprechen entweder gar nicht, o(k'r doch mit 
folchen bitteren Bemerkungen gedenken, dafs lieh 
au* denrelben nur eine neue Sehnld über den Ange- 
klagten herabzuwälzen fcheint. Ein folihcs Vrrfah 
Ten euipöri nicht nur das Publicum, welches einen 
Enragc vor fich Aehen glaubt; es macht die Gefchwor- 
nen mifsuauifchgegea die von dem mimstire public 
vorgetragenen Thetmnftinde und Bntwickelungen, 
ja, fall» es fogar mit Bitterkeiten gegen die Gefchwor- 
nen begleitet feyn follte , letztere auch erbittert und 
aufgebracht, fo dafs die Gefchwornen oft nur Attt 
ArMr, und um iich dem öffentlichen Ankläger zu wi- 
.derfetien, einen Sehuldigea froy fprechen, der bey ei- 
nem gemäfsigtcn Betragen gewifs der gfvechten Ahn- 
dung nii ht entgangen feyn würde. Möchten diefeBe- 
amicn doch bedenken, dafs daraus, dafs gegen Je- 
manden Gründe der Anklage vorhanden find, noch 
keineswegcs folge, daft er'nuch wirklich der An- 
klage fchuldig ujr, und dab fie aux im Numb dw 

34 
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^^leidigten Gefellfchaft gegen «in Mitglied derfelben 
auftreten, der aKo Elf orfcUuiig der Wahrheit IlBjf die- 
If m öffeiuli licn Ve. ;Ähren der «nzige Wonrch und 
Zweck ifi. Wie fchön und wahr faj;t ein gcMchtctep 
fraitt*nichcr Beaiuier Uber djefcu Gegeaaand: „Ei 
iJk ttiehi recht , wenn der ürfeniliche Ankläger, und 
di r Vci iheidiger wechfelleitig Roinaae, VoravsCetxim- 
gen und Darftellungen vortragen, um ihre Er&u 
dungigabe zu zeigen . und f;!eichram einen Wettftreit 
zu hallen, ob man Icichiei die Rechte der GefcU- 
Cchdt, oder die des Angeklagten verletzen könne. 
Per öffentliche Ankläger fort Ohl, alj der Veriheidi- 
»er, boren durch ihi-e verriebt nicht auf, Bür- 
Eer'zii r<'«n. iln Tnic-erit' füll iintl darf kein anderes 
ieyn, aii die Voll^ieh.uig d. i Gf !etzc$; nicht Ent&el- 
lung, fondern vit'i-elir En'.d ^..ng der Wahihelt 
iftde'r Zweck der A«K läse , fo nie der der Venbcidi- 
gung; esift um keine üffeniliche Redeübung zu thun, 
wo Kuicr den Anderen zu &herfcbrayeii, oder SU üb«r- 
liftca 1 VI cht ; und ein unrechtticher Sieg dei Einem 
oder des Andi'ien kann nur auf Koften der (ifTenill- 
chen Sicl'.crhcit, der Unkbuld, der Würde des Ge- 
Xjchta und dei Gewißens der Kämplendcn eifoth- 
tcn werden." »ehr clücklicli war der Ge> 

danke des Vft. ftatt der nmft fe uuverfttndlichen 
Formulare einen wirklichen CriininTlfill vüinitra- 
der durch die Formul.lre , wo mm jcdfs auf 



{'cn, - . 
einer gehörigen Stelle ficht, vortrcfflicli erläutert 
wird. Im Ganzen iftawar Ree gegen alte und jede 
Formulare: ioderTeii «raren fiebejr einem Verfahren, 
v,o jede Vcrnachläffigung der Form Nichtigkeiten 
des Vcifalltens u:cli fich zieht, uniunj; ngäch nuthig, 
^ ynA der Vf. verdient durch die Minhfilunp dorfelbon 
miferen gröfuen Dank. Kinc kleine Übereilung bat 
jedocll vemrfacht, dab das mit^ethciltc DeGmÜv» 
urtbeil eegen die Gefelze gefprochen ilt, denn eiye>> 
wtheili einen Dieb, der einen inntreo EinTirueh b»- 
* jranaen, in GemäWicit der Artikel 381 No. 4. 584- 
afl6, XU einer Zuchtbausfirale, da die angezogenen Ar- 
tikel jedoeh die Strafe der lemporairen Zwangsarbei- 
ifn verfügen. — Als Aub«iig hat der Vf. noch eine 
wiUkonunene Zugabe gegeben, aäralieh eine Ober- 
ietzuD" de^ necrels vom 2- Feb-tiar igii, üher den 
Jimpf^g und de Quartier des l'fdndentcn des Afnieii- 
hofes, und des Reglements vom iflicn Jiinius 1311, 
über die VerNvallung der Jufiiz in Criminal-, Corre- 
ction«-"nd PoHxey-Saehen, und denTarif der Kofien; 
jn^lt, heu zue kmSlsige F.rl.iuierungen deffelben 
diu-ch die jli'- eu Gefctze iib^r diefcn Gegenlland, 
Xo'vie durch i^ie von dem J r'iiiuiiuirtcrium voi^e- 
iL-hriebeoeu FurmuUie. Auch in dielen iß einObe»- 
feniuiglfehleT su verbelTcrn. Nach dem .\rt. 117 und 
dem Art. 49 1 des Code Napolion kann dai mifättire 
Bublic nicht von Amtiwegen auf Tnterdiction dner 
Perfon aniragi-n, als in rtcm IW'.c der Raferey, mig 
der Unglückliche Verwandte haben oder nicht; im 
Falle deaBlSdüniM jedoch nur dann, wenn er weder 
y. hegalten, noch bekannte Ferwanäte' {.nicht 
hioLt Aitern, wie partnt im$ &bwS9m it) htt. — 



Ein RegiRer. weni^ftens eine Nachweifung , wo di« 
einzelnen erklSrtrn Artikel des Gefetzbuch« der Rei- 
befolge nach in dem Werke ßch commeuiirt befin- 
den, vern'ifst man Ichraer/.lich. 

Der Vi. von-No. a hatte dagegen einen ganz an- 
deren Plan. £r wollte nixmlich den Gefchäftsmännern 
nur einen genauen Leitfaden in die Uand geben, wel- 
chen Tie bcy der Haltung eine« AfGFen- oder Special- 
Cciicat^ vor fich haben, um danach die Reihcfc'e» 
de;- vürzuuthaicn len oder leitenden Handlungen ken- 
nen zu lern>-n. Dcfthalb findet man in dem Werke 
fuit g<ir keine Erklärungen, noch fonüige Bemerk«a> 
gm, fandern nur einen Auszug aus den verfchiedoiM 
Artikeln des Gefetzes, nach der Reihenfolge der ge- 
dachten Handlungen geordnet, und in Rubnkt-n ein- 

f;etheilt. So mager nun auch das Huch an ficb ift: 
o zweifelt dennoch Ree. keineswegs, dals es nicUl, 
bcfoildei:t dem Schwaciicu , von ^rulicia Nutzen fcya 
küxtM, und dafs der VL in diefer Hinlkkt £einiea 
Ziveck TolUtemmen enelobt habe. Dai mitg«> 
th«ilte Catfationscrkenmnifs verfügt, dafs in der 
yc/iz/jc/im Audienz jeder Zeuge, fey er fo jung wie 
er wolle, bey Strafe der Nichtigkeit zu beeidigen fey. 

Qbeihaupt aber diufen wir nicht bergen, daCi ee 
uns fcbetm, ffr. He/enrft«! fey allzu znCch, die neue 
Gefetzgebung durcn fchnell auf einander folgende 
Werke erläutern. Binnen einem Jahre find, aafier 
den beiden unter No. 2 und 5 oben auff^ef ulirlcn, noch 
zwey erfchicnen, feine Grundiiuien des franzöfifchen 
CivilprocefTcs und feine DarftcUung der Gcrichlsver- 
falTung. Wenn diefelben auch einen Beweis feines 
rühmUchen 'Eifers, die einzelnen Parthiecn einer 
cvvig merkwürdigen Geret/^iebunt; kennrn /.u Ici aen, 
abgeben, und der VI. deUbalb Auimunterun§ ver- 
■ dient: fo tragen fie denn Joch auf der anderen Seit« 
die awrerkennbaren Spuren der Eilfertigkeil au ihrer 
Stirne , die rine fo' Camelle Bearbeittuig , die ohne- 
diefs wenig durch die Unterfuchungen früherer Vor- 
gänger unterftützt wird , nothweudjger Weile verau 
lalTcn mufs. Ree. kann Uberhaupt die Bemerkung 
nicht unterdrücken, die fich ihm beym LeCen aiimt 
roJenthaUJchen Wm« aufgedrungen bat, nimlicb, 
dafs dit.lclben nur das .\nrehcn von Ausiitigen aus den 
üefetzen, zum Privatgebrauch des Vfs. ejapeiichtet, 
haben, um als Inftruction oder Direciorium bey fei- 
nen Dienrtgefcliäiien zu dienen, fo oit kommt in 
denfelben vor , es fey noch diefer und jener Artikel 
zu bcmexkeny ohne dafs eine S)-lbe von deiTcu Inlialt 
angegeben ift: man mttf« Immer das Gcfcu fclbfi vor 
liebhaben, um die einzelnen Bemerkungen zu ver- 
iteheni jedes Werk trägt nur das Gepräge einer hin 
und wieder fehr ungeordneten Matcrialienfammluug, 
£0 daü gerade diofe IndividaalitäS, welche ledigUä 
dem perfonlichen BedürfniDe des Vfs. anfemeffen 
fevn konnte, das Werk für jeden Anderen , der eiur 
von dem Vf. verfchiedene Mnemonik fich zu eigen 
gemacht hat, unbrauchbar macht, und verwirrte An* 
Achten hervorbringt. 

DaÜKlb« iftMcb ter FiU Hy N«». s- Nidu n 
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gcdeaken, daftdev Titel , der ef ne Botwfel^elanf der 

wefentlichen Gi'uii(?'".:i'C' det C id'- ju'nttl vorlpri' !it, 
gar nicht paTtt, <i i m dem aU^CTieipcn Theil«? ü ir 
•ul vier Seiten, einige 'ü-ihi.' i n 1 iinvoll- 

komatene Säue über den üctzritf der ätmt« und des 
Verbrechen», über den Zweck dererftcreti , und über 
die trerrchicdenon Arten beider, «i^egeben lind: To 
fcheint «och die -Anordnung des befondei-cii Theil« 
nach der Schwere der Stralcü Ree von lehr \V(?nig 
prakiifcbeni Nutzen zu fevn. Sollte n.inilich da» Wevk, 
%\elchc» keine Äufyriu lit- auf ojne tiieoreüfche und 
phiioCophifche Entwickel ung des fraiu. Straf recliU 
madit, bletf fSr den prektirefaen luriften und den 
Gerchafuniann bcrtimiiit rfyn. um ihm einen Füh- 
irer in daifelbe abzugehen: fo \\i\x r.s weil natürlicher, 
die Verfchiedenhcit der Verbrethen fvltcmatilcii oder 
ftlphftbeüfcb zum Grunde zu legen , und bey jedem 
ditt palfende Strafe «mugeben , als die Strafen zur 
Grundlage zu machen, und hienach die Verbrechen 
7u claffiricircn. Jeder Gefcfaitfumann, dem der In- 
halt des Codf jii'r':!] noch nicht geläufig ift, wird ge- 
mft vor allen Dingen zu erforichen Tuchen, wel' 
che Strafe auf das vorliegende Vergehen anzuwen- 
den fey, und ein Ksodbocli, welciwa ihm diefeU»* 
anTeigt. ohne dafi er des ganze Gefelsbnch defdialb 
d u . he lleren genöihigei ift, wünfchen; ftatt dafs erein 
AVcrkznrHand nehmen follte, welches die Strafen 
7u Icinem Hauptgegenllande macht, und demnach 
das Vergehen mit feiner oafTenden Strafe weit fcbwe> 
rer auffuehen ISTtt, alt aas nach den Vergehen ge- 
■ordnrlc Gerer^biuh Wbft. Der Vf. fnrhi S. a'j das 
von ihm gen-ählte Sylieui ( ?' ) dndurcli zu reclilferli- 

f;en, dafs er aiigicbt , es habe ihtii iioi;i\. m lig p;e- 
cbienen. diofe Lehre nach der Schwere der Siiaf«s 
abzuhandeln, weil das franstSUfclie Recht ausdrüt klich 
verordne, dafs derRickter unter mehreren Statt fin- 
denden Strafen nur die rehwecRe erkennen folle, da* 
mit man daduri-h f;leicti in den Stand gcH^i/t werden 
inüchle, in vorkomuienden Fällen die eine der ande- 
ren vorzuziehen. Wer Hehl nicht die ScbwSche die* 
fo* Argumenta « da der Grundfan , fo wie er hier dar» 
fveftellt ift, die grüffle Albeniheit überall enthalten 
würde. Das Gefetz fagt nur: wenn von einem Ver- 
brecher mehrere Verbrechen begangen vvurden find ; 
fo foU er nur mit der Strafe dos Ichwurrten Verbre- 
chens beiftft werden. Und diefe Straie au<:fiiidig zu 
ibachen, man ift da« Werli eben fo unbrauchbar, als 
um die Strafen jedes einzelnen Verbrechens fclineU 
und Tichcr aufzufinden. Der Vf. fcheint felbft zu füh- 
len, wie unzweckraäfsig eine Tolche ClafntTca'.ion der 
Verbrechennach den Sualen'feyn, utnl hat delshalb 
„ein «ollftXndige« Sachregifter hinzufügen zu müJen 
FPz' i ubt,'* wodurch wn denn auch allein nur in den 
i- uui i i^cfetzt werden bann, «n> diefetn Buche einigen 
IsJuiicii .L I /.lohen, To wie diefs ebenfalls bey einem 
anderen Werke des Vü. über die weftphälifc he I'ro- 
cebordnung der Fall iß, welches ohne S,i(hve^ir:er, 
ungeachiM deanelen darin befindlichen Guten, ein 
völlig onlMhwwiuiA lUibcaiiditemBiidirtjrn witede. 



Svriflt von dem Plane] Dat Weifc felbft «erfllh 

in eine:! allpeineinen, und in einen befondeien Theil. 
Der allgemeine Theil gicbt in 2 Abschnitten durü-^a 
Notizen von Strafen und Verbrechen überli;r.;; i . der 
befoudcre ebenfalls in a Abfchnitten die atigemeinea 
Grundf<tzc bev Anwendung der Strafen, und die ge> 
d.ichie Clarnficatlon der Verbrechen nach den Stra- 
fen. Bef. Theil. .Abfchn. I. Tit. 1. Von der Compe- 
tenz, und Anw /-n-lun;; der Strafe. Irrig fielu unter 
der erA^n Kubiik die Anklagekammer des Gerichts* 
hofcs unter den Strafgerichten; Ge gehdft che» Xo 
wenig dahin, aU die Berathlchlagungtkammer dsa 
Tribunalf erfterlnftanr, welche eine ithnlicbe Fnnp 
ctionhat, dahin g*»hüren würde. Dagegen ift aber 
ein wirkliches Strafgerirht ausgelalfen, näuilich 
der Spccialhof des S'^incdepartcments, welcher 
über einige Crimina excepta, fcyen ße auch im gan- 
zen Reiche begangen, erkennt. S. kait Decret vom 
17 Sopf. 1807. GeTetz vom 20 April 1810. Art. 35. — 
Irrig ift es, wenn e« S. jo heilst, dafs die im Art. 484 
df; f\iilr pi'-iin! b('\ Ivraft erhaltenen belonderen Ge- 
fc;?" nur allein von den vor dem Code penal in Frank- 
reich exiftirenden Gefelzen verftanden werden müITent 
da mehrere Arrita des CafTationabob den Artikel aoi- 
drficktich auf die auch in den vereinigten Provinzen 
exiftirenden I^oraUevordnunpcn, in rüfern fic durch 
kein neueres Gefetz eriet^i fuid, be^ieiien. In j:z i\ 
wenigfien« S. 12 der Gnindfaiz ausgedrückt , rials 
ohne viilUge Freyheit des GeiUes und des Willf>ns 
wederein verbrechen, noch eine ßrafbare Handlung 
gebe, denn Acr Gnttir!fatz bezieht fich blofs auf 
einen iuivi?rlLhuldcte!i Z-ifiand des Mangels der Frey- 
heit des Geiftcs; ein Uminnkener wunle üin nii 
vorfchützen können , u-n .Straflorigkcit zu erwirken. 
— Von den \-ieltatiien Türken in dit-.eiu Titel 
fchweigt Ree. iMan findet durchao«.. nicbta über 
die NothwchrfT p. 327), Competenz dei Oefelz- 
biichc« über rretnde, Conipetenz des befondcrcn 
Gerichts über leiner Macht mcht unterworfene 
Complizen , Socius delicti (C. p. 103 — 103. Cw 
de tTinstr. 29. 3,0. C. K 7*8) , Vorfat«, Nacülüliig- 
lieit(f?. 316. -,-,t), Milderttn|!*grande, Ver«ei- 
huns;, R»:'j.iüilii;itii)!i n. f. w. ^eT-iet. — Kraus und 
bunt liefen die Diipoluloucn des Gefelzbuchcs in 
detn Tit. II über die Grundfatze, die nur (;('vi(le 
Gerichte zu beobachten haben, durch ein.iudHr; 
He find auch nicht einmal namentlich aufgeführt, 
fondern man findet nur Verweifongcn auf die Ar- 
Ükel de« Gefefzbucht, gleichfam «Ii habe man 
ein Brn-.iillon vor lieh, auf welc'ie"! Tennnd dlR /u 
einer Materie einfch lagenden Artiii.el kurz und Irag- 
maniarifch aufgezeichnet habe, nm als Denkzettel, 
zu einer künftigen Bearbeitung an dienen. — Ab- 
fchnitt II. Von bofnuderen Giitndlltzen mit Riick- 
Hcht .Ulf einzelne Verb^erhen, Vergehen und Con- 
tva ventionen , wie ai;. i. detcn Strafen. Diefer .Ab- 
kiiuiti i;t nat .'i der >S:Li:cnfoli.'e der Strafen, wie ohen 
bemerkt ift, geordnet, und zwarfo, dafs diefeibc 
felg»Bdiii r***^*f, mit Hecht beftinmt ift: Todei» 
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ftnf«, lAeulSagUcb« ZwuagMtteitca , Depomüon, 

Zv, angiarbeiit n daf eine beftimmie Zeit, Einfperrung 
' in cia Arbeitihaus, L&ndeiverweifung, Pi-an|;er, Vei^- 
loft der ftaaubürgerlichcn Rechte , SuspenHon vom 
Amte, GcfiafBiftArtfe, Verweif nag uotei die Auf- 
(cht der hohen Polizey, GeldIteefe uBd Verereit. Der 
Ferm nach, lertälh jede Seite in vier Coliunnen, von 
denen die erfteeine kur*c BiJreiclrnung deiVerbrechens, 
die zweyte die n.ilu-ren l ;r. ■ n ie des Verbiecht-in, 
die dritte den Artikel tle« Straig»'letzbuch$, wekiier 
die Strafe androht, und die Mcne die Competcnz des 
Gericht! enthält. S(.h4»» oben iü bemerlLi worden, 
dali der Vf. die Competenx de« Specialbofet zu Pari« 
über einig« criinina exccptu nicUl kcnni ; dcfsJuilb 
findet lieh dtsna auch S. 71. 73 der Irrtbum, dils da* 
Verbrechen der Vertällchung des N'ationairtempeli, 
«ddeK Bankozettel vor den Allifenhof gehöre, da 
■Tielnehrder gedachte Speeialhof aufdifickUch binnen 
5 Jahren, vom jl> A;nil 13 lo an gerechnet, hierüber 
erkennen hau Uer Anhang enthält die in den be- 
fonderen GeTcticn und Decieten verordneten, nach 
-Axt. 484 des C. p. anznwendendea Strafen in alpha- 
totifoher Otdaong , und i& weit «weckmilfrigair akgo« 
äJit, «It du Kaau Werk. 

ICi Kl 

PAmit, b. Lengduunpi: De la juridietton det mai- 

ret de viUagi: ^ ou traiti de$ contraventions de 
police, d'apris le Code d' Instruction criminelle, 
avec des formales clairet et faciles, ba^i-es sui ce 
Code, fax yiftor J. Loisetui^ Avocat et Maire 
d*ii]ie commuttevarale (?). isis* »So S', 8* 

Auffallend war Ree. gleich der Titel diefes 
*WMka» welcher einen Advocaten, der zugteich Maitc 
ük, welcheenecb dem bekanntett kaiferL Deel ete über 
die Adfocateoordnung durchaoa unverträglich ift, «1* 
VerfatTer nennt. Aufgelöft rft demfelben jedoch die- 
fes Riihlel durch die Nachricht, die er vou einem 
Bekannten des VI», erhielt.- nämlii h . djfs de. be- 
kuinteAd>ocat beym CalTatioiKhofe in Paiif, Hi. Lei* 
»eau. Vi. der Juritprudtnct sw le Code j\'upol^0»f 
und anderer juriMTeher Werke, wirklich auch diefet 
Buch eerthiieben, detttlf^lbr-n aber den Namen leines 
Bruders, der die Verntliiuiigen fiiie« Maire bwklei- 

vorgefetzt habe, um dem Hiuhc bcv den Beam- 
ten , für welche e« gefchrieben ilt, einea deiio leich- 
- teren Eingang zu vorfchaffea. Gefchieht diefes öf- 
ter : wie ungewifs uud unzuverlxrGg wird dexciaft die 
franrüfilche Literairgefchichtc werden f 

D.is Work felblt U't aufserfi nüi/.lich, und gewifs 
um fo verdienfilichcr , als es den mebrentheils To un- 
wiffradnt U aim eiacn g«ea «ad fichetea l^itfadea 
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darbietet, um ihre Gefehiffte a1« gvirididiciie Tblizey- 

bcamten zu verfehen e? väic fehr zu wünfchen, daib 
es in die deutTche Sprache uberfetzt werden möge, 
um einen gleichen Nutzen bej den Maire« in den 
deutfchea Depaitememt« de« cef««ii Saifexthunu m 
bewirken. Bekennt ift e«, deu der neue Gbife d'äi- 
strudion criminelle den Maires eine eigentlif^;** Tu- 
risdictioii in Polizey fachen wieder übeTtr3f;er4 iui, 
die eine Ausnaliiue von dem Grur.tha /(j ti r Trennung 
der Jultiz «on der Adtniuiüiaüun begründet. Diele 
Jurisdiction ift aber fehr befchränkt, und zwar theil« 
in Hinücht auf die Perfon des MeixCi indem aoc die- 
jeui{;en Maire* a1« Poiizejrichter bandeln können; 
deren Gemeinde n: '1'- Üauptort eines Canlons Jfr, 
theiis in liiniidit aul dds Object, da einige dachen 
auslchlierslicb dem ErkenntnilTe des Friedentrichlen 
deffenungeaditet übertragen lind. Die Maire« det 
GemeittcKn, welche nirat Hanptiirter des Canton« 

find , fagt c^er Art ify.i dr; ('•j,!'- Instruction cri' 
ininellc, erkemieu m Loacurteiii ma dem Friedens- 
richter über die in dem Umfanf^e ihrer Gemeinde be- 
gangenen Polize) übertietiujgen, wenn der Thitet 
und die Zeugen in der Gemeinde wohnten oder gegen» 
wttrtig Gnd, und der Belchädigte eine Scbadenserfatz- 
foderung unter 15 Franken macht. AuTserdem zählt 
der Alt. 139 die Lrloii icren F.jlle auf, wo JoiTnun- 
geachtet der Fnedensi ichler exclußve competent ift. 
Auf die Inftruction und Enlfchci l ung der im Art. 166 
gedachton Fälle bezieht Geh da* Werk, welche« in 
16 Capiteln von der Gerechtigkeitspllege überhaupr, 
der Competrtn/. c!er M jiirs, t?er Citation , den aufza- 
nehmcndcu l nie,-fui iiuug'protocollen, der Audieoi, 
dem Zcu};(.nvcrhör, den Debatten, der InterventioD, 
den Antragen des ministire ptMit, dem BekenntailTe, 
der OppoGtion, tifrce- oppMitioitf der Appellatloa, 
und der CaOaiion, fo wie von der Vollftieckung der 
ErkenntnifTe, und \on den alten durch den ueueu Cu 
de pinal nicht abrogirtcn (jolctzen, in einem fehr 
klaren und deutiicheu, ja (»opuiaren Stile handelt, 
euch mit einer Auswahl fehr guter Formulare, und 
endlich mit einem AitdruGke de« Pirojgt de code rural 
fchlier«t Neue Ideen find freylich in dem Buche 
nicht enthalten; aber was der Code iPinstruction cri- 
minelle in Be2ug auf die Gerichisbaikeit der Mairei, 
und auf das Verfahren , welches diefelben befolgen 
müllco, fo wie, tvaader Code p^nal im viennn Btt» 
che über die eiinelnen Polizeyubertretttngen Tagt, Ift 
deutlich und analytifch abgehanrlr^lt , nile jurirtifchen 
Kunfiwüritr erkUrt, und inii Foimularen erläutert, 
fo a .1 , Iii an dem VL die etwt« luluoMdige Voned^ 
gern veneiht. 

M. S. 
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GRIECHISCHE LITERATUR, 
tAwUt b. Eburhart: ITAOTTAPXOT ßtot ««fJ^ 

itiai y.ait y).i\iacif9 anokouSia. 4'i>cT<0uy ba- 
irävy rdv äStXliiüv ZUClMAA/iN, xaiCua^ Lvt- 

tmv. Mc^c; iiüTtj-ov. 1810. u. 483 S. Mi^os' 
Tpircv. 181 1- u. 4ÖS S. M«f 95 «rirapTOv. igia. 
jLty" u. S. 8. 
Auch uatur demTiicl: 'EkXtfvot^s ßtßXioSi^iVfg 70- 

In tihm autlSHi-licliMi Anzeige von den erften ^thi^- 

hn tlcr griecliirtlicn Iflbliuthck iJcn. A I.. Z. 1810<N(I. 
igjf.) haben v/ir u«? bemüht, die Ai'. und den Oeilk 
kviinilicli zu iiMclieii, worin dictc treltüche Iland- 
auigabc ineift recht wichiiger Werke der alten Lite- 
tatar gearl>eitet ift. Wir haben anerkannt, wieder 
TcrdienTtvoUe Flerausgeber, ausgerüßet mit lebendiger 
und umfafrendi?r Kcnntnif» Wner eigenen imd man- 
ilirr f 1 fjii:I<"ii '>;h(h !u», und uiit einer ßcIcffiiLcit, de- 
rea man nii ht gov.ohut ift an Neu^riechen, leinen 
pNcck Co (tn.iblärrig verfolgt all glücklich eneichl^» 
Wie er, (t nch eine Menge von einleuchtenden Bi- 
richtig ui.i;rn , von prufonswertfaen Mnlhmafsimgen, 
»oa üb :vrali liendcn Zurammcnftellungeu , die Auf- 
mciklanikpit des Gelehrten fefthäh, ohne darmn das 
Mai'tzu iibeifchreiten, das ihm dicnrrprünglichc und 
iiichfie BeiUmmung, für die Jugend, bejr der Aus- 
ivahl wie bey dem YovtnCgit Tetzt i wir haben den Ri- 
fer und Fleifs bewtnidcit, wodurch er in fo l^uiver 
Zeit fo Vit Ics und Nittzlichos U-ifiei. Bedaiieit aber 
haben wir, doTs die Eile hin und wich r xur Überei- 
lung wird 1 und vürnrfunliih, dal« der ralcbe und 
'ununterbrochene Forte ing Act Drucket nicht verftat- 
t«"., die anfLlinli^hfu }j indfchriftUchcn IfiHrsiniiicl 
ZI] boniitxen, die wir aui dtr parifei: Bibliothek ter- 
mulheten. 

Unfere Vermtithung war ^regründct. Zu den, itn 
gedruckten Kataloge der koni.^1. Bibliothek verzeicK- 

aet«n ITmuirdirirtcn der Bio<:;\.ip!rt.-en des Plutarchs 
find nocii 0 aus Italien gekomnicn, lUe von ehrwürdi- 
gem Alter, und durchgängiger Verg!eii.luui2 wohl 
werdi. Wir geben eine kurze ^otiz vou dcnleiben, 
au* eigener Anficht: denn VenteichnlfTe Ub«r derglei- 
i-hrn Zu.vüchfe t!:r Bibliothek find entweder gar nicht 
odei «ur aa (hi und Stelle vorhanden. ♦) 



DieSt. Marcttibibliothekhatzwey ^elleuert, Ne. 
7« und 586, beide auf Peigamcni, jene von 294 Blat- 
tern in Folio, diefevouaai in Quart. Jene enthalt 
den J)i-niPiiins und Antonius (bis fol. 5g), den Pyr- 
vhu» und Marius ^bis foL ög), den Aratus und Arta- 
xerxes (fol. 90), Agis nnd Kleomenes und die Orac- 
•cben(foL 118)» fhokinn und Cato (fol \ . Dion 
imd Bnitu« (fol. 174), Aemilius und Tiinolpoü (fo!. 
197), Sertorius und F.umcncs (lol. 215:. l'iulopoc inea 
und T. Quinctius (toi 22-), Pelopida* und Marcel- 
lus {[kA. «50), Alexander und C.ifar (fol. 204), Alk 
£ndefind«nfichdiereyor£e, die wir nicht ebenihtea 
dlfihieriliBhenVerdieBllei willen, hei letzen: ' ' " ^. 

A 9>QVit ftU, vicmv (ffl>iv Ulfiva; i ' 
eil» -"»Tiv oi/iiif. S( -raif got Xiytv 

•iifjf» kiymi tmv J?(/l.i(nRi»T«ri| 

• o'J B^'^'i o'r-;-i M-ii' X.j'3ctf< b(M?äu iJvVrtf»' 

■jdKil; iiicanwv , «iiit iki^Stia* A«ywv ■ . 

a ykf exi^VT«t k«i wij xai r«C klyti, • » 

»ei«* ixz„an iiayifr »'» roli Aa'yejf ; 

rif*»V9M SiKyU ftiXit t£v «m» ktym, *) 

Sodann das J^ignunm des Agathias, womit der 
Herausgeber daa Titelkupfer feines erfs^u Bandes ge- 
ziert hat ; endlich, nach einigen leeren, ein Blatt ani 
dem erften Buche des Herodotus, von noch «Iterer 
Hand als der übrige Codex. 

Cod. 586 enthält den Aemilius und Timoleon (fol. 
29), den SertorioB und Eumenes (fol. 49), den Philo- 
poemea und T. Qtlmcauff (foL 6^ den Pclopidu und 

nommencn Ilandrchrlfieti kein aa^ew«» Tercaiekiuftk aiidie 

höflift diirfn>e und fuminarirdie Utie itt Manus€Htt ' 
qtie U €vmml>siom Stt teitmce» rt wru a choiiit dtnt /« ^ 
h'.ioiiüque Je S. Marc de Vmite pour faire pariU det'Sat 
v«-«;^rx äut « /.I Ueoul „;«,• framfuiie (tiämJich 041 HMid» 

fthnfii'n, ijo DnicVe vuai IS Jahrhui-dsrr , 49 Ajl^if ig, 
.10 MuuU, r. ..„d .■:„ ff.r ?o B.Mde iiig«rechn«tn 
Camee dos /-ls Aei,'iOLh<»«). Die vaiicanifi hfn hat Hr 
Dr. Ji.ij* vrrzeKhnct, mit «in« G.M)«uj|?kEit tind Sieb* 
Xtniuiiil», tlie imhu z'i wünfcheii uhne lafst; abar fain« 
Miüfzbire, auch durch die Aufti^Lime vieler iKtdita int«r- 
t-(Taliie Arb«it dürfen wir ititijt ii«»ff«fi baJd iredrueki » 
feheii. * 

•) IhnÜch ein Epigramm in dem ebcnfäJli «encd. Ced.' iCa. 
dar, wia auch 149, «inen Theil dn MonlU «odialir 



') So gicbt «i äb«r alle aus der wnediiar BiUbtkdt (»• 
Ergäntung^bl ». J. A. JL Z. Brßer B^uuL 
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(foL. 167)» dBiiPyzriiiit und Msriiu. ' 

ÜBter den vier TMicanifcbeB find zwej heidd- 

bergifcbc, No. i6<^ und 16g, eigentlich nur Ein Co- 
dex in zwey BäudL-n, von denen der erße, auf 251 
Blitterii, enthält den Phokton und Cato, den Dioa 
und BratiUt den AemiUoi und TimolMn, den Serto- 
ritu und EnmMiM; dertweft», ■nf 195, den Philo- 

f^oemen und T. Quinctius, den Pelopidat und Marcel- 
ut, den Alexander und Cäfar. Die übrigen find 
No. ^^8. >on 273 Blättern (Thefeus und Romului. So- 
Ion und PublicoU, Themiftokles und Camillus, Ari- 
Iii dei und Cato , Kimon und Lucullas, Periklet luid 
Fabius» tfiktM und CraOda, Alkibiade* und Coriola- 
nut, Deoibfihniet und Ctccr«) : und No. 285, von 217 
Blättern (Demetrlui und Antonius, P>rilius und .Vla- 
riui, Aratui und Ariaxcr.xes, Agis und Kleomenet 
und die Gracchen). Alle in Folio und auf Pergament, , 
aofMrdafs in No. 158 die letttea isBUtter von Papier 
ttii4 von jüngerer mad find. No. 169 imd x85 Cnd 
m Ende defcct. 

Et leidet keinen Zweifel, dafs der Herautgeber 
auf einem fo rcichua Vorrathe recht viel Brauchbares 
«nd Schöne* hätte mittheilen können. Doch wir 
ivtuden unt von dorn, wm «r gdbnuit Idltl», wa dem, 
«aa er gethan hau 

Die, wie gewöhnlich , nengriechirch gefchriebe- 
nen «u-roo^ivioi (xro^aoftoi lum zw«?) ten Bande he- 
ben an mit einer Gedächtnifsfeyer des atn i Juli 1809 
in Livomo geßorbenen Michael Zolima*, des freygc- 
MfOtt B«%d«inr« der gnecbifchen Bibliothek, der 
fernen Eifer fSr'die Terihrntaog dee IJdtte vnetbt 
hat auf feine Brüder und auf manche eadew Reiche 
in Griechenland luid Tomehmlich in Smyma , der 
Vaterlladt de« Herantgeberf, tvo ein neuei Gymnariuin 
geAiftet wor4en, ToMld fich ein tüchtiger Lehrer 
gefunden. Diefen geliebten Mitbürgern wird redenn 
geiathen, wie fie, gemeinfchaftlich mit ihren Nach- 
barn, den Chiem und Kydoniern, das grofse Werk 
der Wiedergeburt ihrer Nation immer mehr und mehr 
vorbereiten mögen; He werden angewiefen, diewah* 
jrcn und die falfchen Freunde der AitfUarnng au na» 
terfcbeiden, lud BufmerkTam gemacht einer Scits auf 
die Heilfamkeit der Philofophie, die fogar auf Künlte 
und Gewerbe wohlthätig einwirkt, dergcltalt, dafs 
nirgends belfere* Brod gebacken wird, als wo die 
Philofo^e am neiAepveivoIlluunmnet iA, d. h. im 
AlterthttU)« »t Athoa'nnd ia netteren Zeiten 9{i» Pari«, 
allenfalU «och auf CUe«; eaderer Seitt auf die un- 
bedingte Noth wendigkeit einer guten Erziehung , oh- 
ne welche die Philofophie fo wenig vermögen würde 
Über die dermalige Jugend, als Ge zu des Sokratcs Zei- 
Jen vermocht hat über den Alkibiades. AI* ein Haimt* 
'htttfaniml cur Bnieiiiuig wird eine Bibliothek em- 
pfohlen , die alle bedeutenden Ausgaben der griechi- 
Ichen Dichter und Profaiker, nebfi allen darauf bezüg- 
Uchen Schriften der Kritiker, enthielte. 

Vor dem dritten Bande werden die im crfiea an- 
gefangenen BejrträgejLu einem künftigen WSnerbuclw 
.iae Meugrieftlpifchen iertgefeist. Di» feerÖhnUch, 



fehr ausfiHuIiicbbehandeTten, VJoA tedi eingeßrMM 
Erliatemngea oder Beriditigungen m OalfikM^ 
durch Zurechtwailnngen dei Dncange and anderer 

I^exikographen, durcli Ver^lelchun^ien mit anderen 
Sprachen allgemein intereQanien Artikel Rai folgen- 
de: "Aßta, in der Bedeutung arttoa. 'A^axw (wo* 
bejr von den Bedingimgen gebandelt wird, luter do> 
aen die Liebe «wircbcn inngen Leuton beiderlej Ge* 
fchlechts ein Segen Gottes werde). 'Ayyiiov, in der 
Bedeutung Xäaavov; dabey ein Aujfall gegen die 
xaxÄ ayya'ici [nteiuvais sujets) , die fich unter allen 
Völkern finden, am meiften aber unter den ungebil* 
deien, und da wieder itXftonfa «t<r revf dvefut^afci* 
»ouy xai yefu^0fui/veu9 r^ftfUiTtcfiivouf wapA §tt 
T« oXoTtA« 'Ay^aixfxirws- 'A-^äXia, für tfavx'^ 
'AyionXijua, für xiddo^uAAov. '.\y}iäX;}. 'Ayxrov^ 
'Aoffva. für Ttüpa, vielleicht von dem dorifch gefpro- 
dienen ijSij. 'Aktvginö-j , fiu- xo'vkivov. 'AA^cm, mit 
meralifcner Nutzanwendtug. 'AXwirDtf oder AAmou» 
■tar iiXwinf^i wobey vermutliet wird, daft NemiBaii- 
ven auf ov auch im .\ltgrieclii fchen vorhanden gewe- 
fen, da ja der Acculativus 'Jol v cinf-n Nominativus auf 
Ou vorausfetze. 'Außuiv, bey der Gelegenheit über 
die k'iögliche Nützlichkeit der Kauzelvorträge. *A/a- 
•TOf. 'AfisraStTPf» 'AmSfia. 'AmioniStw m^^tuu 
'AireXi(Padioy, vielleicht von v/irm ; daher Bey fpiel* 
von der Verwandlimg des v in X und des X in v. 'A^aSv^ 

Cos. 'ApYi'a, mit Strafreden gegL-n die Favilheit unA 
cfonders gegen das Gebet der Faulen. 'Aaxä5a^or» 
für xiv^apoi. 'Aaxavreoxoipor, für Yc^ae/op Ivivof« 
'AotfwaMNMVt für K«pat;ver (an vetjrieichMi feneiaa 
vnfer Donnerkeil), 'Aerüm, für hurlt. Avrfev» fir 
OL?; Beftreitung des Aberglaubens, der da» Gellen 
der Ohren (TauTta ftoi; ßoi^ituitiv für das /3o/i/3fCoiy 
i'^KOua« /iiOi der Sappho) für eia» Tetbedeutung nimmt. 
'A^hmt für iiS» von ^/tfui« ans deltcn .Imperativ« 
m^t9 die Partikel emftaaden feyn feil, die im 
Ncugriechifchcn den Imperativen vorangefetztru wer- 
den pflegt, wie im AUgricchifchcn «y* ; die Entfte- 
hung wird erläutert durch den deutfchen Gebrauch 
von iajfen zur Bildung mehrerer Perfonen des Impe- 
rativus. "A^upftv una ays^ov. Baßl^w. Bdref* St* 
Xova. B/of i dafs man HetKoßtos fcy, fo lange man 
iiralStuTOi ; nebenher dafs das deutfche Subßantivttm 
die Habe (nicht, wie Got Jched Icluieb, die Haabe) 
eine Vciderbnifs fey aus dem Infinitive das Haben, 

fleich wie t6 tX**» ^* Neugriechen im gleichen 
inne gebrauchen, ans «• Wf** B^^fA (fcheiat vcip- 
wandt mit dem Deotfdien Sfatter). Bwlto« oder B«- 
5iv oder BoD5»v. F, das im Neugriechifchen ein v 
■»ertritt (lyvoia» rv^etyvia für «vvoia, TUfavvia), bald 
einC C^ygtms für EvptTOS), oft auch zu Anfang vor- 
gefchlagea wird, fotirolil vor Confonanten (yXa^of fut 
Aanöi) atf vor Vonlen (yviikttv für ueXo; , ys^axi für 
Isp«^). TaSn^oi, für ovo?, von K«v5apof in der Be- 
deutung KÖv^otv. (Die bekannte Sielk^ im Pindnrus, 
von der Hyperboreer Efeln, an den« .-i Apollo k ine 
Ltt& hat, ift dem Ucrau^eber eine artige Allegorie, 
wotia der Dichter (daett JLmdtlcBteu ilve Oage- 
ftMulithih wradke.) 
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■ - ' yox'cI«Bi>i«Tted minde endlich erzihlt der Her> 
«■Mrimr, der koytts '£ff<yf det Archiamdriun G*» 
sci^tlt« ihn üb«xeugt, daXa die Griemen, turnckge» 

kommeD von dem Bettel&olz ( TTW^aXe^ovfia ) ihrer 
nnmitiulbaran Vorfahren, die ßch, noch im vorigen 
Jahihiuulci t, im Vergleich mit den übrigen Euro- 
niAxB, für du krätüg« JLamMl hielten, das vieler ££d. 
lÄliaB tAgt, tafanges s« fOhlon , wie tief Qe gefim» 
Iten find, und nachzudenken, wie fie wieder *mpor- 
lionunen mögen. Das billigt er von Uenob; nur 
Xcheintihm Vorficht nöthig, zumal in fofern Reini- 
gung der Sprache beziveckt wird. Zu Belegen SSM 
leine Wamiuigen und Rathfchläge wlUt-cr «w6ha* 
lieh Stellen aus der bekannten Prcitrchrift : Z>e Tm- 
Jiuence des opiniunt sur le langage et du langagt 
Mur les opinions. Dann fpricht er aufs Neue von der 
Nothwendigkeit eine« Wörterbuch«, von den £igen- 
Ichaiten eines eutcn Lehrer* , von dem BinBiifii dev 
UiuninitXtiAudien auf die Sänftignng imd Regeliuig 
der Sitten. lloSv» yif aXXe5fv, «n tuu tlt ouri 
vaXaiircu^ov ^jixiüv y«vo; rw^a ^ovov irpe uik^v ätpx'* 
-MV vÄ <j)«iv(vvTai oA/^oi rtvis xdffjuitei ; Einer von die- 
fen Wenigen verdankte die Bewahrtine feiner Kcufch- 
keit, Aittsn in Faiis, «llein de» «rMadbaltwi JLelaB 
^•t'Sinipidct. Oes Ldixeni werden'endlidi PfefAiiat^ 
men verheifsen, wie das athenifche zu Ehren da 
2enon. Diefs wird m «xrrn/o mitf^eiheilt , begleitet 
mit dem BildnilTe des l'lulolopheu. Sunft enthalten 
diele drejr Bände BildniUe des det Sokn- 

tc«, M Petfena von MakedonieM^JffilAvcenw, dei 
Miitiades, des ilteren Scipio, de* Kleomenes , des 
letzten Philippas von Makedonien, des Pyrrhus , des 
Marius, desSylla, des Sophoiles, des Mithridates, 
des Euripides, des Arubasde* von Armenien, de« 
Juba, des Ptolemäus Soter , des Pompejiu, det Ale- 
nnder und dea Ciliar: fämmtlich nach aiithentilieliea 
Momunemen, und ausgeführt mit einer Sanberkek 
und Zierlichkeit, die feiten aufgewandt wird für 
Schulausgaben. Aach der Druck ift im Ganzen fehr 
cocrect. 

Voftder GeAalnag det Totw; Ib wie van den 
Geludt und dem UrnfSuig der Annerkungen beben 

wir ia Allgemeinrn fchon geredet. llnTer Urtheil 
im Einzelnen zu begründen, wollen wir das Leben 
de* Alexander dtircbgehen, mit Rückßchtauf dieLea- 
arten von wenig&en* Einem der voreiwUuttem C<^ 
dicet. 

Cap. I. (B. 4. S. iR^) <L»v uJj Tavra, fjoj^i Ka5* 

Für die rirl dur Tneiiteii HuiuUchriften, J^ClpfW 
ffjüt/ntt/f, nimmt der Herausgeber kxt^tifymOfUVtuf WtSf 
weil da* Verbum k^t^i^fiai mit den iwey Prl^ofi- 
tionen die liöchAe Genaidgkeit bezeichne, mit der 
Rinen aber nur Uoffe Genauigkeit {Svvarai ro jur 
Slo'v irpo5t'<jfwy TO 'Axpi^fCTara, wffirtp to Sii fiiäf 
TÖ 'AKfi/Öwf). Wir zweilein fowohl an der Richtig- 
keit des Unterfchiedes, als an der Nothwendigkeit 
im SnperlBlivea für diefe Stelle. — Im Verlauf der 
Kmv Mpaxkt dar Unaafgfber, dal« «ga^ä^o>uu 



auch, Me im Neugriechifchedi hcnXtva, für-l 
gabnqcht werde, und corrigirt in daeAafiaiijrln» • 
BWiDBan V. 1390 (Schütz 137t) 

richtig, aber nicht xuerft. — Our« Talg iirt(pttvtarit- 
Tws wiodt^Mi «AvffMT fvMm S^Awoif ^t*'*' 
dar. Xoll iiiimf binangadaclit, «der «n2»ra«lär 
Tan genoaunenwardan. Baidaa wird funSchig, fo> 
bald wir dem AdvartlVB feine ganz gemeine Bedeu- 
tung laCTen, durchaaUt ""f jeden Fall. Ein ähnli- 
ches Adverbium siebt Shnliohen Anßof* Cap. XXXIX 
(S. aas, 1): für äkkug (Jvetci ro\>f(ptXovt wi cvio£w( 
myi ' vvv ii. , . möchte der Herausgeber lefen aXXo* 
cu «roisip TOur (^i'Xouf xai fvSo^9 97*^* Aber vuv 
verträgt fich ganz wohl mit aXXwS', in dem Sinne, 
den Fan Heinde zum Plato S. 7 entwickelt hat. — 
'Eh U rijS »Ayyijff, woXu irüp Äva(|>^av. tlrm mffvu- 
unov tis <pX6yas vivrif (fitMfuvatt iuJM^ijßat} Üaft 
m au avaipSiv , tts zu itaküsijvat gehört, «ürd da» 
Sdittler, bey diefer Intexpunction , Muhe baben sa 
entdecken. Uberall fetzt der Herausgeber gar 7U vie- 
le Commafa. Es ift ein vergebliches üutcrnehmen, 
jede* Innehalten der Stimme durch einelnterpunction 
fixiren an woUamt gemdaia naditheilig , wann da* 
durch die ÜberBdit der Ganftmetion geftört wird. 
'jflf ax^^ißsartpas (puXax^f Stoftsvai rtö ♦iX/txw twv 
irtpi TO* yajjLOvj So gefchrieben zu haben für ö<ofw- 
vwv bereut der Herausgeber felbft, und mit vollem 
Aechte. Gleich nachher batar, nach dem Bejr^iela 
feiner Vorgänger, &u da« TtXfotmt dar Hand- 
fchiiften Ttktuaatvf gefetzt. Die Verdoppelung de* 
0 war fchwerlich nöthig, da [ond Ki^(J>i(ioy (S. 19a, 6 
von unten), riSaasvaai [S. 195,2 ), KäaeivSgov ( S. 
a6o, a von imten, und überall, wo der Name vor- 
kommt) gefchriefacn iit Cod. Palat. 169 lut «Mda 
•«piaav, cafin lud Hiffifvior (S. 954, 6 v. n.; 859, s 
v. LI. ; 2O0, 11 v.u.). Und wenn uns dergleichen Scbreib- 
art betiemdet: fo rührt das wohl grofsentheils von 
der verkehrten Ausfprache her, die den fanften Laut 
des nangliacbilcben ^ an die Stelle des immer Ichar- 
f eo ö fetxL — Can. Iii (S, 187), D$m Wort det He« 
geßas , über den Tampalmind nt Bpbefat am G«> 

burisiagc Alexander.?, und des Platarchus Urtheil über 
. dieies Wort, wird, wie fohon von Anderen gekhehen 
. war,gerägt,iindbinzugefetst:''H')ri^i«y ftsv oLiiv 5au- 
utmw arr« >i>v^^ ^iiT(if&9 W<W?>f «v • nkovrafycpv 
. il, Ifwerm ■4'uypov Srra, ovh I^Rv y^vxQ^f f^f iri^wif 
y^v^^i'a^ y.aSa-r^riGSai. Wir vcriiii.nen alle Strenge 
und Bündigkeit in dei Gedankentolge, die fich im 
Kreife dreht, wofern nicht der Herausgeber den He- 

{efia* au* anderweitigen, ganz befonderen Quellen 
«uit. — ZuEndedesCapitelebeiiditigt der Heram* 
gober TO* ralia r^taivinats ouyyrytwifixÄe» für ayf 
ytytvMfi.evav. — Zu Cap. IV eine ausuihrlicha Nolt 
über die paßioiJ.ayJa, die wahrfcheinlich ein Fechten 
nüt Rappieren cewelen. DalTclbe vermulhct fchon 
Sehmeider. — Cap. V. Für BovHs((>aXov feut der Her- 
ausgeber hier und überall die makedonifcba Foxn 
BevMalpaAav. — DaU igtoixos mam Wttta badantt^ 
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WBlISto Wir befehlt feT^ onfcTit — Autos w^foajxujv 
MiirfVk für «Ui^ts oder ouTOv ir^oS' jpAfMuv , ilt ein« 
Emendaüoii dei H c- r n u s g eben , d le onfer • Codes b»> 
fiStUt. — ^MfUXV Ieh«ii wir hier mit dem.iiiit*rge- 
fclirlcfceneii Jon , twtf Seiten vorher ohne dalTelba, 
iffie >iO]xii^ immer Es (väre nicht übel, auch iu Tol- 
chen Kleinigkeiten genau zu fcyn, damit doch end- 
iich nidlit mdu die Rede davon fern dürfte. Za 
4Mtp«iuül«^t«i>f iTizd das neogriechifche Synonymiua 
TOir K<Aira^w , «AKT», bevgebracht, und datin dtft 
bisher unei.J irlichc ffaXK^^civ frknnut . womit He-, 
f\chiu» Ha/Ta^<(V erkJSrt. — Der Urlpruiic; des VVor's 
bleibt jedoch unaufgeklärt. — Treffend ifi die näch- 
fie Andor^iiig» ■f(gfir IduvKC^für Aijteis' IS/omc 
4!av. VI(S. i^t) für 'AfisTOflXif hat der angefahrte 

C'ul. bif!;indifr ' h^iezoriki^v , gleichwie weitfr rr.!-n 
beüändig ha/ /.lö^tvijv fiii Ka/Aio^£V)j (cl. Philemou 
bey BoiHonadc zu I'htlollratui Her. S. 4:^3), aufssr 
Cnp! MIL Denn anßau 'AfiarcreX); ^«v^co^mr 
Iv «»PXV • • • • ü5~*?»v uiroiTTfrfftov ?tx« hat er dh 
'A' i-iTori/.Ji , ira i).ili\u?, confnuii! /u ;!ein Vcrbum 
Imiliin). — "Hö»; 70^ fi'y 'Aciav 1 KX.it.^Hxaif. (..od. 

vivv > cüf tx^tiofMVwv xa< utt CK^t^^xivwv. Cod. «iff 

Bedenken aufnehmen würden, um den Gegenfatz 
hrwprzuhobcn. Auch fchon Cap. If ('ApiffravSpos' 
v.iiiv tiJJij Ti;v ')i;vaTxa , . . nai KUfiv iraiia ^D^uofiii)) 
•mocLteu wir xuciv re — Cap. VIII. i|y S*^ 

Mai (^UOfi (^iXoXoYOf xai <p<Ao/ia^>;9 Kai (PiXav«- 
"(vwarM. In unferem Palatimis fehlt nai (piAofio^f, 
und allerdings kann e« überflüffi/; fcheiaon, als ent- 
Isalicn in den umgebenden Wiiriern. — (^.ip T\. 
J)ic Vermnthung Moi'Stuv für Rlfääpav wird belt.itigt 
dnnh die Lesart des Cod. Mc'dwv. — Touf f^sv ^ao- 
ßä^ovs c^air^Aaas] Die meiftcn Codd., und fo audi 
der unferige, geben i^vfXaas, was der Heratisgeber für 
belTer erkennt, ohne jedoch darum i^air^Xaat rerwcr- 
len zu wollen. Uenn k^tnesXanivtiv , das auch Schnei- 
der als zweifelhaft aufführt, fey nicht unrichtiger zu- 
Limir.cngerettt all .{^«ToXXutfM. .-Gegen diefe Ver- 
glcicliun^ lüftt ßdi einwenden, daft InnXXuvai im 
profaifchen Gebrauche fi> ziemlich darielbe ift mit 
okkvvai, wie ungefähr airoirvijaxiiv mit ^»axtiv und 
. iir«KTSn*«iv mit xT£<veivi &vtAttÜMiy«b«rmcht leicht 
Sttfammenfällt mit eXatuvm* — Aiycrai woürt if- 
«Tfftti T$c if^vj kayta t5v 9tf0aiiovj Verßene hittiu 
iauTOV, ermahnt der Herauf». Wir fürchten, das 
PioHomen palst nicht belTcr zu kvatiaat als zu dem 
6em(chen tinbrfchen. Auch darein können wir nicht 
einftimm^n, wat zu Cap. XXXViii (S. »aö, 11) — slt 
jxsStfV rivi Käi miitiv vtits irai^ots iavrhv SfSenccaff 
— t'rinnert wird, diofi.-«: tiS /jiti'i;v tauTOV StSmKWf 
fev der vollftändige Ausdruck für den elliptifchen des 
Euripides 6 ö' ifSov^ Sovs 'PhoenifT. si). Dafs eben 
dafolbft vorgefchlagcn wird, ouv rth irmifWi vad 
bthaupjei, die Flmuabedeiate doch dna und iaISttbn 



mit odef ohne PrSpofition, das kann dem Anfan<;#r 
wohlntu verwirren. — Apus, Wfös 4 tots xar» 
mn^imaa. Cod. w^t ^v« wie derrelbe Gap. XVI (S. ao«^ 

8 v.u.) ffir aunäwTW'mof rm JltfAa W euMwvrtf 
vpe'r fiv« Xe^a«. Und R» lefon wir C^. XXfV (S. eio; 
i-l-; Kpijvjjv . . . ?rpö? ij'v KftT<i Tou? üirvou9 /'3<rv '^o^i 
riv -SftTuoou. Gleich zwcifeihaft bleibt der Cafut 
nacbiiril Cap. XVII. 

^tfmtüis und t*S9 im SaijtMf wfiy juttn x utf/tgßi 
Cap. XXil. i rwv M ^diX^rT}fffVrp«T>)yo9. 'Aoehia 

der zuerft anj; '»führten Slelie hat unfer Cod. den Ge- 
nitivus. Deligleichen Cap. LXXi t/Jatii^ov «vsrXot 
Koi novoXf^vtS hei r^s dkyv^y, für das gcwühnlirhe 
iars r^v tnap^. ~> 'Avakaßun ^ 'OXuuvtiia tui 
tutTtuariiwi «/« 'Hircif ov.] Em dratTcher Kritiker (tut 
If'ipz.'-' v .\u<:;. ?.hp Acibpus, S. 102) hat vermutbet 
/jtiTaarvjflas^ : der Hcrausg. führt die Vei-rauthnng an, 
•iinc darüber zu unheilen. Uns fcheint KAra^r^Mf 
«icht befremdlicher als Ha9tSfU0n Cap. XXXI (S. M% 
a> IvTttS^ K«5/j^u(ic* av7yiß^^ iw9T£^ms mif in^ 
fioy Kai fl-posbdoi'? e/y tJ^v firijuiXsiav. Chüa ja 
iidchAen Capiiei geragt wird <i>pii'yiSy >cai UroXcfiaiiD« 
CK Uaxciovia; /ütcrscryam, kann nicht« boweilrn für 
die vorliegende Stelle. — Cap. X. 'A^idoloy. Unfer 
Cod. durchaus 'Aj^iSänu. OeTsfifleichen Ca;|». XVl 
Fpavi'xou und to Fpavi'^ov für Trct- 1 oi" und tov Fj!» 
vixo'v. — 'O ^£ 4>/Aiiriro>, äi7i*o'-.. vos- '-.rx to» 
'Aki^avSgov dS to StufJtaTiov. Wir b:'i^n-ifpu k^nm, 
wie der Herausgeber diefe Losart hat bejrbeltaltea 
können, nachdem unleugbar beffere theilr «mtlui% 
theils aus Haudfchriftcn vorgebracht Hnd. Er er^ 
klärt fie folgendermafsen : aiaSofxsvos 6 ^t'Ximt 
SiaT^lßovTix TQv 'Aki^aväoov iv tw bw^xaru-j, tou- 

TSÖTIV tV TüJ KOnwVl, OUKtf tiÜjSfl «VTQf ^tktWt9f 

'OXunitKibi avvavairavtaSat. .Alfo nimmt tfr erMkii 
tlg fürtv, was doch gewifs nicht zuiaflig iA, fo ]^n!«> 
nur noch irgend oin anderer Ausweg nd: auUlui: 
und zweyteäs fetzt er a/a^o^ütsvoy in eine Verbindung', 
wodurch etwas gar Geiingf ügises , d«a Reil eigent- 
lich imgefagt von felber verheht, dargefteüt «M 
•laGegenAandbefönierer An&nerkfamkeit und Wahr 
Bfllimttng. Sodann fehen wir auch keinen Grund, 
warum das ^wpxriov gerade für tl.i«: Scblifzimmer 
des Philippus und der Olympias gL-nommen werden 
müfste; die beygeretzto Stelle des .\iirtophanes be- 
fagt dergleidiea nicht^ — Tov ii ecrraUv eypav f 
KoQtv$htf Svws iniaircjüt>^a;fffv.] Der Herausgeber br 
merkt nichts über den Modiic , aber weiter untcu, 
Cap. XU. S. 350, 5 (bypav^f 5* . . . oirwj XP4<''Ji'« 
TjB (J>a()fxa'xco , wo er ^pi^otrai corrigirt), macht er 
diu» Dchaa anderwärts aufgcriolUeu , aber nicht eb<>*. 
«rwieFsnen, Unterrchicd geltend, nach welrhem oirac 
den Ccnijuuclivu* erfodern loU, wann v$ tyct, den 
ludicativus, wann es rivt r^oirtv bedeutet. Auek 
Cap. LVI: roit-l^mim iuUxSi^ • • • • imas Kare*» 

9 r y o « 0 i ibitipuivavTss. 

(Dit Fort/iunng J»lgt in M»rkJUn Stfckt.) 
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GR FF. eins eil E LITE Ryt TUR. 
PAni*. b. £b«rhart: IIAOTTAFXOT /S/oi ir^fik- 

tti --Tvr'iav crG'/a-j/c ■■ . ~ x T^s"EXX>jviK^y ITOI- 
i. u. f. w. 

(R*ir«/iMMf i4r Im Mrifw JWfet «> f tfc r » cl i f Jlwiwijlo«.} 

Ctp. XL oJrs rvj» 'EXAä?« Hpar.jTay roT? oirXoi? 0 

tij^».] Der Herausgeber verinuthet Sadv für ohv, denn 
der Zuifamni -nliang fey; eux Jo^j« Xß^^ (rptfoörov] 
oaov KÄTO^tü^ai xai Ti5a9fv<rm tou? £XX);vaf. Oh- 
ne N'otli , dankt uns. o?ov «liein r i Milcterung der 
•tr. A« bartou Mcwplicr, gerade wie Cap. XIX (S. 304, 
n); TO yap'papjMOHov, ivip^i} npar^aav toO aiufUtrdSt 

r« ra^a TW» 0i^««a;»J Wir haben nichts cla viiler, 
dU(i der Herausgeber, nach dem Vorgang Anderer, 
9i lireicht : dafs er aber za }fyml^9lf ergänzt 6 aycov, 
nd gleichcmuirien zu «rc«-«i«fr«t lutpiW ^Ulv, |ir«* 
ii«, felieim durehttu willkuhrltch und irng. Denn 
(iffiarcc «V^o^wiro mag man frc3-Uch immerhin au» 
der Grammatik verbanneD : ao^'^r^v^oUKTa werden 
fich Geherlich behaupten. — "hXXuis ii xaXXrun- 
Mfii»«u] Cod. ikXms ii xai xaXXwirtrafAiyev. Nicht 
«iif»lr«nd. — Cap. XITw (S. 196) «-pof f4v *AXi^av* 
Ipov] Den Artikel, den der llfraiu^eber aus einer 
Variante äufgcaommen , iiat auch unler Cod. Der- 
felbahat Cap. V «uTOu roD ß«atikit»9 ftatt dci aller- 
dingt nbttclicren «üreu ßtufiXhat^ Gap. VI rwv n-f o) 
^ilbinrev Itatt täV irtpi tw ♦jXit*»»,_ Cap. IX ^» 
«iv |KX4t5?Klr.;? 'A>s^av?()09 rtattö 'AX/;;«v5poy , Cap. 

X extr.xA« I^XfOTcir^av ftiitl Ka< Tip KXfOTarpav, Cap. 

XI To7y 4'i)Qi(7a]UFvoiS' dirdarccotv ftait tijv aVoffTaffjv, 
C«p. XII SiXvpAaas ouv 'Wi^ttvS^t ftatt oJv 6 'AXt» 
^avSoof, Cap. XIII t^v ffr^Af»'«* it«i t^jv lojciir 
Si!t r<)v <7rfLtTf/av ;ta< fio^av , wie atirh C.ii). XW'V 
rsfv s^tiffiv Kai r-;« eüva^it; aüroj ftatt r^jv £i3-. .luiv 
•üTou xa< (Jjuffiv, und im Oegenthril Clap. lAI.X. iv 
»« XA^S^yTiC Tifv tt'3)>XoTJ>Ta xai fitraßo/.ilfv ftatt im) 

jüi(Ta/3oX))v , Cap. XIV toCt' anav(tas 'O 'AXI^ov* 
JfW, Cap. XXI h ffTparoiriitt! THN itoAj^i'luv , Cap. 
\SIV TOvTAN nffffwv »Xoürov. C;ip, XXVII ori 
TavTfy Or ttv5fwiroi ^SoffiXfuovrai i. rö f'foG, Cd'.}. 
XXXIl CV9 2' i)[x9u<7{ Ttx ir^oa llaQyLfvUvjos , Cau. 
XXXV Tüoi xaT«(pXi-/5ij TO' wav , Cap. XXXIX sU 
c(f>atfi^t !M T.Tna-vfvo'urvös'O Sf^jaTiicrv , Cap..LXIil* 

Ergäiuungsbl. c /. .li. L. Z. ürjicr JtaiuL 



it^ifytis vwiM tunA »o^^Xou, Cap. LXIV ja^m 
vOv , Csip. iJCXnt 9w OToaT^yoti Ißaßvkävor, 

weniger bisher der Gehraucn des Artikels, zumal vot 
Eigennamen, gründlich erkannt fcheintr um To mehr 
wäre zu wünfchen, dats Marmor wie Coray ihm cinb 
irorxügUchd AubnerkCamkeit widmeten. — Capw XIT 
i?m .... tfirnrv. Die tiandrchriften hab«ki all* cFmt : 
der Heraiitgrbcr nimmt den InOnltivus aus der Con- 
jpLtur feiner Vorgänger auf. notifplbpn Modus ftellt 
er, nath dcrfelben Conamcliou , Cip. XXXV )ior, 
viftTt auvswMitvj Aatt des gewöhnlichen und freilich 
wunderlichen wsrt ovvfxxa/oi. . Unfor Cod. hat auch 
an dieFer Stelle den Indicativu», (TuvfKxai'ti. — Cap. 
XV. Fur TfTpaxiff^jjXiouy xai r^K^xu^iouf hat auch 
linfpr (;or1., wie mehrere andctc. Ttrpaxiir/iuofotjf k«/ 
TptOViXious'. Und wir wSrcn geneigt, dicfc Lesart vor- 
kutieken, damit die Abweichung der hüchilen An- 
gabe Tott der niedtigftcn nicht fo gAnz tmerheblich 
ausfalle. — Für x«Tjjv»jXt«M«vn>t^ Cod. KaravufXwfii- 
Vov. — Zu Aira'vriüv tmv jiactXiv.Z'j lünzuzudcnkea 
KT>|;*<»Twv rätli man wohl nur, wenn man fich inpinfc 
Sprache bincingewühnt h.it, die kein Neittru in könnt 
^ OuKevv« xai i\y^s towm ito*v(»viyiiou». 

Det Cod. xo(vtov^(Tcv;^fv lier«e Itcfi tielletcht'v»rtn«l' 
digen. — ToiauT^; }iiv öp/t;J .... äiSTipaffrv. Der 
Herausgeber fchaltet nach i^hf ein oJv ein, und freut 
fich, dafs er in der Übcrfcuung von Amyot ein ent- 
Iprechetides doneaius fiad«t - Aber was der Frisiorf 
lehiekKch gefimaen itt feiner Sprache, llk nicht mUf 

prl'ir?lirh in der griechifchon. Oder es möfsten dct 
cJv noch eine .Vnzahl eingcichaltet werden. Sogleich 
Cap. Xtll extr. raura jiiv irsfi 9^ßtft- Und Cap. 
XXXVm cxir. ol lAiv oSrv raSm ytvdiSm ^avA»i 
Und da bringt et der Hemtitgeber «vlrkUch «rleder itt 
Vorfclila». — Cap. XVI. Für das von dem Herausge- 
ber aufgenommene , und in der Anmerkung wieder 
verworfene ytviaSat hat auch unfer Cod. yhs<j$at. 
Gleich nachher wünfchten wir AuffchlaCs über dt» 
Conßruction dte Vefbnm (pv).i^a(r9m mit dem Ge- 
nitivii':: fv«a>v 5t xai Ttav fr;-^) rtt'V )ii>"v« vcjoui^jtt' 
vijv OiOiXiijvv 5i7v (pjXi^aGCat. — Bey Gelegen lieit 
des .Monats DiTios wird eine Vergleichung der inake- 
donifchen Monatsnamen mit den athenifchen mitge> 
Aeitt, nach Gorfint. — Der Attsdrucfc (p6phf¥ ^ 
^r(7?ai vcranlaf-st rine umRäiulHrhe Note über (^upw 
mid (pL'Qiij , und, ;nn tldn ncngricrlii f* hcn Gebrauch 
des nitt (pi pLÜ fvnoiivineu ^L7.tov:u für tiriT^i'/J«; , eino 
treffliche Berichtigung des Hefychius, Art. 't>\igana. 
Hefjrchilit ifl der Lexikograph, auf tV'^Alien der Her* 
«Afgefaer «m Itf afigAca aoxAekkttiamt« «nd faft nie» 
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ohne Licht in feine Dunkelheit und Balfain für feine 
Wunden zu bringen. Die Kenntnifs vom gegenwärti- 

fieit ZuAande der Sprach« erfcheint dabey al* ein un- 
chittbare* HulCmuttel zum VerAändnifs der GIoITen. 

— 'Wa Jiiv Tolff 'A9ifV»tOt9 lir«f*'v^e twv al^haXw- 

Wenn Plutarchus in Übereinftimmung gebracht wer- 
den miifs mit dem Aniannt, der diefelbige InfchriTt 
au^ die nacli Athen pefchickten Schilde fetzt: fo find 
die Würtrr toIs aAAoiy Aa^upoiy allerding« anßo- 
fsig. Aber zu ändern , wie der Herausgeber vor- 
Xchlägt, TOif aXXoif rols Aapu^oi; , und unter aA.A.oir 
die Griechen, unter roiis Xaipu^ots die nimlichen 
drcy hundert Schilde zu vergehen. Icommt uns doch 
auch fehr hart vor. — Cap. XVn. airavius Si . . . 
Cod. (Tirav/u»j Si IIOTE. — AfjrT&us xa< irpostj^fiy 
. . . wäyous. ünfer Cod. , wie auch andere , irpof* 
sy^cif. Der Herausgeber fpricht ausführlich über die 
•ine, wie über die ander« Lesart, und sieht beiden 
vor wfcixils in der Bedeutung des homerifchen wf9' 

•Xa' inrai T^eßA.^r«; lfm» fwtKMlf Xt 9myc$ r«. 

Eine Conjectur, die grofse Wahrfcheinlichkeit hat. 

— Cap. XVIII. Xauiyi ynioSoi xa< irtot<f>ee»^ ra 
TWV Mmut6ftm , 'AAc^avSf ev M .... 3 So die ge- 
wöhnliche Lesart. Der Cod. kafir^a fiiv , wie das fol- 
gende id zu erfodcrn fcheint , und ysvtfatttSai , was 
der Heraii^eber con;>cntra aufgenommen. Da|;e- 
§en, in ganz ähnlicher Fügung, Cap. XV IL MmA put» 
xetvaaaSat tijv Tls^aüv äg%ifv, und Cap. XXXI extr. 

awfxäzivv aieogia iravaaaSai iroXi}iovvTa Aecgsiov 
lür raüasoSai , und Cap. LXXII novifturaTOv &yaX- 
uaruv aiiTjo xai irtfi(pavbararov i^tgyaaaaSm rov 
*ASm für k^sfväom^fm. VergL Weffeluw su Piodor. 
Sic. 14, 14 und 15, 8* Bnmck tn Aefchjrriit Per£ tsS* 
Scliiilcr zu Longus S. 572 und .1.06. — Cap. XIX. 
iwö TO •KQOSKs<PakaiOv yirfi'>jxtv. Cod. tS>}K(v. — 
AuiroSvfiias.} Cod. XtwoSv^i'as, wie auch Cap. LXllI 
h^nüSvuiatSi diefe Form würden wir für die richtige 
halten, — Cap. XX (S. «05, 15)- on^i Tp«»5fi> to» 
füfpev t^XfifJ^'V» ^uyx«P*y S'o^'ä'^v iiroTOüTpaü^aToy 
9V}tßai'i}, YtYpapfv. Cod. avfxßav, fo daf» ort 5i 
T0io5. TOV ft. iyx- iiot^h von dem vorhcigcheuden 
<&MKCV abhinge, und durch eine gröfsere interpun- 
cUon Ton dem folfenden abgefondert werden müfne. 

— 'fLiiiiu U »tawhtnih Altoiding* nach dnn home> 
ziCchen - 

jNm«i|i 

aber dab darum ttMtt in fchreiben fef, wie der 

Herautgcber folprrt, folgt wohl nicht ftreng. — Cap. 
XXI. ipiiiraSi)S yfvöfxivoi. Der Herausgeber fuhrt an, 
dall man habe OU/uiira.?^9 ändern wollen. Er konnte 
Umafügen, dafs ifiiraSy;s weiter unten in ^ganz glei^ 
eher Bedentttng vorkommt (fttvra ^tv ouv 11*^»$^ 
t<p6Soa Tov 'AXfJavipov itrolifatv Cap. LXIX. S. 356, 
15), und da Niemanden aufgefallen ift. — *Eti fi^XAev 
yavejyUvaif alyjiAkwron ^rä ärö rüsv tpfuiv airfjvra 
VtkhSovwm* Cod. in ii' näkkw twv ig^m h 




(piXävS^iuTa, mit vollkommener .\ujlaffung der Wör- 
ter yivoixtvttts ai-xjxaXwTOtt t die auch der Herauige- 
her, wo nich^^zu ^reichen, doch ta verfetzen räth, 
vnd ^9 lieh offenbar aus dem Folfienden, yvvai^i 

ytvvalais yfvojjinixi? a!yuaXwzot9 xdi titu'?)po(Ti, hie- 
her verirrt haben. Auuh die PrapoH ion iiro deucht 
uns entbehrlich. — Suvra^sif tö k«J fiCi^ovair. J)di 
aus Vermuthung aufgenommene xai Lat unfer Codes. 
Dierelbe ConjuHction hat er, gegen Ende desCapitelt, 
vor KaX^f : xai xaX^y nai yfvvata^. — Cap. XX!!. 
ri irütTTOTS (Cod. ti koti) ^iXö'^tvos atay^^ov ai-rü 

Der Herausgeber mifsbilligt oie lateinifche Übcrfe- 
txung des xa^TOi, Heßdens, fo wie die fitansöBfche, 
Pendant qu'il ne ftüt rieHt und meint, die Phrafe 
ley einzig tmd allein aus dem Nea^riechifchen zu er- 
klären, wo KaO~}Cvai bcftlindig (^ebrau<:ht weide für 
WSftrt &a-/^okiic$ai xai biaToißin , franz. s'aniu^erm 
quelque chose, z. B. ri Kd$ifTat xai /xt- xaHoXo^n} 
▲nmhen möchte diefe Bedaatung doch wohl imm« 
von dem Begriffe, den die Überreizungen ausdrücken. 

— 'AXA' out« twv Xs'^ö-jtujv Ttpi Tijy tv^o^(f/la^ au- 
riis 9oositSiy^ev09 rov Xö^^ov. fiiclitig hat der Her- 

«de« 

ifyaxa doi;av) eor* rar evfl letzen Kennen md GalleB. 

— ''E(p^tf TOUTWV }ii)iiv 5f7(j5ai. Cod. fi^Stvos. — 
To'is finvv^iuiat tifs iairävtfs aua auyaui;avo|wvi;S) 
Cod. avvaW^uSmfSt^ wie Cap. XXDC (S. aaj, au^ow* 
lUvcBV fOs mi^eofOiunm. {ßv^ovftiwt ^ «u^oftm* 
audk Cap. V. S. 189. 10.) »• Cap. XXV. HmSayttamh 
Cod. HaS' iytdaavra. Wie er denn fall immer in zu- 
fammengefetzten Verben die Präpofition befonden 
fchreibt. — Gap. XXIX. ^optüv i^NimÜhnh ~ 
aujgeber bedauert, nicht kuxX/wv geteilt % ^ 

— Gap. XXX. e xu^iof 'ilpofiaol^f. Die BrwSb- 
nunp des Gottes de» Lichtt wird benutzt, um aus de.'- 
len Schöpfung der Liebe, der Wahrheit, der Recht- 
lichkeit, der Weisheit, des Reicbthums und des 
Vergnügens am Schönen herzuleiten, daCs nur die 
Philefophen gottesfürchtig feyen, dieweü nur die 
Philoföphie zur Liebe, zur Wahrheit , zur Rechtlich- 
keit, zur Weisheit, zum Reichthum und zum Vc; 
gnügen am Sthünen vcrhL'lfe, wäiirend die Widei- 
facher der Piüloiophie, die ihr den Kingangnach 
Griechenland zu verfperrcn trachten, finHereDieDsr 
des Gottes der FinAernifs verbleiben. — Cap. XXXI 
iroXAoliS' äusxaTairaücTous' ytyoMoras. Cod. iroXX&üf 
KAI Jü?KaT«ffiraffTOüS' yt-^ovora^. — Cap. XXXli 
um SuytgStvros , eurte; cpwräv. Vielleicht, lagt der 
Hncanifeber, muft uörtaf geftrichen werden.. -Ab« 
warum wohl? Mag man es mit Sio »p5^VTo; zofam- 
mennehmen, und auf die, unmittelbar vorher ange- 
gebene Art der Weckung beziehen, odc; mag niio 
darin jenes ovruiS erkennen , das aut Participien, des 
Inhalt derfelben rccapitulircnd, gerade fo f olgt , .ifi^ 
im Deut£chenyo auf den Vordnrfatz; immer vordwal 
es feine Stelle. -—"Eaxt jap 6 iywv &itorgoin)v iSti 
ea'A&v. Unfer Codex beltaiigt die Emendation dts 
Uexaufgcbexs virer^einjv. W ia leicht üiro , uaAUw« 
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■ terwaclifeTt werden , baweirt Äerfclbe, indem er 

ak'ich iiAcliIior " TicfHJUaf hat für lutceHSvdf:- Vfr^zl. 
Weflcling zu Diodur. Sic. 4» 46 S. 3^ Schäfer Me- 
letem. crit S. 83- — Cap. XXXUL fU tuivnt'A^' 
CTAvSg99 ... * hrtStatvün mf t WK wm otr««. Der 
Heniiugebn- corrigirt lircSfi'Kvu, ohne etnen Grand 
anzugeben. Dafs fs einen fokhen gebe", bezweifeln 
wir fall, wenn wii vergleichen Cap. XXXV. S. 22-,, 
17: tvi5fi.'.viuf.<ot 5f Tijv Süvafuv auToD. Cap. XXXIX. 
S. 227, 8: T^v xc^aX^v vKtiu^aitnos «wrcö. Cap. l.X. 

LXXI. S. 257, 1 V. u. : xou(p6r>fTa Savuaaiifv tmJti^«» 
}ifmv. Denn zu bedeuten Icheint mu das Verbam 

an allen diefen Stelleii dafTelbige. — Ciip. XXXV. 
r0 haßukiwiav. Der f leraiisgeber corri^irt t>)v B«- 
ßuXmviaVt und das hat dei Cod. — Syacvoif^ari ^imxtO 
Särffov irtga<f. Cod. iitHto. — twyiüAwt m»tt' 
«»^ovrfr T^or T^v äA^.^<iav.] Um die f<Mift riditig« 
Kritlärung, die der Hcraufgcber glebt , zu rechtferti- 
gen and zu veivollitändigen, mursie an dai platonifche 
«iix airtüAf TO ö uü5of erinnert werden. — Cap. XXXVI. 

llerau^flber widerlegt die becknpniiirche Erklärung 
diefer Stelle^ dieeiozige, die rr /oif^efunJen: aber- r 
(!iebl keine eigene. — "Tituo a?rö tou NWAev k«« tgü 
^OTpoü.] Cod. 4*0 T£ ToD NtiAou. — Cap. X.XXVil. 
Tgv IItj5iav it^UHItuv , us AÜkios lorai HaMtfytjxvav 

~ ~ "er- 

• 

IX 

»P5^o<r *(f ijMJv , tv^ädf fifvrci fxä/.Aov cmtHov 
fi^ 7^ Aorta 'AiroA.Xn;vi ro Ao£öv Kai «mY^arü^c; 

^yeu« TOU Cfiafiu. — Cap. XXXIX. nifSsi In tviv 
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fiLTCj duva^iv );j;4Ty. für r>)V ffAUTOU. Eine Verwech- 
i>. ung, die be^m Plutarchuj gar wohl zu ertragen ift, 
wiewohl fie aiu den SchiiftfieUem der befferen Zeit 
hoffentlich gern verfdiwiiidet, wuin crft eiminl dt« 

crfoderlichc Zahl von Handfcbriften verglichen feyn 
wird. VergL Porl'on zu turipidet Orefi. 626. Boiffona- 
de zu Philoftrau Her. S. ^26. — 'fl? ouv f/y to oißtti- 

vwufav} So der Herausgeber und nnfer Codex; focft 
SßaXt. — Tlf^i ii tmy tQt$ (pdXwr HM TOlf «w/lCTO^u* 
Aa^i viftojuivojvirXovTwv, ifXUw if)(J0v9yn9v. Soder 
Herausgeber und uiiFer Cod., für ifj^EV, was fchr anbe- 
i]uetu auf den Aiexauder bezogen wurde. — Cap. XLI. 
KfaTCpOf-3 J^uni Eingang de« Euinene* erinnert der 
Uenm^ber, wie «nch fchon frübert«! di« Ai^el, dale 
AppelUtiva , wenn Oe ra Elf eimameii werden, ihren 
Accent ändern, und fchrriht demnach, die i^nxi.'c- 
Biographie durch, nicht RifjuvifS, wie gewöhnlich 
war, lendern Kvfiivyjs. Dariun fällt e< auf, dali et 
nichts anmerkt über den Accent von Vifimnfjif and, 
weiter oben , von 9taa»X6s , die jener Regel eben fo 
tnwider laufen, alsfiuh KXfTrcs und KoTvcsihr fiir^en — 

v^cv iauriv tigrouf voooüv- 



— Sva9 vfi^fuv ii 5w?at? i3 XiyM. Cod. ^ Xoy^ty 
* ' IpoK. Und dicfp F 'i; '*'''fic natürlicher lern. 

— Cap. XLII. moyaXtav na) /^anpav yevOM"»jf. Un- 
(er Cod., wie manche andere , ytvoixt^vtfv. Der Her- 
aotnber ciebt »«, d*I« die Änderung unnöthig xvar, 

— Sev iuvtot. Cod. mv <j«;<ovTOf . — Cap. . 
'KoXXoli rrfcriv t^^ronaStv. Cod. Iftir^« , uln 
ScLicibim übcrhaup't weit häufiger in Hfindrchrlueil 
gefunden \\ird, als in iir. « irn Ai.:;iilifn. — Cap 
XLV. ou uijv TM» ys MMiiixilv irgof ijKajo. Cod t>>v yt 
MjiJiXHv 'EKEINIIN irpof^xAT«. — 'Avagopidaf. 
Der Heranscebor wiederholt die. fchon zur franzöfi. 
fchen Auigabe des Strabon (Bend % S. 6» f.) geniachtt 
B e n. erkling , dafs Ävagupi'y nicht von Ävaffüp« 
leiten, fondern ei» orientaUfchcj AVort fev, gleich 
wie-*rta« fynonymc aagaßMa oder aa^jdßetXkm; den 
Griechen wäre beffer gewelen. weder die Sache noch 
den Namen kennen tn lernen. — 'Ev ixiam rna 
Tijy msavA^ji »ai --«r M i5ix5s.] Der HetauMeber er> 
wähnt und billigt die Vcrmuthung von Scbmieder, 
Max*2ovm5s für MjjJix^f. — Cap. XLVIf. Ov fiyjv 
AAX' «irMHii yt toIs ßwXtty.evais t(})i>x«. ^tapTupaM*- 
«Or— 1 Eine Verberferung des Herausgebers von au- 
pcnrchpinlifher Wahrheit, für da» gewöhnliche towS 
^ouAo^tvous x«i fjM^rvgäfitvas. Wenn er aber 
gleich nachher: i^tAcvrav aulnimmt für lütXovrwv 
(iyKaraXikttinai urrä rwv CpiXxv nai tc5v iC'tXcvraiv 
aroartinv) : fo wilTen wir niihi mit dem Infinmn,5 
tttMcht au konunea. — * Cap. XLVIII. kiyirai i'ovv} 
Der Herautgeber Xiywttt yow, ond das ftche für yif. 
Die Änderung fngt uns meV 711 nls die Erklärung. -— 
Cap. XLIX. K«Ta toD ^aciAiu^i ^/juara xai Xo'youS.] 
Cod. p^/utora nai Xoyovs xar« roü /3a(7iXtc<.?. t'ud mit 
ibUTamar Verwirrung, bald nachher, txcXtuoiv eif^ 
lym «urevf oti in itmSwv. aSijXov yao iart. irpof 
•A?r'£«v^oov, wmI «v«;yx«i»v txovToy (Af) ivT«^«*» 
Hat fityakwv. 6 ♦»XwTej Oü ra^^YjSV «" 
IxiXcuffrv «/yiytiv alnoui rfos 'AAe^avJ^ 
irvwyxaiov SvovTttf ivTu%tiv xai /^iY'ä^*"^', ^ .^'^ ^"^^ 
mtw»9üv («diiXov •yip iotiv) ou vaoüyiv auTCuf. — 
•Aro5av6vT6r 58^ rw *iXwt«.l DenHeraBigeber yer- 
wimdert diefc Form des Getutivn«. indem 5 Zeilen 
■vorher toü 4>»XiT0u fn hi rnfer Cod. hat öti beiden 
Stellen toü 4'iAtuTOu. — Cap. L. t«v Kax^ -J'iÄüiTav. 
Gewöhnlich Twv Kar« ^«Xwt«. Die Verbcllerun^ des 
Heransgebers finden wir auch in unferem Cod. — 
IIoiij^aT« npavi'xou rmit.'] Cod. Tlawi^ou. Vielleicht 
«Ifo nav«vou. — TpaYU? "j"-' au^abtjf ^ Cod. 
Tpavuj wv EIC "OPrHNxal aiifaäijs. — Cap. U. 
ilßtots ^aivonevovs.'} ^ahistv, bemerkt der llerao*- 
gebcr- fey finnvorwandt mit »«ti»i6»» (daher Savi«' 
9>d Mrlvia bey Hefychiot), and werde für Jep<iv oder 
/.laUTiyoüv gebraucht, wie das franxöfifthe peigne in 
der ßedeasaii ijei^ner quelqu'un ä la Turqiu: Toupxi» 
Htt yio wao «uTOif (den Franzofen) y-a/ urai T.nr« 
vißiMäiHai avo^l. — Cap. LH. oük oloäaj Cod. 
•ux »Ums. — Aoiri'iaf .] Cod. Tu»i>Taf. Beiden For- 
men legt der Herausgeber einen aßatilcben Urfprong 
bey, und die bekannten Etymologicen der Gramnaiiker 
luaiintw imiWiiHlrh läUFhtrlirS «idJUiciAfi»«rii 



»vrovt , mit 
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nfitclieli, «!s 1!« wigm* iilif ölAie Philofophie auch 
kt ine GraramÄtik gedeiht.^ — Cap. LIU.jv ii rtö M" 
fivat . . . öoxtüv oüx MTÄCtiv] Cod. tv rt rm (ruveivai. 
Wa«noihwcndig fcheiiit, da vorhergeht ras t£ xj./jatis 
T|K veXXa 3<(»^0UMCVOf. — Cap. LIV. tT«»<0VTa] Cod. 
«iriiw«.—" A xpu^tt iriivTf9 ^Y«vttXT0uv.Es iej möglich^ 
r^c;! der Herausgeber, daTs PluurcimtgefelirMbanlt' a. 
i){iXvaHTOi>v, aber auch möglich, et Ayatvtatr& mit 
dem Accufauvus verbunden. Uns fcheint diele Verbin- 
dung nothwendig, fo oft ^aVAXTMVlo viel ift als aya- 
»«K«ü*T« iiigw^tiU iY«v«KT«Dvr« kiytn. Eben lo 
wildes nch mit di;yX«p<»*vHv verhalten. — Cajp.LVIil. 
ävavt^o/ACvof d vc«v<a9] o vtoviaf iywvii^ifUvQt. — 
C< fUw «üTM « j^oirra x«T«<rT)j aa v ras o ^ r " ] H - 



jCed.larst auTOV «reg, und wir «BliMntll eiteicbt, ji 
wegen der Nähe von airmv gern. — Cap. LIX. uolp« 
. . . KaXXixo^irov ev to«? fxiiX«(TTa] Cod. Iv Tai? ^ahert, 

ungpfiihr wie der Her.iusgc )0! Iclbft.r.u .S.24.3, i6,eini 
Cunjcctur voti Schiifer riihiiiend als odanv •KiBavtjV 

TMV HftrtMMv» anftatt rov Iv rsif |MiXiotk vi<9«.voik — 
Kots iroXXi rov'AX/^avSMV ix«K0ir6/euv. Die F^ipo- 

fition ifhlt im Cod., uncl ohne allen Narhihcil. — Ts'? 
TO/f/xiKoif tpyois ouTüü] Cod. to«$ iroktixuols aiirti 
tß'i'OH, damit ois nicht drey mal liiateieinutdortflOfcT 
*ils Kj;X<s] Cod. tuivig Kt))Jf. — 

C Drr Befchlu/t folgt im näcHflen Sliitkt*,) 



K L B I N B $ 

Psitotooii. J«ra, b. Mluke: Focabelbmeh n Briden 
kteintr lateimjthrr Crammalik . »ath der Folg» ätr Ararr» 

5 hm gcordnit. 1807. XVI u. 7a S. CT. 8- fr>) Ak Tf. 
ii'ier Schrift, der nun rcrftorbcn« D. Carl Chr^Um /Erfard 
^1 Jkmid , Prof. SU Jene» bwicktti mh Recht die unseiiigen 
■nd vorcUi<cn Pripandooiii nU Ledcii, wieerfle fidiienlH, 
ii» mm NMcnaiiirchw Hin« and HasUinem und «It «m« Iiidi|« 
Oediudi&bunf, weldia toMcnfdien unwürdig fejr, fo nomg 
ts iauser fchein« und fcyn nöge, gewiffe Tbiere dazu absu- 
cielnen. d«r«n blofi paflive und mcchanirche G«du]d fo^ar 
ntm Sprichwort geworden fty- Aber höchfl unwahr, etnleidr 
•nd ftbief ift fein Unheil, wenn er, um fein Vocabalbnob 
nach der Ordnun« der brdderfchtti LefeAück« (c«(en den Vor- 
wurf der Unniit;Jicbk«ic , Enibebrlicfakelt oder Schädlichkeit 
ficher au ftcUen, alle «Iphabetifchen Wdrifrhucher für aiige- 
ktnde Lateiner für fo unniiti crk^nrt, äih fuh aufscr der lei- 
digen -fiewohnheit und dem Herkommen lut den Zeiten dtt 
Pedariiisoiue und der Sprachqualerey kaum iigcvd eitie ver- 
nünftige Urfache entdecken lalTe, wodurch viele felbfl wür- 
dige Manner «u der unnützen und verdici)fllo(en Bemiihuiiij 
bewogen wurden , ihre fonA vortrefflichen LeCcbiicher tlir aie 
Anfänger in der lateinifthen , gri. ctiifchen oder frantöCrchen 
Sirüclie mit einem entweder fo unbrauchbaren, oder »u citvm 
ui vcri('?rb.iclieii MilVbrauche verleitenden Anhange, al* in 
dictcin i-iüe ein aluhabeiifchet Indes offenbar fey, «u b«glei< 



CHRIFTEN. 

Lefebucha, womit der a1!ercrße Anfang gemaclit war, nidi 
dem Durchgehen der.Syniaxis wiederholt werden foSien t Soli a 
diefem Falle daiMbe Wdn u yt n eidmif« al* eine btaiMt 
Efelsbrück« lao MriHw in Wnar Faulheit ftärken, und ilia 



ten. Wenn man uin eine« unzweckmiiCii|W GaKimhat '«^ 
lesi . der auch nach de« Vf«. eicenctn Gajiillidfli» tay faiaik 
Wöricrtrenaichnile kidi» m»iiA, und her einat folchw 
EfalabrüdM Mdi «vK Mit n bafinchnn Ift., fogleich die 

SintM Seche VinHtfti faJWftt da« offenbar, da»/Kind mit 
em ~ 



_ . Zagag^eu, dafs ein alphabetifchea 

WdfWbiidi. wenn es auch nodi (b Jüetn und auf ein einxeK 
ne> U^iUh baCtiirinkt feyn ftttie, den Gebrauche de« er- 
ftcn AnHnfan «kkt durchaui angeoielTen fey, und dat« des 
Tb. ywm Mi «iftigen Gründen die leidige Zumutbung an 
dan Anfifteet vannied, blof» aus einem alphabetifchen Wor- 
tari>iidicaMt feine Lectioii Hch rorcubereicen : mufsie denn gleich 
ein fo rortreinicbe» I.eiL-buch, als da« broderfche lA. ledem 
dffetitlichon Schullehrer durch gedruckte Lle sbrutkcn verlei- 
det werden? und handelte nicht der Vater des Vis. weit ver- 
nün:'iic«r, der mit unverdroffencr Muli. Telbft für alle ei^en 
Lefebucher in jeder Sprache, welche er feinen Sohn lehrt«, 
dergleichen Wörterbücher entwarf, ohne darin Anderen vorzu- 
rreifen , welche bey dem ftebrauche derfelben Lcfebucher «n- 
iare Plane und «ine andere Methode befolgen ? Wenn es bey 
itm l.Iemeuiarunierrichic hauptf jthlich auf kluße Aaswahl de« 
PilTc! dtii. üiid «ui eilten g -MLlen Takt de« Schicklichen an- 
könimt, wonii fich flas Taient de« Pädagogen »«igt: warum 
will denn der Vf- jedem I,ehrer durch die Hcrauagabe feines 
Tocabeibuch« vorgreifen, und das. was der Lehrer nach 
huien z.^ecke^ und nach den Badüvfaifliin feiner Scbiüat 
ftiblt erinnern möchte, wida* feinen Willen nei wid« 



d>c Luft an ellnr SdbSdriMtfteit nnbcnf Sa« dar VI «idk 
felbft, daft imt Schüler ich nicht fannMr tutd berali«rltf» 
flecnen Leetüre eine« folchen , Anfangs unentbehrlichen, NM* 



xnovilic, wi»w mmnmmmm 

Methode durch ein gedrueliis« TMabalbudi veilaidnnt Ter» 
langt eitbi fclbft d«r TU dafe die Cohen g« 



und Hiilfi-Büohletns bedienen dürfe, welches alletdinf* i 
Faulheit, Einfeiiigkeit und Oberflächlichkeit führe? Wen 
denn doch einmal der Schüler an^ngen mub, fleh durtb ta 
Gebrauch eine« «Iphabetifcben Wörterbuchs xu eigener EifM^ 
fchuog de« Sinne« in einem aufgegebenen L«feftüch« tu üUet 
warum foll er diefe übuni; fo fpät und auf einmal begiiin<a? 
Ift e« nicht ratbfamer, itd der Lehrer gleich vom Ao/asgi 
an die Schüler allmählich äizu leite, indem er immer duB^ 
dürfnifTcn l'ciiier Schüler grn .ifs und nach einer Methode, Ü* 
er felbA für gut betindei, die nöthigen Vocabeln aneiebt. uid 
Anfangs nur wen<ge und die leichieflen Worter, dann cid 
der neigenden Keniiinif« feiner Schu'.er, immer mehr und im- 
mer fchwercre Wörter dem eitjencn Auffchlagen über.ärfl? 
Wie kann ein folche« Wörterrerxeichntf», als Oer Vf. geiiefert 
hat, den Privatdeifs der Schüler befordern, ohne dafi C« m* 

gleich SUD) KacLichlageii vergelTener Wtirter in eioam akiliJ- 
etitcben Wöncrbuche «Tführt werden? Ein und dafielb« 
Wort ift in derfelben fieBeuning nur ein oder twcyanl i»p 
mMImt wie mm« wann m «Fjadce he Lifen »wtginwii 
SüaAn, iMa «w abiar «Mm YefMfeab 4ie wiainMälidM 
Vate e^n nwCt. wieder vergcffen Iftf MSgan dea Vft> r4r 
eliologifclie Grundfäne der Mnemonih noch m richtig Cv«: in 
Schüler wird in diefem dnrch nichtc xtt TCnflctdandea FIrih 
nicht ohne Hülfe de* Lehrers fonkonoen, wenn ar Ich ikll 
nicht cu helfen weib. Darf (ich der Schüler , wenn er naib 
dem Gebrauche des Vocahelnverseichniire« zu dem neittn G» 
fchäfte des AufiVliIa>;en« in einem alphabetifchen Wöriefbus^t 
fihie gemacht werden foll, noch nicht ganz und gtr t(.i^ 
überiaUcn und hülQos bleiben, wenn er nicht Zeit rerderbcr., 
lieh an geiftlofen Mechanismus ge>«'6hnen , luid die Luft ta» 
SprachAudium verlieren foll : warum will ihn der Vf- »i^' 
gleich an eine heuriAiiclie Methude gewöhnen , dafs ihm 3iti 
was ihm durch das ewipe Memurireti vorgekauter Voiabf S 
rur Qual und mm Ekel 'vitd, eine fröhliche Übun^ wcrdi"- *'<>•■ 
bey er leine w.ithrKnden Kraite l'elbll fuhlr, und ier licti «'i- 
kundigenden b'.'.abiiingigkeil feines äprachAudiumt vonmuii^- 
lieber und ur.tnmc.barer Leilun ; feines I.chrt'rs immer IftH- 
(ligLT bewufft Wird? Mag der Vf. imtncrliin die K'.;:ifi ff 
ftehen , in feiner l.ehranttah für Kniben, Siudirende mit *tf 
fchiedetien älteren und neusreii, namr'iiu:ch auch mit den p*A^ 
l'j»zifchen, olivierfchen und tiülchunen Lxhrw«i(%n anfciiar 
lieh bekannt so aiuchen : einen Be)'irag zur Methodik dn 
Slemeniaruncerrichta ia der lateinlfchen Sprache, wiecrfciat. 
ven falCcbcn, {«.-hiefim und eiaieitigen (.'rtheilen' ihecamdcttM 
Aoh «U^radKode Teirade b(-titel^ war Et, der MT 
lichee PtiiJefeph mit Recht gefriiiiw «kd» wuk daai 
- ^ angab«» «iaht i«lMnd» . r<*l 
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'PAni.-, b. Kb^rVart : nAOTTAPXOT ß!u «ajä?- 

A>j/o<, Oi'v «•(/(JSJTii'i; Jav Jj^UtUUdf IS , Kai Tllv 

auT05^*i/a'V ffr&'^ftojLUvV iTfci rf)? "h/^ ijvi^.^? iraj- 

' f ; 11. T. w. 

C^ap. LX. avT!T:;n'jr;5; 7 iTTÖvra TOur iXf^avTay ] 
Cod. «vrifTf^^ouf. iim Uori, das Schneider als zwci- 
felhari Hufluhrt, da« aber in' dieic'r Stelle hdcltft zweek« 
vi^Tsi^ Tcheint. — 'H^wrtt «tSf alrp^'Xg^troa. Cod. 
'v(r.ja>^7a*.Defsgl. Cap. LXXVI extr. IjpwTWV (f xSfirffamv 
txtl rov 'AXf^tfvSfOv, flu i'.oftiTsi. Tiv. \' g\. ILimnnn de 
araeccptis qiiibutd nm Asiaiflaruiii p. XII Jq. — 
Cap. UOTH/wSvof dx.oüaat tou Af!i/?iouj Cod. 

Voü <r«>.ctf«jeu> — , Cap. LXllL roj)> vc^i röv ftaO'.^dv 
oari 0 1 s^] ^tf5ofr, iermuthet der Heraung., fer vieü^ieUt 
gar kein giicchifche» Wort , wiewohl et hcy vielen 
;SchriIif»elici-n gofiinden werde. Denn es gebe auch Toi- 
che ücLtcibfehTcr. di.-. fiinn.il ohne Kriuk anfiicnoin- 
meU) n.inmoln la allgcmehi fürOriecbifth gölten, d^li 
jjficbt weil'*: erlaubt rr\ , Tie aus der Stelle lu rücken, 
dtc wider Fvg i\ad Recht cingemMnmcil. WivgiHrte- 
ln-u, i Is »!T»sd>e vetmutluiijg <i;«mtt nichts wenlgerab 
bcrAriiiidL'; ' licin!. — Cap. 1 . V I ;<ai irp of tiTtV 0UTe?3 
Ceti y.n'i x^üSfXiixi'J cJtws-. Woraus wir ijrtiTtv neh- 
Dioi: iji ilon. — Tivv 5t XoiTitf». DetCod. vollMndiger 

V. Was'der Herausg. für ay5pi«irdv eisenmleh" 

li'g gefeUt hat; d.:^ in n'fj f'.*eic!if>n Conltnii.tion iibfi- 
'cae^c av»^aiT.;v vv-iulc lm' nuijh in uulovei;! C^otl. ^f?- 
'tandeu haben, l'ür lyö« afj'M lut deilolbe — Mt- 

9i'. Cod. ixhy^pi o\j. l.'nf' t l)cii To im folgenden Ca- 
pitel äyjfi ov. fiir'a/ptf e J. Übe: all ift die Form ohne* 
daucb vor Vucaleu d'ie gewühnlicheindenHandCchnf- 
ten. — Cap. TAV. l'»a>.avov] Der HcrautgAier rnc^t 
dcu Accfiii diele? Namens von der letzten Sylbe, auf 
der ihn hier .illc Codii '^s haben, auf die cihr, weil 
er fich To bey anderen Scluiflftollcrn und auch an ei- 
nigen Stellen im Pluiarchils felber fijider. Mit Un- 
recht, gl:mbe)i wir.' .Wenn der Name niebt fremden 
Urfprungs ift, fondern, wie Plutaicbus gleich nachher 
enUhU, vou den Griechen gebildet; fo wird ©r auch 
betont worden fern, wie die übrigen gricchitdiea 
Nanir^n n i'\rvcs oder j^voj, d.h. auf der letzten. — 
■Tiv 06 ijaviapiv, »gaortoov, *Ko)* itaaoijwvra . 
fitnuv. Cod iroaoTtfoy LfNAI Kai SiaKouffavra .... 
mwfiiv- So w^id ilUt iuu gerettet, dac der Hc>aus»eber 



fireich^ — T.'voy yj<gtv 6 'A>.'£av5()i$- o5ov roci,.'. 
ri)V Sivq' ^\Sf. Cod. TOCTAL T>;v Äwi/.;-;-. — Äi)fav x.ar- 
faxX/ixuüiv. Cofl. i^;f!Jav K AT y.ariaKX))Kvlav. Auch 
icheint die Conjuncnon nur durch einen Druckfeh- 
ler aucgefallen. — Cap. LXVI. av^Xtviifv] Cod. iv 
a'Xwfftv.^ — Cap. LXVn. to* b' t^vujJLfVfyj Urt-oa? 
y^o^tjyoüvra viK^uat] Cod. B^Yolav ^opsüotra -.lAtjaat. 
— Cap. LXV'IU. anTOf ie xaraßatvivv ImkASt r&uf 
irov>;poL>ff Twv OTpaTJ^yüiv] Cod. inoAa^f. — C.ip 
LXIX. ovoiia TloAii^a^of . Cod. ovo/ia irov Aa'juav&j;. 
"~, Cap. LXX. iwt$avov irivwTSS* /0%ifpov T« jLw^a 
K^owv l«<y*voftfvoüj Cod. mtfirrfr* wie auch ohne 
Cod. tu corrigircii w.ir. — XraTttfav'} Cod. hier 
und wo fonfi Ucr Name vorkümmi, SraT))pav. — 
C,i[). LXXIII. AtoPTa Tttiv rpc(ßo|c«V(vv ^xtyi^TOv] Cod. 
X<o»T£t Tpjpoufvov fityjffro». — Cap. LXXIV. a«fr 

itAada;;^ ö 'AAt^avöjOj] Oer Herausgeber merkt a'Ä, 
v«Y<A.(rv bedeute hier nicht Lchlechihiri ■^i-X.xv, fon 
der« KarayfXav. Frevlich nicht ■^t/rtv: at>er dafs 
a\a f crad«; Co \icl Icy als fein (Jeictitlu-il /.ara, foltlte 
d u h auch nicht behauptet >verdca. U'cnn im Xeu- 
gii' chifchcn ävartXä »ir^mmcnnillt mit wfnyiXS: 
lo ift das eben Jileuening und Vi rderbuifs. ^— '0 



'A\e;^es;igo9- rauf ixtha trop/ff/iara rü-j 'Au- 




ilaudrchrifien, die au_ch, nuch der heftändigen Vcr- 
wechslunp von ^ und in der unforigcn gemoinl ibi 
die Conrnuttion Aüite, fchen wir nicht: w.imifa 
iüllu' ci üictit zu rt"v conftruirl fejra? Die Häufung 
von Gonilivcn, die dadinch entAehen konnte, umgeht 
der Cod., indem er rov k6yov bietet lih rav Xo^ wv; 
und daft o/,ucv^fiy von Sachen gebiduclu \utde, zwei- 
feln wir niclit , . iiiccdpnk des arif;oj)[i,Tiicirchen '.iXatf 
oui TO ^üpiov. (icgeu eine andere Lesart, o/jxäi^si ulv 
ovv, Ichfint wenigfiens der Einwand nicht, trimig, 
diifs oifttv^crat üblich fejr, und nicht die nctlve Form 
oiV'.tv^fi. Wie, wenn Jemand oiV«-^« für die y.weyte 
rcrlon ci'.^i'rit!? Mit dein allen woUoii u i r nirnt die 
L( sari dci IkiauigebLii angreifen, fondcra nur die 
Gründe, worauf er fie zu fttitzen meint. Aus dem 
tiod. vvürdcn wir av KAV fxixpov aufnehmen. — Cap- 
LXXV. ifiv'») ö' aJ.?if >) Snat^aifxovia, hUijv ücaros 
hu Tfohs raTrfi',OL'?^tfvov Aa\ ävn-irX^poDv aßtXrtftiekt 
xai (^6ßov 7C.V 'A/c'^üvifiov ^tvo'^iivov. Der Heraus- 
f.j'ncrluliit vii-i- VciIulIil- an, diefer offenbar ver- 
deibiea und von allea UitAdtehriften •■^ki^bfaiwi 
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Stelle auf«uli»tf«n; An am wenif den {Kewaltfam^ III - 

Hf»;- tünftß, ffin ci^fnrr- ,i e i r7;5rr.Mcovi'« , vj ^iKifV 

pou .AiSeXrfp/Äy narä(^oßov rov 'AXs^avSßov ysvifxs- 
vov. — Cap. LXXVl. our»« Y^y^'"*^''* übli.che 
Ift, wie bekannt , curw yijftvrm; Aber der Heraiu- 

gcher bemeikt zu S. iio, 17, nur auc UnwitTenheit 
Ichcine das ö an dic*rcm Adverbium vor einem Confo- 
nantrn wcggelafTen zu werden. Denn fonfi wiirtic 
das ä der übripen Adverbien, «Srws und a^avrwt 
vnd a&<^*S und äktfSws, ebenfall» wandelbar fej-n- — 
Cap. LX,XV'1I aLri^iot] Cod. irapaur/xa. — Kai rsH- 
ft^iov avTOiS oü ^ixo6v] Cod. avreiis tartv ou 
xp&v. — 'H 5e 'Ptt^ay/t • • • tjjv STa'rfijav . . wpöS- 
«Ya^eSa« /mtra t>;$ ätriAv^i^s- äir£K7f(V£. Der Aus- 
druck loy undeutlich , erinnert der Herausgeber, in- 
dem er zweifelhaft laffe , ob Rozaue and ihre Schwe- 
iler die Sutira getßdtet haben , ' oder ob Roxane die 
Stauia und cIcrcTi Sc!i\\ oftcrgctödtct habe. TTns fchfint 
aller Zwt;if«l gehuben, d.t un\erzügiiclt iolgt nat 
^eup vfxpou$ (ts TO (pQt'a 2 Kar (ßaXtv, wodurch 
die erOe Anficht unmöglich wird. Aber wohl gcthan 
ift et, dafs der Herausgeber , auf diefea AnlaXa, eine 
IVIcnge von Stellen zutammengctragen , die, wegen 
uacliläffigen Gebrauchs der Präpolitionen fiirä und 
ovv , allerdings mifsvcrlianden werden Xönnen. — 
'Atfi^ Sirw (p^O'Jth ovra] Cod. to (pnovüv. RMP. 

LITERATURGESCHICHTE. 

BKKZ.iN, b. Ungor: CJtriftian Tliomaßus nach fei- 
nen Schick/alen und Schriften , dargeßellt von 
H. Luden. Mit einer Vorrede von Johann vom 

Midier. iSoS- XVI u. 511 S. g- (» Rlhlr.) 

Die Vorrede führt das Werk auf eine würdig« Weife 
3n das Publicum ein. \Iit der dem folipen eige- 
nen lebecdigea Kraft wird die Wahrheit ausge£ilhTt,d!aI« 
die OenluBf^art und Wirkfanikcit einoi GelehrteUp 
<1or wie Thomaßm y an Geiß und Art ausgezeichnet, 
jiiii niiht pcriiif^pi er Weisheit als WifTenfchaft auf die 
Bildung di-r .Menlchheit feines und der folf^cnden 
Zeitalter einfluliireicfae Kraft gcäufscrt, neben der 
Holdenbahn der Eroberer und dena öfTentlichen Lo« 
brn der Häupter und obcrAen Diener des Staats, vor- 
zügliche Anfprüche auf ein hißorirches Denk- 
nidl habe. Mit dein fcharftin Blicke, den uns feine 
Iii i'irifciien Werke bekannt gemacht haben, ftcllt et 
in uenifTcn, aber kräftigen Zügen die Hauptfeiteft dea 
vieUeitieen und einflulsreichea Mannet dur, war vu 
Empfehlung eines blogiaphirchen Verrucht, weil S« 
von einem Meifier kam, auf den Deutfchland und die 
Schweiz mit Recht ftolz Und, hinreichend war. 

Hr. Luden giebt in diafem Werke eine einfache 
liißoiiljche DarAeUaag von Chrifti4m JTtontaßut 
Schidtfalen und Schrinen. Bey den letzten ift die 
Eniftelning, der Geift und die DenVart dos Mannes, 
wodurch er den Gegeuftand it^cvade von der Seite auf- 
fafste, und auf eineeigenthiimHrhe Weife bearbeitete, 
die Wirkung auf die ZeitgeuolTeu, der Hauplgelichls- 
punct, weichender V£ fefthilt; und er hat daher 
nauptfächlich über diejenigen Schriften des Tlioma- 
Rut Cch verbreitet, worin er zur VerbeÜerung jder 



Meduide' de« StR4ixMit,.'aar Verrollkommnmig des 

Wiffenfchaften , zur Beftreitiing des Aberglaubens, 
der Vorurlheile, der verkehrten J)cnkart kräftig mit» 
wirkte, wodurch er eben in die Handel und Streitig- 
keiten verwickelt wurde, welche den grölttea Thal 
(einet Lebent aotmachen. lifiin(Kaatt«dalierdUtReAt 
Tagen, rlaf; (Ziffer .Antagonismus zwifchen TAowö/Ti« 
Denkari uud ieinein Ztfitalter, diefo Wechrelwirkving, 
V lIlIic für Tlioni/tfitis l.eben anfänglich to tmgfin« 
ftig, für die Meafchheit aber £0 wohltlkütig war, den 
eigenÜidien Gegenftand feiner hiAorirchen Darftel- 
lung ausmache. Es iftdiefes tinf^rrriti-» diejenige Seile, 
von welcher Thomafius auch tm «tiigemcines Inter- 
effe in Anfpruch ninnnt. Die Walil dicfes Gegen- 
Itandes maclit den Einrichten und der Urtheilakraft 
des jungen Gelehrten um fo mehr Ehre, aU anfter 
Schröckh in dem fünften Theile der allgemeinen Bio- 
graphie noch kein deutfcher Gelehrter die N'erdienfie 
diefes Mannes durch ein feiner uürdi^es Denkmal 
geehrt bali und vveim auch jene fchröckhirchc Biogrt- 
phie mehr ift als ein Verfuch, wofür es die Befcnti- 
denheit de« grofsen Gelehrten nur gab, doch eine 
Darftellnng jenes Antagonitmu« ans den Schriften des 
Tbomaßus keineswegs überflüffig war. Ganz ci- 
fchöpfendift das Bild, das von diefem Gelehrten ge- 

i;eben wird, nicht. Zwar lernen wir ihn auch als Pbi- 
ofoplien und al« Jnriften kennen 1 aber die Darßel- 
Inng feiner G^ftetiltStigkrit von diefen 1>eiden Seiten 
orfoderl doch noch eine eigene Bearbeitu::£; denn 
nur in fofem feine Philofopbie und Kechlsgelehriaa- 
keit zunächft auf die Welt «rirkte, ift fie von Hn. L 
hauptfächlich in Betrachtung geaegea woarden. Oker 
Thomaßus Philofophie haben wir einen ft^Stsl»Brlh 
Anffatz von IIa. Füllt born ux i'om 4 St. feiner Beyw 
tr»ge. Die letzten hiftoriülicti Schriflea werden nuz 
im Allgemeinon charaklcrifirt , weil Be Reh in dtK 
Form nicht auszeichnen, und ^eine neue Anficht eat> 
halten, als welche fchon in anderen früher charakta* 
riHrten Schriften vorgekommen ßnd; von den Schrif- 
ten über das pofitive Recht aber wird nur das Verzeich- 
nifs geü;eben, ohne weiteres l'rilieil, weil Sicix i/tt 
Vf. beicheidct , nichts davon zu verftehen. 

Der Vf. hält (Ich, naclidem er die Jngendgefchidl* 
.teund er&e gelehrte Bildung des Th. auf wenigen Sei- 
ten gefchildert hat, hauptfächlich an die Zeitfolge 
feiner Schriften; er entwickelt auf diele Art aus der 
einzigen zugängiichea und ächten Quelle die «dnndi 
eigene Selbftthatigkeit fortgefetzte Bildung feine* 
GeiAe«, dieAnCchten, welche er fiel 1 von der Gel p h • 
famkritnnd ihren einzelnen Zweigen, von ihrer datna- 
ligen Bcfchaffeulieit und nolhwendigen VcibeJferung 
gebildet, die Bcgrilfe von dem Gelehrten, was er feyn, 
und wie er auf die Menfchheit wirken folle, die Kenm- 
ailfe von dem damaligen ZtiAandc der Menfchheit und 
von derBefchaffenbeitder damaligen Cultm-, als dem 
Schauplatze und Objectefeines gciiiigen U ii .kens, w ri- 
ebe er nach und nach in fich aufnahm und /u eigen 
machte. Hier, glauben wir, hiitic der Gefchichtfchreiber 
demLef er etwas vorarbeiten und durch eineScbilderung 
der Lage der WUfenfdfaftea, der akadearifchen Stu- 
dien, der faerrfchenden Vorurthcilc , bcfonders aber 
durch ein Gemilde von der Univeslität Leipz^ und 
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CharalLteriArnng <ler voriüglithen Gelehrten derrd- 
. bon, di«rea Schauitlatz im Voraus bcu hrcibcn, und 
difi Lefer ouvai bdTec orietttureji loUen, dal« ße üa 
Sunde gewerm wir«i>. Geh durch Hinzufügung der 
clnzcUx^n Züge, wie Tie (ich entfalteten, ein vollßäa- 
diges Bild von dem Mann« zu entwerfen. Oaratifhat 
dor Vf. nllcrdiDfis lein Werk angelegt, und darin b«- 
Aeht der Hauptvorzug dcrfelbon ; altoil» M fehlt im- 
mer dabey an einer vorläufigen KmutaiEl der OH- 
~ und Zeit-VcrbähnilTe. So wie wir wiinfcben, der 
Vf. möchte den Faden feiner hiHorifchen DarAellung 
etwas weiter zurückgeführt haben - fo hätte er ihn, 
wie tmi dünkt, auch vonvSns noch etwas mehr 
'«ttlddlMa Tollen. Die unmiiielbaj:ea und nächAen 
Fdlae» iwidemiMjai SelbAdcakea diefes Gelchtten 
■wenleit twer immer nit hlftoHrcher Treee eniMt, 

und man erhalt dadurch allerdings eine wahlhafte und 
lebendige Kunde von It,-incn äciiickiaien , aber nicht 
' von leiuem ganzen Leben , weichet der innere Titel 
vecfpirichu Ht. lüoflab reichte weiter alt «nf leine 
Gegenwart Nachdem die Peleinik feiner Veinde er» 
fchüpft war, wirkte fein Geiftnoch auf eine gcräufch- 
lofe Weife fort, und inanthe \ erbelferung, mancher 
Fortfehritt citol^to oline Widcrliand, woiii er den 
Grund gelegt hatte. Diele entk-rmcren Wirkungen 
^diSren mit zu feinem Wirkeu imd Leben , und wir 
.iffimen den Mann ohne dicfo und würdigen TeinVer- 
dienftirfehl vollAMndig. Wir könncrn zwar nicAt la- 

!fen , wa» eigentlich der Vf zu f^r l i n und ZU leiAen 
ich vorgeietzt hatte, weil kein Vurbcncht uns feinen 
flan enthüllt. Allein wenn diefet auch aufser dem 
srfpxüagUchcn Plane la^, weräber wir nicht ent^ 
ftheiden nö^en, da dorinncve Titel dai Leben imd die 
Schrjfien ries Tit. ankündigt: To ift doch der ^'^'^nfch 
lehr 11, 11 Ulli eil, dafs er möchte dflhin ausgedehnt wurilca 
Ic) n, ilif» nicht a Hein Th. VVirkTamkeityfein Kampf mit 
dem Schlechteren, leine Polemik mit dem neuen Papft- 
Ihsme lud der alten philofophifchenPftdanterej, n»> 
dem auch die mittelbaren Folgen von dem allen, wor- 
aus erft die Bedeutlamkeit deflelben einleuchtend 
«erden kann, feine Stelle darin gcluuden liatten. Nur 
Zuweilen kommen einige Hinwcilan|;en darauf vor. 

Nüchft der Reinheit der Sprache und Füf^aaakeit 
des Ausdrucks, welche nur an wenic Stellen etwaa stt 
wunHehM nhng lafTen, iß, da won biftotirchey Kunft 
nicht die Rede feyn kann, noch die rrien£;e Beob.uh- 
tung der hiltoiikhen Wahrheit zu rühmen. Der \'f. 
ih keinciwegs unparleyilch, wenn diefe* fo viel iß 
als indifferent in Anfehiwg des Manne«, weichem 
die. DarAellung gewidmet iftt nnd welcher Hiftoriker 
konnte auch einen Ccgenfiand, wie 77t., bearbeiten 
ohne inaige 7 lieiinahnie und Sympathie? Diefes 
Inf iti-i nnt der menlchliclien Natur. Darin /-cietHch 
vjelnjohr die ünparteyiichkeit und Wahrheitsliebe, 
d ifs er die Verirronpen und Schwächen des Mannes, 
leine einteiligen (Jriheile, die Übereilungen feine« 
Affect« nicht verrchweigt, nicht befchünipet, fondem 
mit eben der Unbefangt-nheit , wie das Kdle und Lo- 
benswürdige in feinen Belirebungen, darltellt. Da- 
hin gehört s. B. der Gebrauch , den Th. von der Sa- 
tire machte, wodurch er »war Irrthämer einleuchten- 
itt darfiellte, aber «ucb «bitterte, luid die Ergreiruag ' 



des BefToren verhinderte; feine Anßchten von '{dar 
l'lülolophie überhaupt, und inibefondere von| der 
Ethik, Loigik undMetaphyfik; und befonders fein Pia* 
ti«mu8 ixnd Verimug zur Schwärmerey, wol>oj{«8 
dem Tit. aber Ehre macht, duf^ n [einen Imhiun fo* 
gleich einfah und verbefforte, lobald er innewurde, daC« 
der Mjfticismut auf Unvernunft hinausgehe (S. 155). 
Lehcreich itt S. t die Gefdiiciita Xainer Öenkan 
in Anfehuttg det religiSrenMyAJdenMU, 'wie er durch 
feine reügiüfe Stimmung und den Pietismus in den- 
felben hinei^^^e^ogen wurde, nlier dfinTelhen verliefn 
und beftritt, lobald er die fchlimmc ^^ 1 ji luug und 
die Folgen der Schwärmerei einfah. Intereflont 
lind die Bemerkungen, welche der Vf. bey GelegeA* 
heit der thomaßfchen Schrift von dem Wefen 
G/fißes (S. 362) mvicht, worin er die Grundiifce, wel- 
che nichts anders ifi, als ein Veriiuh einer Natur- 
piiiloiophic, uud die Knthehungsart den leiben in« 
Licht fetzt. Wir bofchUeben unferc Anzeige mit ei- 
nigen diefer Bemerkragen, ^chon in den frühereit 
Jahren hatie Th. das Verfahren der Fhyfiker verlacht, 
welche die wunderbaren Erfchütlerangen der Natur, 
die vielleicht uncrklärbar find, nicht nur m crklaiea 
Hell bemühclcn — welches er ilinen pein crlaubeo 
wollte — , londera auch erklärt zu haben meinten, 
wenn fie an ein Wort, da« eben fe dunkel «vir, als die 
Drfache der Erfcheintmgen , und nur ihr Unvermö- 
gen beglaubigte, ihre Erklärung anknüpften. Diie 
Wörter: Kraft, verborgene Qualiikl, .Anlagen u. f. 
w., nannte er fchoa damals Zuflucbtsörter der Unwif- 
fenheit ; Und weit er lieh nicht getrauen mochte, wei- 
ter XU kommen alt die Anderen: fo halte er dM StU- 
dinm der Ph) Tik ganz aufgegeben, die Fhilofoptrie in 
enteren Grenzen gehalten , und fich nail Dingen bc- 
iuiiäftigt, die unverkennbar eingreifen in das Leben 
der Menfchen. Als e r lyi itilün, wie erzählt ift, mit 
den Pietiften in Verbindung kam , ^nd loiue VerhKlt- 
niCTe es nothwendig machten, diofs Verbindung zu 
erhallen: fo wurde er voadiefen, indem im Wider» 
ftreite der Welt ihre offone Frömmigkeit nach und * 
n ,.! h zur gutgemeinten, aber ausfclnvcifenden Schwar- 
mere^r gcuicbeuwar, in die Schriften der geuanntea 
(Ffaiad, Comenius und d'Espagnet, wobey wir um 
mancher Lcfer willen exinnem, dafs S. 960 des 
Letzteren Schrift dem Erfteren imd umgekehrt bey- 
gelegt worden ift) und anderer Myftiker eingeweiht, 
wie er durch die Herausgabe von Poitets Buch an den 
Tag legte. Bey der Ausarbeitung der Ausübung der 
Sittenlehre hatte er nun ferner gefunden, dais he 
den Grund ihrer Möglichkeit nicht in lieb felbfthabc ; 
und da er fich durch die Kraft des klaren Denkens da«» 
was ihm dort unbegreiflich war, nicht auflüfen konn- 
te: fo mufsle die göttliche Gnade, einD;icifend , wo 
die naiürlicbe Kraft aufhört, ihm das f ehlende «t U- , 
tien. Und als er diefes Eingreifen der Gottheit in 
die Metor her den- My ftikern fo weit darchgefiihxt iand : 
To konAte inm Homnanns Experimcntalphj'nk nicht * 
gcnLigcn. Er hatte ßch an dicfcn gewrui ^, u-n . u er- 
lahren, ob er jetzt mehr aus öea E.xpti jia< " f- i er- 
kennen möchte, als ehemals; aber bey fcin r Xcr- 
traulichkeit mit dem Sinn der MjfUker, der defko 
göttlich» «Idieuit, je mdtr «r die Matur ftb «In G«i- 
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MiumTafit, und fiefc nicbt aoE das Ein7elnp. welches 
•r fiir kieinlich hält, einläfst , konnte er niit dei 
Longfanikeil der Experimentirkunlt , wcli hc aus den 
£iricU«inung«n die Bcgel herleitet , ßch nicht verfüh- 
-wn^-ffmdem er meinte, die Regel mütTe mvor auf- 
pefiellt feyn, und die Experimente, die fonft die 
koitea nicht verdienten, niür$ton Iie nur bcftätigen. 



Diher |;eri<»ih er auf den TGedjnkcn, di'^N'antr aprio- 
ri zu lonftniiren, und er beredete firii lci(.lit, daft 
es gpfr liehcn fc^ , da er nvir io Lin^c vci ciriigc:! und 
trcuiien , drehen und ivondcii diuite, bis das beraiu- 
gebrachl w«r, was, wie er ja vorher wufstc, henui' 
gebracht werden foUte: dib Ifelt^ wie Gt ihm gege- 
ben war." CT. 



K T, E I N E SCHRIFTEN. 



6cHÖ?i« K^j^«TE. Berlin, b. Wevkmeiflfr : Die Blamm 
nlirf der SckmttSi i l.np-. Zehn I iciicr von fit:r! jMudiier, In Mu- 
fik grfetrt mit Hegleifuirp des J'.aiioftirrL' und c iicj wH'kiihr- 
l:tiit-H \'lolonce'l« von Irirdnch Ur;Uinh H rnmfl. M t 10 
i%upt"er?.~filn. 7 Bey. gr. ioi. Ktütr. g mt.) W'uhl ümt et 
mit dir Kunft, wenn felbll ihre Koryphäen, die bercbrtnkie 
Fvrm tiK'ht verrcbaiähend . iir kluiiicn Gef<>r«a Köftlahra 
'eiiifafTeri, und jedem iUinen fleifsig fpandu» damit cr's leg«b 
«in hocbwillkomBwiM Opfer, auf den Altar der Go^fB. 
»Seit m^lUarwie ftaicbara^ HawHl, Ruhlni u. f. w. Geb d«i 
Xitifarawiahfflcti, tit nicbi nur ditfenulUudifche Form ra einer 
«inalgen Bl'üihe im Kranze ufiferer Tonkunft geworden , fon- 
'AlTD die Liebe zum Gefan^. und durch Ihn die Liebe zur 
Miifik überhaupt, hat fich aUgemeincr verbreitet) und henli» 
.ckcr Sur Bildung des Gemücnes mitgevirkt« Emen neuen 
SlMK bat Geb Stt vielgeliebte KüniUer, in diefi'n eeCang- 
.reiebtn Li<^dern . tu feinem Ruhme gewunden , den freyliu 
■'der Dichier t-iche mit thmtlipilen kann. D'tcfer fdiildfrt, ntck 
eit»er Zaeigimtii; an Dfui/fhlandt 'l<'chifr, jede Ul'.ime in ei- 
nem eigenen Lie«le (Hai ScHn'cplöikchf ii , riirs Vfilchen, die 
IMjr iie, die NfrziUe, das \'. r,Tif»mciiinichi, die Nelke und 
(llMKuff). Niclit Wohl r-ir d' in 1 ;. rir(>?!"ts ifrfkhmiiit Hill die 
<ild.ili.i idhe Tc"d*'i-', wo^lLp, 'j'-fo- c.it- am Ende ji-des 5ii.i'x.s, 
in eil: er NuuaIl'.^ cndung eiwas {^rüüikcli herrortrll^ U. 
bl^rm Sdweeglockclieii ! " ' * 

, ülribe dieft-m Blümchen gleich« 

. /Urft' im trmb€» ramhnt Zitittn 

' '* fWrd* amf fVrade «■ >er6r«ilM. .'* 

Ddiaff* tin üch «in IBwilmwi. . 
> Es ftcbt |^*nc in deiner Macht, > 
, I Vfcnn du im Veibcigiiepi Ufiliew H» C 
'^eS^MT aiyrthc: ^ ■ i 

Ihr Trichter Teuttt 
•- de« böchflen Reiz ' '. ' 

retlciht euch die Krene dtr Aflyttheo* ' 
• • ■ wenn froh und frey • • » 

Euch Lieb' und Treu 
die Sfiriie der UnTchuld timgürtfn! 
In dem Liede : die N'rzifle , wird die Gefcbicbte dM Harzifil 
i^tialicll autt erzübh, und gefchloITcn : 
j, 80 der Eitelkeit ium Raube, . ' . 

fcliUifst üch ungc'.iibt l'cin Lauf, 
tind CS rpricfic feinem Staube 
eine Blume iviirrcuJ auf. 
■ Wie «erbdlt Ach diefes mit den Worten det Zueignaii|t 

, „Daw/f/ie Miidrhrti, jodea werde - _ ■ 

diel'cii holdtiit BluoiEn gkjcli ! " 
Darauf k<>:amtderVVecbrelg«rang der Blumen. Jede figt wieder 
Vtii£e''n. w3t fie fcbon vorher gefungen haue, undaile verbinden 
Üch , „der 8cböt:lieit eu ditHCn« der. Clnfrhuld zur Freude." 

Uimmel h»t, wie ein dchterTonkinftler, an das Einubie des 
Takmücb nicht kehrend, danCbarektcr der Bluaitn eiU eoM* 
ne(ncri!.ir»heit, Innigkeit iiDd Mannlchfaltigkeitiiiditlihli SMe* 
iie«) an«ger{>ro(;h«i. Selmmftockchiii, Vtüthemtütif^f*, Vat^f 
'mthmieht, j«de<tin«ifelierToMart. Qiid die fchSnfted diefivBNi* 
imeti. Die ra/m« hat etwas Gr«'6!inlich«ref , und erinriert an 
Snancbes ander« Siück. In dem Wecijfelfierang find die cincalnan 
berrlxh MieinemRundgefiiige verbunden , jedes mit einer kJei* 
neu Abänderung. Der Jf/imfjifr.'ix^ , nui wi'.chem fich aiichder 
Dichter höher geCchwunren hat, iti roll einer herrlichen , freyeu 

SweglkhKeit, und befchbeftt das Ganze fehr rdien. Dai Jujirrc 
<»iiriü«|iaD0abcwürdif4 dari);barli| u|t4 4Mnb«l«k «ufdv 
1 mi n O m ic h wiiawyepiew Ja dleAu^ ftUende lElni^k 



gereicht der Officin nndiTem Verleger zur F.hre. Di? von NoiVr 
lebendig gezeichneteii , von Jiigel tein ui '' ili-if? p re'lflther«« 

(U-r .ivttire H f ' ; : 1 1 ■ . ' • l; -tt 1 rlui^ i^i <'..'r Matt n'.eiOerhaft, 
und picbcn dem VVi-rKe eii eii auigeiciihnttc:. Wtrih. M &. 

i^eija«^, h. Göfcben: Bmli md^Pgf^fipt t odrr AU tmtii 
VtrioSertirntt ftiidb^einSpsei in Verlan «u« et-dnacfa d. Ftwf. 
<«Hn. £tl«me. ttP^. tfoS. gr. Daa deetfche Theater ift aa 
Uainen lntereff»iiten und unterbattetidcfc Nacbfpielcn am vtmßnti 
icder inditmifslunt!eMVef<ticb» <Mbi»Maiival »bzu1kelfte,i 
alfo willkommen revn. Crtiis und Fat.iprai wird.ruf .d«D 
Theatern gern veldien und wird auch in der Überietzung (if 
deiltfchen mit V'rgniicen uefehen vcidcn. Bni'> n:.d I'a .ipnt, 
wvay rerdienfltvQlleSchaufpieler und inten fTuite MtnCchen, 1«Iik 
ten unter Ludwig dem Vierzehnten, und rchriehm ctfneinfeh.iriluk 
Tcrfcbiedenc Theaieritücke. Das gercbätzieAe dwvoii iü It grta- 
ditr, dn» noch immer .iiifdem Kcpcrioire der tiaiiffr Kühne Üb 
(nruit jKfin .irleuete da^ a'ie Stuck, der Advi i it I'.ueiin, ÜB, 
tlasmnn iuim<T notli eben ''o i^ern wie die ridl'^ r fclirii Ct-Vt ) 
Sie warsri die hcrzlichÜeii Freunde bis zinn Tide DerScrf 
di«f«i kifinrn NaclifpieU i(l (^röUtcntheilS von der Erfiniiuag 
des Verfallt: !<, doi ii du- Za[;r, dieerBruis und FaUprat Itibtt, 
"(Inii (Ta:'t Ulf dein niic; e iill immend, was i;ui von BLicler du- 
Vtkter bekannc I)i Ree das Oriupnn }iKhr hat: To kj ;i 

•r nicht beftjromen, wie weit die überfttiunk; demfelben tti-u 

SeblitbeniQ. Der Cberfctzer ift ein achtunctwcrther Kaufmann, 
er von a'il'n .v.iri' ruiiiichen Gcfchafien üch xuiru«.fcge£4iKei>hi(, 
und feine Vlv.Ue fo'cbeii kleinen Arbeiten ehrenvoll «ridwi> 
'Er bat, nach de:» Vorbilde inchrerer netterer Dichter faJdisr 
•idainer Spiele, in Verfea äbertrafan, «ei dkft VcffrOeiilni 
.■tm Gancen r«hr gut gerathen. tiSlbt sMii Ue «ki di «Mi mi 
n^rien: foninfs mun bedenken, dafs weit geji||U*a])iektar*«i 
fokhen nicht frt; (Ii J. .Mehrere dfrrfelbcn machen (icb ktifl 
Gewi Ccn daraus. X.et('tind Zeit, Frenrfeund />ei»«ezureiiiiS»i, em 
Übelklang, der hier grdfsieiithrila rermieden ift. U«ts fcbe>nt m 
liLci teizüng weil vor«uf;ticher zu feyn, als die eines fonOrer 
diennvoUeii Gelehrten, derBruis und Palaprat ganz. lieiMrlicbv 
Frof.i übertraten hat. Zur ttobt von der hier enyacaigini 
t berr«izung möre fo'j;ende Stelle ftab«», die wir «icftt MÜ* 
iam au#ge«-ahlt hntnni ; 

Siudirc Isiicie Zeit, und zeichne Cbaraklere, 
bring Wahrl;/ II, I .lIh ii, (mfb ui d oflne Latin' fataeieb 
lt;if-fuli.^ '.virft d'.; Ii.i!d ('l-id finicn (Itikel fejn. • 
Mit Treue «o'iti-fl Du drr Zcin ii Sitten fibililiörn, 
Dir fehlt d«r fMte Ton, mang.ihii( hey den lu.decB- 
Doch male ubue Kraft und liehr- ui\A fthattenlo«, 
fleh' suf das Liebliche, .vjf djb Oefjn'ge blo&t 
bcfoiidtr» le'g* un* rcehr lucdl c.e i i«uren, 
recht zarie Formen in iicht Rriei-liiichen Coniuren** 
fpricb fchoiie Scniimenu in prüchtcen Worten au«, 
«uiA map beklaffebet Dieb bry einem vollen Hau»'. 
8« wabr ilL*a, lieber I reuad, daf» in der heur'gio Welt, 
mm dutcli Sin Mittel ntir. dufcb Schrnnrhsley, gefällt, 
ßlt Oberfetzung würde dadurth an leierelfefitf Deuifck 
fehr viel gewonnen haben , «-enn ein ^ar dcuilcka Dkiw 
dem franz. fiibftituirt waren , und der UhetCKaer» WM ie dir 
aiigefiibrteu Steile, fo überall auf detM<Sc]w£igcii|ieitcii( TeHife 
in dar Wc!i, in welcher Geh das Stück bewegt, Rilefcfidtt gs- 
rommen bäite. Die SttUe iK§ liento^s von Vendome Uut 
ein tieiufcher Macen d^nn venretan mit/Ten. Daa Äiifserc di«' 
Ar ÜberfeuuPf ift, wie «ea van Ue» defcbcn gewektt X, 
Akr elapnt. |. j. 

T — r— 
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SCHOffB KÜNSTE. 
I . 

* RiLBBVitaHAVssit, 1>. HaniTch** W.: Der Muflkus, 

• oder von der gründlichen Erternung der Slu,itk. 
Von C. G. J. UummeL i80j. VI u. 164, S. ti. 
(»4 8«*-) 



D. 



em Titel znfplge glaubte Ree 9an Werk zn finden, 

III wplcliem der Vf. nicht allein die Summo der zur 
l'.rleiniiu» der Mufik. «minittelbar noilnvendifi;en 
Kciintnirii- und Kunltfcriigkciicn beJtiinmt angegeben, 
und gezeigt hätte, auf welche Art der angehend« Toa> 
künßler nch diefelben zu erwerben fuchen niul|e, 
fondern in welchem auoh ..voni deqp dazu erfodcrli- 
b)ien Talcut, von den Nebcnlciintxiiireu und Mülftwif- 
fenfchaftcn gehandelt worden wivc. Ein ausfiilirli- 
ches Wt^rk diel'er Art wurde ein wichtiget Geschenk 
hiclit nur für diejenigen gewefen feya, ii/t fick 
Tonkunß aiurchlieTsend widmen ivellea , ip^ dto ga» 
%»o1in1lch mit dem Umfange detEui, wat xur aweck* 
hiifjigtn und guten Ausübung der Knnfi erfodi^rlich 
ilt, noch ganz unbekaiijit find, es i\ ürdc iijf Ijt nur für 
manchen Mutikichrer, der gewohnt ifi, bcy deipUn- 
lerrichte von einem GegeniUyi^e ohne Ordnung mi4 
jKaAnntnenhang zu dem andTeren überzugehen*, etnev 
siftzlichen Leitfaden abgegeben habet^, üandern es 
würden ficli auch aus denifelben die nachthcili^en 
l-'o'.ßen ergehen haben , die .jui F.tide d irau'; hervor- 
chen niülTen, wenn ein füirolicher Curlus der Mufik 



1: 



_ inziirh vcinachlärngt, und Uo&e Empirie, auf un- 
tultiviit^t Talent örbaüt, inanwx »ebi: »ux Ordnung 
lief 'I^ei wird; Zu eiMQi faldhes Werke fehlt e« . 

in den Sulirii'ten über die Uttfilt nicht au brauchbaren 
Materialien. Die kiitifchett 21eitrchrilten, die Lohr» 
bücher über einzelne Zweige der Kunft u. f. w. ent- 
halten für de|ijeni|en, der mit kr|ti£cheai Geilte zi| 
wShlen 'lv^ir«, ei.neii lefcEen Schatz von.'BemerkmiT 
gen über das gr&ndlichc Studium der Mufik. In For- 
ir^'/j Einladungsfcljrift: über ilic Theorie der Mußk 
u. 1. V.-., an 1 Inder Einloi'.ung zu itincr allgemeinen 
Cefchichte der Mufik ^ fmdci nun eine voiUtändige 
Obcrl^i aller Theile der Kauft Ottd i^^rft Hülfswif- 
feniclivhcn auf eine genugende Art entwickelt imd 
tfeordnel ;' und Klein hat in der Einleitung feinet 
Yrrfuchs eines I.eliibiithj der praklilchen Mufik. 
eine Ski<:£e vun der gründli(^heu Erlernung der Mufik 
gegeben, die, um ein Werk .von der oben angeMigten 
Arc,xa' ii'li&lt^]^,' nur iveiter ausgeführt zu werdea^ 
Ifnitttht«.. Alle.äiere Vortheile hft der Vf., dem H 
sjSdlt'aä Belerenheit mangelt, d«r fie aber oft am ' 



VtditaM <>rte zeigt, nicht benutzt: ja er ift, genan ge- 
nommen, nicht einmal völlig in CnMn GegenTund 
eingedrungen. Und dennoch Tagt er in der Vorrede. 

dielcb Wei k fey von verfchicdenen grofseu und bew ähr- 
ten Toukünftlern durchgefohcn, und des bcJton Bey- 
ialh gewürdigt worden. llee. ßoht fich gcnütliigt, 
an dieüen Bejfalhbaseignngen zu sweifeini der VL 
mürite denn unter diejenigen gehören, die ihre Pro^ 
ducte Mannern von KenntnilTon zur Ourchllcht aitf> 
nütliigcu, fich aber dabcy deutlich genug merken Jaf* 
fen , daft He darübw Jitutt belehit, ÜBBaiBni bloii 
lobt £ejrn wollen. 

Gleiclt m AafasM der Vorrede fagt der Vf.: 
„Das, wat man hier aal diefen wenigen Qogen nmder 
Tonkunft überhaupt, und von der gründlichen Erlern 
nuug dcrfelben, gefagt findet, waicn grufsteniheilt 
Gedanken meinet Vatert, die er fewohl gegen vcr- 
fchiedene TonkünAler und Mufikfireunde , alt auch 
befondert gege&feüw Schfiltr von vnCcbiedanom AI* 
ter, Fähigkeiten und Krliehung zun Sftem geXn- 
fscrt hat." Der Vf. Iiifiie bedenken fallen, daf< ei.i 
zelnc i2U Gefpiächo mit 'foukünftlern, oder bey den* 
ÜJiternchte gegen Anf<inger, geäufterte Gedanken 
fla einzelne Gedanken fcbr richtig und beyfalltwerth 
fejrn können . ohne dab fie dazu geeignet find, hiat 
reichenden Stoff zu einem Werke «Ümt dtegfefindlieho 
ttleniung der kunft abzugeben. 

Uas Werk ift in 4 Capiicl .ibi;etlicMlt. I. T^'on der 
Mußk überhaupt. Schon diu llerleitung dei Wortes 
Mußk aui dem Griechifclien ift höchft weitfchwot- 
fig. Wozu in einem folcheu Werke die löngß veral* 
telcHerleitiing diofet Wortot au« dem Hebräifrhen, 
nach MiiYcrs neuerofTnetera tbeorrtifchen und prak- 
tifchcn Mufikfaale? Wozu iiier die in Noten bey- 
gefügte Gcfchichte det Orpheus und Homers? EhS 
der Vf. ^ a an dem Begriffe det Wertet iduUk über* 
geht, theilt er einige Gedanken über die Bemetfanif 

mit, dafs Jünalinse oft nicht wiffi^n, zu was fie fielt 
entlchliefsen loUen, um künitig ihteu L'merhrtlt tu 
finden u. f. w. Wenn auch der Vf. IJ- lai lie h.itie, die- 
fen Gegenltand gerade hier abzuhandeln, und leinen 
Bemerkungen über den VdtCiMa jnagK' Leete, die 
Mufik zu Tlirem Gefchafte tu. nuidten* keinen be- 
fonderen Abfcbniit zu 'Widmen: fo bitte er den» 
noch tieler in den Gegenftand eindrinj^en , und lu- 
gleich zeigen follen, welche Sihul- udcr Vor-Kennfr- 
i|itTc man von dem Jünglinge, der dieTonkunAgcünd.- 
lieh fuidiren «ill, mit Bkaaax fedom milOa. Wae dmi* 
Bogriir dM Wortw Mnfik iUhft iv^: f» «Nbv-te' 

^. ■ 
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jct/.t gPYvoImliche Begriff zum Zwecke des Werke« voll- 
kommen hinreichend frewefon. StaudcHen aber giebi 
der Vf.. autser drey andcrea ähnlichen Begriffen, auch 
noch den von ff aUher tomBoRea, die MaGk fej di« 
WilTcnfchaft, wohl za Angen, zu fpielen nnd zu com- 
poniren, und bejr diefer Gelegenheit erhalten wir 
zugleich in einer Note Waliheri kurze Biogiaphie. 
Doch, auch das ift ihm noch nicht genug, er fm del 
iBrgät, auch Werkmeißers Begriff, aus dcEen muü- 
>a1irch«aiWeg«rinr«r itMdtr fttt&awbmNi, die Mofik 
ley ein« nurtaeantifche WillbBfdiaft, 'welehe mit 
durch die Zahlen zeigt den rechten Unterfchied und 
Abtheiluner de» Klanges, woraus wir «ine gefchlckte 
und natürliche Harmonie fetzen können. Wer fieht 
liieratu nicht, wie bequem fich et der Vf. za mache» 
weib, einige Blttter feinef Buchet tamfCIlen! — 
Aach bey der Eintheilung der Mnf^k (§. 5) verführt 
4(tr Vf. ganz zweckwidrig. AnItAtt upis mit allen zur 
»lodorne^ MuGk gehörigen Theilen und Hülfsv. ilTen- 
U^iaXvtn bekannt zu machen, giebt er die «It« bey 
4en Griechen gewöhnliche EintKeilmii» nach dem 
^rifiides, die eigentlich in die Gerchiclite der Mu- 
£ik ,der Griechen gehört, wahrfcheinlich blol» , uni 
Ojeleenilii it ju bckom:nen , lieni Lolr i in einer Noie 
hericliten zu konnon, in welcheiii. Zeitraum« diefer 
^Ite griechifche Schifift&eller gelebt, ond welel|i[ 
.45chriften er uns hinterlaiTen hat. In Anfehitiu einer 
"»ollendeten Darftellung de» Umfangci der modernen 
Jblunk ^fr'.veirel et nui For\th EinladangslLhrift. — 
„Um aber doch (ht ifsi S. 15J die Eintheilung der 
Keueren nicht gati; mit Stilirchn-eigen zu übergehen: 

Jo will ich aur das Nöthigfte ausheben." Wire. 

«fl nldit .weit zweckmafsiger gewefen, den Gegen- 
Jbihd vollAändig dar^aruUcn, und dagegen die alten 
abgefchmackteu Einiheiluugen der Mufik in mufita 
antiqua, arithitietica «fCj.dfo der Vf. aus fValtkert 
Lexüou Note ss anfühlt , wecmUIIea? Oberhaupt 
kfitta der Vf., nach der DarftelTang aller Thnle der 
Kuttft und ihrer Hülfswirrcnfchartcn , zeigen foUen, 
in. wie weit der Artiß, der Tonfeuer, oder der Theo- 
Tift, imd zwar jeder nach feinem verfchiedenea Zwe- 
ck*, in: jaden dieCar Thalia eiasndnnsea habe, und 
in- welcher Oidnmf er die ihm Bodnvefldifeit Kannt» 
niffe fich zu erweroen fuchen muffe. Sutt dofTen 
liai der Vf. eine ZergUederunc der mußkalirchcn Zei- 
«henlehro eingerückt, die nicht hieher gehört, weil er 
nicitt alt Lehrer aliaic vaxfcbiedenan Zweige derKnnll 
«nfMtt, tu^ die fo wfa er fia hier abgahandek hat, 
iür den Anfänger völlig unxureichcnd ift. Am Ende 
diefes Capitels kömmt der Vf. noch auf die Frage , ob 
denn auch die Mufik unter den Menfchen nothwea- 
diaTey, oder ob wir He nicht vielmehrals etwas Ober- 
flufiges, Lächerliches, KoAfpieliges oder gar Schäd- 
liches betrachten können. Die Beantwortung derfel- 
ben beginnt folgendergeftalt : „Der Bauer, der oft 

fefüfallofer als das Vieh, mit dem er täglich Umgauj^; 
at, urtheilt nicht allein zuweilen To von der edlen 
Tonknnft, foodern oft auch der, der mit feinem Var- 
Aeade To manche Dunkalheit erhellt u. L w.** — 
Qhaa Zwatfel hahm tiafata Laiir awifar kii» Varia»' 



gen, die Refultate dlefer Bctrnchtuug konntn ig 
lernen. 

. Cap. n, von dem Ur/prunge und Fortgange Atr 
tAtßk, nimmt über die Hälfte des ganzen Wakal 
ein. Da der Vf. blofs von der gründlichen Er- 
lernung der Kunft überhaupt handeln wollte: fo wäre 
e« zu feinem Zwecke hinreichead gewefen, t'u-il? die 
Gründe anzuzeigen , warum fowohl dem Artißen all 
dam Theorißen ILenntaiffe der Gefchichte der Kunft 
nathwendig find, theils die Schriften PMahalt n 
madiaD, an* welchen man diefa Kenntnlffe fehSpTin 
kann. Allein er hat für gut gefunden, reinem 
Werke eine Einleitung in die Gefchichte <icr Kunü, 
nnd einen gan^ kurzen and onvoUftindigcn Abrifsder 
Gefchichte der Mnfih aittSHvarlaibmi. In Anfehaqg 
dat Urlprungs dar Mofik Tncht der Vf. die venlieit, 
im 17 Jahrhunderte bpTci'üVrs von Salomon vsn Til 
vcrhrciiete Meinung zu untcrftützen, dafi der Gr- 
fang der Vögel den .Menlchen die nfichfle Veranlalfung 
xur JErftndimg der Mufik gegeben habe, nnd gtaubl, 
diefe Meinana mit allen übrigen Mainnnnnübev 4« 
Urfprung diefer Kunft auf aina hcfiiMlfcade itt 
vereinigen zu können. 

Cap. ni. f^v " dc'Ji .V; ,'5 • rmieiJla det Worttt 
Mußkus. „Unter einem wahren Mufütus (beifst es 
& 104) darf nicht verbanden werden : - 1) der jedn 
vorgelagtf» Stück zur Noth mit allen verfchiedenea 
Zeichen, Paufen u. f. w. abfpielen oder abRcgenkanni 
felbTl der iÜlIu, di-r einen G cneralhafs ruf Jit Orgtl, 
ohne ihn vorher erft durchsclehcn zu habea, natk 
allen Eegeln trifft, wnd auch noch verfchiedeae ani- 
Uhilifchy iaftnunaate sa fpiclea verAeht.^ — 
Nach weniger rerdlent den ehrenvollen Namtn, 
der von der Muuk als von einem Ifandwerke fpricht 
u. f. w." „Auch der ih 5) kein wahrer Mniikut, dsc 
zuweilen eine Mullk au^ühren mni^ nnd dum dtbcj 
unaufhörlich mit dam Kapfa nickt, — ^ — ader im 
an SffBntlldicn ögtvm, "m» s. B. in Wlrthe-, Brau» 
wein- und Becken-Hiufern, mit feiner mvillkaürcli"! 
Gefchicklichkeit pralet u. f. w." „Auch der verdient 
4) nicht Mufikuj genaimt zu werden, der nach dem 
Gehör, follte es auch nach Noten fmrn, auf dar Haif<i 
Cyther, Querpfeife, Leyer, Stndifiedal a. f. w., eie 
bekanntes Liedchen hevleyrrt, wo Kinder, nnd vist 
leicht auch nur der dumme Bauer , den VVunfcH Isnt 
äufsert, auch dicfs können zu mögen." Welch ein 
erbärmlichfs Gewjifchi — In dar Folge wird der 
längftaaraltata Streit nbar den Gebraaeb de« WeiW 
Mufikant wieder aufgew£rmt, wo^u vor -tin^ffs^r 7» 
Jahren der Kajiellrrwsifter Scheibe in iciaeMi i^iHichtO 
Mufilu,'; djc Li fte VeraniaiTung gab. 

Mit dem IV Cap. : was zu äuem wirklicktn ^in- 
fikut erfodert wird, fcbeint endlich der Vf., beynaki 
am Schlnffe feines Buches, dem eigentlichen Ztrecki 
dertelben nSher zu rücken. Alkin es lebeint auch 
nur To; denn Alles, was er hier von der gründliche» 
Frlcinung der Mufik fngt» ift auf S. 160 ehthalj*»» 
virid befteht in folgenden Worten: „Zürn praktifcheo 
Theile der MuGk wird aber vorzüglich erfodert: die 
Singakottft, alt dar Anfang voa allen. Sadaans dl* 
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Generalbufi; der Choral, nebA dem, wls dasa 
hüi t; die Setz kunft; da* Phurtaßrea, and tadHeli Sto 
Mulik zu lehren und Andere darin auf eine farslicha 
«nd gründliche Weire zu unterrichten." — Allet 
Ülnrige betrifft blofs einige HültswilTenri hiiften der- 
felben. Der Vf. verlangt von demjenigen , der die 
Mußk grüttdlidi erlernen will, i) feines rnenrchlichea 
Gefühl, wpnuiier «r da« «fthetiCche Gefühl verfteb«, 
El RQdcSehtder Urfaclien, warnm der KQnftler die* 
fes Gefühl bcfitzen inufs , hat der Vf. felir weit am- 
f eholl , dennoch aber nur obei flächlith gefchopft. 
Warum ex hier bloCt von dem Chorale, mit Auifchlie- 
If ung aller übrigen Arten luid Gattungen der X.unA- 
pxoducM, fo weitliuftig gehandelt hat, ill nicht «in* 
BnTehen. s) Dafi er die Gefchichlc und befondert 
die Gcfchichte der Mußk kenne. „Will er aber die 
Gefchlchte der Mufik gründlich ffudiren (S. 151); fo 
uiufs er auch nicht verabfäumen , allei das zu lernen, 
weil all Ilüifsmittel dazu durih.iul crfodcrt wird." 
Zu dier«n HülftmUteln xechnet dar \L mit Recht die 
Kenntaib der nl dein grBiidlldieB Stndiam der Oe» 
fchichte der Kunfl nüthigcn Siirachcn. 'Nur hätte 
dabey nicht unbemerkt bleiben folten, dafs ein 
fdkhet Studiam der Gcfchichte der MuIIk, wie 
der Vf. e< hier vorauafetxt, nicht die Sadie jeder 
TonkünAlers überhaupt, fondem fitota 'ÄeijciüceB 
fej, der fich inabefondere init .\ufklärungen über 
die Gegenflände der Gelchithte der Tonkunft be- 
fchäftigt. Ehen fo urtlicih der Vf. .-luth ohii» alle 
Rücklichten über die von dem TonktinTtler zu er* 
lernenden fremden Sprachen. Er ih fogar mit 
fich nicht einig, eh Mm TonkünAler die KenntaHe 
der griechlTchen oder der englifchen Sprache noth- 
«endlger fey , und iwar theils , weil in Dcutfchland 
anjetzt viel Englifch gefprochcn werde, theil» weil 
Bumey das Tagebuch feiner Reife in diefer Sprache 
gefehriehen huie. Von der lateinifchea heiJät ea &, 
156: „Zufrieden wenen oder rnüffen wiriddbndknr* 
feyn, wenn er (der MuHkus) nur die lateinifcheSpMk* 
che grundlich erlernt hat, ohne vrelche er fich Immer 
nur einen Stümper, wenigftens keinen gelehrten Mu- 
üku« zu nennen , fich im Sinne (in den Sinn) 
laffen darf." In Anfehung der italünUbhan %tndie^ 
von welcher unter allen am meiften zu Tagen Ge- 
legenheit gehabt hätte , weifs er felbfk nicht recht, 
was er will , denn am £nde kömmt er darauf hinaus, 
dafs fie einftwcilen uebft der franzönichcn für deu 
Tonkunitler als Authclfer zu betrachten fey, am nnx;. 
die Über- und Unter-Schriften der Tonftäcke «1 * e>- 
Rehen. ^I^lt darf (fugt er B'bermaT1iinzti)'eln loicner* 
ßch nicht unter die gelehrten Mufiker fetzen wollen," 
Ginzliche Veruachlafngung der Mutterfprache 
fcheint der Vf. einem gründlichen und gelehrten Ton- 
);ui^«r nach Deinem Ideal gern za veneihen, denn 
hejp aller WehMiiv^gkeit gedenkt er#erN««hweB-- 
digkeit, Beda in der Mutter%>Tache. richtig ausdrücken 
zu können, mit keinem Worte. Zum SchluHe mag 
folgende Stelle bcv cifen , wie weit es der Vf. felbft 
in -diefem Stücke gebucht hat. Nachdem .er S. 151 
kemerkt hat , dals Sprachen die nöthigften Urfodar- 
aiff« find, düe Gefchichtewi Antoea , «hrt erin der 



Periode unmittelbar folgendcrgefialt fort : ;, weil man. 
ehne Spraclwi, nicht alle diejenigen Schriften ver- 
Aehcn kann , die über die Mufik Ichretbea oder tshok 
gelchrieben worden find, welche Lautere fick gtOfb* 
tentheiU flidit der deittfcfaeB ^xache bedient ha- 
ben." o ' 

Iximo, b. Hoffmeifter u. Külmel: Grand ConC€rt9 
pour fioloH, kvec »ccompagnoment de deux Vlot 
Jmit, Alto, Basie, deux Hautbois, deux Cort et 
VUhe, compoftf per R. Xrtmmtr, membrc d» 
ConserfMobe 4e Mm^neb Oewr. u. (a RtUr. i» 

Obgleldi hej dem Stxehen imjiner Concert-Oeigcr, 

fich mit Concerten von Kreutzer und Rode hfiren tW 
laffen , die flüchtige Spielart derfelben mit dem wah-' 
rcn Vortrage diefer Concerte noth bis jetzt fchr con- 
trafiirt, und ob es gleich den inchrefien Violiniften, 
die fich nach diefer einfeitigen Spielart gebildet ha- 
ben» nach welcher die AUegrorätze in einem fehrge» 
fdiwlnden Zcitmafse vorgetragen , tmd aRe PaTTagen 
derfelben ohne UnterfeEnd mit kurrer Strichart und 
^ringendem Bogen tfbgeCtrtMt werden, milslingcn 
nuScfale, ihren jBogenftrich fo umzubilden, ^vie es 
Hm Vevtnfe AeforOoncette nöthif iA: folä£|tfich 
Jesnedi von diefe* IkR'aligaBelii sa hemerkviim 
Streben , mit Productionen aus der neueren finan^R- 
fchen Schule aufzutreten, nicht ohne G^rmd fthr tiel 
für di« Veredlung des Violinfjiicls, oder richtiger für dar 
Wiederaufleben de» guten Violinfpiels, nach dem Ge- 
Ichmacke der Zeit modificirt, hoffen. Freylich wird' 
ea den meiflen Violinfpiclern nicht wenig Mfihe he- 
ten, die AllegrofStze in einem gemSfsigtenZeltmafeev 
ehne imnöthige und kleinliche Verzierungen , unS 
mit dernöthigen Rulie fpielen zu lernen, ihren blofV 
nun kurzen Abftofsen der Nöten gewöhnten Bogen 
lanflam, kräftig, mit, völliger Gleichheit und ohne 
äUea Schwanken, in ftäacr guten LSnge zu gehran- 
chen, imd dabey die feineren Modificationen der 
Stärke und Schwäche des Tone< heraus zu heben, 
aächft diefem aber auch Hch Sithr rlu it in denjenigen 
fchwierigen Applicaturen zu erwerben, die theils ziun 
Vortrage der ungewöhnlicheren Stellen, theils um 
den Geift diefer oder jener fangbaren flliafe lebendig 
auszuhauchen, nothwendig BnaT IjaVtctlägenfelteRen^' 
ohne deren Befifzcs keinem Violinfpieler anzurathen 
ifi, fich in Concerte von Kreutzer einfpiclen zu wollen. 

Das angezeigte Concert iß in dur gefetzt , und 
Sn der bekannten Manier det^m. Da« eeBe Allecro 
trlgt'^en'Charaktttr' de« PratlhtfMlMr, -OBi IR der 
hervorftechendftc Satz diefes Concert!. fowohl in Hin- 
Bcht auf Anlage und Ausführung , als auf die Wir- 
kung. Das Adagio in E dur ift fehr kurz ; es gleicht 
mehr einer Skizze, als einem ausgeführten Satze. 
Seine Wirkung mufse» vorzüglich durch gute Haltung 
und Tragen des Tones erlangen. Am wenigAen wiw| 
dem Kenner da» Rondo in } Takt »ufagen. ' Dae 
wenig Inicrefre erregende Thema, die faft unzählige 
Menge der Noten mit kurzen Trillern, die allzulange 
Aiwührang der Couplet«, und die, wie gewöhnlich, 
imauir Misset tat 't^tt** Gehalte leid«niide& Octit< 
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«•n-Patrigen ermüden das Ohr ia diefem Sat^e unp 

lo mehr, je mehr es durch daj Prachtvolle de» erften 
AUegro afficiii worden iß. Von fehr guter Wirkung 
ift jedoch der Ehriritt des zncnmi Couplets in der 
h^tften Jonart der kleinen Sexte , nämlich in F dur, 
«ttf if elc|ie' dierer Zwitduenfau begründet ift. 

Bey dem Vorzuge, welchen die Concertie de« 
Vfs. vor vielen anderen Produßten diefer Art in Hin- 
Ficht aut diehiAeren Erfodernide derKunft nüi Recht 
behaupten , wäre zu wünfchen , dals Hr. K. mehr 
Hecklicht auf die Reinheit des Saues nähme, denn 
mit der Befolgung der.'baoQonirchen Regeln nimmt 
er CS lo genau nicht. Octavenrolgcn der fchUmmßon 
An, nainlich lolrhe, wobey die beiden Oci.im,-:i in 
4sn äulturiten Siiintnen mittclil der Verdoi>pelung 
«inei Lcitions zum Vorfcheine kommen , finden fica 
hin und wloder. Auch würde di^efe« Concert einen 
weit höheren Grad der VoUkommenheit hahen, wenn, 
jer Vf. mehr Fl ei Ts auf die Bearbeitung des Accom- 
puoetnenu verwendet hätte, welchei Hch lue und 
dialbiald.tn. uberUdea, bald zn mager, mh der Haupt- 
a jiT^inft vereinigt. — o — 

' Lairsio, b. Breitkopf und Hirtel: Cantate für 
' vier Singftimm*n*mi* Btgltitung des Or^cßerw, 

in Münk pefetxt von /. Ä. Zumßcgf AtrtitllK 

No. 1. IL Iii. IV. (Jede No. legr.) 

■ Ht Z. hatte To viel gutei Inatürlichce GklQbl unA 

«ine fo glückliclie Anlage zum angenehmen gerälllgen 
QeUn^t^, dabej fo gute Kenntnifs von der Behand- 
lung des ürchefters, und felbft fo viel harmonifchex 
Sutdiiun, dafs er, wa« er auch vornahm, mit einet* 
gCwilTen Sicherheit auslülirte; daher es denn audt nie 
fein^ gute Wirkung aufit Ohr und feiten die auis Hees 
\cvielilen konnte. Aber an Tiefe und' Charakter fehlt 
don meiften Iciner Arbeiten, und dicfs gilt auch, 
hii auf einige brav gearbeitete Chöre, von dicler 
Cantate.. Scur angenelime und rührende Mclodieen, 
glaa/ende und gefällige InfkcumeataleSecte kommen' 
hier häufig vor. Allein von dein wahren heili^ti' 
Charakter und der hoben Ruhe und Wi'ude, die ihn 
doch eigentlich charaktüririrt, findet mau wenig da- 
rin. Von feiner oft nachläffigcn Behandlung der Ver- 
fe findet I}ch in der Arie, der erlten Cantate ein Bej* 
fplcl , du wir in ftüdcßcht auf junge Rünftler, denen 
beliebte Componilen mit ihren Fehlern f- Ir i ' • f>i,'- 
fälirlich Wttrdcn, unuiugUch uugeriigt iaUcn können. 
Die Vcrfe. die kein Coniponift von Sina und fJrtheit^ 
j^Atie cem|>uiiireu müITeii, heifaeu: 



Wenn ich A'ied Game! 
Am ertten »:lcr Tage 
T.S au* Aitm Niclus hervorgebr<cht f 
Vull IJurll ii.ich Weisheit ftJgC : 
80 ivMii-.t .-s mir, Du Krflcr, iKdl, 
Uli \'\'olVn Ji'ilfr Wefei«. 

Owi, l npii Namen i:ur feaau 
'-Auf ai'-ta X).i\ttn lefva 
Vui - ' ' " 



Dicfe an fich undeutlichen Verfo m.iclit Hr. Z. 
durch ganz unvci-zeihliclie und in jeder Uiickrichi un- 
zweckiaüfsige Dehnungen noch unverft indiicher. Er 
läCtt erit die Singfiimme mit dem erAen f9^ekn. in. die 
Schlufstakte der Ritomells einfallen, und dfefe luibt- 
deLr.o;ic3f Sylbe bis in den vierten Takt aushalten-, 
dann kommen die Worte ich dicfs Gan:« kurz nach; 
nun wiederholt er die Worte wenn ich diejs Ganti 
nocli. einmal, wieder mit einer Dehnung von ändert; 
halb Takten auf dem WSrtlein Wenn, und mit eineia 
nielodiff hen und lialben h-irmonifchen Schluf« auf 
da« Wort Canzc. Nach zwey halben Takt Paulen iangt 
nun ganz neu an: ivejfen Macht , mit zwey Takt lan- 
ger licbnting auf Maclu , dann am erßcn, mit eioei 
krauftn MTage TOB drey Takten auf der erlMn Sylbe 
des Würtleins trfirn; darauf gehl» rum förmllchta 
.Schlaf» mit einem krüftipen L nifonus bis hervorgt- 
bracht; der Schlufs \Tird durch ein Inganno aufgehal- 
ten, um das Fragezeichen (das hier nicht cinmalcina 
eigeBtllehe Frage bezeichnet) auszudrücken. Nunhdtf 
eine neue Melodie an, zu den Worten : voll Durß ncch 
fFeisheit frage, and wieder eine ganz verfchiedtnj, 
faJt klagend« Alelodie zu den Worten : fo nennt es nur 
Du El fter dich. Du fVefen; auf der erften Sylbe die- 
fes letzten Wortes verweilt Hr. Z.'t*ieder vier Taktik 
imd bringt darauf eine Correlatur «u. _ Oairn^ wieder* 
holt erden Vers, um-eirieeben fo länge- nnd noch 
buntere Covrel.itur auf die ei fu- f?\1he von aller tlioi^ 
bringen ; -/.am Si.hiuls crliati die crftc Sylbe des WorWf 
and'-rn im Ir-t/teu Verfe noch eine Correlatur von zcli* 
Takten. £s üt ichwersu entfcheidon, ob derCÖitip«- 
nlft fleh über die Verfe oder itber die ZuhSrer habe 
luftig in;irhcn wollen, da dia lei/teren nur zu geneigt 
find, von einem einmal boiiebiea Componilten Allel 
Unzunehmcn , und für fchön gelten tu laffen. 

Ilio' Verlagshandlung Verdient indefs , befoa-' 
den von Canteren , vielen Dank , dafs - üe dlefe iia 
Ganzen brivcn Arbeiten um fo billigen Preis in voll- 
ßändiger i'diüior bekannt gemacht hat. Möge He 
doch fortfahren, dem grolsen Bcdürfnifi unferer 
Kirchen auf fo gtite Weife fexner abzuhelfen! t. 



-t . ' • . — ■ , 

, l.f KLEINE S 

Sciti)i*s KvNtTK. Htmmmter, b. Gebr. Hahn: LUJtr Jer 
JhKfioii, 4fr Frtunidje hilft tmd l^irbt, mit Clavierbcgleiiung 
von F. B. Denutktn. $4 S. ?r. QueT-F«lio (i RtMr.) Etwas 
Kälteres unA Unbedeutender«« «1s i\e(c, mtt dem h«rr<ichcn 

DHlüntjs-Tiu'l pran(T»n<!en J i.:!fli-f, ift Ree. fo leicht nicht vor- 
f;ekommeii. 1>)l M .-.Md ir-OQ -tli her «u» den •llt/nlichften Re- 
minifcci.zen , und Cthelncn den Worten n'.ir nuthnL-druiiKer. 
dicfe den I^lelodiecn, oft wohl erft, hiuririirt-i n «njjcjjjitt . j 
ieyii; den m^ißen konnie man ganz tudcrc Vorr- ' o - 

nrtddedeiMBi lidBb,.ia IMbft «est anderen S):brnn'.jiv,.u 



C n R 1 F T E N. . , " 

ttricfMi. Die lurmonitclw B«deituDf ift «tir iiettidürftit 
fchu^er^cbt ui d euch das nicht überall. Dafs dabex en riek* 

tti?e rB>-:hi:nl'iht.' Behtndlutrg i^ar nicht, uud noch weniger to 
CHarakier und Eigenheit ru denken ift, wird man leicht ver- 
muihen. Iiniedcn werden (ich Liebbsbrr de« Gefin^ gf^H 
finden, die ä *(e I.)eti«r Rtrade ihrer MilMiaiüfsigkelt Wegtn 

viflk-itbt lirb'T fiiiijei» werden , lit msnthe? tn-ff-eh.hlie, ftli:- 
(•'-■dichre und •uri;;'j!ti» «ufi:e«rbtin;; ! .■!:, l!j-. h.^;i, ^irr. ^?)-m 
V^Tiixue feiue eigene Wirkung su ihun, wieder iief «fiiiilb 
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THEOLOGIE. 

Hakdbrwtk, IkT/hofT: Nahumi vatieinium, phi- 
tologtee et erttfee expoßtum,/, fpecimimacadcrani- 
CMiu. quodpraeddo /. f{. Pan au, TIieüT.nm t. elc, 
pubUcae disputationi conimitiit Evcrardus Kree- 
n€iu «itctor. 1806* 131 4* (t RtUr. S gr.) 

efe ErkläruQg dei Prophethcn Nahum, dem un- 
ter den hcbräifcbea Dichtern ein vor/.iigliclicr l'Utt 
gebührt, empfiehlt Itch durch eine treffliche Beiiu- 
toung der wi(:htigAen Vorarbeiten gr&ndlit her , na- 
mentlich höUandifcher, Fhilologen und durch man- 
chen fchäftibftrea eigenen Verfuch allen lerobegieri- 
gcn UibcLuisli'^fvu 7\i cinfi d,!:iV n ;i f;i Aiil'nahmo 
und einem iorgtältigen ^tudium. Keinen gelingen 
Werth verleihen diefer Arbeit die /.ahlrcii lien , gröf»- 
tendieib befmdi^endeu ban^f^cliriCtlieheB Semerkun« 
f^en det verftorbenen berShmton Orieotaliften N. W. 
Schröder. Um von diefen zuerft unfercn Lcfcrn einen 
Yorrchmack zu geben , wollen wir zunächft über die 
fehr dunkele crlte Hülfic dci 10 V. Cap. 1, dcreaAnf> 
hcUang auch Ha. FrähnmA Ho. Jn/ti in Iciner neue- 
Hen tiberfeuuns des Nahmn mifslungen ift, die nen^ 
en und fcharffinnigen AnÜclitcn delTelben tnitiheilen. 
Oer fehr wahren Bemerkung zufolge, dafs man da« 
von iiiiferem Dichter gehrauchte Bild von Dornen 
keinen Aueenblick bcjr unterer Stelle aus den Atigen 
verlieren dOtfe, fSbtt Hr. S. S. 66 alTo fort: 

„Tbena H30 ori^ine notavit rädere, dtradere, et 

fpeciatim ufurpat'im i lt ner^nuiic tejumeiiti, ut quindo p»?l- 
Iis ailima'is tlffii:^!'^' , tornr. »rbons derjJiiur aique dt' 

friMgiinr, Idem illud ;{30 ufurpatura eil de fpiois , qua« (uis 
Knitäm ceta» 4en4mii*t tf^riifMi* et fwcrm. . provd AcabM 

«n verbo, quod huic cognaium «H, , noilonem h.iberu 

aruiti entern d*flraige»tit. Miuc itiujue iiUerprotor iUud D«a03 
fecundum deßrinftrt if forum fc. Ä^yrionue L e. qutmadmo- 
dmm ipß dfflrinxtrunt ad inflar fpintirttm , tfuae infeßir atuleif 
tmbmttt «t eaiem defirimgentet vult>cr<iut rt laccr^nt. Aliirram 
vecem D^13C dtfiricti Sc. fuiu Aßgrii per iiguram e1«gan- 
r«Bi «mMiMAari«.« «lia tedpie actione, neaap« de dtreßwe f. 
4e,^rii ti'ni* ou^liirü. j'jj'manmt, quaiido ferro dcßri-jgitur earuat 

«.«ritx ciini 11. uiJeis, Ut lacdcr« *t puHf^tre ampItlU non. 
paiEnu Tom it«i|ue phraH« : quemadmoatm dcßrinxerrmt, 
:ffi deßrieti fuut, in bunc fenfum exiij queniatlmadum /t^urii 
mmarmn ad inflar Inffßif aculeil aliot kamintt et jmpulot lae- 
jtrwt e« qnoß deßrinxrrtmt , ita nunc iffi vicifßvi dejiringcnlur 
^degl»bentur {»flar earumdm fpi»armn, qnarum corttx et »cu- 
M/«rro dtßrimguKtär^ nelaedare amplius porGiu." 

Diefer Deutung gcmäft überfeUt nun Hr. K. ud- 
fere Stelle ganz pallend: ,tPro/ecto, Jpinarum inftar 
itttraetäbit«* fintt et, uti alias lae/erunt, ita ipß i«^ 

SrgängmgtU. a. J, d. JU Z, MrJUr Bmtd, 



Jentur.^' Ebenfo fehr aU die vorgetragene eaipfieblt 
lieh eine andere ErkiKruog delTelben Gelehrten von 

dem V. la vorkommenflen Worte n^c Vi) durch „in- 
tcffri, qui hactenu^ tntr^ras et ilUbntas viret /ut- 
buere , qua'; itidlus hojiti frangcre nul debilitare pn- 
tuerit.'* -Denn in derfoiben Bedeutung treffen vrix 
das chald. Wort 0-<Si£| in d. Targum des Onkelos sB, 
Mof. XFI, 5, in dem. Ausdrucke a-'SirJ i»!«., und iu 
* » " 

azab. ^lAw in S. de Sat^ CArtf^om. ArtA» T. |k ^. 

561 an. Über die Wortt? n;;»^^ njj^^a Cap. it. 
wild die luUireiche Bemerkung mitgetheilt: 

„Verb'-im bi Mt« Hcbr. Cadicc non occorrit, M «s 
'Mect* jtnbi«a apptiet Id cefnitu» tffe verbo ppa i. e. rr^ 
pew et hhie trtfttn iUrmmpi ae he§MrL Badem pruprieta« 
nofh'! p«3, ({uod a^ud Arabe« Tpeciatim ufurpaiur dt.- crrpitu 
et /r«««r« Mlieo, cum hoilta omnia pirrMnrpnmt «t ditrmntpimt, 
wt mmi» dauttris *ui ohicibui coarctri.'AMM patiaattW. eeia 
«««dibus et raptni« piCTim Kraffentor «te.** 

Eine nicht minder treffliche AnütlSrnng geivfbfl 
über da« Wort jzp die Erinnerung : 

,.cx ufu pardcifiiaU per cHiplin accepit notionem fubdan-' 



«Keilt, a^iia caoi hie afMnr da iiaMsehAdione. ridctur uoure 
tifiuUßmm T«l «)ta« iiTgaiin aiacUiia« belljcaro, diu opp«. 
■naiews fcmet prowfebant cemt« tda» ^lue c» mirii vAm» 



Mitiar.' 



\^'enif;f^ natiiilicli und zulaffip hat uns die Ueu^e 
Iinnreichc Deutung ?on den dunkelen Worten Ovi^ji^ 
und 0"«n"3o. Cap. III, 17 gcfchi*nea; Durch dat'erii« 

f ollen vermöge der .\bfiammung vom» milites obßricU 
fccramcnto ad rnilitiiirtt certa eorum mercede eonßi' 
tuta, gltichi'aiii .i:i.!n:,!ii , durth das andere nach 



dem arab. phalangcs deiifnis conßipataehezvUh- 

»et werden. Denn an unfcrei Stelle, wo die in Üppig- 
kvit rchwelp,ej:d<*:i Kjuth'ute und die Grofscn Ninivcs 
nacL ihror zoblreichen Menge, aber zugleich auchnadt 
ihrer ohn tt ich t igen Feigheit, la chattdctoriftirchett 
Bildern vcrgegenwäriigt werden, haben wir nffcnbnr 
bey den genannten Wörtern an h&he ajfyrijchr 
Slaatswürden zu denken, deren Bezeichnung der in 
der Nähe icbentk* Prophet iNahum oft genug gehört' 
habuimochte, .U<^ ilah ei ihm irgend anälleniirchei- 
nen konnte, den ei°entiiümiichen Namen mit der 
niöglichften Genauigkeit in die hebr. Sprache über- 
zutragen. 

Wenden wir jetzt ttns von den gehaltvollen JchrS' 
derjcken Aoaerfcnngm, denen wir, wenn «t Amf 
Kaum gefiatteie, mehrere gelungene Erlauternagen 
dM Hn. Prof. Partext, die z. B. & 6a imd isj aa&»-* 
aniBnien wordei| find, 'bigffSgaa k&iiitMi, sa du 

39 
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den: eine umfchrieb eine m/r^ST/J^i!; 



AuiheUutig di«fM Buch«. 

Bccht w«ck«re SpTae1ieTlint«*tingen, wohin Ree. 

vonDglich diejenigen rechnet, die aus dem arablfchen 
Sprachgebrauch und zwar aus arabifchen Dichtern 
glücklich 1)c;gebracht find, wechieln mit mehreren 
rächt cuten Jttfchichtlichon Anmerkungen ab. Aiu 
der enieten Claffe empfehUa Jich die EcUuiorungiia 
übrr die Redensart C.^.vq. C^pn HS Cap. i , 9 i>. (»5 u. 
64 , iiber (hu Wuji c-uJ'.-!^, Ca^. 2^ 4 S. s,y, uher das 

V ui I t'p-ja ebend. V. 5, S. 83- 86; über dcu Ausdruck 
0>0"' ebend. V. a, & 90» über du Wort Cap. 
9, «. S. 100. 1011 Aber dieRedeoflaxt z-\n a.T.\ ebend. 

V r. S 10- 103. Am der letzteren Claire wählt Ree. 
die ubei den geographifclieji Namen »(3 Cap. 5, 
8 und ijbcr den 9 V. gefammeltcn Nachrichten. Aach 
ßnd luweilen treffende PaxaUdAeUeu, wieS. 109 und 
120, aus griechifchen and rSmifdien Schriftftellern 
dem Coramcntar eiB^^f-!:;t Vörden. Aber diefesgün- 
6ige Urtheil darf nicht (t<ihia gedeutet werden als 
wenn die kühne Bildcrfpracho unreret erhabenen he- 
bräifchen Sanger» überall befriedigeud eufgeklärt, 
alle Dunkelheiten de« Texte« glOekUch terftreuqt 
wordc^. feyen. Vielmehr find manche unnöthige 
krilifchc Änderungen beliebt, m.mcho unrichtige Aus- 
legungen verfucht worden, fo wie mehret« &hwie- 
rißkcitcn unbefiihrt geblieben, Z.B. Ci, 14 fehlägt 
Hr. K. vor, ßatt n^. ztt lefen n>:j.;^ und n-na »i zu ver- 
Viaadeln in^jn-i-jp!« ohne Grund. Pf. 109,' 8 findet 
dierelbe ConAnictlon Sutt. und der gewöhnliche Text 
gicbt einen f lu ^ ten Sin», wenn man nur ü ber- 
ieft : ,,aus deines Gottes Tempel weg will ich vw 
tilgen, nämlich ^q«; , d. h. felbß an dUeJer geweihten 
StiUte wird Untergang dich treffen ; ja zwifchen gegof- 
lenen und gefcbnititen Götzen — fährt dann der 
Dichter im zweyten Glicdc fort — wirR dein Grab du 
finden, vipß Q'Jti»|, eigentlich: will ich die Stelle 
deines Grabes vertreten lafren.** Eben To wenig darf 
Cap. 0,14 die Lesart «SCJ^ verdrängt werden, wie 
der Vf. tu Ann geneigt in- Denn das Wort aat be- 
zeichnet nicht blofs IFa^t-n, fondern ;W/?/x ^«z^' wor- 
aut man ruht, jeden Aufenthaltsort , als Lager «. f. 
w., wie man thoils aus der Grundbedentunc; der Wor^ 
iwaan (t Sylloge Differtat. Juh A. Schaltens crt. 
d^, T. I. S. 558), theils aus mehreren abgeleiteten 
Wörtern, die in der Bibel vorkommen, deutlich ent- 
wickeln kann. Und will man auch die gewöhnliche 



Bedeutung hier beybehalten : wer erinaen fieh nidbL Meder hJhT*!^f.i O-'^rar«, Köuig der 

d^il*_die hebriüfchen Dichter bildliche Sd X^nüJ W.?' i''^ ""l^f?" Nabopolariar, Ninive l«- 



o ' j • ■ "w *. • « M — w. »1 "irii U4VmI 

dal» die hebrüifchen Dichter bildliche und eigentli- 
che Beseidinnngen , häufig mit einander abwechfeln 
lalTcn? Sehr gcawongen, m i im ^Viderrpruch mit 
dem hebräilchen Spracttf cbrauche, ift die ÜberfeUting 
dee Worte« ajbj^N j^njj Cap. 9,3 durch /a/ruet Juia^ 
inimiauHf indem diefea Wort, welche» eine ptacht- 
Tolle Fülle, eine ftolzirende Pracht bedeutet , nie in 
pafnvi-r Rc-j^-juing vo: f.u:i i mt , unA fi'.-radeinder 
Veibindung, worin wir dnfrelbe hier erblicken, un- 
zählige Mal den Pruukglanz des israelitifchen Volk» 
urofafsi. Eben So fefar Xcheint uns der Sinn d c r Worte 
P^a^ ebend. vnfidib zu Te^n. Wir mulxes in 



Arichcn, einer gew alt/amen jinfirengung Icwirh, 

f^Ti'?' 2r^^>-"«*. "»d »ufs^demtAfrea wi. 
OW.beygelegt werden; die andere drückte ein T 
fchncteln des fVeinßock, au,.. So wie «Ifo w i£ 
lauptworte SpD ein Zeitwort gebildet warf. 'SÄ! 
-a^i».^«l. 5 a „„ Aetmgmr von üteinrn bezekhntu- 
eben fo fcheini an« dem Worte ppa, uclc .e, Hof I 
1 v«a.x»»nem uppi^rn Sckößlingc tr,uhendm H'äi 
jioLne vorkommt , em Zeitwort hervt raeaanaea n 
leyn, wodurch ein ^^V^^n.Am^n, ein*XcL,w2 
der wuchernden Ranken daigetogl wurde. •^sTdl 
n.an d.efe letztere BedeutunJ Form D^;5Pi b^" 
fo erfchfincn die Worte D^pp^q und innöffo ^ 
0>i5piund 0.y:,.bT in de,u fchoui-tea Einklang. Cfce^ 

ebend. V. n vermifste Ree. eine auUlfaende Au^e:- 
kung die au» dem Geift der. hehr. Sprache gekhöpft 
vielli»cht»erbreitot haben würde «»«-aopn 

Ift d.?"''^'^*''*'^ '^^''^ ^'^neni/chen Arbeit 
rLtL'/ V ; ' ♦ eingotheilto Ä/. 

fft - K r iL »"«»«*>"o- Das erfte Capitd 

ift uberrchriebendeAölor.«^i5^iVic« cum NM 
vancinio conjuncta. Xuerft befchäfiiget den VI d> 
Ausgleichung derherodotifchen Angaben mit den des 
Diodor von Stcilien der, dem Anfehen des Ciefi« 
fo gend, detn affynfchen Äeicho eino mehr als im 
Jahre umfaffende Dauer »ttTchwflrt, Iti^«|« jener & 
ni? ^rr«'!"*^'" 2«»"«^ von 580 Jah re n befchränit 
Umdieren Sueitzu fchlichten, nimmt er mit Larchec 
^^r;i, n . allgemeinen Dauer dc> alh. 
rifchen Reich», von leiner allmählichen ÄatlWwwi 
bis zu leinem gänzlichen Untergange, Herodottto 

Tremmem de« altfen alTyrifchen Reich» fey (S. 7) cia 

fi™.r'''^-'^f »1»« Tafiamemhiu- 

ng erAvkbne, mdcm es einen PhuL einen ISctow- 
J/«r, einen Salmanaffar u. f. w., lauter KSoSm«« 

fttchl »X. Kr. wahrfchelnlich . ,1 ahen daü d« 
ferheerende Einfall der AfTy.. r . , Lmen wor 
ist V^/fP-Ie^ unter' SateW;; 

£i.;riu anyrifchen Heere* w 

t^/ni!"'» Haupturfache de» bald darauf ein- 

Sfl^rr de» anyrifchen Reichs betrach- 

Med7r''jr"^.'^.i1;.~r.!*iV.^^ 



Jagert, erobert und zerÄört. Ree, der hier nicbt all« 



hlTfolJ erlaubt ficb 

blo6 feigende Gegenbemerkungen. 1) Di« Annahme 

neu-air^Tiichcn Reichs, als eines fürfich befie- 
der mehrere unabhängige Könige ge- 
eruht auf einem bloCnn, durch «n 



henden Staats, 
zählt habe, bet 

neldeutigen Na^nea -^^^ auch in der 

Bibel einige Beyfpielewkommen. veranlalsten I,r- 
thUBH und diele Rubrik nitifs aus »nferen Compen- 
dien der allgemeinen Weit- und Völker- Gefchichteatu- 
geftnchen w.rden. Denn die ZeiÄUmng Ninive» un- 
ter Sardanapal, n^h der eine sw^tt «rfel^ ft/n 
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foll, Aer&R Sie Bibel gedenke, ift l:e!ne andere, «1t 

die, wcl iiL Nahum und Zep:.ar.l;i ,, ; n Gegenitande 
ihrer ürak(>l gocnacht haben. Vergleichen wir die 
Bafchreibung , welche Hcrodot, Ctellas und Andere 
von diefer deakwördteen B^ebenheit uat geliefert 
haben , unbefangen ; fo werdeii wir xm« flberzeugen, 
dafs die von den Erriecliifchen Schvifi"re]lei!i jjf inelde- 
t«>ti Xachiichien uud Vmüände bis auf das Unglück' 
lie he Scbickfal der Köni|;tn (Nahum II, 8) mit der in 
d«r Bibel befindlichen Schilderang von der unter Efar- 
iMddon durdt Nebucadnetar*! Beyhülfe (Tobi 14, 15) 
erföI^TeQ Zerftörung, die von Ha. K. für die xweyte 
gehalten wird, von einer und dcrfelben Begebenheit 
fprcchen. 9)M>i( hl alfo das ganzliche Stillfchweigen 
der Bibel von einem ncuarivrifcben Reiche, deren 
Stimme wir bey allen Unterfücholigea über die ttkeAe 
afiaiirche Gcfcbichte nicht hoch gonug ehren können, 
den Forfchcr mit Hecht gegen das Vorgeben fpäterer 
gi icchilcher Sthriftfteller mifstrauifi h (o mulTen 
wir um I0 mehr Hn. K's. und anderer Gelehrten Vor- 
fk^lmig als ungegründcc aufgeben, da über der Em- 
Achung dicfcs neuaHyrilcben Heich« ein verwirrendes 
Dunkel liegt, ivie unter Vf. S. 7 felbft nicht ableug- 
nen kann, daher auch Larcher Tome Vll ( \%Oi. 4) 
der Hntoire ü'Heroäotc trad. du Grec. S. 144, das 
Dafcyn deCTelben zu bezweifeln fcheint. Und doch 
foll da« {nrchtbare, michtige-AlTyrien, deOesGrSfi« 
und Glanx zu fchUdem, biblifcho SehrfftOeller niebt 
Worte genug finden können, nach ITn K's. Dafürhal- 
ten einciley mit dem zweifelhat len neuaCTyrifchen 
Reiche gewefen feyn! 3) Wenn aus den Trümmern 
Minive'a, weichet nur ein Mal zerßört worden ift, 
•in neues BtTyrifchet Rrich hervorgegangen feyn foll, 
rrelrliP! den Ausfagen der Bibel zufolge, die Hr. K. 
aul diefe zvvcyie Periode deutet, fehr mächtig und 



glänzend gewefen feyn mufs 



w-.r \,,\vn '.vir alsdann 
^mWiderfpruch, dafs von eben denreibenhebrSifchen 
Propheten die Zerftörung Ninivcs als das Grab der 
AoUen alTyrifchen Macht und all die Wiege iatnoctk 
mächtigeren Chaldäer-Reicbt dargeftellt wird ? 4) Wie 
retten wir ahtlanu die Ehre der Bibel, die N'inivc 
einer dürren Wüße vergleicht, die ionhin der Auf- 
enthalt wilder Thicre feyn würde, imd den Schlag, 
derNinive betroffen, alt unhei^art als tödtUch be- 
zeichnet? 5) Werden die 2erft8rer Ninivee von Na- 
hum 5, 2. j Zug für Zug genau fo gcfchildert, wie 
die Ch^UUüi an fo vielen Stellen des A. T. erfchei- 
nen. Aber, wird Hr. JT. Anwenden, wie reimen wir 
mit diefer Anffht die von grifeqhifchen Scbriftftelletn 
tms aufbewahrte Nachricht, dal« die MeJer, und nicht 
die Chaldiiei , Niiiivo zcrftört liaben ? Diefer Fin vinf 
lafsl Hch leicht beleitigcn. Die Meder, die bekannt- 
lich dem aCTyrifchen Sccptrr unterworfen waren, ha- 
ben wabrfcheinlich zuorft die Fahne des Aufrührt 
«nfcefteekt, und da« k&hne' Unternehmen, den affj- 
rifcnen Colofs ümzuftürzen, vorzüglich thätig geleitet. 
Die Empörung fcheint bald nach Sanheribs Ermordung, 
die eben fowohl (di'nn die Mörder flohen nach Aia- 
xat» wo vermuthlich der Aufßand fchon ausgebrochen 
w«r) ab Isine {üStsUdw Etckkdur sadi Miaive aait 



dem aufrührerifchen Treiben der dein aflyrifchen 

Reiche einverleibten mannichfaltigen Völker in ei- 
nem natürlichen Zufemmenhange Hch darftellt, zu 
hellen Flammen aufgelodert zu feyn, aber Heb zu- 
gleich , weil fonft da« Beginnen der Meder ToUbate 
gewefen fevn wQrde; llber eine Menge «bderer nerd- 
afiati.i'i r Vationen verbreiTet zu haben. Un T dicfe 
Vermutiiung unterftützen wirklich mehrere wichtige 
Data au« der älteften aßatifchen GeCchichte. Dlff 
beiden SKhne Sanheribs, die ihren Vater im Tempel 
iMMten, dürfen wir a1« MBtvaifeliinHnae betnclKai«, 
nnd der Hmfrirr^ , r1ri!s He nach diefer That fchJeu- 
nig nach Amicuicn lieh gerettet, fcheint nicht u»> 
de ulich zu verraihen , dafs fic dort glcichfam im 
Schoob der übrigen Vaterlandsverrather ßch ficher ge» 
glaubt beben. Nach dem apokryphifchen Buche To- 
bi*«, welches manche wichtige Sagen aufbewahrt hat, 
lief» Sanherib (Cap. 1, 18) bald nach leiner Rückkehr 
nu^ Piläiüna viele feiner Untcrtliiirifn in Ninivc Ina» 
richten; ja nach V. 16 eben d. waren felbft unter San- 
heribs Regierung fchon die Wege nach Medien, wel- 
ches wahrfcheinlicb den Gebffirfam bereit« attfgdtüttr 
digt hatte, nnRcber, spenn lAaa nicht Heber dielb 
Stelle von einem wirklich erfolgten Abfalle de» Meder 
deuten will. Sogar der Unterkönig oder Statthalter 
zu Babylon, der an den König Hi»ias eine fchmal- 
cbelhane Gefandfchaft fchickte , fcheint an der gro- 
r«fn Verfcbwarnng gegen Airjrien einen wefendicben 
Anthr'l ppnomrntn zuhaben, ttüt welcher Vorftellung 
fioh auch iheilf die Berichte mehrerer älterer griecht- 
Xcher Sckriftfteller und eines Jofephus Jud. Alt. X, $. 
11, theils die Andentongen fpiterer armenifcher 
Jahrbücher (t Retherehes eurieutet tty VAHe cet. 

Paris 1^06. p. ^6 suivr ) trpffüch vcretni-rn laffen. 
Die Chaldäernun, denen wu. ,1!', cmcm raulien, ua- 
ternehraenden Volke, unter den Verbündeten eine 
HaupiTteUe anweifen können, mögen ( wie einft die 
Ferfer be; der Gründung der neuen durch Alexaadiar 
zerriöTten Monarchie), nachdem iie bey der Untev- 
ftÜtznng derMeder ihre Stärke kennen gelernt hatten, 
von dem Muthe eine? kühnen Eroberers geleite ., .T.-.rh 
das Joch über die Meder geworfen, und ficli zu un- 
•mnfchränkten Herrfchem AQent angeworfen haben. 

Da« fl Cap. bandelt de M-gwnmto «ccui'miV ^uod 
Naktano adjerfbtttir. Hier Hellt der Vt, die nicht mt- 
erwaxtcte Behauptung auf, dafs unfer biblifches Buch 
eine wahre VVeifTagung enthalte, indem er Ach anf 
nichu fagende Beweife ßützt. Ree. mufs von neuem 
wideriprechen, da fleh ihm nach oft wiederholten Uvr 
terrucbungen alte die gcfdilcbtlichen Gemllde, welche 
wir den hebr. Propheten verdanken, als blofse Erzeug- 
nilTe wirklicher ßc-;rebenheitcn, dichterifch eingeklei- 
det, durgcrtellt }iabpn. Und warum feilte nicht Nahnm, 
gefetzt, dafs er weder ZeitgenolTe noch AugCnzetige ge- 
wefen fey, einen treuen Bericht von den einaelnek 
rchrecklichenKceignifTen haben leicht erhalten können, 
da doch viele feiner Landsleule, die von affnifcben 
Königen woggeführt woKii-n waren, alsGefangene theils 
in Ninive, tbeil« in der Nahe diefer üppigen Stadt leb- 
ten? Der Zvraok, den Nahnasn erreiwMi gadz^ Ym, 
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war wohl kein indwer, als feinem feofxenden Volke 
unter einer ganz n,itiu li<jli Tich darbieteodon Vei sf gon- 
wSxtigun^ der l'clirccklichcn Leiden, die fic uaicr den 
AByrernerduWet hauen, den graiirenvoUen Untergang, 
den die fiolze Monarchie durch die gäluliche ZcrUörung 
■der überinüthißenHauptrtadi getroffen hatte, in ergrei- 
fenden Zügen als ein gerechtes Sti aff^crichl Jchovaszu 
■fchildern. Mehrere Zwecke aulzuluchen und mehrere 
-AbdieUungen. wie Hr. K. S. igf- zu thun geneigt ift, 
.MrBftrtwiUköhxlich den Tchön angeloKtenPUn omerM 
heVir. Diehtert. la dem 5 Cap. de Nahami metM* M 
fjütrta, pi ült der Vf. melir nach vorgefafsten Meinun- 
■mukt all gtündlicb, und nicht ohne gehaffige Seiten- 
^Hekewu^dentCehe niUologen (z.B. S. 34) mehrere 
abweichende VorfteünngMrten über du Zeilaltex dei 
Propheten Nehum, iqid bekcDiit fich «uletzt «u der 
Meinung, dal« er ein Zeitgenoffe dei Königs Hiskias 
gewek*n, aber vor der Niederlage de» alTyiilchen Hee- 
■T9* bey Jerufalcm geweiflagt habe (S. aj, 36). Den Ort 
Elko/ch, den dieÜberXchrilt nennt, fetst ermitHiero- 
cymut in GaHUe. Die beide» hier abgehindeltoi 
t ragen laflen Hch nach Ree. Einfichten lieailich wahr- 
f fiheinlich noch jeut beantwocteiL Hat Nahum die 



fdimckfichen Erdii^nifTe, die daitutglikUicheNinlfe 
in einen Sihutthauion verwandelten, ielbft erlebt, wie 
man, wenn man nicht ohne N'oth Wunder häufen will, 
aus der übenrATcItendcn ÄiuiUchkoit, die fichzwifchea 
denSphildeninicen der hebr. Pri^heten und dcnN^acb- 
richten griechifcher SchriCtfteller offen darlegt, zu 
fchlicf^cn befugt ift: fo iniilTcn wir indererften Hälft? 
der Kegierung ihn blühen lalTcn. Und daeinOrtElkofck 
auf der Oftfeite des Tigris« nicht weit vom heutigen 
MoTul^einft voriundengeweren: foderf uns, da. nxeb- 
rere andere hebr. Exulanten ehen&lltinder Mheven 
Ninive ^^e lebt haben, nichts abhalten, diefen Ort zum 
Aufentlidlt für unferen hebr. Dichter zu wählen. Die 
kraftvolle, blühende und gebildete Sprache, die Nahum 
redet, zwingt nicht, wie Hr. Jmhn and nut ihm Uk 
K. glaubt, einen Hhnlidien Ort in Galili« vortuie* 

hcn: denn liabou nirht mclirere der erhabanften he- 
bräilchen Dichter wahrend und nach dem babjrioni- 
fcheu Exil ihre köAlichen Lieder gefungen? Im 4 
Cap. endlich, de ßiloNahumi 8t ratvtna poetiem, oum 



KUaZK. ANZEIGEN. 



HoMiT-tTix. Lti f xlp, h.WofAt Tt^dmimOtiiiT Pr*iigtr 
vni CordiJattn dri rrtiigttmU. iSOtf. Vi 98» S. 8- («< IP" ) 
Diefes Tafchenbuch (rm walclwai iMieereHfttinHrcrfoletift) 
«eliort zu den untähli(Mi BiMclinnngminala fiffdie AibriMn 
dcfl Prediger*, waldit nan fchon unter mancherier Firnen mite 
Wel(Eer<^aickthat. £• trägt eitie Abhandlung ab Kraaa an d«r 
'8mtm» deren l)b«rfchtifti vl *f da* Ueal mer guten Prctiigi, 
mn reckt gatea Tenirilitil fi r da« Buch Ddbft erwecken kann. 
■f^lMtmn darf nur ein paar Seiten leicn, «M fo^eich au fehen, 
•Ma dir Vf. von dem, ynt er abhandwD wOl, liilbft fichnech 
ItciiiP Iilt:c ßebiidec hat. Ein Ideal einer guten Frediit foil 
•!b tiarch Vernunft und Phantafle sufammen^efetzies Urbi]d 
▼on allen Atn VoUkommenheiteu feyn , die eine gute Predii^ 
^ben foil. Von den Vüilxommer.h-fiien felbft aber erfihtt man 
lUcbia. Es. wird blofs pff.iRt, das Schaffen eine» folcben Ide- 
^ fgy (lg Übung der (lerilvCi den Vtrnunfi f^hon wichtig, in- 
dim r« Aiilifs »um Denken über tau» wichtijnc Gcftli.ifi de» 
Hjjjijficr.slrhrtra gebe. djs fur Diiii^t- findl Nicht dilS 

Sclarten eine« folchen Ideal« pitbt «rft Anlai* rum Dcrtlien 
üb«» dJS wH'htiglle GeicLjft des Heugicnilehrers. Wer fich 
ein foichea Ideal fcbafft, der oiuf* liocn fcfcon länefl AnlaGt. 
Bum DcnLcn über das wichiigfte Gefchäfi des ReJigiontleh- 
rer« tehnht habati.) Sodann Mtten Ideale «ia« ermunternde 
nnd «'w««*^«;'.''.« di yw hy »Wrthe^ Wirk« 



liehen rum IdaCkilabe, uad adeiditerteB die Varfatfanioff «i. 
«cner At jeiten. ZufMeben diab alles : aber wo bMb( eaaa 
da^ Idvo felbft? Der Yt nuft es aafühii haben. dalli «r nun 
eictiiihcii davon hande'n Tollte, und giebt nun, da er es felbft 
nicht au hndan und zu entwickeln weifs, zwar Mittel an. 
wodurch es Aeiete finden könnian. Vor allen Dingen . faft 
Aar Vf< 1 emGi ntan über den Zweck d A Predigten , über die 
M, l» jj| B»i* daäu tuid die Form derftlbeu nachdenken , und 
fhdann diaiic dal Lafen und Atudiren guter Anweirun|;en 
fVndigen und guter Mufttr verbinden. Aber mufs nicht 
angtbcitde Prediger, wenn er nur predigen lernen 
»- Ä-»—. ..-t pMIcbfa* auch wenn er gar 



nicbl toei Sehaffm ehet tdaal« «mborfbebt? b ^Igm 
andtien Abbandlung 8. sUt Was f«ien ««csatliieb rniXfm 
duui. «ai die an fich niiuliche (an 8chT euci eiuM wmm' 
«iiIli&Mi'Gebraueh? ) kiTchlidM Aafblc dar BrfdM» an* 
witklich nätslich für ikre Beichtkinder vi nuchcn.f tiaUM 
der Vf' die Erwartung eben fo . wie in der obigeii. Wma 
man hofft, es werde nun die Art angegeben wertlcn , wie du 
irefchefaen könne: fo heifst es S. 177: ,J)oeb ea iA nicht dw 
Ort, hier ausführlicher anzugt-ben. was und wie man bey foU 
chen Kedrn fpreohi-n iTiur<. Sachet, fo werdet ihr finden, 
heifst es auch hier.** Ucr Lefer glaubie es aber bey dem 
zu findari, weil di< Tor ihn fuclien liefs. Die Maccria)ien t» 
Leichenprodiiften , Tr.n;rcdcn, Tauf-, Cosifirmations- , Beicht. 
Reden, zu Anreden hi y hrat.kf nfommunioneii , zu Prodigtee 
bey Feuershriinlleii, l'berfiiiwiriiimijii^tn , Ila^fJfchlÄcj , -a-cickt 
n:.in hier lii;(?cl , Iwönnen für Ma'ii.!i'i. , der Uc'a i;ern lisife« 
jjfsf, hültrcic.'; fcyn. Aber e:\vas Au«^eii.;chncies lut Kec. we- 
n'k'l^eüs Rieh feinem Gefühle nicht gefunden. Er fci-.Iji^c i:t 
erße befte Spite nuf, 5.66 l)ber nie f-fböritje Liebe rii luif»- 
r"?n reclitfc'.: 1- :. - u Ver« „i; Jiru i;.u-h iiirtni Tode. (Wer hiC 
je von vtharigcf Itaic von rechter Liebe, v«jn Liebe rechter 
Art, gefprocbcn?) i. Nach ihren Aufserungen. Sie .-iiifierc 
lieh durch Sehnfucbt tuch dem Verilorbenen (dafa diefe Sei:i.' 
f ucht da ift i» aincB liebeodan Heracn, ifi natiirlich : aber wa- 
rum etwa« als PKcfet atiflteilae, was einmal vergeblich iß?), 
durch den WoiiMi, daA as ühmii in dar Bviglieit wohl g» 
ben möge (braad» aaa das «Hl z« wSnlUieR. warn Oe recM- 
fchaFen waren?}, dmch dankbares Andanken an de nicAd» 
tung und verbunden , durch da anftindigea Bearagm gegen 
Im (folite heibe«. : gnten ihre Leiche und ihre Verordnungen), 
a) Nach ihrer Befchaffenheit. Sie darf nicht übertrieben , ftHi- 
dern mufs gemafsigt, nicht einfciiig, fondam vecniinftig , nicht 
pcrteytfck, fondem gorecht feyn. (PWi aber nicht alle« hier 
sufammen? Als ob <ia, ivenn Ge venuinftii; iß, nicht auch 
gerecht und aufsi^ wäre ! Und i(l Hc nicht hhon damit auch 
pjrteyifch, wenn he üb«*ui«J/M IMid «iufcilig iH?^ -.A— 
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It^V, Wallhard: Allgcmcinrt faftlicJuM tmd 
vollfländigcs Rechenbuch , oder ^irjueh einer 
iäieluen Art, de» Kindern die gante Rechen- 
kumß griMUcK hejrmbringen, /• daß fie ohne 
grojie Anßrengnng tüchtig werden , alles aus- 
murecJmen, was je im gemeinen Leben, und bf 

' JvntAtrtin ierWaare^- und fVechJel-Hundluag 
vorkammmkmnn. Von Petar fVitz^ Pfarrer zu 
BteL 1 Tb. i«i»8. 384 S. • Tlk 2909. 480 S. gx. 9. 

der Vf. feine Aufgaben in Gofchichten, bofon-^ 
4«rs biblUch«, miiMi44*U dUft-iMC Xigm, rgrtU Q«r 
oft dit «Hoiiiifonfittol ßad, anfr 

den Yer/lnnd eigeDilicher, wie längß erwachfener 
Kinder zu wirken ; wir wollen auch gedAttcn, dafi die 
5 elften Beyfpiel^ ba^andig (r^weifo auf8«rt«llt,.uad» 
otiq« ^«ramn jdfr |a«dtr i^b«uw«neD, ia.dkCwi 
luilior bosBtwoTtet wofdn. AImUbh Tollt« mui «b«« 
das Kind e^cwühnon, Reh aus und dirfen Bcyfpie- 
\ea die Regelndes Ruchnens lelbliaiis/ulLheidfn, und 
l^eftimuii XU entwicXi.-ln. Und uichuifollte itu Trüh nocU 
ZU fp^t vorgebracht werden, jede* an feinem PlaUund ii^ 
di|lirZ«i.t, wfe Cch gteidiMai dar Oaiiin der ReoibMit 
l^unll aui feinem Kern gßfutijck tmd folgerecht ent*> 
wickelt, Afte, Zweige, Bliitter, Blüthen, Früchte treibt 
und reift. Diefe Mfthode allein kann der Vernunft 
zufagcn, ifi natürlich, und erweckt gründliches Seibit- 
denken; dann bedarf man keiner Definitionen, und 
dM ,£|^anBte und dmxh folg^fecbte Eatwickelüi^ 
fchon Bewier«n« fabt der l^ehrtiog mit- Hälfe dte 
Lehrer» fich felbß unter einfache Begri He undOefetze. 
Man )fjuxii nicht früh genug die Jagend cum ernA- 
hafW p>4 AlMilgen Denken und Handeln gewöhnen, 
«-vbiAWfaaetAnAxengiuigko&ot, Verden die Kiifiw 
geragt und geftCrkt Wird in dfcir lufaad inoNK 
und in Allem ^etKndelt und gefpielL: To erwarten die 
Mcnfchen, dals es auch im Alter fo fortgehen müCTe. 
Zerltrouung, wie einftes Oefchäit, hat leine Zeit ; ifi 
dieies an der Ordnung: fo muft jeder Anlafs zu jenex 
tormieden werden^ und dAzu können beliändige Gov 
(cbichtchca durcb IdsvnaCTeciatioaen lacbt iübren. 
— Bey fchwacben und zerftreaten K&pfon kenn der 

Lehrer a^ut diele:!! Reuhenbuc^O, die Einkleidung der 
Auigaben lieh aneignen, jedocli oicbt die darin be> 
grille oft unordentliche Ordnung. Wir wenden un# 
«0^ d^fem allgiemoinenUithcU^ «inigeatMCewlMMi 
Ma^ungen. .. . . j,. •. — 
'Mt§iiaimgM. », I, J» IL %. Er^k» ßmul, 



4. Aus den Zeiten der allgemeinen PinAernib 
und det Möncbstbunu Cchxeibt es iich her, dafs wir 
«weh Zehn t« s«U«i Mwohnt find» unlei« Stemm* 
vlter pflegten' bbon Alle* necli Dotxenden tu «Sh« 

len ; fi hrciben konnten Ile nicht. Deflo unverzeih- 
licbei- ih es, wenn ein Lehrer der I\echenkunfi eiu- 
gcfteht, „dafs iLir g,ern nach Dutzenden zählen'*, 
und doch ijch und feine Schüler nicht gewölmt, aucb 
alle« secb Dutzenden zu fchrtibea und zu recbnen. 
Aus Grufons enthiiilten Zaubereyen undGeheimnifTcn 
der Aritnmeiik, Horßigs DuodecimaLSyftem und aut 
Wemeburgs Teleofadik oder Taunadik hatte er diefet 
feit 1800 lernen können.Daraus würde er erkannt habend 
deil das Rechnenlehren der Jugend nach wenigAent 
xWeyZablen(jrAemen.diefe xam eig«ntlichea Ifftfcbei^ 
Selbftdenkenffibrt.wozu erdodivoxxQ|^iclifieanBaljel> 
ten fichbeftrebt. Eben fo h'dXte Hr. fV. in der Einleitung 
vomNumeriren leicht au( du Gefetz aufmerkfam ma,^ 
chen können, dafs jede Ziffer einen 10 (zehn oder zwöU^ 
tfifoty nielpö£ier«a oder kleineren Werth bedeute, To, 
wie ne nur am einÄStalle von der Reebten gegen dieLin- 
ke oder umgekehrt fortj^ckt; dann würde dicBifi'! der 
S)Ttombrüche rder Zehntel- und der /.w iHiel-Cniche) 
um fo einlcivtlilendc-i Icyn, vmd kürzer gefa Ist w erden. 

Der Vf. Xän^t im 1 Abrthni.tie mit AdcUtion be- 
naniuur Zuhlcaen, und bedient Cch nicht dcrAnfUfl 
erleich.teriulen« ,fwar weitläuitigei-et) Additionsformea 
Ii*. Gl. BtiJJe's und Anderer, welche Formen doch der 
Jugend die AdJition^frefctze recht anrchaulich me- 
chen. . Vor der Addition hätte ein Abfchuiit vorange- 
hen follen , vom ftetiges Feitsililfn nach eiiiar^ni^ 
eben beftintmtcn Menge,, z. B. zu 5 , als 3, 6, i^'tt« 
C w., I, 4, 7, 10, 15 u. f. w; oder zu 4, als 4, 8, ls^ 
16 u. f. f. . oder 1,5. 9, 15, 17 u. f f Solche Übun- 
gen Imd der Jugend kciueswegs zu erblTcn , fie über- 
heben fie beynahe der trlernang des Kinnialcin*. Kr» 
(abrung tnuis den \L bald djrauf führen. Im a Ab- 
fcbaitt^ Ton dar Subtraction, redet der VC noch vom 
Borgen, wenn gröf.^cre Einheiten von kleinercu 
derfclben i)rdnung abgezogen werden follen, und man 
1 Kiaiieii liolu^ier OrnnunE nehmen, und fie in die 
niederer Ordnung rermechjeln mufs. Borgen lodert 
^«iHSckg^ien ; allein Nelimcn tmd Vcrwechleln ih et- 
was änderet. Nach g. ao fcheint der Vt mit den . bflC| 
feren, in derVonrede vollftändig angefnhrtenRedhen* 
büchcrn nii ht durch cip;cnes Studium vertraut zu feyn, 
z, B. mit BuJJe, ionft würde er niclit noch Muhiplica- 
^on tmd Divifion alt l'ermehrung und f'erminde* 
rung oder wohl gar als wiederholte Addition und Sub» 
liy^i«««' erlKiilem. Dab d—, Mnhijliciiwi «n Vfif 



Digitized by Google 



Äs 



S&I&AHZD.IIGSBLÄTTEA 



Iii 



mehren und 4** Divi^Iren ein Vermindern rejn foll, 
briuft die vermrrendften BegrifTe bcy der Multipli- 
cation und Di»ifion der Brüche Horror, underTchwert 
4m xichÜKe Auffallen diieftr Materie felbft bey der er» 
widifeikeii Jugend tAdA ytenit. Doelf Re«. tOfn nur 
zu oft auf die Verwirrungen aiefcs falfchen Jugend- 
untcrrichts. Multipliciren ift ein y ereinen zweyer 
Actorrn zu einem Factum, worin der eine Factor 
den anderen Ja vielmal nimmt t als die Einluit in 
ibmfelbft genommaniß. ^viiAMpyfeitehat es mit 
der Multipiication ganzer, wie gebrochener Zahlen 
Iceinen Anftof», man mag dai Factum am 3 mal 4. odet' 
4 mal 5, aus ^ mal ^ oder aus | mal ^, oder aus ^ 
mal i's verlangen. Eben fo beym Dividiren, welches 
IWn Verinindem ift, fondern ein Ausjvheiden , Su- 
chen des anderen Factors durch den erften aus dem, 
Factum , ttforin jeder den anderen J6 vtelmal genom- 
men hat, als die Einheit in ihm Jelbft genommen iß, 
z. B., 4 in 20 ift 3 mal, ^ in iß ? nial, ^ in ift Vj 
malgenommen. Ree. iß aus Erfahrung ganz gegen 
tf« i^brüncUiche Ordnung beym Multipliciren, dafs 
letidielclcItieTeSffcr nierft gefugt wird, als thäti^ei- 
Factor, z.B. in 7X96482, 2 mal 7 find 14, 7 X 8 ßnd 
jfi, 4X7 find 28 , 6X7 find 4a, 7 mal 9 find 63, 
wc^l dieFes zu Ycrwcchfelungen Teranlafrt. Er läfct 
Alt Jungen Rechner fa§en : 7 mal s find 14 , 7 mal 8 
ihid 56, 7 mal 4 find «9, 7 mal 9' find 4s, 7 mal 9 
Tin d 63, A.\.fechzigdrey\inA nicht drey und fechzig, 
welches gar leicht 36 gefchrieben wird. Daher lo- 
dert er z. B. folgende Ordnung auf' und eibmärt» ia 
^l«mnng der Sita« d«t £inmaleini : 

f amli Rad 7 Hr* smal7 find f 



r — • — »4 



7 

7 
7 
7 

7 
7 
7 



— 5 — «« 

— 4 — *8 

— 5 -35 

— 8 — 51 

-9-6 



5 — 
4 — 

%- 

f — 

8 — 

9 — 



7 — 14 

7 31 

7 — 88 
7 — 55 
7 — 4» 

7 — 49 
7 — 56 
7—63. 



In der Divifion kann man die Frage unter drey- 
.«fley Formen faffen : 1) Wievielmal ift die Zahl 3 oder 
f in der odec der cntbaltaa? a) Walcbe Zahl ift s 
mal oder f mal in der Zahl n enthalten? s) Weichet 
ift der 3 oder f Theil »on der Zahl n? Dicfe drey 
Fragen reichen aus, um das fcheinbar Widerfpre- 
«hmdftc in jeder folgenden Fortfchreitung zum Hö- 
Jwren der Rechealdiire sa «rUUitem. — So wie nua 
■der Jagend die Sitte etaei Einmal eins iß eins 1er* 
uerx läfst .• fo inufs man ihr anch die Ein t i n rins iß 
einmal lernen iaUen. üngcrn vcrmiffen wir die 
tchlufsPiitzc , dab 5 oder 4 mal, oder 10, 100, 
Jdoo mal gi^fterer oder Ueincrar Factor «uch ein 
eben fe Tielmal gröfiere« oderhleineret Factum giebt ; 
ferner dafs ein a, 3, 4 mal oder 10, 100, 1000 mal grö- 
Jserer oder kleinerer Divifor gcgentheih einen eben 
fu rielmal kleineren oder grofseren Quotienten ge- 
lben. m&OTe} dab ein «,3,4 oder 10, 100, 1000 mal 
«rilbereBodechJeiaffrer Divideadaiidi eiaen eben fo 
4id»aIg«4fl«ei«BodfrldilamBQwti«ttt&e^|«^ 



Wir finden nichu fiber die TerfcIiledeBen Kemizei- 
chen der Theilbarkcit der Zahlen. Die Untereia* 
ibeilungen der veiTciiledenen Mafs-, Gewichts- und 
M.iuiz-Eiuheiten verfchicdener Oite und Linder liil> 
' t«B Bip]iti>loI!i an Ort 1%« Stel«*^ %ib fie'ebAi «w> 
konmfen , erläutert werden tollen ; fon(Tern ße 
waren, vorher tabeUariTch aufzuführen, zum leict 
tei(.-n N'achfehen und Memoiiren. Auch für di« 
beMndige oder zu hüHfig« Krläiuerung der bleibend« 
Refte be/ Divifionepi in ^auter .fortlaufenden benana- 
ten UntereindMilungea, wie im 5 und 6 Abfclmitte, 
l^Önnen wir nicht ftunmen. Die Tugend muft bald 
den Bf;gTiiT fciITen lernen, dafs jede der Z-Einhciten 
noch in n -gleiche Theile gcthcilt werden foll, wit 

der Bruch - belaßt, und defstvegen hatte die Materie 

de* 9 Abfchnittei gleich in den stcn gehört. Wir 
können die Gründe nicht auffinden, woUlic den Vt 
bewogen haben, im 5 bis 8 Ablchniite die Materi«| 
in umgekehrter Ordniulg vorzutragen, uämlicb: Ton 
der Divifion, Mnltiplicction>, Addition und SuW 
ction ungleidi benannter Zahlen, d. h^ der benamitai' 
oder benamten Zahlen nach gewohnlichem Sprachfe* 
brauch. Man „verkleinert^* die Brüche nicht, wefin 
man fie ohne VerXnderung ihres Werthes durch 2, 3, 
4 oder n mal kleinere oder §rd£iere Zahlen, in^ZSb-' 
1er nnd Neaaer zugleich, aoidrfickt; Wie & -16a Itdü 
Brüche werden nur durch grofseren Nenüer, od« 
durch kleineren TAhlet verkleinert. S. 187 . Jhr kSnnt 
ja iiach und nach nur zwey Brüche zu gleichen Ifeit' 
nern machen i" foll wohl heilten: auf gleiche 
am briagen. Von methodlfdier ZerfUlnng der 
acr der an addirenden Brache in ihre XI cin.'ten Fi- 
Ctoreu, worans dann der kleinße Generalnenntr ficli 
leichter bcrtimmen l;t[st, ift nichts gcfagt. Im 10 Ab- 
fchnitte lindet man imter der Auffchrift : von Zei|l)*> 
derangsrennehrung , oder Multipiication par pm^a 
mUmotet, eigentlich die Kunftgriffe der fogenannirn 
wefrehen Praktik fehr weitläuttig. Die 
der Begriffe, wenn man das Multipliciren oder Vpi- 
einen zweyer l-actoren als ein Vermehren, das Divi- 
diren oder Theilen aber als ein rem&niOm «kllH, 
|debt der Jugend und dem Lehrer ßets tu kimpfeo. 
Die !&edfel mzen natfirlich feft, und der Vf. vermag 
fie S. 356 u. ;-j7 nicht «u heben. „Brüche mit Brä- 
chen vermehren heifst eigentlich Brüche vermin dcra," 
bleibt Widerl^rach, gleich wie bey derDiHObndcr 
BrOehe, wo auur init eiaem Bruch rermindeni Ibll, 
aad doeh etwaa Vermehnei erhält. Der 1 1 AbfchtiHi 
befchäftigt lieh mit dem franzöfiß-hm Dreimal fyßem 
und mit Aufgaben danach. Wir vermiflca dabcy eine 
Ubellarilche Überficht und Zurammeuriellnng dereia- 
Minen Theile deOblben. Wie kann aber der deidte»^ 
de Vf. mit ia die ^hoae fSr die* alli»^e!ne fMS^ 
rung diefes formal tSufchonden. praktifch wie tbeori?- 
tilch höchft unvollkommenen IJeciunlfx iierns einfio- 
fsen? — Ift er denn nie auf die fo nahe liegende riel 
leichtere and aarchanÜohereFMmderZtVdlftetbräcb« 
<TraiiielM«h*)i ^riuMldtideh Oeeimatbi^Mlietf. g«- 
Aoüien? Die Bauleute mit ihrem ei^enfBasig biQr- 
'. '.tti .k ,\ ,\. \ ,z -Ir, ■■-•^'•b** 
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behaitenan Dttoiacinialmaf» hlttea ihn ubtx den 
Schein der Faldnafte 1>ielehrai kSanen. Mit'dnn ii 

Abfchailt habe cigti-'Jich die RechenkunTi ein Ende, 
und nun gebe die Anwendung de« Ei lernicn an. Der 
12 Abrchnitt handelt' daher von der Regel de tri oder 
Dlr^jflatarechntaBK ; von der Gewinn- und Vax« 

li&£llechnan|[. Kr. Tff fchreiht übefaill Tertürfi ' 
tMXCVerXuji^ Einfer ftatt Einer. 

.' Der iweyte Tlieil, welchem eine kurze Empfeh- 
lunc. des Hn. Prof. Trechjel in Bern vorgedruckt iftp 
fceg?fmt1|ai4AbfchniniDitder GerellTcUafurcclmnDff, ; 
MDR der ^uc!£an> vnd Haberey-Rcchnung. 15 Ab- 
fchnitt. Vermirchnngf- und .Mligitions Rechnung. ' 
Bej den Vciniilchungeii folhe man beileuken , daf« 
die Rechnungen in jedem Falle nur beftimmt find, 
wenn bloli zweyerlav Dinge von verfchiedenem Wer- 
Ae ui)d von nnterrcUedlicher Menge Tennircht wer» 
den; my 5 und mehreren werden fie meiftcns unbe- 
ftiuimt, weil dann fchon, wie bekannt, Mannichfal- 
tigkeit der Voihältnifre Statt linden kann. Bcy den 
Regelnder Vermirchung der Metalle ilndei Req. ^. n x 
wie ia den meiften Rechenbüchern , ausgenonnnen in 
Brodhagem Algebra, die faUcke Regel das Archi- 
medes , deren Unricbtif kcit Ree. b«rjp Gelegenheit ei- 
ner Disputation gezeigt hat. Die richtige mag hier 
«in inr allemal folgen. In einer Mifchung Tollen 
fteh ä'ach ' Ärchimcde« die Gewichuverh&linifle der- 
beiden geaaifcliten'BAetalle, d. h. dw diehuren tmn 
dünneren, verhallen, wie die DlfTcrenz der Gewiehti- 
verluße im WalTer des mittleren mif^ dünneren Me- 
1nll< aar Differenz der Gewichtsverluftc doi dichteren 
^d mittleren Motalli. Z. B. die Menge Gold fej 
ZZ G, die des Silben ~ S» dar Verlud det Goldei 
rr V, de« Silber» rr v, der MUbhting — (p -. fo iß, 
wenn die Mifchung nichii an Gewicht oder MalTe ver- 
liert, die bekannte Formel GV •4* Sv (G «f* S) 
4eraa« G : S =: (v — (J3) : (ffi — V) oder (6 -f S) 
.' S = (V — V) ; — V) (G + S) : G = (v — 
V) : (v — <l>). Die Krone ( aus gemifchtem Metall) 
foll, wie Hr. ff. berichtet, nach dem einen Schrift- 
fteller von 18 Ä Gewicht Vcrluft, das erhaltene 

reine Gold 1 ih Verluft bey 13 }h Gewicht, das Sil- 
hmr a|- bey 18 Geificbt geliabi haben»: daher fey 
d«r AaahM dee GoUet an dem det Silbera wie (ij- — > 
•f) • ('t — i) — i ■ j — 1 •■ n-y oder in der Krone 
»u 18 Ä wären nur 6 ft» Gold, aber 12 Ib Silber ge- 
wefen. Nach der Annahme eines anderen Schriftftel- 
In» haha.dieJbmaeim Wairer.s-4b« da«. GoldAiiek f 
natä dat ^IberJMIelc if |fc Verlalk gehabt r daher 
verhielte fich das Gold zum Silber wie ( ij — 1) : 
ii i) — i •■ l — 5 ■ i, und des Goldes wären 15 
)b,-dei Silber« 5 Ib in den 18 }b gewclen. Nach 
JUtfatar» angewandter Mifthematik-A Anfii i Abth. 82 
140 ~ i4.a, «.'Creih eheSk'Ai&'.V'tiaeh Jlm<^ u. A. 
behalten die meiften Metallmifchunpen die Siunmc 
der Volumina der beiden einzelnen Maiaiie nicht. 
IV&ch Vcrhälinifs der Anztrhung oder Abßo/simg_ ih- 
MT Theilcben w&hrend dem Schmelzen und £rkalten 
aitm*"* tfe Bfildmng wenige oder mehr Raum ain, 
obig* Fanafttai aidit die wahren VediiltnUb 



J;eben. Chemiker imd Phyfiker MmmiA lii m jWr d<n " 
olgende , welche fich auf folgende BeuauhiaagMi't 

gründet. Bey Zurammenfchmelzung der MetaH« - 
ift F'olgendes lu berückrichtigen. Sollen fie fich veiwi- 
einen : fo mulTen fie ftüfTigwerden. Dana aber -«vi»»,- 
ken fie auf einander wie flfl£Ggkeiten-votf 
dener Dichtigkeit , und die Dichtigkeit der K 
wild eine mittlere, welclic mit durch das Verhältnif«« 
der Menge in die Dichtigkeit jedes Metalls additiv be- 
Aimmt wird. Die Quantität des Goldes fey ~ O, fei- 
ne Dichtigkeit (rpccififche Schwere) := D, diedee. 
Silbers = S, deff&'Dichtigkeh^ 9, die Diehdtaitaia^ 
der Mifchung" A : foift, bey glcichbleihender'Äleli- 
gc oder gleichem Gewicht in der Mifchung, M ~ 
+ S; GD + Sd = (G + S) Ä, daher G : S = r A 
— d) : {D — A)} G+ S) : Sr: (D — d) : (D — A)». 
{ G 4- S) : O = (D — d) : (A — d). Die Diohtigkea- 
ton verhalten üch aber bey gleicher QutiBtitXt edta'hqf 
gleichem. Gewichte wie die negati\en Potenzen der 

Gewichjpverlufte, folglich G : S — ((^J. V s 



(V _ <p) V : — V) r. Dann erhäh num im »rßem, 
Fall G : S = (Ii - Ii) . 1 : (Ii — I) .?t:= f-Jf 
. I ~ 1 : 5 i d. i. des Goldes war unt«r^4wt'! 1$ tb, 
an 4f Ib, des Silber« 19» ft, ftatt« « 1« 1^ 
Im zweyten Fkll giebt die Formel dat YetMOtdif« O 

; 13, G = ji, S rrif; daher Gold 155 tt) und Sil- 
ber 42 tt>, flau 15 und 5 \h- Beides febr wefettt- 
Uche Unterfchiede! Und lomit erfahr der Xöni^Uiwö:. 
vom Archimedet doch nicht dat Wahre. — 'Ana d«B- 

fclben Gründen ift auch das in demfelbcn $ gegebtaV 
Beyfpiel unrichtig aufgelöft oder berechnet. Dlti 
lao Vb Mifchung aus Zinn und Bley befteht nicht aus 
74 ZinnMnd4fi .]ft Bley » Ibnderti des Bleyet ift .ft 
und det Zanhet f det Ganzen, daher Bley 34^ nna 
Zinn 85? zufammen lao Mifchung. Gold - und 
Silber- und foafiige Metall- Arbeiter, auch Muuzmei- 
fter, mögen fich dkl Alle« wohl merken! 

. , WvlMbea«i|f Mfrent, einmal eine deutliche unf 
Uare AbhudhuitdarSlcenM>'nMAbMjitt-Rechnung^ 
der Tara- oder Abgangs-Rcchnnngnach Prooeoten f o;t 
oder ««/"Hundert im »6 und 17 Abfchnitt z« finden, 
femer der Zins- und der Taufch- oder Stich - Rc?r li- 
nnng im. iS uad *9 Abfclfnitt. v Auch die >VechreU 
rechnung im so Abfdinitt ilk gnt abgehandelt; maq 
findet darunter den Gewinn und Veruiriheym Wech- 
felhandel, die Berecauiing der Waaven , die durCk 
Wechf elbriefe befahlt wx-rdcni ferner die Parircch- 
nongt^nnd'beiettdeis die Arbitrage oder WeelilslwAhl, 
At^ if^ i^U^ h KMAnirt\ 'w vwa^dee^fef^eaana, 
tcn verkehffen D1C3 f:it'zrechnung, 'von den WcCbfel* 
Auftr.igen, nebft der ZeiircQhnung, voin der FTmT- un9 
Yielfatzrccbnung oder Regel quinque und muiriplfx', 
von Erklärung der reefifchen Rechnungsart oder dos 
fogenannten Kettenlatzet gehandelt wird, hätten wir 
^ewihiTdu, daCa Ui; IFl di« «infidM haTedowkhn 
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R«gel nach P. GL Buffe's Rechenbuch in TeinAr Mi- 
nier vorgetragen hätte, weil fie in Allen diefen Mate- 
rien kurz und leicht zurechlweift. Sie ruhet auf 
der einzigen trage: wenn ein Gegebenes a mal fo 
grofsoder io klein wird, tnufsdann auch beym Gleich- 
bleiben alles anderen Gegebenen das Gofuchte 3 mal 
grofs oder fo klein, oder mufs es das Unigekehrte 
• mal to klein oder Io grofs werden? Im 33 Abfchnitt 
treten diefe Urilieile beftimmter heraus. Übrigens 
kommt man in allen Rechnungen viel kürzer davon, 
wenn man alle VerhültnifTe in Form der Gleichun- 
gen behandelt. Denn indem man fagt : b koRen 
a Kthlr., was koften B Ä : To fetzt man b fli den « 
Rihlr. gleich, und fucht eine Zahl A Rthlr. , wekhe 
den H Ib im gleichen Vcrhältnifs gleich feyn foÜ, 
und das gilt von allen noch fo lehr in Verhält- 
niften zufammengcfetzten Aufgaben. Im 94. Abfchnitt 
iüauch di« Lehre von den VerhältnifTen, Proportio> 



n^n «nd .Progreflicjnen durch und an Btyfpiclea er- 
läutert ; durcli Algebra läfst fie Pich kürior und gründ- 
licher vortragen. Im 25 Abfchuitt wird die Aunie> 
hung der fogannten Quadrat- und Cubik-Wurzel ge- 
lehrt. Die Regel über die Operation der Aiisiichunj 
der Quadrat- und Cubik-Wurzeln läfst fich viel kürz« 
faffen. Doch die Rccenfiou iii fchon zu lang gewor- 
den, als dafs wir uns hiebcy aufhnlton könnten. Das 
Werk bcfchliefst ein Anhang über die Tleu-Stockrech- 
nung. Wir wünfcheu Iln. die Unterftützung des 
Publicums zu einer neuen Auflage ; er fehc in unfe- 
rem Tadel nicht Tadelfucht , fondern den Eifa:, wo- 
mit wir ihn zu neuer gründlicher Prüfung auffodrra 
wollten. Die Abfchnilte foUten ihre Auflcluiften ha- 
ben, und auf jeder Seite fic fortführen, zur bequemcB 
Nachfchlagun^. Der Verleger hat für berferci und 
weifscros Papier zu furgcn. , 



KL&INE SCHRITTEN. 



Matchmavtic. Cotfitf i. d. b«ckerrch«n Buchh.: Jfiro' 
momifckt Tafthi der nittlertu graden Juffleignngen der Souut 
im Zeit, und ihrer mittleren Bewegungen jur Monate und 7«- 
ge, zur Verwandlung der Sternteit in mittlere Sonnenzeit, nnd 
t^mgekthri : aus des Obcrßen Freyhcrrn vo« Zarh vcrb«ITcrt«ii 
Soaiieiiufeln geiogen, und auf den MicUgskrris der feeberwr 
Steni»-«Ti^ b«T«chnee. 1804- »6 S- 8- (6 gr.) In dem Vorbe- 
rkhce wird mit Grand erinnert, dif* b»y der immer allge- 
meiner werdenden Einrichtung, die Uhren ««f Stern wtneii 
nach Sternieit .f;ehu> lafTen , lur Reduction derlelben suf 
mitOere Sonnenzeit, und um|;ckehrt, dergleichen Verwsiid- 
iunK>iafc1n inmer nothwendieer , und ntientbehriicher , befoii- 
der« für diejeniften werden, di« «. B. de* Freyherm von Zneh 
Sonnetiufeln nicht befitrcn , «der nicht fuglich gebraueheii 
köiineo. Der Frtyherr »o« Zacfx hatte dsher, um diefer Be- 
•uemlichkeit willen, diefe auf fein eröfsere* Werk fich gritn- 
gei^den Tileln uJifer «twas reranderier Geßalt in einer Re- 
' fchmeidiiteii Torrn t«i» $. Tafeln auf S Seiten in dem bcriinir 
(th»\ Jahrbuchc 1703 Leksnat Keiii»clrt. 

Da indefs die Kpochi-n derfelbeti erit mit 17S0 anfingen, 
und fchon mit 18CO endigten, a!fo für frühere und fparere 
Reduciior.m nicht fo brauchbar waren t fo cfufcblofs Cch sin 
(erhabener) Liebhaber der Aßronotfiie , denfelben . mit Oei.u- 
iiuii? TOI» VerbefTerungen, und Abkiirzungen für Rechner ein« 

Jroiicre .\ukdrhi ung (von 17 ji bis iSSi) zu geben. Unter die^ 
erGenaltvkTirdtii fiefurFreundeffedrucki, unddurchlln. J-'uigit 
Lehrbuch einer populären Sterukutide S. 4)6 öffenilick be» 
kanrt. Un di« Nachfrage diefer Tafeln su befriediget) , und 
^n G«br«uch derfelben noch ailgemeif;er zu machen, iddiere 
neue Termtl'.rte und verbefferi« Autgabe diefer bequemen l'a- 
f«;n vurauIljUet worden , bejr welchen die Jieuen VerbeiTerurt- 

icn der Sonncntafrln das Fve/herm eo« Zarfc benutzt vuf 
eil find. 

Das Ganse befteht aus 9 Tafeln auf 10 Sciun ; die ilte 

«ieiK mr Riduciioii der fpuchen für einige der voniigliih- 
cn Sternwarten Europen«. Die a enihäk die mittlere Bewe- 
tung der Sonne für ganz« Jahre, mit bejrgafiigtem Argumente 
des Mondes W ■ Die dritte ftelh die Epochen der niulereu 

Knien Au01eifU'if der Sonn« für des Miicagskreis der foe- 
TK«r Äirrnwarte von 1751 bis I83ä mit Angab« des Arnu- 
«aeiite« 0 iV. dar. In der 4 und S find die mittleren Beri'e- 
|ung«n Act ficnn« an Zait na«h ainsclnen Monat«a, und in 



Tann, famat dem Arftinente 9 SV. anfcg eben. Die t TiM 
enthalt die Gleichung d«r Ae<|uinoctiBlput>ct« in grsder Av(- 
Aeigung in Zeit, und ift bedändig additiv. Dt« 7 fieiK ^a 
Yoreilung der Fixfterne in mittler Sonnenzeit auf StuDica. 
Minuten, und Secunden des Tage* an. Die 8 dient xur Ver- 
Wandlung der Sternteit in Aequatoratheile , und dia f tiif 
Verwandlung der ftterttzeit in Aequatorttlieile in Sttmseii- 
Die Aufiofung der Piobleine. Sternenzeit in miniere 8«<ui(*- 
seit, «nd umgekehrt die mittlere Sonn«nieit in Sternieit m 
verwandeln , lehrt in dr«y Beyfpielen den Gebrauch diefer 
RUtxlichen und bequemen Tafeln, die für jeden Freund kr 
praktiCchen AAronoaaie «in angenehmes Gefchenk find. d 

Berlin, i. d. Rea!fcbulbuchh. : t'erfuch einer Reinniom in 
Aeker- und Getreide-MaUe auf Taufend-Theile, aus dtnAm*- 
len des Ackerbaues beTonders abgedruckt. 3 Bo^en 4- (4 P) 
Ur. Btaattraih Thaer, die Schwierigkeiten erwägend, wdcke 
bey Lefung lar.dwirthl'cbaflliiber Schriften durch dieVer'cJi"' 
denheit.der Arker- und Getreide-Mafse eniflchen, hat in i«* 
erden Bande feiner Aiinalen den Verfuch gemacht, dieff» 
Übel dadurch abzuhelfen, dafs er 46 Acker- und iooG«r«iii<' 
Mafse auf den berliner Scheft'el reducirte. Zu diefen End« 
nahm er denfelben (der nach F.yteiwein's Angabe »758 ff«'!'' 
Cubikzolie <>nihiiit} als taurcndthci'.ig an, und reducitt« fa ^< 
übrigen deu;fchen Mafse auf dief'-t. Nach diefsm angenc*' 
menen Muitarmaft betragt alfo z. B. das coburj^r Si«mer(d* 
a2C9 franzoGiche Cubikxollt fafst) 1333 folcber Tauftndthoib 
fo^iflick wellig mehr, als ij berliner Scheffel. Eben fo v«' 
fuhr er mit den Ackermafsen. — Gewifs bat er ßch dtdi»«' 
alle Liebhaber bkonomifcher Schriften fehr verpflichtet, «Uj* 
der befte Auffatz für den Lefer , der mit den Mafsen, die ^et 
Vf. angab, unbekamu war, ganz unbraucbbar und unrerfiazl- 
lieh wurde. Di« Bequemlichkeit, die diefe Tabelle dsrbkei«» 
hat okneZneifrl die Realfchalbuchhandlung in Berlin bewofrr, 
fie befonder* ahdr:ickcii zu lafTen. Ji-«ier Lefer 3an£» ni- 
fchaftlicher Schriften kann Ce vor fich hiti'.egcii, undaatein* 
Blick auf folche das Mab, v«n d«« der \f. fpricbc, att d* 
8<inig« redudren. Es wird ihm auf diefe Weife aüaS dar- 
lieh, was ihm aufserdem unrerfländJicfa geblieben war«. VVon' 
fchenswcrih bleibt es indc0'en . dafs Heb ganz UeutCckoüt 
über ein und daffelbr, and zwar über ein Decimaiinaf« *V 
gleichen mdcJit«. S. B- 
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rSRMISCBTK SCHRIFTBX. 

yfttH, i. i. camellnarchen Buchb. : Deut/ches Mu- 
J'ciim , beraussogeben von Friedrich Schlegel. 
18!.' r-rftof fechrte« Heft. 5.| i S. Siebentes bit 
swvUlej Hefu 555 S. (Der Jahrg. g AUür.) 

D er Ree. oitior ZcitTtlinft, vor allem , wenn diefe 
tuchi luuUr iui KuUichen ift, kaun ficb nicht damit 
bcfchürtigen, jcJcu einzelnen Beitrag zu beurtheiJes. 
J^r muis ü«h begitiigen^ dm QtiiSi dM Gänsen 4Ana- 
legen i Walch«« hi«r wtrfit lüchtbeflin' gcfclinriwa kann, 
«U indem er den Plan des Herausgeber? an-rirbr unf! 
durch Charaktedruuög einzelner Stücke daniitu, m 
wi«fern diefer Plan zur VViiklichkeit geworden ilt. 

„Gerchichte, Philorophie, Literatur und Kunß, 
tagt der Herausgeber in der Vorrede, Und die Gegen- 
Ittaid*, imofM dieC» Z«iiXchi>ft ikb widmen wüd." 
Nehmoi wir htesn folgende Sitellen: „Jede Literatur 
nuTt und foll national feyn, " und: „die deutfche Li- 
teratur leidet vorzüglich an äwoy enlgegengeretztcn 
Übeln, an einer ge\viiren KAheiifch-philofophirchen 
Cieicbgüiügkeit, welch« nur kein« fflonlilchen nnd 
reUgiöien Bande dnUet, fonft eher Idde- andere FefTel 
leicht ertragt, wenn es ihr nur vergönnt bleib' , -iller, 
vas de«; Mcnfclien Hirn fafsl, durch einander i> ur- 
lc!n und ein wiffenf« h.ii t li:_h - ■j(:etirchcs Spiel i^. i'nit 
zu treiben, und an einem immer noch von ueuexB 
lieh regenden Provincialgeift" — : fo haben wir genug 
fdt onfazen nlchftan Zweck. Viel und Wichtiges ift 
vetheifsen. Denn wenn auch , was das erAe der eben- 
genannten Übel betrifft, die BefTeren unTcrer Zeit von 
{euer jaminervoUcn Charaitterlongkeit und Ungiiind- 
Uchkeit rein und unangetaitet geblieben lind: fo liegt 
doch noch Stnff und Anlaü cenog in der 2mx, die den 
.nneifehrnen, leicht geblendoMn Sinn der Heienwath- 

fendcn ine leiten können; dUuT H«ckl«, W»hlV wicd 

all uiu' Ijiia erkannt. 

Um nun auf den Inhalt der Zcitfclirift /.i> kom- 
men . lo vverl'en \Yir zuerft einen Blick aui den litera- 
riTchen Beitandtheil. — Einem geiAvollcn, in Tob 
und Haltung anmuthigen Gedichte „die Sprache,*'' 
«on Sieigentejch , weichet alt fchickliche Lüuleiiung 
betrachtet weiden kann, fol{^en Bruchßiicke aus ei- 
ifr noch niigeUrttclUen hijiori/clien Unterjuchung 
uhcr das Lied der Niheluagertj von A. W. SchlegeL 
Mit Recht, und wie «ine gute Vorbedeniung Aefaen 
diefeBrochftiicke in dem deutfchen MuTecnn oben an; 
tie dÜL ftcn k'nlit utiicr ni.nicliein Bedeutenden das 
Bedeuiextuuu icjru. Es hat Kec, und gewiis einen 
Br(^aEttngtbl %,I.A. L, TL Erßtr Amd, 



den DeutTchen, der ins vaterländifche Kleinod zu 
fchätzen wcili, mit der innigfton Freude erfüllt, daft 
dalTelbe der Bearbeitung eines Mannes zugefallen ift, 
der alle Kräfte, erioderUch, einen Dichtergeift frühe- 
rer Jahrhundorte zu lebendiger Rede hervorznnifett, 
in fo ieichetnsMa£ie beßtzt. Wie in diefen Fragmen- 
ten probenweire der Text alter Gediohtb behandelt, 
wie dio Zelt des Liedes der Nibelungen foßgefctzt, 
wie über den mulhniar«Iichen Vi. deüeiben gefpro- 

•chen iA(wenn auch dicfor letztere Punct noch genau- 

-ere geographifche Eröitaraogen und Scheidougen 
detTen, ma der lerne Beubeiler «Ii GeEhndenei Be- 
ffchen liofs, und delTen, was er von dem Seinen gab. 
crfodert), läfrt Gründliche?, dem Bediirfnifs Entfpre- 
chendei erwarten, und jeilrn 1 : ir-s i-inzicen Ge- 
dichtes, die nicht ausgenommen, die lur daffelbe 
fchon Vieles und Ebrenwerthes gethaa, wird fein Kl^ 

•ned nUiig in folchen H&nden bewahrt fehen, und nn- 
geduldig der Zd.t harren . wo et in würdiger Fonn, 
und mit dem zum VerAändoifs Nothwondigen ausge- 
Aattet, an das Licht treten wird. Züm«B wird viel- 
leicht Hr. V. d. Hagen, wenn ei rch«int, als follte 
leinem Anhme, der £rAe gewefcn zu feyn, der da« 

• Lied der Ntbelnngen einer gröfieien MalTe der deut- 
fchen Xirion lebendig gem.iclit, etwas entzogen wer- 
den (Htu i, S. :ü\ — Ree. hat diefe Stelle SchU- 
gels unwürdi-: t;'-lrlu' ;i'>ti "vl(i;;pn über diefen Funrt 
die Zeit und die deutlLhca Lef er richten ! — Hr. v. 
d. Hagen war gowift der Erfie, der mit bedeutender 
Anßrengong Hand anlegte ; imd was feine Begeifte- 
rimg tmd Arbeit gefruchtet, liegt klar am Tage. 
Diefe Bruchfiücke nehmen einen nicht kleinen Bl||Un 
dos erfien, fcchlten und ncbenlcu Heftes ein. 

Führen wir zu ihnen den Auf! atz von F. Schle- 
gel ttbtr nordifeh« Dichtung (im a Heb), verbunden 
mit dem Nachtrag ubmr Shakspeare (im 5 Heft), auf: 
fo haben wir ~riMig getliAn, ntnz'.T zeigen, wie Bedeu- 
tendes dijr liUiuiikhc liciuiidilieil Ues Mufeums ent- 
lulte. 

Eine Zeitfciirilt ift nicht geeignet für Darlegung 
gröfserer Werke der KunA, oder unifalTende wüten» 
fchaftiiche üjiu-niirlutngen Ks iH dankcntwerih, 
wenn fie Proben gi( ^cii.ig, wenn fie auf gefchick- 
t« Weife anregt, und (iL-bi'.deteu uud Keuncrn, wa« 
im Gcifte empUn^eu, aber noch «licht geboren ift. 
fkiazeiiAciic! vurhiilt. ho werden, in dem letztge- 
nannten AuUau, de» Herausgeber« iiodanken über die 
Zeit Olfinn*« mnchen Literator anregen, und fie bie- 
gen cinei: 1:? — 15. ?.<•.'. M.'fT /..-in hvtx ForlrheiL«. 
ISurzu iuie iuiiten vuu eutcui iJt.xiKei uud i^vnnar 
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folclie Gedanken nidbt hitigeworren feyn ; wie denn 
der (ia»g, den Shakspeare's Geift genommen, durch 
die Stufen: Locrine (delTen Schätzung uni übrigeni 
lehr etlrenthM)» Romeo, iUehißori/(dten.DraiiimwaA 
Lear, gar smnumfliinmt angegeben ift. DaefrofMiiUti' 
lerfcbiedet, der zwiTchen d^n einzelnen hiltorifchen 
Dramen Statt findet, nicht zu gedenken: To hätte 
nothwendig auf die grofse Kluft Rückficht genomnwtt 
Ie>D mäfleu , die swifcbea Stocksn» wie die Forond" 
J*r^ wad dem Kaujituam von Fenedig, oder dem 
Sturm Stall Hndet. Ree. ift der Meinang, diefeKhift 
und was /.wLichen ihnen liegt, fey für dai JLrhebeu 
das Ihakjpearifchen Genius bedeutender, al» eine 
Reihe, aui den fogenannten Truöd^n Aufoeftelh. — 
So können wir es auch nicht ttnMmerkt laffen , dafe 
der VI (liefes Aufratzes bey feiner Schätzung dcrdlch- 
terifchou Produttioncn , die er momentane Blüihe, 
oder Modenaare des laglichen Marktes, oder Ft'lfen- 
quell der Sage und Heldeadichtung nennt, ungerecht 
ift gegen uiifere Zeit , wenn «r in ihr nur „£e em- 

I^fiaduchoKähe wahrnimmt, welche in der Morgen- 
uft dem Aufgang des Lichtet voranzugehen pflegt." 
— Jener FelfenqucU fliefti freylich nicht mehr It - 
bendig ; aber in dem freyen , hohen Geifte dei Men* 
fchen ift eine Quelle, die lieh immer frifch eif ieften 
kann. Auch ShakipiMr« hat nicht au jener f «Umi- 
quelle gefchöpft. 

Sirn-I V, ir nun clui rh To bcrlfiitende Auffatze , wie 
die genannten, freudig und hoffnungsvoll aufgeregt: 
fo wird diefe Stimmung durch manche« Andere nur 
an bald gatrtthu — In der That, fehr fchlimm mofi 
|edemLerer«on Gefühl nt Mnthe feyn, wenn er, nach 
jcnfn BruchnBcien über die Nibelungen, indem 
deutjchcn Mufcum da« Wort iiher äeutjche Literatur 
und Sprache \on Steigentefch lieft (3 Heft). Man glaubt 
kaum» dafamanDeutfch vorAocen hat} zu der Seele, 
nurtamYerftande kann diefei Won mnnSglidi fpra- 
Chan. — Wa« foll man zu Aurfcrungpu Tagen, wie di^ 
fol((ende? „Auf den Geift des deuiichen Volkes hat 
die Reformation wciugfrcus m hi vortheilhaft' gewirkt. 
Wir ßandan damaU auC dernimlichen Höhe der Bil- 
dung mit anderen Tölkem, nnd von dierem Zelt» 
punctc au» eilten un« Italien, tmd fpäter Prank- 
reith voran." — Und um fo vieles Anderen nicht zu 
gedenken, diefer henUchere , innigere, fromme Fa* 
milienlinn, den die Reformation fidithar gmAeft 
bat, der medemm foviel 8eli8ne» enengte, deflhn 

Spuren auch in imTerer traurigen Zeit nicht ver- 
fchvvunden find, waie gar nichts? — Und was mag 
dai für eine Bildung feyn, die Hn. S. fo ruhmwürdig 
dünkt« au der Italien von der Zeit der Reformution 
an binrtlte? — ^ Und «reiter, /. AßUUr wegen feinet 
Stilt getadelt, wie etwa ein Schulmeißer feinen Schü- 
ler corrigiren würde, ohne dafs auch nur geahndet 
iß, welche Kraft uml] Rmfall, welches feelenvoUe Auf- 

faffcn der Welt hinter dieicm Stile, diefer Oarftel- 
'Inngliegt, worüber man einige Hilten laicht vor» 
giftt; und, da doch vom Theater, vom Rmun dia 
Rede war, fcAtUir und <ro«tAc nicht genannti und 
«unfidiliifil «iM-Jti«nitd«i tvit iwa fl—tEchltaJa 



Literatur ein wüd aurfclueriendcr , angepfropfter 
Baum wäre, ohne ichmiick halte Frucht. Sic ift aber 
vielmehr ein edler Baum, der feßge«vurzelt, köftliche 
iFrfichta getragen hat und noch trügt, der nur der Auf- 
Acht einef verftindigett Gärtners bedarf, damit dit 
Fülle de» Safti nicht zuviel üppiges Gezweige treibe, 
oder Schmarotzcrpilanzen feine eigemhüiu liehe Scbon^ 
heit entftellen. — Doch genug von jenem eitlen 
Rlageliede, das wir gar nicht barührt haben wfivdea, 
wenn nicht der Herantgeber det Mureums es gleich» 
fam adoptirt, and dem deutlchen Publicum vorgelegt 
hälte. — Auch die Schattenfeiic der ZeiLfchrift muh 
dargelegt werden; und leider mufs Ree. bekennen, 
dafs er oft genug fo ins Dunkle geführt worden iL 
In dem nennten Ibfte der Zeitfi^inft finden wir ri- 

ncn Brirfühcr die deittfthr^ Litcratai . von Kömrr. 
in Beziehung ituf den ieizlgeuaiintcn Auilaizgelchtit' 
ben, nebft einer .'Antwort des Herausgebers. — Ret. 
hatte nicht gezweifelt, dafs jene Klagen Widerfmrüchc 
«macken würden imd edle Entrfilfaing. Hr. S. ant- 
wortet hier folchem Widerfpiruch. „Er würde noch 
ganz anders reden, a!» jener Autor," äufsert er. Re<-. 
wiirifi hi, dieT/; \v,ire tirfchehen. Seine Reden und 
Klagen würden Uch zu jenen etwa verhalten wieder 
Tadel und die Erinnenutg, die ein Lehrer a» «aei 
Zdgling richtet, delTen Natur er fchSizt und nach 
KrlRen pflegt, zu den Klagen einet anderen , der (ei- 
nen Schülrr durchaus iiuier' wlli, .nnd OiniB FWwht 
weder gcfehen noch gehöht hat. 

Jeuttvarnur von dem liierarifchen BeAandtheile 
tdnc Z eitfc h r ift die Redai in Beziehnng auf den mi 
Mir noch anfügen, daft noch interelTante Auffatze: 
über altdeutfche Lieder auf Rudolph von Hahtburg, 
von A. W. Schlegel, über denälteften Retnecke Fuchs, 
von Grimm, über ein Sruchßück aus einer altdcut- 
fchen Oronik, diU von Km/er Kwrl dem Grofse» 
hanidt, von B. J. Doeettt Übet den Doetor Fm^im 
Stieglitz, über Opiz u. a. m. vorkommen. 

Zu dem philofophifchen Theile der Zeitfchrift 
müITen wir vor allem des Herausgebers Recenßon 
von /ncobr« Schri/t über die gSttliehen Dinge joch- 
B«n(iHeft). Daittdeft Hr. S. hier, wohTdeutBeh 

anigefprochpn , nbcr n\rh: f^riin^'.lirh da c r-r'!t hat, 
in wiefern m unlerer Zeil die kunltliche, willenichaft- 
liehe Verntmft tmd das Denken eben fo verderbt fey, 
als -die knnlUofe, und in wiefern die Vernunft der 04- 
Canharung tmterthan feyn mfi(re(S.gi und 93): fo be- 
gnügt Ocn Ree, hierauf blofs aufnifiKfam zu macheti 
Wir glaubten Anfangs, was vor zehu Jahren Fernunfi 
hiefj, fey nun ^^ffr/'.i'ju' geworden, und was FerJiaitJ, 
yernunft', allein dicTer Taufch übers Kreuz wild 
hier nicht zum Verftändnifs autreichen, da, was fie 
WifTenfchaft, die Kunß, das Denken befchäftigt, doch 
das Höchfte feyn mufs, nenne man vs nun Verfianii 
oder Vernunft — Mit dem Auffatz über deti Werth 
der poßtiven Offenbarung von einem Ungenannten^i» 
Heft) ift uns nicht via) geholfen. Darum, dafs fe 
vesfchiadana Dafinitionian von der Vernunft gegeben 
wwdcn Said» ift fle WBm im Werth nicht gefunken. 
Sie labt in d«& Warken, in den Ansfpcixhen oller «cb- 
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kommen definirt ? — Wir in.ndipn hier weiter auf- 
merkfcm, wie unpafTeml und uiipcrchickt es fey, ei- 
Jien Ichlichten , wackeren Mann, le C'i.iu.iiw. , den 
wir mit aufrichtiger Aclitung nennen, in die Galell» 
Xcbaft des Mufcums einzuführen (Über den Glauben, 
von Ji£. CUudiu*; 4 Uefi). Jener Herr, der To eitel über 
die demfdie Literatur fich er^of«, wird (tch mit dem 
ehrlichen Bolen nicht gut zureclit finden , vie er dir 
fem ein Anftofa und Argerniis ieyn muis ; und denen, 
die mit wahrer Kraft, EinHcht nnd BegeiAernil^ 
icB» wird «X du £raiiigeUain nicht verJiüiidigen. — 
Reo. möchte nic ht mif iverftaaden werden. Religiöfe, 
göttliche Dinge klar und würdig vorzutragen, iü 
wifs eine edIe,grorseKunA. Den einfachen, guten Sinn 
eines Menfchen zu betrachten, ift immer erfreulich. 
Aber Ur. S. {ra^e Geh felbA und «niworte redlich, ob, 
in Bexielnuag auf de« Erfiere, hier etwas Bedeatendei 
gpleiftcl ift, und in Rii-/!;r:rh! auf das Zweytc, oh diefs 
der Ort war, das, woran nirtn Ticli im Stillen wohl er- 
freut, dem Betrachten Vieler hinzuüellen ? — So 
hätte auch das Gedicht von Chtndiut, di* Somne (ß 
lieflt)^ wegbleiben mögen. Avf dieTe Weife würde 
mna bald d iliin kummi'M , ft.itJ fich zu bemühen, et- 
was in Ausdruck und iJarrtellung Neues, Bedeuten- 
de! zu geben, in Schriften, die rolcheni gewidmet Und, 
den erfteu Glaubensartikel unveiänden abzitdruokeni 
Wir nennen hier noch, am eininermaTten voll« 
Aändig zu feyn, die agronomifchen Briefe von A. 
Müller, nebft einem Sendfclweiben über die/clben 
»oa ff. [. Schüz, einen wackeren Auflatz über das 
Studium der Kriegsge/chichte *on C v. Pfuel, einen 
anderen taiadcr bedeutenden über die Übungen der 
SMaUtn. mm v. Suti^miufek > «luUich ttr/traa* MUU- 
ter von If. v. Cdttin, weiche letiterea manche iater^ 
pTdnti: R( iijcrV ungcn enthalten, zu interefTanteren 
Aiilals geben, wie das leuie Fragment , worin Collin 
enihlt^ tad wikib» Weife er zur dramatifchen Dich- 
tBNg gvlMUmBen. — Aus den Einfällen eines Dütt' 
iüHtm über hiftorifche Gegenftände (7 Heft) nudit 
Ri ebenfalls auf den letzten Einfall aufmerkfam, 
der in der That mehr als Einfall ilt > und in feinen 
beiden Tfaeilen wohl werth wäre , weiter verfolgt zu 
weiden. Erlaubte e» der der Recenfion angewiefenei 
Ra'am, wir würden gern zeigen, wie fo manche Hi« 
ßarikor in einem unerfreulichen ilelMunVrl tjnppn, 
und unbegreifliche, wcitnaucn begreiflich icheinende 



Dinge vorbringen, indem fie 



meiUchUcher Cultur reden. 

Za ihm eigentlich HifioiiCehtn können wir w«w 

rif; wählen, nur dafs der Auffatz über die fkandina- 
v.-jihe Halbinfel und ihre Bewohner, von/. fV. Rid- 
le: [2 Heft), als intei elTant aufzuführen iß, umfemehr, 
d.. er eine verheilsene Gelchichte der Normannen er- 
offiiet, die dem Freunde der Gefchichte huchit will- 
kommen feyn wird. So müITen wir auch aufmezkXam 
machen auf eine Ankündigung einer Schrift über die 
!>ajkifche Spreche und Nation von If ; Ilw/iholdt 
ileCt). Schon der Name verheilst Bedeutendes. 
IQm wcifbB dädiM wir «in« VMiifimg ättr 



f. 



in Mtttetatter, von jI: m'^Meget, nlidtMi 1^. 

— Befchrfinkte Zrit v.-nä tJie V^rfammlung , vor der 
diefe Vorlcfung gclulu u wiid, geftauoten wohl kein 
tieferes Eindringen in den Gegenftnnd , als v ii hkr 
finden. — Da« Wort Gefchichte ifi, wie der fier- 
ausgeber de« Mufettm« in der Torndo Aigl, in dem 
umfafTendRen Sinne des Wort« genommen,, dma in- 
folge in der Literatur , Philofopnie und Knnft die hi» 
fiorifche Anfi cht daeiMif« iJk» w«khe^ «ttdercv An« 
lichten vereinigt. 

Das Fragment mu» dm Vorlefungen über die 
Gefchichte der Literatur^ »OB F. Schlegel (6 Heft), 
hätte dem Titel zufolge fchon öhen aufgeiührt wer- 
den f ollen; indefs findet es auch hier feinen Ort, da 
es von bedeutenden Puncten in der Kunftlehre de« 
Vfs. Anficht ausfpricht. Dicfer klagt über den Man- 

|;f 1 einer Theorie des der Dichikunft eicnenden Stof- 
e« ; er hdie in feinen Yeilefimgen diefem Bfangel ab- 
zuhelfen gefucht. Gewifs ift diefes dankenswertb, 
und mul«, mit Eingeht nnd mit Kenntnifs der be- 
deutendften Kunfiwerke atugenihrt, dem angehenden 
•Kttnül« fehr belehMud ieryii. ^ Wa« aber das Vcr- 
hUtttir« der Poefie s« der Zeit tenflift: fo kann Ree. 
feiner Anficht durchaus nicht beyftimmen. Das ein- 
zige Verhälinifs, das hier als feftflehend ausgefpro. 
eben werden kann, dünkt uns das zu feyn , t dei- 
Oiehtcr die »eitlicfaeu Dinge fo darzufielien und zu 
' ordnen wilTe, dabauff Oinen ein Gedanke hervorgehe. 
In den höheren Regionen der Dichtkunß wird diefe« 
ein eigentlicher Gedanke, eine Idee feyn , die eben 
rLi5 Idee- eint? e'.\i;:e, i.bcr .Klcr 7ai\\ \'.dlu:r!ile Wahr-» 
heit ift. üb diefc Idee nun an einem Stoffe , der in 
der Vergangenheit, oder in der Gegenwart liegt, ent* 
gedrückt werde, dünkt Ree. zufällig, wbA Hr. S. hat- 
te wohl keinen Grund, die „indirecte Darftelliniig der 
Wirkfamkeit und Gegenwart" als die der PoeHe an- 
gemerfenlte aufzuftellen. ,4)ie Poefie, fagt er (S. 465), 
findet ihre eieemliche Sphäre in den nationalen Sa- 
gen, in der Vergea^a^at. In di«fe trigt fie den 

«anten Reichthmnder Gegenwart, mid indem ße daa 
äthfcl der Weherfcheinung Ii f!, f^rrif? Hc ^c^.hh in 
die Zukunft ein; und lo bewahrt lie hch ais wahr- 
haft finnliche Darftellung des Ewigen, oder der voll- 
endeten Zeiu" — EallUt wohl in die Augen, wie 
«ifMIlIg, walkfihrlidi« inr motten fagen mocha- 
nifcb, durch keinen Grundgedan ^endcrKunßzurecht- 
fertigen diefes Einfchieben der begenwart in die Ver- 
gangenheit ift. — Dazu hindert es in mam lieu Fäl- 
len etwa« waiuhaft Groice«, im Geili des Küniilers 
Begründete«. Der wahre Dichter ift gleichTam die 
Blüiheund zugleich die Frucht feiner Zeit; da« Be- 
deutende, Grofie, Schöne dcrfelben wohnt In feiner 
Bruft. Er ftellt fie gern dar, und erfcheint als ächter 
begeificrter Lehrer, wenn er aus der Wirklichkeit 
xum Wahren, Idealen führen kann. Diefs ift befon- 
der« bej dem Dichter des Roman« dw Fall; was Ree, 
hierum fo eher anführt, weil ehen hey Gelegenheit 
des Ro;:; i;i5 ITr V. jene Bemerkung macht. — Eer. 
hat es niemals weniger angemeffen, wielmehr lehr 
•fMb |*fiuidiai, d*b i» dt» ffM»»wmU(faUfft€it 
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(liefern nnerforff liücTi tiefen Werke, die modernftr 
Gegenwsri gc:lchiUU;ri wird ; und, als beytrageiid zur 
charakle.iftiwtlien Schilderung der Gegenwart, iiabca 
ihn da* Torneiune Leben, die ParkanUgeat die üau- 



zHnrc!t'> Convcrfation, ja die 'lÜ^Üfplmi TtlUea wi 

iiiu-£ca U'eliea nie geltürL 



KUaZB A^NZSIGBN. 



Vtpvi HTiScnntrTEN. DfetJm-FntMdoßäil, b.Rim« 

ming: haicnä.r für l'rtdigrr UHd Sehaiiehrtr dtf far/#C%i« 

ftktm Lamät, cur leichteren Überficht ilucr Aa Mpft tÜB » am 
dae JUir iSor. iift S. t> (6 gr.) Der auf dem Tud baaerkie 
C £. F. AiHMiiiWi Ftator der g«ri«chlieheii Dnickerey b 
Deciden*FViedriclitnidr> atoot lieh rm yorberichie Hcraut» 
(cb«r dielirr kleinen Schrift. Er liefert zuerft itn gewiihnü- 
cben Kalender, der S6 Seiten, alfo gerade die Iljlfie des gan- 
xeii Buche iti Heb fafat. Für jede Woche iü. eine Seite be< 
(limiRt. Die darunter ««feuten Anmerkungen find aus de« 
Hn. Sup^rinr. Starke Am-tkaieiider entlehnt, und eigentlich 
nur filr niiKchende Pred^rr beftimaic. Auch htf mehreren 
Wochein»(;en flehen kurze Bemerkungen , die man entweder 
fchoii au« anderen Kalendern kcmu , z. B. wenn <lit' Meffcu 
i:i i.eij)i!i'. Braunfchweij? , Urcilau, Frankfurt an der Orfer, 
und die Mjrkte in Dresden gehalten werden, oder die zunachQ 
nicht «lie Prediger und 6chu;lehrer interefCren. Dahin rech- 
i;i.'t Ree. die Ausßellun^ der Kunflwerke in Dresden, dieVer- 
famnilung der dkonomifchen , Weinbau- und Dienen -Ge- 
M'tcbafti-n u. f. w. Statt dcflen konnten die Tpecielleren Fefte 
in Sacbfeii bemerkt «erden, x. B. Brajidfefle in Bifchofiiwerda, 
Kirdihayn, Ofchata, Querfurt, BodiAn, Zitieu etc., die Berg- 
lefte in Gebirge und au DHUm htf Öctidea , die 1763 gc* 
ffften W«iobä«»felk n Loichwift. die Eefenutiomfeft w 
FwcMitfa nad Ritigeihal, dn AUelUdl «u Wickeribain, 
Jfeinleben und an anderen Orten. — Dai Feß Maria Yer» 
Itüiidigung ift in Sachfen nicht, wie S. 16 angegeben i&, am 
Sonntage Palmarutr. fondem die darauf folgende Mittweche 



gefeyert worden. Die Verlegung auf gedachten 

feit den bekannten Vorfallen im J. 1794 nicht «u erwarten 
tiivh S. 47 foil dai &e}ormatiantfrfl, wenn e«> wie in dn-rpm 
Jahre, auf einen Sonnabend fallt, der rnnverhruchlichen Oh/tr- 
vanx gemijfs, den foIf;rc.den Sonntag gefe)'ert werden. Diefe 
Obferv'anz fUeitet mit dem kurrürlcL Befehl von 1668 : •»dafa 
forthin der 31 Oct., rr fallf, auj u rUhem Tag et in der l'l'o- 
the Jeu — — feycrlich begingen werden fol'e," und ift nur in 
den Kirchen gewöhnlich, flic i.iihi unter dem Confiliono la 
Leipzi? flehen. — Das anjjehjn^te Verxeichnifs üer l'rediger 
und Schullehrer un-.fafat nur die Inl'pection Dresden, Aiwaberg, 
Uifchofswerda, Cbemnitr, Colditz, Dobrilugk, Freyberg, und 
wird fongefetat. Oer Hcraiiag. giebe es für höchß surerlaC» 
IÜ aus. weO ea aoe ekeahindigen Angaben bearbeitet we t dao 
ift. Wenn et Ree. out den bujäel^ JDMtai* lad PnÜfw 
Mmmatk (Cheatnio i80<- 8.) rera l aid m Ib Inda« er iMur eft 
Abweichungen in Abficht auf die jaWe deeAmsantritct. Daa 
kommt daher , weil mehrere Prediger ven ihrer in den lettten 
Monaron eine« Jahre« erfolgten Ernennung an zahlen, da doch, 
wie im Alnanach, von dem Jahre des Aiuug« an gezahlt wer- 
den dlite. Daf« feiblt bey eigenhändigen Aiij'aben noch Berich* 
ttgui.geii und Zu(ä(ze übriK bleiben, ergiebi Cch aiu folgenden 
Bcyip'clcn , die, wenn es di-r Raum tulielse, leicht vermehrt 
wcraon könnten ; 8. 81 N^ubert i-i Ehremricdetsdorf ward 1300 
üiac. an feines Vaters Ideelle und ig-^a Paß. S. 94 Herrmanii 
ward n'cht l 91, loü'itrn 1799 P. in Sthlettau. 3. S.^- Kcct. 
Sieber in t-cJ,»tariiiilnT.r Jbib im Ju'iy iS-4. Hier foiiie alfo 
der Nachfulgo-, Ir. Gnt<ilier KtthtiT, heben. Kreyfig war zuvor 
T. 1797 Rcct. ui WoiLenltfin, 8. 91. Tippmanii zuror P. in 
TantiL'berg. S. 9) Der V. in Krumhermeridorf heifit nit^it 
Wetiter, fondtrii »Vinwcr, iß feit 1797 (nicht feit >736j P* da* 
IMbft. 6. 04 Trübenbacfa, v. aweyier, r. igoiertterDiac. 
In Mitweyu. S. es !*• Müller in Rohrsdorf war aurer r.z789 
r. m Mcaleban. Bar IMb« MiU dar Subftii. Chiilt SaL Rie> 
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war Anfange r. 1754 P. in Schweikerrahain be^ Walttelm. 
Schilling, P. in Stolberg, war euror r. 176a F. m Schleuaa. 
und Diac. Hloz zuror flicK Pddwadifir. S. oft SutnauM, 
surorvon i79aRect.tnOed<Hii. HeJl^ Olac.ni2lidiop«ti,ßa(b 
im N«v. isdA. Ihm A>|Cte JA. Job. Gottlob Kfaidermann, na 
Wittenberg. A. 00 Zuchner, r. 1703 P. in Friedmd^, aurer 
V. 1739 Oiac. fubu. in Kircbhayn. S. lot vaa Banfe warf 
KTSS vierter Diac. in Wineiiberg , 1796 Sepcrim. in Eccam» 
berga. Ktefs wir nicht an d-.-r UnivcrfiiJC4 •, fondern an der 
Petri-Kirche in Leipzig feit 1798 angefleht. (.Vibr. Predigergefch. 
I S. 5Ö3). S. IQS Niedner war P. 111 Zjgelsdorf, nicht Jagel^ 
dorf. — Wenn der Herausgeber bey der Fortfetzung den an 
ßch enibebrlichen Kalender auf la Seilen reducirt. Bemerkun- 

fen iiber ailoekannte Dinge, z. B. libtr das Abkündigen und 
.inlautati der l efle , Wiglifst, in den VerEeictiniffen der Pre- 
diger f^rfe und Jahre der Geburt mii ai.^irht, wichtige Amt*- 
vorfa'le mucheilc, oder einzelne Parochiern naher befcluetiK— : 
fo mochte feine Arbeit Allen, welchen Ce gewidmet ift« iB 
eben fo iiutiliches, als angeiiehnes üefchc-i.k fc>n. 

Erfurt, b. Müller; De« Bmenatl, aier die fchrtrklickßet 
Jahre mc(N«r Lthtmi mäma y»rfolgtmgen nnd Omalen dtrtk 
äit/pami/dkw Ut q u IßHm t mmu Flmekt mut dgm lü^fter der Jf 
MMkacn in Jnagmilim i «Min JaMtM* tmter dtm Räwiet- 
tamdta ia Siara Manaa mai ««fe Jhd« im Ocat/chW. 
Ana den Fgdaren de* Markcfe Menden herauagegeben vaa 
" — I Ch^. Doctor der Philolbphie. igix. Drey Thdb 
-% u. 346 S. kl. 8. (3 Rthlr.) Recgfankt. ti^tUk 
be Lebcnsgeichichte wirklich eiia dem BamuSäm 
übergetragen fr) ; denn fie ift ihm felbik ganz fpanifrh vor?*- 
kommen. Ilr. Fardinond Crufiat verdieM den herzlichlh« 
Dank der ganzen auf Bildung Anfpmck machenden Lefewth, 
dafs er ein fo vonrefniches Product dem Dunkel der Vetgegil^ 
heit entzojfen und d.ifielbe zur weiteren Kunde des Publictua» 
gebraclr Ii u. Wo ill eil. Erdcnfohn . dem es gelungen, f*«" 
eigenes Kiide befchroibeii zu können? Wo ein Markcfe, dir 
mit der gemeinen dtiiifi.hen Roniaiieiifprache fo vertraut irt. 
«1$ utifer Hr. ßlemloza? Wo ein Menfchenleben , das fo »id 
Unglaublichea, Abenteuerliches, Widerfprechendea in fjck 
«■creinigl, ai« das Leben diefe* VerfoJgien? Wo ein Nachder.- 
bar» dem die hcrrlichaen RefIe^^onen aber A)lcs. worüber 
" y^ÄS" ^'"'» **• ^"We und Unkraut in der Seät 

»W» ammtMttt die den Lefer leichter um alle 
_ brime. aw- aimi dielil? — Nur ein paar Zeü«a 
vergönne Hr, A/caifoc« und Hn Crtißiu de« Ree., um mit 
ihnen vortuleuchtea und die Luft sam Lefan mächtig asxare> 
gen ! 8. 166 im zweyteii Theile baiimiC der 3a Abfclui. äMs 
„Paulineiia VermachtniCt zwejren Seelen, die gleidi mit ftr 
empfinden, Adcibert und Mimt altrht gewidmet. — OiefcBlil- 
ter lind uirkiUh dem Baume meine« Lebens tMfwraSt* ual 
«eugtn von Jrintr brften Kea/t , denn fie Gud Jedesmal W 
denfelben .Ylo.neiueu ntfltndea, wo mich mein Gefühl iri^k 
Oiir felbi! mein heiliges Innere in die Sehriftffrack» zu übc^ 
fcrucn. S;r [r.igei. die Schuld ihrer Geburttflundeit , und ihsa 
ß iick.iLlie oder un^jluckJiclie Vorßelluiig hat fifh ihnen leb«»« 
tilg aiü^eprsKt. 1 ur Viele find fie nicht, aber nireineStelt 
— Uder für iwry , in denen fleh ner eine üusfpricht, wie 6» 
\arcuite Magnetkraft in verfthiedenrn Polen, die fich ßiekf, 
um jujt lu irrviK,^en. odt-r Wi« i I rliJ-^iken ul ElecUieHa 
und Galvanisn.U5 mit n.ticher hrari belebend und tödeni 
S-^tlen — emyjangt Paniiuas Gefmkle, 
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'rBRMIS CHTB S CUR IFTBN, 

' * 

IftMK, i. d. caflMfiwrfcliMSnddl.: Deutjches Mii- 
JeuMt lt«rwiitiig«boB T9n Friedrich Schlegel. 
Erftoa bü «wöiIiim UvCt v. L n. 

( BtftUrft der im. m^em 9HiA «IfilrwIiMCii lliici;||lm,> 

V. ii'lU darauf, „feiner eigBnthiimlichen An- 
Kcht zufalle,** dr» Stufen dsr dMmatirchen Kuaft 
aof, eine unterfte, die UoCi die Erfcheinntig des Le- 
ben* wiedersieht, eine mittlere, die auch den tieferen 
Sinn des Lebeus crfaXsi, doch das Räthfei des menfch- 
Uchen Dafeynt noch ungelöft läfst, eine hödiAe , die 
4a« Leben in ieiaes Verklftrutif dvAeUt. Sehr rieh« 
ttg; iMt hcrlrTdit eine froTie Vevwlmraf in de» Bejr« 
f[it'>lp:i Dphti wie hier WalfcnfVehi, Marbeth und 
Fduk aufgeführt werden, wwii'j man in der Th.it nicht, 
ob fie zu drr et Iten odi r /.vrcyten Claffe gerechnet Und. 
Auch ift Shakspeare'ii fehr Cnrecht gcfchehen , wenn 
er al* auf der zweyten Stufe ftehend gefchildert wird« 
Hinter feiner tragiCchen Ottllellung der Weit, hinter 
dem Untergang derftlben 0t)»licken wir immer die 
evvijc, fittliche Welt jener Ge fetze , ,,dir ni "i; 
hsutc lind, oder vongeßern"; immer lorftori da» Bfiic 
fi;:h felbft, und die Tugend iriiunphirt, und erftheiut 
voritiärt auch im Tode derer, die fie übten. Dala 
diefer Untergang, aliein nad fnr fich betrachtet, her- 
be empfun ! n wird von den Betrachtenden, i't nicht 
zu leugnen; Calderon'« Heiterkeit iß nicht in Shak»- 
peare ; aber die triibe Welt indiefflm verdunkelt nicht 
des HinuneU UertUchkeit. • 

Die Verwirrnng fteigt» wenn wir weiter lefea, 
vli? das Romantifche „anf dem in dem Chrrßenthume 
iiuit äiireh Haßelbe auch in der Poeße herrfchenden 
LiebegfUihl'* beruht. l\ec. ftimnit vollkommen bey, 
dafs Liebe durch alle Puefie gehaucht levn miillei 
wo keine Wäcnnv de ift kein I^ben. Aber verwirrend 
ift immer» venn diele« den wahren Dichter n»> 
t&rlicite Geflhl auf eine poffdve Relifion bezogen 
und lo wieder in die Kunft liinein^etr.i'jen wird. So 
klingt <■'« londerbar, wenn man , bcfouders nach dem 
friiber über Romantik Gehörten, lieft , wie diö Sage 
ewi Troja und die homerifchnn Gelänge dnrBh«!!« xo* 
mentifch Feyen. — 

Aher v\ uöJcrbarerift einem zu Mutho, wenn man 
einige Seilen •.vfiicr iieli; „die'l'oefic der lüdlichcn 
und kaihoiilch gebliebenen Vu Ii. r irl juj i6 und 
noch im 17 Jahrhundert in genauem Zulammcnlung ; 
in den «adecMi Lindern nwitin div Fretslbuidnnit 
• MrgtauimgtU. s. /. ^ £. ZI Srfiär'SanA 
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eine merkliche Unterbrechung. So wie aber un- 
ter den proicftantifchen Landern Englendin der Ver- 
fafTang der gefftHehen Gewalt und in den' (ufteren 

Gebr.'fuch'en und üinrichfingen noch am mcifleu von 
der alten Kirche hf)behielt fo blühte auch hier die 
Poefic zunlt uicdcr in knnttreicher Geftalt empor, 
und zwar ganz ficli anlrhliefn nd an die romantifche 
der füdliclicn, katholiichen Völker. Spenfer. 
Shukspeare, Millon betätigen dieüt.** — Wir geben 
gern zu, daft ein Suflterer 'Coltni auf die kunßler^- 
fche Phaiitirie wirken konnr». Aber foHte man f< 
denken, dufs Shakspeare, in d^fTen Welt eine pofitive 
Religion durchaus kein Grund « Icment iii, ja kamn 
Mnanntwird. undMiilon, der Puritaner, dem Ka- 
tnotteltmutfft vid tu veitdank«i haben? — 'Elim 
von ihm müürte JIdi doch wohl itt ihren Dferkcn 
zeigen. 

Wir danken dem Hiramel, dafi nach einem reiche« 
zorSckgelegten Wege ein Caldcrou dem Wanderer be- 
gegnete. — 

Dann in Wahrheit , der Wec. den wir gemacht, 
wir nicht erfrenHeh; und zafsTlig ward Ree. diefe 

nnoriniickru lio Empfindung geftei,2crt, da er nach 
jcncui .\uffiU7.e in l.ejßngs Laokoon ia». Welche 
Klarheit und Gediegenheit! — Wahrlich, wenn die 
Kritiker des Tagei nicht einet Teitt (icii wiederum die- 
fe faft verkannte Gediegenheit tmd grofianige Kritik 
rn eigen t:;:i: ' rn , uud auf der anderen Seite nicht 
den Faden autnehmen, wo Leffing ihn liegen lief» : 
fo wird unfere Kritik nicht auj dem Traume erwa- 
chen, in welchem Tie liegt. Bunte, phantaftifche 
Bilder mag der Traum ge£en$ «be« der erfte Sonnen' 
firohl varnichtet ihn. 

Gehaltreicher, vomrtheilsfrcycr crfcheint der 
Auffatz iiher ilas hi ßoi t fche Schtm fpirj von Cnlliu 
(q Heft). Ein ichätzbaret Stück aus dem Nachlaf« de* 
wackere Mannes, der im Denken über Ao KimV 
gcdfier orfcheim, al« in Obiing derfelben. * 

Mit wenigem fBhvf-Eec. noch auf, waf unter de»* 
Rnbrik der Kiinli in diefer Zcitrchrift zu nennen ift.' 
Alt dds luteroüantLite nuunt er zueiit ein ßrucUßück' 
aut dem rotnantißhen Schaujpiele Kuuegunde 
von ff^trner (7 Heft}. Die Sphinxe von /. Paul (S 
MrftlTfind ein' angenelimef GeTchenk de* gidAvolten 
Schriftfiellers, als kleine Gabe faTt willkommener, da- 
die bekannte Manier des Vfs. in prülseren Wcrkea fo 
It M ] t cnmidcl. — Oltifs .'linfahrt von Fouqud (g 
Heil), sieht ohne Geiß und Leben, kommt uns doch' 
faJi wie «Im der Hobfchnitte^ nnt einifoinMiimi vt»** 

4fi ^ 
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ea«U. w, womh 41« «Itefc Völkerbücher ^Mert 
Rnri. — Dem Marius aui ColUn's Nachla/t^ wovon 

das 5 lieft ein Bruchftück giebt, und dem Hannihal 
des //h. I-. H-^thkirili ( jHchj wünfchten wir etwas von 
4er K»lt des Olal, der doch in der That ganz enorm 
Jtrifilg ift. Gar 'zu klein find die Bruchftücke aus 
(irin Trauerjpiele Zrini von T. Körner, und Rudo^ 
vt,n llttbsburg von M. H. Mynart (12 lieft), alt "aafi 
man mit Sittierheii eine Bi iiu ikung udct iloffnung 
in Beüebung auf die VerfaHer auslprtclion künnte. — 
Bie Ahendtmterkallungen der IViedergekehrtcn von 
Caroline r. Fouque (ti Heft) luid aar aoch ein Frof- 
nj«iit, über dai weitläuftiger zu rede», wie ea wonl 
auffodert, der Raum, der der Recenfion angewiefen 
ifl, nicht gcftatiet. — Unter den kleineren poeiiichen 
Ptoducten nennen wir den Ahjcliied von A. W. 
Schlegel (8 Heft) , als ein zartgefiüiltes, nit aarum 
Ausdrucke gefungenef Lied. 

Eadlii.li iliirlcn wir nicht anzuführen vergeffen, 
dafs das deuifchc Mufeuiu auch Aufläize artiftilchen 
Inbahs enthält. Mehrere Hefte verdanken dem Ma- 
ier Müller Kunftnaehrichten am Aom j intereSant 
die Befekreibung altdeut/cher GtmmU» von A. p, 
Hciiu ig , irio du ifM SehltffM Kmrlftnm von» Utr- 
ausgebcr. 

lyprfen wir nun .einen prSimdon Blick auf die 
vor Hut liegende Zcitlchrift, und fngen wir, in wie- 
fern fio dem obenangeKebenen Zwecke des Vft. und 
feinen VerbciTsungcn Genüge geleiftet: fo finden 
wir, was wir in d»r Weh fo olt finden. Erfreuli- 
ches *ind Unerfieulichts liier in feltenem Ge- 
mifcb. Von dem befchränkenden Provincialgeifto, 
delTen in der Vorrede gedacht wird, hat lieh die Zeit- 
fchrift frcv erhalten. Wir finden einen über die en- 
gen Grenzen einer Provinz weil hinausblickenden 
Geift, und der wird b>lben , fn l.mf;c jene genannte 
hiltozifcbe AnQcht die herrichende im deulfchen Mu^ 
feuin bleibt. Aber eine andere FofTol iftdiefen Geifte 
auferlegt , eine religiöfe, die ihn swar nicht nnteiy 
wor.'en Ii it, aber getrübt. Wir verweifen hier bloft 
auf das Frnpiiicut a'.;j den Vorlefungen über Lite- 
ratur, tuod werden uns fo verltändlich genug gemacht 
haben. Schwerlich möchte auf dem von I:In. S. ein? 
gefchlagenen Wege der in der Vorrede mit Recht ge- 
rSgten äfthetifch - philofophircben Gleichgültigkeit 
entgegengewirkt werden. — Wir bedürfen Gedanken 
und Grundfätze, nicht Dogmen der vergangeacnZeit. 
Die einen können belebt werden; fie Hndiair 
nicht todt; die anderen fchwerlich- OftiAvnt, 
d^ Religiöfe, wiehler, in das OeMet der Knnlk , 
||Bn ward, Schillers fcliünns Wort eingefailant 

Du fc(T<-lß den G«iA ia ein lincnd Worts 
Doch der Freye wandelt im Siume foft. 

Gnd lo hat des. Hecansgebera Anficht and Lage der 
Zeltlchiift manchet ThAiichte, Unbedemende ange- 
wendet« das BelTere Jkeht felbftßändig da, unange- 
haucht von jener trüben Luft. Diefes BefTeren wegen, 
dclfen viel üö, wftn£^mdi d—t dutBehtn MnCeuni 
tkaffoOwnr. 



BsiiLm. h. Utfgtr: /Mlfen, eine ZeitTchrift, her* 
ausgegeben von «ween (>wey ) reifenden Deut- 
fchcn, P. J. Rehfuea und J. F. Tfchamer. Zwei- 
ter Bai]<l (oder V — XI Heft.)' t8H >A05« S- 
(Jedes Heft 13 gr.) 
Der erfte Band diefer Zeitfchrift ift bcreiu in Jen. 
A. L. Z. 1804. No. 56 angeteigt worden. Die Fort- 
feizung crfchien langfam, and im J. igo^ hurte die 
Zi-itfclirift auf. Wiewohl man dem luhrilt des Ganzen 
nu hr IntcrrlTc und Manniclifaltigkeit, fo wie der Dar- 
fteilung mehr Lebhaftigkeit htitlc wünfchen mögen: 
Co bedauern wir doch, dafs dicfe fonft nixuUche Zeit- 
fchrift fo idmell ihr Ende erretehte, und wollen -das 
Andenken an ihr Dafcyn in unfcren Annalen wenig 
ficn» durch Aufführung der bodcutciuiru-n Auffitze 
aus einigen Heften.zu crhaiu n luchcn. 

Eintritt ist ItMen , oder Bemerkungen muf ei- 
ner Reife von der Orent« OraubBndtene bis Mmuoti, 
Der dritte Brief enthalt Bemerkungen über Chiavenita 
oder Cleven, über die Lage, den Handel und die 
ehemalige und jetzige Regierung diefer Stadt und ib- 
jret Gebietes, welche ehemal« zu Granhündten gehö^ 
ten, und in der ietsicn Zeit nebft dem Vehlin der 

cisalpinifchen Republik einverleibt wurden; die- 
fen folgen Nachrichten üb«u- den ifandel und d:c 
Befchaffenheit des Landes, die manche« Iniir 
eOante entlialten. Im vierten Briefe i& die Aeile 
tther den Comerfee bis Mailand befiehtlehan. Brie- 
fe über die Sitten , den Charakter und das häusliche 
Leben der Italiüner ; vierter Brief , handelt befonden 
über Kirchen und Theater, in lofein beide von den 
Italiänem als öffentliche Orter für die Converfa- 
lion, die Uxehe am Tkge, die Theater am Abend, 
benutzt werden. Der 5 Brief befchreibt die Na- 
tionaltanze des tofcanifchen Landvolks, bcfonderi 
den, welcher i7 Trescone heifst, und mit der rö- 
mifcben Saltarella Ähnlichkeit hat. Der Gxiud, 
worauf der Vf. die Vermuthung ftuut, dafs dieCsr 
Tanz fchon bey den alten Hetruriem üblich gewefen 
fey : dafs nSOilicb Trescone (Ich aus Efruscone durch 
Cürruplion gebildet habe, ift irrig; denn trLstvn'; iu 
von tresca , und dieies von trescare gebildet, und bei- 
de find hüchü wahrüdieinUeh griechifchen Urfpritngs; 
fluch finden iich tretem nnd tretemr in der Bed^utoag 
von tanzen im P wwre n ialifchen. Ole Mnfik, wonacb 
der trescone getanzt wird, ift die'em Hefte beyge- 
fügt. Seehfter Brief: über das italiänifchc Thef 
tert enthält eine ChaiakteiUlik der Schaufpielcr, 
SinwK und Tinaer» wdchev In den künftigaa 
Briefen Bemerkungen über die Oper felbft folgen 
Ober den Handel von Italien ,5 — 5 Brief. Man 
findet in denfelben die Fortfetzung der Nacb- 
richten über den Handel von Livornu und nameni- 
Uöb ftber den Lumpenhandel, den CbrnUsmhmmdei 
nnd die OOd- und Wechfel-GefchHfte jeher StadL 
6 und 7 Briefi Die Bergamafkcn in Genua, wel- 
che als Lafitrager eine eigene Innung d.ilelbß ausma- 
chen, die ihre eigenen Gefetze und Vui rechte hat. 
Ahnliche Einrichtoogon finden fich auch in anderea 
hemnit^hen Handdift|dim, 1. B. in Uvnnw nnd 
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in Veaadtg-, In welcher letsterea Sudt die Velt- 
liner und Friulancr eine ähnliche Corporation 

haben, fo wio in Maiknd die Lucchefen, und in 
Rom die Neapolitaticr ans Arii;>'7o dss (,f At;be 
der Fachini oder Lafttriiger treiben. So inter- 
'«Ifbm diefe Handelsnachrichten für dan Kaufmann 
md Statiftiker feyn nfigeD: fonehmen fie dooh in 
^BMnfuT ein gemirebte« Publicnm beMmmten Jvut- 
nale vielleicht zu %ip!en Platz ein. Diefe», dem die 
Literatur und KunU liaiiens immer iuteieiranter lejn 
uerden, als der unbedeutende Geld- and Lompes- 
Haadel jene« Lende», wiid daher mh YMcnagen n 
-Ne.in im s H. hineilm, welche VBter derOberlchrifti 
Verfuch iiher den-Satiriker Parini . eine Abhrindlanfr 
über die fcherihafte Saiiie der Italiener enthält. J »er 
Anfang diefes Auflatze«, de? vorziigiicliftea in dielt i:i 
Bande, iA im leixten Hefte des erfteu Bandes, und 
der Schlafs deflelben iin folgenden i^efte enthalten. 
(ieift des italiänifchen Votkmhxes. Unter diefor Aa£- 
fchrift peben die V ff. Nachrichten von einigen barühm- 
M'Ti Siiaf-;- ! pr lr. , fleren witzige Einfalle und Scln^än- 
ke, die denen unlerei EuicitfpiogeU Iciir iihnUch find, 
man ecfammelt hat, und die feil einigen Jahrhunder- 
ten die X>iebUn§tlectüre des gemeinen Volks find, 
nlmlich von Piovaao (Pfatrcr) Axlotto, und dem fchteo- 
t^n Bauern Bertoldo. Parinis Satire. Von diefcm 
neueftcn Satiriker Italiens, der fich durch feine vi>r Ta- 
geszeiten aut dem Lehen eines jungen Stutzers, wo- 
•voll die bnden erfteo Gelänge, il matiino und ü mcs- 
Mgiomo, bweits vor vtereig Jahren , il vespro and I« 
notrr aber crft nach dem Todo det Dichters erfchie- 
ncn lind , unfteiblich gemscht hat, wird hier eine 
autlührliche Nachricht und eine bei:» i ai i niil i- An- 
zeige des eben genannten Werkes und fcin«r übri- 
gen PocOeen gclicfeit, denen Frobea derfelben in 
deutfcher Überfetzung bcy^efügt lind. Et näte wohl 

xweckmitfsigcr gcwelen, diefe Proben tn der Spraye 

des Originals mitzutheilon. Denn aus jenen Uberfe- 
tznngen wird man von der eleganten Schreibart uud 
•igenthümlichen Manier Parinis keinen Begriff erhal> 
t«9. IXef er Dichter war ta. Bofiiio , einem Dorfe im 
MailiBdUebati, 1739 geboten« und Aarb In Mailand 

1799. Der LufthaUon de% Ztmi! f-cr -' i , r'ir.r N'ru- 
igkeit des Tages, die zu ihrer Zeit durch die Zet- 
tungen bekannt geworden ift. Probe der gefelljchafi- 
ii€ken Unterhaltung in Italien, tu den Zeiten Ju- 
Um II und Leo X. Fragment aus einer in jenem Jahr- 
hundert gemachten Reife durch Jtalien. Man wird 
diefes kleine Stück mit Vergnügen lefen und mit dem 
V\ Din }lc , driii dergleichen gej.V ' M n- Unterhaltun- 
gen und Spiele auch in utilcrcn t>inen Cirkeln Mode 
werden mächten. Nachfcy er des Johannistages in 
Fhravtf und FeyerlicAkeiten bey der Huldigung: 
florentitti/chen Senatt im Aug. '1S05. Diefj^ beikan- 
den in einem VVagenrcnnen, deHen EinfiiJirung noch 
von CoQmo I herrührt, in einem mittelmäfsigen Feu- 
erwerke in der Huidigungsfcenc felbß und einem ge- 
wöbnUchen Wettrennen Pferden, ßie 0entli- 
4ktn .FvguSfUHgMorta- in. Fluratzi «Ir BmehfiSdt 



Otts eimsm GmmMde JUtfrr Smity tiaadeh vom dm 

Spaziergängen und PHitzen, wo lieh d:t! Volk zu ve»- 
fanuneln pflegt; die vorTÖglieUften fmd tl;c Cafcine, 
:'tr Garten Boboli d e Briicken und irferftrafsen des 
Arno, und die Stufen der Domlürche t matmi ge- 
nannt, welche durch ihr Alter und durch die Sage, 
da£t Dante cewöhnlich jeden Abend dorthin kam, und 
auf einem . Steine, der noch jetzt {7 sasso di Dante 
hfifjit, zu Huen pflegte, claffifch gewoiden lind. 
BruchJ'tucke einer Reife (von Livorno) nacA Corßca 
im Winter Der hier mitgetheilte Abfchnitt geht 

mir Ua tnr Anltontt in BaHia; maa ciÜhn aus «tent- 
felben, daTs faüufig anne Incehefifche Lendleote, aus 
M-ncf»! an Erwerb in ihrem Vaterlande, nach Cor- 
I»L«i iiinüberletzon , um dort durch Hol/füllen und 
Ackerbau ihrc-a Unterhalt zu Gnden. Cäjar Bor- 
gia^ ein hißortjches Gemälde; erßes Buch, fiincnt 
gefchriebener Auszug aus dem Leben diefes in der GÖ* 
fchichte berühmten Böfewichts und feines eben To 
fchändlichen Vaters, der unter dem Namen Alexaiv 
der VI Oberhaupt der Kirche war. Dicies erftc Bucii 
pehi bis auf Cäfars Keife nach Frankreich zu feiner 
Vcrtnühlung mit der Tochter König Friedrichs von 
Neapel. Brief de» Miu*r* CtatotM Ober^Ue Zif/sun- 
tHenfidlung der Colojffen mtf Montt CeafäOo, Des 
Kilnftlrrs Meinung ift, daf* in jeder Gruppe Held und 
Pferd fo fegen einander zu Aellen feyen , dafs beide 
aus einem Gefichtspuncte gane gefehen werden kön- 
nen ; er beleet diefe Meinung durch Gründe« die aa 
dem Werke felbft ßchtbar find, and et anch wahr- 
fcheinlich machen, dafs Tie urfprünglich xvtrklich 
fo gefianden haben. 7.u eytes Fragment zu einem 
Gmuildr von Fi. ■>!-('!!■:, rnthält eine VwglcichWlg dor 
jetzigen Florentiner mit den alteren. 

£s iA atiifallend, dafs die Vff. diefer Zeitfchrift, 
anitlea ina SimiB der bildudoB Knnft, «nd omgeben 
von fo vielen Knnftwndcmi vAä KfinlUem in Florenx 
und Rom, vf r}>;i Itnifsmäfsig fo wenig über diefelben 
mit°etheilt haben, da doch dergleichen Nachrichten, 
mit Sacbkenntnifs abgefafst, dieffeits der Alpen ein 
lo crolses InterdTe finden mafston. Oberhaupt vw- 
mint man in den meiften AnfTStzen diefer Zeitfchrift 

die Gabe, das Eirrnthümlirhr und f "liira>.tf . ifsifcbe 
ZU ergreifen, und iu ire Ifexiiitr ifuU ndu.d;iuL darzu- 
ficllen, wodurch allein Nachrichten über fremde Län- 
der für Lefer, die nicht dort gewefen find, unterhal- 
tmtd feja UnatB. Bs. 

TisTirenr, h. Cotta: htäiebii^ke iHpäOgm. PrlUn 
Bandes 1 — 7 Stück, iflo« — (Jedee Heß 

IS gr.) 

Durch die Indußrie uoferer Journaliften iH die Neu« 
fier des lefenden Publicoma ia folche Thitigkeit ge- 
Mtxt worden, dafs es, nicht sofrieden, die Nationea, 
die uns von allen Seiten umgeben, aus ihren Geiftei- 
producten tmd BUS Reiiebefchreibungen näher zu ken- 
nen, auch ans jedem Lande monatlich das Neuefte, 
das fich im Gebiete der Mode, der Literatur undKunft 
«reignet, utwUEUl mlaagL Ooe boiüobfaaM Vit^ 
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Itges der eiij|U£cIi«a und firanxolUcheii MirMllan 
ddi«r «odi w Hinficht mt Italien di*rem BedOrfi 



. kam 

BedOrfnifTe 

der Lofowrtt durch die Heran'^abe italiänifchp: Mi- 
fcellen entgegen, aber auch dicfes Journal hat lieh 
nicht erhahon künnea. Daltalicn eben To wie Deutl'ch- 
laad keinen Mittelpunct hat, in dem fich , fo wie in 
nlris and Lendott, Allet, wes Cohur tind Lnxw, Wif- 

ÜHlfchaft und Kunft taglich Merkwürdiges zu Tr'j^i? 
iBrdcrn, vereinigte: To ift auch die glucküclio Aus- 
führang einer fulchcn Unternehmung von gröfseron 
Schwierigkeiten begleitet, die nur durch Vereiniguiu; 
mehrerer Krähe zu heben find. Wer in Frankveicb 
oder England deutfche Mifcellea herausgeben wollte, 
würde den Stoff dazu weder allein in Wien, noch al- 
itiu in Berlin oder in Hamburg, Miiuchen, Drifsa\-n, 
l.ei[uig etc. , fondern in allen dielen uud anderen 
Hauptftidien Deutlchlands zugleich Tajumeln miin'ea. 
Eben diers gilt für Italien. Nicht aus Rom oder Nea- 
pel allein, oder aut Florenz, Venedig, Mailand, Li- 
vorno, Genua etc., fondern aus allen diefen und an- 
deren Hauptftädten Italien* muis die Mallo der Ma- 
teiiaUen gefammelt feyn, deren Vereinigang den 
Namca itaUam/eher MifcdUn fiiluvn . lund decen 
Inhalt an Reichthnm tnidltfamtidifBltigkeit dMlntev- 

effe dem lnk,-\lte der englifchcn oder franzönfchen 
Mil'cellcn gleich kommen Toll. Der Herausgeber 
mufste alfo zu dicfem Zwecke in jeder der genannten 
S|Sdte JuUmu einen Conrefpondenien^ und in DeutrcU- 
hnid einen Redactenr der «vn jenen ihin geliererten 
Nachrichten liaben ; denn felbft in Italien verbreitet 
fich das Neue lo fpit von einer Provinz zur anderen, 
dafs man oft erft nach Monaten in Rom oder Neapel 
das Merkwürdige erfahrt, was fich in Venedig oder 
Mailand ereignet hat, und umgekehn, befonders 
wenn e« Producte der KiinA und Literatur betrifft. 
Wir hoiftcu von der Thäligkoit des Verlcf;ois dafs 
erAüos iliun uurde, was in leinen Krälten licht, um 
dtefem nouen Journale einen Reiz der Neuheit und 
Mamiichiikltiakelt su geben ; aber der Erfolg hat der 
Erwartung ntaht entfprochen. Wir wollna aiu den 
erfchienenen Heften Einiges anzeigen. 

Rrijf- nach Jkih Cratcr des Vejiiv , im Au;^uft 
1804. Ausführlich und gut erzählt- Hr. r. Kotzelmo, 
der das Glück hatte, bey jener Eruption <les Vc- 
Tuv in Naa|Mi geceawärtig au feja» hat hekanutlich 
damals aUen übrigen Belehreiheni jenes Ereigaüles 
den Bang der Neuheit abgelaufen. Gemälde von 
Neapel. Krjies Oemälde: Ii Molo grande, Züge 
neapolitanikher Volksnatur, aus dem Leben er- 
gtUTen. und lebendig .wieder auCi Papier geweicfen, fo 
wie Sconen der Art fkinin werden müilen. in fol> 
dMa ZAgen crfchaint der oigenihiitltch» Chaxalitar 



eines VoUu treuer und anfchaulidier, all in den 
ftlbrlichften Sdülderungea des Ganten , ohae indivl- 
ducüo Belege, und m näre zu würiivhcn, dafs die VS. 
in dielen Mircollen mehrere lolciu-r uacuder Natur «nt- 
vvorfenen Skizzen mitgethcilt haben müchien. Olym- 

SM MaUUichinii ein wohlgoMichnetes hlAorifcJue 
Portrait , der in der Handalüfen Chronik det heiligen 
Stuhles fo berühmten Donna Olympia , der Vertrau- 
ten und Gebieterin Pabfts Innocenz X aus dem ilaule 
Pamfili. Kiinjinovellen ; unter diefer Überfchrift 
werden eine Reihe wenig bekannter Aneltdoten 
aus der KuaAgefchiehto geliefert. Den An&ng macht 
eine von Leonardo da Vinci iwd feinem be- 
rühmten Gemälde de« Abendmahls in Mailand, 
well he von Vafari im Leben dfj Künitlers uriahli 
iA. über dat italiänißlie ikeater. Ein Au£lats, 
worin der \t die Refultate feiner Bemedte» 
gen über diefen GogeuJtand darlegt; er fand näm- 
lich : dafo in Italien die dramatifche Darßetlungsart 
keiitrn lieftiiiimtcii Cliai aktrr habe, Jondern ßch 
meijt der zufaüigt;n irirjchmachtriclitung eines ein- 
telnen Publicums, oder einer br/Ummten Zeit flJl- 
p«tffe, woratu dona al« zweyteaAeUiltaa folgt : da/$ et 
dem Themter jentr Nati«n keinen Stil, fondem 
hSekftens gewijfe Regelngebc, und diefes nicht in Be- 
ziehung an/ die Kunjufondernnur aitj den ZufcUauer. 
Pinto in Italien. Anzeige eines hiftorifchenRomanei 
der den Titel führt: OiUohe in IuUm, Oaete 
Roman gdiSrt in der Gattung von KttaftwvAan, 
in der rVielandt Agathon und /tri/tipp in der 
dautfchen, und Barthelemy't Reijen det jungem 
Anacharfis in der franzöiifchen Literatur, als die 
voniiglichQan Müller za .hetcaduen find, und eat- 
hifit elno Davftiellung der Fhilofophie des Pythagorai 
und Parmenidar, cinf Cha-akteriftik des Arch-. 
tas, l'hilolaus OcelUis und anderer vorzüglicher M.in- 
ner jener Zeit, und eine Schilderung des Zulun- 
des janer Nation in poUtifcher und numliCcbcr Hin> 
ficht, alles attf hiftorifcho Data geftfiut, in einer 
durch Handlung belebten dichterifchen EiakM* 
dung. Die Vff. thcilen einige Stellen des We^ 
kes in einer Überfet/.ung mit, die an fich recht giA 
ift, aiMr von den Vorzügen des StU« doch imnen 
Begriff gieht, da man weib, wie leidbt dfefe ia jeder 
Überfcunng, auch derbeßen, verwifclit werden. Wer 
%. B. des Grafen Veni Leben der Sappho und die 
römijchen Sachte in den Gräbern der Scipionen 
von demlelbeu Vf., zwey VYerke in derfelbea Gat- 
tung, iu der Lrfchrift Jienut, wird fieh nbenengen 
können, da£i die hohe Eleganz und Schünhrit dc- 
Scfareihart diafor Werke in keiner Gberfeuuug er- 
inicbhac Ul • . Bi. 
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- yBä'MISCllTE SCffRIFTSJT. 

1 . > . ■ ■ ... ■ 

O' 09IU.ITZ, b. Anton; A'-.v ffiufirzifche Monats- 
■ Jbhrift', von der oberlaunuilchrn Gefellfchatt 
der \Virr»'r!frhuln>n auf das Jahr i.SOj. i — i« St.; 
auf« Jahr 1804* i — la St. 1 auli Jahr 180$. 1 — xs 
9t S.' {Mtt Jahrgang 1 RtKli*. t» gr.) 
») Li'rK vr, i. d. Exped. de« laußtiiTchen Wochen- 
blattt : ifochenblatt für die Laußtz und den 
CQttbttJser Kreif. Herausgegebcu von D. JPrieA- 
rieh Gottlieb Heiniich Fielu. ficfter. Jabrf^jBf. 
' 49 Stücke. 456 S. 4. 

lU^'g*'''* f*»'!«" "ir ^i** ohcrlaufitzifche Monatsrchrift 
(No. i) ihr Endo erreichen; mit dcfto gröfserer Theil- 
'nahm« bacrürsen wir die neue (No. •}. welche io der 
NiedcrUAnts begonnen hat Ei iA dem Plan unfe- 
rei Innituts gem'ils , fowohl von, jener an dasjenige, 
wa< in die Periode unferer Blätter fällt, künUdl ZU 
eiinncrn, n! uf tU« EtfchlniiBg TO» 4i>far >ttflnwk- 
fain zu inachcrt. 

Dem Merikatalog zufolge ili die oberlauttttircl^ 
Blonattfchrift mit dem J. 1806 gefchlefTen worden; 
allein wir vermuthta , dkft diefem Jahrgänge die da- 
■jnnligcn Kri'^gsunruheil in Acn Wej^ getreten find, 
wesignent ift er uns nie zu Geficht gekommen. Was 
flie uubcren Jabrgfince von 1303 an bctrifTt: To will 
"^ec. nur die vonüglichfien Abhandlungen daraus 
'namhaft nadliMi. Ein* Beuitheilung derfirfben wörde 
jpt/t XU fpiit kommen; nur zur Nar hweifmif; Hnd fol- 
•geuJe Notizen beftiinnit: ißo-,. 1 S(. Kiu Auffatz 
vom Diac. Käufer in Kcichcnb-n h : F.iwa» über die 
Lage dAi ebeiiialigcn SchloITt-« Meer in Serbien, ala 
'dem Zolldchttorte de* feiner Würde entfetzten Her>- 
zogs in Böhmen; Wladislaus II ; dazu im 4 Stück des 
l^or Wnrbs zuft-iebui AnmerknVigen und im d St. des 
'verß. Lanilfteuerrecrelair Crudelius BciiicrJi.ungpn 
fiber jVorftchonden Auffatz. • St. Ü. Siruvc Bemer- 
kungen über die Erhaltung deV Augen und über den 
'Gebrauch det Augetteläfer. ;g^$t(xetft.AAvoc.) Titjant 
^in Oörlitz: Kann disfLeb'rel- «her Sffeittlichen SchuU 
anftalt die Errichtung einer Privatfchülc verv.pliren 
oder nicht? 5 St. Paft. Heydnch in C)p2)acii, Zulam- 
menftellung einiger bey vorsunchmenden politifchen 
und kirchlichen VerbelTerungen, zu befolgenden Re- 
geln , befondetj; in HinJieht auf Laiidgemeiude'h. 
Paft. MüUer^ kuVze hlftorifchp Autlatte, verfchied^ 
denen Inhalt«, tAlh^t eine kurze Kfichricht von 
dir oberlaufitiifchen Bundeiffaiinfc , wözu im 9 Stück 
S« 984 H''- Schulte einen Beytrag geliefert hat. O. 
Mrgäuxungtbl. jkJ.A» JL l> Mrfur Mand, 



Struve, VerJienfte der Geißlichen um die vvohlth i'-" 
tige Schuupockenimpfung in der Oberlaufilz. 7 St. 
Pjfi. 0.7t), einige Gefchleclusndchilc hrea von den 
Herren von Schindel, bofonders dein oberlaul". Zweige, 
mit Gefthlechlslabelle. Schreiben an Hn. D. Anton» 
Mer«n tind die alten Schanzen in der Obevlaufits be- 
treffend.' 8 St. V. Gerffforf anf Meffersdorf, merk- 
würdige Wirkung des Blitze« am Abieiter auf der Kir- 
che zu Nieder- Wiefa bey Greifenberg, mit einem 
Kupfer. Paft. fVorbs kriiifche Prüfung der Älte- 
ren Machrijchten von Görlitz. 9 St. Karl FIriedr. 
Bmtt Behrnmer, eiiiige Bemerkungen , die ta. der 
budifsiner Gp»end gefundenen ferbil'chen Alterthü- 
mer beireffeud. Ebenderf. Gedachlnifsfchrift auf 
Hcrtwig von Xoriitz. 10 5t. D. Struve, über den 
Zweck (icr Erziehung, eine Skizze. Zu welcher Zeit, 
auf weffeu VeranlafTung, wem zum Nutzen und mit. 
welchem Rechte iß die Theilung der Spree bey Nie- 
der-Gürlck unternommen worden? Diefe Frage ift 
■lOCh nicht hinlänglich beantwortet. 

1804. 1 Stück. 3) über Theurung, »on D. 
ton. Die Urfachen {ind innere undäufser«: die et« 
^ran mehrere Bevölkerung und Abfau der Producta 
In* Ausland; die anderen das fogenannte fcblecht» 
Geld und der AufTchlag des Holze«. Sehr praktifch 
iß diefes erwielen. 5) .Mifccllon: 1) Die Ausfichtea 
auf der Laüfchc, ein Berg an der böhmifchen Orca- 
z«, Schilderungen in den Anmerkongen ««> 

heffert worden. Dhr Auffatz ift ans des VlhldeTfpre- 
chersaBd. 4 St. S. 555 — 5G0. 4I Übei den Leine- 
wandhandel in der Laufitz, aus IItl,lts Mag.iz. der 
Hiindel- und Gewcrbs-Kiindr, 1805. S. ^jfj. j Stück, 
j) Rede, gehalten am Abend vor dem Neujahr 180^ 
Im Humanitätsverein zu Budiffin, als am Sliftungs- 
tage diefer GefeUfchafL Der Inhalt ift über da« ge- 
heime Sehnen de* MMfchen nach unvoränderlichea 
Freuden, in einer fehr edlen Schreibart und mit den 
trelTlichften Gründen ausgeführt. 2) Von dem mut« 
kauifchen Alaunwerk, vom Supetfnt. Vogel dafeUiK 
«p Mifcellen,ilmd zwar von D. Knebel über die Irren- 
anAalC zu Lnckau in der Niederlaußts; aber die vor- 
theilhafte Benutzung des Wergs, nach Berthollet» 
Angabe; eine Berichtigung, Fichte« Geburtsort imd 
Vaterland betreffend. Er ift zu Stammenau bey Bi- 
fchofsnerdji geboren. 5} Suliftifche Nachridu vmi 
LShau. Sie ift genau. 5 'imd 4 StQck. ' 3} Nachricht 
von einem Wetterfchlag in der Gegend von Meffers' 
dorf 1803, von A. T. von Gersdorf dafeibfu 3) Wam 
h»ifst flie ortmark? Vom Pf. WorAj. Mit aller hi- 
Aorifchea GciMttigicit wixd «twieles, d«£i uuih dgot 

45 . 
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J.\hreg3o Alle« danmter vei fiandea worden, wisKalFer 
Heinriehl den nurdiichcn Slawen und den Serben ab- 
f;enominen. Im Jahre iiSo aboi bezeichnete Tie nur 
die Niederlaufitz. 5)MifceUen. Diele endialMii: da* 
Bttrdeji- und Druiden •Wefni von D. jinton; ferner 
JkeliAifche Nachrichten von Zittnu und D. Knebels 
Berichtigangen der ncueften gcograpliiich rtatiAirthen 
I^Iandbücher, im Betreff der Oberlauntz und beronden 
voaGürlitt. 5) Ein Wort über die .Puppenkoinödiea. 
Sie werdeo mit Bedujd« bdchft fchädlich verworfen. 
6fD. Struvem Anzeigt- feiner mit j;Kkklicheni F.ifolg 
verrichteten Scliutzpockeuimpfiingen. Die Anzahl 
«ai 141O. 5 Si. 1) Bericht Über die Vetlkmmlung der 
.Gerellichart zur Feyer ihrer Errichtnng vor 25 Jah> 
4en. Die Rede des Hn. M. Janie S. sgi enthält die 
nähere Gofchichte der gercllfthaniiclipn Verbindung 
und ift der Feyer ang/rmcfTen. Eben fo gewahrt die 
R« (!o äf. 1). .'fn/on S. 510 von der Landwirthfchufl in 
dur Obcriaufiti ein grofics InicrcITe. ö St. a) Lieb- 
werda, ein kleiner Beytrag zur Berichtigung der Vor- 
arthcile in Betreff der Benutzung (He! es Badeorts, 
^om Ii. Knebel. 5) Noch r in Woit über die im no- 
fiitzifchen Gerollfchaftsartliive aufbewahrte Bundes- 
fahne, vom Paft. Müller. S. 3803. S. 4) Die Mi- 
fcellen enthalten litetariFcIte Nachtichten und befon- 
ders auch Ernteertrag der NiedfrlauHiz von 1S05- 
2.weyrer Tltetl. 7 und g St. 1) Vovarbtilen zu einer 
volinündlpere:! Binrrr.iphie und Charaittcriftik des M. 
Karl Traugott l'hieme , Rectors zu Löbau , von D. 
•ihtm» G«äUth Knebel. Mit Wahrheit und kraftvoll 
cniWOrfon; auch Fehler find nidit erTe hv. ic>v^;i. 
©er Stil fft bisweilen zu pumpos. 3) iJoukic tu lit 
auf Gottfr ied Ernmann Pctri , Stabinns zu Giii- 
Uti, vom Laadfyndikus Behrnauer. £i;enfaU| oh- 
•e .SdUBiinke und in gefchmeidigerem Stil 5) Et- 
W«l vom Mutterkorn und deffen Einflufs auf die 
•nenrchüchc Gefundheit , von D. Knebel. Der Nach- 
tliril wijd ihm nicht ganz abp(>fprochen . doch fey es 
im Vrrhälinifs weniger fchädlich. 4) Mifccllen. Un- 
trr denfelben 1) Nachricht von Erricl^tung der neuen 
Farochie zu Oberfriedersdorf bey Ebersbach. Diefei 
^erchabi79S- 4)Statiftifche Nachrichten von Budifsin 
und Görlitz, von 1803. Sie find fehr genau und aus 
Quellen, 5) Nachrichten von ungewöhnlichen 
Ergiefsungen der Neifte bey GSflits. Sind aus 
den Chconiken diofer Stadt gezogen. 7 ) Ernteer- 
trag in der Obcrlaufitz. 1805. 9 St. t;bcr Abfthä- 
tzung der Forfien, vom ForfiinFpeclor Rie/chke. Sehr 
praktifch, mit Prüfung der vcrfchiedenen xVIeinungea 
Über diefen Gcgcnfiand. g ) Von den milden Stlf- 
timgen in Lauban. Ift Fortfetzung der ehemaligen 
hnherifehen Lieferungen. loSt. 1) Ober philofoplii- 
Irhe Inconfcimctizcn , ein Fragment \ o:ti Hufinctli- 
ger M. Brefciiis. Selbll gedacht, ohne irgend eine 
fremde Meinung zu befolgen, s) NeueUnterfuchun- 
gen iiber die Natur und Enißehimgsart der Perlen» 
befonder.'! in den Alufcheln des Queifscs, vom Rector 
M. Silin arz. Der Vf. hat fie genau unierfucht, und 

eine ziemliclie AnzaU Kufainmeni^ebyaclii. ^ iiadi- 



trag zu D, Antom V^tl" nhcr A'xc oberV Landwinh- 
fchdft, mit I). .4ntons Beineikungen. 11 .St. 2} Wie 
und wodurch iTt das Heufuttcr, beym Abgange det 
Braotweinfpühligs, zu erfeuea? Mau foli die Körnet 
kochen , und dadarch eine völlige Anflsrone det Ge- 
treides bcwiikrn. 5) Svipeiint. A'c^c/t l'elcnreibung 
eines Quells in der Neilsc bey Grofsfärchen in di-r 
Niederlaufitz, is St. D. Anton okonomifche Betrach- 
tungen in Rückücht auf die Zukunft. Wenn fchon 
>4rMMrig, deeh (iehr-wahr. Er rath federn- Landnunae 
an, fleilsig die zeitig rcifv.crdenite Sorte Eidbirnrn 
ZU legen, um die Monate vor der Lrndie criragliihcr 
SU machen. 

i805> 1 St 1) Mathmaftliche Erkläraag der Fra- 
ge: wa* iß unter dem Jlrnnen nach dem Semper, 

weiches den Frauen in Budlfdn in den Jalirbiii iurn 
des 1 j Jahrhuaderls ?ur Lj.*"! gelegt w ird, zu verfiehen? 
vom ObcramtMldVi Köpjiing. Es XoU fo viel heifsea^ 
ab da£i iie, wie an anderen Orten» wenn etwas Neue« 
«nf der GatTe zu (eben gewefen, nachgelaufen. S. ig. 
Von den alten Schanzen in der Oberlaufitz, mit einer 
Charte. S. 44. Beytrag zur Gcfchithte der l'.ilvnh im- 
mer und liüttenwerkc in der Oberlaufitz. j St. :^ 
Von jfhttetUttfglu oder, fogen^nntcn Summbäyn^ 
det A.de1s. S. g». BructiftQcke aua meinem e.tuoiifoIep> 
fcIien Tagebuch. Vom Lieut. x'on Ti fi Jirr. S. 92. Vrr- 
zcithniis der urfeniUcheu Sacularloj ern in Gorlia 
und den dadurch veranlals'.eu Schriften im ig Jahr- 
hundert von M. J. C. Janke. Fortfetzung ,im folgen- 
den Hefte. 3 St S. 145, Die Lebenfb^rchrcibuiig 
d(?? kurfachr. CJabirietsinini.lers Gia^'cui vOft LSheu. 
4 mid 5 St. S. 193. Entwurf za einer t nmfordifchen 
Suppenanftalt für die .Vrmen in niltileien Städten, 
von D. Struve. S. 211. Von ferincjjting mid Aufnck- 
*Biuag der Landgüter, in Bezug auf Ute Qberlaufltt. 
S. 341 Oryktognoftifche Befcbreibung ^erfchieden^r 
oberlaufitzifcher FoJJilien, von Ü. Treutier. S. 251. 
Friedrich Ilartwich , Graf von .Wßilz, vom P.if;or 
Müller ZU Jaukeudorf. S. sgo. Einige Nachrichten 
von denen von mvllerßeinifchen VermächmifTen für 
Kirche, Pfarre, Schule uad Gemeinde, in Mi>,tel- und 
Nieder-Sohra , von D. /{ >fA>. 6 81.8.505. DieK/<ri- 
^rii/V-r iu der ObLiiaufiu, -oa Oitel. S. 54". Ancni- 
pfelihiag des Bluts vc)u uufercm faumitliciicu Schlacht- 
vieh zum häufigeren Gebrauch in der Küche uad auf 
dem Tilchc, bploiidei*« in Annenanfialten, voqD. 
Knebel. 7 St. Nachricht von einer ganz neuen Bt- 
metkung über die \ i;rr< liiedcncn .\rlen der Elcktrici- 
ful, welche feingeuulveiie. färbende Subfianzcu durchs 
Durclipudcrn für ach, fo.wie^uch in Verbindua| 
mit einander, als Getnet^ge anneho^n» voa Ha..voii 
GcrsdorJ , auf Mpffersdoj^f. 5. 7. -BeiincriLttBg^ SO 
dem Fragiiieut über philofophujche nconfequcnicn 
1804. S. 20a,, von. C. .y/. Ä<i7i/^r. S. 18 Bemerkun- 
gen einet Reifenden durch Leip/^ und Altenburg, 
im So;nmer i^c»^. ^. 36. Glaubensbckc^notiiilii über 
die Kuhpockc^ voi| D., KtieM. S- 49- Er^flterte* 
Andenken eines ehedem allpcnif'iu jicfi h.it/ttui , jcut 
aber be^naliegonz \crgijri^«a^ttauiIcU^0^Q^f^c^c^t*- 

.a ! 1 :. . - ^1- < j8 <i »fii-» •r-i.'-vj'j - Ii .'«i .: 
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forWier», *om CotiToctor Knirfchke. Et ift Xionfricd 
Monck. <ä-65. Von milden Stiftungen in Lauban. Vom 
D'iM,. Lsoiikmrd. S. 7:}> Vom Weinbau in der Ober- 
iliuüu, Vinn Biag9tnvBifi9t I/ering in Bvuiiiwi- gSf. 
Hillor. Nacbrichten von den Burggrafen von Wettlnt 
ehfiinlifirn UfTicn auf Gnlfcn in dpr Nipfler- und 
aut l'ulsnhz in der Oberlaufltz, vom Paft. IVorhs. S. 
ijj. I ber einige I {iadcrnirTc der moralifchen Erzie- 
hung. VoaUn. V. ThieUfeitL lo 6t S. 165. Zerftroute 
<BeiiierlE;un|^-.ttber eini^ die Brudwgemein* ange- 
hende Din^e , oder kriiilclip I'elpurhtuiia der Heife 
einei Üngtuanii;on durch Kurfat lilcn. .S. i()0. Die 
Armenanftah in Kottbus. S. 206. Einige Bemerkun- 

fea über das verfcliiedeae K,Uma ^uä§fix Ort/e in 
leutrehland und. der LauJBt« imbefondere. ■ Von D. 
Qiianfit in Herrnliut. 11 St. S. 210. Cber d«n Namen 
(k's oberlaufilz. Kreiles : Jfr Jwf^en. Vom Piift. IP'orba. 
S. ü 1 V Die uaiürlichf'o Ableitutüj des Namens Owin. 
Von UrabQWskjf. 12 St. Etwas über dio Pelzmützen. 
Sdwa diftfe lune Inhaluanzcigc bewSlut die Beici^i- 
]ialti£|wit dieCn ZeitTchrifu W. . 

Dafs der Herausgeber von No. a mit den Eigen- 
4c)iaften, ciliar guten provinziellen j^itrcbrift bskiiMnt 
ley , yrii^ detTen Einlcitapg „über d^n Nut^eü guter 

provincieiler ZcitrchrÄften überhaupt, und diefea 
Wochenblatts insbesondere"; uoth mehr aber die 
Zcitfthrili fclbfi. Sic venüftu aii; a aufser der Lau- 
£u Beachtung. AVir wollen einige der intereflanto- 
4ea AnQltie^iKazzlich anzeigen. StatifUJche Nack' 
richten vo%dtfn cottbi{/ser Krei/e vom Grafen Fr, v. 
Bai/t. Dieter Kreis enthält. über 16 O Meilen jund 
54106 Einwohner in a Sitidten , 112 Doilern, 7 Vor- 
werken, 6 Coluniccn iiud 3 Plantagen. Die Siacli 
Cottbus relbii enthielt im Jahre i8<^;55P5 Einwobaeif» 
Diefruqhlbaxfte Gegend delTelben i&.gegen den Spret- 
wald hin. Im Jahre 1807 baute man in Getreide und 
lliiircnfrüchten ni,;ii ^,inr das iLiiio Korn, vmi 
Karloücln aber über das vierte. Die Roggenernte gab 
»on 47019 Scheffel Ausfaat ii5»73 berliner Scheffel. 
Die SchaXzuchi ift beronders auf dpn Riiti^rgätem 
lehr fiark. Von aSigg Schafe^v überhanpt beben die 
Riiieriiiitc. aHein 17060 Stück- Etwus Uber dif wen- 
difchr Sprache von Kühler, Oer Vf. will dio vvendi- 
iche Spiachc vertilgt wiHen, und macht es Jedem ztur 
keiUgen Pilicht» Uuen Untai^ang zu befdodunki -Sv 
iUiiptgrund za diefer AoiTodernng iA, tUÜ* die Wen- 
den kein Vjlk mehr lind, und die Sprache auch 
nicht mehi- rullivirt weiden künne. Ein anderer 
Aoibtz . If'if jollte mua -die H-enden ü$r«'<Sf^t 
ver{^eij<-n laffen? Xclilägt «is Mittel,^ die Wendeainit 
ihrer SpracneansniTOtten, r6r, lle aaibdeinlSdilMieil^ 
ins Weiuüfijhfc übcrfctzen zu lafTen. Auguft Wilhelm 
von Tresky, eine biographifc^e Skizze vom Hexaus- 
l'cber. Ein würdiges'Denkmal dem verdient^a Manne. 

IdvuM. Q4fK fieronäßi^k/tA jSejiwUaw X^i'. Oer 
¥L. l«t>e«.«Blw(Meiiaicdi-!fiBn«eItt/ dals d|ie4la*Suat 

Javina* Welche den' Gt»fc)»icht»f«r ff he rn To vi?l .Mühe 
gel^Iclfl^t «iichtr'fltMM^ als^^^diu I>9/f Pehfcti tesg 



dcnt in I.iibbep, eine l)iop;niphifche SM»*' ^^U 
Meujer. Man lernt durch dieleibe einen fehracbtuno* 
werlhen Religion<}ehrer kennen. Zwar hat er fich 
eil SchriftAeUer nur darch einige Gelegeni^eiulchrtf- 
.ten und einxelne Fredigtoi auch aufser fisiiier cäch- 
ften Cmgebung bekannt gemacht: aber was er ia fä- 
nem Berul'krcile war und geleiftet, iß von daa«niden 
Folgen. /."/// l'orfchlap, die hölzcriieu Röhrrnfahr- 
. tm tur Leitung der Trinkuniffer betreffend, vom 
•Hennagebar« 0eK VorfcUag hefteht darin , die h^il- 
zerncn Röhren inwendig und Auswendig fo iiarj^ ala 
luogiich zu verkohlen. Die Nachrichten über den 
Charakter der Krankheiten in der Lauf'iz in den 
Monaten März und April d. J., von m^\\\^itn Ärzten, 
niigen der AntncywüTenfchaft nicht unwillkommen 
feyn. Bey den J'orarheitcn zu einem künftigen füed^- 
laufttzijchen IdiotikonTmA befonders die vielen Wörter» 
weiche /'<, hrrnpfrn und /cltuif^tn bedeuten, meikwür- 
dig. lux das erhehab^ndie Niedcrlauützer die W4^- 
ter: anfirntten, anhauchen, angrinMn, anranzen, tpr 
fchnauuen, atisheiCsenetc, für das zw«it«die Wörter: 
deichen, karbatfchen , knüllen, Kobetlled Itngen, 
kobern, kolben, kufien, lafchea, Jed«n etc. — 
iU ilt au lyfüiifchen,. , dai« .4i«Aes< WMbenblatt einvn 

[" ' f : I • u; • ./ <M . Bd. . .) 

Franefcrt a. Äf. , h. Sntier'^inder : Map,nzin ^^dr 
die mittelrheinijchen Ree hie und (.') Ge/ihichte, 
,. ■ ,oder Smiunlung ron Abhandhingen und .Mate- 
rialien zur Erläuterung _ der Gejch^cftte {md 
Verfaffuttg, des Stnats: ^^d Prifra^Jl^chü. dfr 
niittcirhcini/clien Lander und Staaten^ von Jp\ft' 
' Allton Moritz, h. R. Doctor. 1 lieiu i8©5. 76 ,S. 
. i ohne Vorrede. 4. (i HthhrJ 

Über die Autfübrong diefea^«». löUialieir anl«er- 
freulichen Unternefamens glatibtia wir »rft domf ßchee 
urslii'ilen / li können, enn mehrere Jleftc erfchiencn 
leyn würden. Allein daunsksine i-oriietzang bekannt 
-worden ift : fo dürfen wir nimmchr Bicht> .verhehlen, 
.t4«£s d«a«rftei£iXcbeia^aib;bilo einJadMabwar,' und 
^er /im Günsen täeauiclt ini te tfew u eMde- 'And magi^e 
Inhalt des erhen ilefts nicht die angencluniten Aiäs- 
fichten gewährte. Es fcheint dem UVltemehmer an 
guten Materialien und an Unterftützfmg gefehlt xnba- 
-Mft; -«ia Beweis, data er Jkb efirirar'xa uawttljwalet 
u ÄeCes ü i — tiigbrn en wagten -Der inhalt der 1 Hef' 
tes iß folgender: 1) Über die ^SeHennnng Rhein- 
land und dfjjen Abtheilung, insbefonuere von dem 
> a« nr h- des mitHerrff Hk^tunitK t: EtwasUnbcfric^- 
digend und bisweilen imnöthig weitläuftig. Dals die 
^tegeni aiiMUmn nfeimfch genannt wurde, md doe 
lange Thal in TJntcralnhcihingcn zerfiel , ift beiilc» 
/'fb; natürlich , dafs es daTÜl^er^,^j|^ \f c^:^ Woxte.^e- 

;;^^'äti4i, Iv^ 4«r VC «^rgffAWMb^ 

ffWfMnuwjeir sladi£inthtflanf;taa aas€e»<;g«aa^Ben te- 

cMa onfRebm'/ alfo tffdj^ ^ghjnf^ig', üo^ti fbft.'kb^- 

Wihjt^t' waren, ■'■g) ,Z^<; vbei riilinijijie lir'eis'r.'Htdr- 

üJDäuU^miwtlir wtr S788 in 5 Coiy« gttbcUt 
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Karpf il? Tiaite e!n KreSsefcftdron , H. OafTel ein Kreis- 
inlantci ieref;im*nt (Rellteaber zwcy '), H. Darmrudt «»in 
dergli-iLhrn, /wc\ anrloi o Infantcriercfrimemer wradrn 
fonden übrigen Ständen des Kreifes zurainmengcrctzt. 
In deiä Ye^ichnifs der Concurrenz daxu fehlen aber 
mi^hrffr« Stinde, z. B. Stolborg-Ortenberg ; überhaupt 
ift Alles wfeitriclitiger und umMndUcher in Häberlini 
Bt. A. 52, -1.57 aus einander fcfetzi. 5) /tuszng riet 
wetteratnjclirn GrnjentagsprotocolU vom Jahre 1751. 
4) Gnadenbrief K. Jofeph II, dem t>on kronßedti- 
'Jchen Stift XU Frankfurt 1767 ertheilt. Bekanntlich 
von einem FVMulein von Kronftedt für la "Luthorane- 
rinncn ge.ftii'tet. 5) P'erzcirhnijs da hanniii /> hm, 
das alidaßge hilrgerliche Pnvatrecht betretenden 
Landesverordnungen. Noch nnbcendigt. 6) Lettte 
Periode der gewejenenfreyrn Rfichsßadt Friedberg. 
Sie enthteh 370 Htfurer, syi Bürger- und 105 Juden- 
Familieh, «nfser deu Kingmauern weder Hof, noch 
'Waldang { noch Territorium, aufier 1580 Morgen 
' Ftld Vind 50 Morgen Weide. Der volle Rath beftund 
: ma» Pvrfonen. Die SttdtttMi trug in d«n Jabran 

• vom 747'^ 1756 (dornt Ji«(i«T« NKhrichtsn find nicht 
tnilEtethellt) jährlich iwifchcn ^461 und Gulden, 

' darauf l.'vgen aber über aaooo Gulden Schulden. Die 
Schatzeinnahme bcuug von 1740 — 1769 ungefähr 50*0 
Gulden jahrlich, und war mit 17000 Gulden Scbttldea 
.l^nAet- 7} Beytrage zu dem frankfurter unA_ nät- 
telrheinifchen TJ''eclifelrec)u. g) fort dem unter den 

• tnittelrhnni/chen Staaten geltenden .\'achfteuer- und 
''Jit^gs-Ritht; Zur Oefcfaichte diefes Rechts btauch- 
^ Itär : feit iaia 15 Jahthundert k^an dallelbe mehr in 
"'Gang , aii^ fMt* iem 'En8e fcr«it«te lifch daffelbe 

"iintner mehr an«. 9I Verordnung des Fiirficn zu 
"Holtit^^-^iiunfels T-oni Jahr 1791, wodurch derfelbe 
feinen üntcrthanen die freye Benutzung der Brach- 
-•'fMermiauktt hinig*gen4U.SÜiMfereyeitkefchränkt, 
■tvibySitdgeimte rtiaiehefrätkUdu die 
1 ü'itfer Sulzbnch und Soden betreffend. Dem Kurf, 
t. von .Mainz und der Stadt Frankfurt wird unterlagt, üch 
,'^Laiide»herrfchali", und deu Bewohnern der Dörfer, 
( fish. wAiiiiiittelbaiu reich*[re)e Bürgert* «a uennta. 
- Swsttmften Vorfill« Iwfcwt tÜMi StMSt diefar Art hm- 
kanntiioh gefqhlichlet. 11) Auszug des zxuijchen 
i- Oramien-Naffau und Naffau- Ufingen im Jahr 1777 
errichteten Vergleichs über die Gemeinjchnft Kir- 
rtkerg. 19) Mitteirhanifche PoUze/verfaJjfung -über- 
..hdupt,. jfVeulkreritCoiwemimvem Jmkr igoa. £■!• 
.^SkaA^ «am st Jtauu. : «9)- LüermUir äir 
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foWfchen Gefchichte nftd Verfaßt^ ^tc) ' Kich! 
voliriändig; lo fehlen z. B. alle NachweirangeB atif 
den Abdruck, der in p iv'i^eren Sammlungen, 7. B. 
Faber'i Staattkanzley , Tich hndet, manche Uziundea 
und AuCnitte fehlen ganz. 14) Beyträge uir Qt- 
*fehickte des frankfurter Tkeeaert. j| gj y 

Gmünd, b. Ritter: Der liternrifche Eilbote ßir 
Deutfchland, eine Materialienfamrnlung für dit 
Gefcfaichte der deutfchen Literatur . und lanA, 
kvrausge^ehett von J. 6. Pakt. igio. 415 & 4 

fl. ihn ) 

Diefe nunmehr g;efchlan'ene Zeitichrift, von wfl- 
cli«r in jeder Woche regdmüTtiff cht Bogen erfchit^ 
und die zufammen aus 53 Numetn befteht, hü 
bereits im Jahre iS'^O begonnen, ift aber damali tiebt 
ganz fortgeführt worden, weil fie keine eigenen Auf- 
fätze, fondom blüls geiammelte Notizen aus andern 
Blättern, und wenige ATertiffements enthielt, wel- 
che nicht anlockend genng waren, viele Lefer zu er* 
halten. In dem Jahrgang i8>o findet man in jeder 
Nuiner einen cigf^ien Auflatz zum Eingang, «si- 
cher 5 bis 4 S nien füllt, und avil welchen crft die 
'eeigen npn herausgekommener, oder aüA erfi er- 
'warleter Schriften folgen. Die eigenen Arbeitea Bai 
'-grersteMheil« am der Feder det verdienten Iiettei|»> 
berj . Iln. Pähl, gefloffen. Der gute Stil dirük 
und die BeugCanikeit in Sprachwendungen, charaktf- 
rißren diefen geübten Scfariftrteller auch hier, wil 
■leüenthotla ta feinem Vortheile. Seine ÄnCieni» 
•a(«1b9MrdwOrga<iÄtiion gelehrter TnAintteiKDeeift^ 
fand, über die Anrienmgen ehemaliger Alcadeini**ii 
über die (felienen) V erlnche, das Alte aufrecht Iue^ 
halten, find immer vieler Beachtung weith. — Die 
Fehden mit Hn. von Aretin, diephilofophücheaFth- 
'den über fichtifcke tnA fckettthgifehe PhflefiivhM. 
und .\nregHng mancher Irrungen in Literatur 
eiliren gowifs keine kleine .Anzahl von GeletaW* 
Die fiiographieen oder vielmehr Skizzen data »qi 
'kitnlich Tdrüorbenen Alünnem , welche auf das ?*■ 
t1iTiclBnifev*fAt^a6ta, wie KlOpfel, Spittler. M» 
«er«, Eberhard, Seiitne, Pi^if»!, S.-tutier und ftadcm 
ßnd recht wohl in diclern Ulatt anjcbracht. D*a 
Xufaizen und Berti httj^un^en zu Meufels gelehn«" 
Deutfchland in No. ta ift befonders tu wänfehen, dii> 
Jto flicht wAackt hlaibea, oder gar' vergelTen wfftal 

■ii i I • • ■ 
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a. n iiii:r .>lt j/- •sffai.J? r ••'.^ P -'^ ^ Ä 

yuu^cMTK ScHTvirTKit, OutJUnburg t b, Baflc: JViM#' 
"^^^ 'Hfie'-}r,irr<hfr I^ufstnückfr. ^ SummWinn von Schnacken,' 
•sjftbfiurr'^" , Aüf lidfiien ur d I iTtitrlichkeiten noch lebender 
.«Hh^ v»ril»i-*»«^>iW. Stlinui'fuci'i» un4 3chaufpi«l«ririiifn. Nebft 
«1 IT Wfrlt^ an Aueult von floizcbue. Ailer» Mii^Ii«d«en 
VTiä Traunitn der Sth.iii(pit Ik.: «n* Herz gelegt vuo Ga- 
»rifi S.hirgtt. Mh I Kupf, r. 1S13. 136 kj. ft. (xt (fr.) In 

'4m Vhth» M iin* y« AvMbu« wir^ ^^f^$ ^ b«y 
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Kv«' fi'.I a. .B Mr . 

■i I, ■ . . • r ■ 

den Orucjt Zeiten «it Andcfan «ach &*• Ladtao nifiO 
gen f«y , uiia der ttypornonaor ficb tinxuwurteln ar.üojt 
Damit er nun endlich einmal wieder lachen könne, feke 
Mr. G. Scftlf/ret die<« Nnffe «uTr.um»<*tien. Wir »«»itVln, "» 
dieCr läfchpapierne Arzney: ihre b«ibGchtigce Wir^'mc 
werde. Tielc der hier aiitgtili«ü(Mi J^H«kd«ten änd i« 
k.tii!.t , una die mi^inen der Ük^fgai «| irjli|fltl tlit '* 
suia Lacken ,reiz«& jiesMtiB* "T . 
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KIRCHE XGESCHICHTE. 

liStVziQ, b. Schwrtckwrti loh. Mmth. Sehröekhs, 
ehemal. ord. Lehren der Gerchichte anf der 

L'niveiTnltt Witr^iibfi « , clirißliclic Kirchen/^e- 
Jrhichte jeit der Rt:furiuanon , iurlgtiielzi und. 
bcenclit-.t von I). //. G. Tzjchiiner, ordentl. Lehr 
' . rcr der Kirchen- und Uogmen-Gefch.«fif derUoir. 
Leipsig. Zehnter und letzter. ThtiL i^i«. LXXX 
U. 394 & gr. 8> (1 Kthlr. $ gv.) , 



D. 



'er Gelehrte, welcher ^'cAröfA/rt neuere Kirchcnge- 
fcbichte (von yrelcher die erAeng Bände in onfererA. 
X.Z. ^fo. 15t, 1807 ^fo. SS, 1810 No. 145 und tgtx 

No. in bcixithcih woiden Qnd) hiedurch beendigt, 
leiii iluii zugiciLh noch ein Denkmal. In einem 
Aufl'.iuc, welchci- dicfon Band eröffnet, erzalilt er 
fein Leben, Ichiidort ihn als Menfchan, Gelehrten, 
Lehrer, und vorzüglich als Hißoriker, befonden ala 
KircheuhiAoriker. £r benutzt dabey mehrere gedruck- 
te Aufrstxe, aber aach mündliche Berichteund eigene 
Beel j htuiig. Zwnr ift er Vi /; :/ A/:t .Schüler nicht 

fewelen, itand auch nicht in emcm V erhültniffe der 
reundfchaft mit ihm: allein er bat duch iheils als Cu- 
ho$ der Univecfitäubibliiothekst» Wittenberg, «elchmr 
SehrSckhntrtaaiit theib ttichlier ab College Gslagen- 
heit gehabt, ihn kennen zulernen, auch Hch eine ver- 
traute Bekonntfchaft mit deffen Schriften erworben. 
Der Aufluiz vereinigt wirklich mehr aU irgendein an- 
derer vorher erfchienoner. £s iii auch keine blofie 
Lolfrede ; eher möchte man «r&nfehen , daft der Vf. 
liie und d.i fir h ncnic.er daiatif einpc'iTrn liKtte. zu 
zeigen, wiis Schröckh nichf war, dais ui ihn nicht 
durch ^e'.vilTc P.ualleion in Schaiit-n gc-rtellt, und dafs 
er in gcwirieu Stiicken fein Verdienii uocli mehr her- 
vorgehoben hätte. Sein Verdicnft a's Vorbereiters des 
Bcflcren iu der Gefchichtfchreibung in Deulfchland, 
ja feibft in gewilTen Puncten als MuRers darin, kann 
Laum hoch genug angcfchij^on wt-rdcn, und dadurch 
erfct7.t Och fo ziemlich da«, worin ihm nachher An- 
dere überlegen warei|. \Vir möchten nicht Tagen, dals 
er in den ßioxraphietn nur Ptutarcht Nathak/ntr 
geufefen , S. LiII ; wir «Sehten et nicht tur Vermin« 
derun j des Werthes derfelben anführen, dafs Geh un- 
ter ihnen Iceinc üiigiualbiographic Ende, dafs keine 
Mf eigener WahNichmung und Beobachtung eines 
merkwürdigen Mannes getloHen, dab fie alle nur aus 
Büchern gefchöpft fe} en, und daher Weder den Werdi 
Ii 'ft rifcher Quellen, noch die Wahrheit und An- 
fchauhchkeit haben, welche der Biograph, der inder 

» /. X, Z. MrJUr MmUL 



Kähe des Helden lebte , feiner Enihlung gebm Un» 
»e, S. LXVit; daTt feine Biographieen nicht tten 

Werth der plutnrrhifchen haben, dafs es ein Mifsgriff 
pcvelen, li in ^Vo k inii dein Leben dei llnnnibal zu 
ertjffncn, 1; r den Kennern des Alterthums doch 
nicht mtshr lagen konnte, als was he längft aus den 
Polybius und Livius wufsten, und ein Feldherr untW 
einem iXngft erlofchenen Volke sucht der Mann an 
feyn Tcheiae , der vor allen verdient hätte , dem deut» 
fchcn Publicum bekannt zu werden, S. LXXIII; dafs 
endlich das Urtheil dieies Biographen über das Ver- 
dienfi und den Charakter feiner Helden oft fchwanke, 
8. LXXIV. Kenner werden wohl nicht beftreiten, dafs 
diefe Biographieen melur alt Nachahmungen der plu- 
larchirchen, und dafs gewifTe fchröckhijclie Biogr.\- 

Shieen gewifTen plutarchifchen überlogen find, hlix 
em Leben Hnnnibals anzufftngen, war niclit un- 
sweckm&fng» da daa Werk Männer aus Ulen Zeiten 
nmftiffen l^ite , da es nicht blofs für ein gtidirtat, 
fondern für ein {^röfseres Publicum beßimmt, und da 
Hanmhal unftrcitig einer der merkwürdigften und in 
feiner Art einzigen Männer des Alrrrihums w ar. Wa» 
das Schwanken im Urthcile über Verdienii und Cha- 
rakter gewiffer Männer betrifft: lo erfoderl es die 6»- 

rcchtigkait, Befeiicidaaheit und Wahrhaftiglieit, mi 
man zn einem entrcheidenden Orthrile keine hinrei- 
chenden Gründe findet; es läfst dem eienm 
denken und IJrtheile des Lefers freyen Kaum, und 
iß der Gewohnheit mancher neueren Gefchichtfchrei- 
berweit vontuiehen, welche über Alles entfcheiden, 
nicht anders fehreiben, als wenn fie allwiflend und 
fintrüglich wären, alle Urfachen und Triebfedern 
der Begebenheiten erforfcht, und die Herzen durch- 
haut hätten , und weiche dadurch /.war vielen Lb- 
fern impoiiiicn, aber »erftändige, cinht huvoUe und 
vernünftige Lefcr keinesv^egs taufchen können. DaÜS 
Schröckh iu die Täi hrifi he Gefchichte nicht tief etng«> 
drungen. iolgt wen ig. f^iens daraus nicht, dafs ar Hie- 
icrs nieilsnilche Gelchii hic ohne mannichf.iitige Zu- 
fätze und Uorichtigungen aus der Handfchrifi her- 
ausgab, S. LXV. Die Gefchichte der Getellfchafu- 
verfaCTung der chiilUichen Kirche ill zwar in feiner 
KirehengefcMehte nMn To gut geordnet, als in ge* 
wiffen n::deren, fpäter erlchienc ji n Wt^r!-.cn : allein - 
bey genauerer Uuterfuchung findci man lioch , dafs 
alles Wcf entliehe, was dahin gehört, darin vorkommt, 
und datsfclbß Spätere ihn benum haben ; wir können 
daher auch nicht zugeben, dafs Schr<>rkh die Anlei- 
tiT,? 7u der Kennmiis diefes Theils der Kircfaenge- 
Ichichte, ^«eklie die ScbriUen der Iätchenxech|sieh- 
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rer geben, enibehn habe, S. LXXVIII. Docb dur< Ii 
dtcia Bemerkungen loU dem ander\\euigcn Werths 
fUorcs Denkmali nicbu entzogen xmA nicht zu verge- 
hen gegeben «rerden , alt wenn nicht fonft ifeai ITer* 

dierutR des Verewigten volle Gereclitl^keit widc"- 
fülirc. BefondeTs grünilliiii und auifüli.ii(,h vvird diu 
Kirchengejchichte ^e\\\u<\'igi, und behaupiet, dal'swe- 
der inunferer.nocb in einer anderen Kirche ein Werk 
«bordi« Gefchichte des Chriftenthums errchiencn fey, 
' welches To vi ele Vonäge wie d«t^ftrjNrAA(/4rJ!l<r in Ifch 

▼ei einigte. 

Sonft enthält diefer Band nndi ein Re;;i'"tei iiber 
die neun Tbeile, welche die Kirchcogoichichle 
feit der Reformation begreifen, und die zw diefer Ge- 
fchichte gehörigen Zeinafeln. Bcy dem Regifter lind 
die Specialregifter in den einzelnen Händen zumGrun- 
di^pelogt, doch mehr Artikel eingerückt, auchiltman- 
cher kleine irrthuni rtillfchwet^cnd berichtiget uud 
eine Areogere Ordnung haohschtet. Gern würdMk 
wir et gefehen haben, wenn auch hier, wi« in deai 
. fehrSekhifeherf Regifter über die 54 Theile der älter 
ren Kircheiipefchichte, bey pe\\ilivu Ai likeln Zufätze 
and Berichtigungen zum iexte hinzugckuinmcn wi- 
ren, wozu in der That. Veranlaffunpen genug wai-en. 
Bej der Verfertigung der Zeittafeln ift Hr. Tzfcbirntr 
fo zu Werke gegangen , dafi er «tterft ent dem fchro' 
fkhifchen Werke die einzelnen Uata fammelte, und fie 
unter ihre Jahre eintrug, darauf einige bewähst« 
Werke über die Kirchengefchichle der drey letzten 
- Jahrhunderte itt gleichem Zwecke bettuute, uodbej 
*AtT Anmrbeitnttft felhft die khmn «orheftdbnen Zeit- 
tafeln, namentlich die vaterifchen. zu Rathe zog. Da- 
durcli ilte« geithehen, dafs manche in der Erzählung 
und dem RegiJtvr nicht vorkommende Perloncn naa 
< Begebenhextea in den Zeittafela antoeführt find, 

' FsKTSBRo, b. Graz und Gerlacb: Der Tturfächß- 
Jche Kit chcnftaat vor der Reformation, iuin 
Scytra^ zum Ahrifi der ktixfächnfchen Kirchen- 
verfbiTuu»; und zur näheren Erkenntnüs der R«. 
fnrinasion Lutheri. Zorn GebcMich für Frediger 
«nd Candidtten , für Schul- wd Redbie-Gelehne, 
auch für Freunde der fächnrchen Statiftik bear- 
beitetf von Chri/tian Gotthelf Fix. EiAex TheiL 
> 1806. VnX tt. 148 8. gr. 8. (iCI gr.) *) 

Ree. freute fich, als er die Ankündigung diefes 
Werkes las, weil ihm die ültere KirchenvcrfalTung in 
Sachfen — ein bisher in mehrerr-r. Si hriften nur 
tbei^weife behandelter Gegenftand — einer ausfiUir- 
'Uchen Bearbeitung werth zu fevn frliien. Nach fei- 
ner Meinung follte der Vf. von der Stiftung des Erz- 
bisthums Magdeburg ausgehen, dann die Gefchichte 
der 7.U gleicher Zeit gcliiftotcn Bisthünier, MeifTen, 
Merleburg und Zeitz, abhandeln, die von den Bifchö- 
fenta ihren Spieageln getroffenen kirchUeheu Sinr' . 



*) Wir htlren uni verpQicbtet, di« ReccnGon de* 
Tkeiü einei Werkes hier oacinubelen» dcAen aweyitr 
«nd dritter Theil bereiu in «bCkM A, tm Z» VtPß, fl9» 

94§ beartlMwli mcdw Iftp 



riihtuDgen bemerken, und mit diefen allgemeinen 
Angaben die fpeciclle Gefchichte, wo nicht eller, 
doch der voraüglichrten Paiochieen und d. r rlafelhrt 
torgefallenen kirchlichen Veränderungen verbinden. 
Kine Arbeit, die '. r , lieh ein langes mühfames Stu- 
dlunr und eine goume liekanntlchaft mit denhiehei- 
gcliöiigcn Urkunden und anderen Hälffmittela erfor 
den. Auch die zahlreichen Klöfter niüfsien, da He 
grörnemheilsmehr rehgiöfe, als literaiikhe Infiitute 
waren, nach ihren Siiitungsjahren geordnet, einen 
wefentlichen Theii in einem dem Kirchenfuate vor 
der Reformation gewidmeten Werke aufmachen. Hr. 
liix. Privatgelehrter in Chemnitz , bekannt dnrrh 
ihntiche Arbeiten, f . "B. durch einen unvol]endete.T 
Abrifs der kurfächRfchcn Kirchen- und Connftorial- 
Verfaffung, von welchem 1795 zwey Theile erfchie- 
iien find; Speciakabellen von der jetzigen Elatll«llttnf 
der kurfSchttfchen Goafiftorien, Chemaitz igoo etc., 
fii^ e» rtthfam, ftch dneii in der Aiufühmnf 
weniger fcli-vipri t^en PUn vorzuzeicluien. Kr behaa- 
deh in der Liu:, aun^ die Gefchichte der Sorben, He- 
fen von S. 19 ein Verzeichnifs der Bifchüfe zu Meif- 
fen, und verbreitet fich zugleich, nach der Zeitfolge 
der fächßfchen Regenten, fo ausführlich über die 
Landesgefchichtc, dafs man hiernicht eine Darßel- 
lung der älteren fächilkhen KirchenvcrfaUimg, fon- 
dern den Entwurf einer rächfifchen Regenten-,' Cul- 
tur- und Handels-Gefchichte vor fich za haben glaubt 
Wer erwartet wohl in eiaen dem fidtflfehen Rirr1ieii> • 
Beate gewidmeten Werke eine fodetaillirte An=^aheder 
*» S«hfen geführten Kl lege, S. 30—62, eine fo weuLiuf- 
tigeBefchreibungdcr Ünivorfitäußiftung in Leipzig & 
7»-~8a,oder Nacimchtea von gehaltenen Landtagen, 
■•«fgelegteo Steuern, «nsgeprägiea Mftnzen, Berörde- 
•Mag dm leipziger Handels, Streit mit der Stadt Hai!« 
wegen der Neujahrmefle. Anordnung der Sudtpfeifer 
S. 102 u. f. w.;» Wer fucht hier die Bemerkung S. 50, 
daf-s man im 15 Jahrhunderte mit HenSgen, Hering»- 
feit, Kermei, Waid, franzöÜfdhen «nd nngarifchea 
Wmnen. Keffej u. L w. gehandelt, dafs die Böhmen 
relhRgererägte MelTer , Sicheln und Dissen verkauft, 
dafs, narhS. 56, die Kaiforlichen ein betheertes und 
befitdert« Weib im Lager bey Erfurt herumgeführt, 
und die MeiffiMrmehrere LiebefrlttercaftrirThaben? 
Lefw, die aar enf Unterhaltung ausgehen, und e» 
nit der Behandlung des auf dem Titel angegebenen 
Gegenftandes nicht fo genau nehmen, werden die''e 
und andere Anekdoten vielleicht fahr . denuftteick 
nnden. " 

- Zorn Bewei», dafe Ree. vorliegende Schrift nicht 
oheniUB gelefea hat, mögen hier folgende Bemer- 
kungen fteben: Nach S. s lollen die Hermunduren 
ausgewandert hyn , um den Sorben Plat^ zu machen 
Dief« ift nicht wohl glaublich , wenn man auch m'clit 
weifi, wohin fie eigemUch gekommen Hnd. Höchst 
«irdlrrcheinlieli ww^en Oe von den Sorben über«äl- , 
ügt, und ihr N.me verfchwaud. Dicfs ift Schörigens I 
Meinung ui der Hiitoric der Sorbenwendea, diplom. ' 
N a h.ele II, ,77 Ebendafelbft fagt der Vf., die So»- i 
ben beianden Och «uC oiaer weit hölieseB Stuie to I 
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Cultur, all die Deutfchen, und S. 4 rühmt er fie we- 
gen ihrer Klugheit und Lebensweisheit. So Aellen 
auch andere Neuere die Sorben iu einem zu ^unTti^en 
Lichte dar, und Lennh ar-di 7.lih\t fie inder GeJchii Inc 
der Stadt Leipzig S. 3 ff. au-; einer befondercn Vor- 
liebe unter die gebildeten Vülkcr dei Erde. Dafs 
diere Darfiellung der Gerchichtc durchauf wider» 
fpricht , bfwfi.tn Hdinold': flironicon Slavoriim. 
Adelung lagt daher JJiiector. der lUdlächf. Gefch. 
Eialeif. & XXX f.) mit il'e::! Hecht: „Die Slavanwa^ 
rca eines der nngebildeteften Völker, wie nnter an* 

dem auch ao* den Menfchenopferii erheltt . Tht 

Handel wai grofsentheili, wo nicht durchaus, auf 
Kaub gcpründtät. Mehr als ein Si,hiiliJicUür ncuut 
fatßtedijji inum hominum genus.^* Dafs die S. 16 ge- 
nawiten Ilavifchen Gottheiten in Sachfen verehret 
worden find, kann nicht heftimmt gcfa^^t werden; 
ivenigfieiis wirtl TtmL-^uiftus von Urlmuld .iin angi:- 
fübrtcn Orie Obotntin um numen, und Z,wante ivit 
von Ebcademfelbcn d<-ns terraa Rugiorum genannt. 
So ward JPronp in Niederüachfen and HoIAein» TriälA 
grorttentheilff in Pommern (in Sachren nnter dem Na- 
men Dziwanna) vprohrt Auch fehlen einige Ilavi- 
(dtc Göner, z. B. Zuttiber, Morzana , wovon der 
lVigu< Morizani in der Gegend von Alagdeburg und 
du D«rf Marxakne in der Geeend von Wittenberg 
den Nomen föhren, Luarifci, nacnDithmar eine Gott- 
heit der Liuticicr Slavpn u. f. w. Den lehrreichen 
Aullatz über die Bekehrung ,der Sorbeuweuden in 
SachfeD, in Kreyßgt Beyu-ägen VI , 59 — tat, hKtte 
der Vt anm Grande feiner Arbeit lesen foUen. Et 
«erbreltet fich autführlich über die EntAehung und 
Ausbildung der fächf. KirchenverfafTung , unaftolh 
(?ic nach und nach geftifteten Kiulter in chionolugi- 
khcr Ordnung auf. — Wenn es S. la helfst: Karl 
der Gzofie zwang die gerben aar Erbauung xweyer 
'feAea SchlblTer im Anhaltikhen unweit Halle, nnaxu 
Mii^dehron, einem Dorfe unweit I,eipzig : fo iH diefs 
eine ganz irrige Auslegung des Cln uuic. MoiiTiaceur. 
id ann. 306: „Mandavit eis rex Karolus aedificare 
ttmiate* duas, imam in aquitotu parte Albiae contra 
Magaiahoui g , alttram vero in orieaudem partim 
SaUte ad locum . qui vocatur Hnlhi." Hier ift nicht 
TOD einfachen SchlöITern, fondern von bcieüigten Städ- 
ten die Rede; die eine ward nicht zu Magdeborn hey 
Leipzig, fonder^ in der Gegend von Magdeburg an 
der Elbe errichtet Daf« nach S. 15 IL Heinrich I 
um das Jahr g22 die alte Bitig hoy T,eip?ig angelegt, 
nnd angefangen habe, den OiL in eine Stadt um^u- 
Ichaffen, ift aus der Gefchithte nicht crweiülK h. Nur 
von der Slädt lyieiffen Jtann diel» g«J^^t werden. 
& 19 beginnt der erüe Theils Pon dem Bisthumt 
Meiffen, und lier damit verhiind^ni-n 7.eii- und Kir- 
chen- Gefchichte vor der ReforiniHion, Eii;cniU( li cn- 
i;« diefe Gefchichte mit dein J. 15115, da der letzte 
Bifcbof SU Meinen, Johann von Haugwiu, itarb. Die 
Worte') vor der Refornmticnt find alfo nicht genau 
zunehmen. Billig' h;itte hier zuerft die Stifiung des 
Enbistfaumt Magdeburg bemerkt werden follcn; denn 
dUfea waren aidtt nur turfprüoglicb die BiithOiner 



Meiffen, ])4er/ehurg \xn^ Ze/f« unterworfen, ob fich 
gleich der meiffner Bifchof für exemt hielt, fondern 
r« ftiiulen aui.h ntfhrere fächfifche Parochieen , i. B. 
Ililenburg, die Gegend von Halle, Delitzfch und Bi6- 
lerlcld, bis zur Reformation unter dem Erzbisthum 
Magdeburg. Diefer Stiftung ift aber mit keinedi 
Worte gedacht Eben fo Tollte im xweylen Theile der 
Bifi hol zu Braudel 1 1] : nicht überpanf^on werden, 
defien Sprengel die Gegend um Wittenberg bis Jü- 
terbogk unterworfen war ; der Vf. redet aber in der 
Vonrede S. VI nur von den fiisthümeni Merfebutg 
tmd Zeitt, von welchen er im IITheil mehrere Nach- 
richt erthcilt hat. — Dafs , nach S. 2J! , der bfife 
I'cind dem Bilcbof Kraft den Hals gebrochen haben 
foll, folgt nicht aus t<abricius Erzählung. Diefer 
lagt nur: Man habe ihn, nach gewaltfam geöffneter 
Thüre, fractii cervieibus eolore tetro exanimem ge- 
Tiinden. Vom Teufel ift hier gar nicht die Rede. In 
einem alten VerhältnilTc der Bifchöfe zu MeilTen 
heifst et frejlicll: A diabolo Jirangulatur. Allein 
man weifte wie damals ^infalt oder Bosheit Ver- 
Aorbenen, welchen man' niclu wohl wollte, dnrcli 
teuflifche Kraft den Hals verdrehen oder brfrhen 
lief», wenn Tic plötzlich, vom Schlage gerührt, da- 
hinfiarben. — Von dem in der kathoUfchen Kirche 
Xo berühmten, über 400 Jahre nach feinem Tode un- 
ter die Heiligen aufgenommenen Bifchof Benno ift 
S. 29 viel zu weni^ gefaxt , und nicht einmal die 
Haußlfthrifl : Seyffarihs OJJÜegium Brnnonis, Mo- 
nach. 1 765. bemerkt. Nach Sc>ffarth ift er nicht 1016 
fondem 1010 geboren, nicht 1106 d. 16 Jul., fondern 
iiofd. 16 Jun. geftorben. Voneiaer feiner Sdiriften: 
Erpoßtiones brevem ß^P^'' evangelia dominicalioi 
woraus man die d.^iualige allegorifche An zu predigen 
beurtheilen kann, hat Leibnitz in der Vorrode zum 
II B. der ScriptMUrum ßrunsvic. eine Probe mit^e- 
thellt — Die dem Markgraf Conrad S. 56 Not. boy*. 
gelegten Titel waren damals nicht gewöhnlich. Colfr- 
rad Ichiieb fich Anfangs, wie die von ihm vorhatfd** 
aen Urkunden bezeugen, ganz, einfach : Marchio Mis- 
net^, und in den letzten Jahren: Marchio Misnen- 
Ju et Lußcenßt. S. 46. Wittigo II, nicht Graf 
(pi^--ni!i Ii R . rr^raf) von Leisnig, fondern wie Ur- 
ßnits aus dem aai feinem Grabfteine befindlicbea 
Wappen erwiefen hat, Herr von Colditz, brachte, 
aulaer NoÜcn, mehrere Befilzungen, Stadt und Schlols 
Pirna, Schieb Liebethal an ßch, hatte felba über 
Dresden die I.ehnshnhei: , trieb die fchwärmerifche 
.Secte der Kre\iziräger aus leLnem Gebiete, ftarb, wie 
fein Grabmal beweifet, 1542, alfo nicht 1547t 
hier angegeben ift. S. Urßnus Gefchichte der Dom- 
kirche to Meiffen S. 75 — 79. Diefes an gründli- 
chcn hiftorifchen Untcrfuchungea reic hh altige Werk, 
d !■> befonders in den bcygefiigien Urkunden ^riel »ot 
Erläuterung der fächfifchen Kirchenverfarrung bey- 
trügt, hätte der Vf. billig benutzen ft)Uen- — S 57 
Diexmanns durch einen MeuchelnlSirder bewirkten 
gewaltCamen Tod verwirft Adelungt am angeftthrten 
Ort«, weil fich gleichzeitige GeCchiclitldtreiber bey 
der Anaeige fcinei Tode» dea Ausdrocktt ^nUf he- 
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dienen. OffentttT ab«r 1i«gt hey dieütn uilwAimmtaia 

Angaben eine ec vilTo zu weit getriebene Fiirchifam- 
Xeil zum Grunde. Selbft der altzellirche Annalift 

noetnter a improvife OCCifus. Wenn man aber die 
bif nuf kleinliche UmftSnoe ansfubrliche Krzählung 
in Rohren^ thiirin^ Chronik (Menk. S.IL G. II, 1769) 
lieft: io lailt -VJf'/w/i^* Meinung von felbft, die auch 
»on dem neueften fächf. Gefchichirchreibcr JJ'ctjie 
inderGefcb. der kurfächf. ^tasten II, 35 verworfe» 
«t'itd. Die Grabfchrift aui Diexmann ifl nicht von 
Dante AUgheri. Sie ift aoo Jahze fpäter, walurlciieia- 
Jitli van dem bekannten bißor. Febeltdichter, Erasmtu 
4S:t.7.'ff. gefchmiedct worden. — S. 62. Jofi. t on F.ffi-n- 
berg ward (nicht 1547) Bitcliol, widerleizie 

fich dem Papfie, der ihn dem Erzbifchofe zu Prag 
.iiBtecw*'fAO wollte, fo>ecte 1350 das römifche Jubel- 
jalir, imd vertrieb die noch übrigen Plsgellanten. 
L'rßn. S. 80 ff. Bifchof Cnnrad TI fnicht derDrittf.) war 
.nu« dem Gerchlcchte der Bur;^gra(cn vo!> Kinhbeig, 
Ich rieb lieh tuerft: f''on Cottrs und rlrs apoftoli /chrn 
Stuhl* Gnaden, AUd bat dieCcn Titel nicht Tbimo 
von Colditx «uerft gelnancht, wie der Vf. 8. 84 an- 
gjebt. — S. 65. Nicolaus de Misna, aus Meiffen 
,(nithi aus Lübeck). Der ihm beygclegte Name Zie- 
genbock, ift Erfindung der Neuerern Scmi (itabmal 
)ft nicht im Klofier heil. Kreuz, fondern in dcrDom- 
Jtirebe XU Meieren, l/rfm. S. 89. Dafs er zur Erhal- 
ir.rg des Andenken« feiner übet d«a EnbifcboC 
zu Magdeburg erfochtenen Siege, da» Feft det hei« 
iij^en Vicuir iu feinem Sprengel zu fe3*ern verordnet 
bat, hätte billig bemerkt werden follen. Die Nach- 
richten vom Bifchof Johann Hofmann S. 65 — 71 
find gröfitcntbealf eiu den Frum. zmr Gefcbichte der 
Stadt «nd Uaiverfititt Leiptig (L. 1787- 8) S. 76 — 80 
wörtlich entlehnt. Doch fehlt der Cniftand, daC» ge- 
dachter Bift Ii of 1442 das jährlich vor Faltuachten üb- 
liche unverniinflige und unratliche Semperrennen der 
Weiber ab^ercbaffih«t. (Laufiu. Monatfdur. 1805. Su 1). 



Einige Vither .unbekannte Nachrichten von Ihn fit» 

dei mau in flu. VtoLEckt Symbol, ad hil\. lit. Lipf. P. 
IV. (I.ipr. ifin j. ,^). — S. 97. Jukann tu« ff'eißen- 
hnch (iihrto dfn Tag und Nacht fortdauernden Got- 
tesdienlt in der Domkirche zu Meilfen eiOi ord- 
nete wegen der Theurung feierliche Proceffionen in 
feinem Sprengel nn , und ei hob die Fr.iut»nkirche zu 
Freyhoig zur CoUeg;iatkirrl.c des nieinfner Stifli. S. 
119 folgtaut Calles <lii.' I'iu'heihuig dei bifthijnik Ken 
Sprengeis in Probftcyen , Archidiaconate u. f. w — 
Einige nicht von aller IlanefreyaoTprechendeUitheile 
möchte Ree. in der Aiudehnung, wie fie hier üeliea, 
nicht anter rchreiben', t. tC. Vorrede S. V: „Die mei. 
flen Mitglieder de* kalholifchcn Cletus fiud variier 
IVelt Heuchler y und im Stillen di<: unmoralißh- 
ßen MenJ'ch€ii."^$. 11: „Der herrfthfüchtige, dcfpo- 
tifcbe, allct unierdrAckende — — kUeiuhciligc und 
trenlofe Kar! der Grorte. " S. 147: „Selbft würdige 
Männer inüfTi^u ihrem GewilTcn Sklavenkettcn anle- 
gen, uud zweeklofo und ärgerliche Cercmonic:n 
gaukeln." Diele ' -i/tcie Uirnerkung ift der Erfah- 
rung ganz entgegen. Beynahe in allen Gemeindea 
hat Alan bey den öfTentlichenGattesverchrungen neue 
Gefänge und palTendcre Formulare eingeführt. Zweck- 
lofe und ärgerliche Gebräuche finden kaum noch ia 
unaufgeklärten Gegetiden Si.itt. V\'eim allo PreJipir 
noch Sklavenkctteu uageu, oder, dafs Ree. ficb dei 
vom Vf. in einer \\i(hiii;en Angelegenheit unfchick- 
lieh gewählten Ati^rucks bediene, an gaukeln, fic^ 
gedrangen ffihlen: fo ifk et ihre Schuld.' Weife Re- 
genten, lelbTt in gebildeten kalholifclien Staaten, ver- 
langen diefs nicht. — Noch benunkt Ree. einige 
Druckfehler — beynahe die einzigen, die ihm bej- 
einer genaneren Dürchlicbt aufgettoftea find. S. ji 
JL Pruch 1. Pouehx S. 58 not. ft. Cnbanitz, Lubamtii 
S. 50 ft. Jakevn , JoKrhn: S. ft. \ 2-t\ \^7o. — S. 65 
not. ift das Citat aus Mook. S. I\. G. luuicluig auge- 
geben. El rnnfi heUten: S. 674L 

F. K. 



KLEINA SCHRIFTEN. 



EHBArvKStsennrvn«. Lehtig, \. Dürr : Predift am sw«yrM 
Buf'fge ie* Jckrtt iSo6,in der Tb«im««kirche su Leipzig g«b«iten, 
ui>rf »iif tu*(Irückliclie* Yrrliii||eQdMl Druck übcrlafTea, va»])'. 
Jmk. C*»rg RofcmiHÜIItr, SuptraiMadeat. 94 S. gr.«. (ZnaBoleii 
dar Arntn im KTt-gtbitg: 3 fr.*) Ntch dem rorgefckricbmen 
Teate: lU'eel- J*r*in-3> 33 ff., hat der würdige Greis, 4ern«cb 
gilt iwRandUcher Kraft fur'a GoM tkätig iß, die Wahrkeit at- 
(«handdt« pyot» tu Ji» Erjehmng Jtr göttliche» Hulje he^ 
«fr« grgrnwartigtn Zeitlimften rrm»nttm felL j. zttm demuthigen 
Dank gtgm Crulf; 2. Zur emfllitkem lleßtrimg nnftrtt Sinun 
■^tmi fVaudfIt: 3. »mm Vtrtra»»* auf Gott wegen der Zukunft. 
r)*n, väterlich und hcnlich, iu eiutrkuaßlofen, aber eben well 
4af Henc, das fo liebevolle, wohlwollende Hers eines der ehr- 
wiirdlgÄeo Manner unferer Zeiten, ^richt. fehr beredten 
ff'jriche, traft er iwar nicht etwas tuniWtnA Neuei, iber be- 

yj. :'»:! l.jr v.r'.-rr Zr.lft: t\ff2S l>;:r i>hf r7;^^;M.--v, rrthe« vor. 

^ieTag« d<r«'>oiii> uunx ^ez Cü Vaiuiaxid ieuinie, die Hülfe, 



die Gott durch eine nichliche Erndte , durch die AbwciMius« 
diit dem Vater:aiide fo nahen Krieges (audte : diefs und Mcit- 
reres wird hier fehr 'u dem angagebtncn .Zweck benu'ti. 
Derjeniee berunden, der Zcuf^e jener Koth uitd dieCer Ilullk 
war, iM^rd nicht ebne die i»pi|il« Rührong dIaCs fnügi Ic 
Ten, und jeder Gutdenkend« Wird Heb freutn. wenn er hierin 
Jebbafi, aber fehr wahr, von den herrrcbetiocn Fehlem ut^ 
res /.eitaker» , befonders von der emporcndeti SelbRfucbi wi 
von dem fchjittdiichen E'getinuiz, fprecheti hört. Zwar 1A ci 
diefem wiirdiisen M-inne, fo wie dem edlen üelMfcnrtf, tu* 
Vorwurf* gemacht worden , dafs Oe in ihren Vortrif^en gtie- 
enilicb diefen mgennutz und befondcrs den VVucbeigeiß 
raftitr an|?reifeii. Mm Ift fogar fo weit !t,f.e.^tiftn, xu üge«: 
dleft hieTif das Vo^k lum MiClvergniifni sufreiren. Aba 
aur ^Wucherer Jionnren di« rwow^^aen^^ ryeckmiCHgRf» 

J. J. 
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JLL TER THÜMSfriSSENSCHÄFT. 

GörTrMOB.v, b. Dietcrich: Öfter den altdeutjchen 
M'-ifutrge/itng. Voa/acob Grimm» i^ii. 194 $. 
8- C»» gr.) 



D. 



er Streit zwifchen Iln. Jac. Grimm in CatTel und 
Hn. Doceii in München, zwey fehr Tchätzbaren und 
bereits^ um die.Gcichichie d«r älteren deutTchen Poe- 
Be mehrfach verdienten Forfchem, iß hduumL E« 
würde (!io nica/en eines kiitirdipn Inftituts über- 
fcbreitcu, diis ilu- ^i/iammic Literatur umfafren foll, 
\Tcnn wir uns a-.irli nur von fern auf da« (Irnftandli- 
che der Gei'cbichtc diefes Streites einlattea wollten. 
Uer Gegenftanil delTelben |iber ih folgender; Hr. O. 
Reihe in dem N. lit. Anzeiger die iMcimmg auf, „e* 
fev falfch, wenn man die Meifterfdiiger voti den frü- 
hertn Muinedlcluein ticnne, für welche Trennung 
vMi\ niclu einmal cinebcAimrate Zeit anzugeben wif- 
In; beide feyen identifcb, ihrem Grund wefen nach, 
du er, Ht, G., innidiu änderet , «It in die bisher 
mehr an den Meifterßln^ern verachtete, wie ad den 
MlnnclicJern be.vutnlürlc, in keinen von beiden aber 
TD ht verftandene Kunitlichiieit legen könne." Hr. Do- 
rr i dagegen erklärte in demfelben Blatte, was übrigens 
Ilr. G, tür t^igetu unklur sefchiieben" hält, doch 
nach 'dem eigenen Bekenninii» des Letzteren, im We- 

fen^licheu Kulgpii.les : ,,tTi:in mürie auf die Vcrfchie- 
rienh -it der Ge^enftando des MeiTtcr- luid .Miuuc-Gc- 
hiigps Acht geben, eine l'otm habe am Endo jeder 
Sxug, allein das Lied lür leine Geluhle, verlange ei> 
ne ganz andere , wie (als) die ernfthaftc Koirachlung; 
nndwenn in den Miuncliodcrn \Yohll.-\ut herrfche: 
fo fey in den Mcillergefiingcn ftrcngei Bauwerk wahr- 
zunclnnen . dilier die Form anlangend, jeno iu.h in 
harmonirchen Weifen darftcileu, diele ia bcfchlof- 
fenen Strophen; Hr. G. möge einmal für feine Mei- 
nung 4a der ganxen Sammlung der Minnedichtet von 
Teloeck an ein Lied attfwelTen, da« mit den Mei- 
fif'rfingen eine* FranenJob uder Foh. foniieU überein- 
kummc; und finde lieh ri.v.i Ähnlichkeit: lo Icv fie 
gcwiff inl.illip. vinil was Ipatcr Verabredung und Re- 
gel, früherhin nur eine Zierde der ICunft." Auf die- 
fc Einwendungen, die unfercs Erachtent mit dem ein- 
xigea Beweis, dafs auch die füfseften Minnetieder, 
i\f wir 1>cfiti;en , keinesweges Producte der freyen 
:ur und drs ritterlichen Sinnes, fondern nichts 
tnanr und nichts minder als Schularbeiten einen nach 
Krgrln gelehrten und an ße gebundenen Mfißer- 
Jungcrt lini, w.ireo tiiedcrgefchlagen worden , z.ieilt 

Ergitmungsbl. i. J. JL L. Z% Erjter ß»nd. 



hier nun Ilr. C in einctJi eifjpnen , enggedrucklea 
und reicb haltigen Buche mit «llen Waffen a priori 
und a pofteriori zu Felde, und bcw^ift ungemein Viel, 
und ungemein viel Neues und der Literatur Er- 
fprierslichcs ; nnr das einzige, was er beweifen follte. 
und worauf Alles ankommt , benciTt er nicht, und 
freylich fclieiniaurli ein loicher Beweis ein für alle- 
mal unmöglich zu it yu. Denn man vergleiche nat 
(t^as der Vf. für fich ohne Zweifel auch gethan hat, 
aber defTen Unterlaflüng er in feinem Werke aas pö- 
lemifilter Klugheit mit , wo wir nicht irren, Mangel 
an Zeit oder Raum eniriiiuldigt) die abgelcbmacktea 
Producte der Meiftei l.inger mit tien jedes zartfühlende 
Herz mit einem leifen Zauber ergreifenden Aushau- 
chungen der Minne, einer' Art von Uebe, die jetst 
bey ganz veränderten VerhältnitTen und Sit'.en >^j.r 
nicht mehr gedenkbar ift, und wodurch der dcatklif! 
Jüngling eben lo in ein i»; 1 !cl»e«, wie durch Gefs- 
ncrs Idyllen in ein griechliche«, Arkadien hineiiige- 
wiegt wird! Wer kann noch einen Augenblick auße» 
hen, «Ott, äiefen Adinnefingem di^e Meifierfänger 
in keinem Falle abftammen zu lalTen? Wirwollen hier 
nicht die zum Liehen 1 ei/enden fogenannten PaufeN 
der Lei^teicu zum Bowcifu anlühren, wie s. B.: 
. Ach! 

Wss hab^ ich, o Um, befangiml 
IMe :it; Siinden find lu grob, 
Meaie eiicdar lisgtn h\v$, 
tUrr ! oach dir fiehc aub 
Wach: 

Du, Botn Gott , und hilf nun mv, 1 
I},if^ ich bieib« fieu htf dir, 
Liiidre du mir oiabie Scbnenar, 
Denn ich bin van i"ftni HnsM 

Ja wohl, von ganzem Herzen frliwach' Es ift hin- 
langiich, einen einzigen Bar, in u cUhem es wahrlich 
der Mcifterfänger mit feiner Gottc,4urcht gewifi eben 
fo ernftUch gemeint hat, wieder Miimefinger mit der 
«arten hohen Treue zu der Dame feines Herzens, mit 
dem Liede eines wahren Mhinerinpers /.uramnien/.u- 
fielleii. Hier allo Kucrft der Bar des Mcifieriangers, 
weh lien uns der Tel. f/io/V/«M(vermuthHch aus Hanns 
Sacbfens eigener Tabulator) in ßragur III S. 65 und 
66 mltgetbeih hat r 

Erltes Gafict. 

Wer feine Hoffnunv hit auf Gott gefetzet, 

Derfelbige wird nicht (U 8p«it, 

J«. deilcn Glaub niemslen wird rerletzefc 

Dem hilft der fromm und lieb« Gott, f 

Hiriregen aber der, fo feiu Yeraiuea 

Nicht Suua will in Oenei MiicIk« 



Verlsjigml 
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Der kann nicht andarf, iJi w ttaft tut Aiad« 
Und iriad von j«(}ermann rerlacht. f 

Dann, weilen »r hsi W\ntn Gwtt mdlJItiW - 

L'üd f<in«n Jihgott fuihc. 

So bleibt »r fort verflucht 

Vni will ihn Go« »uih hier mit nichtcn ftlTtn, 

J» Iti'st ihn b:lhs finken. 

Auch für Geh lelbU «riruikcii. , 
Diriim, o Chrift, 
So klug du biß ; 

SchtursfloII. 
BeReirst dich luf Gott aUein xu hoSto» 
So Re;: i «1 r Ii ■ 1 und dorien wohl, 
Und wirft haben ewig wohl getroffen, 
Und (ty des Uimmels Freuden voll, j* 

Ift io dieCem gaaz«n Wefen wohl nur ein Gran 
Geirr und Gefühl? gefcbweigo ein fo «airlef , und ein 

lo liefps Gefiihl, wie in den eilten bcTten Strophen 
einej tugcndlicheu Kitters, der „dm Cruze dut Cot 
'^ßteh hat genommen", oder der „fo gar herzecU- 
chen inituutf und die Juejfe ane frenken zalten Zi- 
ten, beute in. htrxeund oueh in ßme tregt^** nnd 
wenn er muich Kaif«T wMn» wie Heinrieht ficb ei^ 

klärt, 

ich m!ch ir Tmigc, ich verzige mich e der cronel 
Dal find Gedanken und Worte ^ au* treuer, zarter, 
llebtiider Seele gefloITen, und fchOn, nnd jede» menfch-- 

liehe Herz anfprechen«! , fie nirigen in Profa, oder 
in irgendeinem Modell aller prolodilcher Form ein- 
gedrückt Teyn! Nimmt man n«cb doxu die Heilig» 
keit dierer Liebe, denn 

IffiMie wan nie U den Maden mtnden! 
üngl Margrave Otto von Brandenburg mit dem Pfi- 
le: To h«t man den vollßändigen SchlüITel und die 
Grenzlinie, wo jeder andere Dichter von dem u,a/i- 
ren Minneßnger abzufcheiden iß. Es wäre IrejUch 
Itoebß abgewstndeU von jeder richtigen Anficht, wenn 
man vmter /ohhrn Minnellngern alle diejenigen be- 
greifen wollte, die der parifer Codex enthüh, und die 
unt die ehnvürdigen Demlchi i, F,:, linrr und B/f/- 
jiB^^^ zwar Jjicht mit der, oft lächeriicLen, philo- 
Iflfifchen Mikrologie des ig Jahrhunderts, aber mit 
deäo wahrerem Gefühl für das Schöne nnd für d<t* 
Deutfche, zuerli mit hoher pattiotifcher Freude dar- 
gereicht haben. Alli n^ — quandocjite bonui dormi- 
tat Homerus ' überleben ifi es wohl vonibocu, nicht 
Abficht, wenn Tie auch folchem rchmut/igeu Zeuce, 
das als wahrer Antipode alles Miunegefanp;t taiule- 
hen Ift, wie den gemeinen Zeten eines Nitkart und 
Conforten, Platz und Eingang gcfuttet haben, To 
fehr es übrigens (denn wie froh warea wir, weuu uns 
Olfried, weniger zartfühlend, auch die cuntUenas 
o/>/rornar feiner Zeit, von denen er fpricht, gerettet 
hätte ) in Hinlleht' der Sprache und Grrcbicnte mit 
Dank zu erkennen ift. Allein '.otn Codex, er ma^ 
Namen haben, wie er will, rnutim auch nicht der 
parifer, kamt «BS den Begriff des Minnegejangs für 
udt beJbimmen. Sie alte insgefammt , tuiter denea 
Rec.den}enairchen,denweingartner und den colmarer 
felbft an Ort und Stelle eiDrcfrhrn hnt, Vin:\ nirhu an. 
deis als wiUkühriiche Sammtupgeo, oime iuxiortiUic, 



•hne philologifche . und was das WicUtigfte ift, ohne 
die tnnideltc äfthetifche Kritik und Anordnung. Die- 
fes di e/ fache Licht hat erh das gebildetere and flehe- 
rerc Gefühl, und die mühfarac Porfchnng altil Ver- 
gleichung ihrer deutlchcn Nachkommen hiueinzu- 
nrlngen. So wollen wir denn auch unieic iTiicht 
vollfiandig erfüllen, und we;lcr puri puti Philologi 
. noch Hiftorici feyn, foudcrn dem edlen, geiftreichea, 
dnxcfa ein zartes und heiliges Gefühl emporgetrage- 
nexi wahren Minne&nger gegen den elenden , geilt- 
nnd herzlofen' SjlbenzShler von MeiAerfänger , aus 
welcher Zone und Zeit er immey anch lejTi GMTtcb^ 
tigkeit widerfahren klftin. 

Freylich gehört dazu mehr ah blofsc Sprachkeauit- 
nifs, die noch übei-diefs nicht einmal eine lebendige 
Kenntnifs ift, wenn fie nicht in demfelbeB Volke, 
und andcrfelben Stelle, wo einft diefe merkwürdigen 
Fruchte des fchwäbifchcn Kaüerthums auffproftten, 
auf irgend eine Art kann vergegenwänigi werden. Es 
gehdn dazu auchKeuninifs dos wahren Poetifci»<SdW' 
»en, nnd nicht einmal diefes inmh/iraeto, rondem, tun 
es {lei ade hernus zu bekennen, eines Herzens, das genau 
fiir diele Ciofiihle offen ift, kurz die Blumenzeit der 
Lit bc , wer in dicfer nicht die Minnefinger lieft, oder 

Selefen hat, derfoil ans mit allen Commentaren äbcr 
e eben fo fehr verfcbenen, als ein Firene Horn 7t- 
den, der Ocfsners Idyllen in gleicher Periode la«, mit 
feinem kahlen Urtheil über ihn, die Zieide der Na- 
tion! — 

Wie unübertrefflich füfs klingt es in Ohr nnd 
Hei;z, wenn der Herzoge von jftthatf Sltlcliwä- 
biCcher Mnndart Hngt: 

8(1 bi .' Ii mich den wint mweien, 
|)er kumi von mit;e* luTxtns kiuiuginael 
VVi« mocht «in iuft (o rucze draien, 
Em wer al übt und uht nl gar SM 



Glaubt man freylich d Itt Tick dfin jfttzipen TTnrTi- 
deutfchen diefen fchönen AnsOuIs eiucj liebeuden 
Hor/.ens nur dadurch /.u verdoUinetfclien, daf« man 
ihm jedes aitgeiormie Wort in die heutige Form nach 
Adelungs Sprachlehre giefst: dann verfliegt dlefer 
Geiß, und mufs verfliegen. EinSteh bej- ' im i« /i- 
gen Hocbdentfchen baarer Unfinn') für dav ahe 5Va 
fci, ein iajs miV/i flau la rnu/i, oder vielleicht 
noch beffcr la mi, ein anwehen fiaU anueten, 
ein kemati' ftatt kumt , eine Königin Aatt der Kim' 
'mgi'nn«, ein« Luft fiatt ein hijt u. 1. w. , v r 
derben gerade den ganzen Eindruck , und eine blo- 
fse Umfunniiri^ der tVorte, welches diefe Herren 
überjetzung nennen, ift das bitterfte ünrecht, das 
dlefen herrlichen Antiken widerfahren kann. Sie 
mOfTengar nicht mehr willen, was Cberfetzung i;i 
nnd es wlrewabrllch ein Zeichen, daf» die üeutlcuca 
Hch in einem gror»en Grade von Sclnvjthe und Lä- 
cherlichkeit bcländen , wenn die Stimme diefar Hel- 
den der Literatur auch wirklich die Siimme der 
Mehrheit unter den Belferen des dentfchen .Vaterlands 
wäre. Allein das Atuland lafTe Beb dadurch doch y* 
n-'-h' vorfirhrf" und fan;;e uni einiger Weniger oder 
uuxeiAei teisf oiaien Schule willen ja siebt ui» ein« 
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Katimi wieder Unit pednlifdiett GeTchiindct 

fen zu verachten , «Ue fie kaum feit ein«?m halben 
ahrhundert, nm ihres belTercn und claffirthen Ge- 
fchuiacks willen , fchiuen gelernt hat' Hr. G. ge- 
hört nun unter dielen jungen Titanen unlercr Literar 
tur (wie He Joh. u. Midier nennt) keineswegs zu dca 
Scbli n a m ft e n. Zwar fpricht er in allen feinen Schrif- 
ten fehneidend ab , äufiert ohne Rückhalt feine Ver- 
achiung anderer Meinungen, und zollt Schrififiellern, 
die ihm das eine oder das andere Verdienft ftrcitig 
machen konnten , feine Achtung mit grober MSTn- 
gung; zwar fchweifter in Etymologieen weit iUmr die 
Grenzen det Ztttr^liehett mnant ; nnd wenn er anf 
. dat Poetifch-Schöne gcrath : foglnubt er davon nicht 
mehr in fchlichtcr verftänrüicher i'rora f^jrcchen. Um- 
dern, nach der Moilc rJc.- /cit, m inyltil' iicii Cilaern 
und Abftraciionen fingen l\\ niiiffen. Allein deüen- 
qng—rhtet ift nicht zu leugnen, dal's in ihm idne F&l- 
le TOB Gelehrfamkeit wohnt, nnd dafi (wwm wir ei- 
aeqi anderen Kritiker ein hier fehr treffende« Gleich* 
^ifs abborgen dürfen) diefer gdhrende Moft noch cinft 
eortreiflicb werden kann, wenn er ausgebrauft hat. 

Starke Vcrmuthung liiezu giebt die gegenwärtige 
Alkhandiiuu. ObcleicE Kec uuc in der Hauptfacne 
dorchau Btoit bejwimmen kann; Obgleich rede Std« 

le, wo diefe philofophirch erwiefen v.er^en Toll, 
eben fo viele Dunkelheiten als Spiüjige in dca Schilif- 
ten hat, unrl die Anflehten des Vis. i !o cni/iindct er 
auch von dem Minnegel'ang Icheint) mehr aus einem 
kaltm Formenftudium und ftrenger Berechnung des 
IftUrumfCrhäUaüIet» «U ans dem Eindruck, den die 
wahre Poeße auf ein urihefengenes Gemüth macht, 
gefloflen zu fern fchfinen, auch derVf. keineswegs (wie 
es wenigftens Uec. fehr deutlich erfcheint), um die 
iVahrheit zu Tuchen, fondern um ein , nun einmal 
aufgeßelitei Thenw mit aller SopbiAik de« Geifte« 
und der Gelehrfamkeit zu vertheidigen , einen To 
grofsen fchriftfiellerifchen Aufwand maclit: fo ift 
doch eben diefe, zu den wahrfcheinlithfieu , und 
wenn nicht den unbefangen forfchenden Kriitior uber- 
zeugenden, doch den Nicbtuntertichieten mit Macht 
überredenden Gründen heraufoderude Verlegenheit 
gerade die Mutter vieler neuer, mit dankverdienen- 
dem Fleifse angeftellter, literarifcher Nachfuchungen 
gewefen; und wenn l\fc. von dem Gewinn, den der 
Freund der wahren Poefie dadurch erhält, abßiahirt. 
fo kann er diefe fophiftifche Oisputiriibnng in Huer 
Art nicht anders al« für meififerhaft erkennen. 

Sdion die Anlage der ganzen Abhandlung ift kei- 
neswegs rhapfoiliri Ii , fondfiri nimmt einen ftrcngen 
l()^if(hen, odtT, wenn man mIU, rcinwiflcnfthaltli- 
chun Gang. Diefs iii iieis erfmilicu, und wenn auch 
nicht für das liuiiptthema,.docb liir fetne maanich- 
faltigen Zweige und Atm fruchtbar nnd letanreich. 
Nach einer Einleitung , worin er den fiatus Contro- 
ver/iAff feßzufctzen fucht (aber anticipiri , iiidem er 
fchon S, 24. Tagt. ,,Hiemit holTe icli gezeigt zu haben, 
dafs ein IJnteilclued zwii(?hen den alten Meütcrn und 
gleich -eiligen Minnedichtern unhifterifch fey , ja wi- 
derfinntg , tind noch vi«Lia«iir cinor aWif ches gltid^ 



teitigen Meifker- und Minne-Lied«», atdi trelcHna 

fich zweyerley Gefang in einer und derfelben Perfon, 
und iu dcnieiben Weifen danhun foll. Giebt man 
mir dicffi zu: fo habe ich, Iii eng genommen, mei- 
nen Gegnei w idcrle^i." Was man freilich nicht zu- 
geben kann, weil dief« alle«, ftreng genommen, in 
den folgenden Abfchnitten erß erwiefen werden loii), 
und nach einer fogenanten Überßeht der Mrifler- 
kunft (Meifterfängerkunft^ von Anfang bis zu Ende, 
welches aber blols ein Verfuch ift, die Gefchich e 
der Meifterfangerkunfl in I'erioden abzutheilen, nicht 
eine ÜberCcht der Kunü felbft, geht er auf die inne- 
ren Bett/eife feine« Satze«, fSr die er swey Regeln 

aiifftcUt, lüiJ auf lün »lAo ricr Einwendungen be- 
antwortet , d.inn auf die aujicren Bfwci/e über, um 
d ii /Lithuii, d, US einige Minnefingcr gleich den Mei- 
fterlangern in einer Schule fich vereinigt, einerlcy 
Namen geführt, einerley Töne gehabt haben, und 
data daffir die Tradition , das Zeognif« der Schnft- 
fteller and die Einrichtung der Handfehriften rpreche, 
und befchliefst dann diefe Bcweife mit einer ffroßra' 
phijchen Beftimmung und Gefchichte des Mcificige- 
fangs. Nach einer folchcn Menge von ArEumenten 
foUte man, Icheint e«, ad navjeam von dte Wahr» 
heit feine« Satze«, wo nicht fiberwiefcn, doch übe»- 
wahigt Icyn ; allein diefs ift Hn. G. noch nicht ge- 
nu;;, fondern es werden nun auch Argumente au? dem 
Vei h .iltnits des Meificrgefangs zur deutlchcn Volks- 

fioefie, zu den erzählenden und Spruch-Gcdichien, ja 
ögar zur ausländifchen , namentlich der Proven« 
zalen, der Nordfrunzofen , der .Niederländer, dec 
Skandinavier tmd der Engländer herbeygeholt , und 
das Ganze zwar nicht snit einer kurzen Recapitala- 
tion der Argumente , aber doch mit einem »ujton- 
mengenommenen Rejfultat befchlofTen. 

Dief« fcheint der Form nach unftreitif 'der Weg 
der grÜndlicbften Unterfachung. Indeb wenn «an 
dieeiazelnen Bcweife felbft durchgeht, und lieh fragt : 
bewcift d.is :nith vTirklich? — fo fällt die Antwort 
grofstenthcils negativ aus. Docli ift es inierrlTant, mit 
Ho. G. zu ftreitcn ; er fetzt in dem erftcu Augenblick 
A«t« in Verlegenheit, nnd Ree. bewundert den Scharf- 
Hnn und (im guten Ver&ande genommen) die fchlcns - 
Kunft, mit «iler er feine Argumente aufavpflanten, 
und orfüdfilichen Falls zu vcrp allifadiren weif«. Die- 
fer Kricgskünlie find aber durch das ganze Buch fo 
viele, dafs es den Lefern uoferer Blätter, die für nlie- 
Theile der Literatnr belehrt XeyB wallen, nicht 
zugemuthet werden kann, aber einen ganz (^ieUcn 
Gegenftand der deutfchen Alierthumsforfchung eine 
lo umfjändhche ReceuHon, die .»l!e jeae Riinllc be- 
leuchtete, fich aufdringen 7u lallen. Wir intsOctt 
uns daher auf «in einziges Be^'fpiel befchränken, wäh- 
len 'tiSaet hieztt da«jenige, welches gerade das Hers 
diefer (wir wiedcrhnlea m) ineütorWt»fop h i R i rrh ) »ii 
StreitfcHriftlß- 

S. .fi) niimlich und 42 eiklüri lieh Hr. G. dahin, 
dafs das trilogijche Princip da* Charnkterißijche 4ea 
MeiftergeJangSy und feine Abüdu ( ') fey, diefe tri- 
hgiemeh'ia dam Sau dw^firtUurm Hätißgrlitder, 
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mljo (.'/) der Mimefinger nadnatreiCen." Vor a. 
lern rieht manfchon, daft dnt aiug«zeiclulot« al/o 
abermals eine Anlicipation dei erft zu baireirenden 

Sat/os und ilcr ganzen Streltfi.igc il'i. Allein das darf 
man lo genau niLlu nehmen.- Zu einer üfTcnllichen 
Disputation gchutt in der Thal ein wenig Kccliheil, 
und fo ein draifte« Impromptu hat oft den gründlich* 
Aen Gegner ant der Faffun^; gebracht. 

no( h im Sai,hf. Die Tn-ofii,', von der hier ge- 
rnrochen vvird, ift iluixhaus niilit? atulorf.'! ni.vein 
Strophenryftem , das, wie innn auv tk-tn obt-n riii;^e- 
fiibrtan Mar eines Meilierianger$ gelchcn bat, aus 
drey TOTfehiedenartigeuTheilcn befteht, nämlich dem 
6V/"«Vr n 'rtr zwcy Vordcrftollcn), Acm. Abgefang uni. 
dem SdiltijiJ tollen. Um nun dieler meifterfängeri- 
Tchen Erfindung einen Anlliich von Wiclui-rkLii lu 
fcben: fo wird in dieien drey gezwungnru'n Tlu-ilcn 
der zunftmäiiigen Meifterliederdic n»vni 1 1 lu- Tn mit 
{ ythagorircher £itu[ew«iklb«it folgendeima£tea ffi- 
fundcn: „Wie Scb m einem Theil der Natur (rprieht 
Ifr. (!.), /. R. im Pnanzonroicli , ilie Bildung eines 
Gäuiica meiitens in und duich einen migleit.heu Tiieil 
be/chlie/st, oder deutlicher vielleicht, der zuletzt 
mnzttttetendeScUubftain MM ungleiche Zahl macht: 
to entwickelt fich hier in der Foene am zwcyen glei- 
chen Sätzen ein dritter ungleicher nach einer inner- 
iicknn Nothwendigkeit. Folgte ein zwe) ler gleicher 
Salz unmittelbar au( den erften und weiter nichts : fo 
würde das Ganse leer, matt und nnfruchtbar errchei- 
■en ; folgte aber in dem zweyten telbft fchon ein dem 
erftcn ungleicher: fo würde das G^mc uii>'mpfiin üb- 
lich fcyn ( ! ? ). In dem eifien Falle wäre ki i nc Hiiiic, 
kein Sehl als, lonclcrn unondlichcs Schwanki ;i : , ; : 
Im zweiten würde der Am ietztca als d«s neuen 
Satsaa immer über den alten liegen , und delTen 
Wirkung in (eine hinüberziehen, folglich vernich- 
tea (!). Da aber das Wefen der Poefie aach in ein 
gemitthUchet Gleithgcu ichi gefetzt wci ck-n inuis, und 
«reil das Folgende nur in dem Vorausgehenden er- 
ÜSrt werden kunn : fo kommt der erA« Sata aweymal» 
damit er Stärke gewinne , dea dritten *u t/eugt$t, xw 
tragen , vai Telber neben ihm tn bleiben ( ! ). Iis ift 
auch , als ob mit einem Mal die poetifche LuTt an dfr 
. gewonnenen Weile uocli nicht erfchüpft fey, aU dats 
man den Satz Tcbon fahren laCTen könne, oder als ob 
«rliin feiner Wiederholung, da das Aiüieben gleich- 
farnznirey nnd forglos gewefen, da« Neue in mehr 
Be:läcliti?;f^cit xorbcreiiot werden könne." Welch 
ein voiuciiJxier Jirklürungsverluch zu einer gemeinen 
Sache! Und wie dunl.el ! Hr. 6". If lieint das fclbil 
'SU fühlen, iudcui or fortfährt: „man crklire paffe»- 
tigr und deutlicher t_yi«M man leielUer föhleu wird** 



;a1s, ftillte wohl der GegtnbtS f«JB, zn deutlJcheB 
Begri^en bringen kann, an denen o« freilich hier 
ganx allein gelegen ii't , imd ohne wetdie die aller- 

leiutcrtv .Mihandlung uns durchaus nicht zu p:' 
%vahren ftciuitat führen wird), „aber die Wau; ii,-tt 
des Grund farzeg {iet Trilosiie, verfteht fich) ruht 
auf dem Ktemem des Folisge/ange» nnd Tanzes, 
wo (in welchen) immer (?) der erfte Theit wiederholt 
wird, bevor er fich in ein Trio anflnfen kann." Lö- 
fen fich denn alle T'o'k<:^ffiinpr in ein Trio auf? 
Das ift Ree. eine Neuigkeit. lind li lblt die Tänze.' 
Welch ein Unlerfchied in ihnen! — Ja , Ree. ifi fo- 
gar der Meinung , dafl dat Trio nichts weniger ah 
den eigentlichen Volkstän/.cn angehöre, vidflldK 
eine fpätc Erfindung gebildeter .*vtände fey, fo wie fie 
Mcnuct, der es eigentlich anci 'iöri. Auch orfodert 
das Trio felbfl bcy weitciu zxx vif-'e Kunfteinficht und 
Kunfivoi'licht, um es der nitiirlicin n Erfindung dfs 
Volkes anzutratteti. Übetdief« iieht die Menuot, 
fehr Ge in den neneften Zeiten, durch die Macht der 
Mode, verachtet IH , in Sinn, Gejd und AuslTihniog 
nicht nur den Reihcni.inzen , die hieher gar nicht 
geliiiren , fondcrn den eigentlichen Liebestänzen, fo- 
wohl dem dentfchen xar 1^03^*11^, imd dem fchwä' 
bifchen und fränkirchen Dreher oder Waher, d«(f* 
glei< h«?n auch dr-in wiener T.nnpraus, als dem frsü 
züfilcheu iogeaaaalea Contretanz, der .^ngloil'*, 
der Ecoiroilc u- f. w. , bcy weitem vor ; und <•! 
ift noch eine grofM Frage, oblie, die einen fo »n- 
ften , fchaldloTen, in allen Schranken der Zucht vei 
der gefiihltcften Achtnn;; gehaltenen Charakter aui- 
fpiiciit. tvoi7. iiircr iranziiufchen Benennung, lücht 
xietinoiir eine Ertiudi:nf; der deiillilien hol) en Ritter- 
/lande des 15 oder 16 Jahrhunderts gowolen ilL Hi« ■ 
nun könnte fiec. Hn. G. mit feiner Hypothef« enliP' 
genkommen. Nur fehlt es, ihm wcnigfiens, nock 
an Beweifen, dafs das Trio urjprünglich mit der Me- 
mi t rc: bnn<h-ti u t:r. Die ältcAcn Menuette, die 
Ree. bcfilit oder bi-relFr-n \\m , haben gerade gar kein 
Trio, fondern bewegen lu Ii für fielt felbft. Über- 
haupt aber hat da* Trio , fo viel Ree. weifa, feine B^ 
nennunjt keineswegs daher; weil es fich wie elti dnt' 
ter Theil zu der .Menuet nnd iliren zwey 1 
fcheu Perioden verhält, was auch in der That nii:it 
der I all ift, fouderu weil darin drey Hauptftiraine» 
oder drey fiauptinfirumente, wie die Flöte, Violine 
tmd Vtoloncell gegen (>inander conceitiren. Weaa 
nun diefcs Concertiron zu j^leirhcr Zeit nnd in d?r 
felben Trio gcfchieht : lo kann überhaupt voa kcineu 
Außöjen in ein Trio die Rede Feyn. 

{Der B^fMmJs falgt im.eicMM »Mie,} 
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Meijtcrßefang. Von Jacob Grimm u. f. iv. 



iVb^refehcn von diefem nicht fehr lialtbaren Erklä- 
rungsverlutli , fo ift die Ablicht des Vfs., zu be vcifen, 
da(t in den Minucitedern To gut wie io den iMeinci- 
gofingen das von ihm aufgefiellic trilogifche Princip 
forhanden , und dafi mithin die Minne- und Meißtr- 
üejange ganz identilch feyen, und kein wahrer, fon- 
iero nur ein eingel i ter Unterichied iwifchen ih- 
Ben obwalic. Hier inüJTen wir vor aiien Dingen dar- 
auf aufmerkram machen, dafs diefer Schlail attrtlt- 
inw aiu lMa«n ArJüaifiEn «rfolgtii «mrdc, wbbii dnc 
Oberfins jßtgmmtinhttit liitte. Allein ebra daxin 
gebricht e« ihm. Denc v^nmhtelbnr d a auf macht der 
Vf. fchonfelbft die merkwürdige Beichrlnkung, „da£i 
nur fünfzig Liederweifen (mithin nicht einmal Lie- 
dtTt deren ei «Uo «edi ir«h imlmi:« f«jix kfinnen) 
ätr maneffifchm ' Sammhaig ttidit itcht mttmr di« 
anfgcficllie Regel (der Trilogie) paffen." Wenn alfo 
mrfunjzig Liederuieijen (d. h. Vieriatten) der Min- 
m^Slger nicht unter die Fersarten der MHJUrfli»- 
fsrpaOen: fo ifl ja fchoa«» iofo eiiw«A«ad«Bp wMw 
'Bt och der ganze Straft draht, dau wenigßau 50 



Formen der Minneßnger noch vorhanden find , die 
aufier dem geift- und herz-reichen Inhalt beweifen, 
<kri et wirklich MinDeHngcr giebt , dje Heb auch in 
der frejeren and gaiftreichen Farm ihrer Gedicht« 
den gaifttödtmidatt Foimm der Meifterfanf^cr un« 
terfchcidcn , und dirfs mithin diefc Minneß r.p^ -r ;anz 
gewiti keine Metßer/änger luid. DioTeiu Si.lilufs 
gegen ihn fucht zwar Hr. O. kurz darauf dadurch zu 
begegnen, deb er meint, die Aosnahme hebe die Re- 
gel alclit eaf , nnd gebe endi hef den (fpiteren) 
Meifterfüngern Ausnahmen. Allain hjpr tritt ditfcr 
FiU nicht ein. Funjzig Ausnahmen lind etwaj an- 
ders all £j/i^, und fchon im Staude, eine aufgeftellte 
Aegel *!• onitaithaft anzuerkennen. Auch iaist fich 
htj den Meifterfängem entgegenhalten, dafs, wenn 
n- indere 1fr und Weifen dichteten, als ihnen 
die Stliule vorichritb, fie in dicfem Falle felblt keine 
Meilierfänger find; wie denn der berühmtefte und 
fnichtbar&e aller Meifterfänger, Hanns Sachs, gerade 
feine Meillerlieder ausdrücklich verbot drucken zu 
UfTcn , und wir mithin in den fünf Folianten feiner 
wirklich gedruckten Werke keineswegs den Maßer- 
/inyer, nndern den freyen Dichter der Natur hö- 

Mr § » m m §ik k m, J, JL i. 1. Sr/tfr JiwA 



ren, um welches willen Goethe ohne Zweifel fnirlit 
aber um Icinftr, des Drucks von ihmfelbft nicht werth 

Sehaltcunn Meiiterliedcr willen) ihn einft un/er aller 
fei/trr genannt hat (S. Gräters Brtigur. Iii, S. 60), 
Übrigens hat Hr. G. die 50 Liederweifen nicht 
aafgezSblt, und er giebt es vor der Hand felbft nur 
für eine Behauptung von fich aus, die merkwürdig 
fey, wenn fie erwieleii werden könne-, j:i er fi i,'! noch 
zu der Zabl ein vielleicht! (nttr 50) hin. ladefs geht 
er muthig an diofen befchwei liehen Erweis. Ree. ift 
ihm mit der gröliten Auüaerkfamkeit, und mit der 
Veder in derHendmid den MlnneCngern tat Schf, 
Schritt für Scliiitt gefolgt ; allein dadurch Ha i ,^ u< K 
feine Bemerkungen fo augewachfen, dais er von der 
umßändlichen Beurtheilun« diefe« Erweifes gänzlich 
abftxahizen mufs, fo wichtig ei euch wäre, den V£, 
da er auch diejenigen Minnelieder, die er fich als 
Einwendung gegen feine Trilogio fftlbft entgegeii ftrllt, 
durch manche künftliche Erkläirung und Sophismea 
oder Paralogismen von obiger Art gleichwohl zu Mei- 
Aerliedem berauszudenonllriren locht, Sdiritt für 
Schritt tn widerlegen. Zum Bejfpiel alfo vat eines 
Fall, in welchem Hr. G. offenbar bekennen mufi, dafs 
er die Allgemeinheit feines Satzes fchlechterdingtaof- 
bebt, und deOen ungeachtet erdoch Aendhaftdabey vef> 
bleibt. ,,Oie meneinrche Sammlung, heibt es Su 
lihh Lieder, die mtr avf zwey ztigcwaodleii oder fi» 
genau auf einan-Ipr bpTichendcn Theilon tu beftehea 
Jcheinen (?), Io dal;^ das Ende des einen an den An- 
fang des anderen reicht, und nun dicfelbe Reimleiter 
wieder hinauf jgeftiMen wird; o«fffr auch nur fo, dafa 
■Ue in dem erften Thelte aufgewandte { ? ) Töne ia 
den zwevten ihre Bindung prr?i':h'»n, fcy es nun itt 
welcher Ordnung. Der Abgejang jcheint mithin SU 
fehlen'" (Kc fcheint es nur?.-' Nein, er fehlt wirk- 
lich , man mag diefe Lieder mit dem Ohre oder mit 
dem Auge vernehmen ! ) Was thut nnn aber Hr. 
um gleichwohl, womöglich, Reclit ztl behalten? Er 
behauptet, was wohl noch Niemanden eingefallen iü, 
dafs der Abgefang in diT Mi i t e verßcckt { !) feyn 
mülfe. Nun wenn er das nur wäre! Allein hier bleibt 
Hr. G. mit dem Beweife zum erßen Male im eigentw 
liehen Verftande flecken. Doch weiili er fo fein und 
leicht darüber hinwegrugleiten, nnd durch eine Be- 
rufung juTdir, ihm und i:iis nicht bekannte dama» 
lige Muhk, welche dielen üeweii , den er jetzt Bl 
geben fchuidig iH, vielleicht liefern konnte (f), 
fere Aufmerkfamkieit von einer llrengen Federung at» 
zulenken, dafi man eben den Beweis, den man erj^ 
erhalte« MMii«! «iiUifih fdm •Hh•hn(b)ab^ ttä# 
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der bloften, olme BeweU celaffenen Beh«aptuiig bey- 
«upflichten geneigt ift. Hiebey drekt Ht\ G. ein fuhr 

einfaches Aiguincnt um, „irulcin gerade derglci- 
ciun Lieder, die oiTcabai keine meiflcrlängerirchi n 
Bai süiid. fich. doch auch bey Walthern v. d. f'ogf!- 
Meide bcüadea» den Un< i^oe«« felber für einen 'al- 
ten Meißer auf dem Stuhle anerkenne. " „Alfo — 
lälst er fiillfchweijrend r>.hliefjen — ,,h ibf die \Tei- 
Acrfänger ^icht lauttt ßars gemacht, allo (ferner) 
bewcift eine folrhc Anomalie, d. h. ein ganz naiür- 
Jich in Gedank.' undReimkunrt Tich bewegende« Lied 
jgines Minncßngert nichtf dagegen, dafs fein Vf. 
gleich'.voiil in der pt^iiiauelien Verbindung inii ihn 
Mcifter langem, uudaiio Mhlx Mcific' fänger gf .vu- 
Jen fey." Allcia wir erinnern IIii. G. an das, wai 
er felbA S. aa. anerkannt lu^i : ««es fey nichu gelabrli- 
4;hor(ngmlicb{är dieWabrbeit), als rolcbenegativeB»' 
weife bc\ ■/Libiinf;cn." Gerade der um «lekehiic Schlufs: 
Aljo Jind nicht alle Lieder des H'allhers v. d. y. 
Meißer gejänget %väre die naiürlichfie Folficrung au* 
X^bigeai. Uejnn nrenn Hr. G. fcbliefst: „Einige Lie- 
der der Meifterranger find folehe,. die mit den Bmv 
nicht übcieinkommen: i) .^Ißi haht-n die MeifterfKn- 

fcr aucik andere Lieder als ßars verteiligt; 3) Alfo 
nd auch andere Lieder, die von den Bars abwei- 
chen (eben diei welche Hr. G. anomale und abnorme 
Falle nennt), Beweit fBr die Melfterfängerkunft ; 5) 
Alfo können fogar auch Kaifer freintich, König 
Wenzel, (3oniad der Junge u. L vv., kurz, die licblich- 
Jten Minnefinj^cr A/*(//tfr/ian^cr gewefen feyn, wenn 
jich gleich Keine Spui- der MeitterfängerkunA bey ih> 
IMU oefiadet** — : fo ift awev der erfte diefer SchlQffe 
eine unmittelbare Folgerung, der n tr aber kei- 
neswegs, und der dritte lühn huclifttr.j. iu uiner blols 
a^ibluten, fehr unwahrftheinüclien Möglichkeit, die 
«nt ca biftorifcben Beweifen duxchaut unbrauchbai 
Ift. Dasu kommt, daft Hr. G. für diefe feyafollende 
Anomatif per.ulc- in den fpateren, d. h in den wah- 
ren f!se:uiichen und ausgemachten Meilicrfängevi» 
kein ettizi(;es Beyfpit l an/.iigcbdi weifg. Damit ver- 
nichtet fich lei^e tiypothete in lieh lelblt. Denn et 
kann nur tut den unleugbaren Oatit mad Tabulaiu- 
ren der wahren, bekannten und anerkannten Meifier- 
£inger rückwärts auf frühere (ccteris panbiis , vei- 
hehthtAi) gefchloffen , keineswegs aber aus den nur 
Jitpponirte» älteren Meißem derjelben Art irgend 
^ai alt Ztmfttegel aufgefiellt werden, wovon man 

gar kein notitoient hat. 

Auch in den angefülnten Bcyfpiclen S. 52 findet 
Ree. keinen Abgefang. In dem Liede Friedrichs t on 
Hufen: lehfih» wol, das Got wunder kan etc.^ find 
die vnj letzten Zeilen in beiden Sireplien: 

. Mio frowe (eht» w«e II aUr tIMk 

Da iljit dvhein fcfaetdcn xnol 

nichts als ein Rtfrain, bey dem wohl Niemand ohne 
den befonderen Arong, überall Meilterlieder zu wit- 
tern, nur im mindeftea auf einen mciAerfängerifchen 
Abopfang rathcn würde, zumal da ja dio Abgefange 
durcbaiu nicht aus einer geringeren , foudcrn au« 
tfaies gröjktrm VttcmU ^ dit Stellen beliehen miiC« 



Ten , der ftefrain «ber «n'dea Strophen gerade im lun- 
gek ehrten Verfilhnift Aeht. Dat mnb Hr. G. felbii 
gelühlt haben, und fucht ihm daher S. 55 zu begeg- 
nen, indem er behauptet, der Refrain habe wahr- 
fchrntlich (/) mufUhtHul (.'.'} den Abgefa)ig gebildet 
Allo eine nette Möglichkeit! Wir efwamn ja aber 
krine KfögUchkeitcn , fondern Thatbeweife. Denn 
aiif ü'f ie Anhörst fich aus Alicm Alles machen' Aber 
aniiuu dafs die BcgrifTe durch dergleichen ümeifu- 
chungen beßimmter, gefondcrter, aufgehellter wei- 
den lollten^ wird vielmehr AUea vexwimmjl fo anul- 
gamirt, dafe eine Scheidung am Ende nnmöelich 
fcheint. Daher ift es kein Wunder, wenn, nacfi ei- 
ner 169 Seiten langen, luit eiiiem unendlichen Auf- 
wand von Gelehrfamkeit und zahlreichen zwar huu 
zifchen und hiltorifchen, aber Schein-Beweifen, (Us 
& 17U — 174 zuf ammengenommene Rtflittmt, anlutt 
uns fichcr und i.u iifch zu belehren, aus einer in 
Xchen T heorie der DichtkunA aofsNeue diejenige ii;,- 
pothefe zu entwickeln verfut^ht , von der wir aü^ 
wie die bisherigen Beyfpieie «rwiefen h^beut lüdn 
fibertetigen kSnaen. po^ man vemdime dai MU: 

„W^B die Natur (fpricht er) nach ihrer UnhevuJiU 
heil ( ! ) rein und voLUndet in fich giebt { wai iieifn 
diefs ? ) , dnjjelbe ßrebt die Kunft frey tu erfetien!" 

iRec. Äiebj dielt au verAeben, .vergeht aber ketneSji' 
le davon! In einer Note wird nna noch überdiebga* 
fagt, dafs die tiefßnnige (.'.') Unßhuld (!) der f'olkt- 
pueße mit der grofsen indtfehen Sage vngt göitltchei 
Kind O j/t/i/ia (.'.') vergleichbar fey. (Wer follt« wohl 
in einer Abhandlang über .den MeiAergefaag iu 
göttliche Kind Ciifefane erwarten! 1) „Allein untrraA' 
bar ficht ihren anf äffenden Händen der Gipfel üUer 
Herrlichkeit ^und Ilcc. beyiiahe die Haare zu Bergel), 
demfie fich kaum angenaht hat, als ße fclwn wieitr 
turiUiufeichen muft." (So ? allio die Kunit Lajui di« 
Kainr nie aum TSufchen nachahmen? nie fich gleich 
fnm in fie felbft verwandeln ? Werm das wahriil: dm 
jage man alle Künftler zum H**, die holdfelige Ii) 
Kunft der Meiftci f.inger aber vor der ganzen Zoab 
aller Zünfte voraus! ) „^^le et »it den SagemeUmt»' 
ten g^ort, die ßch am weitefkem iaugr^ätet{^ 
TaTse man doch über die Elemente der Sagen eiuea 
Katechismus, der uns die Sache recht verdentlichtt, 
denn nun kommen unbegreifliche Dinge), dafs i« 
der erßen u^d zwejrtsn J'kat (überdieicm 
geßas oder fortia faetu der Sagenelemente mediKe 
wir uns in der That eine kleine Erklärung; aujhitten t 
etwas Ungelojies (.'/) und ünganz<-\ (.'), hingegen 
erft in der dritten (welches ift dicfe ?) <Las Gclinfe», 
gleich/am ein Schlujtßein. Ueges/o iß die Trihgi* 
(de haben win! ), welehj in den mriftettLiedem tOt. 
mdem Mcißergefang aufgegangen (") u. f. w.Gem;^' 
Wäre es nicht Schade, wenn ein iVlanu voa 1» 
viel (jelchrfanikeit und Studium, ;Und von einem fo 
thätigen Eiter für die Ahcrthümet unierer Voneili 
wie Hr. C, nicht Kraft geuug haben lollte, lldttiB 
für allemal von diefem n^-ftifdica Wnfte lot xwe» 
chen! , • ' . t . 

'W. 
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S.<: M ö N £ K Ü N S.TE. 

l-)^ Leipzio, b- HofTmc^ftPr a. Kühnel: Violinfchute 

von Rode, Kreutzer und Baillot. Geordnet von 

Haillor, und von dem Conloivatorium der Mafik. 

lu r.uis L'uterrjcbt «nganoQtimeu. 15 Bog., 

iol \j Htlur.) 
, - SbendaL: Ext^eu(/u »om le FMon diMtonUi 

In .Position* et 50 rariatiotu siir' la Gämmt. 
. Supplfmfiit flr Iii Mt'tttudf du l'iblon par Rode, 

ürtutzer «t Baillot. g Uo£. loL (1 Kthlr. 8 gr-) 
■ AU Adi vof «inigeii Jahren ron Parii aut die N«^^ 
ruht verbreitet bat'.e, daf* die drey Lehror der Violi- 
ne an dem Conferwatorium derMuUk dart-lhrtgeniein- 
khaftlich ein Lehrbuch tür die V.oliiic /.iini (»obrnn- 
che bcy diefein Inlülut aucarbeiieien: lo w untc niciit 
blors in Frankroichf fondern auch in DetuTchland die 
Erwartung der KOHMT Vlld.JLit,^ialMr, w^gea der all- 
gemeib anerkavntin.VIrtnolltSt der Yff., nicht wenig 
gefpannt, und der Erfolg hat gezeigt,, dafs man fich 
in der Erwartung einer vorEÜgüchen (Interrichtsmc- 
dude auf diefem In/h-ument nicht täuTchte. Im Jahre 
18O5 «rfchieja diefe« t«lnbti^b, nachdem t» leiaer. 
Befiimmtulf; wfirdig befunden ntodcn war, va Paria 
unter dem Titel : MHhode de Violon, par ies Citoyens 
Baillot, Rode et Kreutzer, membres au conservaloire 
4t Mtürique, rMigiele C. Baillot, et adoptie par le 
äaiiaerv4Uoirg ptur ttrvir ä V4twU dem eet Hablit- 
remmt. —' Die ko&nmft«r* and MiTiaeircbe Mnllk- 
hindlung verdient den Dank des deutfchen munkoli* 
fcbfn Publicafn«, dafsHefOr die all°;emeincrc Verbrei- 
tung diefes nützlichen Werkes :n JJeutlchlandj BU^ 

einer Uberfetzung deüelben, geiorgt hat. 

Der theoMtifche Thcil diefer VioIinTchuIe, in 
welcher die Kenntnir* der mufikalifcben Zeichenlehre 
(Semeiographie) vorausgefeirt worden iA, ift in ge- 
drängter KL ize dargertcllt, dciTen «ngeachtt t j n- r 
tnthält das Werk alles Nothwendige, welches dem 
Anfänger in Hiaficllt «nf die mechaniFche Behand* 
lunc des Inftramtni«! lu wiiTcn ndthig ift, nad ülwr« 
dieu noeh treffliclie Winke fnr die hSbere Schale 
devK nfT Vorzüglich zeichnet c» fich dadurch a\u, 
daft die ichon in der älteren italiänifchen Schule 
durch lange Erfahrung erprobte Methode zum Grun- 
de gelegt worden ift^ nach weicher der Vioiiafchüler, 
bevor er in Handftfteken , oder in anderen Gattungen 
der KunRproducte für fein Inftniinen! . geübt wird, 
lo lange die Tonleiter, und zuar in allen Tonarten 
Imidin verfchiedenen Lagen der H.ind, üben mufs, 
Uf fein Ohr an Reinheit der Intonation der Tone ge- 
wBhlt, und er mglcichlm Stande ift, einen voUcn 
markigen Ton an? dem Inftrunicnte zu ziehen. Über- 
haupt gehl das Bcflreben der VfT. dahin, dem Schü. 
Itr zueiTt zur Erlangung der nwihi^f-n inochanirchfn 
FefUgkeit behülflich zu feyn, bet-or er zu den höh e- 
lea KrfodernifTen des Ausdrucks hingeicitet wird. 
„Durch eine Übung (fagen die Vff. S. 5), die auf die 
Priacipien diefci; VioHnfchule gebaut ift , werden die 
S- hiilcr nicht nur alle SLhwier.^V.citcn ütcrwinctcn, 

loadein üch auch ia den voUea iieüu oUcr matexiei- 



IcB MQlfniitteL fetten, tim ihrem Sflil dt« |p»n>« 
Kraft dee Aofdmckt zu geben, defftn e« nhig ift. Eh* 

fie fich an den Ausdruck wagen, müaen fie Geh gänz- 
lich dem Studium dt .': Mochanilchen widmen," uro fich 
mit ihm fo vertraut zu machen, dafs fie künftig nicht 
nöthigluben, mehr daiau lu deak«n, odi^r zu ihm 
surnckzukonutten. Sie müffen eine gute Stellung 
annehmen, um Annnith und Sicherheil in der Hal- 
tung des Korpers za gewinnen ; lic nivifTen auf die Bc- 
wctiuiij; der Finger und des Bogens die grufste Anf- 
merkfamkeit richten, um Geich windigkeit und Net- 
tigkeit SU eneichen ; Be nfioibi unermüdet Tonlei- 
tern fpielen, um rein fpielen /.u lernen, ein fo felte- 
net und noifawendises Verdienft, ohne weichet man 
ein Inftrumcni zu lpiclr>n aulfeben rollte, Sie niüf- 
fen die verichiedenen (jbungsiiücke in allen Lagen 
(AppUcatnren) fifaea, und mit dem Griffbrete der 
Vioiin« variraut sa «erden; fie rnMan üve Finger in 
langen und kurzen Trillern Qben, um der Unken Hand 
F riigkeit zu poben; Tr iijüiTen ihr befonderes Stu- 
dium aus der i ulirung des ßogens' machen, um die- 
drey Haupihewegongen und Charaktere in der MuCk 
wohl XU beaeichneni fie miifTffn die mannichfaliigtn 
SuBchartaa filuu, um Mannichfaltigkait in den Vor« 
trag zu bringen und die Accento zu vervielfältigen; 
fiemüITen ganze Taktnoten auszubauen fich bemühen, 
um den Ton wachfen und abnehmen zu lalTen, aut 
ihrem Lnltrumente einen trollen und niaxk}|(en Ton zu 
ziehen, und fich daeJbrre, KmovnA Qretfieuiot'^ 
einem Worte alle die Nuancen zu eifrcn machettt auf 
welchen der Aujdrucii. beruht. — Sind dicfc Schwie» 
rigkeiten einmal überwunden: fo fihrt i'c dns Talent 
von felbft ton, es kennt weiter keine Schranken, und 
wird Alles, was ei werden kann.^' 

Diefe Steile diaraktc^rillrt vollkomnMiB dio g^M 
Eiarichtimg diefes Werkes und die Grandlttz« Und 
Maximen, auf welche die Meihude dcfTclben erbaut 
ift. Und welcher Kenner des VioUnlpiele» wird mit 
den Vff. nicht gleicher Meinung feyn, wenn ihm 
auch die näheren Machrichten über di« Fortfehritte 
der Schüler, die nach diefer Methode feiAtr ia dem 
rni-i r^rvdtoriumzu Paris untcciichtetwoxdiaaBad, un- 
bekannt geblieben wären! 

In der Einleitung verbreiten fich die Vft. über den 
Urfprung der Violine, über die verfchiedenen Charak^ 
ter», wetdbe des Spiel diefe* lafirnaMritt aiuehniea 
kann, über die Fortfchritte, welche die Behandlung 
der Violine geujacht hat. Über die Wirkungen de» 
Genies und Gefcbmacks, und über,die Haupteigen- 
fchafien des Tonküaftieri.. Die Violinlchule lelbli ift 
in zwey Theile gethellt, ifoa -welehen ina erHe von 
dem Mechanifchen des Violinfpiels, \uid zwar in*b«-' 
fondere 1) von der llaltmrg der Violine tind de^ Ho- 
gc^v iij-jj viji, il-r Siellunp überhaupt , i^: '.on r'.fM Be- 
wegungen der Finger and dcsBogens, 3) von der Into- 
nation, 4} von der Lage der Töne auf dem Griffbrete, 
5) von den welentlichcn Manieren (Vorfchlägen und 
Trillern) , 6) von der Bogenführung, 7) vop den ver« 
rditCMk-nea Strichaneu^ §) von dem Tone und feincri 

Muan^en, und 9} von den Venierutigeu, haüdeit. 
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Der ZTveyte TheU hat den Ausdruck und die Hülft- 
mittel defTelben zum Gegenßande, und handelt ins- 
befondcrc i) vom Tone, a) Ton der Bewegung. 5) 
Tont Stilis, 4} vom Gerchmack, 5) voui Takthalten, 
Wid 6) vom Genie des Vortrags. 

Die vorgelchriebenAii Übnngen der Tonleitern 
eller Tonarten in ganzsn Taktnoten, S. 24 — 52, find 
ni.i t Iner 7.weyten Violine begleiiei. Die veifchiede- 
nea Arten dtefer Begleitung verrathen eiuen iehr 
durchdachten Plan» und gehören wegen ihrer Zweck« 
müTsigkeit und ««fon d«* Nuuen«, don C« den A»< 
fingern gewihran nuflhn, au Yinnüflidtlbn 
diefes L<"l i buche*. Viele Violinfpielcr würden ohne 
Zweifel dieie Scalen mit einer khönen^iimme be- 

S leitet haben, aus welcher der Geifi det GeTchmacks 
er Zeit Ipricht , um ihre Schüler fogleich in den 
Zoitgefchmadt einzuweihen. Ntehtehne Grund aber 
fcheinen die VfF. diefe Einrichtung Terfchmäht , und 
dabey allei vermieden zu haben , was blofs auf raodi- 
fche mcludii ho Formeln Bezug )^ti denn diefe Be- 

Sleitung Ift fo eingerichtet, daf« lie auch bey jeder 
.bänderung des Gefchmaek« Stich halten kann. Be- 
fonders hat Ree. gefallen, da£i die mehreflen di«l!nr 
Scalen mit «iner Gegen Mmme begleitet find, die Och 
rniv, rd?r ('fia Charakter des fogenannten Arengen 
odc r lugenartigen Stil« nähert, oder wirklich in den- 
lelb • n e I iigeltti Didin iftgleich bey der erflen Übung 
der ToaleitMr, van c dnr« «elchih a» , nad Miemiid 
wird dibef die Abfidit der Vff. Mikraneii , dtodnrdi 
diefe In dem emfthafteren und fchwerfäIHgeren Stile 
gefetzte Begleitung den Anfänger zu nöthigen fa- 
chen, bey dem Vortrage feiner Scala den Ton voll 
Und kdnuig dem Infirumente zu ziehen. Über- 
diert Ift &t Schüller bey diefer Axt der Begleitung 
zugleich ^enSthigt, jeden ganzen Schlag inAnfehung 
des an^renomtnencn Zeitmafses richtig anszuhalten, 
ohnL- fich dabpy .»-uTs Grh fr, oder auf die Bcfthaffen- 
beit der begleitenden Stirnint: veilafren zu können. 
ÜHefes richtige Aiuhalten der ganzen Taktnoten ha- 
ben die Vff. noch insbefondoie durch die Bef teittuig 
der Tonleitern von g dur. e moll tmd d dar beebßdii« 
tiget. Kurz, die Begleitung aller diefer Tonleitern 
ift in jeder HinQcht iehr überdacht und zweckmöftig 
gewählt. — Die folgenden Übungen enthalten Tar- 
sen-, Quarten-, Qcnmtan-Spräaga a.f. w., dia in halban 
Schlägen vorgellallt find , und wobey Äe begleltanda 
Stimme von der angezeigten Befcbaffenheit ilt. — S. 
56 beginnen die längeren Übun^sfiücke , die fowohl 
»um Treffen der Töne und dei n uien Intonation über- 
haupt, als auch zur richtigen Intonation derfelbenül 
allen Lagen der Hand, bcAimmt find. Auch diefe 
Ühan!r>:ftü. ke find durchgehends mit noch einer ?inr?G- 
Ctn VjolmrtiLume begleitet, damit das Ohr des S.hu- 



lers von felbft entfchcidcn könne, ob er hey den ver- I 
f[;hiedcnen Verändcrunf^en der Lagen der Hand je- 
desmal richtig einr.erctzt, oder ob er dabey unver- 
merkt mit rlci >iatid zu wenig oder zu viel fortgerückt 
habe. HnJiich luchon die vff. dcy Anflnger auch 
mit den Doppelgriffen bekannt zu machen -, und laf- 
fen ihm die Scale theilt in Terzen-, Sexten- und Octa- 
ven- Griffen, thoils auch mit abwechfel^den Quar- 
ten-, Quinten-, Terzen- und Sezien-GrifTcu üben. ; 
Unter diefen Übungüfiitzea baftadet fich S. 54 ein Satx, 
in welchem die Toaleitar van e dur in lauter Deci- 1 
meogriffen, die in ganie TattAoten eingekleidat GAd» 
geübt werden foll. Diefer Übung kann Ree. feinaa 
Beyfall nicht crtheilen, theils weil die wenigllen Via- 
linfpieler eine fo grofse Hand haben , um folche De- 
o&men in der erftca oder zwajien I<aga, sumal auf 
den tieferen Saiten des Inftnunent«, und bej der 
Dauer ganzer Taktnoteo, errpanncn zu können, theila 
weil die Schwierigkeit der Ausübung diefer Oecimen- 
griffe mit dem Nutzen, den Tie iin (j^ in. r;i ^ew ihren, 
in keinem Verhühniffe ßeht, theiis auch weil die 
Erfahrung lehrt, dafs durch die dabej nöthige äarke 
ud anhaltende Ansdaliiinag dar MuCkalA die Hand 
xuweilen in Gefiihr kBnunt, Schaden zu leiden, und 
nach und nach, bey längerer Dauer, eine merkliche 
Schwache zu gewinnen. Die dr«y letzten Obuogs- 
Aücke find dazu belUmmt, die geichwind abwech- 
üalnden hätaran Lagen der Hand zu üImr, dnsalt 
urakha nun in diejenige Lage gelangt, vtAth» dia 
höchften Töne des Satzes nothwendig machen. ■ 

In wiefern die überleuung dem Originale trete 
geblieben fey , kann Ree wegen Mangel der Origi. 
nalausgabe nicht befiimmen ; indeffen läfst dia Schäft» 
hett der Überfetzuag «ernittthan, dab der Varfimigar 
derfelben nicht wanifa* ata Kanaer der Spiacha «la I 
dar Kunft fey. 

Die Ezercices ponr le Violon etC.(^o. a) machen 
einen Ergänzungsband diefer Violinfchule aus, und 
enthaltenden Verfolg der ÜbungsAücke, welche dte 
Methode der ViT. für den ancehenden Viotiufpieler 
nothwendtg macht. Sie beßehen 1) aus verfchiede- 
non Siitzen , in welchen Rückricht auf alle Lagen der 
Hand, und zugleich hin und wieder auf Verfchieden«. 
h^t dar Stticharten, genommen worden ift; und 
a) ans $a Varänderuagan über dia am^ lud abikal'- 
gaade Tonleiter von eador, die in verGdbiedeaeTaht- 
arten und in alle .\iten der Taktbewegung eingeklei- 
det find. Mittelft diefer Veränderungen wird dec 
Schüler in dem Vem«ge aller Aitan vait NiMea^a» 
ran goUbt. 

Druck und Panier iB dem laaarai Warthe daa 
Werk»« «üUig «laitt. 

* o — 



l7Sa^l b. 



FORTSETZUNGEN, 
a. GMip. t rawUM^ffte mmtr hie DaembaN •. 4. (D« Jakpac • t«lr.) 
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Inter dem Titel: Gmeafogifches Reichs- und 
Siaatt-Handbueh, yvit diefci Werk ebenfo allgemein 
bekannt, alt feine hohe Brauchbarkeit für einen jeden 
Gefchäfttmann und für alleüchumpoliüfche Verhält* 
mffli'liekümniernden Gelehrten and Mitnner von Bil- 
dmif «rprobt wMr«tiiid wir fenrcUtn in Anfekiuc feiiMr 
frahtrot Gvfdiieht« und reiner iltertn Einnehtaiif 
auf die Recenflon <ier beide* Jahrgänge 1803 und 180% 
(J. A. JL. Z. 1805. No. iö8 u. 169). Die bekannten po- 
litifchen Verilndeningen in Deutfchland hatten ver- 
RoUfet, daCt mit dem Jahrcang« 1805 (J. A.L.Z. iflof 
No. 6$) dierat Btttklieh* umnnehnen umertirAehett 
wurde. Defto mehr freuten wir vsn?, dt!'', nach det«" 
Verficherung der jetzigen Vorrede, kuiilug die jähr- 
liche Heraufgabe der beiden Theile wieder Statt fin- 
den würde, zumal da einige, ieither erfchtenene 
Xhuliche SchriftoBi die gewühuliche Natur der Sunr*- 

SlU» Sicht T«leagn«ten , foxulerm aat di« Embelmnig 
eTcf Handbuchs fortdanemd Fehr fühlen Iteffen. 
Aber unlerc Hoffnung einer baUlijcn Fortfctzun" 
wiederum verciieJt worden. Wir wollten die Anzeige 
diales erfieu Bandet bii zur BrücIlriHniBg des zw^)ten 
Ter£chi«ben; allein da diefer immer noch nicht er- 
fchieaen ift, und wahrreheinlich ntoht erfeheinen 
wird ; fo fsauien wir nicht unfern Lefeni 

daj Errciüeiicuf bi-kanni 7.u inac li«n. 

Es il: DAtiirlidi, d'il5 ej bey einem Werke von 
einem fokhen iJmtangc von politifchen, rtaiUufchen 
and gencalogifchcu und hirtorifchen Notizen dem 
«nfiaArkfamcn Lefer nicht an Gelegenheit zu einzel- 
nen Abänderungen und Zufätzen fehlen kann. In- 
detTen zejji;en fihon die, wahrend dei Drucks in Er- 
iahrung ^ebfacbten, und von S. 921 — 923 mit fehr 
Itleiaen Lettern abgedruckten VeibefTerungen von dem 
AetarfKen^ifer, dieCs Werh dexnuM^ichllen VoIlMn« 
digkeit -immer näher tu hriagen. wir übergehen iä- 
ixet die einr.elncn Bemerkungen , zu welchen uns 
eine genau« Durckücht des gaxuea Buchs veraulaiit 
hat, und begnügen unt hier, auf die bedeutenden 
Vorzüge diele* Jahrganges vor laiBeB Iraherea Arft* 
tfetn au£merkfam zu machen. 

Vor allem z.tUlen wir dahin ii« vgyfri'fTrrte , (!en 
kteueren VeihäLluiilien der europälTchua ^laäieu uiid 



der verfchiedenartigen Familien des hoben Adel«, im 
Dentfchland und anfserhalb deffelben aagepaftte Ord- 
nung im A'!;;>-n'r:n:n. Der vori"*» Jahrgant; ''305) 
hatte, mit be.onüt'rer R 1, i :,ciu inii die, damals uoch 
beftchcndo dcutlclie Keif iisverfafTung, folgende Ord- 
nung befolgt: I Ablrlinitt, die in /elbjiftändigen 
Staaten erblich und fouverain {menmrchijch) regte* 
renden Häufer; 1 Alitheilung die europfiifchm. 
un(t 3 Abtheilung die auf sereuropäijchen Regem en. ii 
Abichniti, die in den einzelnen Territorien det deut- 
fchen Reichs regierenden ( oder TeichsKändifchen) 
Kurjiirßen, Fürßtn ttnd Grafen, in drcy Capitela, 
mit einem jinhväge, die depoffedirtm oder r^g^ 
fürten geiJiUthen Kurßlrften , Fürßen und PirSlattn 
enthaltend , deren T-ande im J. 1805 zur Entfchädi- 
guog der weitlichen deuiicbea Landesherren waren 
verwendet worden. Den Befchlufs machte der III 
Ahfchnitt mit den niehtreithsßändi/chtn ßirfili- 
then und gräßiehm HäuferHf in «wey Capitebi. 
— — Statt diefer Einrichtung zerfällt tuinm^hr 
der vorliegende Band in 6 Capitel. In dt-in erjieit 
finden wir die gekronien , monarchijch regierendert 
Souverains Jummtlicher Staaten von europäijcher 
CuUur (einfchliefilich der Türkey und UraQliens) aw 
Jtuar jenen dee rheim/chen Bundes. Das s Cap. zählt 
die veraehrnften Monerehen der au/tereuropäi/chen 
Reiche auf. Für die Souverains des rheimjclicti 
Bundes ift das 3 Cap. beftimmt, in welchem »^uerft 
dis CoUegium der Könige, fodann das der Fürften 
aulgeiührt wird. Das 4 Cap. redet von ehemaligen 
Regenten und FSrften , taäehe dureh die neueren 
Zeitereignijfe ikr,r, theilt mit Soiiverainrtät , tbeilt 
mit i .audeshoheit bcleffencn Sii/cten und linder 
verlitfu^ gcwo! di-n find ; uudzwar i;von den vormali- 
gen gekrönten Souverains (Bourbon, IVanzöItfcher 
nnd fpanifcher Linie, Etruricn und Rom), s) von 
den Kur- und anderen anfehnlichen weltlichen Für- 
ßen des erlofchenen deutfihen Reichs , die ihre mit 
Landeshoh-i' >i fefTenen Keichslamle gänzlich verlo- 
ren haben I )! I :unr<;hweig, Korheflen und Oranien- 
NalTau), und endlich 5) von den depofTcdirten geiß- 
Ueken Reichtjärßen und Prälaten. Das 5 Cap. ift 
den &Tigen weUHehen FSrfien gewidmet, fowohl 
mediatifirten. zuvnr rei : h>; "t j n lüfchen , als a ach 
anderen in Deutlchland und in benachbarten Staaten 
blühenden Fürfienhaufem ohne Souverainetät,^ un^ 
Landeshoheit. X>«n Befchlufs machen im 6 Cap. viel« 
gräßieke FamOiem, theils veichsgräfliche ehenialt 
iinmittelbare , theilf andere, auch folche, die den 
uiieri eichüdten, preulüfcLiea Awd dahilchea Ctalen« 
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Band liaben. Die alphabeti/che Oiinuv ^ \r. J. :: cm 
«einen Artikeln ein«« jeden Ablchoities ili übrigen» 
beybehalten. — Ei i& nicht «n verkennen , dafs die- 
fe Ordnung im Ganien den neueren Verhältniffen 
fehr angemeffen ift. Mancher dürfte vielleicht eine 
•Abfonderung der ehemals regierenden , jetzo ftaiides- 
herrliehen Familien in den Staaten des rheinifchen 
Bunde* von den Tehoa ehemals mittelbaren fUxftlichcn 
un '. iTiclien Häurem wünfchen. Allein wir billi- 
gen diele Verbindung vollkommen, weil einet Theilt 
die Vorzüge der ftandcsherrlit hen Familien zu einer 
folchen Abfondeiung nicht bedeutend genug find, und 
üe auch in anderen Staaten, z. B. bey den flelUzem 
der freyen Standesherrfchaften in Scblefien, fogar in 
den Staaten d*"! rhctnifthen Bundes felbrt, bey den 
panagürten Li i t i i > - ' i cnder Haufer, auf ähnliche 
Weife verkonunen. Anderen Theils xnuis der Um- 
ftand, ob ein» erlauebtc Familie zu den regierenden, 
oderzLi den faichtregierenden Häufem gehöre, b^der 
Anordnung eines folchen allgemeinen fenealogifehen 
Handbuchs h1 1 ^ ii^^s die Hauptrückficht feyn; und 
i« einfacher, je weniger zufammengetetzt die Ein- ^ 
iheitnng ift t defio bequemer und brauchbarer ift ein 
folches Handbuch zu dem fo häufig nothwead^Ml 
Nachfchlagen. Ja wir mochten fogar, aut denrelben 
Gründen, noch eine weitere Vereinfachung uun- 
fchen, fodafs wenigftens die wehlicben , im 4 Cap. 
•afgezäblten , ehemaUgen Regenten mit den im 5 
Crtp. cr hriltencn ehenfalU nicktregierenden Fami' 
Uen in Liiu m Ca;iiiel verband«» wotden wlren^ 

Einen zwcvten Voriug dlcTer Ausgabe fetzen -vir 
in die tYpographi/che Ökonomie , auf welche man in 
ionpelter Beziehung Bedacht genommen hat. Ein* 
mal nnd fehr zweckmiWge Abkürzungen £ü» die An» 
deuiung der Ordeni4ec«Mtienen gebraucht, deren Ab- 
klärung dem elften Capitel vorangefchickt ift. Fürs 
Andere hat man in den Stammlatein jedesmal , wenn 
bey den weiblichen FamiliengUedern ein Gemahl, 
der ohnediefs Ichon ia der Genealogie feine» Haufe* 
vorkommt, angezeigt wird, alle auf feine PerfönHeh» 
keil B- labenden Prädicatc, Titel uni sir^prc No. 
tizenan erfterer Stelle weggelalfen, und uui an letz- 
terer vollftlndig angeseigt. Eben To find auch in An- 
fehung der vermählten weiblichen Familienglioder 
in den Genealogieen , zu welchen ße vermBge Ihier 
Geburt gehören, blofs die G~hv.r'A- rnd Vcrmithlungs« 
Jahic (nicht auch die Tage) kuri bemerkt; dagegen 
ift die vollftändige Anseige aller auf h e i'crf inlich. 
keit Bch beliebenden, genealogifchen und Tiiular- 
Attribnte in den Stammurcla derjenigen Familien an 
fr.Ll,en, welchen fie lato ihrer Vermihlung enge» 

hören . „ . , , j 

Endlich verdient der Reichthum neuerer und 

neueßtr N^titen^ welchen man hier antrifft, um fo 

mehr eine röhmliche ErwShnunif, da manche Zeii- 

umfiände, wie z. B. c!cr Mangel vieler fonft regelmä- 

fsig erfchienener Suiukalcnder, das Sammeln derfel» 

ben fchwleriger machen. Wie viel die Redaction in 

aiefer Beziehung gelhan habe, zeigt lieh daraus, daf^ 

ungeachtet d«r ohM MgefiUutt« ^QniiBgao i» 



Druck, nneeachtft der TV.^^.lrtTiinj Tei in den fruht- 
reu Jahrgängen 14 Seilen füUendcn Zeitkalendeis, ob- 
gleich Icrnor manche iltere Familienglieder, 1, & 
GmfivmeEa GefcbwiAer, wenn fle limmtlich verßor- 
ben find, nicht mehr aufgezählt wurden, und endlich 
ungeachtet der Vermehrung mit \\ri früherhin nicht 
aufgeführten gräflichen Familien (Buol-Schauenfteia^ 
Ledebur, Meislnvnd Vofs), — diefer Band deuaodi 
um mehr alt 8 Bogen ftSrker geworden iß, als der e^ 
Ae Band des Torhergchenden Jahrgangs. igt. ' 

ScHwmai.v u. Wismar, is. ßudner; Mecklenhurg, in 
Htnßcht auf CuUur, Kunß und Gejchmack, vaa 
Joh. Chrifi. Friedr. fVtmdeauumy nred. zu Waht 
kendorf. ZweTter TheiL 1^. Till D. 384 S. 4 
8. (1 Rthlr. 8 gr.) 
Der Vf. eröffnet diefen Band mit einigen Berichti- 
gungen und Zufätzen zum eriten , in welchen er ror- 
aehmlich daa eingeriffene Bauenüegen, das er d» 
mala zn vetthaidigen Tnchte, in feiner ScbIdUdiliil 
darftelic. Der folgende Abfchnitt: Religion ur.d Kir- 
ehenwc/enf i& mit Sachkennlnifs , Freymaüuf;^.eit 
und Winne gefehxiehen; nur enthält er -/u viel Aü- 
gemeinet, welciiei auf jede« andere Land ebenfo|ii> 
pafft , alt auf Medklenhtnrg. Anfinerkramkeh vn> 
dient unter andern, was S. 53 ff. von der Vcrvielfilti* 
gtmg und Entwürdigung des Eides gefagt wird. Dtn 
Irfndpredigetftand fchildert er, nicht ganz treffend, 
aar von Seiten- feiner Befchwwden und Unaoaeha- 
lichkeiten. Die irrigen Angeben IfteoJaft (Reif- 6 
B. S. 514) von de;- fogenannten katholilchen MiHont- 
anftait 7.u Schwerin werden S. 54 i. berichtiget, kmh 
der Aufiatz : Schul- und Erziehungs-ff'efen, holt in 
Anfange zu weit aus, tmd geht nachher fa& za ftkr 
ins Binaetnew Wenn vmar gelehrten Sehulea fokto 

verftanden werden, welche ihre Zöjjlinn-e zur Akl(!^ 
mie vorbereiten: fo find in beiiitn llerzogthüincri' 
nicht fechs, fondern fieben (denn die ratieburgiith« 
Domfchule gehört auch dazu) und, nach der Wieder- 
erlangnng Winnan, acht vorhanden. Vom Ms^lbit 
zu Friedland wird gcriihmt, dafs er den drey ordftf« 
liehen Lehrern aniehnliche Zu'apen gegeben hal* 
In den Nachrichten von der g .Urowifchcn Schule iÄ 
£ebr viel Irrige}. Hätte der Vf. mit dem Lectioasplia 
von 1789» aus welchem all^ er fchopfte, die fpätr^ 
hin bekannt gemachten verglichen : fo würde er Eck 
manche Erinnerung eiTpart haben. So ift z. B. fi» 
Zahl (lor Religion»ftuii :cn w irklich fchon längft «f- 
mindert. Niemals hat eine Ciaife, lo viel wir 
fta, wBchentlich nur 5 Stunden JJnterricht im Litsi- 
aifchett gehabt, ob wir gleich zugeben, daXsdetaltea 
Literatur in unferen Zeiten, da auf Schulen AUci f^ 



lehrt 



oll, und das Schimmernde dem Gmd- 



liehen vorgezogen wird, oft zu wenig JSeitübrig bleib«. 
Die hebrä'ifchen Lectionenfind fchon feit vielen ial>- 
len in Stnodcn veri^t, wo kein anderer öffenthciitr 
Unterricht Statt hat, und wenigftens eben fe lang* 
find die Franzönfchlernenden nicht in 2 , fondeni la 
5 ClaCTen vertheik. S. 63 f. wird im Gegenfatze g^ 
^ G&ftiow iV«»BA««iB erwähnt, dnbbtar dtf ST 
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fammte Sdni^cM in eine Caffe ge'.Torfpti, und nach 
einem feftgcretzten Verfaaiinille unter die Lehrer ver- 
theilt -.vird ; die nämliche Einrichtung aber beftebt 
andiztt 6., und zwar To, dafs des Vf«. Tadel wegfällt, 
w«il tlleLchrcr gleichen Aniheil haben. Wa» S. 77 
fou Sc!i ei In (Tcbilligt wird, daTs ail«; Sturtirendcn 
an dcui l 'merrichte im Criecbtlchen I heil nehmen 
müITen, ift längft auch in G. eingefi^hr:. n«ra iim 
Lehrer » C*. f ämmtlich , fo luge Ae uayerh(>ir.it>:ct 
find, TOD ihren Arntteinkünften anftändi^ kön- 
nen, ift in dcrThatfchon zu viel bfli»uj)tct. Mrhr 
angedeutet, als nach dem Leben gt'cMläcr', ifi Jei* 
traiirige Zuftand der Volksfchuien In d^:i .S ; Iren, 
Von den LamLÄhnlcn wird «luiührlicbrr gehAndelt 
So Idcltt nuux auch nif Üi« Vermuthting gerithen 
könnte, dafi der Vf. Mandie« ühertiieben habe: fo 
würde man ihm doch damit Unrecht thun. Er hätte 
Doch mehr lagen können, z. B. daf* die riiter- itnd 
laacUckaftlichen DoiifcholnieUkei', wenn Tie nicht zu« 
i;leicli KSJkvr find, von der Gtttiobrigkeit , okneCon* 
c'jirenz der Superintendenten, beliebig angenommen 
und endaJIcn werden, und dafs manche Gutsbefiuer, 
kraft diefe» Recht*, ihre Dorfkinder wohl gar ohne 
allen Unterricht laffen ; er hätte auch die Zweckmi- 
bigkeit der Vorbereitung in dem Schuineilkerfem^e- 
riutnittijfen können u. dgl. m. Aber ^vird man auch 
BDI da; hinlänglich beherzigen, wa<ter geTagthat? — 
Der folg <>ude Abrchaitt betrifft den Handel, den die 
Lege Mecklenbai|[t und die LandesverfftlTnng begün- 
II|;en, der aber andi mit maacheB hier anf egebmea, 
jedoch nicht unbefiegbaren Hindern üTti tu krirmfen 
hat. Dahin gehört 2. B. Uncntfchloilcalieii ia Kutk- 
ficht auf die schiffbarmachung der FIüfTc und Man- 
ul an Induftrie. Den einngen Erwerb und die we> 
featliclifte Quelle des NatioDalreickthnna von Meck- 
Ifnbi^rg m^rhfn di- natiirlirhen Pfoducte des Landei 
lu*. Getreide, deileo Amfuhr etwa tsoooLaßen jahr- 
1 ich betragen mag, Butter, Wolle, i'lerrlc iKcnner 
bedaonnit d«£< die eigentliche mecklenburgirche Ha« 
^e,"dle8ch duich Leichtigkeit nnd Gedrungenheit 
empfiphlt , durch fremde Befchller mehr verdorben, 
ah »»rbeliett, und nur noch an wenigen Orten rein 
LnJ iTlu »niutrf?Hen ift), Obft, Hammel nnd Schwei- 
ne flnd die vornehm&enGegenftilnde de« Activhaadels. 
Minderte fich nur di« Socht derRelehen, überall das 
AtuUndifche jeder Art, euch wo es kein« Vonüge hat, 
dem Inländifchen vorzuziehen, und ihre Gleichgül- 
tigkeit Gf 'ien di n / i niu:-iiiiirthen Kunfineifi : fo würde 
Mecklenburg xu den gUickUchfien Ländern gehören, 
nnd eine Belehränkung der Einfahr, welche der VL 
anrSth , ganz unnöthig feyn. Unter den Behai;^laBp 
gen, die er zu Gunften dcrfelben vorbringt, kWtneB 
wir am wenigRcn den Grundfatz billigen, dafs in der 
Staatsökonoojie und in Maftregeln, die zur Wohlfahrt 
dei eigenen Vaterlandes ergriffen werden, nicht Al- 
les auf der Wage der Moral genan abgewogen werden 
dürfe , wenn unferc Nachberen dieft nidit thun. Hr. 
IV. (Isnkt ijui confequent : fovTird er finden, dafs, un- 
ter Vor&itsfetzung diefes Grundlaizes, die Verbind- 
fichkiit d«rjil««alliit dmoiBKiMn MMfchM «bm 



fo gut wf ffverniinfie'.i werden kann. Hier aber ift, 
uoleret Bcdünkens, gar nicht von Pflichten gegen an« 
dere Staaten die Rede, fondeni di« Frage murt aua ei* 

nem anderen Gefichttpuncle gefa:?t -vpr-len Km 
F.n'Je 'liefes Abfchnitts rodet der Vf. r.oca von dvia 
Mrin/rnUe. J)i« Nachrichten von den gemrinnützi- 
^cn offenilichen Anfialten und Stiftungen betraffea 
die ftadtifche and die rittcrfchaftlich* Brattdverlieh»- 
rtingspefcllfchaft, die Hagelfchadensfocietat, die Pro- 
dif erwittwengefellfchaft, die Gelehrtenmttwengefell- 
frhaft zu Roftock , und die WittwencarTcn i'ci ProfcT- 
ioren und des Minifieriums dalelbfc, die Leichen^e- 
fellfchaflen, die von der Herzogin Luife Friederike 
fundirte milde Stiftung aiu Erziehung junger Tüch* ^ 
ter, befoodert folcher, deren VMter in henoglichen 
DienRen ftehen , die ftrit^ i he Stiftung zur Erziehung 
und Unterhaltung unverhciratheter Töchter bürger- 
lichen Standes, Stipendien für Studirende (die falTi- 
ichen hätten namentlich gcuumt, und davon auifühf 
Heiere Nachricht gegeben werden Tollen), die Cott- 
victanftalt zu Roliock, die halitifchc Stiftung fürlland- 
werksburfche zu Güftrow, daj Armenrecht, das Heb- 
ammeninftitut, die Verlegung der Begräbnirtplätze 
Bofoerhalb der Wohaörter der Lebendon und. die Leih- 
'bhnken. Der Armenverforgungsinftltuto erwShikt de« 
Vf. hey den einzelnen Städten. An Arbeit «anfialten, 
welche damit immer verbunden feyn foiitun, fehltet 
faft gänzlich. Den übrigen Raum diefes Bandes fttl« 
len ausführliche AnißEtte über die Stidte Schwerin, 
Gitßrow, dat HeRdensfcMor« Laiwigtluft und ^o 
arlElip-m VVnhnriiZP fVo!de nnd Ivenack. Die ÄuFtc- 
ruügeii dijs Vt? über die Juden, namentlich bef 
Schwerin S. tii : hätten wir von einem wahrhaft 
aufgeklärten Manne nicht erwartet. Wenn Kxämer- 
gilden Heb beklagen, ist» itte Jttd«i ihnen Sdiaden 
thon: fo darf man lieh darüber nicht wundern. Wenn 
aber Hr. If.fagt: „Zum grofsen N.^< htheil deu: bür^er- 
lirlitti Betricbei (in ■'^'t h'vt.-m', f-'eit-iJit lier L'mrLand, 
dafs ein grolser Theil des Handiungsverkehrs in den 
Händen der Juden ift ; 54 folcher rvmilien genieften 
dort des landesherrlichen Schutzes und unter demfei- 
ben eines fehr bedeutenden WohlAandes, indem f^e, 
mit dem gewöhnlichen Geld- und Schacher • Handel 
nicht zufrieden , Ach auch oft mit fo Ich en Gegcnftän- 
den befallen, die andere Bürger in ihrem Gewe:-be 
beeinträchtigen ** : fo fingen wir ihn, ob denn die 
Juden nicht auch Menrenen und Bürger des Staau 
feyen, und diefem ihre Abg.iben befahlen, ot) lu« 
nicht eben fo gut als Andere im WohLftand leben 
dürfen, nnd ob dat» was in ihren Händen ift, fchom 
darum fo aB|;ofoh«tt werden könne, «Ic fej «■ folehen 
entzogen , «e mehr Recht dira heben. — Lebenk- 
Werth ift dt^cf^en die Freymütbigkeit , womit Hr. fV. 
die weitgehende Abfonderung der Stände in Schwe- 
rin und manche andere Dinge rügt; allein zuweilen 
ift fein Urtheil au voreilig lud zu obforechend. Wae 
er von OOftrow*! Sitten fagt, ift zwar tat Ganxen nicht 
unrichtig, aber mitunter doch übertrieben. Hatte er 
die übrigen Städte mit gleicher Strenge b e ha n d e lt; 
fo wnNf fv ihnen Viatoe mit oboi fo gutem Grund» 



uiyüi^ed by Google 



EHGAiSZUNGSBL. .ZUR SEH. A. L. Z. 



zur LiTi haben legen können, was icti; a!« Eigt?nthüm- 
lichkeit von G. erlcbeiut. Neigung zum Tuiz, Titel- 
fucht und Leichtlina nmi ^e.Mls ia ü. nicht giüfier 
als in Sckwciiu und Xloliock , wenn He hies eloich 

* durch maaclie Um^de modificirt mrdea. nicht 
unzweckmafsi " ifr die Ausführlichkeit, womit von der 
Gemäldegallerie lu Schwerin gehandelt wird, ob Tie 

' cleich dem grofierea kunfiliebendcn Publicum fchon 
dutcb das Ha* v. Ramdohr aniltilche Nachrichten'aus 
Ni«d«rfad[irea(im6» B. dei N. BibL d. fch. WifT.) bc- 
X nnt ift. Sie ift merkwürdig wegen de« Rfeichthums 
All nicderländifchen Cabincttftücken. W« fie au« 
der iialiiiiuichon Schule befitzt, nrnnl Hi-. Jf^. eine 
vonüf liehe Zierde der Sammlung. Gcwif* haben auch 
jiefo St&eke ihren Wcnh, bclonders für eine Ge- 
gend , welche «n Kunftwaxk«n £o arm. i& ; tllein Hr. 
r. it. hat aus feinem Geficbtspuncte gevHCi ebeobllt 
Rcci»t, wenn er dieTcr SAmmiung vorzügliche Stücke 
aus dex itaUänifahen Schule abfpricht Wenn Hr. fF, 
swar die Ächtheit einer dem Tizian zugefchriebaiMn 

. Madonna dahin gafteUt £ayn läftt; aber doch beluup* 
tet , dafs „die SdiSikhrit und Delicatcffe in Fonnett 
und Tinten, und der Ausdruck dei Geiüet und inne- 
ren Zart g«tiihls, welche diefom Künftler fonft eigen 
find, lehr gut aufgefafn** fejren, v. it. dagegen, „kei- 
■e der bekannten Kennzeichen diefei Meifters" daran 
findet: to wiid man dietent Kenner wehl beyßimmen 
mürTen. Von Deniitr (hier fteht fall immer Donner) 
uad Findorf , die beide ia Mecklenburg lebten, wer- 
den einige "biographifche Nachrichten gegeben; der- 
gleichen hätte man eben fo gern von Matthieu, Lifi- 
0mhx ^» ctwat AiasführlichetM, als S. 50a f. 



fleht, von 7'j früh rerflor'b*»nen Hofmaler 5"«- 

Ä<t/<r petOiC'ij. Gtnetu! ift übrigens ilcr \Vunicli. Mt 
die GcirK !iiff.-\muiluii^^n rM l.uilAi^sliift vmd zu Xeo- 
ftadt (über welche ietzteio fich nichts Näherei fin4et| 
mit der rchweriuifchen vereinigt feyn möchten. Za 
den vornc>;;ii'ii 1 '-[»rkwürdigKeiien in Schwerin g^ 
lioien uocii u.i i;emeiu vollftändige muQkalilciie 
Bibliothek des 0; gar;ir.c.'i IVeftphal und die Sieic- 
fchleifmühle. iu dem Auffaiz« über L^dwigsluft 
faft alles KuiiAuctheU fiehtbar aus den ramdohrßhm 
Bemerkungen entlehnt Die auch in diofea gerühntit 
Pappacbeit ift eine F.rlndung de» Infpectors Jf«fi- 
manitt der Ui; - eiu G ;'aeimnifs aus feiner KudÜ gt 
macht hat D ii^ 'iic .'ortige Capelle noch jeui tm* 
der voriuglicbücn in Deuilchland fe/, werden Ken- 
ner Un. fy. fchwexiich zugoßehen. i^e hat eiatelu 
TortreCEliche KSnfilcr und KünAlerumen» ven den« 
der Vi immer hStte gnwuara Nachrichiea gebwai' 
gen. 

Ungeachtet dor Erinnerungen , welche wir na» 
•rlanbt haben, und ung aachtat mancher andern 
nar Unrichtigkeiten, deren .ErurShnuog hier aidt 
zweckmäfsig wäre, yerdient di«fei Werk im Ganin 
Lob, und der Vf. den Dank ieiuer Landsle.ute. Un- 
gemifchter würde unfer Bcyfall feyn, wenn Hr. ff. 
nicht bisweilen zn fehr ins Kleinliche verfalle^ wiiti 
uttdbey Dingen Geh aufgehalten hStte, MetorXaal- 
"nifs der Culuir, der Kunft und des Gcfchmaciis ia M. 
nichts be^s^agen; wenn er ferner !nii feinen Anru- 
fungen fparfamet gew^cn, und den Gan/eu eine 
nieer willkührlicbe Anordnung und mehr YoUüaB^- 
Jtcit zu geben gefadithStta. Ayr«NA. 
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8iArifTl*c- Sc\wefm «. pPirmtr. h. Büdner: Mietita^ 
§tirf. Bin I^ejebuck dm mtckItnhMrfr - fchu crin/ckem LanJ/chv- 
Un vorMiigUch geu'limtt. 1803. VlII u. 88 8. B- CS ßf-) Ein 

Stns unbraucli^Jre^ Pru iuL.-. Der Vf. 'x. c:ii> von Lanafwiiiiicn, 
UtiflHl und 9chrktilte!ierc)' gleich wen f; , und hii feibß die 
kleine Bsgensahl nicht fiiUan können, okne unter der Auf- 
ichrifir Regeln, wichtig und bemerk enswertk auch für aU« 
die)«nigtn in MecUMM^f « «tklia (UicUlch , froh und xu- 
frieden ikre Tage TecltkeB weUea ^ eUtrltySprichwcrur uai 

mk triviiifii afcMiMbMi flotlMla und ait biUtfchm Swü* 
dtM mbiiier Di« Gagenßande. welch« man hier ei^ndicb 
atWaiMK» And fchr kurz abgercrci^t, d** Wichtiffte iit au* 
w«ilia veifeirni. di« firklimngta «nd, wie die Sascha übar- 
Daufr. vetmtieat eadi an Pari c fc si ilie twii f«idt es nickt. 

Santfna I^öniTH. Ltiptif, h. Brtttkopfu. Hirid: ^^mar- 
•rif» foMr U Pimnrjorte «ixr mccamycgittmnu dt Kia/e« , jtUm 

«) r'<L'lomcp!tf , tompoto p,ir M O. Fifrher. (t Rthlr. 4 fr.) 
Ety (itr eiTigtrKTen-.'n V'?r, h;ii .n,' e:itts ernßhitccn Stu- 
dtiimi dat Contrapiinitef kann t» nn.'ht anders koir.rncn , als 
daf« in dan Arbeiten inodcrnpr Tonfeuer, auch bay nichc au 
vt-rki-nnendf n TaUntm, und bif »'.lern Schiamer «lodifcher 
Mrlodie, d»ii!;fi h r ui WaffTitre , aut Mangel ac nner xu 
'wciuR ui « n..i,ii«E pre.fciiden ui^d dah«r ru wenip ver- 
wicke'teii H»''""'nif, fühlbar durchlltcllt, \VI». <! rm Irr.- 
lwH''it'f ösudiua ds» Cootripiudefi auch bey «uiaai 



Tofif«ti»r, dso die Naiur mit keinem Ich C*"* wtt^'i 
luü^eichnanden Oenie begabt b«, bewirken kina, 
giebt das Toriiegend« QuirteU einen hiiüin>f"iiehtn Beww- 
Man tii^dat 111 demfelbeti »war keii i" hervorncrbcnJ« OriiU* 
litac, kein« Strahlen «Ines i^ant^odet: deines u. f. w.: ikv 
■nan findet, b*/ nic'nu weniger r.ls irc:L.fi€r ufid unbeieai* 
der Melodie, eine harfflonifins B«h«adlaag des Smt%, 10 
Ia«inand«r|iT«if««t der barmonifchen Thuiie. und eine Hf!n*( 
und Dureh^briiutf der einmal gcfaftten Uauptideeti, difMf 
dam V<x«r«K« dielM Tenftöcks eine WtrJumff Mrvorbnic«f< 
tidche ied«a Kmacr nodiwendig den Wll^r«»C1>docktn^l<.»• 
daft Xunftwerke dieCer An von dem muGkalifchan Pubticü« 
nickt Ib Cthr überCdMa werden möchten, weil di« Naves 
rer Yerfaffer nicht auf jeder Seite der MuGkkatile|«o su »* 
den Gnd. . , 

Diefes Quartett ift aus F dur gefetzt, und beginnt w« 
«em Largo in C Takte als Einiaitunfsfat«, dam ein w«>t 
geführtes AUecro J Takt folgt. Der langiaae Sstxbeffcli««« 
«in«m Poco adagio aus B dtir im 1 Takt«, bejr welditm n«' 
gewünftht hatte, daft Tieh der Vf. da, wo di* TioUtie ** 
canubicn Haupr^efüig fuhrt ( ; B Ton 9tm 8 
Taktei, «inet- wriiifar raufchendcn Br-ii;Vitiu«g in dar Ci^re^ 
ftimitic fc«d ti t Jutta, fo wie «r u'jtrhiupt im Verfolg» 
Satzei dir unmuielbar nach «inaitder folgenden Zweiro** 
dr«yf» rr r>, f.i-i Arn Charakter der C*ntab«In "'^'^''JSl 
in der ClariarAimm« su ricl findet. ItU UtSteAüegro baKM 

■aaie iai f lUuia 

ir 
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M E D I C T N. 

WiBN, b. Camefina: ZuverlJf/iges Priifnngsmiuel 
zur Beßimmung des wahren vom ficheintodc'; 
nchft nrufi i'hrfiolngi jchcrt Erfahrunf^C'i rt.vs 
der Anwendung der verfturkten galvouifchen 
Blektriciläl auf den thifrifclteii Organismtt*. 
Von Job. Aat*Meiämann, A. Ileilk. ü. ii. ausüb. 
AntflinWien. Mit ^ Kupf. iSo.^. 156 S..3. (iS 

MiMria Sehcintede t^nt de», tifitttto , ihn 
toQ dem wehrea in umerfeheideay ift hefauuitUch ia 
ien neuer«« Zeiten «in Lieiblingsthenft der Sehrift- 

heUcr geworden, und fclKTt die Regierungen haben 
an den men(chenfroundlichea Verlachen der Ärzte, da« 
Lsbendjighegraben zu verhüten, gleich lebhaften An- 
ihMlccttoiniaen. Oer V£.jKeceawiür^«r5chnftflatiht 
indelwn, .dafr* To vortrefflicEi auch die TeirTdiriltett 
find, '.Tclch»' 7MV Rettung der Menl' hrn n.T-h allen 
plbtzlicbea, ToJesarten ergangen und Aiibetoli on Und, 
dennoch darin noch nicht Alle? {^ethan fey, indem die 
Menichen nach jenen Todesarten, welche aut Krank» 
bellen ecfplgen , beinahe auf gleiche Axt behandelt 
«Bxden, aabeküinmert, ob im: wahre Tod Ichon ein« 

{etreien, oder noch eint MSgliehkeit znr Wiederhe« 
(bung vorhanden Tf y. 

D. Creve bediente Hck zwar (chon in feiner xa 
Mainz 1795 üffcatlich vertHeidi|(tCU Stzeillchxift: d* 
mefaUorum irritamtnto ad vermm mortem txplmraor 
dm, dctt GalTaaUmiu snr Entdeckung des Scbeinto- 
(!eb . allein die Thailnahine dur Arzte an eittf^r Tür 
diö i;eiiiDmtc M«*ulchhcit fo wichtigen Entdeckung 
war wider alle; i'.r.vartpji jufjierlt gei ing ^ nur Struve 
iü f. Vcrfucbe über dic Kunft, ScheintotUe zu beleben, 
und ein Ungenannter in feiner Anweifung zur Wic- 
derherftellung lebloaÜcheinender Pecfonen (Brem. 797) 
machten vom GalTinitmu» Gebrauch. Man malte 
die Gefahr, lebendig begraben zu werden, mit lU-n 
lurcbterlichfteu Farben ab ; man empfahl, Leii-beuhau* 
icr zu bauen; man iniorcnirte die Regierungen für 
dielea Vorlchlag, miit lieb «in Mittel- .unbeachtet, 
diere menfchenfreundlidi« AbHcht aäf ^ne kunere 
und eben fo Gchere Weife tu erreichen, f Ir. U. häU 
et daher für POicht, die[eQ Gegcnftand wieder . 'r 
Sprache zu bringen, uud die An vf ml^^nf; df-i verrthrk- 
Un GaWauismuj tbciltaU i'ruiung'imittel dcr wahiea 
T.odet, tlieils als ein> der wirkfanlfteA SrnfOckttttf«- 
«iuel im Scbein^ode vor^ufchtagen. 

1a der y<^;cede,b«^egitet Hr. i/; i^qtch; zwejr. Ein» 
^gmutni^lL u i, 4» Z,^ Srfitr Band, 
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wihrfen, welche der Anwendoog diefes Mittel« 
gemacht werden könnten: t) So wie die Reiz- 

barkeit des MufkclF^ f cais odt-r die Kri «gbaikeil 
eine« mufkiiiofen Oig.iii« Üir den einfachen Metail- 
reiz oder fi'ir tin MetjUplaiicnp ür fchon todt iß, 
tmd durch mehr Plaiienpaarc oder durch den verMrk* 
ten G«lvanl«mtts noch in ThJftigkeit geletzt wird; 
eben fo können in der Folge vielleicht noch andere 
Rei/mitle! ■nif^afundcn werden, nekb? bev der L'u- 
wirf, r.j III ' ; L i'ieres Reizes nocJi MuI'kelbi-vogungeH 
zu civvcuXen im Stande find. 2) Derr V«rluJt der Reiz- 
barkeit beweifet noch nichtden Vi t 1 ufi der thicrifchen 
Orgenifationt «der, mit den chefaifohen Anten tu 
nden, dai Anfrören der chemifchen VerhlltnÜTe de« 
Lsbftjs ita tliicrifchen Organismus: denn es kann 
durch (!cu Zun tii der äufteren Bedingungen des Le- 
bens, z. B. des in der atmofpbärifchen Luft enthal- 
tenen Sauerßoffs, die Erregbarkeit erneuert^ nndfüir 
Reize wieder empfäJiglif h gemacht werden. 

Die Abhandlung felbft zerfällt in vier Abfchnitte: 
I. Fon der Hichtigkeit einer zur er] äf Ii gen Prüfunßs- 
»rt zur flcj;! nimung des Wt:];: r n fodes vom Sckein- 
tode. Die gewöhuiichen Vorkehrungen, das Leben- 
digbegraben zu verhüten, reichen nicht hin, diefen 
findaweck au erreichen. Wioslow, weicher felbfi 
swej Mal in Gefahr war, tehendig begraben zu wer- 
den, fchlug vor , den für todt gehaltenen Mcnfchen 
an fehr empfindlichen Thcilen des Körpers, z. B. an 
Händen , Fufsfohlen u. f. w., zu brennen , zu ftechen 
und zu fchi>eiden. Ja Foubert wollte fogar eine Off- 
nttng in die BruAhöhle gemacht wiOen , wodurdi ein 
Finger eingebracht werden könnte, um damit das 
Iliirz zu berühren, und zu fühlen, ob es Geh nicht 
noch bewege. Allein diofe Vovfchljgo kämpfen mit 
fo manchen Schwierigkeiten, dafs man hch nicht 
wundern darf, wenn von ihnen wenig oder gar kein 
Gebrauch gemacht worden ifi. Gemeiniglich oehinen 
wir die im thierifehen Oi«aui«mu9 entftehende FSul« 
niCs als das untrüglicbrte Zeichen eines gcwifTen To- 
des an. Allein es werden mehrere Tage crfodert, 
ehe Geh diefes Kennzeichen wahrnehmen läfst: die 
individuelle i^e der Uinterlallenen erlaubt e* oft 
auf keine Weife , einen ihnen auch noch fo lieben 
Todtcn fo lange bey (ich zu behalten, bis firh je- 
nes Kennzeichen merklich macht, und damna 
«rhieli dci Antrag das beiiihni'.en Frank iitid Hu- 
loland, Leichenhäuier aut öhentliche Koften zu er- 
bauen, an vielen Orlen den erwiin fehl eilen Eingang, 
in grofspn Stadien , wo folglich auch die Mortalität 
(ehr ^pyii. Ul, ^ieHlpp. dißlff Vprfchl«^ fsbcß 
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aiicli mit vielen , bncl vielleicht unübcrileigHchcn 
Schwierigkeiten zu kämpfen liabcu. (Der Vf. hat acht 
Einwürfe dageg;en vorgcbi iclit, svo'.on inatKl-.e von 
bedeuiendem Ge»vithie fuitl.) Ks jit d ihnr iiir die 
Menfchhcit eine wichtige Siiche , fakho Prüfungs- 
mittal AufzBfindcu, wodarch wir von dem wahtea 
Tode kort nach dem fichllMreo AufbSren der Lcbanc- 
ver: Khtinif^en Hrlicr Iilicrzcugt weiden kcinnf;ii, und 
dci \i. eivvariet vou der gevvulinliclien Mcnlclicnlicbc 
der Ärzte, und von den Gelühlen aller edlen Mon- 
fchenfreunde, von deicbi VViliea uod Tbäügkeit Uta 
AusfOliraiig YerbeGTcmr Einriehtttogen in 'Staaten 
Torziigliih abhängt, dafs rif* einer fo wichtigen Ange- 
Icgcnheii alle iure Aulmeikraiukcit l'chcnken und al- 
les bevtragen wer'li a , damit dic^Vs Prüfungsmilicl 
des wahren Todt-, umer öffentlicher Autorität allgc- 
«leiD eingeführt v. frde. Alüchien doch die Obrigkei- 
ten das rühmliche Bcyfpiel des bvemet Rathes liachah- 
incu, welcher fchon im J. ijfjg in dem tat Rettung 
fcheintodici l'frrui:c:i b< fiiiiiiiiion irr-lfskaftcn dciwur 
Anwendung de;; Gaivanismui üi/üiigen Apparat mit 
aufnehmen lieis ' 

IL Fott der Unzulänglichkeit der gtwvkttlieh 
angenommenen Kennzeichen des Todes. Wa» iiB er- 
fteu Abfranife bf\lMnfig liicrüber ornähm '.vordeu 
■war, dai vviitl hier \()liri,iii;lii;fi- ;.U5 cuinmlor nefcut. 
Da* Blut, als Reizmittel für (11»^ Orjiane des Krcislau- 
tea, erhlUt diele Eigcnichaft nach dem Vf. theils 
durch fcitfe Menge , Schwere , fein Volumen, theils 
aus der Mifchung und Üefchaifenheit feiner BeAand- 
tbeile, wovon der SauerftolT gewifs einen der wefent- 
liihfien ausma' ht. In den Lunken bekomme das 
Blut, welches wahreud Icuies Umlaufs durch alle 
Organe des Körpers und durch den darin fortwlhren- 
den Proceb des Lebena feinen Sauerßoff vf^rloren, ei- 
nen Überflufs an Kohlen- und WalTer-Stoff erhalten 
Iinbc, um! (dadurch zum Venenhlute und -zurMitthni- 
lung und Un'crlialtung eine» fcrnfren Lebens untaug- 
lich geworden ley , den Sauerftoif aus der cingeath- 
inelen atmofphütlfchen Luft wieder. (Die von ansefe- 
benen A^nem neuerdings bekannt gemac hten Ver- 
In- br veilrn dafs das arteriöfe Blut in den Ltmgea 
Uli Iii ivit4jc;Ao!l enthalte, als da* renüfe, und cfftl» 
folglich jener I ii-b iiisilLitz der neneien Cheiniker 
nicht fo ausgemacht ieit ftehe, als m.in ieither ge- 

Slaubt hat.) Bev Gelegenheit der B- hauptung (S. 52}, 
afs die Irritabilitüt all Refulut der Tbatigkeit dei 
KervenfyAem» zu betrachten fef, beurtbeilt der Vf. 
"die \ erfuche eines Tourrfe«; und Circaud , nach wel- 
chen der Faferfioff dt ? BJuies, der Einwirkung der 
▼pUaifchen Säule au^gefe'zt, deutliche Zufammenzie- 
liungen äufsere , dergleichen die Mufkelfal'ern eben 
erft getSdteter Thi'ere unter ähnlichen ümfiänden 
zciecn. Fl licfs, um den Faferfioff fehr l'chnell von 
den übiifen Theilen getrennt zu bekommen, das 
Blitt aus der J>:^uldrvcnf l^iics IMeulcs in warmes Waf- 
fer »on höherer Temperatur iliefsen, fing den Fafer- 
fteff mit einem Haarliebe auf, brachte ihn mit den 
Endungen einer vohairdien Säule von dieyfsig drejzol- 
ügen Platten^ a<u«tt ia VerbiAdong > ftUcin et lieb iSch 



nicht die geriufrRc, von -It-r FiiuvirJ-nn? Af"> gaV-anl- 
fclion Agens abti3nf;i^e rLni .vj Iv i;^ aul deu Faretiioff 
bemerken. Er li.ili diCit- I'.'.-.vpgviiigon des Blutes fiir 
blofse .\ufserungen rte^ ijenanea«, welche ohne aila 
Einwirkuhg des Gahiuiismut Hcbtbar unter dam Mir 
iLCofkop werden. Iii. U. hätte die rcharfHiinigc Er- 
klSrung dea-ÜbcrretEert von Sue*s Gefch'. d. Galvanisui. 
Th. 1 S. tui bev diefei' Gelcgc;i'icii mit aiilnbren und 
würdigeu kunBen. -— Naciideiu der Vi. die Wichtig- 
keit der Reizbarkeit für das thierifche Leben bewii- 
icn, und gezeigt hat, dala wir bejr Behandlung dei 
Scheintodcf vorzüglich darauf zu achten. haben, dafi 
auf die Reitbrirkt'it der zur Hervorbrin/^unfi flei v. ich- 
tigften I.ebpn?\ criichiungcn beftimmteu Ü'gam; f«- 
wirkt we:dc": fehl er die gewöhnlich als Zeichen d« 
Todes angegebenen Erfcheinungeu im thiorifchen 
Organismus durch, und prüft ihre fle.veiikraft. J/tö- 
Jiand des EjreUUu^ee. DiC» alle Circulation des Blu- 
te* im HerzeA tma den GefSfsen durch Klügere Zeit 
gänzlich unterbrochen fr-i, n ki.nne, ohne ilic Billig- 
keit, wieder in Thätigkeit verfetzi zu werden, aoszu- 
fchlietaen, ,beweiß Hr. ff. aus folgenden Erfahrim- 

{'ea:'i) Bey chronifchen Nervenleiden kann ein fa 
eftigerKrampf die Mttfkehi entweder des ganten Or* 
ganhmus oder einzelner Organe oiiif l.ingere Zri: he- 
ialleii, diifs dadurch ihre tuijil.uigliclikcil fiir die ge- 
wöhnlichen Reize und ihm Cohtractilität gänzlich un- 
terdrückt, imd zu aller Bewegung imtnchi ig gemacht 
xvird. 3) Wann- und kaltblütige Thiere Im Winter- 
fchlafe, deren Leben {Verrichtungen alle in lo'lkom- 
nicner Ruhe lind, nufsern auf die Ein.\i:k;nig t*« 
Galvanismii^ S^iui-en von noiJi vüriiamlonc-:- tU-iifiut- 
kcit. 5) Bejlpiete von Alenlclieu, hey denen' man 
während eine« mehrtägigen Scheintodes auch nach 
der torgfältigften Unterluchnng heioe Spur von Blirt- 
ntnlaufntrd Aihemholen wahimthm,' und die dennoch 
wieder 7U Hch geb.acbt werden. Dahin geh ireo auch 
Eitrvinkene und Ertiorene, welche der Vf. unter 4 
und 5 (Ree. weifs nicht warum? ) hefondertsangefBhrt 
hat, von welchen wir wüTen, dal* fic aus' ihiein 
arphyfctirchen Zufiande nach langer Zeit wieder e^ 
^eckt werden. 'Die ßcfene der Reizbarkeit Cnd bcj 
warm- und kaltbltitigen Thieren die nämlichen; nur 
in der Dauer und S;arke dieter Eigen > ha!- ündci ein 
Euffaliendor Unter;« hicd Statt. Derfelbe fchetut mit 
demdiucfi den Lebeusprocels in vcrfchiedenen Thit- 
xta «mwickelten Wärmegrad» im umgekehrten Ver- 
hiÜtnülto ktt ftehetl.' — Vorfichtfregeln 'be}-m Pols- 
fühlen an afphyktifchen Pei ioiu ii — Siillfitind dfs 
Aihemholent. L'nlerfuchungsarten des DaTeyus odp( 
der Absvefenheit diefer Lcbcnsverrichtong duich die 
Flamme einer Wachakerxe, eine Pflatiniieder , eines 
Flaurch Btnmwolle, einen Spiegel , welche her ge- 
fchloffenem Munde vor die Nafculocher, oder bey iU- 
geftopf!cn Kafenlöchern vor den Mund gehalten n er- 
den, 1 (Lirch ein Glas mit .Her , welclio »uf 
di« Brufl dci horizontal liegenden .Scheintodten ge- 
fetzt wird, taugen alle nicht*, indrni auch diefe 
bentverricbtung mehrere Stunden, ja Tage lang gänx- 
iich iuuc|dxücktieya kann, ohne dal« daduzch aUat 
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I.eben nnd dieFibigkeit 7ui Wied«rbel»buiifr verlorea 

{•igl&scn wäre. — Hi färben, warum fowohl der 
Teislanf, i\$ d •< A hemhuicn einig« Zeit uiiieidi acit 
fe\:n kann, oliiic n 1 , ^ lir !. , !j T> d, lir.jr-n i-iitWLiIor 
im Xvtpor Mbli, o«let ci fclilcn ditt üuhcxen Ein- 
OttfTet M-elclie zur UnivrbaUung diefer Lebei^verrich- 
U)ng«ik unumgiiiiglich vorau<geletzt werdcii , oder ei 
find twar alle Be(ltn»tms;pn def Lebens , vorfaftuden, 
allein mechdnird o Fl iiulci ji.lTc treten aU Uifachcn 
tm , welche die |;ri>i rigc Eimvirkuiig der aiificirn 
EinflüCTc zur Untivhaltuni; di-i I.ebciiMliaiiglcit auf 
diel* Organe hindern. — J'erluß der thieri/chen 
Wärme. Nicbl in den lungmi iß die Qnelle der Le- . 
beii"i»%armo für den ^au/.eii thicifcheii Küiper zu f-.i- 
rlicu. Ecy ilitifer Gcloj^cnhcil Ikonimt der Vf. aufiKe 
noch iiiiijKr unorkl.irte ti Itheinuiig, daf* bty K 'Ii 
blutigen Tliicrea die VcdtndcrungeQ., tvokh« cl4s 
Blut wäbrend des Athemltelen* eben To, wie be; 
wBimblütigen erleidet, wedt-r p'oifh \nlanp? milder 
F.ntwickelunp lühlb.ircr Whrine begieitct lind, noch 
(l .;> diffe dtiit u den Kic'i«Liiif,« wo das IJlui dini li 
die AlüruiUiion und Krnäliruag io fchr iu feiner 
Ikl itch 11 ng geändert wird, eutwicKclt werde. Dci Vf. 
v«lnada| mit dicfer Krfcheinuitg auf eioe lehr frucht- 
bare Art die Beobachtung, dais die Reizbarkeit bey 
k;ilib'iUigcii Thiei cn lebliiillei unii cie Zci: ii.irh 
deEU Tode vorhandun III, und glaubt , dal* bey dieier 
Thieiclarfe ftatt jener Veraiiderungcn, wodurch die 
thierUche Wärme crretigl wird, folcbe vorgeben, di« 
mit der Encngung jene« materiellen ?tof^f verbün- 
de!) find, welcher mit der elcktrif« '■•■n Flü^^if^^^t*il 
viel CbcreinAimmendcs hat, und io wie er von den 
Nerven als den beficn Leitern für die Elekiricitit Im 
tbicrifchoa Körper aufgenommen wird, hier ange- 
faomieU bleibt, tmd al* die örfacfa« der Mufkelbewe- 
guDgen und Icibft a's Mittel viir llcrvorbringung aller 
übrigen Venithtungen des Nc: \ t rifyrtcmj aniufchea 
i.i. Nach dicrcr .\nf.chl läfst Iah t rklajcn, warum 
die Temperatur des Körpers, uuch der narmblütigea 
Tblere, bey ftarken , jungeu und lebhaften Subjecten 

ftet«; gc-rjnt?ef , .ih brv ltln\ .irli^'n, k r.uil-.M! und altert 
f e_v , bs'V Jeiäcjj ilit- Rci/bj rki it lüvvuiil jm Lcbt'U, als 
gleich nach dem Todi* vn hiiUnirsmafsig mit mehr 
Starke und Dauer zurThätiskeit gereizt werdenkann: 
warum Nervenßeber, der Typhus, die Pbtfaifit und 
alle Krankheiten, in welchen die Verric htungen des 
Kteitiauies voj^üglich verändert crfchfinm, und wel- 
che o0cnb;M aui 6ch \;,ihc (Icf LcbenötiiLiigkeit ihien 
l'tfpning nehmen, mit lo merklich vermeiit-ter Wär- 
üiceiitu ickeiung und fo dentUdiem Vci luHi' dci Ner- 
veaLiaft vcibunden find; warum endlich bey Unter- 
fochi^ngen der Leichen nach folchen Krankheiten ein 
fo IthiiC'lle i !] vui 1 II Per R* i/H,ii }^ eit beobach- 

tet wird. — Auch die:es Kennzeichen ih trüglich : 
denn Scbeintodte mit ganz kaltem Körper, z. B. Er- 
froren«, £rtrujiken«i, erhielten theiis von relbA,tbeU« 
aut fcbickticher Behandlung' Ihr Leben «rtttdvr; bej 
fiau-ken hyfterirchen Anliillcu etc. ift oft ein ausncji- 
mend hoher Grad von Kalte über den gansen Korper 



K I.XTI11ATÜ&-2BITUN« 1» 

xiemlich fühlbaren thicrifchen Wafiho erfolgt doil|^ 
auf Anwendung de* Galvaoismos keLne MufkeUufiuai- 
men/lehung. — SteJpie'it UhA 'Wtbiefjamkett d*r ^ 
Cdrnkr. — Fcrfn/'i de" Dif thfichlifikeirundtdc*, 
Glanzt s fjer IJ 'i iihnut. Rev l .rf i oi eucii und Ertrun- 
kenet), wenn fie ii > !i ■ 1( dov f fTOi tri werden, trifft, 
man diefcs AlerkmaL fah ioimer, hingegen Schlagflüf- 
fife, ton vielenchronifnbenKrtnkheitenundausAV.ee 
geViorbene Pci Ii 1 c>hrii'r?n lielle und dHrchfichti{t« 
Ai^grn Tanfte nach dein i ude. — Mangel der £m- 
pnndli. hkeit odei Ei .et^barkeit de* ihicrllchen Oi 
jai$mufi für äuf$ere Reize, das Vorfch winden des ihr- 
gor vitalh und die Veränderung in der Farbe und itt 
dem äufsercn Anfchen dr-r Haut, und endlich dt» Am 
wefenheit der Ab- und \ u noadcvungen lind * waT W f- 
nigor » ntlcheidcnde Ktiin/' ichen däf TodiBf," V«di©- 
Jten ;edoch Aulmcrkfantkcit. 

III. Zttvfrläßiges J^SJangsmiitel, den wahren 
Tod von dem SchelntoiU zu unterfcheHeH. DieSlÄr- 
ke und Dauer der Reizbarkeit eines Mitfkel« fteht ia 
pr-r.-.ilciM \ Crh.iltni'rc mit der Mongr der in ih:n • rr- 
bifiie:en Nerven. Nach dteFi-m Onmdfatze eniwirlt 
der Vf. folgende Ordnung der Tlicilc in RückGcht auf 
die Dauer ihrer Reizbarkeit nach dem Tode: ujwrill- 
kührlichc Vliifkcln, Schlagadern, Hera, Magen, Ge- 
därme, Hornblafe, Mulkeln der Luftröhre, willknhr- 
lithe Mufkeln, ZweigfeU, innere Mulkeiu dei- 
Bauch- und Bruft-Höhle, Mufkeln der unteren Extre- 
mitäten, des HaUes, des Gelichts, vonügUch die 
ScbHersmufkeln der Augen und Lippen. Diefer Uar- 
te.rLhicd in der Dauer der Reizburkeit ilt nicht un-. 
bedeutend; eine Stunde, nachdem khon die Reiibar- 
keit det Heneiu und der Schlagadern gänzU h - 
lofchen war,"* zeigten fich noch deutliche Bewegan- 
gen und ZaTammenziehunfren in den willkuhrlichen^ 
Mufkeln, und wie Irr eine Stnnr^e nachher, als dieÜB 
Mufkeln gegen den galvanilcben Ri r- pank unempfhid-» 
lieh waten, zuckten doch noch die (/(- ithtsmafkeln, 
ohne dafs die voltaifche Säule verftärkt vyoi^cu wäre. 
— Befchreibuni; des Apparats zum Galvamfireii. Di» 
Tuch- oder I cinu Tid Laupc;'. , welche znr Berühruaj 
der Irejen uu^ifu aar: igen .Vletallobcrflächen belählint 
find, foMen am beJtcn von weifser Farbe l'eyn , weil 
die verfchiedenen Farben die Wirkung Ichwächea 
kbnnea. Die Tuchfcheibea mfifTen, um Tie von all« 
fetten Theilen zu befreyen. vor ihrer crften Anwen- 
dung in einer fchwachcn Pottafchenlange ausgekocht 
werde», AuTsci der voltaiit lipn S.uilr' lind not h ov.ile 
Plaitchen van Silber zur Belegung der Augen und 
Lippen, ui^d fpirale Verbindongsketten . zu denea 
Draht von ungefähr einer halben Linie im Durch- 
melier genommen weiden foll, nothJg. — Wennf 
man nun die Saute in Oidnung gebracht hat: fo be- 
feuchtet man Lippen und Augen mit SalawaiTer, ver- 
fiehtfodanndiefe Theile luit ihren metliUenen Leitern, 
bringt diel« durch ketten in Verbindung mit den f o- 
len der Bntnrie,- lifltr*diere mit der linken Hand, mit ' 
der rechten aber führt man den Vcibindungsdraht 
ahwccbielud an den Lippen- od^r Augen-Leiter, und 
AMjl^wÄnlr m^ttOBL Aux Jiocb der gcx&gOn 6>ad voa 
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^r^taTjUiiat »orliaaden ift, im Augenblicke der Be- 
rührung ZiUÜmtnenziehungen , voi^üglich der 
SehlicÜnBuXkeln der Lippen und der Augen, undbey 
'«iÖ«»«tWM lUiik«r«i R^isbarkeit lebliafte Bewsgan« 
ge« «Iter GeficfaunmCkeltt wthnelimeiL Wenn nan 
dieTr Hewepiingen ein Zeichen des noch wirklich vor- 
handeuen Lebens find; fo werden fie in gleicher 
Stärke bleiben, und bey angewendeten fchicklichen 
Henaiuniiiueln (ogar wachlca, da bingogeD, wenn 
Wirktieheir Toil zugegen ift , diefe fchwitchen 



Mufkel 



ingen immer fchwlicher werden , bis fie 



endlich ganz vcrkhwinden. — Sollten die Geflchts- 
niufkeln eine organifchc Veränderung durch I.iiuiiii- 
dang, Hrand, durch äufsere angebrachte Gew|lttua- 
tigkeit erlitten haben, oder lange vor dem Tode ge- 
lähmt wordenfeyn: To bat ntasziirglnzlichen Sicher- 
heil iiuch noch die Mufkeln ander«r Theilc. z.B. den 
zweyko^jfigeu .\rmiiiufkel, zu eutblüfsen, um ihn dem 
galvanischen Heize ausfrt/mi zukönnen. Vor Anwen- 
dung dicfs* Prüfungsinittels mUfTcn die Lippen und 
Angen von Ihma Scbleime, der lieh aucb im Schein- 
tbde anhäuft und nidit feiten verdichtet, mit Salz- 
wdiler gereinigt und angefeuchtsi werden. Bey Ki- 
frorenen und im kalten VVaiXei Eiüamen darf diu Gai- 
vanifirimg nicht aber vorgenommen werden, als bis 
dMc Küxpcr aineugewiiran. Grad von BewagUi^hkeit 
erhalten <hat — Ke wiehtigtfen Torziige oetvorge- 
fchlagenen Prüfungsmiitels find folgende .- i) Eine 
vohailche Säule von cu — 3j Plaiienpaarcn wirkt 
Tchon mit folcher Stärke , dafs jeilc Entblöfsung und 
Verletzung eine« TheiU ombelirUch wird, s) Die 
Stlrlce de« Einwirkung des veritMrkten gaWanifchen 
R^ircf auf die bclebtp iVIufkelfafer ift weit beträchtli- 
chei. 5) Die Wirkung erfireckt fich auf eine ungleich 
eröijcre Entiernung und Ausdehnung. 4) Sit- li.iiieit 
KÜlger, d. b. durch die vermarkte galvanifche Eiekiri- 
chSt' köaneil noch Mufkclzufammenziehungen be- 
wirkt werden, wenn die einfache gänzlich unwirkfam 
bleibt. 5) Die Anwendung der verftarkteu galvani- 
Itlu-n Elektricität üt ih(.'lls niii viel weniger Unifiin- 
don in Vorbcaeitung d«r zar Unieiluchung bcüimtn- 
teaTheUe verbunden , theils werden dabey alle jene 
Umitände- amgefcbloHen, welche die fchwacbe Wirk- 
fomkeit das einfachen Metallreizet anfzaheben im 
St.indu find. 6) Die vorrtärkte gah anirche Kloktrici- 
t4t dient nicht blois als Prüfnugs-, iundemauch ah 
]feweckungs-Miuel. In diefer letzteren Abficht kommt 
Boch folgendes Stück zu dem eben angegebenen Ap- 
^ratek ^inezwey zoll ige Metallplatte hat anf der ei- 
nen Seite einen Ring, worein eine Verbinduni^cketle 

tehdsigt wird,, aul dei' «ludcron vei rciiicdene iciiiufe 
niizan, JCOinit fio ia die Haut ciii^elCochen und fcft- 
gshallen 'tyirit £ine folche Platte drückt man da, 
IN» dar tt^wcrdtförmige Knorpel anfhört, eine swevte 
^:j««e Steile des Eä^kgraiea am Half«,, «el^e Och 



oTierhalb dem Anfang" ler BruftMrirbelbelae befindet, 
ein, und an jede beieiügi man eine Verbindungskeite. 
Bey jeder bewirkten Verbindung der beiden Pole der 
voUaifcben Säule werden alle Mufkeln, die fich zni- 
fchen beiden belegten Stellen befinden, in Beweftm- 
gen gerathell , dii» Uch auch bis zu den inneren mu- 
Iculofen Tlieilcn der Bruft, dein Herzen und den 
Schlagadern, erftreckcn werden. Auch könnte, nach 
Achacds und von Humboldts Verfucben , der Mund 
und After mit Zink und Klher belegt, und ihre 
wechreirtjitige Verbindung xerfucht weiden. Xeii ifi 
ein dabey vom Vf. peauftcrter tjfd luke , dals ciui: 
foiclie N'evbir.diuif^ /wiK lu'n \Jvnid und After, oiicr 
zwifchen Muud und Herzgrube, mitielfi etnec voliai- 
fchcn Säule, ein voizüglichor und zweckmäfsiger 
Reiz in verfchiedenen abnormen Zuftänden des Unter- 
leibes,«. B. im Meteoristnus, llcu?, Icterus, inder 
C hole 1.1 u. f. w., lo', ri kmuu", — Die ;:ewöhnli<:h< 
Eleklrictsat, welilie Kite zueift gegen den Scheintod 
vorgefchlagen hat, wird in Anlehung der Wirkljun- 
k*it von der galvanilchen Elektricität Übertmffea; 
' auch hat die letztere noch folgende VonQge vor dcc 
errtereii : i) fio. bedarf zu ihrer Erzeugung und Anwen- 
dung keines grol.^en und leicht zerbrechlichen .^pp<i- 
rais; s) fie geht nicht mckweire, fondern in einea 
unimteibrochenen Strome Sn den thierifchen £äipec 
über; 5) fie kann mehr, nach unferer tViltkulu, ia 
die Nerven und Mufkeln geleitet werden. 

IV. Ferfuche und Erfahrungen, um die Zuvtr- 
lüjfigkcit der verßärkwn galvani/chcn ElekiriciM 
als Prüfungsmittel dts wahren Schein-Tode n 
bewei/tn. Diefe an MenfdieB undTfaieren angefteU- 
tcnVcrfui he erläutern und beJ> r :i folf^endc Fun- 
Cte; ij du? dit» galvanifche Elekmciut als derftirkrif, 
uns bck.innie Keii .iiit die RrrC£;barkcit der tbicri- 
leiten Urganismus, und auf die Irritabilität des Mu- 
fkelfyßcms zu betrachten. fey ; 2} dafs auf die Ihaer 
der Irritabilitüt von dem Augcntjlicko .m , wo eia 
voUlk^ommenpr Stillfiand aller Lebensven ichtnn|CB 
eitiuitt, verfchiedono I.'mft.inde, i. B. (las 41;cr dcf 
Tliiere, die verrchieden»'n Prfachen des T<id«s uoi 
die Befchaffenheit der i.a , die zuvor auf den 0;ga- 
nisnius einwirkten, grolseu Einnurs haben. 3) dufs 
die Irritabilität an den Innemi utid imsvillkührlicbei), 
mi:r'-iilor^ii TheJlen fii,i;. r, den äufscic;;, 

und am i|iätef;en iu den Gciiciit.tjiiuikcia verloren gc 
he. Befondors gegen Nyfiens Behauptung, dafs die 
mufculüfen Organe in ftückHcht der galvanifchca 
Excitabilitat fo clafOficirt werden müftten , dafs iv 
Herz die erfie Stelle eiiinälKrie , fodann die MuTiela 
der willkührlichen Boviegutj^, und endlich die mufcu- 
lüfen Organe dos Vcrdauung«fyßem$ und, der Bllf< 
mit. Auanahmt der Sj^eifereJue^ folgten. 
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8 1. 8* 



PBILOSQPfflS. 

• i) Lmi^kto, b. Fleircber d. j. : Friedrich Heinrieh 

Jacohi von den göttlichen Dingen und ihrer OJ^. 
• fenbarung. i^ii. aas S. 8* (> Rthlx.) 
. fl) TfBTNOBir, I». Cotta : JV. W. J. SekMintge DenJt*' 

mtil der Sch'-ift von dm göttlichen Dingen etc. 
des Hn. Friedrich Heinrich Jacobi und der ihm 
in derselben gemachten Beschuldigung eines ab- 
fichtUch^täufchenden, redenden. Atheis- 

müe. isia. S15 S. gr. 8< U Rthlr.) 
■.5) Hr.inKLBKRO, l), Mobr u. Zimmer : Vondeutfcher 
Philiijophir, Art und Kunft. Ein f^otumjiir Fr. 
. Heinr. Jacobi gegen Fr. fT. /..^(iJkelÜaf , 
ben von Jacob Frißdrieh Frist, i^tB» 109 S, 8» 
(xo gr.) 

4) LAiioS]anr, b. KrüU: Neuer cosmoaithiologif eher 
' Beweis von der Esiften* Ootte*^ und dafs Hr, 

Fr. H Friee ßeh in die Philofophie unferer Zeit 
• : nickt finden kann, wird pc^eipt von Dr. Fr. v. 
P. Gruithuifen. Veranla!si durch des Hn. Friei 
neue Schritt Ton deutfcher Philofophie (,) jirt 
wirf £uii/c ««.^igia* 94 S. 8* (5 ^r.) 

5) S-nnTOÄiiBT n. Tffinram, b. Cotta: Profejfor 
Schiiffroth^ Blicke auf die fchrllingifch-jacobi- 

• fche Streitfachr , veranlafst durch einen Ausfall 
des frcy burger VVocfaenbUtts vom 8 Julius I8i3 ge- 
gen die Naiurphilofophie. 1812. aiaS. pr. 8. {i2gr.) 

6) Lbi»zio, b. Vogel: Von dem lebendigen Gott, 
und wie der Menfch zu Htm gelange. NcbRBc}- 
lagea. Von Chri/uan fFeift. asia. 956 S. 8* 
(so gr.) 

7) Ti;aiSGEV, b. Cotta: Prüfung der fcheVin!;ifchen 
Lehren von Gott, fVeltfchöpfung , Freyheit^ 
moralif ehern Guten und Röfen. Von JDr. Friedr.. 
GettUeb Sütkind, königL würtcmb. Obercon* 
fiftorialmdi und Oberhiupndiger. i^ii, 164 S. 

8. 

Da die Schrift No. 1 die VcranlalTung geworden ift 
zu einem unerfreoUcben qnd uicht ohne Leidaafchaft 
gefBhrten StTeite: fo hielten wir es dem Zwecke die-' 

le? InftituUangenicITcn, die Beurtheilung der hidier 
r'-hörigen Schriften lo lange zu verfchieben, bis man 
: : eine unpartoyifcho Würdigung derfelbta em- 
punglichcre Gemüther zu erhalten hoffen konnte, als 
in der Hitze des erlk begonnenen Streites müglich ge- 
wefen ift, wo man nur der einen oder anderen Par- 
1^ unbedii^tet Recht zuzujge&ehen geneigt war. Ree, 



bofft, jeder parteylofe Lefer werde fein Streben, von 
disfsni Fehler ficy zu bleiben, nicht verkcnupn. 

, Die Schrift des Hn. Jacobi gchön fovvolii \vpj;pn 
Ihres Inhalts , als wegen desdaiui r li angeregten, Vna 
«iehtigfien Angelegenheiten der Meurchluüi betruf- 
fenden Streites zu den interelRintellen philofophifchrn 
Werken unferer Zeit. IJr. /., virclchcr leinen triiherch 
philofophifchen und religiufcn Anflehten bey alUn 
Veränderungen auf dem Gebiete der deutfchcn Philo^ 
fppbie mit unwandelbarer Standhaftigkeit ueu ge(>li'>' 
bni ift, wiederholt hier diefeI1»en, und fteltt fie zum 
Theil auf eine neue Art und in befondeier Rr/ichun» 
zu dem Cbrißenthum und zu der Zeitphilolophic dat. 
Die Schrift cntliehrt, iwgcacbtet einer gev. irien inne* ' 
»n Einheit, im Attfaeren der fyftematifchen Form, 

^nnd beAeht eigentlich aus 4 Tlinlen: 1) aaaeinerals 
Einleitung dienenden Abhandlung über eine IVeiffa- 
gung Lichtenbergs ; 2) aus einem Fragmeni einer Ile- 
cenHon des VI Bandes der fämmtlichen Werke de« 
Wandsbecker Boten, bey welcher Gelegenheit Hi. J^ 
feinen , ans Vernnnfloffenharnng hervorgehenden Re- 
ligionsglauhen vertheidigt gegen den atU die chriltli- 
cbe Offenbarung gegründeten des Boten; 3) weil 
aus diefer Recenfion mehrere Theile für andere Ab- 
iiandltmgenfchongenmBunoo warani fb entAand da- 
«loreh eine grofse Lficke, welche ntm hier mit einer 
Kritik der neueren deutfchen Philofophie in Be/.ie 
hung auf icligiofen Realismus und Idealismus ausge> 
füllt ift; dem Ganzen Gnd endlich 4) drey Beylagen 
angehängt, welche iich auf die fieleuchtimg des l«ft- 
tm Thtilet der SditiR beziehen. 

^In der erften Abhandlung , welrhe fclion früher 
in einem Tafchenbuthc abgedruckt war, wird die Un- 
niii:elbarkeit und Nothwendigkeit des. Glaubens an 
Ciott, welcher höher al« alle Sinnes- und Verfiandes- 
Erkenmnib liegt, und von' allen Beweifen unabhfin- 
gigiß, mitciner hinreifsendcn Warme tlargolegt. Dio 
daru veranlallcnde Stelle au» Lichtenberg heiLst: „Uu- 
fere Weit wird noch fo fein werden, dafs es eben fo 
lächerlich feyn wird, einen Gott zu glauben, als heut- 
zutage Gefpenfter." Hr. J. fetzt bey, es werde noch 
fo weit kommen, dafs wir nur noch an Gcfpcnßer 
glauben; wir fei bft würden fcyn wie Gott, u. f. »v- • 
Das al.e. komme her von dem Verkennen des V«r- ' 
nunftglaubcns und dem aosTchliefsiichen Vertrauen 
zu den EinCchten des Verftandet, derfOrficb nur ein 
offenbares Nichu der Erkenntnifs hervorhi in^'en Id». 
ne. Dagegen behauptet Hr. J. mit Lichtenberg : „der 
G laube an einen Gott ift Inftincl. Er ift dem Menfche^ 
natürlich^ 1^*6 plfe?» WjJtWMV Uitw;« 

49 
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Dfi» ifi aas Thema dlcfcr gAOZcn AbliantIluQ|^ in wel- 
rhci der VT. die unv«: miuelle Gowirsbcit des Dareyiu 
eines voilkronimeniten perlönlicben GoUas mit b«»!- 
ficrnder BereOfamkeil daigctban bit. Wie ÜKle- 
Branche auf die unbedingte Erkenntnifs Gottes zu- 
f Iftich die aller übrigen Diügc gründete: io auch Hr. 
J. ; daher er gant conrcqueut fagt: „da« Wahrcrie 
kaniLaur fo wahr teya, aU Goti lebt, nur To walur, als 
dalseinGottimHiimnel, d. b. TelbAiklindig;. mvilmt 
der Natur und über ihr voTh.ni'Ion ift." S. .3. ,,Mit 
dem Schöpfer geht dem MculY.'icii iioiliwoiidig auch 
(!!(■ •s nwe Sc hopluDg unter. • S. 23. .,\Vcnu der .Menfch 
um eiueu erdichteten Gott hat: To kann er auch aar 
eine erdichte Natur haben. Die fionUchen Gegen- 
Mnde haben vor jenein Überfinnlicl'.en fogarnocLi dip- 
resvoraus, daft flewegen ihres z-.voyfarluii Lr.'p. un^:;?, 
oiiifs Tlit'ils aus der Sinulitljl.eir, und anderen Tlioils 
aus drm zur Sinnlichkeit gehörigen Verftande, fich als 
doppciit Erdichtungen bewähren." Allem WilTeD liegt 
daher nach anferem Vf. eitle Tüurcbung 7u Grunde, 
wenn demfelben nicht durch den unmitlclharLn. aus rei- 
nri Vcrninifl !':a r r .-:; den Glauben zuvor Realität zufie- 
Ccheit • ird, und r. eder die Siunenoch der Verftand ver- 
mögen in uns eine fffte Überzeugung von irgend etwas 
, ttt begründen. Diefc Behauptung der Hechte der 
Veraonft gegen die Anmafsung des Verftandes ge-« 
hiirt 2U. den grüfsten Verdienften Jacnbis um die Phi- 
lolophie; denn dadurch hat er doch den Grund und 
Boden für eine ächte philofophifche Wiffenrchaft ge« 
rettet Wir unterfchreiben daher Alles, %va4 er znr 
Bekrlftigting Teiner Behauptung in diefer Schrift an 
verfchiedencn Stellen vorbringt. Kant woltie hc- 
kanmlich die Vernunft unter die Herrfchaft des Ver- 
fiüudes bringen, wai Hr. J. mit Recht tadcli. So 
weit wird jeder tmptxteyifclie und denkende Geifk 
mit ihm gnnz eiitverftanden Teya; fobald er aber auf 
das Bc.^jnderc eingeht: fo vermifst man theils die er- 
fdderlit he genaue BelUmmung, theils die Überein- 
ftimmung unter den einzelnen Behauptungen. Um 
die Verniuift zu erheben, feist trdon Sinn und Ver- 
ftand zu weit herab , und alle GeffteskrSfte zu lehr 
einander erugopcn, gleich ab Hinde ein ohjectiver VVi- 
dorhreit unter ihueir Statt. Wir können unmöglich 
an eine fotche Kolirung und Entgegenfetzung derfel- 
beii glMben.^ dafs jede einzeln fü^ fich, und die eine 
das Gegeütheil 'der anderen wirken könne; wir find 
riclru'. hr der ziiverficht'.ichen Meinimg, die Vcrt.unft 
fey'vun allen das Gcmeinlame, wodurch möglich iA, 
^afs alle, jede auf ihre Weife, der Sinn in der An- 
fchauung, der VerAand in Begaffen, das Wahre zu 
erkenneil im Stante find. Dai Ein« Lieht der Ycr- 
iiunft beleuchtet den ganxelt Geift,ii«ch «1I*B feinen 
möglichen Wirkungen. 

Der erfte Theil der zweyten Abhandlung: ron 
din göttlichen Dingen und ihrer Cfffenban/ng , ift 
eine weitere Entwickehing der indererftan im Allge- 
meinen d.irpelegten Ideen, und eine Anwendung dcr- 
lelbcn auf die Beftimmung des VerhähnifTes der vor- 
geblichen äufseren und pofitiven göttlichen OfTenba- 
-yoHif m dl« inanm zeligiöliw VcmnnftofiMabMiug. 



Ilr. /. glebl dieser nicht nnr einen entfchiedenen Vor- 
zug vor jtticr, foadcrn hält Ge auch für die einzig 
wahre., D«t t#t£ fühlende und klar denkende jlsmut 
zeigt an mehreren Stellen feines Boten, dafs er einer 

anderen Meinung' feyi von v. i>;ther ihn nun unter v£ 
abbringen will, indem er feine ücicbrung an andere 
Stellen auf dm Boten felbft anknüpft , welch» fOr 
iieine Meinung ZU fptechen fchcinen. Z. B. in einer 
8. 48 angefnhmiHiqgt Asmut: ,iDerMeBfeh ifi in fich 
reicher als Himmel und Erde, und hat, was fienicht 
geben können; die Weisheit und Ordnung , die er in 
der fjcbihdren Natur findet, legt er mehr in fie bin. 
ein, als er Rc aus ihr herausninuntj denn er kSntite 
ihrer ja nicht gewahr werden, wenn et fie nicht juf 
etwas, dai er in ihm hat, beziehen könnte, fo wie 
man ohne .Mais nicht mefTcn kann. Himmel und 
lade lind fiir iiin nur die Bcflätisiuig »on einem VVif- 
ftn, des er Cch in fich bewnütifi, und das ihm dit 
Kühnheit und den Muth giebt, alles zu meißem and 
aus lieh zu rectificiren. Und mitten in der Herrlich- 
keit der Schöpfung ift und fühlt er fich gröfser, als 
Alles, was ihn umgiebt, und fehnt fich nach otwas/tib- 
derem." Von diefer und ähnlichen Äufserungen di* 
jismus geht der Vf. au«; nnt ihn zu überzeugen , dtb 
alle Kunde von Gott und göttlithen Dingen dem 
Mcnfchen einzig aus feinem Geiiie komme, nicht 
a'/irr r n Aufsen. Wir wiflen von Gott und feinem 
Willen, weil wir aus Gott geboren, nach feinem. BU- 
de gefchaflim, feine Art und Gefcblecht Rnd. Sine 
Offenbarung durch Suberlicbe Erfcheinun m , ^-.i 
magheifsen wie fie wolle, kann fich höchJiens ei- 
ner urfprüngUcheii »erhalten, wie lieh Sprache lut 
Vernunft verhall. wenig am fal/cher Gott aub« 
der menfchlichen für rieh da fc>n kann: fo wenig 
kann der wahre au£sei ihr erjcheinen. Den Gott 
alfo haben wir, der in uiu Afenjch wurde. V,vU mn 
Asmus an Chriftus glaubt, aU fey duuh ihn dim 
Mcnfchen eine gollliche Ulfeniiaruug xu i heile ge» 
worden: fo licht Hr. /. in diefcn Voritel'ungen einen 
roligiöfen Materialismus, und focht ihn auf die fche- 
nendfieWeife von feinemlnthameztt überzeugen, der 
eigentlich darin liege, dafs Asmus alles iuncrlieli i.v 
gcfchautc Göttliche auf Chriftus übertrage, während 
diefs doch nur eine Idee in ihm warc; er fetze fo du 
WefentUche, die Idee, dem Unwerenilichen', ihrer 
Einkleidung nach, und laffe die Sache aus ihrear'Gc- 
ftah entfpringcn. Denn was Chriftus aur.<cr il;in, für 
fich gewcfen, ob feinem Begriffe in der \Vi klichkeii 
entfprechend , oder nicht, ja, ob nur in dreier je vor- 
handen, fe> in Abficht der we/entliehen 'WahxhM 
feiner Yorftellung und der Bigenfchaft der dara« 
eni.fpringenden Gefiniiungen gleichgültig. Siel-.?S 3; 
u. ff — Dafs Aiinus mit diefer ErkläriMig nicht iu- 
iriedcn re'>n könne, ficht Hr. /. felbll ein S. 65, Ö6, 
noch weniger luinn er lieh begnügen mit der S. £i8 
fortgefetzten •firtfiternng, die mit der erneh im Grund« 
auf Fin^ }::n Mugeht ; er bleibt drthcy , dals der Bote 
iueineai, ui-^ielch un[chadlxeht!alrnUuüic befanjieii 
fe) ; librigen.s halt er iliux denfelben als eine iiatur- 

lidte Täulchusg »vi gaio;, und iA zufrieden, dafs ß« 
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in .dem Wcft-n cinip; find. Ree. ehrt die reTieiöfen .An- 
ficbtea des V fj. Ii hr , und {jciieht , dais er den fubje- 
ctiven Idealismus in Ht /i' '.lung auf rcligiöfe Gcgen- 
ftändc niri^ends in dn Reinheit und mit der Inois« 
Iteil ausgedrückt gefunden habe, ali in diefer Ab- 
handlung; dcITcn unpcachli;t flmiL-t er iliHhüthrt ( In- 
leitig, und nur h;ilb wahr, und zweil».U ithr, üb llr. 
Jit ttopurtejirche und ilm vciTtcbcnde Leier für 
Sc^i gewiaDcn wetde. Si« werden in ewiüer fiezie- 
hung mit Ihm einverfUnden (oyn, dsit' die höheren 
Anfichten und 3p;rrifTc, ^vrfn Hcfitz das Welen und 
den Vorzug der .Mtiüclilieii auiin u ht, weder von der 
Äufsenweli gegeben , noch von un^ {clhh in unfL-iein 
Jqneren durch .\brondern und Verbinden künlilich 
erfchaffen weirdeu ,- dafs mm , um Gott und fein 
Wohlgefallen zu [uchen» fchon ihn und was, ihm 
falle, voraus im Herzen nnd Geift haben müde : das 
alles werden lif ilua zugeben, ohne in feine Folge- 
rung daraus einiulümmen, daft eine wirkliche äulscre 
Offenbarung Gottes nicht cbenlb^ewirs und mit der- 
telbesa Wahrheit, als die innen, von dem Menfchen 
Itfinne oder mttJTe angenommen werden. Oer natür- 
liche Menfch glaubt eben fo zttverfirhtlich an da« 
Dafeyn der Aufsonwelt, all an feinen cif;enen peift; 
wanun foUie er denn nicht auch an die göitlii.he Of- 
fenhliT'*»^ dUKch jene und in ihr nicht eben fo zwei- 
fellos glauben, als an die feine* Geiites? Hr. /. 
lägt (rlhh S. 7i „Wie auf dem Angclichte des Men- 
fchen die verborgene unfichtbare Seele fichtbar fich 
ausdrückt, hcrvordritij^i : .... To drückt auf dem An- 
geflehte der Natur Gott unmittelbar üchaus, o. f. f." 
Gott wirkt alTo in der Natur, wie die Seele im nienlch- 
lichen^örper : i& denn das nicht auch «ine-aulier dem , 
Menfchen feyende göttliche Offenbarung? In der 
Menfchheit wirkt aber Gott noch volllioiniuener als 
in der bevrufslloieu und unireyen N<ttur, und indem 
unvernünftigen Thiere (obgleich nach S. ig auch im 
Thiere WetSaeung Lft, und nur eine höhere imMen». 
fdien); irren denn alfo diejenigen, welche an befoii- 
dcrc OfTeiibaruniiPn Gottes, z. B. in bcfonderen Men- 
fchen, glauben !' Alleri;inc;s lie^l i'ei A'' henninifsgrund 
aUer Offfiibai ui;;?n in der G'julitlikfii des menlcli- 
lichcu Geiftes lelblti das aber berechtigt rüciit zu 
der Folgerung, dafs anfter ihm nichu Göttliches mit 
Wahrheit angenommen werden könne. Oiefer Idea- 
lismus ift und bleibt einfeitiß, imd widerftrebt dem 
durch keine .S;)2ca;ntiuti geleiteten Denken eben fo 
lehr, als c* dieles gant utibeiriedigt läfst. Aus dis- 
fem Grunde wird Hn. J^s. Anficht'der pofiliven Offcn- 
banmg, und ihres Vethältnitles zu der inneren Stim- 
me des durch das GewilTen geleiteten Gefühls bey 
den meiften Denkern cir.pn ftarken Widerfpiuch fin- 
den; er hat unfcrem Daiurhalten nacli dielen wichti- 
gen Gegonlinnd zu einfeitig genommen, nämlich 
oiofs in der Beziehung zu der inneren Gewifsbeit, zu 
der lebendigen uns angeliammten Idee alles Göttli- 
chen.' Uieic wird Ire} lieh zur Erkcnntnifs der aufseren 
Offenbarung vorausgesetzt ; ollein über die Möglich- 
keit und Ntoihwendi^! i der über das Gcgctnheil, 
katiB dadurch Ichlechiejidisgs niciiti «jQiCchiedaa w«s- 
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den. Zur Schlirhtang dleTes Streites find noch an- 
dCiU Seiten bcriickAchtigen, vvelche hier fämmt- 
lich übergangen Hud. Überhaupt glaubt Ree, das 
Factum einer göiüichen 0£fenbaiungmiUre«ugegebeii 
werden, indem Heb alle uafere die ScHitiuale deif 
Menfililicil bft; cffcn ien Kcnntnifle nicht nur iin ;c»- 
zvvun^cu uiid i'.dUuiiwh (iü;~an anfchliefsen , fondtirxi 
auch die ganze Gclchichtc der Menfchheit , ihr .\n- 
faoE und Foitgang^ ohne fie ein unauflösliches Uath- 
M bleibt. Die Offenbarung \h nicht ein blofses Ve- 
hikel für die Schwachen; fic ift mit der inni^Fien 
übcrzcufi^ung des über die Welt imd den MenlcUcu 
voruitheil-'fiey denkenden Gcifies iHiHiiiflöslich vpr- 
bundcQ. Es ift nur au bedauern, dafj liiehey AbACg«' 
fo fchwer zu vermeiden find : ent^vc'll r jli man ganz' 
unempfänglich für fdche höher« Miltheilungen , und; 
ungläubig, 'oder der fromme Glaube wird Aber- 
glaube, und vermengt d is Wahre mit laueincn Zti- 
fützen. Die göttliche Offenbarung, fo wie fie an fich 
i&, dargeftellt, müfsie alle gefimdeaund nnbefangeneni 
Gemüther für Geh gewinnen. 

Der sweyte Theil diefer Abhandlung ift ganz neu 
hiruugekomincn , ttnd gehl einen poleniifch - wiflen- 
fchaftlichen Gang. Hr. /. fteHt feine phllurophirchen 
Anflehten über Gott und göttliche Dinge den Lchroa 
uoferer Zeit gegenüber, und nimmt He gegen diete 
mit aller ihm möglichen Stärke in Schutz. Da diefer 
Tbeil der Schrift die VeranlafTun^ eigentlich gegeB«ii' 
ha: zu den folgenden Schriften: lo ift es nothwendig,' 
die Hn. /. eigenihümliclie Überzeugung , und die fei- 
ner Gegner, io wie er he aufgcfafst und gedeutet hat,' 
^vorzüglich 'herauszuheben. Es iß fchon an fich in- 
tareOant, üb«c die hdchJUn Angelegenheiten des 
aenfchlichen Geifies die -atifrichtTge Denkart eines' 
Mannes zu vernehmen , der bey allen neueren Verän- 
derungen auf dem Gebiete der deuilchen Pailolöphic 
nicht einen müfsigen Zufchauer gemacht, fondern 
th&ligea Antheil daran genommen hat i. es ift diefs 
aber um fo mehr hier der Fall , als Hr. /. Geh «u den 
PhiloFoplien , w ekln-n er ficli In diefer Schrift gcgcn- 
übcrCiellt, iiieni.ili .ils ."^ciiuic-i , Jüiidern immer als 
poleinifirender Kritiker \eilultca ".lat. 

Von S. ,112 — i.i-Ö würdigt der Vf. die knntijche 
Lehre von Gott und den überfinnlichen Ideen, fo- 
wohl an fich als in ihrer Beziehung zu den darauf 
folgenden Lehren Fichtes und SckeUingt. Von Kant 
Ja{;t er daffclbe, was von inelireren Anderen fchon 
früher nachgef/iefen ward, dafs feine Behauptungen 
zvriefpaltig und i^cj deutig fevea, und fich nicht ent- 
fchiedeja aut die eine oder andere Seite gewendet hät» 
tcnj er heb« das Wefen der Vernunft yerkannt , all« 
Gewif»heit von Beweifen abhäudg gemacht, und. 
nicht eingefehen, dals die Vemuntiwah>heiian übec 
alle Beweife erhaben*, durch lieh einleuchtend und 
unmittelbar gewifi feyn muffen. Da er fie. aber ali 
Menfch nicht ^abe aufgeben, nnd als Fhitoforph füx 
die WitTenfrli.ilt nicht objcciiv gelten laffeu können: 
lo ie^ daher die Inronrequen? eniliaiiden, dais er ira 
theureiifthen Thciie feiner PluUilupliie die Vernunft 
dem VacAande untemvoriaa, uAd im f caJktiIcheu^wi«t 
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Äer über den V'eTft««4g»{iBtrt, mA To tUe Ide?a, «If 

die Vernnnh feÜjR beJinpcndc Grundwahrheilen, 
%af einem Umwege in die Philofophie eingeführt habe. 

/'hat g^" * Rfrht. dou Grundii rthutn /vrt7j.'< ruck- 
fichtUch reiner Ideenlcbre in 4em Verkennen der 
•mnnittelbaten VermraftetkenntnilTe , und in der Mei- 
nung, dir« alle-! WifTen durch Beweife vermittelt fej, 
zu fucben; er hat aber Unrecht, lu glauben, S. toi, 
iTant habe bis zur vollkommen ficn Kvidcuz die W^hr- 
beit dargethan, d*f» wir einen Gegenhand nur in Co 
weit begreifen, «It wir ihn in Gedanken for tu» w«i^ 
ienlafren, woraus Hr. J. folgert, dafi et nm twtj 
WifTenlchaften im eigentlichen und ßrengcn Verfian- 
dc geben könne, Mathematik und allgctneine Logik, 
demnach alle anderen Erkenatuiffe nur in dem Mafso 
wiffenrehaftliebe Eigenfchaft erwerben können, als 
fich ihre Gegcnftände durch eine Art von Traaifub- 
Tt^ntiation in mathematifche und logilche Wefen ver- 
wandeln lafTcn. Denn wäre das wirklich eine evidente 
Wahrheit: fo hätte Kant auch gegen Hn. /. Recht, 
4Utt 'vorgegebene unmittelbare VemunftwiOen- 
Tchaft ein Phantom feyn müCTe, indem diele durchaus 
kein felbrt erfchaffenei Wlffen ift. Hr. J. kommt da- 
durch in einen offenbaren Widerfpruch mit fich felbfc, 
^ er der kantifchen Behauptung beypflichtet, und 
dodidas WilTen über die überfinnlichen Gegenfande, 
Gott Freyheit und Unfterblichkeit, £öf da» Allecee- 
wiffefte hält; ja S. 35 fagt er «ttldrückUch, «äff der 
unmittelbare Vernunftglaube auch eine WifTenfchaft 
fär den Verftand werden köfine. Eben fo wenig küa- 
nen wir die andere aus Lehre von ihm S. 124 

tind 145 gezogene Folgerung zugeben» daüi dermit 
Brenger Conwquenx diMchgeföhrte Erfticftmnf tte' 
fViffrnfch.iftsJi-hre, diefe wiederum Arcng durchge- 
führt die AUfinlirinlehre, einen umgekehrten oder 
verklärten Spinoiismus, Iflralmaterialismur , zur 
Folge haben müHe. Rückllchtlich der Wiflenrchaft*- 
lehre hat er es nicht nachgewiefen, und in Anfehimg 
der Alleinheitslehre hat er dicfe Behaupttmg S. i-^g 
»war zu beweifen gefuchi, He aber auch auf demfel- 
ben Blatte wieder zurückgenommen, und gezeigt, 
dafs dem cottTeqnenten Knticismus die bisher für ob- 
jecüv gehaltene Natur mit allen ibren Werken ver- 
fchwindcn und zu Nichts werden mur?tB, fo dafsauch. 
nicht einmal eine Natitrlehre. Nanu philofophie blei- 
ben konnte. M:in ficht wohl, dals Hr. /. :;:c: iri:r 

niifich felbft nicht einig ifti Ree. aber glaubt nicht 



vmt v^ BoutfTweekt daP» die IdentitItslehTe derkan« 

tifchcn Philofophie frem.l, fondcrn dafs letztere faft 
in allen Puncten jener entgcgengefetzi fey. Wiel^fn 
ndi endlich dioerlteie Meinung Hn. T^. S H4 milder 
unmittelbar darauf folgenden S. iiö vereinigen, wo 
er fagt: „Wie Platons Lcbrc enigegcngefetzt ift der 
Lehre des Spinoza: fo ift der Geift der kantifchen 
Philofophie entgegengefetzt dem Geifie der Allein- 
heitslehre. " 

Wenn Ifr. J. bither den Theismus dem Kriticis- 
Utttundder Naim philofophie gemein fchaftlich ent- 
gegen fetite; [o fährt er mm von S. i^ö bis anm Ende- 
feine Polemik faft ansrchliefslich gegcu die letzteie/ 
welche er als Naiuralis-nu'! bc/.cii linct. Im All«e- 
meinen mufs Ree. über dielen Tlicil der Scliiifi fol- 
gende-; bemerken, i) Der Inhalt und die Darftellunjr' 
laffen glauben, dab Ur. /. lieh im Gewiden gedrun- 
gen gefühlt bebe, feine religlöfe Obencugung, die 
er natürlich für die einzig wahre hält, mit aller ihm 
möglichen Kraft auszufprechen, und üe gegea dca 
Natujalitmns , welchen er, fo wie er ihn deutet, ia 
jeder Rücklicht für hdchft verderblich halten mali» 
geltend ztt machen, e) Alle auf den Naturalämus 

li( Ii 1 r .'ichendoii Stellen beiNeifcn, dafs er, wenn er 
gleich diefs nirgends aiudrücklich erklärt, darunter die 
ycAW/infi/cAe Philofophie fich gedacht habe. 3) Ree. 
iß der tJberzengnng, dafs Hr. /. die neuere Natnrpbi« 
lofopbie in ideien Ha.'ptpuncten inir<verftanden htht,^ 

ftimint aber, fo weit c; blofs die .*>ache betrifft , fei- 
ner Polemik gegen Naturali?tiiu5 bcy. welchen er 
fich gröfstcntheils felbft als (iegner gefchaffeu hat. 
4} Hr. /. hat lieh in einigen Stellen in einer Art von 
Leidenfcbafaiehkeit hinreiiren lalTen,' die Perfoii der 
Sireitfache felbft unterzulegen, und den Urheber rlsr 
Naturphilofophie incin fehrgehäinges Licht zuftellea, 
und das tadelt Ree. unbedinc,:. Li \vürr!a viel heiler 
gftwefen. fern, wenn er bey der acbtung.v.vertheo 
WSrme fSr feine Sache, entweder auch diefeu Gegner 
als Mcnfchen gerechtfertigt bitte, wie eres bey Ktnt 
gcthan, oder wenigficn? delTcn Anflehten fo fcnonend 
beli.indelt hätte , wie die des Auniis und Kant : nir- 
gends aber haben wir gefunden, dafs vr ihnen eine 
niöglleh beftere Deutung unteicelegt h.:t ; vielmehr 
inlerpretirt er fie nach aller Harte des Buchfiabent. 
Das Folgende wird diefc allgemeinen Bemerkuiigea 
rechtfertigen. 

iDi* F»rtfitmmg /«Ift im mScI^fitm, Stiekt.i 



KURZS ANZEIGEN. 



öseitoMti. liretla», b. B.irth d J }ljn,-,h'.irh für Öko- 
«0<NM m*d Laitäifte vom it* Seuchen und ändert-» gemahn- 
Hrhtu Kfenkhtitm itt Hornvitkfi , der Schaf», Pferde umd 
Srhu>t''ne , nebfl einem Anhange von der Hundiwuth oder 
yygflerlVfieii , dcri-n Kennielchen , Urficlifn , Heil- und Vor- 
l>auttii!;s-Nlitte!ri , verfaftt von PFerner , AtT Artney und 
Wundarznry Doctor etc. Dritte Auflage. (Ohr>c Jahra>hL) XVr 
„ 347 S. nabft 3 Tabellen, g. (l tlthir.) Hc«. ift weder dit 
,^ffm imj h Jf« swiyM AnSaiediinia aicltt HobrAHChbaicB Werke 



Tti Gefichte Kckemmen : er weif« djher auc!' i" r 'f '.^ '.rfcrr. 
fe von jener abweicht : allein er glaubi, diedriit« mochte licii wot-i 
in dar iwavien, und ditfcin der erfteg vereinigan. I>«(in«iaM 
TheiU rerriili die Schrift fcbon ein siemlichea AlurüiuB, aa- 
deicr Iiifils war der vorige Titel nicht «iwa durch-, <bndani, 
^11.^ herausi^erchniticn, and ein neuer dafür fubüttuirt, uiiA 
fndach erfchein«n im Anbaiii;e Veriafianikcl 
die fp4i«ftcna in der OftemwIT« xgt^ I 
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t«r iKcobirehcn ^Schrift ««i^ ttn gBttlieliett 

Dingen, 

der fchellinpifchen Gegenfahrift und dtr 
da ra uf bez ü g lic h en von Frici, Gruithui- 

T'Ir. /. glaubt, dafs conreqiMiitsr W<ii£e nur twe^ 
S,. ßexnt möglich fe/en, das tbeißifekt «ad mutUkeiftif 
jchei letztere« nennt er diuchaut auch NaturMimm, 

und fctzi beide einander entgeoen wie Piatonismus 
und Epikureinnus. Diefe uulogilclie Eintheilun» ift 
nicht weiter gerechtfertigt, und läCit lieh am li nicht 
rechtferiigen, indem d^r. NaturAlumua fich eben lo 
gut mit'de'm 'Thcitimii alt Antitheitmiu venfinigea 
! (leimiic l! vi>ii beiden nur ein Artbc<rrifT ift, nicht 
aber ein EinUieiiungsglied mit dem Theismus feyn 
Itann. Doch darauf kömmt es hier nicht an; wichti- 
ger iA, sa ericeone&^.wie der Vf. beide SyAeme cha> 
rikteriRrt, weichet er ancfa fo «mftlndlieh gethaa 
bat, daf$ darüber dem I.oferkcin Zwaifcl übrig bleiben 
Xann. Er verhebt unter Naluralisnius die Lehre, 
welche dw Vollkommene «tu d«i|i Unvollkommenen 
herrergehen, and aUmihlicli fiioh.eiktwickela VISA, 
krafi welcher der Wille die That narbegleitet , fo oaft 
liiefe jenen vorurfache , leite und regiere. Nachdem 
Theismus dagegen ift daj Vollkommenfte zucrft, und 
mit ihm und aus ihm beginnt Alles; er läfn nicht 
vono^ehen alt Anbc||i9n eine /V«<«r dtr üifig*, 
fondern nach ihm geht vorau* und ift der Anbegina 
von Allem ein fitiliches Principium, eine mit Weis- 
heit wollende und wirkende Inielligenz — ein Schö- 
pfer-Goit. Der Wille ift ihm dai erfte, der die That 
verarfacht, leitet und regiert. Der NauiraUik läljR 
dat Unbedingte oder Abfolute woß dat Sttblfcrat iat 

B;din{;tcn fcyn, das Einr de^ Alls; der Thfliß dage- 
gen beLdui)tel, das LJnbedingit: oder Abfolttte tey eine 
rdbAbew^iuiefreye, dem vernünftigen Willen analoge 
Urracbo, i^ipe na^ Zwecken wirkende abfoiute.iJ^ 
telUiienz. S. -i 7f . . Hr, /. Ift naq dea Itften Gianbraa» 
z vifchen den Lebren diefer beiden Syfteme fey keine 
Annäherung , noch weniger eine Vereinigung derfel- 
beu zu einer dritten möglich, ohne diefe feine Mei- 
Auna mit den eifoderUchen GrüjidAn xii.unterAütaen. 
Data* aber dcoBBodi eine Ve'rfinigimg AU-ndgHA ge- 
dieht werden könne, denxnach diefe B«IUmrnurij;en 
einf eilig und u^^aliTtandig feje|| ,^Jb.at:ihm i^iu G«gr 

J^gJbmmgMi m, J> d, L, Z> Zst^ür MmA 



MT in der Antwort darauf darzatbuB |[eAlcht; im 
•bmefaen daher hier diefen Punct. 

Gegen den-Theiamas und Naturalismus hält Hch 

nach Hn. /. die WifTenrchaft ganz neutral, weil kei- 
ner von beiden durch lie könne be^vicfen wei den , S. 
lös- »75: es könne durch fie weder dargetban werden, 
daft die Natur aui fich felbß b^reiflichXiw, noch dab 
dat Oegemheil Sutt finde, S. tei. Die Wtflbiircbaft ver* 
möge nur Bedingtes zu einem Wiffen zu serbinden, 
das Urvvahrc fey aber erhoben über alles durch deil 
Verltand Erkennbare; es gebe alfo keine Wiflcnlchait 
det Urwahren i diefes offenbare fich der Vernunft ida . 
Glauben, indem er delTen imere Offenbarung unbd- 
dingt anerkenne; die Votausfetzung des Unbedingtea 
vor allem Bedingten fey eine in jedem vernünftigeä 
Bewufstfeyn nothwendige, aber unbegreifliche Vorauf, 
letiang, weil fich der wirkliche Ziuamme&hai^ swi^ 
fdien dem Uabedittgte» imd Bodiiigtoii Siieht nadi- 
weifen lafTc. S. 170. Das «SS^rn des Werdens öder der 
Zeiüichkeit begreife der menfchliche Veritand ehe« 
fo wenig, als das fVerden-des fVerdens odm äu Bni- 
ßehen einer Zeitlichkeit. Der Glaube an flineii'v«cw 
aflnftigen, perrsnliebenund aUervoUkommenften Golk 

iß die Grundvorauifetzung der Vernunft. S. iGo. Denn 
allein auf jenem Gogenfatzc und unvertilgbaren Dua- 
lismus des übernatürlichen und Natürlichen, der 
Freyhnt und Nothwmdigkeit, eiiter Vorfehung und 
det Wndn Sdäek/sU bemltt die menTdiliche Ver- 
nunft. Mit der Realität diefes Gegenfatzes geht auch 
die Realität der Vernunft felbft verloren, u. f. w. 
Nach diefem allem foUte man glauben, es liege in des 
Natur de« Ver&andea» fich eben C» neutral gegen den 
Vemunflflanben au halten, alt et in diefem liege, 
fich gegen jenen zu verhalten; auch hat der Vf. dieCs 
atudrücklich gefagt. Allein S. 151 erfahren wir, der 
Naturalinnus fey zugleich mit dar Wiffenfchaft ent- 
Jianden, und die er&e Philofophie gewefen; S. iji^ 
et wSie daher dat Intatelfe mr mOTenrchaft, dab 
kein Gott fey, kein fibematürliches, aur^erwehliches 
fupvamundane» Wefen, und S. 176 wird der Beweis 
d geliefert, der kürzlich darin beftcht : dei- Verftand 
:habe eine unwiderftehliche Abneigung gegen diefe 
•Wemralitjit, imd bemBbe.fich daher, die Vernunft 
ttnter fich zu bringen, und fo dat allerhöchfte Anfc- 
hen für fich zn gewinnen. Denn wie, nacii dem 
paulinifchen Spruch , das Fleifch gflüftet wider den 
jGei&, der GeiA aber wider das Fleifch, und beide 
wider einander find: fo im Menlchen auoh Ibis 
Verftand und feine Vernunft. Dieffi In d°r Hnnlich 

vf rnun^t^ea ^(Uujc da« Menschen i^egruAdcte Jum^_ 
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I tef allein die Urrachc , Aats es diametral 
{efeutephilofophifche SyAeme geben könnet • 
und TOB jener gegeben nabe. Nadi diefer Erörterung 
foü'r r.tdn frolich denken, der jacobifchc Nanna- 
Ikmus ley tiirgoachtet feiner Gottlofigkeit dem AJen- 
Ceben fo netüriich, alt der Theismus, und demnach 
kein Irrthum. AUeiiLSvic h«be«.Ic4ivi.p)iij»)| imlere« 
UnglaubeH an dieren realen Gegenfats aafetcr Geifte»* 
XriLfte zu erkennen gegeben, und k0iu|^,dp)iar in 
Cafe Ocduction nicht einRiinracn. 
>* ■ P«rt Bun dicfer Theil der Scfarift vonögUdi g» 

Edie /ekeUutßykke PltikrfvpUe gaacäMt Xey » umi 
X. «ahvfelimniiafc «ft düue, wte er dieTe ge- 
4asMt| ßch feinen Begriff von Naturcilisnius gebildet, 
jaaA'ft* daher fehr unircundüch behandelt habe, er- 
ans folgenden Stellen. S. iiS beiist es: 
Tocbiac 4ßT kriükhen PiialoCapäM hmk 
wtittn noA ftebem gelaffew Itetpiftk«^ 
^ong zwifchen Natur- und Moral-Pbilofophio, Motl^ 
rwcndigkeit xmd Freyheit vollends, d. h. auch w- 
•icntlich auf, »nd erklärte ohne Weiteret: Über der 
matvr/^ nichts, nudße allein fry.". — Aelto 
■gerade den kandCefaMi antgcgengefeettM Begriff tob 
der Philofophie auf, und behauptete: Philorophie 
■aüffe mit dei Vorautfelsuag becinnen , dafi nur Ei- 
■mm* tejf und •■jWüaliM Wi^an Nichti. Befreyung 
«V»d»tiMr«ni.»iMMDkmi«t&iliclt«a, d« Walt 
«m cfiHW-Offecha aar** «ad ^aar ikr, all ^bmm 
Wort, Selhftftändigkeit der Natur wurde die Lofung 
de« neuen VVeisheil. " Wer mächte oder könnte nun 
taugaen, daft hier die Natnrphilofophie, deren ei^ 
f«»»W«rtar xam Tkeil mit aiugaaaidtnetem Druck« 
MOgeCMnrt fiad, ganeiat fey? In. der Folge ninnM 
emici Vf. noch eine Sprüclii- gegen die Naturphilofo- 
'pbio aJi, die wohl kein uapartcyilcher Le£er billi- 
1^ wird. S. 152 u. ff. lefea wir: „DerTbeift, al« 
Jmiffm/cktftUchgr N4UiirMj^ur, «rkeaat als Gcfvis 
WlBteTcluift an, dab1l* ^nm 6<ftt wicht dirfe 
■wiffen wollen : — der Theifi forJert aber nv.ch ein 
.Gleiches dem Naturaliften , welcher dogmaiifch 
dMhaupteU j4M€* Jey Nmuir , und über der Natur 

ß' Micktt. SriodiMt von ihm, dafc er nck gewiC- 
baflaldnln, «hnuThelfmaa abgeborgte Au$Meka 
•hry d«m Vorti app feiner Lehre zu gebrauchen, fio da- 
adurch zu »erftellen, und wirklich zu einer Irrlehre 
machen, tve!chec He bey unverfäUchter Rede nicht 
Jgynwüvdo, dann MaeaMnd «iid alidasn durch Jle 
tfpMaMikt.** — „MMatarlalftiBiit «afa nie ndan 
•«eilen von Gott und gcittlicben Dingen, nicht von 
#rrfbelt, von litiUch Gutem und Böfem, von eigent- 
IfedMrMoralität ; denn nach feiner inner&en tjber- 
«•nguM{ 0 Aid daeCa Dang« aidtt, und «0« ihnm 
Mdradragt er, «•* ar'lalVdniiaitiildit aMlni; Wer 
■«ber fokhes thut. Aar redet I.üge." S. 155. „In 
Jlkblicht der Grundbchaup'cing des Naturalismoc findet 
keine Doppelrcde, keine Zvveydeotigkeit Statt. Dieia 
<hif ilkili B »Htnng iß die fohaii WMalökiie aligeneia 
••jMfaifhie,' d*fc dfrllfr fdhftli kMBg , ta Achgenü^ 

law, dafs He Eines und Alle», and anf^^r ihr Nichts 



heifst: „die Natur fey die heifipe, ewig fehaffenit 
Vrkraft der fVelt , die all.- Dinge aus ßch felbft 
erzeuge, und, wohlthättg lierrorhringe." Hr. J. 
feizt bey .- t^e/ry der allein wahre Gott, der leben- 
dige." S. 160 ; „Dfr. Nänä-pmiof&phu lUgt ler Ü9. 
gedenke einer IdenttriUäer renumß und der Ünva- 
üunß, des. Cutm und Büßen, des Dinget und dn 
Undinges zu Grunde." S. i8a und 1(5 : „Verannft 
ohne Ppi .'uiiliclikeit iß ein Unding, daagleidie Ua- 
ding mit jener Grundmaterie, «def jnafl» I^graait^ 
welcher AUes ond' iiidK flbu, od«r Binet nad Kei- 
ne«» die Vollkommenheit des Unvollkommenen, iu 
abFoIat Unbeftimmtc ift , und Gott genennt wird »od 
denen, die nicht wiffcn wollen (!) von dem ««bra 
Goit , aber dennoch fich fcheuen, ihn zu leugnen— 
mit den Lippen." S. 186 : „Sprich : ef Ift-keip Gott? 
^«iM« «™d lehre nicht, Finfternifs fey das Licht, 
TenOnniges Dafejn ungötlliches Wefen, unddailn- 
faln im Meere erzeugende Cerallenthier Gott ähnli- 
cher als der denkende, nach TqgMid und Hdlickdl 
ftjkende , Liebe und1»«l«li^ %i Scll9a« xMhu» 
•offanbarende Meofch. Sage auch nicht, dasür oni 
All-Wefen trete hervor im Menfchen verklärt und 
ohne Abbruch ; denn ein folcher Anthropomorpbii- 
mus würde Hch nur fcbeisber und trügend erbcbn 
über denlltarcn F«lirchinrai, 'den Fffantn^ TUcr, 
I iegai - nad Moloch-Dienft." S. 190: „ITcnnili« 
«atoi' allein iß : dann iü fie das Allmächtige, ani 
ein heiliger Wille ift überall nicht; dann find TUm 
und Nerone, EaeUme und Ber^im mdgUch, ^kdl 
Sokrates und Ghttftiu.** Ree. bat dtefe Sietfen lilnai»- 
*ch d«£tw^oa «ugeheben, weil fie die AnHchtcD 
daa Vft. Ton der Naturphilofophie am beftiramiefiea 
charakterifircn , gleichfam der Scfawerpanct für die 
übrigen Theile flnd, and weil fle die uanüttdliut 
Voranlaffung zu der foIgeadoB Sehflft gegeVfen Wbea, 
welcher wir uns darauf beziehen werden. 
ÄeC. ehrt nicht nur die religiüfen und fittlicBen 
AnUtThteB des Hn. /., und ftimmt im WefentliclieB 
mit ihm überein, fondern er begreift auch, wsnua 
derlelbe die fcbelUngirche Philorophie fo gedtot«, 
JOA daher den von ihm fo be/eichneten Naiuraüi- 
enosfUr das aller Sinlichkeit gefährlichfte Svftem er- 
klären niufsie; irren iA menfchlich, und den Phüo- 
fophen lo gewöhnlich, al« vielen Anderen. Di« de« 
Natui«lismu8 geeaacMten Vorwfhrfe find Ihm in Ma$ 
^hl-au verzeihen, und die Erfnhrung lehrt, idi 
■eck Mehrere die Naturphilofophie in demfelbiB 
Sinne nehmen; wpgwünfchen mufs aber Ree, um 
der Ehre des Vfs. willen, alle Stellen. iA/lüeBBk]« 
mehr die Lehre , fondern der CherekttfVW'ffle 
Ion, Welche jener huldigt, in pin FehJffi^p* Licbl 
^fabt wird, tind ihr beflimmtc und ablolut fchlecb^e 
Abnclnen 7ngedacht werden, wie diefs in obigea 
Stellen der Fall ift. Denn fuen: ,,nadi der «»ff- 
ßen Überzeugung des NatturifitmtM gfebt a< lelaaa 
4ieir, kelacn Umerfchied des Guten und Bäfen, lal 
'«QB'flhaaa Tedend fagt er, was er in Wahrheit nicb 
meint, und w(>r diefes thut , der redet Lüge;" 
„der Nitf undüi will naOit wi£ten von 6«^ Ifi^'i 
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fieh «ter ^«nioch, iha'tu leugnen toit äen Lippen," 

das hcifst doch wahrlich über die GeHnimn^ und Ab- 
ÜLh; de? Naturaliften und nicht blofs über feine Lehre 
das Ve:dammungsurJheil fprechen. Da wir bcy der 
Beanhciluug der Iclieilingirchen Schrift lowohi auf 
tiefe Stellen, alt auf andere, in denen Hr. /. die Na- 
tur|)hilofophie mit theoretifcben Gründen bekämpft, 
tiRÜckkommen : fo vcrfparen wir bit daliin, was wir 
in beider Beziehung zu t-riutin n für noihig Iialtcn. 
Rückßchtlich de* Gan7.en bemerken wir nur noch 
Folgendes. 

Jeder der Sache wohlwollende LerermuTs wünfcheiii 
dafs Hr./. nicht blofs darauf, feine Überzeugung fchon 

nnd kraftig im Einzelnen nu5zurprccben, fondcrn auch 
aaf die Form and den Zufanimentiang mehr Rück- 
licht genonnMB hätte. Denn hunfig liöLn man auf 



welche den Schein geben, als fey 
der Vf. mit fich felbft nicht recht einig gcweren. i. 

B. die '^IrlV-n S. 7, 167 v;nd igg, wo er \ du li:']:: Vf-r- 
bältnillc der Natur zu Gott fpricht, Aehen in einem 
offenbai ea Gegenfiltst. Ebeit (o^ wenig veieisbu finit 
die Stellen S. i8»50ttd** i89t 185 ud i89»wo 4» 
Ttlidd dtte YernunftoffealNirting a1« dat HochAe bat 
Menfchen annimmt, ba!d das GewifTen und Gefühl, 
als das, was höher ift ali der Menfch, wieder über 
die Yenumft fetzt. — Hr. /. nennt lieh einen Phi- 
loErahta «on FrafalSioa, wÄhtend er. S. 8a 86 den 
PbiMöiAitht iUi«rhltapt «bid'fich felbft atir trfigtiche 
Meinungen Ratl dei evidenten WiTons zutraut, und 
feine Überzeugung für nicht mehr, als für eine 
MdiqiDg ausgiebt. S. 79: „Dev etwas Rechtes weifs, 
■iScbit« wohl öberall unter Menfchen nicht zu finden 
ttpL" — > ^.UnTer Wifbn ift nor «in Spiel, womit di« 
Zeil vertrieben wird." S. 12: „ Immer ift etwas z\vi- 
Ichea imi und dem wahren Wefen, Gefühl, Bild 
oder Wort. Wir fehen überall niu ein Verborgenes, 
ibn all ein Verborgeiie« Cohen und fpüxen wir daUcl- 
be.** 8. 1 85 : „Die vViffenfchaft ift nnr dat Echo einetf 
Echo." Dagegen lefen wir wieder S. 38 in der An- 
merkung: „Der ungctbeilte Menfch glaubt mit einer- 
lei Znverficht an Gott, an fit N«tUr nnd an den ei- 

t^mtn Geiß. Di«fer d^ejreinis«« jdlseiaeiB unphiio- 
ophiffihe Glaahe (Hr. /. n«nnt älfo' Telbft diefen tm- 
niittelbaTen Glntiben unphilofophifch) mufs auch ein 
iiu fireogften Sinne philo fophif eher, in der Hefle.tion 
btlkStigt«! Glaube weiden können; ich bin kühn ge- 

aji; in foua p dal« ich. weit«, . «t haaii «».tawdaiii 
• ich den Rückwe|{ fehe, auf dem ein Terirrtes 
Nachdenken hier wieder aBhomnen,unddannerA eine 
wahre Philofophie, eine den ganzen Menfchen erlcuch- 
jpui^WÜTenfchaft und Weisheit hervorbringen werde. 

Da, diefe Ana«i|[« heynahe Xclion ihre Grenzen 
ibflilchntten hat': Sm ühongohen w k die 3 Beilagen, 
♦eiche ohnndirlT Vri^e neuen! Irrn enthalten; ins in 
8en beiden Abiiandlungen fcbou Aiueführte wird nur 
tbeils weiter autg^fühjtp.tlleib ^ift weMu «HO Flaten 
und S;^oia belebt. • ' : • 1 - • 

Nr ; Bey der Schrift dos Hn. Schelling LH es 
nüihigex, ali bey vielen anderen , den iahalt und die 



Einkleidung zu trennen, und jeden ThejI «»7«-tu für 
Hch ta bcirar!ncn. Da die meifien hi« )etw ouiMi«' 
ncnen öffentlichen Keurthoiluiigen gröfsteniheiis nur 
die Form und die i.n'.riurrl, rr. A.i^;,.:ii:- b.'TUcknchtlg» 
haben : lo hält Ree. es um fo angcmeiTeaee,. «1« P»t 
fitiwen und auf die Sache (Sch beliebenden Aul^« run^ 
gen des Vfs. in eine geaan«te Ey wägn»j{ w *ieh*n, 
und befonders bey den Stelten «« tew^ÄBn» ''J*'**' 
über Hn. S'f. Lehre und feinen Streit mit /»^^ 
Licht verbreiten ki.nnen, zuletzt abcr'über di« D«»r 
Heilung fich im Allsemcihen z<r erkl&ren. Das VV er« 
aerfällt in zwey Haupithelle, wovon der erfe? oin^ 
▼orläufige Erklärung über die in der «ehrift Aei Hn. 
J. dem Vf I emachicn RercliuldigunKen enthÄllj im 
andere iieferi Beyträge zur Beurthcilung der 
fthen Polemik und dei TerhaUniffes Ts. ta Wit» 
fenfchaü und TheivntM, «» Philofophie und Reil* 
gion , To w!e zu Literttet «wrhaopt. Die^r zweyte 
hat wieder drey Unterabtlieilur-r-n i) da» Ö^CIWW 
liche, a) das mjfenfchafaichr , und 5> «M 
>neiRe, eine allegorifche Vifion. 

In der »orlÄufigen Erklärung S. 1 — 5» «niiei- 
digtficliRr. ^. gegen die von !at. ^•"'??]^ 
feiner Perfon gemachten Vor^viMe; da wj yß« * W M> 
obeu angeführt haben, wiederkolen wir fie-UnnielVb 
londern befchrJinken uns auf die Erklärung ll n "> ^ 
jdarftber. Nie, tetlichort dieler, hAe m y^^^^ 
f«heidung von Natw^ inid-»lbr«I-Äilofoi*io »n tteae 
Sinne aufgehoben, in ucTchcm Jtrt. die fr 
meu haben wolle; nie dicN'aiur mit Go« Me™»»«* 
fondern beide fchon in der urkundlichften IHrftelliMif 
leinei SyAeoM .unterfchieden; tm vahr fey «s, 
lÜe AHeinheittTehre nichtf <lt Katur^bilotophi« aar 
erkenne , indem jeder Anfänger im Studium der Pl»^ 
lofophie wiffe, dafs die Naturphilofophi* ntari aJt^ 
Seite des ganzen Sy Rems fry ; eben fo verhahe es fich 
nü dem Vorwurfe, das abfolute Identität^fyfiem iejr 
in der That niid WahrheitEins mit dem Spiaoaisinu«, 
denn auch diefs gelte nur von der einen Seite £en^ 
Syftemsi falkli fe> es, dafs die Naturphi^l^fophieaV 
len Dualismus auflicbc, alio auch dcit ÜHtertrhied 
.der Vernunft und Unvernunft, des Guten nnd Üoien 
leugrie; ne gebe twar von Einem Principe an», fett« 
aber felbfi in ditfem einen Dualiamnf, und unter* 
fcheidc diefen von dem a^^Z^rjirfCTiindfeTphyßfche» 
und iiioralifchen Erlcheinungswelt, nSmlich von dem 
de« Idealen »r n^ E«alan f K habe «ndlich , um di« 
IdenHtStsphilorophie recht atheiftifch zu machen, 
her eimr »ms fin. S'-r. Ä«de „übtr dat Verhältnif» 
der hiläriulen Riinfte r« der Natur" genommene« 
Stelle ficii einen den Sinn ganz entfrelTcndcn Zttfat« 
«rlaubt Darauf erklärter S. aa, dal» alle Anga- 
ben- Pt. , welche feine wiffenfchaftliehen Uberzeu- 
'gttnp;en brrtrdfren, kecke, durch nichu zu begrüm* 
:denJe Erdichtungen ihres Vfs. feyen, und-fode«t Ih« 
auf *u beweiftii d ili die fm v.i.rtliche Anführungen 
ans feinen Schriften gegebenen Steiiea wirklich in 
<fefaten fiehrlften-^chfiaden ; er folIvAch ab* dahef 
keiner C rtfeijnenzen bedienen» fondem die SteUcA 
ieibit nauiwciien. Ree. giehl za, dnb He. /. dM» 
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CelieTUiinCclien Lehren im Ganzen wie im Einzelnen 
inif«»eirftänden, und meUkens guiit verkehrt genom- 
men habe , ohne M» er item iiefei fehr verargt ; die 
S h ild liegt c,ewih nicht allein an Ihm, indem viele 
tnd«re über die f<; Philofophie bekennt gewordene 
Sttamnen mitHn. J. in der Ilaviptfachc übcrcinfiim- 
M«B. Sehr wiihr£cbeiaUch tragen alTo die Schrillen 
aeTkn. 9. eiBÄn Theil der Sebald an diefen Mibveiw 
liändni 3 , und Ree. ifi der Meinung, daf», .wenn 
man aui ihnen Stellen fanuncin wolle, um die jacö- 
Ufeben Vorwürfe nach dem Bucliftaben zu rechtferti- 
Mn e« denn nicht fehlen werde. Hr. S. hat feine 
Lehren nech und nach entwickelt, und war, nur auf 

die !Ta i^Tf chen fchcnd, um du Detail und die Aue- Jchenjuche, mit ihnen nus Betrug und SpM trcAtt 

brücke im Kuizelnen nicht ängfllichWorgt: mehrere — " — — 



ift alfo £;lc!' iiv-iel , oh man die nothwendigen Folge» 
einer Lehie, oder ihre Grundbegriffe wi(!«!lpj;t. 
Mircbilligen aber mufi JRec. die Sitte des Hn /. , «läfs 
er die von iiim an* den MUurphilofophiCchea Scbü^ 
ten gezogenen Conreqnenxen im Drnple euneichnei, 

gleich den würtlich daiaus genommenen Stellen, und 
dadurch dou Suhain hcitorbringt, als feycu es di^ 
Worte des Hn. felbfi. Eben To wenig kann man 
diefem den. def empfundoaea und ftark eutcedröck» 
ten UDwillca über die perfönticben Angriffe Mb« 
Gegneri auf ihn verargen; denn von Jemandem (&• 
gen, dafi er durch die Worte: Gott, Freiheit det 
Willens, Unnerblichkeit, Gut und Büfc, nur zu tdw* 



reiner Schriften mufs man wie die- jijner Meifter an- 
feheo,- von denen er S. »87 fpiicht, die wirklich nur 
int Gtnte und Grofse denken, und nicht mit pein- 
lich r ^nrcrFaU auf das Einzelue ecbiea. Seine Phi- 
lolophic ili, ungeachtet der ihr xn Grunde liegenden 
Einheit, nicht ein Werk aus einem GufTc, und es iß 
fehrstt iwcifeln, ob die Idee des Ganien ihm bey 
fnnen früheren Schriften fcbon mit der Deutlidikcit 
vorcefchwebt habe, wie bey feinen fpäteren Arbeiten. 
W er daher durch Vergleichung einzehier Stellen und 
TVorto die Grundanfichien feiner Lehre bog i eifen uill, 
kann nur durch ein Ung eiahr das Hechle u cffcn ; eher 
•her wird er entweder alle Einheit veriniUen, oder 
einf> falfche ihr nmtnfobieben. Von der, eben nicht 
immer fehr klai" herWrgebobenen Grundidee allein 
aufchcud, kann man groben Vcrirrungen entgehen, 
und die Icheinbar licl» vv-iderftrcbcnden Stellen nach 
4em Sinne des Ganzen vereinigen. Zu dcju We ke, 
worin Hr. ^. feine Lehre im Zufammcnhanj;e dem 
Publicum übergeben wird i hat er fchon lirdber, nnd 
tuch in diefer Schrift wieder HofTnung gemacht; es 
Ift 2a erwarten, dafs durch dafrclbe viele Mifsvci ft-ind- 
aifTe von Gründaus gehoben werden, welchen bisher 
nur die liefer £iogeweibten zu entgehen vermochten. 
Warum nun aber llr. S. fidi alle ConTequenzmache- 
rey tqu Hn- /• verbittet, davon fieht Ree. keinen hin- 
länglichen Grund ein, indem man eine jede Lehre 
M»twedor unmittelbar in iIirenPrinci{)i n üj et, oder 
in ihren notbwendigcn Folgen angi eilen und prüfen 
Dfnnane an fioh wahren Ideen kann auch nur 
.WabvM 1 1» win am {UCchan tm falTcbe« folgen t «« 



nichtrwilTen woUe von dem wahren Gott, nach feh 

ner innigen Überzeugung feyen dicfc nicht voiban- 
den, er rede daher Lügen, das hcilsi docli wahriicb, 
das Innerfte eines Monfchon, das er nicht keimt, nicht 
za kennen vermag, und das nur Gou kennt, antaitee. 
Bin unparteyifcher Richter wird folche perfönliclie 
Angriffe eben fo wcnij< billigen , als die datluif h ge- 
reizte Empfindlichkcil Je* Angegriffenen unnalüuicii 
und übcrfpannt linden. Den Giiinden, welche Hn. 
S. nach S. tat — 195 beAimrot haben, diefe B<< 
fchaldigungen foemftlich su nehmen, ftatt ße tielle^ 
lioh zu machen, wcifs Ree. nichts entg«gcnzufetz»n. 
Dali die Schtjlten Hn. 6\ leine Lehre in den Verdäcl»t 
des Atheism, PatuhoiMn u f. xr. bringen konnten, 
bat Ree fchon oben begreiflich gemacht} dafs er ia 
der Abhandlung über 'd«u Wtjen 4tt 1i^e^fekV/^ka^ 
Freyheit etc. die Begriffe von PerfÜnlichkeit , Frej- 
heit des Willens, Gutem und Bofcm in dem Sinne 
des gemeinen Vciftandes wilTenfcliaftlich zu begrün* 
den gefucht habe , dafür fprechen mehrere ganz uo- 
sweydcutige Äufserungen. Allein e« ctitthier erjlm» 
der Fall ein, den Hr, JT. S. 50 felbft erwähnt, ^xfi 
die meificn Lclcr die gegebenen Keime nicht felbrt- 
fiändig entwickeln kuiinen ; zu rrlcni hal die eben 
genannte Abhandlung diejenige Vollkommenheit 
nicht, die erfodcrlich wird, um denunparteyifchen ml 
nach wirPenfchaftlicher Überzeugung ftrebenden Le- 
fer zu befriedigen , und demnach die in denfiüheiea 
Schriften dat Vf«. obwaltenden Otmkelbettea an »er- 
^euen. 

' (Oie fliv^UMnv /ete* im «weUbe Süul»} 
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ItfasnosenKtmir. Bnmt», b. Sevrert: Rtf!gl<m$bwtk 
für Jünier nen /««/ bii ftttuJMre». Nsch de« HoKandifehen 
▼cn J. C. H. Gttttrmmnn. 1804. «4 S. •. (« gr.) Ree. ninnc 
mit dem Vf.' äii* Üb«rf«i«er dirfer kleinen Schnfi d»rui ub«r- 
cin d»ft religicif« Gefulil« (ehr früh in menrchlichcn Seelen 
^en» und urs eben dämm etwas von der Religion audi 
itho" gaiu jupjen Rindern beypcbracht werden mul«; »her «r 
'wvtit ruhen, d«& äifh mir gfUgeiitlich , - uf Wtanlnffunj 
Waiffar Fnceili die die« Kindes tbun, oder c«wiil«r biUifchec 

tlTj*! WMIfiiy SNIklw««» «i le 



Er wunfcht daher nicht, itü itefl» BUtter jnit felcben Uti* 
nan Kindern durchgeKangcn werden, aber mttat, Älklt 
a»ancham Liheer die Auswahl deflen. »ae ihnen ven dar %»• 
liffion JaA «u flig«e fejm möchte, «vl«iciN«ni, audi fcaf 

Manches, was bey der Mithode des Unterrichu beobediHt 
werden muft, aufaerkiam machen können. Die beiden Geb«* 
K fiir Kinder, die der Vf. an(cb(a£ht bat, find vertrattickt 
die beiden L.icder aber, dit 

haben nicht genuf Sivfliciiil, 
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Foi-tfetzung der Reeetißoa. 
i»t }SCOb-afch«a Schrift von d» gSttlich«» 

Dingen, 

der rchellingifehen GegenTchrift und der 
darauf besüclieh'eii von Friet, Gruitbai- 
tmn» Sehaffroth, Weife vnd Sftfekind. 

TronS.55bis62 weift UT.ScheUing ge/cJuchtlichnnQh^ 
wie /arofr{ von jeher zu WifTenrcbaft uodTbei«miugo> 
fivudea habe, and zu diefem Bebufe bringt er delTaa 
Aallchten auf die 5 HauptHitze zurüclc : 1) Spinozit- 
mu» ift Atheismus. 3) Die loibnitz-wolfifche Philofo- 
phie ift nicht minder fataliAifch, als die Ipinoziiche, 
und führt den uaablXfßgen Forfcher zu den Grimd- 
ftma der letzteren lorflck. a) Jeder Wn der De- 
ntenlbatlon gehtin Pktalinmu am. — Ree. nilt diefe 
Sitze gleichfalls für drn Inbegriff der Grundmeinun- 
gen Jac. über die wifTcnrchafllidie Philofophie, To 
wie er fie in den Briefen über die Lehre des Spinoza, 
tind neuerdings wieder aujaefprochen haL £ben To 
trdur Uk die S. 58 gemachte Bemerkiuu fiber eine Bc> 
faiuptnng Jac. S. 1 1 1 feiner neueßan Schrift : KaiU 
habe mit ihm, aber aas anderen Zwecken und dttrch 
andere Mittel, die Xichtigkeit jtdcr fpeculativen An- 
mafcung, überfinnliche VVahrlisiten demonllriren zu 
können, erwiefen, Denn Jac. hat «rirklich nicht 
btofe die Nichtigkeit der Verfuche, Gottes Dafeyn xu 
erweifen, behauptet, fondeta der Dfemeoftration deut^ 
lieh ein Vermögen zugefch rieben, Gouet NichtdafeYn 
darzuthun. Wie febr ficb Kant le\hh gegen diufe Art 
ztt reifonniren empört, beweift Hr. S. mit einer Stelle 
au deOen Schriften, ««via er fich auadrücklich ge< 
gen Jme. crMirt, und die fehtdlieben Folgen eicei 
iolchen Vernunft- und WifTenfchaft - Haffes darthut. 
Darauf tadelt der Vf. , dafs fein Gegner die wichtig- 
ftoii Sätze, ohne fie zu erörtern und zn bcsrümden, 
hingeworfen, die Sprache des gemeinften Glaubens 
gefprochen, und ftatt lieb mit reinem Nicht wiETen zu 
begnfigeo, Hch gegen jeden anderen Verfuch, wifTen- 
fehafUiebe Philofophie zu Stande zu bringen, feind- 
felig benommen hätte. S.45 entwickelt er/rtcofrrjVer- 
hältnfts zu Lejfing, den er auch für einen Spinoziftea 
hielt; fo wie feinen Streit mit Mendelfolux, S. 51, 
fein Benehmen in der kantißhen Epoche gegen Her' 
tfer, Kmt irad A'cArr, woraaf wir dib Lerer felbflt 
terweifen. Ree. hätte bey diefer Gelegenheit über 
Jiteobi'i iiterarifche« Verhältnifs au JLeJfing und jVf««». 



dpl/ohn «Ine ^neuere gefchichtUche Darßellnog ga- 
wnnfditi fo wie es hier auseinander gefetzt Ift, lUM 

Cch nicht beftimml darüber unheilen, und die Anficht 
des Vfs. ift nicht frcy von dem Scheine der Einfcitig», 
keit; auch die Briete über die Lehre des Spinoza ge- 
ben darüber nur einen unvollftändigen Auffchlub. 

Von S. 65 — 114 prüft Hr. S. die von /. gel* 
gen feine Lehre vorgebrachten theoretifchen Gründe, 
und theilt bey diefer Gelegenheit über einige der 
wichtigften wilTenfchaftlichen Puncte feiner l^hilofo- 

Ehie Erörterungen mit, zugleich verfprcclicnd , He 
ald noch ernftUcher zur Sprache zu bringen. Möge 
er bald fein Wort erfüllen! Hr. «f. geht von der mit 
Grinden linterftQtzten Voiraiufettung aus , der Glaube 
an einen perfönlithen Urheber und f.enVer der Welt 
müll'e ßch in wiffenfchaitliche Erkenntnifs verklären; 
und wenn dieft getchehen: fo feyen dadurch auch 
alle elnleitigea SjrAeme verföhnt Denn fo wenig 
Gott felbft einen Gegeofalz aafier Geh zurueklBlTe, 
und wie er W.^t'.ir und V\'elt gcwähi en lalTe, ohne für 
feine Exiftenz von ihnen zu lorgen: fo könne auch 
die ächte Ootteslclire nicht mit der Natur ia Zank 
liegen, noch irgend ein Syüem unterdrücken; der 
wluenfchaftlicbe Theismus fey daher die höch&e Anh 
gäbe für die Philofophie , ohne welche ihr wirklieb 
nichts übrig bleibe, als Gefpenfter zu erkennen. Ge- 
gen diefe Behauptung ftteiien freylich die Refultate 
der kantifchen Vernunftkritik, und die von ihr atts> 
gegangenen und allgemein verbreiteten Meinungen 
nnferer Philolöphen. Allein wer die Grundanfichteii 
des Xifticlsmos nicht anerkennt, kann auch nicht 
nach ihnen beurtheilt werden; und unfor Vt hat 
falt ohne alle Ausnahme das gelammte Alterthura 
für fich, die älteften orientalifchen Religionsfyflome^ 
die vonugUchAen PhHofoiiben des fpätnren Heiden»' 
thums bnd des Ghiiftenmumt bis anf die neneften 

Zeiten ; auch kann die Möglichkeit nie mit überzeu- 
genden (S runden abgeleugnet werden, und fo lange 
diefs nicht möglich iü, niuf; jeder crnfte Verfuch, 
den Theismus wifTcafchaftlich zu begründen, mit 
Dank und Achtung auijgenommen werden. S. 69 be> 
ginnt Hr. S. mit der Prüfung des theoretifchen Rai- 
fonnement« JeeobVx gegen den Naturalismus; wir • 
wollen blofs das WofentlK hrte davon berückfichtigen. 

Zuerft wird von dem jacohifchen Satze , dafs dec 
Beweisgrund über dem fey, was durdi ihn bewiefeil 
werden Toll, und diefea fouer fich begreife^ das gerade 
Gegenthell dargethan- Obgletdi hier mehr eine Dif- 
ferenz in dem Ausdrucke als in dem Sinne obzuwalten 
Icheint: fo üt doch da« lehr wichtig, was de« V£ be/ 

Öl 
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lüicfer Gc1p;;enlicit über die zu einer wirfenfchaftli- 
chen Methode nötliigen ErfodernirTe Tagt; es ib. nur 
to wunfchen , er möchte es weiter autgeführt haben. 
Die in diefer Philofopbie faft allgemein mifsverftan- 
dtue Confti iiciionsmelhodc würde dadurch viel an 
Deullithkeit gewonnen haben. Übrigens hat er klar 
genuj; dargetban , wie unnütz alle biofs iogitcb aus 
aDgetneinen SStzen geführten Beweife feycn , indem 
n^an von jenen nie zu dem Belonderen als fokbem 
f^clangen kam, und dafs man, ehe man fie gebrau- 
chen könne, ' ^ Allgemeine aus dem Befonde- 
icn müfle entwickcU haben. Für eine jede W'ilTen- 
fcbaft ift diefe Evoluiionsmethode von der gröfstea 
Bedeutung ; He allein gewahrt eine vollkommene Ein* 
ficht in die Natur eines Gegonflandes, und bewahrt 
v.u^'Iciih vor allein Nai libctcn uml Mifsbr.tuciie ; 
denn fic fetzt cmpirifthe und rationale Lrkenntnille 
und einen geübten Dialektiker voraus, der den An- 
fang zu finden, und jeden Tbeil aus dem anderen zu 
entwickeln verlieht. * ' ' 
/. leugnet, dafs da^ DaTeyn eine« Iebencli~en 
Gottes könne bewielen werdLii, weil fonll Gou Ikh 
felbA ans Etwas , delTenwir uns als eines Grundes be- 
wuTit werden kdnnen, das aUo vor und über ihm 
wäre, datthun, ableiten, als ans feinem Princip 
mülfe evolviren lafTen. Hr. .9 crv.ic(!en datieren S. 
76: „Das Dafeyn eines lebendigen Gottes ilt eben dar- 
um erweislich, wcildiefe.slebendigeOafeynaiu einem 
notbwendigen Gründet defTen wir une nottiwendig 
bemifst werden, und der in fofern vor und unter dem 
lebendigen Dnfeyn if\, VuAi Tclhrt onuvickelt, alTo an<.h 
aus ihm zu entwickeln ift."' JÜieicIdee ift der Gmnd- 
Aeitt des ganzen Gebäudes feines Theismus, ja man 
^ann lagen^ feiner Pbilofopliie} mit ihr fteht and 
fallt alles Andere; auf fbr tubt die Pbilofopbie' der 
Natur- nndderGcifter Weh ; aut iln kann auch nur d 
lein die genetifclie oder Evoiutions-Meihode, die lei- 
ner Wilenfchaft wefcntlith ift, bcgrifion werden ; es 
ibut dalier aucb Noth, über diefen Miltelpunct das 
helTße Licht in 'verbreiten , und ihn gegen alle Mift« 
\e! flündnilTc fii her zu ndlcn. On!^; ;!.^r V'f. diefcv bis- 
her, und auch in dicTer Si-hriu nicht in dein Grade 
^eleiftet hat, als wir es zum vollkommenen Verftand- 
nifs feines SyiUtms, und zur Vermeidung grober Mifi- 
TerftKndniffe für nStbig halten , darüber verdiente er 
al ■«.-rdin:;? Vorwürtc , wenn wir nicht zugleich f-n^'i- 
hcii, dtif* eine ausr'ihrliLlie und belricdigende l^ui- 
» tcrung diefes Puncies auch eine fchr rchweie Arbeit 
fey, die erA mit der Daiftellung des Ganzen ihre 
Vollendung erreichen, kann. Wie er in dem vorlie- 
prnihn Werke an« ei uander gefetzt wird, mufs er von 
Aiica, die uiclit die Grundidee des SyAcnis innc ha- 
ben, immer no( h fLiiiel gcdeuteL v, erden. Denn 
daU Gott Ach aus fctncui eigenen, «vcnn gleich auch 
von ihm verfcbiedenen, Giundc zu einem fey enden 
Gott erh enT^vickele, und aus dem bewufstlol'en Zu- 
Iiande zum bewufsfey enden emporarbeite; dafs er 
n^! h der Wirklichkeit und Vollkoiiiiuenbeit feines 
Se^ns erA werden, aus eiuem^ wenu gleich feinem 
eigenen, uBVolitaaimaiherattZttAandetiimirnllltotjime« 



nen ficb erheben folle, mufs allen Lefem abfnrator. 
kommen , welche fich GottalsdasTon Ewitrkeit dm j 
Cch Iclbft abfoltttvollkommenße Wefenzu denken leu 
Verhälinifi zur Welt aber Entweder zu ignoliren oder 
nach unwifreufchaftlichcn und uabefiiimniea Begrif- 
fen lieh vorzultclleit gewohnt lind. Allein wie Ree. 
Hu. ^ #. Lehre immer verbanden iiat: fo fprichi er 
hier nur von dem fich doxeh die Schöpfung offenb» 
rendenGott, nichi aber von ihm, fofern er onabhin- 
gig von der Welt abfolui, glejchfam in Geh verfchlof- 
len, und an fich ilt, und in dielem Sinne genommeo 
fällt alles Widerfinnige und Paradi^ae Weg. WoU 
fpricht er aueti vem Göttin der letzteren BtilehuM, 
aber auf eine ganz »erfVhiedene Weife, und ^ie x7, 
wecbfeluug beider ertcugi tlie laft allgemein veibrti- 
ipten Milsvcrftandniire darüber. So wie die Wdt 
ni< la eine zu jeder Zeil vollendete und alleicii fertiie 
Schöpfung , fondcrn im Werden und Portfcbreitcn 
b^riileniA: fo können auch die durch diefelbe uod 
mitteTft ihr fich offenbarenden Vollkommenheinn 
Gottes nch nur nach und nach entwickeln. Djeeanie 
Anlage und der Znfammenhang des SvAems beittilN, 
dalsdiefs der cigemhümUdie ^nn in /chelUngifdieii 
Lehre fey, und was S. 89 und 94 in diefer Wirift 
BaTongefagt wird, läfst keinen Zweifel mehr übri^ 
„Gott macht fich zum Grunde; er macht einen Tlieü 
von fich zum Grunde, damit die CreatucmögUc|if^, 
und wir das Leben haben in ihm.« Er war iSroium 
fchonGott, und hat jetzt n.r die ündiithkcit suee- 
nommen. Blofs in Bezicluing auf die Sthöpfiuig als 
kann Hr. ein Werden , eine rucceffive Oilenbarung 
der Vollkommenheiten Gottes bebaupt^^ fe daitdit 
phyfifchen und geidigen Eigenfchaften frCherabüc 
fitlliehenundintellectuellen zum VotXchein kommea 
In Gott, unabbähgig von der Wcät, find alle Voll- 
>nr-uncnheiten zumal, nie hi aber in der durchiha «ui 
aus ihm flammenden Weit, in welcher das Gefttt 
des fVerdens durchaus herrfchend iß, Hr. /. igt 
mach in feiner letzten Schrift S. 86= „Gott mufs in 
Menrehen felbft geboren werden , wenn der Mcnfcb 
ein-n loheudigen Gott haben foll." Und gleich dü- 
aui bcitauptet er, von einem Gott aufter dem Mea- 
fch cn könne nichts gewufst werden. M& Mider« 
Worten heifst docji das auch ein Pcilüti]iclr.*wdca 
Gottes, was Hr. «Slntirln einer noch höheren Bedeu- 
tung , in Beziehung auf das ganz« AU» atifdieJitfW 
und Geiftcr Welt AatuirL 

Auf /ütoftrx Behauptung, dafs es nur zwcy Sv- 
ftemegebe, den Naturalismus und Theixtnus. beide 
feyen ttnverträglich , und können auf keine \\eife 
zufammcnbenehcn , oder Hch ausgleichen, erwiedeti 
Hr. S. daütlbe, was er fchon früher dagegen vorbjacb- 
te, nämlich, der wahre Theismus miUTe alla'QcKta- 
fätzo verlohnen, nichts ausfchliefsen, und Bichti 
untcrdräcken; mit dem Naturalbmus könue er aber 
nicht dadurch vrrf f ,.- v.frden, dafs beide Eincrlty 
werden, londcrn durch eine Verkaüplung, der nicht 
unähnlich zwifchcn Leib und Seele, Niederem und 
Höherem. Oer Matuiialismus könne cl^er ohne daa 
Thaiaauubafiilieii, alsdierBroIuie jenen ; jenes ieiM 
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doch anfaagtn, weaa gleich nicht eoden; dieferaber 
nicht «iniaal aii&iig«ii. Jac. legt eine befondeM 
'Wichtigkeit in die Unterrcheidung zwifchen Grund 

vaatl TIi farhr \ riem Xaturaliftca fey das Abfolute ein 
Grund, dem ThciAen aber eine fJrfache. Hr. S. da- 
gegen fegt: das Abrolutc müCIe alt beides gedacht 
werden* Nach Ree. DofürhaUen nehmen Beide 
diefe Begriffe in ganz verrchiedener Bedeutung und 
Bc.iciiung. Die Erklärung der Slelleti aiii Piaton 
uiiil Aiifiotcles über dielen .Streit, lo wie die Bemer- 
kungen über die aus Sclirift angeführten Wider- 
Iprttche mögen die Leier leibft von S. loo — 114 
awchfeheii. 

Von S. 115 — at5 will der Vf. , nachdem er da» 
Publicum über feinen Gegner ins Klare gi let/t, ihm 
Telbll XU einer richtipcren Selbfikcrintnifs verhelfen, 
ala wenn alles bisher Gcrchehene nicht auch fchon 
asa diefem Zwecke zureichend und dienlidt wäre. S. 
ia5 erklärt er üch darüber noch heJUmmter: daaSeit- 
herige fey kein Ganzes , und doch ffihle er fich ge- 
druügcn, ein fokhc? iiufzufiellcn , er wolle daher 
Jac. als eiuen vieUeitigen Mann, delTen Wefen durch 
das Vorige nicht ganz erlchüpft worden fey, fclbft 
)mnd«lnd, dramatuch dar&ellen, feine Vielfeitigkeit 
iMcJi allen jenen Selten betrachten, die lie darbiete, 
lind zeigen, wie He fich in diefer Beziehung verhalte. 
Das Gaa^e ilt in eine Vifion eingekleidet, worauf 
aber Ree. vorläufig keine Rückficlit nehmen, fondern 
fich blofa an die Sache halten wilL VorerA weift 
der Vf. aaf das Intereffe liin, den Tkeinnne mm 
Mitrclpunct aller nienFchlichen Einlichten 2U machen 
und ihn als Gegenft;unl wifTenfchaftlicher Forfchung 
fo lange zu betrachten, pIs nicht alle Erkenntniffe 
von ihm durchdrungen find. Der Theiuaus könne 
za feiner allfeitigen Verk!ariuig die Philnfopliln 
nicht entbehren, Hch nicht ihr als Sjrftem gwen* 
überAellen und von lieh ausfehlieften ; wie Jae. tnue, 
der die Phiiof '{ ' ie fiir wereutlith atlreifiirch und 
demnach den Iheisnius iurj weieutlich un^hilo- 
fophifch erkläre; der eben dadurch die Überzeugung 
von Gott in einen eigenen Zwiefpalt mit dem menfch- 
Üchen Verßande fetze, tmd fo den Menfchen felbft in 
einen nie aufzuhebenden i !errpruch mit feiner ei- 

ienen Natur. S. 151 prüitnun Ilr. «f. den theiftifcben 
^linben Jacobi's genauer, und fucht ihm zu zeigen, 
dab avaach den Begriffen widerftreite, die alle Welt 
von einem ^erfönlicben Gott , und deOen Yerhältnifs 
aur Welt und dem Menfchen habe,' wenn gleich Jac. 
Och gerade aul dicie Begriffe berufe; t. B. alle Welt 
nehme eine anfüngUchc Sthopfung der Dinge an, die 
Jac. iengnei eine Freyheit des menfchlichen VVillens 
znm-Gaten tind Böfen, wShrend Jac. was die Frei- 
heit zum Guten geAatte, u. f. w. 8.154. Eben fo 
irrig fey e», wenn Jac. alles Endliche aofser Gott zur 
Natur : ' I 1j je, woraus folpon v, Qrde, dafs es keine 
Geiiicrwclt, alfo auch keine Unfterblichkcit gebe. 
Die Schmäh ungen auf den Vcrftand tadelt er aus ver- 
ichiedenen Gründen! unter anderen fagt er: ^Gott 
ala das «Ilor^oUkonmeafta W«ratt kAuo« andt nur 



^urch den . allervollkommenften Verftand erkennbar 
feyn» der VerAand fey ein* Gabe und ein Werk Got- 
let, nnd künne fo wenig alt eine andere Gabe oder 
ein anderes Werk feinen Urheber verleugnen. S. 14« 
u. ff. fpricht Hr. endlich feine Anficht üb«r daa 
Verhältnifs des Verfiandes zur Vernunft im Allgemei- 
nen aua, ohne fie willenfchaftUch zu erörtern. S. 
149: „Die Vernunft ill da« Allgemeiwnettfchtichov 
Unperfonlichc; S. 14/j.: erleuchteter Verflahd ift Geift, 
und Oeift ift das Per fön liehe , das aliein Thätige det 
MenTchen, was allein auch geißliche Dinge verfteht.** 
Da der Vf. ehedem gegen den VerAand und die Re* 
flexionsphilofophie auf gans «nigegengefetne Art Qdi 
erklärt hatte: fo mufste diefe Befiimmung !>hr nnf 
fallen, und es kann nicht fehlen, dafs man liu 
einen Reweis von der Veränderlichkeit feiner Aulich- 
tcn geltend machen werde. Hec. erkiart fich die 
Sache fo. So lange Hr. S. fick nach dem kantifchem 
Sprachgebrauche tichteto, nralste er jeder auf dea 
Verftand gegründeten Philofopfaie alle objeciivc Gül- 
tigkeit abfprcchen, weil Kant diefo Geilteskraft zu 
lehr befchrankl halte; ntm aber es nicht mehr no- 
thig ift, diefe durch die herrfchend gewordene Denkart 
abgenöthigte Räckaebt zn beobachten, verbindet Uc 
S. mit dem Auadracke „ Werftnnd'* den Begriff wie> 
der, welchen man zu jeder anderen Zeit damit verbun- 
den hatte. — Die Stelle S. 148 — i58j wo Jac. al« 
theologifch-philofophilcher Scbriftfleller charakteri- 
lirtwird, ift eine der treffendften imd IcbünAen im 
ganzen Buche. 

Die Behauptung JacobCs, dafs die Wirrenfchaft 
in Anfehung der Lehre von Gott , Freyheit und Ua- 
fterblichkeit neutral bU-iben miilTe, widerlegt Hr. S. 
164. „Vor Gott gilt keine Theilung des Menfchen 
in Ropf undHerz, Verftand und Vernunft; derMenfch 
iA ein nngetbeilte« Wefen, er kann niclu mit dea 
Herten im Himmel , nnd mit dem Verftande bev den 
Nichtswerthen fevn , die neutral bleiben w ollen." S. 
169 be weiß der Vf., wie fein Gegner einer Seits di« 
Idee des Chriflenthums mit feinftm Allogorifi rcn und 
Moralifiren vom Grund» «na larftttre,' tmd anderer 
Seitt fi» nach ihrer alten Bedentinig in feinem Zweclw 
gebrauchen wolle, welchen Vorwurf wir fehr gegrün- 
det linden. S. 172 fielli der Vf. ihm gegenüber den 
S.Ui auf ; w er die Natur als gottliches Organ leugnen 
wolle, miiüe auch gleich alle Offenbarung leugnen; 
ohne jene erfte und älteße wiren alle fpäteren an den 
einseinen Menfchen, oder das ganze Gefchlecht er- 
gehenden oder ergangenen, vornehmlich aber jene 
hüi hrteuji l i i/tc durch die Fleifchwcrdung des VVor- 
tes gelchehene unmöglich." Manche Leier werdet 
diele Aufserung vielleicht für eine Accomrnoddtiondet 
Hn. S, nach dem politiven Religionaglauben halten; • 
Ife ift-«« aber nicht , fondem folgt ans feinen Princi» 
pien nolhwendig. Da aber Jac die OfTcnbarung Got- 
tes durch die Natur leugnet : fo nennt er auch ganz 
confequent den Glauben an die reelle Göttlichkeit 
der cbriAiichen Offenbarung einen Bilder- and Gi^ 
«MOpDienA. — Wa« & taft ttb«r die jasai/thm 
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Aft tu philorophiren vorkommt, über den Mangel an 
wiffenfchaftlicher Form und Zufammanhang , und an 
genauer Bebiauniiag der Begriffe, wietf^^er delTai^ 
utfe^eechtet für Bell und feliie Lehveo bauner dbcB 

iiiibcdingtcn fJlauben gefodert, während er alle VVif- 
fcnfchaftlichkeit für ein leeres Spiel erklärt habe, find 
Bemerktuigei] , die rolbfr feilte wannea Anhänger 
fcben gapadit haben. Wa« endlich S. tgg o. ff. fibez 
feine Polemik gefagt wird, ift swar auch Ree 
Meinung; jedoch mifsbilligt er fehr die Anrpicliing 
auf die überflüffigen J-.»ceinplaie der ]acobiJchen 
Schriften , fo wie den Vorwurf, als fey Jac. ein Syko- 

Shant mit iwej Larven u. (. f. , denn dergleichen 
Ung« «Ütteiaien Gegner, miftfallen dem Unpat- 
teyiCchen , und fchaden der guten Sache. 

Nur noch einige Worte über den in dicicr Schrift 
berrfchenden Ton und die ihr eigenihümlichr Form. 
Hr. S. fühlte fich durch die wiederholten Angriffe 
'JacoiPt auf feine Lehre und Perfon fchwer beleidigt; 
mit der Kühnheit einet Mannet, deCTen Muth durch 
das Bewufstfeyn feiner gerechten Sache erhöht ift, 
J\ellt er fich feinem Gegner entgegen, und fucht nicht 
bloft] ihn für den befonderen Fall zu entwaffnen , fon- 
dern Mdl wo möglich für alle Zuktmft, durch eine 
«inumwwidene Aoseininderfetznng ihrer beiderfeiti- 
gen wiirenfchaftlichen VerbältnifTe , jedem Streite 
vorzubeugen. Man mufs gerecht feyn, zu bekeimen, 
daft Hr. S. den Streit nicht fuchte , und fich Necke- 
«eyen manchexley Art von vielen Seiten gefallen lief«, 
bis er diefe lounierbin höcbit HMBgmiffhm« Aechtfei- 
tigung teitttr Phllofophie und dadurch auch feiner 
Perfüulichkcit tmtemahm. So lange man gegen die 
5. >30 u. folg. aufgeführten Gründe, weiche ihm 
diefe ernübafteSelhrtverthcidigung abuöthigten,nichtt 
VVefcntliehes einwenden kann, hat man anch keine 
gegründete Urfaefae, den Arengen Ton zu tadehi, def- 
fen er lieh vom Anfange bisS. 1 14 bedient hat, obgleich 
der parteylofe Lefar wüufchen mufs, dafs Hr. S. mehr 
Rückncht genommen hätte auf die unwillkübrlichen 
/«bjecliven Tinfchnngen JaeobC»f wodurch, feine Po» 
lemlk gewifit «ndi seiuldert worden wibr*. ' Oaft er 
•ber rnlctzt , nachdem er feinen Gegner für hiuläng- 
l««h widerlegt, und feinec Wilfenfchaft in jeder Rück- 



Ccht eine ehrenvolle Genngthuung ▼erfchafftza haben 
glauben konnte, ilm doch noch dem Gelächter preii 
gegeben hat, halten wir mit dem^ einer perOonUcbta 
Vertheidigung und wfffbnfebafUichen Pelemik ge- 
bührenden Ernft nicht gut vereinbar. So ungern wir 
die V'ifion nach ihrem wiirenichaf iiichen Inhalte «er 
milTen würden: fo wenig können wir die fchoniiiigf 
Ittfe Art biUixett, mit welcher Jac dann bebaadeh 
wird. Dat Oefilhl der ftipeiloritit täiA ihn wua^ 
irn über die Ctxcaijtn imt eioei» folchea Gegner (•> 

bührcudcn Achtung. 

No. 5. Werbcy einem fo wichtigen wiftenfcfati^ 
liehen Streite, alt der jacobifch-fchsUingißc^ ilt ail 
Votum an das Publicum abgeben will, von dem Kaoa 
man nicht weniger federn, als dafs er 1) die ftreiii- 
geu Gegenltande und die Lehren der Streitenden ken- 
ne; 3) wilTe, was in der Sache das Rechte fey, uad 
3) die zur Fällung einet Uttheils nöthige Un|ntlef^ 
lichkeit belilze. Wir trauen Hn. Fries zwar man- , 
cherley phÜofophifchc KenntnifFe zu, hallen ibn 
aber doch nicht hier für einen Itinimrfähigen Mann, 
indem erjacobt und Schelling vor fein Forum zieht, 
weichet jener nur zum Theil , und diefer gar nicht 
anerkennt, und ihm die leidenfchafttlofe Ruhe diutli- | 
aus fehlt. Wie fehr er dabey die Lehre feiner Gegner ! 
verkenne, und wie unbcAirrunt und einfeitig feine i 
eigenen philofophi leben Anflehten feyen, beweilt j 
auch diefe Schrift zu Genüge, fo dafs die Schlich» 
tung dea erwähnten Streitet dadurch nicht gefördtiV 
fondern der Handel wo möglich nur noch vcrwiritcr | 
geinacht wird. | 

Die Schrift ifk in folgende Abfchnitte getheilt: 
1) Einleitung, c) DatWefen der deutfchen Philofo- 
^e. ^ KaiUt Gabe und feine Fehler;. 4) JmtaU» 
Gebe nnd fein» Flehler. 5) Neuere Trmngen. 6)Lu- 
terkeit der Rclji;ionslchre." — Da die Beurtheilnn| 
der beiden vorhe rgehenden Schriften )cum 1 heil kuch 
diefe angeht: lo will Ree. nur auf einige Eigta- 
thämlichkeiteift der verUefendea eufmeckCua 
chea. 



KUAZS ANZRIGEN. 



<MI%b. VMlettBiNiM« G^AUrfoeAb* 
I 9^tnmJh»r ewAMMÜliiMi 9tmMm ^trtkrmt- 
tkn Carf^pmm. Tantmimtf Stßcitr, PfHnraaDndbudeff 

tiuiatkrniFrebbarf NwL«iipai(). ZwcyierTNa. OeMtlchten 
M. Tcftenentt. iflotf. TUT u. tts 8. «r. 8. (11 gr.) Wi t wir zum 
Leke des z Th. (J. A. L. Z. 1807. No. loe) gtftgt haben, eilt 
•itrh ran dierer rortfetsunK, womit dat brauchbar« Werk b«- 
fchlufien wird. Ree. fchiuc den Yf. au/richtif , aber «r kann 
doch nicht die Bemerkunf surückhaliMi, dab ihm dieBclund- 
lurg der Gefchichce Jefu au iiaturaliAHick bhelnc. Hr. Stk. 

«war w«t daree eattea«» ie die Infek« tllct Heilige «m- 



weibcade Blanitr elnat BefcnA enl ConCkrtee ce vcHUhn; 
aber dat Reftrcban» dat Wwiderltarc in dem Libea 4et 8ai- 
kdhe IM eiiiiaiedtiii, bat ihn dock zu weit nfShrt. Dm 
llaittkBnfita über die Auferftahuni; und HiaMDorahn , beför- 
dert S. xaa, 194, US u- w.. könn«« cuta Beweia hievoa die- 
nen. Wir hoffen, eift eine swcjrte Auflag« in dUfem Pkmm 
keinen Stoff zum Tadel darbiciM werde Der Vf- hat, nach 
der Vorrede, befondera auch PrUeimx und Htrdtr bcv ftiner 
Arbeit (und gewifs glücklich) beMUit. Wir däifita ihm ■» 
irauen , da{a er diefen lifarw» aodl muk 6^ hflhfca laMl 
des Chrifteniheim ahpwioBM Wv4i^ 'i^ 
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Fort/etzimg der Knei^Sut 
d««}aeobirclLettSchrift ton d«n gStttlelieB 

Dingen, 

der rchelliogircheu Geg euf chrift und der 
darauf bezüglichen von Fries, Gruithui« 
rsa, Sckattreth, Weil« and Sulckind. 

^eite 30 berührt Hr. Frier d« a neuerdings befpro- 
chcni-n Gcgciifats xwifchcn Vcrltuid und Vemuaft^ 
und was er daiiiber Tagt, ift dunkler nad uldMfriadi« 
geadcr, als alles i'eiUicc datfibwr VcnuttU&eiM. „Fcr* 
itunft, heilst CT, ift die unmittelbare Kraft des Lcb»iii 

in unierem eikennendeu (Jeifte; Verßand die Kraft 
dej Willens, welche dem Menfchen das höhere Selbft- 
bewulnleyn bringt." Nach S. sa u. folg. beRditdant- 
£Ute Pbilofophi«, An und Kimß dann, ^dafs wir «a- 
tar •Uno, VölkflTB der Brde xnerft die Mfindigkeit dea 
philofophifchen Unheils erreicht haben; daf« wir 
mit Gcherem Maf* die Schranken des menfchllchen 
WjlTens ausmelien können , und ^enau -ax wilTen ver- 
iDMent welcher Glaube und welche Ahnungen de* 
Eti^wi in des MenTchen G«ifte liegen.'* (Wtno j« 
der Spruch des Dichters : „was man den GeiA der 2^i- 
len nennt, das ift der Herron eigener Gcift," ange- 
wendet werden kann: fo ift es hier. Denn dev Vf. 
aiebt buchfiabiich /eine Denkungsart für das ^Ve^ea 
d«r dMitCehen Pbilofophie aus. Dem geometriich ge- 
nauen AusmcITen der Giemen des menfchlichen Wif- 
i'cns, und dorn Gegenbtte det GUubem nnd Wiffens 
haben bis jetzt fo Wenige ihr Vertrauen gefchenkt, 
daf« man diefc Anflehten eben fo wenig den Geifll 
doutTcher Philolophie nennen kann, als die mährifche 
Bcüdcrfdult das Wefen deutfcher ReUnofilät) ^em 
GhriAeathnme balwn wir nach dem Vf. einen inu 
über alle VVilTenfchaft erhebenden Glauben zu d m- 
ken, wodurch «ilic geheime höhere Weisheit der Got- 
;ej- und Welt-KcnntniJs aut^elioben , und nun eine 
Aelif ienilshrc ohne alle Üogmatik mü^lich iH." Al- 
lein nicht SU erwähnen, dafs das ChriAenthiun dea 
DeutTchen nicht ausfchliefslich zukommt, kennt daf- 
felb« auch keinen Gegenfatz zwifchen Wiffen und 
(ilauben^ es giebt uns ganz bcftimiute Auilchlijn'c 
über das wechlelfeitige Verhältnifs Gottes imd der 
Menfchen , über die gegenwärtige und künfti>;o 
menfchliche Beftiimung. Die fonn* und gefialtlofe 
Religion aber, welche der Vf. für «ine Frucht unferer 
Philosophie anlieht, il^ weder in dtefer noch in der 



Philofophie Überhaupt gegründet, vielmehr ift du 
Gegeniheil da« allgemein Nothwendige. Denn wis. 
alles Innere auch aufterlich, das Übcrfinnlirlie in 
ßnnUcliar Form erfcheint, inul v. ie Goti lelbft es nicht 
verfchmähte, in einer endlii hen VVelt fich zu ol7en* 
baren: fo wird auch die reinAe Religiofitätnichtdurcli 
ihxen iufteren und CnnUchen Ausdruck getrübt. 

" Der Vf. legt einen befonderen W^erth in die Tren- 
nung de? niaubcns vom Wiffen, welche er als zwej 
Cberzeiiguiigs weifen mit »oller Gewifsheit, aber doch 
von wcfemlich vcrfcliiedener Art bezeichnet: das 
Wiffen befchraakt er auf die Erkeuntnifs der ilnniichea 
Wahmehmungcu ; das Anerkennendes OberfinATichen 
nennt er Glauben, und findet den Grundfehler aller 
philofophifchen Schulen in dem Verkennen diefer 
einfachen Lehre ; diele Nichtunterfi heidung fey »oi*' 
züglich dar Grund vieler irrthümer in der aeueüen 
Pliilofophie, gegen welche der Vf. auch hier altd 
VorwDife wiederaolt, die er ihr in anderen Srhriftea 
fehott fattfam gemacht hat. Dem Urheber dei Natur- 
philofophie fpricht er beynahe alle philofophifcheA 
kenntnilTe ab , findet in feiner Lehre nichts als Wi- 
derfpnich und Unfinn, und nennt ße ein kindifchet 
SpieL Dergleichen leidenfduüUche Attsbrüche cha- 
fakterlfiren Ikli fatbll; und- Ree u^rheht fich der 
fruchtlofen MiUte, aiidi nur ein Wort gegen fie lu 

verlieren. 

Von der Lehre ift dev Vf. bekastttUch 

ein felir eifriger Anii<in^cr, und in ihr glaubt er allei 
Heil für die raitofopbic gefimden zu haben; er wie- 
derholt und erörtert auch hier wieder die n!r^e'nein 
hekannmen SStxe derfelben. Den thcorotiTLheu i'heil 
hall V 1 ir rxnt. vnirKomnien , weni£;er aber die Glau« 
benslehre, rückfichtlich welcher Kant Vieles zu rer- 
beffemfifaärig gelalTen, das er — Hr. Fnes — nun aucH 

Sna gut gSBuwht habe ; ja wenn Kant die im Pr.iktj- 
tien gefafTenen Mingcl eingefehen hätte: fo würde 
er fie gerade fo verbefTeit haben, wie Hr. F. e? in fei- 
ner Kritik der Vernuuti gcthan habe. Gemäfs diefer 
.Selbßbeurtheilung theilt er alfo mit K«nt da« Ver' 
dienß, welches lieh der Kritioismus im Ganzen er- 
worben hat. Ree hätte wohl Manches dagegen ein- 
»luvenden, will aber diefe ihm von Anderen fchouge- 
triibi« I reudc hier nicht noch mehr verbittern. Mit 
Jacobi ik luifer Vf. foweit zufrieden , aU er mit ihnf ' 
iibereinftiirmu ; wo diefs der Fall nicht iü, bekommt 
auch er Unrecht. — Im letzten .\bfchnitt, fiber die 
Lauterkeit der Religionslehze, eifert er gegen di<> 
neuere Mjritik , luid die politive Religion, tmd ipricin 
harte W««t« fibw itt» SsMix SiiiU§Ätmf Mnirinn 
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er alle SclbAQändigkeit, nnd alle Veidieiifte für das 
Ichlecbthin Wahre «bfprichL Wie mag Hr. F. «iar- 
ToIehM Urtheil über Maimer fich erlauben, deren Ar» 

beiten zu würdigen, ihm gröfttentheih die nötliiFr n 
Kenuiuiire fehlen? Er vertvirft endlich alJe poüuve 
und üufscre Offenbarung, und gefiattci allein die in- 
Bcre durch Selb&kenatnils. Alle* Andere hdlt er für 
Lug und Traf; in der Beligiba foll Allea verA^dig,' 
klir unri durctifichtig I'pvn, und GeheimnifTe Hu;? ihm 
ein Gräucl. Was er S. 90 u. lt. daiüLer weite» vor- 
bringt, bewcift zum wenigften, dais er (!ie Welt und 
die Meafcbh«itaiditJLeiine, logrofs aucii leine Seibß- 
kenntBiff f^yn mag. S. 95 macht er ea auch dev 
Gottheit tinmtiglich, für den Mf.'ifchcn Wunilor zu 
thi;n , w eil Galt fich lelblt diu Sthmnkcn gefet^i ha- 
be duir.h die Subjectivität der menlchlichen Erkennt- 
nils, die nie ein Wunder «Iseiu i'oUhea anzuerJicnnen 
vemiage. Im Grunde meint er dalTelbe, wat Jacobi 
gegen Asm^T liclianpiete. Der durch die ganze Schrift 
herrfchcndt iuii beweift, dais der VI. mit einem 
recht icbcndigc'u Glauben an feiiieq MeiBungen und 
Anfichteii hange. 

Der Titel von No. 4 bezeichnet zur Genüge den Inhalt 
de» Schriftchens; cj drückt eine etwas unfreniKlliche 
Aufnahrae des VoUuns von lin. trifs ans, von \tc1- 
chem Hr. 6>«if/<Mi/frt Veranlailung nimmt, die neu- 
crdinß5 oft aufgehellte Behauptung, dafs Gdi das Da- 
rein Gottes nicht beweifcn lalfe, factilch zn wider- 
legen durch einen fogcuannten kosmoaitiolofii fchen 
Bov\eis. Dieirr loil Ach pau/, auf Krlahruiif; gründen; 
di^ Einficht aber in ieme Kraft und feinen Zuiam- 
menhang zugleich bedin;!t le)n durcti die Kenntnift 
der anderen Schriften des Vfs. Da letztere leidet 
dem Ree. abgeht: fo kann er den Beweis nur fo neh- 
men , ](• Ol liier ftU5geftlhrt ift. Auf 9 (N«un) Stufen 
wild der Einzuweihende in da^ liciligtlium fcteitct; 
denn eben fo viele vorbereitende Ucwcifc werdendem 
Hauptbeweife «oraagefcbicku Weffen Glaube an di« 
Exiltenz Gottei noch nicht allen Zweifel aii*fchliefst, 
kaim Iiier auf /.wev Rläitcrn dieTe medicinn mentis 
veikoficn, und verluclien, die materia peccans aus 
l< I nem Gerfte damit zu verlreiben, und die blähen- 
dttfi Zweifel aicdennichlagen. Ree. ift lür die Un- 
nittelbarfceit' der Überzeugung von der Eriftena Got- 
tes, und hält ein fokhes auf Stlaanben gefiellies 
WiifeaXür eine nnfruchtbare Bemühung. Gegen die 
4) voraurgefthickten Sätze liefse Geh Manches ein- 
■ wenden, t. B. im II iß der Gegenfau nErfahrbtur 
und ündenkinr'* logiTcfa und metajtfayßrch nnricfatig, 
lind doch ift darauf ein Beweis gegründet; .der VII 
Salz ifi nichts anderes, als der von den Philofophcn 
gebrauchte kosmologirche Beweis, welcher Geh nicht 
auf Eriahrunc, iMidern ledipilich aal da* Denken 
gründet» u. T. f. Oawir aberbetorgen, dem Vi. wegen 
unferer Unker.ntnifs feiner anderen Schriften Unrecht 
zu thun : fo wollen wir ims begnügen, die Lefcr feiner 
Schriften, für die er eigentlich biehergefetzt ift, darauf 
aufmexjifam genucht zu haben. «— -Wenn Hr. Or. fei- 
qjNB G«fner wiwiiftf ■ Jaft.« iMincht4m Btfweifit* 



nicht kenne und TchÜtze: fö fcStten wir gewünfcbt, 
«r hätte. ihn auf eine grundlidiere Art, als durch den 
erwähnten Beweis gefchehen ift, einea BetTeren be- 
lehrt. Die Lehre von den Beweifen ift eine der wich- 
tieitea Materien in dein xltalektifchen Tbeile der 
Pnilofophie; das Beweifcn ift der Wifi'enfchait noth« 
wendig, ohnc.dafl'elb^ wäre fie ein Aggregat uq. 
lufammenhäjigender Sätze; dafa aber altea Beweifeo' 
unbeweisbare Wahrheiten voiausfetze, ift felbft eine 
unmittelbar gcwiilc Wahrheit. — Der Vf. weift 
Hn. Fries noch mehrerfe Inconfeqüenzen und Wider- 
fprüche in feiner Schrift nach, und tadelt, dafs er dis 
Beweilb durch Geffthle. • Ahmm g en nnd Glauben e^ 

fetzen, inid fü die WirTenfchaft um den ihr gtb"h- 
icn<lcn Credit bringen wolle. Wir find mit ilun c;n- 
vcrftatuli'n , wenn nur das Gefülil nicht ganz, au<;e- 
fchloHen werden foll. Eben fo billigen wir, dal« du 
Vf. dat Studium der NTattarwiffenrchaf^en Hahr 
pflehh, indem man von ihnrn n"<:p:?}ien, und dcnh 
fie fich erft erheben rnüffc zu dem Aligeme;nen. Djs 
Kenninifs der Natur reicfit aber für fich nicht hin, 
fondern mufs erglinzt werden durch das Studium der 
Gefchichte, die der PhiloISuphle noch näher fieht, tls 
die Natnr. Der Satz S. III, dafs wir nur foweit kom 
nien können, als wir durch unfercn Verltalid nüttcLi 
Erfahn<ng lind SchtütTc kommen , künnte leicht inif»- 
Terftanden werden ; denn es lallen Geh weder mit bkh 
fsen Schlüffen für Geh Entdeckungen machen, noA 
kann dasErfahrene Geh felbft ausfprechen. Die Uei-n 
desGeiftes bleiben immer die Interpreten in Ictiier 
Initan/. 

Manche unedle Ausdrücke entAellen diefe wta^ 
gen Blätter, z. B. verhuntUr Kimtianitmus — ^ 
lofophijches Luder — mit Jpanijdiem Nebel taiff 
fchoren Jeyn lajfen — dialektifcha Fell u.f. w. — 

No. 5. Da ein Freund des Hn. Jac. in Freybog 
die Gerechtigkeit feiner Sache gegen SeheiUng in ei- 
nem dortigen, populärer Unterhaltung gewidmeten 
Blatte in Schirtz nahm , und der Redacieur bey dieler 
Gelepenheit die dortigen Akademiker vor der rer- 
dcrbtichea Lehre der Naiurphilolophie warnte: le 
glaubte Geh Hr. Prof. Sehaffroth , ein Anhinger da 
JchtUingifehtn Lehre, dadurch fclbß angegriffen, 
nnd federte den Redaeteur zum Widerrufe der Aui- 

fälle auf die natnrpliilofophirthon Lehren auf; und 
weil diefer, ftaii [einer Auffoderung zu emfprechea, 
vielmehr ihm noch mit der Ungnade der Regierung 
drohte, entfchlofs er lieh, die ganxe Sache vor du 
Publicum zu bringen, woran« die Torliegend^ Schrift 
entüand. Abgefeheu von dem eigentluhcn Hniidfl 
mit dem Stadtauitmann Schnetzlfr, den Hr. ^cA. gsni 
nach Gebühr zurechtweiA, bietet die Scifrift wtAig 
IntcreHantes dar; uberali leuchtet eine zu grofse Par- 
te^ liclikeit d»t Vfs. fttr Schelting und gegen Jacobi 
hervor, welche den Eindruck Ich wacht, den manche 
recht gut gelungene Stellen machen könnten. Die 
Anrede an die fre>burger Akademiker würde viel 
mehr gefallen, wenn die unanMudieen AnailUe «of 
Jaeobt Bit «iekt antftailltett. SM &t H«ei ^ 
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gend nnfcliIlniT '#vgt«ii«ad< Begeifternng Tpricbt inil 

dem Rodner, und dbt^n So wahr a!s eindringend em- 
pfic-hlt er ihr das Studium der Philolophie au. Much' 
tcn alle akadenjfffclle'il^' L'ebrefr von einer ähnlichen 
Wirme für ihre WilTnlfdhah befeelt fejn ! Die Grün- 
dl, iift wdcli4to' 4erVf.di« sa Seitaa lange vorläufige 
Erklärung Sihellings' Qh^on die jnrohifchen Bei'cliul- 
digungen feiner Lehrf» !iier uicder wörtlich hat ab- 
drucken lafTcn, find ftln ungfnüecnd ; \*er fich für 
den Streit interelGxt, SR auch mit dieTen Actenltücken 
bekannt Der «.och hier wieder abgedraclcte, in dent 
freybiirpcr Wochenblatte erJchienene Auffatr ofTen- 
birt ciiif tiefe Verehrung für Jttcohi und fciiK? Lehn», 
zeugt aber ^li-it hf;i! Is von blinder Ein::eiinniincn}:eit 
und grofser Lnkenntnils der iu tiiigeu Sache. Einige 
Seiten find angefüllt mit Auszügen ans Schclling's 
Schriften, die tlleii Lefera, welche diele nicht fchon 
kennen, durchaus nnverMndllch Und. Dann M^vn 
JeiPitiiadcn über die Gottlofipkeit diei'er I'iiilofo;>liic 
und ihren groisen Anhang. Jacobi wird als der com- 
petentelke Richter -über die Naturphilofophie ange- 
prieftn. XHefe Abhandlung, lo wie die mit dem Re- 
dacteär gewechfelten Briefe, belencbtet nnn der Vf. 
von S. 77 — \ \\ auf eine xwar fLhairnnnigc, aber bit- 
tere Weife. Der Stadiimitmaim wird mit einer bei- 
fsonden Lauge übergoffen, und feine unbefugte Ein« 
aiifchtaif fn einen ihm ßua fremden gelehrten Streit 
mnfi «r bart b9r«en; Zoleat ruefat der Vf. die feHrU 
lingifch/^ Philofophic mittelft einzchicr Abhandlun- 
gen in ein dtutliclies und fic einpfclilendes Licht za 
ftcllen , und gcpen melirere ihr geniachle Vorwürfe 
in Schutz zu nehmen. Dieler Theii gehört nicht zu 
denMrkften der Schrift; man mufs mehr den guten 
Willen als die That felbit loben. Denn weder die 
aus Schellings früheren Schriften autgezogenen Stel- 
len, nof.h die eigenen Erklärungen des Vfs- finfl pp- 
eignct, über dicie Leliren bcflimmte Aufkiiiulfe zu 
erthetlen, und fie gegen die ihr feither gemachten 
Vorwüi-fe Aatthaft xn rechtfertigen. Die Maturphilo- 
fophie felbft hMtte slfo durch diefe Schrill nichtt gt- 
Wonnen, wenn ni.m nicht das für einen Gewinn hal- 
ten kann, dafs Menichen, die ohne Beruf und Recht 
Äcll in diefcn wifTenrchaCtUchen Streit mifchten , um 
ihur 'die Verwirrung SU rergröfiern, dadurch in ihre 
Sctaranlten znril^kgewiefen Warden, nnd der frejen 
IMf nsg Raum verfchaiTt ward. 

Ko: 6. Die Schrift des Hn. Chriftian Weijs ih 
nicihV wie man leicht nach dem Titel fchliefsen könn- 
te , in Beziehung aaf den jaeohijch ■ Jchelliftgrfchot 

Streit gefcht lebf'n ; wohl aber l>at Jacohfs .Werk von 
den^ottlic'uii 'i u. f, w. den Vf. befiimmt, leinen 

fchon früher pcfar?ten Entrclilufs, llrh über d:'.? Ver- 
Jiältnifi der Pl^thologic zur Pliilcfophie gctlViuer zu 
«vklirea» liU in feiner frübbren Schrift über dm IVe- 
Jen und IFirken der menfchlicheH Seele gefcbehen 
war, gerade auf diefc Weife aujzuffihren. Das Ganze 
war fchon bis auf dii: i•■.^■(•vt(■ Bc l.inf •>r>llend(!Tr"*Sl*'' 
Schellings Denkmal crfcbieu , worauf er nur in der 
VcKRede RäckÜcht nimmt, oad Hn» Jaeobi, wie JSchc 



wohl denken lieft, gegen feinen Gegntfr tmbedingt 

Recht glebt. Rer, fiel es delTonunge.ichiet defswo- 
gen auf, weil der Inhalt der Schritt mehrere Sputen 
davon enthält, dafs der Vf. an Schellings Tifcbo fich 
häufig als Gaft eingefunden, und dat Dorgebotena 
zn, feinem Zwecke m bettitzen gewutitt habe. 
SciifHüig, wird auch .A'tVdlr. SeMegelmh^vmAmwiki' 
ge'.viefta. ' ' 

Nach S. 5 foU diefc Schrift die Wahrheit des ja- 
cobi/chen Saizet: „den Menichen erfchaffend theo* 
morpholirte Gott; nothwendiganthropomotphoffttdap 
nun der Menfcb,»' in da» ihm gehörige Liciu firllen, 
lind gegen möjjliche MifiverftündnilTe fiebern; fieloll 
zeigen, win die mcnfchliche Vernunft Goit wahiiiait 
erkennen möge, da fieilun nur menfchlich erkennen 
kann, imd wie da« Unanefprechliche wahr bleiben 
möge, auch wenn es ausgefprochen wird. Zuerft 
fpricht nun der Vf. feinen Glauben an einen leben- 
digen Gott auf eine fehrverriiindliche Weife in der unr 
gezwungenen, aber geordneten Form einer reUgiöa- 
afcetifchen Betrachtung aus, jedoch in fteter polemi» 
fcher Beziehung auf die NaturpMlofophie,' dl« «r b*» 
ftfeitet und berichtigt , wo fie feiner Anfleht id) 
Wege zu liehen frlinni F '^mde Si»t7p werden voo 
S. 1 — 47 umAändlieh befprochen: „Es ii't ein lebenr 
diger Gon; die Welt befleht durch das Wahen allr 
mächtiger Vemnnft, Weisheit und GUte. Evif^ein» 
Vorfehung. Gott Ift der Geilt, welcher mit' myheü 
über Natur ' tmd Vernunft mit gleicher HerrlichTcett 
%va!tet; er ift der Gott des Weltalls; aber obeieich 
hoher als die Welt, doch nicht aufser ihr. Er ift 
Alles in Allem, ewig derfelbe." Loch diefes Ihid nuf 
negative, nicht pofiuVe BeMmmungcn von Gott, wel- 
che letztere der Menfth nidit tu erkennen vermag. 
Der Menfch muf» blof"; Gott fo denken , imlem er ihn 
nrich den liigcnrch.iftcn bezcit fmet , weli he won dem 
Unendlichen in ihm felbft entlehnt find; willenfchaf^ 
lieh läfst fich der Glaube an Gott nicht erörtern, weU 
di« Vernunft, aus welcher der Glaube ftammt, übor 
dem Begriff ift, und ihr Licht in ihr felbß hat. Wie 
fich die Weh in dem goltcrfiillten Gemütbe darftelle, 
wird nun noch weiter ausgeführt. Nachdi-m der V£. 
feinen Glauben an Gott , I ryvheit und l'nfierb- 
lichkeit dargelegt hat, will er ihn auch rcchtfertigeif^ 
und nacKweifen, dtirtb welch« Tbftigk^fvdetmenrclf- 
lichcn I.obrti« der Menfch A?t\\ gel.:tiige. Diefs ift fei- 
ner Überzeugung nach lediglich durch Selbftkenotnüs, 
dtirch die Pfychologie möglich, welche er in einem 
utüfaffenderen Sinne nimmt, alt es gewöhnlich g/tr 
fehicbt. Ree. wl&dö dfe ibin vorgeJwiiikleil Grenzen 
üb^rfchi eilen, wenn er dem Vf bey feiner Erörterung 
s><-iiiiit für üchiiit folgen, und jeden Xiieil einer belon- 
deren Prüfung unterwerfen wollte, zumal da mehrove 
Wiederholungen vorkommen, unddaf Ganze mit ei- 
ner unnöthigcn Breite abgefafiit iß.' Br belch'raiÄt 
lieh daher nur auf die Hau^tljirhen. 

Die ganze Denkweife des Vfs. über die grofsen An- 
' "Stflejrpnhüiten der McMilc hlieit ^rimdet fich auf die 
ihm eigene Pf)'chologic , dicfe aber auf die innere 
ErfahniBg, welch« ^^2«ifrtXeya will, S. iij. Da^di 
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Ee empfängt er nun »oUftandlgen Auffchluf« über die 
höchften und ücfften von jeder zur Philofophie gezoae- 
«iiaGegenftltnde , über da« Verhältnifs des Verftandes 
sur Vernunft, über die Elemento des Geiiiet, und der 
Vernunft insbefondere; er erßlut durch ße, dabdae 
Wi'Ten de« Verftandes nur auf das Sinnliche und Un- 
finaLiche. nicht aber aui das Überünnlichc gehe, die 
Vernunft dageg«n, alt das Vermögen der Ideeä, eine 
Einheit fchlechtbin darOolle, und in der Richtmu; 
und Bildung mit Freyheit beftehe; daff ffe tWer al- 
lett Seelenvermögen gleich und keiuera beronders zu- 
komme, aber für lieh alles Individuelle verfchmähe, 
und nur nach dam Unendlichen und Formlofcn ßre- 
be; durch ne weif« er mitnöCttex üeßimmtheit, dalt 
die Elementarkraft der Seele in einem urrprünglichen 
Doppelacte der gciftigen Richtung und Bildung befte- 
he dab durch die Einheit diefes Acte« die uinzelncu 
Tffrichtnngen der Seele innerlich bedingt feyen, 
«fliehe dau beConderen Ynrmagea zugeTchrieben 
werden, j« nadidem fie vnter ^em, mehr die Rieh« 
tung odi r mehr die Bildaag, oder beide in glei- 
chem MaTse, beginftigenden VerhältnilTe folgen. 
2a dielen Vermögen gehört die Vernunft idcht. 
Allein der MenTch befim mehr alt einzelne Seelenver- 
mögen ; er beBtzt AufbildnngrfShiBkeit, die fich über 
alle jene Vermügcn erftreckt, und die höchfte Stufe 
diefer Perfectibilität ift die Vernunftj fi« erhebt den 
Menfchen vom Endlichen und Sinnlichen zum Ubcr- 
llnnlichen mit urrprüngUcher Freyheit» und da« da- 
durch, dalt fie dem Element der Biehtwig den Eri- 
jnat crtheilt. Dadurch enirteht in ihr der Glaube an 
den Unendlichen, an den lebendigen Gott, und zwar 
lediglich durch fich felbft, imabhängig von jedem Be- 
darfmlfe, et £ey dei VerÄande» oder de« fittlichcn 
Wirken». DieleJ nnd n«ds irielet Andere wcils der 
Vf. durch feine Pfychologie, und diefes Willen ift 
Ifldialich TabjectiT und ideali&iich; für fich vermag 
«neb die Pryvtelogi» nicht die Schranken diefes Idea- 
liamut »a fprengen, and an einem objectiven Reahi- 
mut zu gelangen; fie kommt nicht weiter al« zu einer 
blofjen Beziehung zu einem Äufseren, wfclchc« lie 
«her nicht erkennen kann ; auch die Vernunft kann 
ler-Pfychologie nicht aus ihrer vergeiftigenden Sub- 
.iedivität alles Seynt nnd.Denken* heraushelfen ; ihic 
Beiiehung reicht nicht über ein blofsc» Eezogcnu er- 
den aiit ein Unrndlithcs hinweg. Die Plychologie 
endet daher mit dem liokenntnifTe , dafs der alles in 
Bch findende und fetzcada Geift fflbTt nur Hch finde, 
Iclbft nur gefeut £ej. Nun letzt der Vf. hinzu : „Die 
fe« Refulwt ift fonnenklar für den uneingenommeneu 
Beobachter ; es ift kein Refultat der Philofophi^ wel- 
che auf diefcra Puncte noch nicht vorhanden Ift." 
Wenn alle diefe Behauptungen fonncnklar find, fo 
•kann Ree. beyUch lieinen Zweifel dagegen laut wei- 
den laffen, «h& fidi die Oefiüurwmufetzan, £ui ei- 

Blindra fthiliai tu «ftdoi. Doch auch aof 



diofe Gefahr hin fclieut er fich nicTit, zu fagen, dad 
fic lammt und loudcrs willkührUchc, durch Nichu 
weiter als durch eine beliebige Deotang innerer Wahr- 
nehmungen beg^iindeta MeintmfKi^ de« Hn. ifFn/i 
feyen, die, wie fi« nnwilTenffcbaftJüch lufiunmeiige- 
daclii find, auch keine winenfchafiücho Beurlheilun| 
aushalten, welcher üchdar Vf. ohuedieft nicht unter- 
werfen kann, indeqi^fii^aller Philofophie vorsutgehes 
foUen. Ree. hoßt eins «tofte Achtung für die duick 
die ganze Schritt herrfchende fittliche und religiSfe 
Denkweife, welche alle Seelenerfcheinungen zu ih- 
rem Zwecke rauituclt , und zu einer ihr wünlbheni* 
wertheu Einheit voibiu<k-t. Allein man kann der 
ganzen Erörterung del^ivecen nicht .eine ob|ecliit 
Gültigkeit be) legen; fie ofiBnbart wohl eine golter- 
füllte Seele, welche um ihren Gegenftand alle mög- 
lichen Eichiriraiiien zu fnmmeln fucht, und lieh eia- 
bildet, ihre warme Gemiithsftimmung müde Heb al* 
len i^eCera mittheilaa; allein da ihnen der seeUeG«> 
halt mangelt: To lafl'en fie ge%vib alle nnelngeeooK 
mc-ncn i efcr an und für fich kalt. Überhaupt konnfn 
wir nicht recht einichen , woiur der VI. diele ScL-ia 
will angerdien haben: für eine philofophifche Dt- 
duction ift fie xu unwifienfcbaiiUch und grundkit 
far eine afcedfelie Abhandlung aber wieder xu geldot 
und UBverft:indlicli durch ihren Ausdruck, ohGcgleich 
in Anfehung des Inhaltes ihr am nachften kointat. 
Was als Philofophie gellen will, mufs entweder wif- 
fenfchaüUch feyn, oder et ift gar ni,chtti mit eioen 
blobwillkahrltcbenHim-undHer-Redeitt, uadbeHeU- 
gen Meinungen ift hier fchlechterdings nicht« anvf- 
richtet: entweder mufs man auf Philofophie VeriiLb; 
leilicn, oder m.vn iiiuls wilTenfchafllich zu Werke ge- 
hen. Der Weg, den der Vf. eiitgefchlagen hat, füiut 
tanlnam ttnüberfebbaren Labyrinth von Iirthfimei^ 
au9 dem nicht mehr herauszukommen ift. Wer wiid 
leugneu, dafsvicle inteielTanta und gcwif« auch wahre 
pf) chologilche Bemerkungen in tUcIem Werke vor- 
kommen.' Allein die Deutung dcrfelben ift Willkühr- 
lieh tmdupphilofophifch ; auf die Deutung aber kosiat 
es überall allein an, und fie ift in keiner Beziebuii| 
ohne Wiffenfchaf: inot;lich, die aber hier gerade aus- 
drücklich ausgerchlolii'n i;t. Es ift ni' !u genug, zu f»- 
gen: Ich halte die Vernunti, den \ oriiaad, dicidea 
und den Begriff u. f. w. für d,\s oder jenot; dat Biati 
begründet werden, weil da« Pri/ictjviiim riUiomt Juf- 
ficientis ein allgemeines Gefotz alle« Denken« ift; d. 
h. es mufs auf die a'ul'olute, unmittelbar und durch 
fich lelbß gewilTe EinGcht des Wahren zurückgeführt 
werden ; denn da« Reich der Wahrheit bildet, wi^ c.c 
Welt de« Scyns, ein zufammenhäugcndes Ganzes, du 
auf fich felbft ruht, und von der unmittelbaren G«i- 
fie^einndil getragen wird. Entweder ift alle« VfUCn 
ein eitle« Spiel , oder e« ift nur ein rolclie«. 
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PHILOSOPHIE. 

Bffchliifs der Reccnflort 
ier jacobiTchen Schrift ron den göttlichen 
Dingea, 

fler Trh ellingifchen Gegenfchrift und der 
darauf bezüglichen von Frie«, Gruithui- 
r«tt» SchAffroth, Weife and Sfll jkiad. . 

D.. vo« allem philofophifchen WifTen enibl öfste 
Pfvchologie foU nun die Philofoplüe erfi begründen ; 
*u* jener ioil diefe hervorgehen. S. 160; „Die Bedürf- 
tigkeit treibt, wie der Vf. lagt, den Menfchen au« 
demldMlimiu, and.foimt «na der Pfjchologie hex» 
HM; denn im Menfehm wurzelt tief das Verlangen 
nach mehr, ah er felbß ift. Der Charakter (1er Ver- 
nunft iß nicht logiich, theoretüch, idealiliift Ii , fon- 
dem poßulirend , prakiifch, und fomlt realilürch im 
huberen Sinne ; fie kunii ihr Objeet zmr nicht für 
den Sinn oder Verftand hetbeyrehaffen, fottdem «• 
bleibt auch hier bey dem Verlangen und Beziehen; 
die Logik und Psychologie find allo nicht das Hwchfte 
fuv die Vernunft, fonft bliebe es bcym Idealismus. 
Ailettt das ideale Meinen dar Ftmuafl iß kitr dm» 
f^'f/en. Der Geift tritt dahor ktaft ftiner Vemtinft 
aut dem Idealismiu der hng.ik und Pfvcholn^ie mit 
Freyh^it hervor, und vvcndet lieh dem Uber ßnnlichen 
!i.r Philofophie zu. (Man ficht niclit ein, 
' leides lled üi fnifs die Vernunft zur Philofophie tteibe, 
und waruQi Hu nicht Tich felbll genug in d«n Schita» 
iea ihrer Subjoctivität verharre ; der Ubergang Ton 
«itrer sn einem Realismus der Philofophie ift ein wah- 
rer Spruncr.) Die Freyheii der VrrJiunfi pirbt alfo 
das Princip der Phüojophie her; es wird abtn rti ei- 
nem Princip des Glaubens, nicht des G'aubem an ei- 
nen G^enßand, ioudem an die Wahrhaftigkeit der 
BetiAiDig cnf dat Unendliche nberder Vernnnh, und 
Äiefes Unendliche ih der lebendige Gott. (Hier er- 
nennt man noch keinen Realismus, oder, wenn diefi 
einer feyn foll, wie unterfchcidot er lieh denn von 
'1cm fubjoctiven IdeaUam»»?) An« der fbilofophie 
enilpriogt alfo die Gotietlelure« und «a anderer Ah- 
^4ng der Philofophie iß nicht zu denken. V^on Gott 
wendet fuh die Philofoj. liie zur Weh, 7ur Nalur und 
Frcyheit , und lehrt das, was ihrem Glauben, von 
<iem he abging , geraäXi ift. Dadurch wird Tie ielbft 
Wiffenfchaft, und zwar die hücbAe aller Willenfchaf- 
*fiti .ihr ^cincip aber ift Ichleph()|ia n^wifTenfphaft- 
hch, das Fundament de« WilTens ift relhß kein Wit 
•irf «mtnytN. s. /. JL £. Z, Zmtyur Band* 



£en. Die Fhilofophio hat nur den Beruf , das WiCTea ' 
durch den Glauben, und den Olaubea für dat WiiTen 
zu deuten." S. 175.0. if. Geht man,.dafs aucii die 
Pfychologie, ant welcher die PhlloHophie fprofst, von 
diefer wiffenfcharilich gedeutet werden luMine, et 
verßeht fich aber, uüch den einmal in der uuptlilofo- 
phifchen Pf)'chologic angenommenen Grundanllchleil. 
Dadurch ift die Philofoplüe fclavifch abhängig voa 
der wilEeaCchafuIofen &aelenlehre , wricher fie un- 
bedingt nachfprechen mufs; was diefe einmal ange- 
nommen hat, das darf nur imd mufs die Philofophie 
beflatigcn. 

Dem Ganzen find zwey Beylagen zugegeben. In 
der erhsn zeigt Hr. ^ei/s die Übereinflimmung feiner 
Anlichten mit den jncooi^Acii, die er 1) ihrem Wcfen 
nach für wahr, 9) einerfyßematircKbündigen und die 
Foderungen der WirTt nl^ haft erfüllenden Darßellung 
fähig hah; 5) glaubt ei, dais diefe Darilellung ihnen 
noch fehle, und 4) dafs der Weg, auf welchem Br 
die Sache der Vernunft zur Seche der PhiloCephie tat 
machen fncht, mit JaatbP* PhilorepMe im Wefent« 
liehen übercinftinnup Die zwey letzteren Puncle 
fuchi er nun uinluiiiliiv.iier darzuihun in Beziehung 
auf die ncuclie Schi ift JucobTs. Er wiederholt nun 
mehreres fchon früher Gefagte, z. B. wio alle Piiilo« 
fophie feine Pfychologie vorausfetzo, welche den Glau» 
ben an den lebendigen Gott nachweifo, auf welchen 
fich dann die Philofophie gründe; darauf zeigt er, wi« 
Hr. /aco2*i mit ihm diefelben Anfichten theile, und 
wo diefs der Fall nicht zu feyn fcheint, deutet er ihn 
JUIch (eiaem Sinae. Die zweyto Beylage enthält Be« 
aaerkungen über einige Mibverftändniffe, welche ia 
RecenGonen feiner Scbdf(: Unterf|i«h«iwea über das 
^yelcnttttd Wirken der menrcfaiichenSeiHe, vorkem* 
mcn. 

Die Sprache ift durqh die gance Schrift edel und 
ihrem Inhalte «ngenelTcn; nnr zuwUnfchen ift, der 
yf. wSra weniger iweit und weitfchweiGg geweÜNii 
die Breite kann nicht den Mangel d«r Gründlichkeit 

erieuen. 

• , 

No. 7. Hr. Sii/skind betchrönkt feine Prüfung 
lediglich auf die Lehrca SchtUings von Gett, Welt- 
fcliöpfung, Freyheit, raoralifchcm Guten und Börcn, 
ohne Rücklicht auf andere ihnen entgegengefetzte 
oiliu- veru audtf 7.u nehmen. Er hatte fchon zu chier 
anderen Zeit die Jdicllingijchcn Beftinunungen von 
Göll , und die allgemeinen Principiea der wCplatea« 
J(dcatititmhiloiophieeiiter P^iifj^pgvumenrorfqpi;- di«; 
aeodreii SduaikiiA ihre» Urhebers, bcfeiiden jUe Vit' 
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terfuchimg Sättr.dtu Wejm dtr menfcblichen Fre^ 
und die darauf nch benehenden Lehren in 

dem Denkmal dfr Schrift von dm göttlichen Dingen 
etc. , veranlahien iha., auch dieie zu priifcn. Es \h 
eine erfreuliche Wahrnehmung , dafs die natai-philo- 
rbpbikben Anlichten über die böcbAen und wichtig- 
ßm GegendSodtt de» MenTchen von vielen Seiten her 

i .r 'T fircngen Kritik unter^vorfen werden; e5 zeu|:t 
\r.n dem InlerelTe , wekhci m^^I^ au dt r^leiclien L'u- 
teifuchuiigrn r.iotler nimmt, die über dri-v Di t en- 
nien beinahe der günzUchon Ver^elTeoheit übergeben 
waren. Die neuere FhiloFsphie fictie alle Specniation 
über Gott v^^x^^ die Wclr vcrahfchipdet, und genügfam 
fich zurück "ivogen auf die Splj,t:c der Sinnenwclt. 
6i Jidlin^ übcilchritt zufiTt sNjcdn kiilin diele ^vill- 
Jiübrlich gezogenen Schranken; lein Unternehmen 
zum Trotze der Mitwelt hat eine ^ rorse Uneinigkeit 
unter den Philofophen geftiftct , die ohne leine Da- 
zwifcbcnkunft To zicmlidi vcm j^Hi h unter einander 
waren, und zum Thf-il nocli find. dir N uurplii- 

loiophie bcynabe in jeder RÜLkfitht' das (iegentheit 
von der Zcitphilofophic lehrt: lomübto fie einen gro- 
tstn Widerfpruch finden; und je hertiger dierer ili, 
deRo mehr entwickelt Reh jene , und diefes fehen tvir 
als einen i edlen Gowinn an, iti;loin fich am Endo 
notliwcndig entweder die Feftigkeit oder Nützlichkeit 
dicfes Sy ftems ergeben mul>. Eine Ar6n{re Prüfung iß 
alfo immer ein wahres Verdicnit um die gute Sache. 
Wenn nur ein leidc'nfchartlofer und lediglich auf den 
GegvnTtand gorichlotcr Willf- (Üi'lrihc Iciu-t; lc> ver- 
dient fie l'chon gtu aufgenommen zu werden, gefetzt, 
dals de auch ihren Zweck nicht erreichte. Hr. Säf$- 
ft^iuf vcriichiert ohne Nebenrückfichtcn und Partey- 
lidikeit die Prüfung angeftellt , und nicht die Peffollt 
fondern nur die Lehre berii« kririiilj;! /u baten , und 
der Iiili.ilt widerlpricht dieier Vcrltclierung nicht. 

Da die ganze Schrift eine fortlaufende Polemik 
ift : "fo künnen wir dem Vf. nicht Schritt vor Schritt 
folgen, wenn unfere Prfifting dito feinige nicht an 
Umfang übcrtrcffcii fol!. Es ifl dief? aber auch nicht 
noUiwendig, indem alle Theile lo zuianimenbangen, 
dafs ein bcftimratcs Urtheil über das Ganze auch für 
jenO durchaaf gl^iitig ift. Wir wollen zuerft das ¥it- 
futtat reiner PtWung angeben, und dann lufet» Ober- 
jL-iiniiiTf "iber djel'e felbfi minlicileri. Von S. Q — t)2 
bet.ithriil er die Jchellingi/che Lehre von Gott, und 
findet fie durchaus grundlos, in Hch widerfprechend, 
ungereimt, und der Gottheit lelbft h5ch!t unwürdig. 
Von S. ga — iig unterfneht er das Syftcm feiner 
Gegners in Beziehung auf Gott, als VVeltfchöpfcr, 
und deCTen Theoiic von der Weltfchopfung, von 
der Immanenz der Dinge in Gott, und entdeckt auch 
hier überall unaaflösbaro Schwieri^käten,, und Ün- 

Sereiinlhoiten, indem Schetting die Gefclidpfo mit 
em Schöpfer identificire und vennifche, und da? 
Schändlichfte zur Subftanz Gottes lecliue. S. 120 — 
164 wird die Lehre von der Freyheit, und die mit 
ihr verwmdte vom moralifeh Guten und Böfen unter- 
focht, 'Und da» Bndurtbdt ifts Nach Sdt^Bing siebt 



es keine Freyheit des Willent, alfo auch kein Gut» 
tmd Bofe«; -Alles ift abfolnte, haare Noihwendigkrä; 

diefc mufs Si^httllin/^hv'niiujncn , wenn er übcreinflim- 
menJ mit leiner; welemliciicn (/lundideen fprechfa 

will. 

Ree. \(l weit entfernt, die fcheiUngifdu Fhils- 
fopnie in Bezug auf Gott . Freyheit des WUlem', säf 
Gutes und Ciiles ah in fich voHendet gejen alle Vn; 
wiirfe in S< uui/. tu. neiiinen; vieluiclir gUubt er, 
He pciade in dieler Rückficht bis jct/.t nocli unvoll- 
Itandig. 4uuKcl, und mancherley Mifsverßandniilea 
ausi;eieut fey , und dafs ihre Einheit mehr noch im 
Geilte ihres Urhebers, als in den darüber erfcriieat- 
nen DarftcUungen liege. Jacrgicbi in, ^VxU Seht.- 
linii fclbft manche Theile not li anrier?, wcnißm 
genauer bcliimmen mülTc, wenn iie mit feiueu Haup' 
laeen übereinftimmend fcvn Tollen. Fürdefto notbi- 
ger und erfpriefslicher hält er aber auch eine üreag; 
Prüfung derfelben, wodurch der Urheber gezwun»«i 
wird, die möglichfte Deutlichkeit w.id F.inht it in die- 
icibcn zu bringen. Allein eine dielen Zweck fordns- 
de Kritik mü Ist e von ganz anderer BefchaFTeobeit ib 
die gegenwärtige feyn, welche vom Anfange bis loa 
Ende auf jeder Seite heweiß, dafs ihr Vf. ancTi k<iiit 
Ahnung von den Lehren habe, die er bcnrilisilM 
will, und die demnach eine fortgehende Reihe H2 
MirsvcrßändnilEail und heliebigc'n Einlüllen bildet. 
Das Wenigfie, was manvon einem Kritiker fodemkaofl. 
in, vor Allem das zu verliehen, was er vor rnn 
Tribunal zieht, und worüber er lie h ein Urlheil «t- 
malst; gefetzt, dafs er auch nicht tabig fev, ei- 
nem höheren Mafsftabe zu würdigen. Unfcr Vt. d^ 
gegen nimmt die Miene dat ftrengllen Azifiatcbeaasi 
ohne auch nur zu wUKni, nm 'was e« lieh liraddi 
Diefcr Vorwurf fcheini zwar hart, aber er ift nirra 
fchr gegründet, wie wir fogleich darthun wfrdeo, 
und ein jeder mit der Sache bekannte Lefer fick v» 
dem Werke lelbft überzeugen liann. Wer aar Iis 
erAen Ideen der fchellingijchen Lehre von GettkcnM^ 
wie er fie in den diefcr Priifung zu Grunde gelegt" 
Schriften aus einander geletzt hat, weifs, dafi durch- 
aus nur von dem mittelft der Weltfchopfung fich offen- 
barenden Gott die Redefejr, nieht aber von dem t^ 
folnt und ffhr fich etiftirenden, nnabhSngfg 
der Schöpfung; und doch woifs das Ffr. SFif'^ii 
nicht, wie er es lelbfi ielir naiv S. 58 geliehi, ob " 
gleich felbft mehrere Stellen aas Schellingt Schrift« 
anführt, welche diefes ausdrücklich lagen, z. B. §■ f 
Der Vf. bezieht nun dagegen alle Behauptungen fd* 
nes Gegners auf den abfotut exiftirrnden Gott, wo- 
durch er natürlich auf lauter Wideripi üche ImI'-- 
Diofo feine Uakenntnifs der Grundlehre wird d>- 
durch fchon fehr auffallend, dafs er bald diefea, biU 
fenenSinn iltrimterlegt, wie $. III, IV- und ZlD;i> 
nachdem er den nat urphilofophifchen Thcismi» i' 
jeder Riickficht geprüft und grundlos befunden hailA 
fngt er S. 58: ,,Nur Ein Weg bliebe noch übrig. 
dem mau (ich etwa diefen Theismus als lut^naitx 
diucb 4i0 aMMr» 0a»lkeliuiig denken küaiiiCf 
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namlicfa als Aufgabe angenorumea wiurcte, das gtofse 
RiitMel der Welt und der Schöpfang M ISTeu u. f. w." 
JC«timalMrfc|i«iateraurdem rechtvaWaKvznXejn: fo 
hdfit et fdioB wieder S, 5g. ,,Aucli diefb Theorie hat' 

fo viele S(Ji wie; igkc'ten, und lo vieles mitfich lelbftinid 
mit anderca nit ht auf^ugcbendea Wahrheiten Unver- 
einbare«, dafi i' Ii mich fchlocbterdings weder in die 
eiM.nodi in die andere za £nden wcil's," worajlRec. 
ireylich nicht zweifelt fj. XIV zeigt er gleichfalls 
wi^^ild, dafs ci J IS werdcude Seyn Gottes iiider Schö- 
}if'inH V pr.\f( iilcle mit dern abfoluten Seyn detrelben. 
i\.-c, Ji / r auch der Meinung, dafs eine Polemik 
I:ch vor Allem gegen die Jchellingi/chen BeAimmuii''' 
g{-n dei fVefens Göltet richten tnulTe, weil fie den 
Schein von U'ilü-vühr haben, r.nd iloch in Ai.reljvin'r 
dir darauf gebauteu Lehren von gtoiiler Wichligkcit 
lind: allein i'u blind, wie diefe, dürfen die Angriffe 
darauf nicht ceoiacht werden, weil iie tonA nathwen' 
dig fruchtlotMeiben. 

S. 50 riflit niau, diift Tin Sii/ski/u! neue Beweije 
und Gründe fui tLs Ddieyu Ciaues vou -^'chclling er- 
wartet hatte; er weifs aber immer noch nicht, dafs 
von einem doppelten Sej-n. Gottes dieKedefevn ^qnne^ 
von dem abroltitm, von Ewigkeit in fich voilendetett, 
und von dem Kufser! ich gewordenen und geofFru harten. 
Jenes zu beweifen, iJi uumü^lich ; es iU unmittelbar 
gewib, man mag diefe Gewilsheit nun Glaube oder 
äb/olutes ^yiß'en nennen; das Sejrn Gottes in der 
«werten Bedeutung beweifen, heiftt datthiin, wie die 
wir>!i' he , pcfchälferie Welt das äulscrür h gewordene 
^^ e.eii Golics kuud gebe, und da^tu gchuil eine grofso 
und umfalTendc Kcnn.nii's der Natur- und Menlchen- 
Welt. %. XVmaciilder VL aus Schdlings Lehre Con- 
fequefiien, die, wenn fie darin gegründet wären, jene 
nicht nur nl? das vcrrurlitfl^c Syfiein, das je in eine? 
Mctifchen Kopi ausgebi ütct \\ aid, lundt-m LiuLh vSV/ft'/- 
/■•'i^ als den fchwadilion , und von allem fiuliclien 
Geiuhi entblüfsten Menfchen darüellen würden. Denn 
Hr. j'ü/>A:<iul bringt durch die ihm eigenen Combina- 
^iOMn mchtv.xex fchcllingifchen StcWvn heraus, dafs 
Üäe heidnifchen Güiter, Heroen und bulen Geifter 
mildern eiuzi-j wahren (Jotl Mins leyen; ja naLh .S. 
73, dafs der wahre Gott Eins fey mit dem Salati^ aus 
dem er Geh evolvire; zulettt fetzt er bey: „Reine Dia- 
lektik in der Welt ifl vermüpend, das AnAöfsige die- 
fer Anficht, das fich Jelb/t ausTpricht, zu vertilgen." 

lern ift er von dem Gedanken , dalsalle diele Ln- 
gciLimtheiten lediglich in feinem Kopte ausgedacht 
^'nd. Denn alle diefe Conreqnencen hehen im offim» 
baren Widcrfpruche mit den atisdi iicklichen Behaup- 
tungen Schellingt. Z.B. in der l'nteriuchung über das 
^^efen der menfchlicLen l'reyfieit S. 453 iieilsi es. 
';(i<is anfängliche Grundwelen kann nie<an fich. büfe 
^n." S. 4^8 •- >,Aber es iaiui auch nichr- gefagt wer- 
den, ^ dafidas Böfe aus dem Grunde komme, oder 
jl*fi der Wille des Grundes Urht ber deHelben fey, 
Otnn das Bofe kann immer, nur eiuftehen im inner- 
&en WiUen des eigenen ilenens , und wird nie 9hne 
^ «Itine That voUIwacbt.'» DaS$ «r $..2LYJttAW7 . 



fängt, Schellings Philofophie in Beziehtmg auf Oott 
als Weltfchöpfer zq prüfen, ift ein neuer Beweis, dafs 
«r £• gaiis Terknone^ .da dec f/tfu»,Jehtamgifeh$ 
Theitmas nur in' diefer BedeliUBf kana genomiAea 

werden. Das deiche könnte Ree. von dem darthun, 
was der Vf. von der Immaueuz der Dinge in Goii, von 
der Willensfreyhcit, vom Guten und Bolen f»gt, wenn 
er ai^t fc^ioa über die Gebiiiu bejr diefer Schrift fich 
▼erweilt hätte. « • 

Ree. verkennt nicht die gute Abficht des \ln.Sufs- 
kindi aber er kennt dio Lehre Schellings nicht, und 
fneint durch Vergleichung der ähnlichen Ausdrücke 
imd dnrch Zufammenftelltusg glaicblautender Steilen 
hl -fie eindringen ZQ kömwa. Oas ift aber ein vergeb- ^ 
liehe» Bemühen , der Buchrtahe für lieb ifttodt, der 
Geift allein kann ihn beleben, und äudem gelangt 
toan nicht von AnTsen her. Er legt feine Denkart, 
welche die ganx gemeine ift , and gar kein Philolo* 
pbiren dber das VerhMltnifs Gottes zn der Welt ztt« 
läfst, feiner Prüfung als criterium veri zu Grunde, 
wodurch diefcs fonderbare Gewebe nothwcndig i ent- 
gehen mufste. Das Intereffe., welches llr, Süßkind 
an dergleichen Unterfncknngen nimmt,, l^tt Eolfor, 
daft er felbfl itoch ztir Binficht über fein» Mifsgriffe 
koramcn werde, wo dann wenigfton? auch für ihn 
die Gefpenfter verfchwinden werden , die er l^jsii hier 
felbft gefichaffen hat. 

"Wir hatten obig« RecenJIon bereits vollendet ttad 

an die Behörde ein^efandt, als uns fulj^en I' \';fi md- 
iung des Hn. Proteilor Bwmgarten- Crujius m Jvua 
initgetheiU wnrde s 

' Jika, in d. akad. BiichhandL: Oe hornine dei 
con/cio. Scripih Ludov. FritL, Otto Baumgar- 
ten - Cr ußus , Script. Baccal. . et Phitof. Doctor, 
Tiieologiae apud Jenenfes PMt piihL ettr. 1(15. 

60S. 4. (jagr.) 

Auch in diefer akadettaifiehea Schrift ift die jem 

Tiel befprochene , auf das natürliche Bewur^tfeyn ge- 
gründete Erkenutnifs Gottes zumGegenlund • -ewä'.ili^ 
und darüber fowohl die eigene l-bcrzeugang des \ Ij., . 
aU auch die Lehren Kamt und anderer theils iruherer 
theilf festerer Philbfepb«! mehr oder weniger aus- 
führlich aus einander F^." >":-^ V Orden. Sie zerfällt daher 
in i:\f \ .Vbfcliniite, m c^atjn philfifophifchen und in 
einen hiftorijchen . in jenem zeigt der Vf , wir; wir ver- 
müge unferer «einen und ungetrübten geihigen Natur 
■«nteres Gottes bewuTst werden ; in dcih'zweyicn aber, 
wie Kant und Teine Nachfolpor die Materie behandelt 
haben, und wie befonders die letzteren von Kant und 
von des Vis. Anrichten abwciehcn. 

Wenn gleich Aec^ mit. dem Vf. in manchen Pun- 
cteif nicfat ühereloftimmt: fo hat doch, die AbHaniU 
lunj:; irr- G 1n7.cn feinen Beyfall; denn es offenbart 
fich in I ii der relbf-.nandij^c Denker, welcher mit eben 
lo uniingcnoninienera GeUie fremde Philolophernü 
außafst, und gröktentheils. treu wied^rglebt, als er 
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jt«t vmä olin« Amnfnaif g«Itend macht. 6c> der 
Icidenlchafilichen Polemik onferer Zeit ia 0i ein« 
fehr erfreuliche Erfchehuin^, eine mit folcher Rahe 
und Unpanrvüchkeii ab^edlsie Schiilt tu Ipfen. 

8.f geht Hr. ßC voo dem ÜrtUeau*; „AUcMcafchea 
lultloo. dafs ein Gott Tey, ein über die \V( h erhabe- 
ne«, tiiii.^ alle in ihr begriftenea Din^e behentchea« gcemniig gemüis, aatim jteueut leviL lauen. Aiaa 
de; Wcirn, und dali die KTkenntaiCi d^dTelben znm nat Teit vielen Jahren dieSttze, dan die VorAelltm- 
Wohle de« menlchlicheu Lebens nöihig fey; nur in gen und Bej^iifT-r des nienfc liliclien Geifte« die Sin- 



ihre Creme in fofern , al* fie beAimmt behattptet, ei 
laiTe fich nicUl« wiffcn von dem« wa<; jenfeits diefer 
Brfahrtingswelt liegt; Iie kann nnr fagen , wa» ße vorj 
dicFrr We't •.vjiklirh wcifs; ob aber dem GeiHe n'uht 
auch die kraft zukoaitnc, das rugeaanute .'lufsorwel;- 
ttdtiB xn erkennen, muf« De, ihrer TelbAgewählten Be> 
gexnifs, dahin gefiellt feviL lallen. Man 



der Beftimraung feiner Natur und rückCchtlich feines 
Erkenntnifsgiundo» weichen Iie von einander ab. 
Vifle glauben, fi« kämen durch Beneife zur Übcr- 
zcui;uni» von dem Dateyn Gotter, vorauf fetzend , ei 

gebe etwas GcwitTri r : , ?il5 die Eikcnntnifs Gottes 
felhft, woraus denn diele lolgcreclit ahge!eii«i werden 
kunoe. Daiift aber ein Irr th um, denn was üb<ri dic- 
{es Weltall hinaotliegt, läfit fich weder durch dca 



neiiweli nithi iu übeilchieiieu veimögen, und dafj 
die überfinnUchc Xatur- und Geiftcr-Wclt nicht nach 
den Gefeuen und Becriffen unfere« Geifte« durfea 
he ftimmt werden, To oft wiederboU, data fi« bereift 

für Axionir; gfhn'tfn werden. Man hat aber allci 
Recht, Hl! in Z-.vriiel m ziehen. Denn <las Höchfie, 
was der McuTi Ii nur denken knnii, das An- fich und 
Cberfionliche der W elt iß gciftigcr Bcli haUeiiheit, 



menfdhlicben G«Uk , noch durch die Betrachtnag der z. B. dieGeretzinaffigkdit und dat Wirkende in allca 



zu dieffi Wo.h gehörigen GegenAände erkennen; wir 
find Eiliger und Thcüe diefer Welt, deren ganzes 
Wiflen auch auf dielelbe eiugefchränki ifi, ihr Ver- 
bälinift zu etwas Anderem, das man ßch dankt, ift 
«nerkennbn. Wir können uns das «Um bik vorAel- 
len nach den Gefetsen dielnr NMur, von dman wir 
nicht wilTen, ob fie auch atifser derfclbcn gelten. 
Der Menlch hat keine angeborene Idee von Gott, 
noch irgend ein Gelühl des Göttlichen an fich ; er 



Dingen; warum folUe o« nun nicht von dem Geifte 
begriffen werden kfinncn? Hat GcfetzmSrsige in der 

Isaiar und dem .Mciifc liculcbfn kann auch nicht 
0nnlich wahrgenomuieu, fuiidern bloisgeitliger Weife 
in Begriffen und Ideen erkannt werden, und doch 
aweifelt kein vem&nfiiger Menlch, daft onTei Geift 
daifelbe erkennen könne. Dafs die Sigenfchaften d«« 
höchAen und vollXoaimenAen GciHes Goi.e?, iinS 
die Kefcha0enheiien der Geiitcrweli fo ganz, uud gar 



befitrtblof» menfchlichc Krüfte, und das Bcwufstfeyn von der Weife verfchieden feyen, wie unfer Verßind 



deffen, wa« er kann nndloU: nur die Wir](ttncea 
jener Kräfte kwin er eorkennen, nicht aber was nfaer 

fie hinauslic«l; über fein Gefühl und die darauf ge- 
gründeten Begriffe kann er nivlii hinaus; er hat kein 
Bewufitleyn von dem objccti\en Scyu Gottes fondern 
Tiiu Toviol weif» er davon, als zu feinem Leben noth- 
dii: Ül.** I>«tfe1be wiederholt der Vf. S. 59 am Ende, 
fo (! if< über feine eipenthümlicho Anficht JMia 2wei< 
fc;l ob valten kann. Sie ift zwar auch fubjectlv-ldeftU- 
l;il\h wie bcy Kant und inehrcieii Andeieu unferer 
Zeit, jedoch hat De vor olien dielen voraus, dais iie 
nicht auf irgend ein einfeitiges Bedürfnlft, fondern 
auf d.Ti Gefammtlebon dos Mpnfchen gegründet ift} 
lic ift daher /war gant praktifch, fib«tlcbr«it«t aber 



iie denken müffe, davon läfn lieh gar kein Grund eia- 
febeu. Die Welt iü Ein Ganzet, ein Werk der gün- 
licben Liebe und des Wirkens Gottes, und er ah 
Schöpfer follie nicht von feinen Gelchöpfen erkannt 
weiden kinincn, denen er den Trieb und das Hedürf- 
niis dazu fo wie den felbiibewufsten uud nach feiner 
(des Gottes) Erkenntnifs ftrebendcn Geift angeboren 
hat? Es wäre wirklir.h 2^it, dafs einmal der als un- 
mittelbar gewif^ dnp,eno!Timene GcgcnPatz zwifchen 
deiii inculchli 1;' 1 f'li.>i.'niiinil^\(jrinn;:en und deu 
auiser ilitn exiüireuden Gi'f;enl!ändcn , wenn auch 
nicht geradezu .iufgehoht^n , doch einer emAtichert^ 
Prüfung, als es foiihcr gclcliehen, unterworfen wiiide. 
{Dtr BtS^htuJs Jotgt imkädtJUm Simtke.} 



KURZE ANZEIGEN. 



TCT T" 'KS«»*«. MeV«<*i b.Goedfche: Die V«rßtuifrm. 
Bin Ronan von dem Verfiffer der lleliodora und de« £raio. 

IUI. 104 S. W. g. (ax KT-)- Alphons, ein Hebetiewurdiger Juu- 
ker und Rlara . ein li«b«iwwiirdi<es FrauJem , kommtn m.t 
OTsn«!« in Bikanntfchafc ntyi Liebe. H^-hry beirg-on fie 
fich wie et Lieketideii. e!>- cun-:; Rüm.in foi-lm wollen. T'i- 
konitni: 8e drückt« üch di« H«ndc, (/.if» Cch w die Au^'«n, 
wollen reden und frt weiften d»ch. t>ii fie Geb en diu . 
0*1. b«)' gutff Ge1eir«nh»ir, eineadw tn die Bruft Uiik< ti und 
wechfclfettif den Schwur creuer liebe geben und empfangen. 
D«f» fie in öiefe» liluthLium der Liebe fehr glücklicli fern 
»nüffefl, Terfteht ßch von f.:bft. eben fo «ot, ihnen das 
Kiiickfal uitht erlauben iurf, diefe« B|utk«aglucks Isage «U 

Jmicftea. mm VwUaU ein* dio die tw bsa dan auf. 



Immer trennen xu trollen fiheinen; ein bitterer Fanii;:e/t!iji> 
feil auch Tie entzweycn. Di enifchliefVc flchAlphoRS kurz, tu d 
entführt Klara, bev wckher «uch die pewönulichen lo,i^j 
fuli-htr IjewiUtlrek'be dir Liebe nicht ausbleiben. In «^«•r N.ü e 
C-I1C5 No'i' iil'l'^rtcrs rhr verborgener Aufenths't . 
K'ari lul". iiKT ihrt Nirili'rknüft. Aber in d eiVm Xoanc«- 
klrtfl^r Icbi auch im AuiiofutiR dtT Gefriischte in emcr Nonne, 
N.iiTieiis Apollonia. Die Siirhc inaclit üch nun lo, dafs lies 
die fnizvrc) teil Lasiilieu vrrfühneii, wobey «s denn «uchnu'fci 
an ruhrei di^Ti Auftritten fehlt- Aiphons und Klara werden (M 
Glui:k]icbes Paar , de« man nur wüufcfaen mu& , dafs ß« Ii 
noch Unge bleiben aifan. - Jl>cr Ymmn ^ 
fsawffen. 
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JnNi, i. d. akad. Buclihatidl. : De homine dei ßbi 
con/cio. ScripEu Ludo v. Frid. Otto BaumgaT' 
Ml»- Otffiutt L w, 

(Bffekiufi d0r k» 



Nach jenen Vorausretzungen fiOnt 4er Vf. S. lo u. 
fo]g.fort: MKi«f««htv«rai&gedef luitürlicbeitBewiifft- 
•f«^Bi aa • dm MeBrchcii mm Foderung , fich alt «in 

Gefchüpr zu betrachten , das nicht fith allein , lon- 
tiurn dem Ganzen angehüct, und eine befiimoiie, mit 
'Jich iibereinllimmende, nach einem gewilTen Gefetze 
geonlnet« LdMiuweire führen foll. firfoll «twa« Be^ 
iitmBi** ttttd feitM KTVft« liuid«tnd und wtr- 

Vi tiil gehrauchen , und zwar jeder auf feine Weife : in 
ailem Hch gleich bleiben, und dem Endzwecke ent- 
sprechen, der ihm al« einem Theiie des Galizen auf- 

gegtbes iSu** Dief« Gedanken Gad ant«r verfchiede- 
m«i Wradangta wi«d«rliolt$ danvfiieirtt m waiter: 

j.Ki ift pinr GninAfo^erunn: TTTifci-PT Vit'.ir. daCi Ge- 
f«Umäf»igkeii und Üidiiuaj^ iiii ^Viduii herrfche} fo- 
l 'ra nun unfor Leben fich auf die ObeiTeugung grün- 
det , dafii vrir für die ganze getetzmäCng geotdoet« 
Weh faCohaff«a fejcb : ' for beruht daffvibtf -aiietr auf 

KeUf^im , uud wir find uns des Gottes Kewnfst, 
?0B deffeji Dnfeyn um unfere Namr vor allem Ande- 
ren üJberzeugt, nnj ihei irir 1 o i .»l davon wilien läfst, 
al« zun Lflban nnt noth wendig iU. VYir «rillen wohl, 
rfari dem All iarDiage etnas Hßherei atüfrolua, ' alt 
die Ertehatnungen liod: wir willon aber nicht, wie 
Äiefei fich tu »ott yerhalte, nnd wai diefer an fich 
fey. Die Religion j^rhiirt iiiclii dein Verfinndc, 
fouderu dem Herzen aa, tHe beft^ht nicht in Eikennt- 
nifTen aüa Begriffaiip 'Ihndern in biacm gewiCfen 
Stieben der fauuamtflvmaarcbtichea Natur." Diefa 
Slit» werden noch baTenehtet und befUtigt durch 
Stellen aui Clodius, K.'ebfjip. II >ider und Lichten- 
berg u. A. Der Vf. iiat hier Iciuc Anflehten iehr ali- 
'ftliNiBgahaltailV So dafe ßch in diefer Beziehung ge- 
gen die inaiftan tiavaadan lifstl aber auch 
«ben Coweaig unfahaualttriialtan nach dafür gevvow> 



uea wir< 
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e als wahr 



au: fo find H» doch zu formell, 1 entbehren der 
näheren Beftimmung, worauf et doch eigentlich an- 
konnntt ika -widitigAaB iualiat gabteig^ Fmgaa 
%te!bav'dedarch nnbeantwortat-, t. B. wfa und wo» 

t!u-(,li >--rn-irlit cter MenTrh feine Einheit mit Tu 1j urirl 
mit dem Ganzen ? wie weit loll er feine Befonderheit 
}aiHW».iutta«a>ina^ in«4t»raIb«B OanOga n 



thon , und wie weit foll er ße ?it behaupten fachend 
Was ift Am für eine Gefetzmafsic^keit und Ordnung^ 
die dem Ganzen einwohnt? Auch die alten, an aui 
blind wirkanda« Schickfal glaubenden Vöikar arkaan» 
taadiafa allgemaina Gefaumfifsigkeit, und dach ift 
ihr religiöfer Glaube und ihre daiAul gegründete Ic 
bensweife unendlich yerfchieden von dem durch da« 
GhriAanthuin in der Menfchheit begründciea Glai^ 
'baa. Überhaupt weif« man nach dem \i, fchlechtav» 
dinge nidbtt ton Gott und feinam, VatbiatoUra an nna, 
und der feftc religilife Glaube an einen perfönlirhen, 
liebevollen, und in jedt>r RuckGcht voUkommenea 
Gott, fo wie das unerLchütterliche Vertrauen auf feina 
Ottta und Liabagagenun« und «affeine nttlicha Waifc 
ragiemng, dia Oawirtbait uaTanw ewigen Seyne«. C 
f. , aüp diefe und ihnen .'ihnliche religiofe Ideen wer- 
den xuai duich die Lehre des iln. B. nicht geleug« 
net, aber ancii nicht beionder» bekräftigt. überhau|lt 
wird der Blick des Menfchen dadnrch. wenigar aack 
Obaa als nach Unten und auf die f&r O^oiui Oaift 
verwirrende Wirklichkeit gerichtet; alles Licht aber, 
das uns die Pfade de« Lebens erleuchten uai Siche^ 
heit daraat gewähren k inn, kommt irOB daa-Uai^ 
finnlichen rciigiöfeu idean. - « 

Der zweyte Theil dieCer Abhandlung ifthUtartfd^ 
und enthalt die religiöl'en Lehren der vorzüglichftaa 
Denker unferer und früherer Zeit; er ift nicht wohl 
eines Auszuges fäiii^. ohne für unteren Zweck za 
weitiäuftig zu werden. Am längften vorwellt der V£ 
bay der Lehre KantM\ Ftehte's und Schellin^s , «oa 
deren Lehrgebäuden er eiiia ziemlich ausführliche 
Überficht miißoiheilt hat. Die gele^entuLh bej- 
geIeL7.icn Bcmcikungen und vergleichenden Stellen ba^ 
«veilaii den ieibrütändigt'ii Denker und den belefaoaa 
Gelehrten. Treffend ünd die S. 25 j^e^en die praktl» 
(eben Lehren .^oiUt vo i i g ab ga clmn äedenklichkeiten, 
ob (ie lieh gleicUmltaöfm anderen vermehren lielson ; 
dabey ift er fo. billig, Kam nicht nach dorn Buchfta. 
ben zu veruirhoilon, londem ihn milder zu deuten^ 
aal Stellen nnzuluiiren, wulchc die Härten der aadel- 
van auMlaicban. Waa aria ainMr.Aamerkun« über 
Kant» ftaligion'iaaartatdb den Gramen der r. v. Tagt, 
ift ganz Ree. Meinung ; man im Hch fehr, wena 
man glaubt, A^cint habe dadurch der poHtiven Of)on- 
barung eine Stütze verfchaffen wollen; er konnte con* 
faquantae Waifa Itaina folcbaanaehipan, nnd jede vor- 
gabliche muTste er nach f«inen praktifch^n Vemunfi- 
glauben deuten. Boy der^Tf 'ir, /'r/it- ; 1'hilofophie un- 
terfcheidet der Vf. fe^ uveciuDaitig die verfichiada* 

*■ ' - I, wAw%i, iite ilttlAtllibft 
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mfcbladcmlich. reine L«1mn veränderte, im Grande 
aber doch befangen blieb in fdnem Tubjectiven Idea- 
lismut, luict dieErkenntnifs der Dinge in feinen drey 
L'mwandlun^ten auf den äelbiterkennuiirstxieb grün- 
Aelev Die- Grundideen der Jchellingijchen Pliilul'a- 

?)bie , nelche -«r zwax richtiger beurtheilt als-alle ilive 
eitherigen Gegner* bat er docb etwa« zu einleitig 
anfgcfalst; z. B. die Berümmung der Einheit des Sub- 
jectiven und Objectiven ift nur ihre dem Kantianismus 
zugekehrte Seile, ihre Hauptaufgabe ift viel allge- 
8|ein«r und nmiaiTendA ; die Deutung dev Abfoloten 
nnd der inteUectuellen Anfehauung entTpricbt zwar 
der frühen, aber noch fehr unvollkommenen Darftel- 
luBg diefes Seriems ; eben To ünd das Verhitltnifj des 
Abfoluten zu den erfchaffenen Dingen und du VVe- 
ien der Froyheit mehr den Worten aU der eigentli« 
jÄ»n Bedeutung' nach auseiaandergeretzt; jedoch ift 

im Ganzer! iriphr auf den Geift als auf den blufsen 
•AusdrucX iluckficht genommen. LeUiscicb ift die 
.Vergleichung diefer Lehren (nii denen de» Plonnos 
^naii. ^pinout. S. 43 rechnet er diefer Pfailofophie es 
num beronderett Verdienfte an, daft ße den menfebli- 
chen Geift 'r-p^lrr auf die Religion v'rTrf i ;»pfuhrt, 
welche niLi.t niu das Fundament alici i'üiluitjphie, 
Xondem aucli des ganzen Leben? fey , dadurch der 
f biiofophie wieder mehr ElnfluU auf das Leben ver- 
Xobaffi rabe, und daC*' Se dierMenfoben mehr anlei- 
mte, die Natur der Dinge genauerkennen zu lernen. 
Wat die Benennung diefes Syftemi betnffi. : fo hält 
Ree. die vom Vt. gewhhl'.e Bc/eichnunj^ P/ulofo- 
fihievam Ab/oluten'* immer noch für einfeitig , und 
Ijbmbt, dafs man fie nach dem Beyfpäele Hherer uud 
neuerer Philofopheme nach dem Namen ihre« Urhe- 
bers benennen folle. Bey der Erönernng ihres Ver- 
^ahniiic; /ar chrifllicli r-u Thi'-ülij-';'- t]r-- Vf. firh 

nn Hn. Daub; Ilcc. verweilt die Leier über diefen 
Vtaict »- To wie über die religiöfcn Anßchten SeMtiei^ 
macher% Jacohis, Fr. Schlegtls vaA. E/chenmayers 
auf die Abhandlung felbA; überall werden fie den 
ircymüthigen , icharflumigen , befcheidenen und un- 
«arte^ilchen Denker finden. Er hatte mit grofsen 
SebwicrigkelleB zu kämpfen, die aus deutfchem Geilte' 
eatlprungenen , und in deutfcher Sprache von ihren 
Urhebern darpefielhen Philofopheme in derrömifchen 
Sprach'.' tien und b i: 1:1 ir. r;. i :t u^.-u r]i 1 1. r k r n , Indern Fil' 
jfur viele hier vorkommende Ideeu gar keine He- 
aeichnungen hat. Der Vf. bediente lieh daher oft des 
griechilchen Wozte«^ und lochte daieh PkinUbUiaUen 
pus alten und netten Fhilofophen der'Dvnkelbeit zn 
fteuern; f!i "miLngcachtet kommen manche harte und 
dunkele äteUeq vor, woran zuweilen auch die Con- 
firuciion Schuld ift, und welche nur dem verftändlich 
ieyn können, «eldiermit der Sache fchoa bekannt 
ift. Das Ganze bleibt ilbrigent eine febr lehrreiche 

-^ilofophifc he Abhandlung, die noch vieles Treß'liche 
isidieler Beziehung von dem VC erwarten läfst. G. A. 

, ARCHITEKTONIK. 
•'JEntansN, ift CommilT. k Verdien?- Dr. Martin 

Luther i Denkmal , oder E,iilLLiii' fr , Idcrn und 

FtrJeUäg« ut dtmJtlbeUf mit yuUa Kttp/^t^ 



Heran^egeben- tarn Beften des Denkmals m 
der köDigl. preuir. vaterlindirch-literarirchen Ge- 
fcllfchaft der Graffcbafi Mantfaid. inoft. ax&i. 
(1 Rthlr. jagr.) 
Die Ver.tnlaffttng zu diefer Schrift ift lingft aof «[• 
fenilichen Anteigeii hinlänglich bekannt Sie eat- 
hält, nebft einer kcnen Oedleatfon an Luthers Vn- 
ehrer, kurze Befchreibuncpu der Ideen, welche dit 
Erfinder dc) felben mitgeiheill halten. Aufserdem lind 
noch einige Vorfchläge ohne Zeichnung darin 
enthalten. Bildlich find imu» rexTchiedene Angümi 
vorgeftellt. Wiewohl das Unternehmen relbltbekimt- 
lieh vereitelt vvc-d-n ift: To verdienen doch jene .\Bfa- 
ben, weklie dRmais der Plan erjyeugte, noch jeul rir.r 
nähere Hcleuchtung. Wir muffen aber vorläufig im .All- 
gemeinen bemerken, daSs nur wenige dnr unter fiad, 
welcbeauf den NameneinetKunftwerke« Anfprucfanu- 
dien könnpn Wenn man freylich überhaupt anoeb- 
Dien kann , Ja ..-i unfere moderne Architektur noch auf 
einer lehr niedrigen Stufe der Aiubijdung fleht, und 
daher felbfl eine beAintiate tvtd charakteriTtifche Auf- 
gabe nicht einnal gehörig zu l>ehandeln in Stande 
ifi: fo mufs diefs >i( l n^lir bev einem Gegenfiande 
der Fall leyn, an dem lo oti die cluliilche Architektur 
rchcitcrie , der cig;emlich, rein beuachtet, mehr itt 
Plahik, aU der Architektur angfliiört, wie.es die Auf- 
gabe zu einem Mesament ift. . Na i ift eüia Ida«, 
welche dieAufgabe .ir-hitektoniff h behandelt hat, tob 
Hn. Heine, Archuekt tu Dicsdcu. Zweck uAd Plan 
von dielem Gebäude find hiar nicht weiter oagegebcB, I 
und felbrt erklarea fie £ch leider- niolu. I>as Gaa» 
enthält von Innen eine auf der himeren Sei» äfftet 
Halle, loderen Milte eine Ait von Tliumi anpeV^t 
ift, in welchem fich eine Treppe befindet, vexjniti«lJi 
wcklier man oben nachdem lerrallenförmigen Über- 
bau gelanct. An jlenem Tharn« ÜLauoh ein BeifBfH 
nngebzacbt, auf weldiem Lutbert .Site Jkehb |)sr 
untere Abfatz ift im dorifchen Stile gehalten, aal 
der Vf. fcheint bey der hinteren Anficht einen tati- i 
ken Tempel in unrn 1:1 (Jedanken gehabi *u fal- 
ben — aber auch nur in, Gedanken. — .Die b«- 
den dntifchen Säulen über dem* Eingang an dir 
vorderen Seite fiudteben fo plump, als. der .\uffati, 
den fie iMgen. Zur Auiführung Wartdiefe Idtf 
' I i lit flf rignet, da- fie, ihre LnVollkoannen 
heit abgerechnet, auch, die Summe, der Beiui^e 
bettäcbcUch OberMcgi,^ «No^ e ifte&M der bete 
Ideen, von einem Ungelunnten angegeben an^ 
wnHm. Jmki/ch gweichnet. in fofern die Pvramid* 
überhaupt die Kriuk de: Kar.ft au5hält. Denn Ait > 
Form der Pyramide gehört elgentlich nicht Xtt des 
rein architektonifcheu Formen, twlem fie bey iisv 
beträchtlichen FlKcbe- «nd Höhe , wegen ihrer Coc- 
ftruction, ntirrehr wenig innerenRaumgefrattet, fol|- 
lich die archi'.e'^tfjtiir he ZweckmäUigkeit nicht €i- 
füllt. Da aber bej einem arcliitektonifchen Denk- 
Baal durchaus ein reioar Zweck nicht aogsgebea 
werden kann, fo lange man nicht eine Nebenabficht 
daadt'mbindet: fo hat die Pyramide, aleein, von der 

Füi in .liier übrigen au scv.ilTm Z-^yc kcn behimnlten 

Gebit^ abwckiupKlff V\fe^,. allexdiags etwas Ori- 
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giacUcf« und gewinnt durch das InterefTe der Remi- 
BiftiMtasiu d«B gr«iMften AltorUiuino noch znebr. Der 
Plan des Ganzen, derein (j^adrat bildet, enthält in 
dir Mute eine rmtde Halle auf zwey Seiten mit offenen 
Dmciuu hien. Auf den bilden anderen Seiten if- die 
Wohnung für den Wächter u«bR einigen anderen Ge- 
mächern angebracht. Der Haupteingang iJlvorn durch 
rine Halle mit 4, dorifchen Säulen chuakterilirt, de- 
leu Gebälk aber ganz unrichtig conftruirt ift, indem 
€i blofs au» einer SteintniinTe ohne Angebnng der zum 
Gebälk nothwendig gehörenden Theile behebt. Dat 
Innere ift einfach und geCclkmackvoIl verziert, und 
enthält dorn Haupwingang y|»nftbcr Lntber« Bildnifa 
fit7cnd dargehellt. wenn dieret Denkmal die dasu 
h ndeuen KoRen nicht üherfiiegcn-hätte, und in ei- 
ujgeu Detail« mehr von den berrichenden modiXcheD 
Spielereien zu einem reinen Gefchmack gebracht wor- 
den wäre : £0 würde es ohne Zweifel zu den aimehm- 
lichAenyorfchlägen gehört haben.— N0.5 und4 Hnd 
eigentlich blols ein Gcgenftand der Bildbauerey, 
und fuögeu herzlich gut gemeint feyn; zur Aus- 
iührung aber waren fie gewifs nicht geeignet — No. 
fl. Eine Z«iclmiui| vod Hit. Schadow « Biidbaner V» 
Bu]sn. 'St« LtttU en Bildfaidariii ftmderii«m Prie' 
fiergew in If au' einem mit gothifclicu Formen und 
Bijrdiets verzierten l'oAementc dir. Liuhet iit hier 
all OorfpaAor recht natürlich dargeßellt. Ob diefs 
Jie rechte Behandlung war? Nun fie ift natürUcb, 
Aki lülleil wir ja , fo lange der USchfir Kuhm einet 
Kttnriwerkes noch einzig darin befiehl« diafs mau 
ausrufe: „Ey wie er leibt und lebt!" — — No. 6. 
Von Hn. Genz, Architekt zu Berlin. Ein einfacher 
Obelifk , der fich aiu einer Felien^afre erhcbu An 
dem Eingapge der Grotte, welche unten divFelfen 
bilden, ein Würfel mit einer Erdkugel, deren nördli- 
che Zone eine Sonne belirahli. Das Ganze ift von 
guier Form, und hätte feiner Zweckni;tr>;)gkeil wegen 
woihlamcrB;eaeine guteAusfubrung verdient. — No. 7. 
Ton Hn. H^mifch, Msdeor zu Berlin. Da weder Plan 
noch BerchreibT.nr dazu ift: fo ift das Ganze fehr un- 
verftändlich. JJe; Ina^ang in der mittleren terraffen- 
fcrmigen Parthie fcheint von einer Theaterdccora- 
tiiw entlehnt zu feyn, wozu Ge Hch auch vorzüglich 
fehiokett mag. Da« Game, im gothirehen Stile gehal- 
ten, ift unftrcitig dasjenige unter den 4 von Berlin ein- 
gefchickten l'rojecten, welche« den wenigAen Wortfr 
hat: welches L:rthcil frcvliLli ciif bcrhner Kunftaka- 
demie nicht fällte, indem ße es, laut Bericht der 
Uenosgeber« für das hefke Ititlt. -r No. Ebenfalls 
von Berbn eingegangen , und «war von tineiB jlMKOV 
fehr talentvollen Künftier, Hn. ScMaekel. Hr. S.hU 
die Bildtäule Luthers in einer nicht unvortheilhaften" 
Stelltme dargcfiellt, uni Heb der Architektur blofs 
zur Bedeckung über felbigvbodient. Der Form der 
Kifche, fo. wie dem Stil der ganzen Archit^tur, kö»' 
a«n wir keinen Beyfall geben , fo Tefar uns auch dar 
Ptaftifchedaraagef illt. Zur Aufführung möchte diefe 
Idee auch wohl etwas au kofibar gewefen feyn. — No.^ 
9 ftellt eine Art von gothifcher Capelle vor, fo wie 
man fie in englifchea Girtea aa Autteihing altaz Sditi' 
(ntiftan^ea widet. - .*» - 



Die übrigen hier bemerkten Ideen und Vorldili^« 
find tbeilsfchon bekannt und angezeigt worden, thoM« 
keiner befonderen Anzeige werth, wefsbalb wir fie 
hier übergehen. Wir bemerken nur noch, dafs es ein 
grofses .Mi i V f r tändnifs der poetilchen Wahrheit an- 
zti^e , wenn ninn der Meinung ift , ein Deuknuü der 
Arinuirre im gotliiichen Stile erbaut werden, w«äl 
der Heid in jmer Periode handelte. Diefs köirinit 
una ebenfaTor, wie die Behauptimg jenes Piuluio-*. 
phen, dafs Wilhelm Teil dcTsbalb an poeti Icher Wahr- 
heit verliere , weU er nicht im Schwcizezdialekt ae» 
fduieheAfey! H.V. * 

BakLiN u. Leipzig: Fer/uch über die GefchiOite 

der Baukunft. Erfter Rand. 1307. 552 S. g. 
Da weder eine Vorredrnoch eine andere Anzeige über 
den Plan des Vfs. einige .Auskunft giebt : fo läfst 0ch 
nicht motkpralsen, wie weit der Vi. in der Gefcliichttf 
gehen wollte, Indem diefcr.Band fleh nur mit Unter, 
far.hungen über die BaukunA der Ägypter und den 
tibcrgang der Baukunft zu den Griechen befchäftigt. 
Esiftindefs, fo viel uns bekannt, feit 1307 nichtt 
weiter erldiieae», daher die FonCvunng «aigegeb«ii 
.«» feyn fcheint. Unftrdhi^ ift dM BÜd» \tSn deut- 
fchc^ Orir-ms!, Tondern eineÜberfetzung, wahrfchein- 
licii dus den/ Italiänifchen, weil zur deutiii;heren Be- 
ftimtuung des deutlchen KuttAausdrackf fehr oft der 
iuliänifche binaugeiügt iB, und inuner italMüoifchflr 
MaTic gebraucht werden. Aach die literatnr und die 
darin angeführten und benutzten Schriften der neue- 
re» Zeiten geben einen freiriden (Jriprung zu erkennen. 
Den grüfsten Trieil des Buchn nimmt die Ge- 
Xchichtc der Baukunft der Ägypter ein, WoliB erft 
Bildung der Baiikunft dargeftellt, dann ditfWerk« 
der Baukunft in Ägypten befchricbon Hnd, dem fich 
einige allgemeine Bemerkungen anlchliefsen. Dat 
1 hl iE;e enthalt die Bildung der griecliifchen Baukunft. ■ 
Felieuklüfte dienten den Ägyptern zum Vorbilde ihr 
rer Architektur und aus den Höhlen entfkandes dfer 
HioTer. Die Grieche», die ihre Bildung hauptfäch- 
lich durch die Ägypter erhielten, entlehnten vondie- 
fen Völkern auch die Architektur, und ihre BaukuniV 
ging nicht von der Hütte aus. Ihefes fmd die Haupt- 
faue des Büchs, denen man nicht widerfprechen mag. 
Allein im Obfigen und in der Ausführung befriedigt 
daa Bxjcb auf keine Weife. Es ftellt bekannte Dinge 
auf, ohne kritihhc Genauigkeit, ii:ul lo , in der 
Gefchichte der Kunft, als in der Antuhrung aUer 
Denkmäler, findet fich fo viel Umtchtiges und Matt« 

£UiaCtea, dafs ein« Widerlegung und Berichtigung 
I CMmnaiaar BMettConfelw üherfchreiten würde» 

M U S 1 X, 

l) Leipuo, b. Hofimeifier u. Kühnel: Drey Ge' 
dichu trott Frans Schütt Tür Gefang and CUvier, 
atn befottderer Hodiachtimg demTeUben gewidnMV 

von /. Brandl. (Op. aa.) 5 B. (i6 gr.) 

My Bbeod.: VI Gtfange für Gefang und ClavieTf 
'componitt voa I. BrmuLl (Op. »4. } g Bog. ( 1 Rtlklr.) 
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Beide SftTnmluögen geViören zu den Liedercompo- 
fttionen« diftman* im^eacliict einzelner guter Stalles, 
grofsteniheils regelmäfsiger HArmonie und Taiigba- 
rer Melodie, unbefriedigt wieder hinweglegt. Et 
fehlt ihnen überhaupt der Oeift, der eine klai e Dich- 
|un « erfüllt, llieier Maugoi äuCsort iicii Tchou ia der 
HVlAl ganas anmufikalifcher Verfc, denen nur ein fub- 
l«ctivM Verbültaif* einigen Werth sugeftehen kaoo. 

' £i find iiröbtentheilf Apoftrophen ohne Ptointe und 
Nachdruck. Die Mußk folgt ihnen getrea, hebt an- 

■ genehme Einzelnheiten oft heraus uuJ führt die mat- 
ten Sentenzen a: ienm.vl- i;^ durch , indem Tic oft in 
4en gevrüh^licheA Opernßil binüberlchweifi. Die 
Declenutton dei Eimelnra i& noch eher ah die de« 
Ganr'^n beobachtet, wovon die Schuld jedoch gröfs- 

' lenibuils an den Dichtungen zu liegen fcheint ; eher 
auch darin finden lieh mehrere Fehler. 

'« No. 1. Das erße, ift das leidlichfte Gedicht ; doch 

' hat der Componift nicht« gethan , um die gegebenen 

' Momente weaigfteai durch vcrindenei Temp« zu 
unterfcheiden. ' Dat aweyte, eine der traurigftcn eile- 
gorifch-moralifchen Rom^nien dpr aufgeltUrten Zeit, 
wird von einer äufserlt gewühnlichen Melodie, die 
aus dem kemilchen Liederton S. ii in den fchauer- 
licfaen BaUedenton übergeht, begleitet. Des dritte 
•nthllt wieder redit gnte eintelne Gedenken , ver- 
fchwlmmt aber mt! feinem Texte. Auch kehrt der 
Componilt La cl; m den Gruiidaccord zurück, wie S. 
>4, mit falfcher Declamaiioii. 

No. 3. Im erftcn Gdlirlite: j4n meinen Sehutz- 
geift, fchmiegtfich die C impofition an die Lauheit 
du>s Gedieht* an. BefCer tA a) der T4ig, dellen 

' CcmpofitioA iwarnldit tren, aber dock fehr anmn- 
thi^ ift* Aozenden, tuinöthigen Accordverändc- 



xungen S. lo möchten wir wegwunfctien. OalTalbe 
Leb verdient 3) Jie Nacht, die ein recht angeneh- 
mes Ganzes bildet. Die Amweichunc S. t6 nach dicm 
ift annatürlich ; und die einer eintnai i^efabten Molfv- 
die wegen oft fichlbare Trennung /urammengehöriger 
Sfitze durch Zwifchenfpiele , lo %«ie daher cntJkebende 
falfche Oeclamation (ilt S. so zu den Worten rojnm 
Schwinge deckt) ^ find Fehler, die de« Cen _ 
übrigem Talente für Liedercompofition SberlTeopt im 
We^c ni flehen fcbeinen. Zu dem leichten llied«^ 
No. 4, ift da« Voi fpicl zu ichucr. Die Pointe ift nicht 
naiv irenup )ici ausgehoben, Dcrn 5 Cedichic von Im 
Roche fehlt es an kräftiger Dcclaniatton, beionders S. 
»f. Oer Ausgang im Allegro ili das Ende einer ge- 
wühnlichen Bravourarie. Dat letzte Licdcben ~itt 
leicht und angenehm. Wir rathen den multkverftÄ»- 
di;^,en Coinpoiuiicn , fein l atent mit I lei s lof muil- 
kalilcheie Ijicbtuugen zu wenden, und diefe Metho- 
de, alles durchzucoQipeniren , zu verlaffetts 4aam 
werden wir vieileiobt «tw«» OetU«^neres von ihm am 
wwaiten beben. Siw^feUlee find yrenig« , 
bedeutend. Oer Slidt iUbft Iftl» d«r sieeytMlJ 
lung unreiner. 

Wb fügen Twa d—fette» CeMapoiilltoalifar — 

«n: 

' Ebendafelbft: Duett: DMt Gtutm 1 
an« der Oper Heimau» vo»/. 

(6 gr.) 

Ree, der die Oner zwar nicht kennt, ^ndet d»<^ 
für Hermann und Thusnelde der fclunelzenden Tei^ 
zen zu viel in diefem OuetU Der Gefang i& fliefaeäi. 
und die Modulation S. 4 fehr paffend und pikant. 
Oer Stich iA Tchön . nur S. 5 Takt 7 im Baffe mule 

in a verHndert iraxdieB. M*«..k> * 



KLBINB SCHRIFTEN. 



Mos». Lindshat, b, iater.kftfer : Zehn Jtutfrhe Mejfcm 
wit ahuf«chftMem T**tc, Zum Gebrauch der I.*ndfchul- 
Irin er in MtiCik <;?fetl« T«n Gt* P, itf., D. IL Pf. zu Orb. 
tV>i' 7« ** i™"« hloft Znfidl, dals der Seczec 

be^ dem Zu rsm seil fehl ufle des Titels diefes Werkes «iji« Vi> 

5n:*lt« (rcriffi die einen mit fehr vielen /ierr«ik«n umgebenen 
Jtar Torftellc, «uf welchem d«t Feutr aui einem Ronibenker- 
fd berror^ehtt fohst er dannoch, lieh Tt:ibewur»r, di« Berchnf- 
fptibch unii Wirkung diererMeflM treffJicb durskteriflri, und 
drill Ree. i^lcichfam rorfresrbeiter. S« weniR diefs Bild eines 
J^ltsrs in « nem diefem G*f enfl.indc sfiRtmelfenen , ti'.m und 
«rhalieneii Slilc »eieichiict ill , der fich nicht mit übcrfliilTigen 
Vttii'run^ffn tsna Schnörkeieyen p»ari : eb*-n fo wenig kjnii 
fich ri«r Gebriuch der aus dir profanen Mufik eiitlshiiteti nit- 
lodifcbrn Jiiiiinrii und iModi^fchuörkoI, derfn firh dif V<*'. die- 
fer Meffen bodier-.t l-.aL 1 , ^ i der edleti J um ■ -u.t dir !.i,r 
H(F«OtlicbW> GoUesveriihr;in^ b;lVim.in(cu Mu..k paircii. — Und 

1a. 



die Bntzündnnff des Opfers mitteilt des «ui d«rb I>ombe;ike{r<( 
susgehenden Feuers — }• ^as Ding kn«!k wohl, aber du 
Feuer triift und eiiuündet dts Opfer nicht. — Von «hnlichrr 
Wirkung ift auch di« MiUSk dier«r Meflen. Sie widtt hiou 
.Stfcbücteninc dar Gebifcnerren , keineswegs aber iri/Tt (ie da* 
Krc, und in xu-mtlii» wenicec fshig, als zur Aufregung reli.> 
giöfer .OefuUe und zur Erhebung des llrrzen«. 

Wer mag woU einer Sammlung von KirdMMliedem, 
Inhalt auf dat Sssffelgabet, Glorif , OfFertariua und St 
Bezug hst. in der prefstUtett muakalifchen Eiukleiduiif , 
in der älteren Art, die gefellfchafilichni Oden und Lieder am 
Claricr« zu fetzen, den ehrwürdigen Nxnen einer Meffe zug*" 
fti'hfti? Oder wtkher mit Kopf ur,d Herz btrabte Tor.if.tm 
wird liih eiiiljUcn )aflcti, fi^r den offciiilii.he;i G«<cesdi«nß .M«. 
lüdie«n zu fctzeti, dii^ wie 2. das Credo dar zwevUuMail^ 
ihiea Cfaatekur c^aifii a«f nacUleheiide A«t ftbÜMteb?' . 




Weil ledoc^i d.<3 \ .i. lugeiiatiiiitai ileiUii weder von 

mrmoni^cfaer Kenuin fs , not Ii von aller Anlage zum Setzen 
der fielaiiKitücke giuiiich cittblöfst Oud, und ficii in diefem 
WerX r ir ia IlinGcht auf Kircheiimufik fr i hr vereri/rc i und 

verfuiidifc ba'^tn: fo würden ß« wabriflieii nci rl <- r.r:t v. ^iir 

Ibiftkäjiee, yr- de Ach auf ffoCMW BtLuni'iv.iK-, vimUrin:- 



ken , fua dabey mer.r uer )rtn gaiigLaren Manier bedienen, 
tntl.r nach Maninchf.ii;ii;i(fit in d r FLrm d''r Mcludic'ftnben, 
und die vielen bi« :.'.im Rkc) Anrebraclitett, nichts bcdewendee 
Fermaten , die blof« den I iuf* des Te " ^ 
Bhm rf-rftoren, v»rm*i(i«(I WtflitMI. 
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TEKMISCHTE SCHRIFTBM 

MüNcnSK, aurKoften der Akaclemic: Denkfchrif- 
ten der kuni :^!:chrn A!,adci>uc der fViJfcnfchaf- 
ten zu Müiu hm. 

l' ür das Jahr igog. — i^OQ. LXVJil a. 433 S. 4. 
mit 13 KupferiaMn. 

Für die Juhre igog u. igio. — igiU XLIV, 580 
u. 71 S. gr. 4. mit 8 Kupfertafeln. 

Für die Jahre 1811 u. iH^ -:- — 181 3. XLVIZI, 
fai u. 169 S. gr. 4. mit 13 K.uf £ertaieln. 



N. 



loch nicht lange hatte Maximih'nn Jofeph I r^en 
königlichen Thron beftiegcn, als er den erhabciiLU 
Oedanken fafsie , dcu WilTenfchafien, vorzüglu h mit 
■Berechnung auf Baiern, einen allgemoincrea, höheren 
JUttTchwitllg in gelMll. Zur Encicbung diefes End- 
zweckes glaubte er am kriftiaften durch die Errich- 
tung einer j4kad6mie der fFiJjen/chaflen in München 
71 vii ken; oder vielmehr durch die Vereinigung Ii ; 
mannheimer mit der leit 1758 vorhandenen müncbner 
Akademie, durch Umwandlung der bisher beftehea* 
des £inrichtuiigt weil, nach dem Antdracke, der 
-Conftitutioanirkttiide, die Fonfclnitte der WilTen- 
Xchaften ncbft der gröfsercn Ausdehnung des Reichs 
ein Mifsverhältnils zwifchen dem Zwecke und den 
Mitteln diefes Inftituts hervorgebracht haben ; ferner 
durch die Herbeyrniang aufgeaetchneter Gelehrten 
au« anderen Gegenden OeutfcBland«, und durch eine 

reich«? Dntinincr der vt-jl vergroF^iM ren und erweiterten 
Aiiltalt. Der Eifer des dirigirnnden Minifter» , Gra- 
Jcn von Alontgt-Iat, fiirderti; die Rulc Sache fo tliatiji, 
dafs im May i8')7 'Hu ConiUtudansurkundc crfchien, 
.txnd im Julius dia eiftc Sitsuug der verCunmelten or^ 
deutlichen Mitglieder konnte gehalten werden. Die- 
Urkonde Tpricht eben to rein den Geift des Wohlwol- 
letn und Sti ebens nach Erweiterung der incnfchüclien 
Kenntniffe, als der Weisheit in der getrolfenen Wahl 
der Mittel aui. Keine Schranken follott dem For- 
(chnnpgeiAe diutch beMnmte Weirungengefeiatwer' 
den: man bedingt nicht nnntittelbare Anwendbarkeit 
der wifTenfchaftlichen Unterfuchungen : abei auch 
diejenigen Mitglieder, welche ihr iNackdeakea mehr 
auf zweckmafsigo Gogenftiinde, ah auf theoretifche 
Unteriuchungen gerichtet haben, und ihre KrMite und 
ihren Fleifs dem Vaterlande widmen, Pollen aufge- 
zeichneten Dank verdienen, wenn t-f mr Vt3rbeITe- 
Tung der Agricultur, lur Belebung dei iauultrie u. f. w. 
hcyiragcn. Als welenilichc GegeaiÜnde zum Stieben 
lür die Akademie üud angegeben : 1) die Fhiloloßis 



tind Philo/ophir, s) die Mathematik ncbft den fämmt- 
liehen Naturtviffenjchafi en , und 5) dir» Gefchu lne 
mit ihren HiiiiswiiÜcnU li.iM'-n. N jcli (liefen Ge';on- 
ILündca zerf<«lk das (»au^e in drey d<iilen, von wel- 
chen die mittlere niclncre Sectioneu enthilr. Der . 
hilkorifchea Clalte werden vorzilaiich Forfchungen in 
der baierifehen Gefchidite an* Herc gelegt , und ihr 
insbefondere die .Ausfertigung eines voUMudigen gsu- 
graphifcben Leidkons aufgetragen. In der That, wei: 
vermöchte diele, zwcckmäisig ausgeführt äufscrft 
auuliche und wichtige Aufgabe richtiger zu iöfen, 
alt eine Gerelircfaaft von Gelehrten, von welehen der 

grof<C're Thfti! Kenner des Vaterlands i(t. dir- Hr h^e- 
gc^ff•llif^ in ciu/clniüi FcJiltriueii Icif lii liui ;c!:;i^?ii, 
und an der Quelle richii^or Krkenntnils fiucu ^ Und 
doch wird vielleicht die Ausführung i\n unmöglichen 
Sache, ohne die kaum zu hoffende unbefchränktO 
Miitheilung der Naiizen, welciie nur die Acgierung 
allein ans den Berichten der Landgerichte und Krcis- 
corninili'ariate erhält. Gewinnt das nicht leichte Un- 
ternehmen erfpriefsliches Gedeihen; fo darf die Claffe 
ftvf ihren Lorbeeren, unbeforgt wegen der Schmäle- 
Tttncihrei Auhms, den Anftrengiuigen der übrigen 
zufehen. — Oai Perronale der Akademie befteht aut 
einem Präfidentcri 'diefe Stelle ift aber feil de:n Jalito 
igia durch frcywiiiigea Abtiiti des lln. Gehuiioea- 
raths Jacobi eingegangen ; feine Gelchiifte vortheilen 
ilch), eiaem GeneraUecretär , den Secretüren der 
einaelnen ClaCTen , tau den ordentlichen in München 
refidircndcn Mif!:;!iedern , welche kein anderk\ eiiiees 
Amt iidbun, fotideiu eiuzig als Akadciniket: bcljldut 
wei den," aus dcu Ehrenmitgliedern; aus den auswär- 
tigen wirklichen Mitgiiedcru, Correfpondenten, Ad- 
juncten und Züglingen; denn auch zur Ftlanzlchnle 
für dai au&eimendfl Talent Toll die Anltalt dir^n^n, 
und unter der'Leitung von Meiftern künftige Ge- 
lehrte und Künft'.er bilden. Zu allL-n Stellen euiAiiu- 
te .Vnfaugs der König; in Zukunft iull die Wahl der 
Mitglieder unter allerhüchfter Bcrtütigung der Akade- 
mie freygegeben werden: fie hat auch fchon durch 4ie 
' Ernennung vieler aiuwürtiger wirklicher Mi^liedefr 
Gebrauch von 1? ;i ci iheilten Befugiiifs gemacht. Die- 
le weiden wie liic urdeiiUichen Miiglieder zur Kiu- 
fendtmg ireywilliger Arbeiten aufgcfodcrt, und kom- 
men fie nafJt München; fo filzen lle mit in den Ver- 
faflomlungen. Mit Jedem Jahre hält die Akademif 
eiuo f?\\frtiehe Verfammlung (Tie hat den 12 Ortober 
aU den Nainen.«tag des Königs d.u.n beflimiiiti, ia 
welcher der Gcri(ralfe(;relur über die Arbeiten de* 

vcrfloüenen Jixhies Beucht ejdtattet, nie er denn bis- 

6ft 
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htt mit jedem Jahr« erAattet wo>d«n ifti Ausr.uge aiu 
den gekrönten Preisfchriften werden Sifentlich vorgc- 
Icfen, dif Namen der n«iicr\\ ühlicn oder abge^aii^ein-ti 
Mitglieder mit ßeytügujig kurzer biographiichcr No- 
tizen «nj^zetgt, gewöhnlich Reden gehalten u. f. w. 
Der Rang nnter den Akademikcifi ih gleich, in Be^ 
7tig auf andere Staatsbeamte genlelsen ISe den Rang 
(7ei höheren a Jminiftrativen Stellen, fie haben audi 
cjiie eigene gKtiuende Uniform erhalten. 

In der Verfammlung, WO die Urkunde, deren 
Haupuüge hier aiug«hoMtt JSnd, votgeldCen ttuxdi*» 
hielt der Hr. PrSßonit Jacohi eine Rede: 

Über gelehrte GfffVfcliaflrn , ihrrn Grift und 
Ziveck , belondeis verlegt b. Fleifchniaiin in 
München. i807> 78 S. 4.; 
aber abgcküm auch in diefera Bande der Denkfchrif- 
ten enthalten. Mit Geift, Würde, und der ihm eige- 
nen gediegenen, ranfidahinfUcrscnden Diction führt 
Hr. /. den Hauptlatz durch, dafs, wie die Tugend, 
auch die WiCTenrchaft ihren Zweck in ßch felbA haben 
XoU; £e foU frey feyn» ohne Streben nach auffen, 
'dtnrch Selbßgcnügramkeit ihre eigenÖiilmUche Würde 
und göttliche Abkunft beurkunden. nicFs jft fo pe- 
wifs, dals in dem Augenblick, wo die Wiirenlchaft 
einem anderen Zwecke dienAbar wird, der nicht aus 
dem m-rprüDgUchen Triebe nach Erkenntnib nnnüt^ 
telbar quillt, fie nicht nnr ihre Würde verliert, fon- 
dern auch felbft für jene Zwecke verficgt. Das Letz- 
tere vergelTen die Gnnzu dijchen gern , die lieh kei- 
nes unmittelbaren Triebes aufser jenem bewufst find, 
den der Menfch mit den Thieren gemein iiat; He ver- 
langen blofs praktiFche NttttUchkeit, Handlangcrey 
für da« gemeine Leben, und brauchbare Refultate. 
Die Gcfchichte der Erfindungen beweifet indelTen, 
dafs die wichtiglien und nüizU' hfien derfelben fielt 
erß bintennach und uuvermuthet aas iolcben An* 
ftrcngimgen des Getftet ergeben haben , von denen ge- 
r,],''.' difler Genvinn Hch auf keine ^^>i^e ahnden lief's. 
Wollte daher eine Reeierimg bcy der luMnlichcn Er- 
richtung *on gelehrten Cjelelirchalten <ii(! Beftrebim- 

{[on derfelben nur atxf Nützlichkeit bedingen , oder 
ie durch blofs nationale und provinciale Zwecke be< 
fc h; ;in!k/'n , oder wollten die Mitglieiler derTelben, 
unter der Vorau5fet/.ung einer folchen Abfichl, iiber 
dem befUnt;ten Streben zur praktikhen Anu-etuhing 
da« fre^e widenrchaftliche Streben nach Erweiterung 
derEinRcht vcrgeiren, und da als Ibttdlaager dienen, 
wo He als Architekten gebieten könnten: fo würde 
diels nicht nur ein fchmShliches Verkennen der Natur 
der WirTenfchait, lond< m um unbelonnenes Zerliöien 
der eigenen Zwecke feyn. Wenn d.iher eine grols- 
dcnkende nnd weife Regierung Akademieen ftiftet.- fo 
kann Re dabcy keine andere Abficht haben, als durch 
die Vereinigung zcrilreuter Köpfe eine mächtiger 
wirkende Gcrammlkraft zu bilden. — In der Fort- 
letzung wird gezeigt, dafs die Weltleute faß aller 
lahrhanderte in diefer Hinfi^ltt nicht rein ^enug 
dachten. fiiT' bey den Römern das wilTenrchattliche 
Txeibeu vom. Piaiktirchen ausging, und lieh immer 



wie-^erin das PraktlWie verlor. Wenn nnter Marc 
Aurel die Icluinlten Tage lur das rümifche Reich «lü. 
gingen; lo verichwandea fie wieder mit feinem Tode. 
Auch auf das neue Licht der Wiaenfchaften, d« 
fich am Karls det Gsofsen Thron »og, folgten düfjcit 
Zeiten; doch k>!ichtetcn mitten in der .Nacht hell« 
Geflirue der U i. enluliaii, und ieigtt o tk-a Pfad aacJi 
dem btloliceudeii ( ier. Die mächtige Anfirengw» 
de« Denkvermögen« durch das icholaftifche Studion 
bereitete die Befreyung des Gbifte» vor, und die Er- 
weckung der alten Literatur in Italien vollendete Cr 
Nach diefem hiftorifchen Ausfluge kehrt der Vf. auf 
d'-n erhcn Gegenftand zuriick, und zeigt aus der 
tiir de« Menfchen, welche Art der Cultnr die faelt, 
und welches Zeltalter dat cultivirtefte zu heiften »«r- 
diene. Dem gegenwärtigen wird kein rühniend*! 
Urthcil gefprochen. Es liegt an fchliiiunen Übtln 
krank, in: ei 1!- ;rn lu h eine feichtc Beachtung der 
.Fhilofophie eine Rolle Xpielt, vor der ein ebea io 
leichtes Anftaunen und LobprdHte wwhergegangen 
war. Aber die Hoffnung fehwindet nicht , «nd r 
desmalnoch find Heroen der ilumanitäit erfchienra, 

wenn es die höchfte Noih erfodert hat. Genib 

erkennen denkende Lei er die meiften der hier laei- 
Jierhafl vorgetragenen Gedanken ISr ihre eigenen; 
doch vieileicbt umerfchreibt nicht Jeder die boih £e 
fpannte Würdifung der von aller praktiichen Anwen- 
dung fich kntagandeii rean ^lefoohifdiett Spen* 
lalion. * ~ 

In der auf diefe Inauguration folgenden erAai 
öffentlichen VarAumnlung las Hr. Generallecretär 
^cAiir/ir^^roU eine kurze Biograpliie des znicm v«- 
iiorbenen Mitgliedes der Akadeinie , Chrißian Friti- 
rieh PJeffels , und Hr. Holraih Breyer einen bie- 
graphifchen Auffatz über den Vater der baierifdwi 
Geichichte, /oAonn» Avcntin, vor Bcirfe Redtn 
find auch beAMders gedruckt ^ wir ichaliea hier die 
Anzeige derfelben- von eanem «Bder«» -^«r.^«, 
ein : 

MüxcHur, b. I^niner: Erfie Öffentliche Sitztme 
der kmigliehm JÜiaiemie der mffcnfiluiftn 
mu München, nach ihrer Erneuung. Gchalifa 
den 38- September I807. — Knthaliend SrklUh- 
tegroth und Brey er t Reden über Heffel und Aste- 
lin. 87 S. 8- 
lA ein feitaker, wie da« unfere, zerftreui durch 
Getbmmelpolitifcher Dinge, verloren in muffifem 
Verwundern über vielfach in den Büchern der Vor- 
welt verzeichnete Meteore, verwöhnt durch gefuchie 
pikante Gcnüffe: leiten vermag dann der gewalü« 
Rodner Sammlung in den Gemflthem zu ftiftcn d« 
Gefchmacb der Obernfttigton m reizen, öfter tt- 
lingt diefj dem hiRorirch-biographifchen Meifter, der. 
Gebieter über die Well der Gelchicble, ausgezeich- 
nete Männer vorführt , fie werden, handeln, kämpfen 
lälst, den GcnuX« mit Refoltaten der-argemcinen Ge 
fchichte wflrzt Ein Ret», der »Mmächti» nnfpricin. 
Vortreffliche Wirkiirr-n .inf d-- 1 1 1 , :, n winiiea 
jcu den Verdienüen dei Akademie geitoreu, wenn fk- 
t - 
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ter biographifche Redner auftrStea, deren VortrMf« 
dem PabUcum geCclieakt würden. Die voxiiegeuden 
AnffStze erregen den Wnnfch. Glncklicfae Wahl de« 

Stoffs, anpentliMie Darricllcug, rührende AufscTLing 
der Dankbarkeit und Freude, einem Intütui au- 
zogebören, an dem lo fchüne HofTnungea eine* gro- 
Uen dieinIchenLaadeahjingen: vielet vereinigt lieb, 
den Lerer xv gewinnen. HScliftem bleibt kn wttn- 
fchen übrig, es inikliten im elften Vortrage Gedan- 
ken Und Ul'<1o inehi- concenliirt , im zweyten manciie 
Stellen weniger popiili h ieyn. In de» erftcn Biofjra- 
phie ift das liülige Leben Lhnjtian Friedrich PfeJ- 
Jels gefchildevt, eines ehrwürdigen Mannes, Mit- 
jrlieds der vorigen Akademie, Directon der hißori' 
fchen Claffe, geitorben lu Pari», einige Monate vor der 
1 ever feines Andenkens. Fir als Gcrclhifisiiiann 
ein umetrichteter, gewandter Piiblicift und Oiploma- 
tiker, ah Sc)iriftrteller ein fachkundiger iiiltoriker 
nnd StatilUker. ( Was der Biograph S. 17 »um Lobe 
det pfeffelfchen Hauptwerk« : Abrfgi ehronologique 
df riiistoire t t du droit pubüc (T AHrmagnc , aushebt, 
ift nicht dazu geeignet : „Wie tiefliich ift hier, um 
nur £ins anzuführen, der Übergang der grofsenReichs- 
ieime in /bttveroin« StaJlten , und die Onkende Macht 
derdeiitfebeA(?) KaiTer dargeftellt! DieferTheil 
der pfeffelfchen Schrift ift gerade der, wo dem Ver- 
falTer die bedeutendlien liiriorifchenundpubliciflifchen 
Irrüiiinier entichliiplt lind. Ficvlicli wird Th. I, S. 
31.). ait>, nach der parifer Ociavausgabe von I76t>, 
den Furhen Deutfchlands Souverainität beygelegt. 
Als Reichsfiamyhilrper aber lind diele nie foavecain 
gewefen: ein Begriff, den de« vormalige Staatsreclil 
nicht zulafst, fehl vcrfcliieden von Landeshoheit.) — 
Anziehend ift im z«ve)ien Vortrage die Darftellong 
Aventiiu , des verdicnftvoUen erften Gefchichtrchrei- 
ben von Baiern, eine« Mannes, aunezeichnet durch 
den liellen Btick , mit dem er in der Dimmerung 
[«ine? Zeitalters dif Dinge anffafsie, durch übcrra- 
fchend richtige Hegritle \on der Natur und den Quei- 
lea einer Landesgefchichte, durdi raltlole Th,iiigkoit, 
durch liebenswürdige perruulicbc Eigcnichaficn. — 
Einige Worte des Prähdenten der Akademie gehen 
der erften Rode vornn, folgen ihr. Vollwichtige Wor- 
te, treffende Andeutung, wa^ männliche Fc^er ver- 
ftoEbcner £dl<n vermSge. NN. 

Andere Reden hielten in fpütei^en Sitzungen Hr. 
Uofratlik SeheUing über da« VerbSUnUB der bi d indea 
Künfte zu der Natur: Freyherr von Jiretin über die 

früheften univerlalhiftorilchen Fo!;^eti der Erfindung 
der Bucbdruckerey ; lir. llofratii Jacobs über ciueu 
Vorzug der griechifchcn Sprache in dem Gebrauche 
ihrer Mundarten. In fpätezen Jaluren folgten noch 
einige andere. Sie lind befonder« abgedruckt, nnd 
geboren nicht zu den Tlcnkfchi iften der Akademie. 
— Alles Bisherige eniiiali mit der erfoderliuiien Air- 
führ Ii chkeit die dem ctften Run le der Denkfchriftf n 
an die S^itM geletzte Gelchicbto der Akademie: He 
MUkt uns ingleidi Attribute dar Akiidamie die 



grofse, mit jedem Jahre beträchtlich wacbfende Ge 1- 
tralbibliothek, welche lieh nach ihrer .völligen, jeut 
Tchott Tehr weit gediehenen Einrichtung den gröls- 

ten lind wichiifirien pciroft an die Seite fetzen .darf ; 
das [eit dem Sliitungijahfc vielfach bereicherte Münz- 
kabinet, die Sternwarte, das chemifche Laboratorium, 
das auatomifche Theater (beide erA noch im Weiden » 
da« Naturalien«, da« mathemadrch-phylU'cfae and das 
polytechnirche Kabinet , die archäologifchcn Samm- 
lungen , f.nd den, nun neu angelegten, und durch 
den EilerdesUn. Directors Schrank feiner zweckm.i- 
Isigen und fchönen Vollendung fehr nahen botanifchea 
Ganen. 

Die Ausbeutein den Denkrchrifien konnte gleich 
bcym Aufkeimen der AnlUlt unraSgUch Tehr ergiebig 
feyn; doih iit fie iruhts weniger ah dürftig, und 
gleich die eriie Abhandlung nimmt unler ganzes In- 
tercffe durch den EnthttCflsmus, in wel der ge- 

lehrte Vf. an dem vorgefaftten Gegenwände hängt, 
dfireh die rcharfCnnige Entwicklung der zur Stutzitng 
defrelben aufpertellten Gedankenreihe, und endlich 
duruh den reinen, nur bisweilen üppigen Ausdruck 
des Vortrags. 

Über die Erziehung der Griechen tur Sittlich- 
keit ^ eine akademifche Rede vvn Friedrieh Jacobs. 

Daf? die Grieehfn in jeder HinrK;lit den Xeueren 
fiLh weit überlegen zeigen , dafs nich einer Note S. 
15 die melAen von uns auch neben Boeotieni. n ir 
Barbaren crgwefen wären, wird als allgemein ange- 
nommener Grundfatz vorausgeletzt, und S. 5 nur nis 
zuveriäfCge Thatfache in (cbäner Verlwitung durch- 
geführt, dafs fie auch an Sittlichkeit (der Vf. verfkeht 
unter diefetn .\usdriiclie Moralitat und Tiij;end) weit 
über uns ciapot ragten. Die Frage ift aHo nur, duixh 
welche Mittel der Erziehung gelangten fie zu der ho- 
hen 'Stufe, da der Unterricht zur Tugend bej den 
Griechen Xufserft mangelhaft war, und die raythifche 
Religion ihn vielmehr trübte und verwin"te. f^er 
Knoten ifi ^S. 9) leiclit zu „xerfchnciden" , wenn man 
auf die Natur und den leichten und heiteren Himmel 
von Griechenland hinweifet. In dem ganzen Wofcp 
de« Griechen herrfchte «ne Elaftlcitlr und Reizbar» 
keit, die faß allen Glauben übcrfieigt — ein imb^ 
fangener Kinderfinn voll Vertrauen uud Glaubens. — 
Mit Unrecht zürnen die Gefchichtfchrt-ibc; uber eine 
Brennbarkeit, aus welcher eben fowohl vtndtfrblichc 
als wohlthäiige Flammen aufloderten, und über den 
Kinderfinn, der mit fröhlicher Unbefonnenheit in die 
Gefahr lieh ftfirzt, rafch ergreift, fohnell verwirft, 
leicht fündiot , noch leichter bcieul, mit ftlb.'tu ha- 
dender iieiugkeit zürnt, und mit gleicher Hettinkeit 
liebt, das Spiel mit Ernft, und das crnlie Gefchäft oft 
Xpielend betreü». — Was hat aber (S. 10} der wilden 
Kraft die erhabene Mäfsigung , der vollen Lebensluft 
die kalte Verachiung des Tndf s, dem blinden Natur- 
t iebe d ie fi (luiitK! heilige Sclieu Jo ilegreich gegen- 
über gefieili .' In dem menfchllchen Gemüthc lind ej 
die fanfteu Zügel der Schönheit, der Charitinnen 
und d«r Mnfea, welche die ftreitvnden KrSft« lenkea 
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und »«reinigen. — Hieraus erhellt, dafs / weitai der 
M<nr>.h zur Sittliclilieit gebildet werden foU* »vi 
vor allen Dinnoti rucheii mQlfe, einen Folclien Mßttler 

7U ntvMiincn. «Irr in feiHftn Inneren <lif Rionge 
Goltlieil des gebielt'iirchcn Gefetzes milder Si hwai h- 
lieit der finnlicheii Natur ausfohncv — DjcjV \\ ir- 
jttffig (S. 13) wird i«blechierdiD{(i verfehlt , dicfe in- 
nere nttliche Mu'fik wird nie hervorgebracht durch 
Pcßiiff und lehre, fonf'ii'rn durch fokhc Mittel , w«l- 
tlic den Mcul« hcn in icincr ganzen Natur ergreifen, 
j ^ jti fich IfUift /.uriickführen , und von fich 

lelblt irennen. — £ine jodo Erziehun« iß daher la- 
delnswerth, in welche fich der leitende Verftand im- 
luer unrl immei' rindränct, und immer fchaffen will, 
wo er liur wrgl i baffen tollte. Von dierer Sünde hat 
fich wohl kein Volk rclinr »tIi iltfii al« (Ue Griechen, 
früh dachten fie daraut, die llulugkeii der Natur zu 
xugelo, und das Priucip der Maftigung war bald von 
ihnen «h der Mittelpimct der Silüicbkeit anericannt. 
— Zur ErreiehoB^ diefet Endzweekt war ($. 16) im 
Gan,<'n die Errif-hung auf zwey Dlnpc goiichtet, auf 
Oymnallik und Muhk. , jene bildete dfn Korper, die 
letztere dfu Geilt. Selbft für das Sittliclie wirkte bfy 
den öffentlichen Übungen die Naciitheit der Junglin- 
ge; fie bewahrte die Unfchuld, pflegte die heilige 
Si-heu, und entzündete die freye und zarte Freund- 
fcha't fchr ner Jinglinge. Die Gymnalten waren eine 
Schule rühmliches Wetteifert, die den Ehrgeiz zu 
„reinigen" dienten. Mächiiger wirkte zur Siulirhkeit 
die Miifik; mar (S- 26) Mufik mit erhabenen Worten 
verbunden, enengt die richtige Wirkung. Einfach 
feycrlich war die Mnlik; die Worte grorf. Ei ilk 
nif 'm zu bezweifeln, dafs eine Knnft da? fJemiith rei- 
nilon könne, die fich feiner gänzlich bemächtigt, um 
in den Äther der hoboren W ell in erliebcn. Völ- 
lige Feftigkeit bewirkte die Lectüre der alten J^ichtcr, 
des bfjireiBemden Homer, ob er gleich feine Heroen 
iiiirl G jtu v nach den Eindrücken rober Sinnlichkeit 
h. !)<?i in l ••iiiiivhrt. Denn (S. 52) man iß doch wohl 
tel/t ga t/ ein'.ci^i.iiidcn , dafs ein Gedicht am beftcn 
jlurch d«« lehrt, was nicht bcftimmt ift zu lehren, und 
daf« dat WeiCeAe nicht immer das fcy , was von Weis- 
heit überiiierib •» Aach au£ den Erwachfenen wirk- 
\o (S. 50 ) die PoeRe in den Tempeln, im Theater, 
in der Tragiidie, felbft in der Koin<idio des Aiifto- 
phattes, delTen Sittlichkeit hier einen lebhatteuScLiutz. 
xedner ßndet. Es wirkten ferner aui iie, aufser der 
' geläuterten A^igion, die Schulen der Philofophen in 
2cn Gärten der Akademie o. L w. Da gefchah es 
denn t'^- 43K weife Männer, die ihren Glauben 
an das Gültliche durch begeifterte Worte und .ein hei- 
Jio.es flAndchi otfenbartcn, ganze Gefchlechto der mit- 
i<^endeBMeti£cUen, wie an Zeu« a d amantenen Ket- 



ten , emporhoben, und dafi Jungling», Mloner und 
Weiber, von rronimer Begeiferung ergriffen, das An» 
denken nnd den Unierricnt des dSmonifchen Lcbrer* 

durt h e in \v Iii li ef's I .^bcn ciirten. 

AortthtUth haben wir den Hpben»;würdis!cn Schwiu 
racr durch Aushebung f cinor Ilnrul.ii/e ohne Untc; 
brechujig fprechen laiVcn. Auch wir fchätzen die in 
vieler Hinncht hohen Vorzüge der alten Griechen, 
lind aber deffen ungeachtet üb«t>zengt, dafs das game 
Thema von hervorragender" Sittlichkeit bey manchem 
neueren Volke in ici< IteremMafse vorhanden war, als 
bey dem geptio.enen Griechen. Werter die Natur 
nud der heitere Himmel konnte fie geben, wenigftcns 
hätteii die üAUchen und weftUcben, unter gleichen 
EinflnfTe des Klima lebenden Naehbam nicht minder 
p<-^rärn!rtcn .Anfpruch auf den göttlichen Hauc5;; 
not Ii vveniger Uelsen fleh durch Gymnaftikund Mulik 
alle die angegebenen Wunderdinge bewirken, ob wir 
gleich durch diefe Auberung das Wohlthätige beider 
Anttalten nicht in Zweifel xn stehen gefonnea find. 
Aber tniii d 11 1 riiwimlcrf^ die Haupiperioden der Gc- 
fchicliic. 10 tüideu wir du> Heroou Homers handelnd 
einzifi; nacii dem rohrn Imnlichcn F.iiidnickc; in der 
glänzendften Zeil war das, was der Vf. Sittlich- 
keitnennt, eine fvi wenig alltagliche Tagend, daft 
AriAid«*« als ein Mufter, dem kein xwejrtce fich anr 
Seite Hellen InfTe, vontugweire den Beynamen das 
Ger('' li'f:i ci l:iflt. Jedei- Alifrhnitt in des Thucydi- 
des Geichichte iteUt Ueylpicle von Unfittlichkeit bey 
hervorragenden Staatsmännern auf, und nur feltene 
Tur das Gcgenihcil. Wenn Redner von xwejdeatigeK 
Charakter, xuwellen offenbar der Befteehlichkeit ba- 
fchuldigt, ohne Widerrede zur Belehrung für i]t;i 
grofsen Haufen aufucten durften: fo zeugt uas von 
fehr weniger Sittlichkeit von Seilen des Bedner« und 
des Volks i und als voUouds der Schwärm von Sonhi- 
Aen , die Zahl der Delatoren , mit jedem Jahre lau- 
ter ihre Stimme erhoben: wer wird da weiter Sittlich- 
keit in der Mehrzahl der JS'ation fuchen wollen ? Difi 
es eiti/clnc Atisiithnien p.rb, d.il< die Philofophen, 
aufser ihren iheoretilchen Lehrfiitzen, mitunter auch 
Lehrer der .Moral für einen auserwahlten Cirke! war» 
den, wie wir diefs namentUcli vom Sokratcs wiiTen, 
ISfst Och als wahrrcheinlicher Fall denken , der aber 
die fchwere Si Ii ilc der fiegcnfeite nicht zu hebca 
vermag. — Bemerkungen über den einzelnen tJait» 
der Entwicklung mtifs fich Ree, fo fehr fie fich auf- 
drängen, um deJIo mehr vorlagen , da die Darlagiiii|; 
diefer Abhandhm» ohnehin nngloich gröfseren Rae« 
wr::niniuit, als den einzelnen in der An-zeige einet 
viele (if »enltände vuulAilcudeu VVeiks zugetlieiii wer- 
deil darf. 

Ci>fe Ftr^tmtg f^gt im uStkftm S$meU.) 
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rs RM IS CHTB SCHtL IFTSN. 

Mi'J'f^nr.N, auf Ko'';cn df-r Aki l dmc Dnik fch'-if- 
tcn der köni^'ichrn Akadetnie der fViffenfch»/- 
ten.t» ÜSancken. Auf di« Jahr» iQoS — s8i*< 
u. f. *r. 

(ForlfeUumg der im vorigem Stucke abgtbnttk^tm Rt^eafiou.) 

In li«d«atemder Anzahl folgen nas, von S. 55 bü 375, 
Ate %ax CUtte der Mathematik und NatnrwilTenfchaf- 

len ;;rliurigen Abhandlungen. ihrt: Bomtheilung 
wdgi l.ch Kec. nich' ; er belchi aukt Ikh auf die blofse 
Anzeige, die tiilieic Würdigung mehreren anderen 
Gelebürten aus den verfchiedenen Fächern überlaiTend : 
1) •5'. 7%. SSmmerfing acadenueae annoMtimes de ee- 
rcbri adminiftrationibus anatnriücii vaforumqtir ejut 
habitiL. a) Bemerkungen Uber den Bau der Augen 
ver fchiedener Thier e, von Ü. /. A. Al'>ers in Ure- 
meo. s) neue Pßanzengattungen, befchricben 

vom Dintctov Sdwank. 4) Grimaldia, eine neue 
Pßanzengattung, nebß Anmerkungen über Gattungs- 
bildungen und Artencharaktere, vom Director Schrank. 
5) Ü.'/er die Caitungen der Brunia tmd Siawiti, von 
D. Carl Ludwig fVäldenoiv in Berlin. 6) Oker den 
^genannten Alben in der Gegend VOH Erding, vom 
Ö>Btmenlbuc FeitL Dieter foeeiaaiuit« Mm oder 
Alben ift eineim baietilchen Landgerichte Erding in 
mächtigen Lagern fich findende, weiblich - weifse, 
zuweilen in das Atciiiarbe Ipielende icinc Eidart, 
welche ihrer gröfseren MafTe nach ganz lot ohne 
alle -Verbindung da. liegt, mitunter aber Auch kleinere 
und gröfiera, leicht xeneibUehe Stengelchen bildet, 
die öfters zurainmengebacken find. Schon die Hcr- 
. reu Flurl uj*d IFeßcnrteder liabea fie befchricben, 
%veil der Landmann das Dafoyn diefer Erdart mit 
Recht für das Unglück feines übrigens äufserft ergie* 
bigen Bodens erluiTt Nur einen Fub tief verbreitet 

fich dicfrr A!m in weiter Strecke unter der T)amm- 
erda, und ninn hütet fich aufserft, ihn mit dem 
FHuge zu berühren. Denn vermengt er fich mit der 
übrigen Erde : fo verliert Tie auf mehrere Jahre ihre 
F^ndttbarkeit. Der V£ erklärt ihn , nach mehrereit 
augeftcllten Verfuchen, für kohlenfaurc Kalkcrde, 
und lögt nähere ßeftimmungcn bey. 7) Über cm 
(Iclienes) Fojßl aus den Tlionmcrgel-Flözen bey Arn- 
bergs vom Commenthui Fetzl. Der Vf. erkennt au 
demCslben den bolognefer Späth, g) Ober da* Strei- 
chen und Fallen der Grundgebirgsjchichten, von /. 
F. L. Hausmann in Gaffel, g) Beweis der Unzu- 
länglichkeit des von Vauquelin vorgejchriebenen 

MrfäfuungtbL t, J» JL Ü Z, Zhh^w Maad, 



Verfahrens, das Mefßn^ oder andere T'erhi luhtn ■ 
gen des Kiipfert mit Ztnk auf dem najjen ff cge zu 
verlegen, von L. C. F. Bucholz in Erfurt. 10) Fer- 
Juche und Bemerkungen bey Gelegenheit einer erßem 
Wiederhohmg von Davy's Verfuchen, über die DoT" 
ßellung metiiüälinUdit'r Prodncle aus KaJi und A'a- 
tron durch den ncgaUven Fol der voltatfchcn 6'aule, 
von/. fF. Ritter. 11) Fernere P'erßichc und Bemer- 
kungen über deafelben G^rnftand, von /. fV. Bit-' 
ter. is) Neue Ferßtehe über den Einflufs des Gal- 
vanismus auf die Errcfiharki'it thierißfirr Nerven, 
von /. //'. Ritter. 13) Jß es erf oderlich, eine nach 
anderen als den allgemeinen Gr avitationlk-Ge fetzen 
wirkende anziehende Kraft OMtunehmem, um die £r« 
fcheinungen der C^häßon tu erMären? vom Prof. 
G. G. Schmidt in Gicfscn. 14) Ü7.>er Grey's Luft' 
fpiegel und einige verwandte Erfcheinungen, vom 
Ditccior Sihnink. 15) De altieudine fpeculae afiro- 
nomicae regiae, quae prope Monachium eß, fU4Vie 
mille quingentis ohfervationibus a fe habitis Mtque 
ad calculos revocatis mtnfuseß C. F. Seyffer. Durch 
1500 Beobachtungen findet der Vf., diis die Stern- 
warte über die Mueie^fla. he 01 haben ift 525,69a Me- 
trcs, oder 1618,314 patüer Fufj, oder 1801.184 b?Äe- 
rifche Fufs. 16) Super longitudine geograpkicafpe- 
aUae e/tronomicae regiae f fuae MonachU eß, ex 
eecuüationibus ßderum inerranttum a Je objervatis 
et ad caUulos revocatis, nunc primum dejinita, a 
Carola Fehci Seyffer. Diefe mühfame und lange 
Unterluchung über die Länge der Sternwarte bey * 
München liuft noch durch dia folgenden Bünde fort ; 
fie wird hier beftimmt aitfsg*, 16', 25', 4*, vom erßen 
Meridian durch Ferro. 

Den Schluis dicles Bandes macht die aur Claflo 
der Gefchichte gehörige Abhandlung : 

Verjuch einer Cef ckidue dea königlichen Mitnz- 
eabineU in München^ von F^anz Ignas Streber, 
Mitglied der hühirirchsn CUUfo und Aoflch«« dmt 
Münzcabiueti. 

Mit genauer Sachkcnntnift und lobenswBrdigtt 
Frejmüthigkeit beseidmet der würdige Vfl die Svii. 
hvmu Schickfale diefe't nim giSinsenden und sehalt* 
vollen Münz-cabincts. Herzog Albrecht V im ifj Jahr- • 
hundert darf als der Stifter deffelben betrachtet wer- 
den, da er aus allen Gegenden mit bedeutendem Altf* 
wände alte Münzen zulammenkaufen lieCi, "» Hu ntty 
fohr wichtige Stücke, aber ««eh viele uolehte, voiu 
züglich eine Reihe gold^nr r g ofser Confulaimiin/en, 
erhielt, deren durch iiandner ausgefertigte« Garage 

damals nuf wnicfi fiyfrihtbir v«ia dbui f^' H f w ft^t ^'t- 
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fcheideli wufitea. Ali Kenner erklärt Kr. St. diefc 
Idünzen für du, wai He find , und {üg;t bey den fpite« 
jrsn $<^cU«l«n des Cabtneu die Urlftcheirbey, «tc- 
tnD M nn fsltcn einem nem& wichtigea Zuwach« «r^ 

Balten konnte. S. 595. .,Man betrachtete die vor- 
handene Münzfammlung blofs .il; ein ridcicommirs 
welches unveründert von Hand in Hand gehen 
foUt«. Die UauptCorge gixig alfo immer dabiiif 
•t fidter «« bvwahrea. Man gUnbte liiezu keinea 
fchlclLlicheren Ort als die fogenannte Schatzkammer 
zu finden , wo ej mit den Hausjuwclcn , Perlen und 
anderen Kultbarkciten bewacht und bewahrt wurde 
(weil Heb viele grofsc goldene Münzen in der Samm- 
Irnig befanden). Wer die AufHcht Uber dicro hatte, 
hatte Gc zugleich auch über die MünzTammhiiig. Da 
nun jene der Rc^el nach allezeit dem erfteb oder 
älteften Kammerdicaer des Fürftcn übertragen war; 
fo fielen auch die griochircbcn und riimikhcn Mün- 
zen unter die nämliche Aufficht. " Erß unter dem 
KuriüiAeii Karl Theodor» welker die bedeutend« 
mannhdmer Sanunlitng von MOiktMi und gefdhnitte« 
nen Steinen mit der münchencr vereinigte, ei hielt 
das Cabinet neuen wichtigen Zuwachs. Doch die 
neue Anordnung, ein befTercs I.uc hI, die Vereinigung 
- mit der Akademie der Wiffettfchaften, nr«ckmSf<ij;er« 
' Cimichtniig und AttCftdit, nebft dem Ankaufe emer 
Teichen Sammlung baierifcber Münzen, hat es erft 
dem gegenwärtig rentierenden Kunigc verdanken, 
welcher auch den nöihigen Fonds zum weiteren An- 
schaffen des Fehlenden anwies , und bey beConderen 
OelegcnlielteB anTterordentliche Unterftützung ver- 
fprach. Hier endigt fich der Bericht des Vfs. mit dam 
jähre iftog. Aber erft Teil dem Jahre 1812 darf fich 
das Ganze m:t F.lu i-st .ritiilerfii ^iol\rn AiiLirfn Ähi'.li 
• eher Art zur Seite Itcüen , weil der komg mit be- 
' trSchtKcfaera Aufwände die berühmte Sammlung Cou- 
ßnery's des ehemaligen Handelsconfnla in Thefftlo- 
nicb und Smyma, erkauft«, und der lettte FBrft von 
S. Emmeran durch Tr häizbarcs Cabinet von al- 

len Münzen und gefclmittencu Steinen den allgemei- 
nen Schatz febr vennehrte , w^odurch vorzüglich eine 
frtolse Luekc in den Mönaen der gxiechifchen Städte, 
Köniee a. t w. aufgefmlt wnrde. Alt Anhang fügt 
Hr. St. die genaue, mit den erfoderlichen Kupfern 
aiijgeßattete Befchreibung von zwölf feltenen Münzen 
bey, die entweder bis jetzt noch unedirtHnd, oder 
in'ihrer Anfiiflhluna doch nicht völlig mit den zu Mün- 
chen vorhandenen exemplaren äbereinMnunen. ffle 
gehören an den Städten Larinum Frentanorurn, Ca- 
latia, Neapolis , Teanum Sidicinum, /wey Münzen 
ifVa- MarcianopoliSf Abdera, Pimolija in Ponius, 
AttaUaP«mphiUit9f Jfindus} dann den Kaifern Se- 
^efuM Alexmder und Baßwnu*.^ Führt der Vf. in 
leinom bisherigen lobcnswürdipen Eifer fort : fo wird 
er ungleich mehr zu belchreiben, doch mitunter auch 
•ntttiaGondeni haben. 

In den ttv^ttett Band« dei Denkfchriften, für 

die Jahre igog und 1810 folgt nach einer, die Ge- 
lahichte der Akadamie enihaiteodea Einleitung, für 



das Fach der Philologie, di» gclelirie ron Buseebrei* 
teter Bulefenheit zeugende Abhandlung des Hn: Heh. 
Fi'iedrich Jacobt, über tU^ Cräbtr des MemnM, 
und jtie Infchriften an der Bildfmule dejjelbfit 
Was über dielen Gegenftand Gegründetes gefagt wer- 
den kann, fmdei Fith iiier in Vereinij^ung ; die ab- 
weichenden Angaben über das Vateiland des Menmcn^ 
indem er als Konig nnd Feldherr von SuTa im Orient, 
oder nach Anderen in Äthiopien, und wieder nadi 
Anderen in Ägypten, bey den alten Schriftfiellern er 
fcheint , werden mit forpfiiltiger Piüiung in V'ereitii- 
guiij; gebracht, und der lehr naiiiilithe Sciilufs ^t'io- 
gen, Memnon war eine perlonificirtc äthiopilcbe und 
ägyutifche Gottheit, welche man auch im Orieat 
(uchte, weil die Griechen der frühen Zeit dafelhl 
Äthiopier zu finden ghiubtcn. Betcndere Aufmerk- 
famkeit fthenki Hr. J, clc> ti'i.mden Bildjdule da 
Mrmnon in Ägypten. Sie ertaelt ihren Ruf, bey auf- 
gehender Sonne T6ne von fich zu geben, erft in den 
Zeiten, aU Amtmitttcr AomsHcmchaft kaaii St» 
bo, und nach ihm mehrere SdbriftAeUet fpredus 
von dicfem angeblichen Wunder, mit welchem der 
Aberglaube de« groisen Haufens gctaufcht wurde. Ei- 
ne iolche koloiTalifche Saole, obgleich wahrfchein- 
lieh verfchieden von der bey den Alten beceichncMfl, 
lA noch xn Medinet- habtt vorhanden, nnd in FbO' 
cke^s Reifen nicht nur befthrieben, fondern auch mit 
ihren Infchriften abf^ezeirhnci. Denn viele andäch- 
tige Reifende , niuilien'^ Rij::iL;r, fctzicn au) den l'uii 
de> Koloffea das eingegrabene Zeugniis, dafs ße dli 
Ttae Memnons wirklich gehört haben. Pocock« 
wurde bey der Abfchrift dieler zum Theil nicht (ut 
lesbaren Infchriften öfters geilört ; lie find daher feh- 
le. li if- , und mitunter völlig unverftändlich. Mehreie 
Gclelirie haben üch zu verfdiiedenen Zeiten an dit 
Berichtigung und Erklärung delrtelben mit mehreren 
oder wenigerem Glikke gewagt. Hr. /. unterwiift 
daher die Abfchrift nebft den ErklSrungcn einer neuea 
l'rütujig, und piebt mit vielem Scharffinne und Kenat- 
nils der grieciiiTchen Sprache über die meiAen dii- 
fer Infchriften febr bemedigende Auffchlüffe. Not 
diefcr einzige, 76 Seiten enthaltende Auftats ^ sei 
der philologi/eken Clafje eingerückt. 

Uitglcich frevgebiger zeigt Hell die flcffe der 
Mathematik und A'uiuru.'iJJcnJchaJien. I>ievieiia 
Auffätze meifl von bedeutendem Umfange , im Gaa- 
aen 580 Seiten enthaltend, treten hier nach ibrct 
Reihe an£ Ihre autfßhrliche DarltoHnufr und Bern» 
theilung mürfcn ' ir einem di«fen \Vinenfchalten W- 
fonders gcwiduicicii Journale überialien, und uus be 
gnügcn , zur Notiz der Leier die blofse Anzeige Itiit 
kurzen Bemerkungen zu liefern. 1) Über die rVeih, 
wie ßch Aufgujsthierihen bey ihren Bewegung enit- 
nehmen, vom Director Franz von Paula Schrank. 
Selir intcreflant find die Bewegungen diefer nur dem 
bcwatTneten Auge fichlbaicii Welt. Mit der G»- 
Ichwindigkeit eines i'feiis durchblitzen einige dieltr 
Thierchen das mikrofkopifche Feld, andere bewegen 
fich fo langfam , dafs die Geduld des Naturforichert 
exmüdeu Die Mittel End eben C» vwCciüedea. Fü£m 
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fehlen allen , auch die Flößen u. f. w. Mit Vergnü- 
gen folgt felbft der in dem Fache nicht Eingeweihte 
d«n Xongfäliigcn Beobachtungen detVfs. »)Mimoire 
MUT ta Sive d'Aaüt , par Jean Pierre Faucher de Ge- 
nive. Unterrm.liungen über da% xweyie Treiben dei 
Saftcf der Pilan^cn und Bäume im Monat Augttß. 
3) Über die Sparfantkeit der Formen im PJlanzen' 
rtiche^und ihre ÜbergänMe. 4) Über die Lebhafög' 
Tkeit einigtr Pflanzen. Beide Anfütze find von Hb. 
Director Sclucmk, und gevvifs keinem Botaniker 
gleichgültig. 5) Über ein FoJfiL aus dem 6iein- 
koldcnu crke bey Ilüring in Tyrol, von H. J. Petzl. 
DsLS FolSl hat eine lichte gelblichexaue Fariw , die 
Teitnur des Spaüit, tmd wenn e$ gelcfaBbt wird, einen 
iiTinr'^i n Geruch u. f. w. Der Vf. nennt es Stink- 
l'j, jtli. Vuu ihm ift auch der tili g ende Aulfatx. b) Über 
den flutten Beryll vorn Rahcnftein im. baierifchen 
fValde. Hr. ßcrgcomrnillär hriedrich von iMftin 
liefert 7) ein Kefumi der auf verjchiedenm Reifen 
in das Jchwäbijche Albgebirge gemachten geogno- 
ftifch- miner alogifchen Beobachtungen. Keine gro- 
fsen Erwartungen der] Genauigkeit erregt die F,i:ili i- 
tung, welche die hohen Alpen fchildert , „diele Rie- 
fen der alten Welt, die von der Rhone im füdlichca 
Frankreich hi» an die Donau in Ungarn ßcb erftrc- 
cien etc." Sie reichen nicht bis zur Rhone in Frank- 
reich und crilrecken fich viel wcitei als nach Ungarn 
gegen Ollen. Aber wichtiger ifi S. »»3 die Bcltimmung 
der fchwäbirchcn Alb im Königreich Würtemberg, 
»ach der gröfseren Ausdehnung, welche der Vf. die» 
rem 'Gebirge giebt Die höchmii Berge diefer rauhen 
Alb erheben fich aooo bis 3000 Fufs über die Meerei- 
flache (Ree. hätte fie niciit für hoth gcrdUtzt), 
es Aeigt fteil empor, hat aber keine Spitzen , fondem 
Flädien» durchgehend« WaUennangel airf feinem 
RBcken und geringe FrucliAarkeit Die Ut-faelien 
diefcT bekannten Lage untetfucht nun der Vf., findet, 
dals die herifchende und beyuahe einzige Sieinart der 
Kalkftcin von älterer und fpätcrer Forj»>atiou ift! u. 
f> w. Dem Gange des Vfs. können wir hier nicht 
weiter folgen, für die Mineralogen ift feine Befchrei- 
bong nicht ohne Wichtigkeit, g) Altere Gefchichte 
der Saline Reichenhall , vorzüglich in tecfmifcher 
Hinßcht, ha zur Erbauung der liMf Jnlinif Traun- 
ftein, vom Director Matthias Flurl- De» durch feine 
irOheren Schrillen als baierifcher Geognoft und Mi- 
seralog rähmlidi bekannte Tf. liefert hier die G«* 
fchichte det fchon feit dem 7 Jahrhunderte bekannten 
und rcicli.'ten S.ilzwerkes in Dcutrcliland. Es befioht 
an* vielen Quellen von uugloicbeu) Gehahe (die berten 
ktanen ohne weitere Gradirung fogleich verloiten 
werden), habenaber einen geCiÜuÜchen Feind an dem 
ganz in der NShe hervorbrechenden V^ildwalTer. Die 
Arbeiten und Anlagen, gemacht in dem Fortgänge 
der Zeiten, mit gutem oder geringem Erfolge, um 
die Quellen zu fondern und zu fichern, und endlich 
die Leitung eines TbeiU der Sole nach dem vier 
Meilen entiernten TraunRein (im J. 1614), damit der 

aum Vfrnnrlcn f>- fn'lertiche Flo!?bE?Ll,ir! liv^'^Tr hor- 

be^geibiia^L weiden iLönne^beicluciblÜjr.i'^aui «ieles 



Sachkennmifs und Deuihchkeit. Die neueren ge«"** 
fcnen wichtigen Anftalien übergeht er wohl abficlithch. 
9) Beyträge zur wijfenjch^jüiekem Begründung der 
Clasmaeherkunfi, von Dr. A. F. Gehlen. VielfacÄ 
gemachte und hier befchricbene Verfuche belehrctti 
dafs zur Verfertigung de» Glales das Glauberral» mit 
Vortheil angewendet werden könne. 10) Elrkrrißfie 
Verfuche an der Mimojapudica L., m Parallele mit 
gleichen Verfuehen an FrS/chen, vom Prof. J. jr. 
Ritter. 11) Ührr einen tlfltrijchen Telegraphen^ 
vomGeh.Raihe iam. 'J homas Svmmerring. m) Super 
longitudine geographica Jpeculae aftronomicac re- 
gi«e^ mtae Moaachii eß, ex triginta Jeptcm deje- 
ctionihut/olis ohJervatU et ad calculo$revocous,nunc 
primum definitn a Carolo FcUei Seyffer. 15) Uber 
dm Gcjetze da Stoßes , vorzüglich in Anwendung 
auf den hy draulißhcn Stbßer, von Carl Heinrich 
Langsdorf in Heidelberg. Über diele »ier letzten 
phyßkalifchen und maihematifchen Abhandlungen 
darf es fich Ree. nicht herausnehmen, Beriet odet 
Unheil zu fprcfben; nur bey der Längenbeftimmpng 
von München nriTi^t H'J-'der Gedanke aisf d.ifs, 
wenn die Berechnungen bey der Beftimmnn^ aller ein- 
zelnen Hauptortc gleich grofsen Raum Avcpnchmen, 
leicht mit diefem Gegenftande eine grofse Bibliothek 
gefüllt werden kSmw. Oiein diefem Bande gelieferten 
Rechnvingen füllen 100 Quartfpitr n 

Nur eine Aj^ori/cA« Abhandhing diefem B*nde 
■ngefchl offen; fie nimmt die Aufmorfamkeit des Fu- 
bUciuM in Anfprneh, durch, die gute Wahl des Gegen- 
Rindet , «nd darch den bey der Unterfiiclnng gozeig' 
ten richtigen Blick und die vielfachen KenatniHe de« 
Vfs. : über den Gefchicht fcltreiber Liutprand, beßn- 
ders über dejfen ^hißorij ck e Glaubwürdigheit, vom 
Oberkixchenrathe C. J3. A. Martini. Der Itaii.iner 
Liutprand, oder wie man ihn gmv&hnlich , obgleich 
unrichtig nennt, Luitprand, war Geheimfchreiber 
beym Kiinip Ber(;ngar, al? er von diefem fchwer be- 
leidigt wuide. Anhänger dt « Kailers Otto, und endlich 
Bifchof von Creinona, durch die Unterftützone de« 
Kaifers, der ihn auch als Gcfandtcn an dem flofe m 
Conftantinopel gebrauchte. Haüx eigenen Bcfabrun- 
gen , und nach den Erzählungen von Augenzeitgen, 
tlng er i\\ Frankfurt am M.\vn an, die Gefchichte fei- 
nes und des nächft vorhergehenden 7,eiidltcrj auszu- 
arbei:en, und vollendete fie auf dt : i.lcuien InfelPawl 
Xüdiioh von Corfu. Daf« ein Mann, den feine er» 
worbenen KenntnifTe zu wichtigen Stellftn erhoben«- 
imd der durch diele Stel^t n eine Menge GegenAände 
erfahren, und im richiigcrert Zufammenhange kennen 
lernen konnte, als fciue übrigen ZeitgenolTen , zun» 
GefchichtCcilxeiber berufen fev« «ira wohl Jeder* 
mann ragefiebcn. Br ift anoh ney weitem der erft« 
Schrififleller des zehnten Jahrhunderts , fogar a 
Kuckficht auf Vortrag und Sprache. Häufige Anfpie- 
hingen auf biblifche Stellen , raituntör etwa«- über» 
fiüflige Declamation, mul« man ihm venceiben, et 
war die Bigeafaeit nidit feiner Perfon, fondem fein«« 
/.(•ita -ters. Sfibf: nsrhs '•■•e , in f'ns Pj-ivatlehni dei 
gCiciiiidbjrtea Pexioneü eingicxlcude, ^zu deu «ül^e- 
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m^inett^ 4ir HtnpdMgebpnhriten nichtgehörige 
^ekdoien vedUeiiMikciAcn Vorwurf , fondera unfe- 
jen Dank; nur eili mit den inneren VerhiltniireB 

vertJ-.iutcr Mann konnte fic- pcHeti. l'nd dann für da? 
Grofse, für dai IncLnandergieiiea der üiCachen und 
Wirkungen, hat er den wahren Sinn eines pragmati- 
fchcn Schriltftellen. NirccndilemMiwit das Drangen 
und Treiben der italMaifcbenGrofien nach Abgang der ' 
Cirolinger lo lichtvoll wie bcy ihm ; er ift eiticr von 
den Hauptfchriititellcrn über die iiiielie Gefcliichte 
4«r Ungarn und ihrer v«rheei-«nden Eini.ille in allen 
■lunenxonden Ländurnt nur durch, ihn erhielt 
Wcften Europa« einen wahren Begriff von den Ei- 
genheiten und Einrichtungen dm oftrümifchen Hofs; 
und die erftcn Nachrichten von dem Dafeyn des rul- 
fifchen Reichs verdankt DeuUchlaud diefem wichti- 
gen Gerchichtfciweiber Iin»r«nd. £iD2«ln«, ahe« 
in dei- That unbedeutend« Fehler finden fich doch 
bey ihm ; welcher Schriftfteller darf fich von ihnen 
völlig frey fprechen? Aber mehrere, die es nlilii iiud, 
werden ihm zur Laß gelegt. Vorzüglich wendet der 
eiaßchtsvoUe Murtori aile Kräfte feiner Belefeaheit 
an , diefen Liutpraad aU «inen leichtGnnigen, unzn- 
varläf&gM und Tjtrmumderi tehw Snfhlet daina^!»!- 



len; aber die angeführten Beyfpiole find nicht von 
Wichtigkeit, meißens nicht treffend, und offen nr 
nur defftregen müh (km zurammengefucht, um ein- 
leuchtend zu michen, daf» man einem folchen 
SchrihrtcUer auch die Gcmiildc von der SittenloGg- 
keil des paplilidien Hofes nicht glauben dürfe. Hr. 
fii. rechtfertigt den Liutprand gegen diefe Vorwürfe 
mit vieler Gelehrramkeit nnd eben fo groftem Scharf* 
finne , fchildcrt feine VcrdienTte mit Unparteylich- 
keit, und liefert durch feine, 71 Seiten ent haltende 
Schrift dem dentfchen Publicum ein lehr bnucihlnm 
Werlt. 

Die königliche Akademie hat übrigrat mit die- 

fem Bande den Knilchhifs gi '.df. t, die A'jhandluDEen 
jedes Iiaupt£wei^cs, der Philologie, Nalurwideo- 
Xchaften und Mathematik, dann der Gcfcbichte, ein- 
leln SU verkaufen, daher jede Abtheilung hefondcn 
nnmeriren , nnd an die Spitze derfelben einen eige- 
nen Titel fetzen lalTen. Cewifs eine fehr zweckml- 
fsigc Einiichtung, da fich uur wenige Gelehrte fin- 
den, deren Studium zum Lefcn und Ankaof iUh 
.dieler £0 veirchiedenaiiigen Zweige hinführt. 
(Oiff Fft/Mzung fmlgt im nmchfim Stüdu.} 
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Schob* RüMv«. Srmim, h. Heyfe: StUttert Thitm- 
fe^er auf d4m VmmmtBrmeii, ton S. Meger xao6. 59 S. 

%Tr'L, in i. IdmkurB. Bttchh*odl. : SchitUrt Todtemfei/tr, 
ein Prolog van Btnkurdi und PtUegrin. igotf. g. 

Dm Aednkan eines eben erft Verftorbenen auf eine 
/olcha WciCt thcatralifch zu feyern . dafs ein heyet , für Tich 
Uftebendci. in fich eefchloirene« Spiel als ein Bild defl Iji- 
bens in feinen Verhäiuiiffen auf die Ph*nuGe und das Hen 
wiÄb und nicht durch den fchon empfundenen Schmerz, Ton- 
dem AlwÄ feinen Inhalt felbfl ein aflhetifclies Intereffe er- 
weckt, feheinteine fchwere, wo nicht TÖlltjt unauflösliche Auf- 
«h«. Denn th«l» ift derGegenftmd lu nahe, ili difs er eine 
Betrachtunf für die Phanuße abgeben konnte, theils ift die 
ntrflellttnf einer Handlung nicht gut möglich, worin int An- 
denken «inet JÜ>wefenden auf d»s lebhaftefte errege . und doch 
dar Abwcteode felbtt nicht v«r/nif«t werden foU, al« welcher 
doch iBmer die Hauptperfon bleibt, und «leichwohl nicht 
f, bl^ auftreten darf. Man muf» daher mit einer (feiftigen 
Erfcheinung ««« det Fern», oder mit einem Reprafentanten 
delTelbe» öct» begnuRen. Zu diei'er wählt man entweder "wy- 
iholMifth« {M^er a'leiiorlrche Figuren, und diejenigen, denen 
!• eiwi< -^J fage" hiben, find entweder die Zufchauer felbft, 
oder wi«dpr Rcpriiferiiariten derfelben, die Schaulpieler oder 
irpend ein Genius. t^o kann weder Eijihcit noch Handlung 
•. litehen ; uüd mit einer blof*«n Allegorie , die ta and /ur 
üch iw>= »'^«i l"" ernft. kalt. und .»ilftwi .. Dm 

Ben« b . be noch eine g»« ^f««!?*«««*' "» '''L'Ä^^ 

htnde H^i d ii ;. die am ScUtA dittch ^jeltaKehkrf^^ 
irm Sthiikiaie oder dem Ytihdien oM TwuecMaen jHflSt' 

./..wir... - i^J^SSS^^ t^^^ 

Sttan, dncch dai Arne 



ab Ftrlbn . der die Saebriekt «OT Ichliliefe Tede 

wird, und den Qefeyertew Ubft durch Perfonen feinir 
tiuic, darch eine Seena an* dem Wallenßeio, rcpraftnlina- 

Indem Theda den Verhifl des Schönen in ihren Geliebten beweint, 
wird der yerluß Schiller« zwiefach berührt. Da diefe Sccse 
aber nur wie ein Bild im magifchen Spiegel vorüberfchwekls 
fo kann dadurch noch keine Wechfelwirkuag. keine liandlMf 
luid alfo kein Spiel entliehen. Die sweyte Reprafefludaa. 
Schilters BUfte in den Wo^Jien , kinii zwar ckenfalU Ijrrifch, 
unmittelbar aufs Gefühl, aber keineswegs dramatifch vd 
rein-künflierifch wirken. Im Übrigen verdient die Aiw'- 
iiung und die im fchillerfchcn Tone gehalune Sprache dtl 
Vf«. Lob. 

Das zweyte Spiel hat die zu grofse Niihe des GegSB- 
flande» und die Schwierigkeit (einer petfonlichen Vetgejts- 
wartigung zwar glückiic'i dadurch befiecrt, dafs es Schülcni 
als Finaben erfcheinen lif^t, delTcn Traumbilder, da er esi- 
fth'.afen ift, vor ihm als Perfonen feiner ktuifiigen Dicfcioa- 
gen vorübergehen, wobey die zufalligen Umgebungen, üoa- 
iier und Bliii, Morijenröthe u. f. w. , zugleich die verfchip 
dem- ncfchaircnheit der fchillerfchen Dramen andeute:;; aock 
wird die Einheit des Ganzen dadurch erhalten, dafs die pee- 
tifche Idee des inneren und aufsercn Erfcheioens, der V«' 
angenheit und der Zukunft, ungeflört durchhenfcht, if^ 
ie Scene für (Ich vorgeht; aber ein eigentliches Spiel, eis 



Leben , «iac Handlung konnte dadurch , wie Jeder gictcti 
(ehcn and fühlen wiw« dach nicht en ift abe w . Aft da» 
ftMawiBiiinda» Ibaban diefi begegnet, kann aibr dt m 
CcbÜMT Boecifeber Oedanke, ala verwirklidtt. fai der OkIW- 



tcchi wacker aüt diefen Sc^ 
Cfln dai riibMf'ir*i daa den yi 




MV poeciCcher Oedanke, ala verwirkUdtt, in 1 

hmf, attt de» Anfprucke auf dw w Mi ifcbe BeiUlafiabek, w 
rhuiafta anceoalM baCckäftifen. 

T. !• 
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r ERMISCHTE SCHKIFTBIT, 

Mi-NrirrN, auf Koften der Akademie: D'-n'c f,:'\r-:f- 
ten der königlichen Akademie der If'iJJenJchäf- 
ten tu MibtekeH. Auf die Jthra i8o8 <»- i8iA. 

u r vv 

' r.fji'.ilujs äir im vorigen SlMck abglbrochcntu üfcrD/io*.) 

er dritte Band, oder die Oenkfcbrifteii der Aka- 
demie ßir die Jahre tBtx md iSi», beftelit tm fol* 

gcnden AtifHitzcn: 

I. Claf/e der Mathematik und Phyfik. 
1 ■ Über die prirjllfyifchc e;rünr Materie, von Fr. v. 
J'. Schrank. i) Kritijche Überficht der einzelnen 
.Irten aus der Gattung «Oft Eidefh/en , welche nach 
Schneider WatuOtl^urttf JMcfc UaM Oeekuten hei- 
/ en , von /. G. Sehneider in Frf. «. d. O. 5) Mbit- 
i- :ingen und Befchreibungen einiger Fifche ans Ja- 
l>an und einiger Molusken aus Braßlien, welche bey 
Gelegenheit der erßen ruff. kaijerl. Erdumfeglung 
lebendig beebaektet wurden , von Dr. Tileßus in Su 
Peterfbing, IfaturBliftdb der Expedition. 4) S. Th. 
SÖmmerring über einen Ornithocephalus. 5) Tnny- 
put , eine neue Fogelgaitung, von Mich. Oppel. 
6) 7. A. H. Reimarus, M. D. et Prof. Hamburg., de ce- 
rebro et nemis commentariolu*. 7) Cturtii üpr enget, 
Prof. Halenf., differtatio de Germmnitrei herbariae 
patrihus. 8) Omphalndes , eine wiederhergeßellte 
Gattung, von F. lon P. Schrank. 9) Memoire sur 
plii^ifun nouiL-ll-'s l arirth de fornies detcrminahlcs 
de topaze , p. /. A. Montciro. 10) Bemerkungen 
über diu Kigenthümlichkeit der Ameijenjäure , von 
j1. f. Gehlen. 11} f. Th. Sömmerring Ferfttche 
und Betrachtungen über die Verfchiedetüteit der Wer- 
diinßungcn d;s JVeingeißci duruh Häute von Thie- 
ren und Federharzen. iit) Üi^er die blauen Schat- 
ten, von Fr. v. P. Schrank. 13) Pl^/Jifeh-mathema- 
tijche Abhandimg über die Bemegung de* ff^ajjers 
in offenen Ceatäien, von C. Chriftiifn Langsdorf 
zu Heidelberg. 1.^) AUhnäines MaJßUaey Manhei- 
mii , RatishoHtJC , Monuchit , St. Andex, Tegernjre 
et Montis St. Gotthardi Jupra libellam maris tnedi- 
terranei ope barometricarum et thermometricarum 
obfervntiemtm determinatae ab M. Gel Kamer. 
13) De pofitu htifis et rciis Iriangulontm imprnfn re- 
p-:s per !ü:hsi: li'j'jouriam porrectorum tu! viriidia- 
rnirn ffc^ulae aftronomicae tcgtae relato ozimtilhi^ 
objervatts et ad calculos revocattt nunc primitm de- 
ßnito a C. F. Seyffer. 

Wir üb er! äffe 11 die Reurtlirilcng fü^Tfr AnfffitM 

XrgäntungtbL *. J. A, L. 2. Luteyur dand. 



anderen Mitarbeitern an diefer A. I.. Z . und befchrä'u- 
ken um jetzt blofs auf die ClafTe der Gefchichte, wel- 
ch" die elfte Abtbeilung folgendes Werkes enthtlt:' 

Die Fereimgung de* baierijchen Staats aus dm 
einzelnen Seftandtheilen der älteßen Stämme, Gaue 
und Gebiete, hiAoxildi dargefteltt von 2^ar< ttrtttrtdk 
Lang. 168 S. 4. 

Nicht blof» für Baiern, fondern für die gcfammte 
Gefchichte der dentfchen Nation bringt der fcharf- 
fianige Vf. durch diefes gründliche Werk ein wich- 
tiges Gefchenk . welches jedem künftigen Forfcher 
ein unentbehrliches Hülfsmi'.t«»! , fclbA in folchen 
Puncten bleiben wird, wo leine Überzeugungen ab- 
weichend find. Die urfprüngtichen BeAandtheile, 
•tu welchen das Königreich Baiem nach feinem ge« 
genwirtigMi Umfange erwachfen iA, nebß den all- 
mählieheaUmwandhmgen derfelben, entwickeln diefe 
Unicifuchungcn mit grofser 1 iille von Belclenheit, 
reicher Benutzung der Urkunden, mit forgfaltig an- 
gewendeter Kritik. Da der Staat auber dem eigent- 
licheil Baiem beträchtliche Ahfchnine von den Ale- 
fflannen und Franken enthiilt: fo mul* nothwcndig 
da» Nöthige über die fi ühcfte Lage diefer drcy Haupt- 
flamme der Kation mit Klarheit und Pracilion dar- 
gelegt weTxIcn. Der Vf. fjiricht daher An !'.in>^; von 
den Alemannen , dann von den Franken und endlich 
von der Maffe der Baiem. Er benutzt hiesn die wich- 
tigfien bi( jetzt vorhandenen , oft fich widcrfprechen- 
den Hiilfsmittel, ohne jedoch einem derfelben unbe- 
dingt zu folgen; ohne Rücklicht auf einzelne Verhält- 
niflc fchrcibt er gctroßen Muths nieder, was ihm bej 
GcgeneinanderAellung der Meinungen Wahrheit 
dünkt, mit Bejfüanng feiner Gründe, umdemLefer 
ein eigene* Uitheil nicht xu verkttmmem. Auf diefe 
Weife führt er jeden diefer drcy Zweige bis in das ka- 
rolingifche Zeitalter, zur Periode, wo die .nlien lan- 
desherzogtluinu-r mit veränderten Modificationea 
tbeib wieder hervortreten, theilt nen entßehen. 
Sei» willkommen ift xnverliirOg dlefo* vollftindi- 
ge, mit ft harfer Kritik, wo m'iglich mit den go- 
BC.'»!f»gilchen .-Vbleitunf^en c'er älteften Fiirfteu - u;id 
GraliMi - Hdufer , und doch nüt der m jj'iclilt.-ii 
Ki?rze niedeigefchriebcne, V'erzeichnifs der Herzoj>a 
von Alen:nnni«n , Franken und Baiern, bis 7ur Zeit 
der Auilofaag in den beiden letzteren Lündera, in 
Baiern bi« zum bleibenden hersegtichen Befitz der 
M itipUb.n.lier. Ah dollelbe fclilicfst fich in natürli- 
cher Folge die Entwicklung der Beftandtheile eines 
jeden Herzogthums, oder der alten Gauen , ans wel» 
eben die fpiteic» GraUclitften hervotgiagen. In ih- 
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Ter oft ftln rfliwierigcn Bcftimmunp ftützt Geh der 
\S. S. 72 auf die richüge, öfters fchon zum Grunde 
gelegte, aber reiten mit ähnlicher Genauigkeit wie 
hier beobachtet« HsinttMel: „e* wird Hch nicht 
leicht treffen, daTi «m Gau fich in zwcycrlcy Vns- 
thüiiicr erflrecXt hätte, weil es in der Natur tlei Sa- 
che lag, fich bcj der fpäter crfolglrn hierarcbilchen 
£inthc-ilung der fclion früher bertandenenpolitifchcn 
aniuifügen." Er hält ßcb alfo b«jr d«r FeMetzung der 
Lage und dee Umfengf dervltea Gauen Itreng sn die 
Oienzen und Untcrabtheilungen der Uinliürncr mit 
äufscrA feltcner, durch dieNotl; i ervoigebiachier Aus- 
lii|hme. Mehrere, zum Theil vortreffliche Vorgan- 
ger, vonäglich bey Baiem und Frankea» erleichter- 
ten die mfififelige und trockene Arbeit, Heften ihm 
ahf'V immer noch hinlänglichen S[iiclvauni, theils zu 
VcibrtTprunpen, thciU zu neueii vVufichtcn übrig. 
Auf dif-fe Weile erluU jcdev Winkel ci'.r Mdiiarchie 
feinen befcheidenen liieü, mit lor;; laliiger Anwen- 
dung der Urkunden und iiivKiit^pr 1 liuweiritDgftufdie 
jF&nuUen, welche endlich, vfier« mehrere, tuwt&le» 
nur eine, alt erbliche Grafen am diefen Gauen her- 
Torgingen. Die Arbeit (Tii nt d.nluri ]^ iuslcich alt 
Voibereilung auf den iio< h nicht eiüiiicj^cucn, nach 
anferem Bedilnken wichiisrcn AKlchnitt der ganzen 
iJntcrrachung, auf die Entftcbun^ und Aosbitduog 
ider für Alichen nnd gntflichra Psinilien, der Grenze 
jhter Territorien, und der Verhälinifre di(?rei' F.vb- 
grafen zu den Landcihct/onen, wodurch maucheiieue 
Anlichten für die Gofi-hithie Dcutrchl.mds im Mittel- 
alter crfcheinen werden. Denn gcwühnUch riellt 
man fich die häufigen Zwinigl.eiten uud kleinen Kriege 
zwifcheu diefen beide» TheilenbloCs alt einen widei^ 
rechtliche« Ausnufs de« Raufl\ftems jeuer Zeiten vor, 
und fihrribt den l' iigchorfain der firm en einzig der 
herzoglichen ütli ..vat be zu , welche die Ba,udiguug 
der L'uter^ebenen nicht erlaubte. Aber beym nähe- 
ren Anblicke zeigt ficht bisher im Ualiydunkel» daf* 
die'meiften diefer Fehden Reh auf rechtliche Aa- 
üclte grüiidei'^ n . (hits der Graf, eben fo gut un- 
j»üiieibares Mitj^Ued des iteich» wie der Herzog, mit 
Ibtn gleiches Schrittes in die Höhe Aicg , nicht 
iemer dem ehemaligen Vocgefetztett» fondera einzig 
dem Reichsob« Haupte Terpflichtet zu feyn glaubte. 
In Sclnvaben, Franken 11. f. w., wo die r^'iode'herzog- 
jhimifi frühzeitig aufhöneii, find dicTe Eiicliciaun- 
jgen fehrnatüillth. amii in Lothringen, wo das Hcr- 
aogthum mit gedoppelter Abtheilung blieb, weil die 
Grofscn diefes Landes lieh fchr frülizeitig nach fran- 
/önfchcm Zufchnitie modelten» imd zum Tbeil To 
mächtig alt der Herzog geworden waren. Baiern hiu- 
j;egen war das einzige Land , wo das Landeiht-rzog- 
thum, obgleich in engere Grenzen befchränkt, fich 
für inuner erhielt. Hier mufste noilivvendig ein auf- 
fallendes Gegeneinaadervvirken der herzoglichen und 

friflschen Macht lange Zeit lichtbar feyn, itt auch 
chtbar genug geworden. Über dicfe verwickelten 
Verhältniire wie weit gingen die Anfpriiche der 
fp&leren Herzoge mit Einfchluls der orften Wittels- 
hachar? wie weit die Behauftun^en der übrigei^ 



GroTfcn ? u. f. w-IiofTt Her. durch die noch folT»»nJc Ab» 
theiluu^^ dci Hn. Lnn^ iiiilicr belehrt zu u erden-; und 
wer könnte es beller als gerade er, ausgcrüftet mit 
feinen £in(ichton» und üehend ander Spiue dex baic- 
rifchen LandesarchiTe? 

N'ach diefcr cedriingfen Verlegung des ganzen 
Gasiges der Entwicklung loliicn die einzelnen Stel- 
len folgen, deren Bezeichnung uns befonders treffend 
oder fcbarffinnig dünkt. Wir thun et nicht. Wa* 
k6«Bte es auch frommen, irftin wir t.'B.ltttrerett B^-- 

fall eiklärc-u wollteü iiLr i (len tr'-ffpii:7'?r! Beuei.«, S. 
gl, daf.s das Ries zu A kiiiaiiiucu u.iii ;ai.lil zumXord- 
gauc gehörte; dafs überhaupt die untnafsigc Ausdeh- 
nung, welche einige baierifcbc Schriftlleiler dem 
Nordgauc geben, hier nicht ongenommen, fondero 
S. 112 mit Bclefenheit und SchailHnn gezeigt wird, 
der Irrthum liege in einer Vermengung des baicri- 
fchenGaae5 Nordgiiii mit der fchwciruurtifchenMark- 
gruIfchait Mordgau; daTs S. 163 der ehemals fo lehr 
gcoft angenommene Sondcrgau in feine engeren 
xichiigon Grenzen ce&eUt ift u. f. w. Diefet Sellen 
find u» Tiele, dan ihre Bezeichnung zweckwidrig' 
U'sn tniifsle ; wir vcrweifen den fachkimdiijen I.»-- 
Icr au das Wtik lelbfu — Aber ohne Ta.uel i-oruaa 
eine Rccenfion nicht fo ganz zum Gedeihen; tailcln 
wollen alfo auch wir den Vf. wegen dct Mangelf an 
Cilaten. Befremden wird- freylich diefer Vorwurf \i- 
den Lefer, wenn er findet, daiV bev der at'e'tpn Ge- 
iLhichte die An/.eigc dck (Quellen ULid 1 1 ullsmittel 
durLhf;angig in den Vortrag vcvwcl)t lit.d, dafs bey 
den Herzogthümei n die w-iclitigficu der von Ho. 

benutzten Schriltfic'iler übcrnll un der Spitze Ae- 
hen, und dafs der Befchrcibuog jedet Gaues der er- 
foderlichc Beweis zur Seite Hegt Deffenungeachtet 
ghmbt Ree. ein \v.ilire5 Wort gefprochen zu haben, 
iu einer Uuiinrnt^luiii^, wo jede einzelne Behauptung 
nicht ohne Begleitung der Quellet AU* welcher man 
fchöpiie, bleiben darf» wo man fogar nichts auf da« 
hlofse Wort det einfichtsToUen und völlig paneylorm 
SLlitlftneMers hinninini! , jfi diir nn'i^üiMie Vi)l!ri;it!- 
digii.eit der Bewcisfielleu u.tt io uner) u-Ucbcr, da 
Ichwerlich der Vf. ohne .\ngriffc von anderen Gelehr- 
ten bleiben wird, deren Übenettgung bitiier in ein- 
telnen TheiTen zu abweicheiideti Refülttten fOhrt«. 
Ree. eehoit nicht unter ihre Zahl , und dorh hätie fr 
die Belef;e ans glcicliz.eiti'ien Sc I>i itifiellern w ^gc n 
des S. ''yi angeluiuien lieiza^t Kinit, de^ alliicwahi<:eii 
Günftlinfis Ludwigs desUeuli'choa, gern gctchen, def- 
fen Handlimg dttrdi dieHeldengelchichteu in das \% 
Jahrhundert vorgerückt wurden. Ein Herzog bej 
Hofe in der Periode Ludwigs des Ocutfchen? und wo 
war denn El IL. "i II .zo^!^ Ahnlicln' Belehrung wüniiht 
lieh Ree wegen des S. 24 an^aUiiuten ihüiiu^ilthen 
Reichs. Hr. L. fagt mit Bcrtiaamtheit, es fey zwi- 
fchea den Frauken und Sachfea geiheilt worden, fo 
daft der thQringer Wald die Grenzen bildete, und 
der nördliche, den Sacfafen zngefatlfiie Thcil von 
nun au Oi'tfalen hiefs. Diefe Satze bieten inauoich- 
faltige Schwierigkeiten dar; wir berühren nur die 
.cinsigo, dafi der Vf. lelhft «uf der foigcnden Sm», 
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dem frankifcben TTcrzo» Rudolph in Thüringen in 
dcu Gcf^cödua der U;iiiiut, folf^lich in dem lichii- 
l'chen Thüringen, Iciiic ReriJen/, /utheilt. Doch 
vorzüglich liegt uns cia in mehrere zerAreute Stellen 
eingreifender Piinct am Herzen: die forgfähige Bat- 
wiclLlung des babcnbergifchen Haufcs und der Mark- 
grafen von Schweinfuit; die Be weife, dafs ihre Mark- 
graffchaft durch OJilranken und <lie ObiMpfalz Fich 
bis 7.ur biihmifchen Grenze erfuecklc, und dal$ die Gra- 
fcu von Vohbarg nach Altgaaf; der Familie in einen 
Theil des ErbCduft eintnteD ; wie ot jaBogUch war, 
daft diefe aftlicb an Vlraiikcn grenzende Markgraf» 
fchaft das Nordgmi hicfs, und (ich fo weit füdöftlich 
\t'u zur Uonau verbreitete. Einzelne Belehrungen 
bierübergeben fchon die Spellen S. 23 —30« 6t und 
117 1 aber He reichen zur vollen übcizcagniig und 
licntTollen Entwickelung dicfcs für die ganze diinere 
VerbitiAiuig des alten IJcuiTr blandes wichtigen Ge- 
geiiiuudcs nicht fo voiliiandig hin, als Ree. cj wün- 
i'chen möchte. Doch ih verniath iich die gan/.c Erin- 
nerung überflüffige Saciie, da der folgende, die £nt- 
Aehung und .Ausbitdung der anfehnlichfien Familien 
euüialtende Abfcluiiit fich nothwendig auch vhi-r 
diefe ausgebreiteten, i:ii Halbduakcllieftcnden Ge^cii- 
den sfibteiten uuifs. l'iciidi» fchen wir ihrer Eüchei- 
nuQg entgegen. — Eine willkommene, im Grunde 
unentbehrliciie Zagabc dieJer verdien ItvoIIen Arbeit 
ift die bejrgefii^te Cl^rt« in aney Blättern ven den. 
^ierifchcB Staate und feinen Angreasun^en. Alle 
durch die Untcrfuchnn^ bi riinimien Gaue find zur 
leichteren und Xchnellcrcn UberCcht auf der Charte 
diuch lUumiiiaiioa bereust 

Vd. Ilf!. 

Auf di«-fe, das Ganze umfafTende R'ecenfion laf- 
feil wir die Anzeigen einiger, einzeln erfchiencner 
Schriften foleen, und gedeokea die übrigen au aade- 
lev Zeit nacnznholen. 

i) MS.MCHE.H u. I.ANDSüUT, b. KrüII: Über das 
Verhältnifs der bildenden Künße zu der Natur, 
Eine Redeaur Feycr de» la Octobera ai* des al- 
lexhöchfte» Namensfeßei S. K. M. *on Baiem, ge- 
lialien in der öffemlicfaen Verfammlung der kö- 
niglichen Akademie der Willcnfchaften zu Mim- 
clieu voajR tV. J. ^ekdlmg. 1907. 65 S, gr^gik. 

. s) M&MCBB»; am/iitutiiM der hSnigt Akadatue 

der bildenden Künße. iQog- 4- 

Die eiite diefer Sdirifteu ift wobl nicht blof« ge> 
legentlich eotfianden, wie Mattcher auf dem Titel 

▼ermuthen dürfte,, fondern in hohem Grade fach- 
nnd gch.rkrelch, imd, man mag üe nun von Seiten der 
Form oder des Inhalts beuitheilen wollen, ein Mei* 
fterftiick, £in Auszug vom Ganzen iAift fielt fcliwer' 
lieb geben, weil Alles znfamnienhSiifend, ineliiattdeiv 
g-eife:ii1 un J ohne Überflufs iß • rtagej^on wollen wir 
vetfuclien, d'Jrch Darlegung einiger vor^iügliLfaer 
j^icllcn unrcuc l.cfer ahudctt za lalfeji, waa fie öber- 
ftauptdavon erwarten dürfen» 



S 5 Die bildende Kunftfoll, gleich derPo-r^r.^ 
gcifiige (»edanken, Begriffe, deren Urfprung die 
Scole iß, aber nicht durch die Sprache, fondern wie 
die f^jtiweigende Natur durch Geftalt, durch Form, 
durch ÜBnuebe vtm ihr tnabhlii|^e Werke ausdrü- 
cken." — Alle Theorie neuerer Zeit, fagt der Vf. S, 
5, fpy von dem be[iimmi»'n Grundiaii ausgegangen, 
dafs die Kunit die N'.k h.ihrnerin der Natur leyn follc. 
Aber diefes könne dem Künftler wenig frommen bey 
der VidUleuti^eit des Begriffs der Natur. Sonder- 
bar genug, wenn eben die, welche alles Leben der 
Natur verleugnet, es in dcrKunf^ zur Naefaahmiing 
auffteltten!" Ihnen war die Natur, nach S. ö, „ein 
hohles Gerüüe von Formen, von dem ein eben fo 
boblpaBild auf diel«inewand übergetragen, oder in 
$teia auagebanen -werden folit^ " ^ Zwar wurde 
jener Grundfatz näher dahin fbe&inpnt: Nar fehöne 
Gcgenftände, und auch von diefen nur das Schöne 
und Vollkommene f oll er, der KünlUor, Schüler der 
Natur, wiedergeben. S. g. .„Wie follte nun der, den» 
SU der Natur kein andere» Verhältnifs, ei« das dieuit- 
barer Naebahmong inkaoi, das ScbSae von Unrch&' 

nen unterfcheiden?" — ,,Wcnn wir die Dinge nicht 
aut das Wefcn in ihnen anleheii, fondern auf die 
Ic-cae, ab°[nzopene I onn: lo f.ij^en fie auch umeicir» 
Innere» nichts-, unler eigenes Gcinüth. unieren ( i^e- 
VCD. Geift mülTen wir daran fetzen, dafs üe uns antr 
urotten." — Winkelmann erhob nach S. 8 die JLunJk 
„^on der unwürdigen Abhängigkeit in das Reich get- 
Ai«;er !")[•) hciu Lebh<ilt bewegt d,irch die Schönheit 
der I'oniien in deu Bildungen des Alterihunis, lehrte 
er, dafs Hervorbringun^ idcalifcher, und über die 
Wirklichkeit erhabener NatiiTt fanuntdem Ausdrucke 
geiftiger Begriffe, die faScbfte Abliebt der Itunft fev.** 
— „Aber weil auch mit diefer I, ehre die Anilcht der 
Natur als blolses l'roducts, der Dinge als eines leb- 
lofen Vorhandenen fortbcftand. und die Idee einer le- 
bendigfchaffenden Natur dadurch keineswegs ge- 
weckt wurde : fo Icounteir dfeim adcb yem idealiKhen 
Formen durch koirre^ pofiiive Erkenntnifs ihres Wo» 
Jens bclc-ht ieyn; und waren die der Wirklichkeit 

lodt für den todieii Bettschters 1» wannt et jene nicht 

minder." — 

Was von S. 26 — 45 €ber die Schönheit bezüg- 
lich auf bildende Kunft , wie folche in den Werkett 
der Alten angewandt worden, welchen Gebrauch die 
Plaftik , wclcfifn die Maicrey vom eigentlichen Schö- 
nen zu machen befugt fey, vom Chizrakterißifcheu, 
Ton DarAellung der Lcidenfchäften und Mälsiguag^ 
derfetbesr von der Annuith a»£. w. gefagt wird, ge- 
hört sum Treffliefaften diefer Scbrifl. fndeffen mSgeit 
wir nicht wagen, einzelne StDllen daraus an/uführcn, 
weil zu beforgen iü, das Einzelne i^nd Abjg^eriifcne 
möchte hier den SiniTr dev durchi Gaiuv waltet, nicht 
gehörig ausdrücken; 

Nachdem der Vf. von 8. 46 — 50 femer die Ver- 
fchicdenheit in der .\rt und im Wefendcr P!a.*Hk nntl 
der Maicrey uaiei lacht , das VoTherrri:iien von jener 
im Aiterthum, von diefer in der neueren Welt dar- 
aus erklärt, ^weii das Aitectiuun durchaus j^laaifch 
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geflnn^ wtr, d!e »nicrv» Z«!t abw fegtr dl« SmI* som 

leid landen Organ höherer Offenbaitingen macht, 
rchlief« cv mit folgender, für Künfiler gant beConden 
beherzigens vvcrther Stelle: ,, Ift die Ansrclr.veiiuiii^ 
d«r Plaftik ia das Malerifche ein Verderb der Kunft: 
fe ift die ZuffUnflWnzialrang der Malerey auf plaiU- 
Tcke Bedingung mid Focai eine detlieUNm willkühr- 
lich a«ifgc legte Befchrlnkna|^. Dann wenn jene, 

Jleich der Schwere, auf Einen Punci hinwirkl: fodarf 
ie Malerey, wie dat Licht, den ganzen Weltraum 
tchafVend erfüllen." 

■ Sodann f ü^ea Cch Betrachtungen über die netter« 
KimR an. In den Werken dea Aliehel Angele ftellt 
lie fich freygewordon , und in ihrer mächtigften Epo- 
che dar, wo fie noch ungcbatidifj^ie Kralt zeigt. — 
Nach Befänftigung der erftcu Gewalt „verklärt ficii 
in Seele der Naturgeiß, und die Grazie wird geboren. 
Zu diefer Stuf« gelangte, nach Leonardo da Vinci, 
die Kunß durch Correggio, in delTen Werken dielinn- 
liche Seele der wirkende Grund der Schdnheit ift." 

„Raphael nimmt BePitz \ oin heiteren 01\ mp, und 

führt uns mit fich von der Erde hinweg in die Ver- 
IkllllBlnBg der Götter, der bleibenden, feligen Wc- 
^ »Ib ihm hat di^Konft ihr Ziel «jmicht. Wu 
auch bey der fpSteren Wicderenienemiig der Kauft 
unternommen ward: fo konnte die Malerey nur durch 
das Vorgewicht, das Tie der Seele gab, noch eine 
höhere Kunftftufe gewinnen. Zu diefer trachtete 
Gtiido Reni. und wtirde der eigentliche Maler der 
Seele.** Hier nimmt Hr. Gelegenheit, einem 
-fchöncn Gemälde diefes Meifters , der HimmMfahrt 
Blarii, lonft in der düffeldorfer Gallerie, nun zu 
MBUuiiui, verdientM Loh zu fpendon. 



, Sehr wohl wird «ttdllcli meh «riaacft, daüi 

den erften AnfMneen ausgegangen werden mfilTe, 

wenn das Schöne frey und urkräftig ßch wieder er- 
zeugen lol!, „Die Kunft rntfpringt (heifst es S. 59) 
nur aus der lebhaften Bewegung der innerften Ge- 
mfiths- und Geißea^KrSflo» die wir Bcgeifterung nen- 
nen. AUe*^ irae nm fdivraraB «der UeinenAnCIn^aB 
zu grofser Madit und Höhe herangewachren, ift 
durch Begeifterung grofs geworden. Aber nicht die 
Kraft des Einzelnen richtet es aus ; nur der Geift, der 
fich im Ganzen verbreitet. — Die Kunft bedarf einet 
«Ucemeinen BnthafiatmusCür Erhabenheit imdSchön» 
hnt, wie jener, der in dem mediceirchen ZeitaHav 
gleich einem •vnrmcn Friihl!ni!;sh.T,'rhc alle die gro- 
fsen CJeiftev ziiiuai , und aui deiielheü Stelle hervor- 
rief — iS. 62) Zv.ai eine Kumt , die nach allen Bp- 
ßimmunscn diefelbe würe, wie die der früheren 
Jahrhunderte, wird nie wiederkommen; denn nie 
wiederholt fich die Natur. Ein folcher Raphael wisd 
nicht wieder feyn, aber ein anderer, der auf mimt 
gleich eigenthfimlicha Weif« zum HfiehAen der Kauft 
gelangt Iii." 

VVir begleiten die Anzeige diefer merkwürdicCB 
Schrift mit dem Wunfcb, dafa dem Vf. fich ^ftnfig« 
Gelegenheit zeigen möge, die Schitte, welche Ita- 
lien noch belitzi , fo wie diejenigen , die Frank- 
reich neulich erworben, zu fehen, um foniit auch 
feine anfchaulichcn KenntnilTc von Werken der 
altaa tmd netteren Kunft nogUchft umfaHend an 
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Barffit, b. Dicterid, u. Leipvg, h. 

r» tKe BitrgerfthaU , odrr wiffmfrhaftüchtt Lshr- »mf 

ImU'Ihuk /■> Knahm mnd Mädchen in Schul- und FrtifStun- 
dtn. Von Theodor Utiußut, Prof. an bcrlinifchen Gymn. XVt 
u. 17$ 8. 8- (Pr. b> Verleger 6 gt, im Buchhendel 13 gr.) 
Des Büchlein etidiilt kurze Seite, deren Inhalt zu den Ge- 
«•iifiänden 4ea Unterrichts in £lement4r- uiid Bürger-Schu- 
Ten gehört. Der Vf. rechnet mit uufcrcn cinfichtsvo)!e(h n 
Vad.iij'''cen dahin: Geopraphie, Hiftorie, Mi!it<Tl[>rai.::f, popn- 
lerc Maibemaiik, Kenntnifs der Natur i.nd des Menfchvn, 
Rechnen, Reli^ionsg«fchichlc w.A d.e Grundwahrheiten der 
chrifllichen Religion. Die Fabtllchre der Alten hatte viel- 
leiciii wegfallen können, uoireachtei eine IfektHnifchafl mit 
ifar auf d'T höhere» fiiirgerfchuie xum Verftandnifs mancher 
Schriften und KunftlNrk« nüaiUeh iA. Doch der Vf. fagt 
ec Celbft, dafs aan auf Ahar Ond Cbiflan Rücklicht nehmen 
miifle. 80 aanclMa Gni» «la fF^Htt» C ' aa ipa , . SäUmmm, 
Tkitme, u. A. m. für den «eften Ontacrlelit ndiatot habaa« 
nu£i lun doch geftebca, daft Hr. H. (icn einen eigenen 
Wae («bahnt hat, tndeei er wader den Vortrag fortlaufead 
an einander reiht, noch iti den Fehler der Trockenheit fjllt. 
Oer aufinerkram« Lcbrer wird finden , 'defs die einzeln auf^- 
Aellien Saua in ihrer Folge doch gewiflermaften ein noth- 
wendiges Gantas biMen, und dat Wcfentlidie der vhriflTenrchaff 

Wann dcf gegabaoa Sceff duedi 
bajra Umartidic aichdc banattt 



irirlt fe aiSffea daiaaa eiua Folgaa antftdicn. Diafe Ferai 
alfo. und der Inhah felbtt, zeugen ron dem Nachdenken ei- 
nes erfahrnen Schulmanns. Er rügt in der Vorrede drejr Feh- 
ler, die bcfundrrs beym öffentlichen Unterricht noch zo aU- 
gemein find. Sie ßnd das au viele yachfc^reiben der Schil- 
ler, welches den Geilll todtet. die Vberfullung dts Stoßs oft 
für eine LehrHunde, und der Manßel der Stihßkotigkeit des 
Schulen. Jeder, der da* Gefchafc des Unterrichts gewifliec- 
haft treibt, wird ihm bcjjjflichten. 

Das Budi hat noch tunf Anhange, welche biblifche Spru- 
che, die unter i;c'A ilTe Rubriken gebracht Cnd, die fünf Haupt- 
ttiicke, <1j» Einmalein», l.ieder und Gtfange (fehr zweck- 
mafsiii) ut\A frjnzofifche Vocabejii enrhalttn. 

Der Vf. Iwit Vieles lufammenqedrangt , und wunfcht m^t 
Recht, dm Gebrauch d> r M^'-n Compendien elngefebrankt lu 
(eben. Schon der unvergef»iiche Geiiäte war der Bloiattag, 
dab die niederen , mr ma eiaar Ciaila beflahem|ea ScbuJa» 
nur ein einziges Ldubad aiitaiu das b^'anfdwinenderllSr* 
Bc daulidi. und dach ftewtffennafttn voliftändig, auch woW« 
ttil nnd in ekiar aphorlftirchan BSathod« abgetafst wirc. Ec 
laiint aber auch ein, daCi ein folches einen gefchickzen Lefc- 
rer erfuder«. Das vorliegend« Buch entspricht diafiem Ideal, 
und vardtaat alle EapfeUunc. Auch sur Befirderung des 
HauiHeiftaa ift e» ca*if>«t' 

V. IL B. 
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FERMISCHTE SCffltlF'^Elf. 

■'-Mi'N-f Tirs; ConftirirtioTf der hSnij^. Aküd€mi€ äet 
• hihtfuthn Kuiiftc u. T. \v. . ' * ' 

(fieJtUuft der. im P9riftn Slktk aigtbrthtmem licv«i|/lv*.) 

Diefe CoiiAiluiioti der konigl. baierifchen 
Akademie der bildenden Künfte in München hat, 

ai({ ,^ii,Bey;bir ||litor KunfiireuDide., Dvi^ ue zixuJinet 

jn l^ßcg<;ii die beftchcndc^j Kiurichiungen bey anderen 
ducgleicticu Anfultcn \Ait vortheilhaft aus, und 
^(i^ten wir auch bcviu Durt hgchca allenfalls einige 
Einwendiuigcn niathen niüfTen : fo ipöchien wir fie 
ßoch für nichts anders als blofse R^giiDg reliier wohl- 
wollender Thcilnahme an di^vlTem t^fireitis.n^l GuM^ 
vi^rfprechenden Infti^ut hetrachl^vwiXTen. 

Gle^c;h, im Eingang vvi;d im Namen des Königs 
cekiilfffrt, es ley de^e^ hocii^er Wille, dals die wohl- 
'O^U^en EiAfiijlTe der Cf^B^en £u|iflc Fich auf das gen 
SammHi yol^ ija eiweivi vuf/^äfkutffpii .fdnUf jais bii- 

Die Akadmie hat den Zweck, eine Lehr- und 
Bildut^gs-AiiftaU fowohl als eine Kunftverbindune 
.odeT;OereUfqttAft zu feyn ; )edoch foli der erfte Zweck 
immei' als d^r wichtigit^ brachtet «i^rjieii^ Sie zejgCfrUt 
.doauiach als Ltohnnltart ip vier miiptlichulen, i) Mr 
Aläfcrc . , 2) der lü'dhauerkinilt, 5) derßatikunft, 4)dcr 
KupfiM liei hei kuua. la der erften bildet die SiJiulc 
der Landli hafisiiKilci oy eine eigene Unlerabtlicilung. 
Der. Unterricht loU fowohl der Form als der Ablicht 
nach dttrchattt f«aküfciher Natur feyo : „jedoch kei- 
neswegs ipi dem Qinoe, dals eine blofb gedaal^nlolie 
Fertigkeit der ^änd und des Auges erÜelt werde, 
Xondern d.ifs der Zögling das WilCenfchifllichc feiner 
Kl^lirt zugleich mit der Ausführung erlerne, und lieh 
der Regelo feines Verfahrens nur in der Aiuübung be- 
.mibt werde.'* — Di« Schule der HiAoäe^nuiJierey ift 
px ^ CUfTen abgetheilt. Die Schüler dejr erften Cfalfe 
jSara&ngcn l'uterricht nach Zeichnungen und Gip^- 
ä^^flan, ^nd tnacheu ^ugl^ch den Anfang des Sti;- 
diiim* aaehiMr Natt^. I^^ der zweyten Cli^(l'e 
fiftiao^.Gehraiwhe der li'arben über,, iua lexa^ ma- 
len. ' In der dri^n -ClalTe tritt; zu rd^.SEfih«^ Sta- 
dien noch das der Compontion im weiteßcn Sinne 
hinzu und die Schüler werden, hier eigentlich mitdeqi 
Iföheren der Kunft beluugu^t g,emacht. 
', , Jn^cQi wir das, Zw«dua^yaif,id^r 4urcb (U*;4f'y 
«^h^n Artikel getroffenen &uüp^unge^ ai^luiufie«^ 
hegen vilv einige Beiorgniffe ^^r d|5 Verlügi,u;i^eji 
Jkr^änzungsbl. t. J. jL JL Z. Zivtjrttr ßand. 



des letzten Artikels. Denn im Fall Aronge nach der 
.'Vorfchrili deflelben gehandelt werden foilie : fo möch- 
ten die Schüler der erßon ClaOe leicht zu lange voi|i 
.MaJ^n,,.pd«r.l^efler aaiagea, vom Gahrauch* dea Pin- 
fels ahgehalte» wttden. Zwar hdndelt i«aii he/nah« 
überall auf diefelbe Weife, weil es hatkSmmlich ift, 
aber ohne wefenilichcn Grund. In einer neu einzu- 
richtenden I.rhranfialt für Maler wäre darum wohl 
der Verfuch zu wogen, dos in fo mancher Hixififilit 
ihne^ iiachtheilige 2^eicfancn und Scbattiren mit KreÜ« 
den oder Tufche abzufchafTen. So lange der Aniinger, 
welcher Maler werden foll, nur noc h ha|Uptfachlicb 
t bung im Augenniafs und Fertigkeit im (Jmrifs be- 
abnchiigen mufs: würde es unTtreitig aui ai^gea|ellei^- 
Aen fcyn, ihm blofs Conture etwa auf Sclüafertafalm 
oder fchwarz angeftrichenes Bret zeichnen zu laffen, 
'wo die begangenen Fehler allenfalb leicht aiwg^ 
löl'cht und neue Vcrfuche gemarjii werden künB|^ 
Xobald a,bcr i.ichi und Schatten will ai>4euten* 

lafTen: müfstjs man auch nicht länger faun^gn d cj 

fchAIar wink Joandhabung das Pinfelä uod eanUch«^ 
'arhen m gewöhnen , well »r fonft unaushteiblicb in 
den fiift a!l;jemcincu Fehler verfallt, lilof^ Jeiu Si:lial- 
ten uachzulpüron, das Licht, oder die beleuchteten 
Parthieen hingcgefmaaiger genau zu beobachten und 
jaur aufeiiie uabaanenia, müMama Wetfe,darzuIteUea. 

Nach dam fita&en Amkel wird >ffir die I.and- 
rchaftsmn'erpy ein L«hror beftellt, „der feine Zöglin- 
ge, welche jedoch die Regeln der Perfpeclivc hey dem 
befonderen Lehrer derfelben zu ftudiren haben, vom 
erften Anfange bis zur letzten Ausbildung fortfühi|.<* 
Da die landfchaftlichen Gemälde gegenwärtig im Pil- 
blicura die meiftpn Liebhaber finden, und eine freye 
zierliche Behandlung in diefem Fach vielleicht un«»- 
lafsli !n 1 ilt iu einem , der andi'ien ift: fo fci^eint 
es allerdings nützlich, w^n|) diaiSchiij^r Gelegaaheift 
haben , von einem gefchickftatt Meiftac die beftön 

Sraktifchen Regeln zu erlernen -, iher '.vcnn fie mm 
öher auffteigenfolleu zum Gciftigcu m der Kunfi: fo 
durfte es leicht nachtheili;^ foyu, das liudfchaftlicli^ 
Fach »pn der übrigen Schnieder MaJcre)- ooclf {e^- 
;acr gcireuut zu haltpu; alle hdhec* KanUel^e ift 
allgemein »od «wl^Ue Froher anwendbar. Der wq- 
Cemlidifte Vorwarf, den man den landlUiattüi lien 
Gemälden fclbft der bellen noch lebenden und kurz 
yerftorbeneq Meifter miu-hen kann, ift diefer, di^fs fie 
verhältniLsmäffig zu grofsen Werth auf zarte Ausfüh- 
»• .f"^lhP»»Off 1 «T digV i^inzelnen gelegt, r.nci 
hwegei». Äp,.Hii4M»»> Wt ..pORl^Xchy Erfindnug, aof 
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Ganzen wenipcr -Sorgfalt bewiefen hnben, und diefer 
pC'walti^r l i-lilci i.'t , we uui diitikt, von dem Um- 
icund abziileiK'n, dnTs dio uieUien ftuten LandCchaft- 
malwin den Ictzvcrfiriclienea 50 Juhven Heb immer 
wehr knechtirch an die natur gehalten, oder nach 
dem Kunftausdruck. ins Natüraliltifche gegeben, und 
lieh nebenher eine i hiiT roudert« eigoiii» Zunft be- 
urachtei haben. Um del'^\villf'n ^iinnen wir die oben- 
' bemerkte Vexoirdaung , die ZugUnge der Landfcfaafts- 
nialerey bis zur leteten jiutbildtmg dem Lehrer dieres 
Fachs ausrchlieffUch lu nWlaffen, nicht pitheifsen, 
als nur unter der Bedingung, wenn dielci I. ihrer 
ein ganz vernünftiger Mann, eiu giufter und aufge- 
USrter MeiAer Ift; antscrdem wird et wohl beffer 
feyUf wanto die ji»g«n Londlchaftmaler , im Betreff 
4et böbereh Unterrichts, fich von den ttbrigen Schü> 
lern nicht abfondcrn. 

Nach dem lechAen Anilcl pcnicfsen die Zöglin- 
^e'der Bildhauerkunft, glcicli dcntri der liiftavien- 
'nalereji den Unterricht der erfton CloiTe in der 
■Zeichnung , un«! lernen zugleich bey dem befonAeralt 
l^clirCT ihrer KnnR das Modeliiren. Auf der zweyten 
Stufe Collen fie ihren bcfunderen Zwecken folgen, auf 
der dritten zum tieiercn Verrtjiidniis niuftcrhafter 
KU fift werke durch den Lehrer ilirer Schule geleitet 
"werden , cndl können fie zugleich an den ähnlicheft 
'Cntcrhahtingcn des Lchrecf 4er Hiftoricaatudercy AUc 
-Aeil' nehmen. -* • . ' " 

Dem Bildhnucr iff c? nllerding» von Nutzen, wenn 
«r einice I'sriigkeii im Zeichnen erworben hat. um 
eigene Fntwürfr , uder ;uuh nach anderen Knnftwer- 
Dcen zur Erinnerung leichte Skizzen im Tafchenbuch 
verfertigen zu können ; nnr foll er damit Teine Studien 
nicht anfangen, rundt-rn lieber ganz und nnpetheilt 
•firh fogleicb rn dem üben, was iiir den plafiifchen 
•Rüiiftler die" Hauplfache ift — im Modeliiren. — 
'Zeicita'en nials für ihn blof« eine Nebenbefchäftigiyie 
ItTtlben, lilid ei iftim WeTemM^en'xiemlicb glefcfi^- 
{;iil:iji. ob er etwa» ihfbr or*!-!- weniger Gewaudtheit 
darin belitzt. Ohne Zweilei iiat man eben fo viel oder 
noch mehr Beiu{;niU, *om Maler das Müdelliien zn 
*{odein all vom Bildhauer das Zeichnen ; aiiein auch 
'd#r Maler wilvde febr unrecht handeln , wenn er «Ii 
Srhfiler mit Mödelliren beginnen wollte, denn da» 
förderte ihn nirhi unmittelbar in feinem Fach. Doch 
mag er fpkterhin , bey Gelegenheit und mit Mufse, 
fich darin, al* einer iehr brauchbaren Nebenlache, ei- 
nige Foitigkeit zu erwerben fuchen. 

Nac h dem ßebent^n Artikel foUen ieden Winter 
einige Leichname mit HlnOdit auf die BedurTniOb 
de« Künftleif ZLij'iedort, und den Schülern Eeit ge- 
laden werden, nach den dargelegten Theilen ta zeich- 
«tn. Die Profefforen der Malerej und Bildhaner- 
Itunß foUen abitecbrelnd bqr dielen Studien die Auf- 
ßcht filhren. Bin« febr zwecbmliraige, fowohl ffir 
die I i-'li er alJ für die Schüler nützliclie Einrichninp. 
per achte Artikel: über das Zeichaen und Modeliiren 
nach der Natur, giebt nngeOlhr die n&mlichen Vor- 
auch bey «nderen AkadenieeB k*- 



in dtcfem Stück 
der Lehrer und 



fchriften^ welche 
AthcB, tt&d wogegen 



zu machen ift. Der Gewinn hanprt 
bcyn.ihe rr.ui.'licli von der F.iaScht 
von detH Ficibe der Schüler ab. 

Durch den nennten Artikel wird verordnet: Ej 
follcD jeden Winter kweymal in der Wpqhe' für die 
Schüler der höheren ClaCTen Vorlere.n4;en über die 
Mythologie, und die allgenteinen K-.snJi^ e^iinfrandf, 
verbunden mit einer anfchaulichen Gtlchichie der 
allmählichen Ausbildung der vornehmfiea Kunßideale^ 
gehalten werden. — Wenn et mit dielen Vorlef Hin- 
gen ernnlich genommen, iind Re, Wie 'nicht tu be- 
zweifeln, einem tüchtigen, dcui Unternehmen ge- 
wacltlrtien Manne übertragen werden: fo find zuver- 
läTIlf die erfpriefslichften Folgen davon zu f:rwanea. 

Laut des eilften Artikels hat Act ProfelTer der 
Baukunft die Wochen drey Stunden, mit der Lehre 
T I '^rhaüen und Licht, die Perfpectivc für Maler 
uun Baukünftler zu lehren. Wir tadeln keineswegs, 
daTs der Unterricht über die Regeln von Licht und 
Schatten, wie auch der Perfpecuve, dem ProfelTor 
der Baukanß einftweilen übertragen worden. Dftnn 
vcrmuthlich ift er es, der das Oewühnliche über bei- 
des am heften inne hat, und wieder vorzutragen ver- 
lieht; allein bey eiu' r n< .i eingerichteten I-chranftah 
wäre zn wiiiifrhen . n !!-! iognr der Vcrfuch zu ma- 
chen, die Milfi he Inders, auf dai ihnen fo noth- 
wendige 5tudiimi der Perfpective , welches von Vitf* 
'len, lefner anfingllch^ 'fföckenVcit wegen,' ver- 
nachlälfigt wird, mehr hinzuweifen , und ihnen hier- 
in gründlichen Unterricht mit unn^iitelbitrcr Bezie- 
hung aiffibnXunA zu ertheilen. Den Baukünfilen 
hingegeninfiehie et frej ceücllt bleiben, Cch mit der 
'Lehre von Licht tmd Scnätten Ibwobl, täw nh der 
Perfpective bekannt zu machen, oder nicht, weil bei- 
des in ihr eigentÜLhet Fach nicht eben fo lief ein- 
greift, fondem blofs zur Verfertigung der heut zu 
Tage üblichen mfihfam ausgeführten Archita^xu»- 
zelchnungen , oehfllflich ift: Yflnftler und ICeaacr 
aber wifTen wohl . d.ifs nach der Wirkno^ der aller- 
ausgefüJirtelicn Zcirlinunj.'" fich dennoch niemals mit 
Sicherheit auf die^A irkung fchliefHn liifu. welche 
das Gebäude lelbQ machen wird. Ferner ift bekannt, 
wie fehr gute Architekten fich mit ausführlichem 
Zeichnen gar nicht befafst, und felbft die Heften es 
vorgezogen haben, ihre Entwürfe in freyrtchendea 
Modellen zur Anfchaunng z-j b;inpeü. _M.in kiinntr 
endlich noch lagen, die herruchften annbertrofle- 
nen Denkmale der Architektur in Gticchenland fejea 
^entAanden , ehe Licht und Schatten beobachtet, tini 
ehe die jetzt geltenden' Regeln der PerfpectiVe aneb 
nur geahndet worden. In Betreff des Untei rieht s über 
die mathematifchen Reglein ,von Licht und Schatten 
behaupten wir küh)i, dafs folcfaes ffir Maler über- 
flüffig ift. Denii Zöglinge, did nttir"e|nigc$ Taient toid 
1^er/iiandetanfag«htafitxen, begreifen von Telbfrdtfo 
Einfnllswintel des Lichts, wie durch das WiederVr^ 
ren deflelben die Reflexen entftchen, wie Sthlagfchat- 
ten lallen, wie runde und wie eckige Körper beleuch- 
tet crrcheineü; mehr erfahren fle auch dnrth ieaa« 
«M«idtt««llc)iw«ifichv«^ ~ 

*a 1 f V4*.\ JS »-mm «Mi **m*>-^ 
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TtfebvÄ Miea^tatig mA Wirkung iß ohne Zweifel 
%ioe ftndeio und höhcro. 

Derzwölfte Srti1«»i verordnet, in Hiuficht auf die 
' Klipferftecherkii n fi . um derfct1l«B ihren alten Ernft 
uba die not^weudigo Streng« «ro mSglich wieder 2U 
^eben, daf« die ihr fitih widmnideR Zöglinge nicht 
eher zar Erlernung dcrf'^lbcn ühi^r^jehen follon, all 
• «.ithdem fie in der crfrcn CJaliC dti IliAorieiimalerey 
die Ztichnun^ Td weit al« die Maler gelernt haben, 
' die in die zweyteCtarre übergehen. Uni'erer Meintug 
'na^h ifk diefes nocli nicht hinreichend, um den oben 
angegebenen höchftlöblichen Zweck zu erzielen. - Nur 
wenn der Kupferftccher ein vollkommen geichichter 
Nachzcichncr ift, k.inn er hotTcn, (iio alte Tüchtitr- 
keit, £rnß und Strenge in feinen Blatu m m erreichen. 
Gelingt e« ihm noch überdiefs, die ek^jaiito Zartheit 
der aeiMfen MeiAcr hinzaiufügen: Xo ift eir deßo 
fcb&tsberer. Die Akademie wini aber auf alle Hil- 
le ihre geäuTserten guten AbGchten in Anfchimg 
der Zöglinge der Kupferfiecherkunrt lieberer errei- 
chen, wenn diefelben unatlttefetzt im Zeichnen mit 
einerlei Farbe fich to lange beCchäfti|en muffen, bii 
Re «inen bedentmden Grad tmi Fertigkeit darin er- 
Tp'rht hnhfn, und alfd.inn ertt zurii Radiren \ind Ste- 
clicn aut Kupfer zugelalTen werden , während welcher 
Zeil fie aber immer noch das Zeichnen, fo viel die 
UmßMnde erlauben, fortfeizen. Wer das 21eicbnen 
TemachläTsigt hat, kann mit Nadel and GrabAichel 
fehr wohl umzugehen wifTen , und wird darum doch 
tur fehr miitelmäfsige Kupferftiche liefern j hingegen 
ift nicht zu befürchten, daTs von geübten ZeicSnem 
je völlig werüilofe Bläuer ausgehen werden. 

Der achtzehnte Artikel (denn diejenigen, bey 
welchen tmt keine Bedenkkicbkeh bejgeht, wollen 
wir der eigenen Lectfire des Lerer* empfehlen) han- 
delt Ton den Voriheilen, welche die Zöglinge der Aka- 
demie genieften — Der Unterricht sefchieht ganz 
unentgeltlich. Dagegen foU kein angwenftr KttnA- 
1er, d«n äofsetltfeltenen Fall einea ganz anigeaeaeh- 
neten Taletrtet, verbunden mit gflnzlicJiem Mangel 
eigener Mittel, nn<;genornrnen , auf eiiip Unterftü- 
tzuiig aus dem Fonds der Akademie Hethnung ma- 
chen dürfen, es wäre denn, dafs er diefc als Preis 
gewönne. Diele Anordnung verdient ganz unbeding- 
ten Beyfall, möge nur Areng darfiber gehalten wer- 
den. Denn es ift wahr, dafs durch Icichtnnnige Gunft 
in Ertheilung von Penfionen an jiini'c Künfilcr der 
Kauft ielbfi oft Scliatit n zucefiipt woi ilcn : citiein vorzüg- 
lichen Talent, weiches fich retilich bemüht, milVglückt 
es wohl ohne Zweifel nur feiten, durchzudringen. 
^Ute aber auch wirklich zuweilen die AuabUdung ei- 
nes guten Künftlers HlndemilTe erleiden, aut Mangel 
zeitiger UnterAütznng : fo ifl folches zum wenigftcn für 
den Staat lange nicht lo nachtheiitg , aU das Heer von 
Schmierern imdPfufcfaorn, welche die Leichtigkeit, 
llnterAtonng tu erhalten, ge wohnlich hcrvoirbring^ 
und die fttr eine wahre Landplage gelten können. — 
Die bellen Schüler der Akademie werden zu Leb< 
rem der ProvindalkunAfchule befördert,* fo wie die 
tm»aglirhlltnMiMhtt der iquiwe» to AiwfifJi t fc« b m 
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follen, zn Lehrern an der Centralanfialt vorüurütken. 
Diefe Hinrichtung mag vielleicht eiurn/eilen gut 
fejn; wir hoifen indctTcn , fie werde nicht ah ein 
unwandelbares Gefctz gelten. Die Akademie würde 
ihrer Wirkung fo wie ihrem Auhm nicht hlaU fcha- 
den, feadem fogar fich felbft In nicht gar langer Zeit 
völlig zerltören , wenn fie immei fcit die prftpii I ehr- 
Aellen aut ihren eigenen Zugliucen be[etzea und wie- 
der befetzen wollte. Damit fie ihren Zweck erfüllen, 
wachfen und blühen möge , find vomögliche töchtig« 
Lehrer ein noth wendiges firfodernirf ^ und hieran^ 
folgt foflann , flaf? rnan jctlei/eir '^nn eine ciIeuiL^te 
Stelle zu \ergebcn ift, den T,iu:^livi.iieii dazu aus- 
wähle oder berufe, der nur irgeml /.u finden ift, oh- 
ne alle Rücklicht, ob er einhei.mifch oder fremd, ein 
Zögling der Akademie ift, odier aindertwo feine Bil- 
dung erhaften li.il'c. 

Die nef;}^i)ng will rerftlgen , dafi nicht leicht 
ein <jfTcnll:<hA Gcbdude von einiger Beiieutung ira 
Königreich Haiern entftehe, wOran anf<cr der Archi- 
tektur nicht auch die Sculptur und Malerej ihren 
AntheU habe. Auch fallen die Gcmeindetorfieh^r 
inibefettdere an^rewiefen werden, bcy Befiellungeu 
von fje;n:i!flen fiir Kliclien und andere öffentliche 
Gebiudc, BiLdhaueiarbeii ftir uilcuiiichc Denkmäler, 
defsgleichen von Grundrirfen öfTentlicher Gebjhid^ 
fich an ^e VorJteher der Akademie zu wenden , ti-o- ^ 
durch einef Thetl« diefe Gelegenheit haben', 'Ihr» . 
fchon mh dem Wefentlii hen dt-r Kunft liinl.ingtlrh 
bekannten Schüler untcrihren Augen, nrlernacli ilirer» 
Zeichnungen , giofsere Werke au<.Fiihren zu t.iiTcn; 
anderen Theiis di^ ufTenilichen Gebäude Geb gegen 
geringe KoAen mit guten , und nach löblichen Mn- 
Aem fiaagefüiirten JOacficllungen fciunficken können. 
— Wahrlich eine tretfUche, vom heften Geift , vor» 
der grüudlichßen Einficht erzeugte Verürdirin;: vou 
welcher die guten Folgen fchwerlich iange au^bk-ibeu 
werden. 

Der neunzehnte Artikel handelt von den Frci/eo. 
Alle lahre concurriren «Üe Zöglinge der erften iind 

zweyten ClalTe um einen Preis. — Alle drey Jahre 
hat eine grofse und allgemeine Pioisvertiieilung Statt, 
zu welcher auswärtige fo wie einheiraifche Küuftler 
mit den Zöglingen der dritten ClatTe concurriren. 
Der Preis bev diefer Cesiturrein beAehit ?8r die ein- 
heimifchen Künfilcr in dem Auftrage zu einem Ge- 
mälde , Büfte oder Statue , für Auswärtige foll der 
huchite }'rei< in dem Werth von Ducaten beßehon. 
Der Gegenhaud der Pieisaufgabe wird dnrch ein ei- 
gene« Programm bekannt gemacht, die Preis^erihet- 
lung ebenfalls durch einnngramm, welches die mo- 
tivirten Urtheile über jede« eingegangene Concur- 
renzfiiiLk enthält. — Im vierten Jahre follen dii- 
einhcimifchen Hüiorienmaler , Bildbauer, Architek- 
ten und KupferAiecber nochmals, und um den lernen 
Freis concurtiteA. ^ Jeder KünlUer au« den erften . 
Fäcl^rn, der den Frei* eiliSlt, wird znr Belohnung 
mit einer Penfion auf drey Jahre nach Italien golen 
deti der Kupferßecher erhält auf zwey Jahre eine Vn- 
MBftfttxiBig» «ad wihzcBd diefot Ztit «in «ichtige« 



Digitized by Google 



79 

JS;,iit für Itocbnang am Toüenden. Buchriüblich 
genau, wollen wir hofTen, werde «s mit den Bedin- 
«uugt n bey diefer Icizien Concurrenz nicht genommen 
^werden, fo nämlich, dafs dnrcliAus kciue and.'rtn 
nl« nur einheimifchc ZogÜDoc d ibcy auftreten dür- 
fen weil damit die im Üb: igen fu liberale Anftalt 
der* Akademie lieh felblt theiU ihren WirkungtJureis 



doch die Kenser des AUerthumt darin üheiiei«, difi 
die alten Miinzen unter allen bey weitem die reichfiea 
Beytrij;e -mr Kenninif* der alten WeU liefern. Denn 

nur lie ünA ."u ciuj;:eil'cnd in u!le Zweige der Kunde 
der alten Welt, nur in ihnen fclien wir fo viele Tau- 
fende uubezweifelter, iichter antiker Denkmäler. Ab« 

„ _ eben.di« groIsoMeiiMfl alter Momen, die ««f tutfaic 

verengern, theit» ihrem anftektindiglen Zweclt gern- Zeiten, getonmen nnd, .fchreckte feither mefai iK 



dezu eniges'-nhanilo'u w'.'ndc. Anpenoniiiiin . ein 
HttfMT den baierid ben Smiiten gebomer Zugliug habe 
mebter« lahie auf der Akademie zu Mfiachra Hn- 
din, ein vorzäglichea TaIciu ge/oigt, coacurrin 
und wirklich den Pt-eif davon getragen: wäre es ein 
Verllifi .* — wiiie CS niilit vl.'hnchi «in Gev.inii, wonn 
I»mit tür eiue uu fich nicht beiracliilicho Penhun a.ui 
■drey Jahre, ein tüchtiger junger Mann füt i!.u( i n er- 
worben würde? Auch dürfte nur i'c'Aen der Fall ein- 
treten, dafscin Kiinliler, welcher dergleichen Penfion 
erworben uud gf iiofFen liäitc , iiai hher vcrfchniLlr.c 
im Lande zu bleiben, wenn nidn ihm anders, v.ie 
billig ifi> Auüficht auf Anfiellung und künftige Bo- 

förderung li^t> Entfernte er Qch aber dennoch: lo ift xier von ihr xu- erwarten fejr«. 'M^'^ die.Hauf}- 

die Einbnfse keinetweg« fo betrScbtlich, daft etwa aüt ^^pimcta diebr Rade. 

Jtaatswirlhrchiftti' hen Gri-nr'.r'n darauf 7.n rrhtcn 



als dafs fie zur n ihiMcn Kcnninifs derfelben einlud. 
Die mühevolle einfeitige fichandinng^ die dieitm 
Fache feit der Wiedergeburt der WiLVenfchaften tu 
■ Thcil geworden war, trug nicht dazu be;, StK- 
diura derfeUicn zu begünfiigon , bis endjicli der Itn- 
lere (""n^irt, mit wcli liein cüf acrammte (vennt- 

mis der alten Wv.'a abci.iil, und naiiienliii Ii im dem- 
fchcn Vaterlandc, getrieben wird, auch für die Nu 
mismalik eine glücklichere Zeit herbeiführte. Wel- 
che Behandlung nun die Kunde der alten Mfinna 
feit diey Jahrhunderten, wo fie rntfiind, odahra 
habe, auf welchem Pumttc der Auibildiuis dief« iii- 
Aoiifciie Hüiftwiflenfchal't joizl ftehe . uiui wai fe.- 



•.rn aaraut 7'j 
wäre. E* konnte alio üui'-iijus keine uiiui:ii.:;i aJs 
gute Folgen haben, wenn die Concurrcn/ um dielen 
faöchften Prei* allen Zöglineen der Akademie ohne 
Ausnahme frey RQude. Ohne Zweifel würden da- 
durch vir'.''- All'-- i:ti~r' bcwopen wfrden , nach Mün- 
chen /AI kommen, nui dalclbJi die Kunli zu iUulimi, 
und ferner unter den Schülern itisfxclanimt em di>f;o 
• lebhafterer, für alle gleich nützlicher VVetieiicr cni- 
Aeben. 

Der zwanzigTie Artikel, worin die Obliegenhei- 
ten der akriJeuiilchcn Pcnfionärs zwcckinafsig aus 
einander gelet/.i werden , fo wie die übrigen Artikel, 
aeben au keinen belonderen Erinnerungen Anlafi . . 

W,« K. F. 

RILscnES, b. Stöger: Öffentliche Sitzung der JkS- 
niglichen Akademie der Wijfenfchaftr.n zu Miln- 
cUen, zur Feyer des allerhöchjien Namenstages 
Sr, Mtg, des Königs, den 1« Oiciebey »811. 75 S. 
gr. 4. ■ ■ . 

Diefc Schrift enthält vier verrcbicdene Aafrdtze: 
1 ) Rede des Director SchJichtegroll über die (ie- 
- fchichte des Studiums der alten Münzkunde. 3) Be- 
kenntmadtnng des Ausfpruchs der Akademie über 
die preiswerbenden Bioaraphicen Kaifer Ludwigs des 
Baiern, durch den Prändenton Jacobi. 5) Die vom 
Hn. Hofr. Brercr verfafste Darfielluag de Ii . i'ts 
der gekrönten Biographie. 4.) EröfFnong der verli?- 
selten Namen, zucrR des Vfs. der gekiSnten SclurUit, 
dann der mit dem Motto : Hic piut etc. 

1) So allgemein anerkannt auch der Werdi 
der alten Denkmäler und Werke aus den ande- 
ren Fächern der bildenden iLuaSi ih: fo kommap 



Man hätte erwarten Tollen, dafs fchou in den 
Zeitalter Auguf« , und noch mehr zu den Zeiten ätf 
Trajane oder Antonine, das Sammeln auch dielfr \rt 
von alten» in AbCcht aui . bildende Kunu t^oii (>(- 
fdiiebtö-aneiehenden' Ufenknifilern fclir leicbt r:i:r 
Liebhabe icv lür reiclie uud kunfiliebende Römer "a;|- 
le worden kdnnen, d.i fio ihre Paliiftc »lud Villen .tuI 
l'chönrn ficl.ilscn gricchifcher Künfller, mit Stil i« 
und Büften zieiteo, und auch D&ktjrUotheken diTio 
«uffielhen. Aber wir finden bey den Sammlern od« 
Kunnfieunden der alten Römer keine Spur eiwr 
wiripiilclialilichcn läebhaberey und noch wetii^er ei- 
ner gclchiirn Aiitir.'-ik ,.iil.(.'ii auf Münzen, die II 
jenen Zeiten fchon all und leiten waren. Auch ii* 
.vielen Taufende von Miinzen der römifcbea Impe- 
ratoren muTsten crft Antiquitäten und SelieafanM* 
werden, che ein wiffcnfchaftlicher Geift ß« wiete 
ans Licht br.K !ite. — In dem unter politifchen uni 
kirchlichen Stürmen iangfam dahinfierbcoden bjao- 
tinircben Reiche war an keine Aufmerkfatnkeit «if 
dicfcn oder irgend einen anderen Zweig der WiSea- 
fchaften zu denken. Und als Heb im Abendlaoie iiu 
dLii r\uiaen dcf röiuifchen Coloilcs wiederineuc Oti- 
nungeu gcftaltctcu , al« Karl der GroT'e, und die b>- 
tereu Herrfcher in Deatfchland uud Frankreich da 
glimmenden Funken literaiifchcr Bildung wicdtt 
anfachten: erhielten auch ganz andere altbiftqrifc^ 
und Kiinlt-Studieu u icder fir.ige Nahrung. Diethe* 
loeilcben, und «achliui die mediuiuifchcn Ui^I« 
fchaiten weckten zucrft den menfchlichen Geift wi' 
der aus feiner Lethargie; sMc$^ gejchichtüehe BmW 
hen war auf die magere Arbeit einiger Cfaiaeita 
«ingnfchrankt. 

iDer Betthi^i J«lgt «1 i^ihfif» Sticit,) 
'.- i • • n ■ 
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.MirNcnsN, b. Stögftvi öffentliche Sittung der kS' 
nigtichen Akademie der fVißenfchaften zu Mün- 
chen ^f^ur Feyer dea aüerhöckßen Namenstaget 

S. M. det KiH%i.:t , den la Octobcr ig»»- u, f. w. 



D. 



'or zu Florrn wieddr aufgefundene Codex der 
Pandekten gab den Üooiiuiciiuien %u Bologna uod 
V II ks ihr üufeyn. Eine ail^meinc Verehrung der 
üauwrwttll erwacht«. -Meben den Vitcm dtv iürch« 
«n<l den Leh-«ta der-Tbeologie vrorden «och wM«t 
N.uiien dp r rnriiirr hnn Imperatoren, Coufuln und Pril- 
toieii geu inni. üas hinlchni «cht ende kairerthum in 
C'jiifuioiinopel führte dein Abendlande jene unter- 
xicbtetea Oiteclmn su, 4iit Bah nüt ihrra FarguoM- 
amm waltmäm fladitM«ii,*iMidbBldfnl«itl«a, Otitffoh- 
land , Fri nV-rnich . ErrfThird und Schottland eine 
Menge lcluotfi,.eiigei .Schüler fanden. Die Nachl 
fing an zu vcrichwinden , und in der Mitte de» 15 
Jahrhunderu ging ein neuer Ta|; für dai erftaimt« 
F.tiiopft auf.' D«i römifeha lUdu fidhte Aoden , und 
/and gelehrte Erklärer. Nun wurde man auch ge- 
wahr, wie viel fich für tateinifche Sprachkunde, für 
KcuntniTs romifcher Verfaflung und üifenilicher Äm- 
ter xor Eriduterong der Gefeue und der ClafÜker an« 
dm vielen Infcbriltenaa OebXudea luid attf Slaiaam 
fchöpfen lieff ; daher fiajjen Gelehrte an, jcn^ In'pi- 
liU'chen Infchriften luu fanuncin und zu erläutern. 
Auf den , Mu [i : na , die zug^leich am dem clafiirchen 
Boden Italiens in Menge ausgegraben wturden, fand 
man VhnUcbe Infchriften, ahnUchen Stoff zu Brlin- 
terungen, diefelben Erwähnungen romifcher Ämter, 
viele Darftellungen aus der Mythologie, dem Leben 
und der Gefchichte jenes einft fo m.ichtigen Vo;k--, 
undXo wurden fie , nebit anderen Überblcibfcln der 
vBdiirehen Kunft, ein GegenlUmdder AufmefUämJceU 
und de» Sammle rfleifset. So war die Archäologie ge- 
Icbaffcn , und ein Theil derfelben nach dem anderen 
bildete lieh au5. 

Da der Pfliiger noch jetzt, nicht biofs in Italien, 
foudern auch in Krankreich, der Schweis, am Hheili 
und in Dcutfcbland, .da wo rümifche Städte oder Ac- 
iiende Lager waren , fehr häufig Kaifermünzcn fin- 
dei: wie reich mag diefe Ausbeute vor 50 1 In rn ge- 
wefen feyn! Der Ton war nun angegeben; überall 
bildeten üoh Münzfammlungen , g^elefarte £rläute- 
: ungea folgten bald nacli, lud «in n«aer Zwe^ , die 
^^umitnuuik, txlal»atudiBm.Snu)litlMteB'6tataiin« der 
■ BrgtuitutigM. » AM. im Z. Z »*}tm SäiüL > 



Ikiftorifchen Witrenrobaiten henrer. Niemals aber war 
d«r £U«r, M&tixa» zu fammeln, grofier «la im 16 
fahrhimdtftt, trnd Hukert Oofrzihlta blor« In Eiatiete 

580 Miin-rnrnmlungen unter nüen Ständen. Sopar 
Kaifer und Könige bufchaüigtea (ich damit, brachten 
durch ihren lebhaften Antheii, den fic daran nah- 
men, Leb«n in di«r«n neuen Zweig dar Wifleofchaf- 
t«n , «id ««rtHrTaehten manche gelehrte Btlinternng 

und iTinni-ht>5 ivi'-iitige We-k , t\i'. Muht über die al- 
,tea Ninnzeu v«. breitete. Du: .viL.iiUj'ften diflfer Werke 
«rvtden hier aufget ührt. 

Im folgenden Jahrhunderte venuehrtett-fleh dif 
Sammlangen antilMr Münzen durch gaitz Enr^ypa, 

felblt \T'i!irfnr? dpr Snlrmf ilr"; ri rrvT'^i :^ 1,1, h ff n Kric- 
, nacti Beendigung dt-Ttlb^n aoer beionderj in 



es. 



lUtlchland. 

Noch immer herrfchte eine gewifT« Vorliebe für 
dl« rSnlfdien Manzen, aber doch -erweitert« Heb 9tk 

Gf fichtspunct, befonders durch Vaifant, vvelchci mh 
Spanheim und Patin das Triüin.iidi der HauptfclirifN 
Aeller für die Numismatik in diefcr Periode bildet. 
Da man auch fogar an den Höfen die Numitmat^ 
licbgewemieB han«: fo ift «• k«in Wunder, daftmha 
fcbon damals ein faft allgemeines Wohlgefallen an ge- 
lehrten alleporifchen Vorftellungen , Devifen und 
witzigen ir.lch: liten zeigte, und dnls nun clas Zeit«- 
alter der Gedachtnifsmünzen eintrat. Durch die Be» 
fchlftinng mit nlteoMfinsen «nudees herbeygefaiAri; 
und wirkte nun aucU 'WtedAT Süffiok' «nf lielhift 
für die Numismatik. ' 

Der Fortfehritt, den die Münzkunde im 17 Jahr- 
hunderte machte, beßand darin, dafs man, neben' 
den fönifchen Mttnien mit Itteinifcher AufTchrift, 
auf die feltneren von Städten Griechenkinds und Afient 
l^epräpiten Kaifermänzen hoch fchätzte und lainmelte, 
dj!?; m m die Coloniemünzcn hr. htete, dafs die 
Kritik über Acht und ünacht nun erwacht War, und 
den Sduurffion übte, welches fehr nothweiadig ge- 
worden war, d« atich in diefer Periode eine grofse 
Men(;e antiker Münzen von fchlauen Betrügern nnch- 
f/-oild-i wurden. Es entftandcn nun auch im Norden^ 
von Europa Sammlungen in grofser Anzahl , weil es' 
sam Lnxn» der FfirAen gehörte, nicht akfein der-> 
gleichen xn befitsen, fondem auch die K'eften th^ 
Herausgabe eines Kupferwerks darüber auf (ich za' 
nehmen, To dafs dieler ZweiiS dci Litei"aiur vr-? ti jlt-" 
nifsmäftig lehr reich an thcuercn, mit Abbildung 
verfehenen Werken ift. f 

Von der erben Hälfte des 18 Jahrhunderte gfH' 
Alles, was £0 «ben von der vethci;(ehenden P erio d e ' '' 
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gefagt wurde. Die nlr/ i ^nmr iTimgen zu Wien , Pi- 
rif, Florenz, Rom, wumeu luit kifer vermehrt; aij- 
dere bildeten ßch zu Dresden, Gotha, Berlin, Pe- 
tersburg u. f. «V. £ine Menge prächtiger Müa»werke 
«xfchi«ii«iLfflfae»it»«U«i litertrirehon LändenirEu^ 
roppBs. äbVr, ;r("wriKni an Gleirlifortnigkeit bey dem 
Anblick, der d*m.iiigcii Sainnihmgcn, worin die 
Gepräge von einem Metall und von einer GrolseTbev 
•iiMiider lagen, bildeten 0e die Müasea nadi' einet 
willkQbrliltliett gleichen GrSrse, und umgaben ße 
wohl aurl'i init iniirsi^eii , pefchmacklofeu Verzierun- 
gen. Die Loiamealaic vvaion wortreich, ohne ikri- 
lik, und jqoit unrecht angebrachter Gelehrfajnkelt 
.^ucgerchmückt. Nmreiiuebie beilere Bairinttut^iea 
jstftcluen hi«v<m «ine AwiMihmew 

Die Volker-, Sc idti, - und Kouigs-Miinzon halle 
uieii £vvär nun fchat^en gelernt; aber die Vuikci und 
Städte ordnete man nicht allein iti dua Sammlungen, 
.fondem auch in darüber gelchriebeneaConuaentarea 
.jMcb dem AlpJiabet, wod^hjuller OberbUek.zum Bs- 
1ml' der Ceop! ^i^Im n , der Gelchichte und dfr Kiinft 
.,v«f loi eil ging , bis Ludlich um die iVIitte cltis Jahr- 
hunderts Peüerin den richtigen Gedanken auH'afste, 
.dffs «UeXe Müajeea nur dana daf volle von iJunen au 
^rwrartende licht atiF da* Aherthum werfan kiinoten, 

wrnn Üc geographifrh zur.iiniiienoefarsi weiden. Die 
Voi-in^e diefer .Aiionluvuig wuiden alliuiliUcli allge- 
mein auei kciani. ahci- unter allen zuerft von Jof. Rehr 
Melf der derSüftc^ eiser seaea-&pocb».tn.der Hur 
mismaiik wurde, wie Ma Katalog von der wiener 
Sammhin» , den er im J. »779 heiansffab, und lein 
grofses Lebipebdude der alten- Mün/*viiieiili hali, das 
in den Jahren i-q^ bis 17^3 in acht QuarilKinden er- 
/khien , bezeugen. So w.«r die Numiavattk «u Ende 
des dritten Jahrhundnrtff, Grit fie bearbeitet iwnxdtf, 
S|uf die Sltif»' gehoben , wo fie c^urch wohlgeordneten, 
ic^ht zu überleliendeu IVciuhiliuni aile Freunde anlL- 
quariichar Uiiu rtutbungen einladet, mit ihr dun U 
^e alte »'eltru NKaodein« ,Widjfioil der taufend Eirin- t 
■orungen, BeMiigungen undBelehitwgeaau «rfreuen« 
(Uc ihnen ihre unvergiagUdi^ klclnea Mpaumente 

pciiiT ge^valnen. 

Seiuieni man nun die ganze MniuwilTcnfchaft To 
l«icht Überreken kann, iÄ ein uetie« Leben in ihr 
i^gc geworden.' Vit!« grerie Sammlungen, di« fich 
bisher in römifchen Münzen ■•prvoliriindi^l ha'tpii, 
frurden gewahr, wie \lf \ äititin an Völker-, .Sl.idte- 
vud K ouigs-.Muir/.en noch inanplc, und iircbicu nach 
Ausiüliuug diefer .Lücken, und dabin, die nuuisiua- 
-Ufcbe Charte der alten Welt mit jenen hSchftinteref- 
lanten Denkmälern felbft erläutern rix können. Auch 
die kün.;;]. baierifciie Müailammlung war bisliui 
nur au lumirchen Münzen reich, aber durch die an- 
fei^njlchc Sammiung Coufin«ar}.'*, welche durch die 
FürToif e des König* dazu kftm, hat fie ein« ähnlich 
gianzende B »reich erunp n i Sradie und Konij^sMir. 
z«n erhalten, wie einl: ..ai p^rifer Mnl(;uni durrhd.is 
])clhTjri(che. \uf dii-rein aniiquai liehen Sohaize und 
aM|v anderen berühmten Sammlungen werdon nun 
bfllilKVfh Hunderte , ja TßufeodiB JHm. bisher i^ikbq- 
kannten Geprügea ia di« VciaeichaUt« «iatj^jwit 
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und dnrch neue Tjpen Sioff 7u ncaen Erlümerungin 
-^eben. Städte, dio bis jeut in der numismaiifchra 
Geogiaphi.e. vcrmiln wurden, werden einen Piati e^ 
halten ; man wird, wie man fchon' angeiaiigen lui^ 
'die i^liic^IichHen' Aatr«p da n g « u -dpr Mumm «nIG«' 
ichi» ttlc der Kunfi und Cuiinr, auf M)1hologfe'(liid 
Symbolik^ aut Geographie, Haltorie und Ikoaolagie 
machen u. T. w. So erüfTnet Itch mit dem neunztla- 
ten Jahrhundert ein weitea .und fchönes.Feld i&r Ab- 
Wendung 'der Kunde antiker Münzen auf Belebnair 
und Kiht iiei iviig de» Studiums > der alten Lherinir in 
allen leinen Zweigen und Bcziehuogeu. Doch vtui 
•he auch nicht ohne freundlichen ^afltt£t««f daiM« 
•r« Miiniwefea bleiben. 

ein fand man antcr den liebeA elugflnufenen P ni- 
ichriiieu in derjenigen, .welche den Wahüpioch 
führte: Quamquam — o! VirgiL Aen., und ihr ww- 
-d« der fteii. von, too Dnc«W»iaM«rit«win» - Eme» 
.der«,- wftlchef zwar t«ia« j temeM 4« s lBte Biograpbk 
aber eine fohr fchätzbere, und inöplichfl volifiandirt 
Sammluiig von .Maidrialien entbitit. di«, aus aili ^ii 
(^.ie'!en ge[cliüpfl,v genau nach der Zeitordnuni: ^^ 
jreiht » und mit mehreren genealogiicben .Machndii» 
bereichert flnd , erhielt eine Kur$erordentli<te Behb 
nung von 50 Duralen. 

5) Ejjiiomator eineü Auszugs zu v. ei den, ifi fcbwö, 
und im gegcnwärügeii l'alle untnoiilich , wann maa 
Aichtgaaz mager iindira«ik«n werdesi müII. Ur.Hdt. 
Brtyer^hvi^'tm Inhnh d«r jekritetea Aiafraphie b« 
tuid rirhti? v(ir;:r>tragoa, un4iaiiieiMrfl«Uung«eriiHl 

ganz gelelen /u werden. 

4) Bl) Kr. 'fjiung der verüegelten Namen faoä 
■man, dal« der Vi. der geXci»nien Pretsfchrift war: 
Conrad Mannert, k6nigU Hofighth lihd Prof. der G^ 
fchirhie in Landshut — der Name des anderw \Sl 
■Jiomun Lirngiehtj köaigl. iHÜcxiicher wirklickeifeil- 
iiQli«r fUttft «ad Ai«lii,««ri«a-.«B B«g«iaaburg. 

m 

.. . * ■ • 

M'JNcnr.v, h. I.indauer: Dii Phvfik als hnnß. 
Ein Fer/ucht di« Tendenz der Phyßk am ikrtr 
Gffchichte zu deuten. Zar Stiftungsfexer der 
' kooigl. baierifchen Akademie der \Vi::eiiii 
* ^«m ad März tgoß, von Joh. IVilh. Ritter, oitien:- 
' Mitglied der Akademie u. t w. igufi. 5« &> 

Wie die Natur für alle Kui;_ercl)üj»fe die AuiMl- 
duug übernommen , den Mculclieu aber unvolicüil^t 
gelaffen . damit er Ach lelbfi vollende , wird in diel« 
Abhandlung, welche noch ein Erzeugnils der alle» 
Akademie iIi. zuerft gezeigt. Ferner, wie fiettifpi^of 
iith mit dem Menlciien in Eioklant; gewefen, t^inn 
Ach {üLimäblich zurück|?;ezogrn Ijaot . um ihn Icfltf 
eigenen Bildung XQ überlailen , knul nun von iliio 
ininior einfipor gefucht werde, durch üülb «jp*^ 
Kunft, welch« den ewigen Geheimnifren.derfclN» 
mit immer wachlendein Erfolge nach Ipürc. A*^*"^ 
lieh fey der Menlch lelWi Natur gowefen, diele wc« 
fein Werk; die leute Abfichi könne nur f«)n, daf« " 
i«il!| ,|i#« JiJ«|ioai«^sXc|wflvinA h«rjk«jrf^^ 
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Selbfierliallung treibe und führe endlich ^ur Snlbft- 
wUmiduiif ; «uf jene (als auf gefuttde Kraft). Icy diefa 
allein sea bauen, nni Mvm^tn im Alterthinm allmvi 

Leben und Dafeyn göttliche Verchrunjj crwiefen wor- 
den. Diefe Icy faft bis auf die Achtung verloren, 
unbl aber wieder zu er\verbct> auf dem Wege Act 
J^hjük. JDocb %vovon ajuxugehca? worin zu linden, 
waiiO'dit^iaaatttlfff Iwadlt«, und überall allein er- 
klare ? — Da« Licht gleiche dem Loben, weichet defTen 
Strahl aufnehme und auf unendlirhe Weife veiherr- 
litbe, fo wie jener des l.cbcns Dunkel erleuchte. 
.Wie 4er i.iciit&rabl alle Weiten: lo i)abe der Mahnet 
di» Aeick inlifcher Kraft , maä imibefondcre 4et elelt- 
irifchon Feuers aufgefchloITen , diefea aber, awe- 
ftnini zuerA und nl« pijttlidhe! Wunder gepriefen, ha- 
be die geheime Wei f.HaUf «Ics chemirchcn Feuers der 
.Naiur eröffnet, und ein lebendig Feuer fammle und 
Hlbe feine Kräfte, und thue He liund in einer Säule, 
die (gleich jener Wolken- und Feuer-SäuleiadesWtt&ej 
dun h die Weilen der Natur ßchcr führen werde. Ein 
lebendig Feuer thue fich allen Siniirn kund, der 
Slernenlauf ordne und ectfcheide immer fichtbarer 
luid klarer die Zeil auf Krden und die Menftlu n ; das 
unendlich bildlame Wailer, dio Quelle und der le> 
bEnslchwangere Abfrtlad etefctrircher Spannung und 
munieren Lcbcnsfpiels werde wieder in ifiner Einheit 
und Klarheit bcgritTen, wodurch Lithi und Feuer eben 
lo klar i|i die Seele . de« Menfcben fcbeinen könne, 
und wodwch von der Fläiltgkeit bu nm magastiCcher 
Starrheit die G«fta1mn|{en- nnd Bildungen der Natter 
l(>ii:l:i vci To' ;:t nrrdcn niiigen: denn aus dein ^^eheim- 
fiil'reicheii Dunkel der WaUerwelt iülirc zwar nicht 
die Chemie des Tags, londorn allein die Herrlichkeit 
*ea Licht und Feuer. Und fo werde auch in der an* 
eri^anirchen Natur, ja aus der Feirenfchrlft. als'deni 
bimerTafTeuen Zeichen der Wirkfamkeii lobendif;en 
fieUtes, die Spur des Lehens unverkennbar feyn, und 
■':n Feuer und ein Leben das andere crle^Khien, und 
iillen One Klarheit feyn-, und der Men/ch das Ziel 
iei LebbDsV der FeuertrÜger und Vollender der Nati|T, 
i.'i Moos und Stein, im Thier und Allem was da ift, 
auf Erden fich fclbft erkennend aU Sinnbild des Alls. 
Sich fclbft behcrrfcljcnd, foU er Herrrdicr einer Erde, 
eiset Welt uud einer Schöpfuajc f^n. Dahin fiihre 
^le Fbyfik als eine göttUdw ExaOi, und damin fejf 
Heil dem Fürlten, der fie fördere. 

So in grofsen Maffen von Licht u!r(i Dunkel und 
tauberreilAMn Farbeulchimmer hat tlcr Vf. gemdli; 
toeiAent xwv.ohae Zeichnung twd fcharle UmriHe, 
doch fehr lobensweith, well ee fnt ift, den Gemfi- 
ihern einer fo geniifchten und doch To wirkfamen 
Gelelift haft klare Lichtpuncie zu zeifien, aber fie 
auch durch dos Dunkel.'; Gcheimnifs unniderfieblich 
in die Tiefen der Natur zu ziehen. Grolse Dinge be- 
rehen fidi; die bisherige PhyOk liefert kaum die Ele- 
men^e zu jener holscn Kunft, welche den Menfchen 
leinen wiid. die Natui als ewige Fre""din und Ge- 
liebte zu eriteaaen. und mit ihr vereint in Gott aa 
lebeoc. K, J. W. 



LITiaATÜR-ZElTÜNO. 

iFRAvurrnr a M..' in 3. hehrennfchen Buclihandi.; 
Die enthüllten Trappißfn, eine Gefchichte, wei- 
che die gefammte Menfchhcii :iaf.serft ^'"P-r^nde 
• nnd Schauder e«ejende. wie *ur,h Wahrhr-n 
KeßriintfeteThatfkchenenthllt, von C. ^. Ledere, 
fhlmal. P.icrier d. Gel Jefu, Prof. im CoUegii»«« 
SU Nancy u, Dr,a.d-dar. Univ. 1805. 208 S. 8 (»»(K-) 
ThwPubMeum erfahrt im Grunde durch dieft S h i h 
nicht mehr, nU xva» es bereits f«*«» -ä 
fcmlicben BUucm ueif»; nur dafi Me^ Manche* in*- 
Mndlicher er7.ählt, und durch Urkunden bcejt , dü- 
durch alfo zur Welt- und Menfcl-.en - Kunde cm neuet 
autheniircherBejttag, und de.n Sammler exo..khe^ 
MonfchencharakteM eia wahres leltenos Cabmeuftack 

geliefert wird. ■ * i.' -.1 

DerVf , ein fran7ÖnrcheT Emigrant . wohnte ZÜ 
Diirenim Puclerbuinirc uen, im JcfuiiercoUeigiunii ncbtt 

noch einigen anderen, ebenfalls emigrirten 
fchcn Geiiilirhen, als «ine in Eurppa von eii«iu uae 
zum anderen hernmziehende, ganznen organiQrfC Ko- 
lonie des Ovdrr.t de Ja Trapp nu(h dahin eiOlUWrlirt 
ward. Sic bc.iaa4 aus. einem Abt, Vorrieher. Lehern, 
Kindern, .Männern ttod Nonnen, Knaben und Mad^ 
eben. Die Nonne« mit ihi«a Madcbe» bekamen ihr 
Quartier in Paderborn felbft. Der Vf. wfuhr, daU die 
de>n .\Sic- zurSrwehmig anvertrauten Kinder aut die 
unnienlchlichfle Art behandelt würden, niaihte «lar- 
über dem Abt H.e triftigCten VorfteV.unpen , die aber 
fchhöde abgowiefen wurden. Da denuucute er die 
Sache dem Bifchofe von Paderborn ; diefer Ichickte 
CommilTaricn zur Unte.rfuchung, während dWTen de* 
Abt mit leinen mannlichen Zöglingen und ihren Aucht- 
meiftcrn von Düren weg nach Welda in e»° 
alfo weniger den, Auifpäh.ungen ausgefetztei Scb!o& 
eezoeenwar. Die Cemmiffarien wurden vom Abte 
und leinen Freunden getäufcht und gewonneh, der 
incnfcheBfreundliche DenuAciant aber hnum gener^ 
als ein WahnßftnSger, als ein Caluraniant auch oflcnt- 
lich verlchrieen, und zu feinem Naciithcil , rta die 
Sache nie w Ende gehen, nie damit recht Lmft 
werden wollte, in Deutrchland xurÄckgehaltenjjvah- 
rend andere bereits nach Frankreich wfederenrftckge- 
kehrt waren, und BcneiRien b. kommen hatten, fen*- 
lieh harn Paderborn unter preuilifche Botmafsigkelt. 
Jetzt ward der mager gehört, und «e Sache auf ein« 
I-choneade, 4ber au< h für den Denandünttn «g;«"^»"« 
Artabgeihan, die OrdensgeiftUchen durften im Lande 
bleiben, mufstcn aber das Erziehungsinltitut aufge- 
ben, die ZäKUnge alle nach Haofe fcbicken,Mund 
keine NoyfJ^anSeh'men; worauf dfr gute Erjeiuu 
die ganze nefchichte mit allen ActenJiuaen drucken 
lief», dem Könige in Preulfcn zueignete, »»« gf troll 
über feine Rechtfertigung, mit dem \ orfatze abteiK^ 
das Werk auch ins fi-ranzöfifche zu überfeizen* uä 
in Prankreich ebenfalls gegen di« Vorwurte einer 
Vcrläumdung von Seiten der Trappiften«pher zu le) n. 
Die Gefchichte dieler Trappiftincolwüe und ihrer 
unmenfchUchen Eiiieliuhg«i«l»d« i» dem Buche, 
felbft nachnUefen. ■ • if. -» 
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, , Samrmii. JPWrtft, b. Korn: D^r Beoiaeh' 

jir «iL ito" Pegnita. i807- Erftcr Bind in 3 Heften. t^6 8. 8- 
/|g «-.] Der Vf.. nach S. igi zu (chlirften. ein GeilUicher 
ininiriiberft. «rill, wi« <iie AnkündiRun^ de« Veriegen laa- 
^tiH, Bit diefer Zeitfchrifi eine hluorifch • charakteriftifche 
8fikiMerung Fraiikena und feiner newobner liefern. Diefer 
•rlle Band befcliifti^t (ich hatipTfachlich mit Nürnberg, def- 
fen Eänwokneni und Umgebungen. Unter manchen gacen 
Hoiiun und Bemerk Liiitren findei man hier aber auch viel 
Trivialee und S<°r<le5. So Hell man z. B. S. 13s bey Gele- 
genheit de* Johanniikirchhofcs: „Was da« für eine unire- 
Cetttre Menge von Gräbern ift ! — Bhr'.iche Minnf r und 
Schurken un<er einander, vertr3i(cn fich jettl ruhiij und Üilie, 
was bev ihri'n Ltb^t.ceii pure Unmöglichkeit war." 60 S, 36 
»on Elrleiiftcijcn : ,,Die kntfcrnung unerwogen , g!eii:ht der 
VVeg dahin durchj^ehends einer r«'igen Siindwüße. die für 
die I.unvr:.ndler bin und her uiuiuftiörlich den Wunfeh ei^ 
rcicen mulii Eya — wiran wir dal Von einam wahrhaft 
iiiihliicklichaii RaifooMBifiti und aitwr fcbneidantho Einfei- 
ticken im Urtheilen «aw. da», «tt 8. itt ff. «bar Conrad 
Horn, einen mchaK TiMbHWiwr, iini Mlbcr ainar Capeil« 
im fcahsalUMMk JahtluHiAaR, «bi- aaffallendaa Bayfeiak Auch 
ift Sprtci« tßtA •OfriMtnpbi* (Wir fehlerbalV. Der Vf. bat 
iewMi^ ffwg», ftlNibt IVerhüri-, M^fi^np, Schtidtrh^nfn,, 
WMMaM« ,nmA vattk (Ich in die L'iuerU'i<eiilanK»2ciclien K'r 
laicht recht zu findao. — Am beOen find dem VT. die Aufitf* 
.tze i;clunf;ea, di« zur Charaktcrißtk der Nürnberger dienen. 
Wir wollen Bintgae aiM denfelbcn auaheben. Die Rufsigen, 
<Bder Feuerarbeiter , haben ihren urfprun(;!lchcn Charakter am 
maißen erhalten, und find, fo fehr Ce noch bi«weilen ihre 
Obrigkeit und iure Verfjffung oiriltcTii iidifeH, die treueßen 
Bürger. Auch find fie die Seele der numbergifciien Feueran- 
llalti'ti. Von uiirnber^er Pairicierii wird rielieicht bald nicht 
niehr d"« Rede Tey". Unter Ga'eiirten vcrftcht man in N. blofs, 
wisJiii l'.'.c'. 1Jul;oc fi.hrc und a-ich du wieder auifchlieCflixh 
nur die IJortoreii dsr Rechte und der Ar^ncy^elahriheit. De- 
ctorfn drr Theologie und der Philofophie, oder andere Gelehr- 
te, die keinen akademifchen Charakter fuhren, pflegt man 
unter diefer Rubrik nicht zu begreifen. AttS'allend i(t es, dafs 
der fcmciHe Mann feinem Arzte den Tital Exccllanr beylagt. 
i^nd dafc ihn di« Arzte an nehiHeti : «bar noch attiUlcndar, iab, 
jiach der VerfiCherung des Vfs., dar nSnibeHW Oalahtn Ut- 
IM auf TSndalaycn in 4aii WüEnfehaften vcflBfci.ttiMl |Mch 
Aihna^ «uf C— ifilatfnnan« al»-aur cigtnes Forfchaa^ Dab der 
KiirfinannMbind auch hier feit eWiieer Zeit anfange, von fei- 
jier alten Boliditit abzugchen, erfährt man m,ii Bedauern. Am 

«adrückuften leben auch hier die gerit.^eran Küiiftler und 
[andwerkcr, und die Art und Weife, wie die Reichen bis- 
weilen mit ihnen tunc^nkt >ft empörend- Dia Zahl der or- 
dUnirtan proteftaniifchen Geiftlichen, worunter di« Vicaricn 
and die Früh* und Mitu^t-Prediger nicht mit begriffen find, 
belauft Geh auf »cht m d xwanrip. Wann der Vf., u« ihr* 
Einkünfte tu erhöhen, eine Rtduction diefer Anzahl auf die 
Ilalftc in Vorfchlag bnugi: fo icli'-iiii rr d«a Nachtlieili^e fo|- 
«her 'Ikeduciionan nu;,dci|.gaiuf^ Sund nicht hinlauglich ilber- 



Jagpf ni baban. 



D. D. 



' z) Bamhtrg, auf Ko&en Ait biTchäa. Generalricariat«- 
IcMttlax:' Kaiendtr und Sckematifm der DioecefangeißlUhkcit 
4et ihittlumi Bamhtrg, herausg. auf das Jahr igii. Gedruckt 

lit r^indifchca MMtm t 'Biif; lUandir. tu 9* 6. S- 



hkelt 
. nebß 



(Jo kr.) 

3) 'Bbaniardbft: Sehtmatifm itr Uturfaneei-.Ulc, 
«PH BiaafaniM ßmmherg, auf d. J. jaxj. IT u. »84 6. 8' > 
«uer Tabelle in Querfol. (35 kr.) 

No. I. ertheiii ;« der Vorrede Belehrung über den vom 
Aönige BaieriM aUain rerliehenen Tifchtitcl, und üb-r die 
Priafenutionen der Gcuaindaa , Adclichen etc. auf Pfründen 
— über die biar-MMCbte Ausfeheidung und AuMeichnung 
der WaltSvlUkhMifM das acUcieba — ilb^ die aijgenoajDetvt 



AnfttUungMU da Caplan oder Pferrer — über die AUCr 
«unjifan» der* Wörter in den fortlaufenden TabelSen u.-i 
RcfUtam u. C w. Naeb dem lUIender folgt das VerzeidimCi 
der Pcrfonen des Y icariäH- «1 Bamberg , des Qerus dicOt 
Hauptftadt, der Sudtpfaireyen zu Baireuth, Erlaana. Nim- 
berg, Vorchheim^ und endlich des ganzen platten undis ai4 
der bekannten Eintheilung in Decanate. Die ftpahn didk 
ununterbrochenen Tabelle find durch den Nanwnd» ffcnsi^ 
durch die Seelenzahl , durch den Namen daa P&rMre, 
tue, Caplans u. f. w. , durch da» Jahr der Gabnn, Asfxabn 
zum getfUicben Suncie. rrAen Approbation und Anftdiu« 
autgeftillt. Die Brauchbarkeit diefr-r Schrift wird durch cia 
alphabetifches Orts - und Pcrfonen - Verzeicbnifr aa 8dM 
fehr erhöht: fie wurde fo gut aufgenommcfu dädli« wlboi 
fiir alle Dioetefen Baierns gemaciit wurde. 

Nü 1 :fi fornull ideniiich , und materiell nur durck dit 
Rubrik 'Iifchlitfl fiatl jtwjUllung verfcL-cden. Auch wurda 
fsil alle ltidik-:duen eingere'ht , m pV Hl- sui h nur eineenifet« 
BctiehunK auf den geiHl chen Stand b.iben, z. R. Noneai. 
Dem Perfonil. und LocaM;. ciüer ift eine ul rtiUrifche Ubw- 
ßeht der gefammtcn hamber^ f. hci. iJ.ucce» ankieh.v.p, itf^n 
SedenxaW Geh auf 20:1,901 btJ.i.ifr. Der Ki.iitndtr iß 
wagigebMeben , ohne d^u dee Grund <i^vi,ii .iiiLirpie!)t:ii ft. ,V;c| 
ddr wiadartioiien Anfioderung in bc.den Vurr.-(ti r. . ur Ar uirt 
dar.BfüaKal und FeMor. bemerken wir nur der Vervolikuiaa' 
muif dar Scbrift wegen . Hafs die Domherrn und Cane " 



Mv«*.Kii i-vuciucu Hier mm rKiitrn riefe IiaBPnt W P 

die penfionirfen Nonnen neben den Bxreligiofcn ea^mn* 
werden. Be>- mehreren der Letzteren rermiftt manditalf» 
rollen Cnaraktere eines Magrfter, J^ocior, I.evtor )abi!ini^ 
Inrperior. Mitglied der natutfbrfchenden 6efeU<chaft a. f. r 
Druckfehler feizen die G^bunsceit manche» alt«n GeilUickai 
auf fo vic!« Jahrhunderte zurück, dafs höchftens nur dtfti 
Denkweife mit jener t hnrmoniren kann. Auch die IWm 
und ünparteylichkeit der Redaction .möchte fich befchatten, i^ 
dem der hartnickige Kampf gMen Beb felbß laicirendePreft« 
eben fo bekannt als das Ausijlfen ihrer Namen aus dem Sditnv 
tifm inconfcqueni und auff.illcnd ift. Möchte diefer Tadei Lt 
Redaction anfeuern, in künftigen Jahren alle Mängel undFek- 

tarn a^,AmM MNM.AMkaakaJLM M.^^fcgJ.»'« ' 



Prankfmrt a. M., (b. Döring) : Rofcn und Domen filr li( 
Jahr igii. 155 S. —t d. J. igia. in ff rt 1 ifendfr Sfi »,:ilil 
3«S S. 8. Ciedcs BÜndcban la gr.) Dir ilii ptmcik d.-it 
Schrift ill der fewühnlicfae folcher Schriften, Belel r ir; 3 
Untariialuin«. ,,Der Lafer fall dadurch auf den Stand?ui.a 
IjfteUt werden, den Mwaftbani.dcn Geiß der Zeit und i» 



Well keman SU Jamant und wie «r fich als Indiriduoa di- 
bejr SU hanahman hat, um ßch nicbt diwth voneftlkta Mii- 
«wie odv m änfOlicba EinbOduiw fein Leben an beanraki' 
gen oder x /erbittern, fondern «le «r in diefeat für unfere Zib 
genolfeii fo kritifchen Z^itlauf zufrieden und glücklich IdM 
k»nn." Wir w ünfchen, dafs es dem Vf. gelingen fpri hlfc Hb 
gute Meinuni; ilt nicht zu verkennen, aber fie wdlmSt IT 
mer ausreichen. Die Auff.ltte , grAfftenibells moralifti« Ik 
hall», find oft nur an der Oberfliiche weggefchtfpfi. onlaw 
auf l.efer von geringer Geilleiiculmr berechnet. Euiige ßekfl 
fiber .v;ch aufser aller Verbindunj; mit den angegebeneo t* 
hcren /.« ecken, I!. W.irui« iriffii die Mumier keine In* 
te? Ci^er die zu hohen Pre.fo vi« er Rliciier u. f. w. DV 
CroiVeve Theil der geliiiertiti Abhandlungen ift eus »nieitn 
Schriften fnr den Zweck diefer Ztiif(;hrift bearbeitet, «d 
wird fe^tu- AbHcVr vielleicht Ley Mehreren orfL-ichen. Da f» 
Viele* Mrhf. eir.jiclcr beUoht . fo v/jid .nuh (i.efe Zeitici-rifi 
mit ihrem euten Willen bcflehcM. wenn fie i ch der Zeit a 
caipfiiMan «iifti< 

c X b. 
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PHYSIK, 

la.m.ic j b. Barth: j4nna]cn der Phyßn , hoinuss,e- 
. .^ebeo von Ludw. Hilft. Gilbci, Prof. zu Halle. 

51 Bd. 452 S. und 7 Kupfer. 3a Bd. 480 S. u. 

4 K. 35 Bd. 488 S. U.4 K. 54 Bd. 486 S. u. 6 K. 

55 Bd. 506 S. u. 4 K. 36 Bd. 500 S. u. 4 K, iSug. 

i8»o. 8- i«4 Bthlr. 4 gr.) 
Auch uni^ei- dem Titel: Anmmlen der Phyßk. Nette 

Folget lieraiufegcben von L. ty. G.\—% Bd. 



Di 



'I« vorigen Bände diofiT Annalen find in der Jen. 
J\. L. Z. i,sii No. 157 u. 1)8 angezeigt worden. Wir 
wollen uulerc JBeortheilung ohne weitere £inleitang 
an die dortig« «nkBÜpfen, und bamerken nur, dafs 
»die Einricliiliimr «tick in dem neasn Verlif e , und in 
dj«r<Mr iiea«n Wo\tt von Bänden gane diefelbe geblie- 
ben iß, und der Herausgebor eben fo eifrig, wie bis- 
her, loriLiiiri, uns die wichtigften inländilt hen >ind 
autUindirchen Entdeckungen nicht ni;r ichneli, lou- 
dern auch gründlich und voUftäudic mitzutlteilsn. 
'UnToftt Amoig« wtrdea ivir am fcbicUicliftett fo «in* 
jjchten, daf» wir, ohne luij an die Ordnuni» der 
Bünde zu halten, diejenigen Abhandiungon -/ufam- 
jnPBl tii; II, v,e!f !i',' von vciwandtem Inhalte find, um 
Iq eini^ermafsen ein« wiCTenfchattlich geordnete 
■Überficbt delTcn xn liefern, dier« beiden- Jahr- 
elange der Annalen der Pbjfifc ttiis an neoen Entde- 
ckungen darbieten. 

Kiuige zur .Mechanik gehörige Ge;^eafi.mde mö- 
gen voiau flehen. — B. i. S. igf. Eine VeibcITe- 
nmg (Im l.uftpuin-je von B. Jl^right. Bey diefer Luft- 
^lanpcftad alle Ventile vermieden, und m\r-% lieh 
mit d*tfelben , u-pnn fie vollkoiumcn gut gearbeitet 
■Iftt eiaXehr v ollkommenes \' n uiun c hal'.cn lallen. 
B. 1 S. 78- Rohinci's Erklärung des liydroftatifchcn 
Ph.^notncns ri lu lnt ganz richtig zu feyn; aber iibcr 
den Ntttzen det Oles zur SUlliing der VVelien giqbt 
■ fie weniger Heffuung, alt Hr. Jt. zn glnuben fcheini. 
Kr fagt, Iclbft eine dünne .Schicht Ol müfre bey 
Wellen, deren Höhe mit der iJicKe der Olicliicht in 
einigem VerhültDifs flehe, felir wirklam fcyn, und 
da ailo gtofseu Weilen im Anfange klein find: fo er- 
helle, «f» lese Vennnthuttg Über die Wii-kfeinkeit 
Aci OU nicht ohne Grund fcy. Ilicgcgen l.ifst Hch 
erinnern, ei lten^, dafs es giinzlicli aul'cr den Grenzen 
Jinlerer Macht liei^i, im Siurmo auT der See die Wel- 
len suÜiUen, während üe noch klein find, und zwcj- 
tt8t — in Rückflcht auf die Vergleichung aait jenem 
Fbänomen — daf» wir gar keinen Grund haben, zu 
ErgänxungthL t.J.A^L. Z. Zweiter Band. 



plauhen, cin.Olmeer «rSjrda eUne Wellen fey», auch 

im Sturme. 

Im 4 und im S Bande S. 37<), Hnd viele Arilf.^'.-e 
übordat Schwimmen ^efamneh, .die nicht blofs in- 
' tereffant find, fondern in derThat weisen de« Nutxea«, 

den allgemeine Regeln über das St ];,■ iramen Jiir 
)cden Menfchcn haben können, recht allgemein be- 
kannt zu werden verdienen. £s ift nicht mügllch, 
hier in der Kürze den Inhalt dieser Auffiitze anaugc- 
-bent wir find aber überzeugt, daf« Jeder'— foy er 
aucU Nichlphynker. — fie mit V'erguüocn »md Bole4i- 
run» lefcn wird. — Die Frage, ob tnau unter dcoi 
^'.1 1 Ii n könne, fclifliat fioh doch endlich he|a- 
hend zu beantworten. 

B. 4 S. 152, Bujfe über Frictiondes WnlTertinCf- 
lindriicben Röhren. — DerVf. fucbtausjSo/T'Kt: Beob- 
-achtungeh zu zeigen, dafsbey eincrley Halbmener d«v 
Ri'}n(» die Kraft des \A'idc: 1":.^. iidt-; iiuht de.'- 
. der liohre proporliuual ifu E& wuiiiiä uns iüer <u «vett 
"führen, wenn wir umftändlich in die Prüfnn,«? der 
SchlüCfo d^s Vfa. eingehen wollten} indefs fcheinc 
vnt fein J[Jrtheil wenigfiens nicht vSMig enlfcbeidend, 
da Pronj' und ßr/i«rfcf gezeigt linhfn. dnfs fich auch, 
ohne auf Hn. B's. Vor.iuj(e'. niic; liückfif Ut zu neh- 
niori, eine Formel, den \ eiiiKucu hinLinglich »'ni- 
fprecUcod« finden lälsL Bey t^er bef'J.rünkten Au- 
tahl brauchbarer Verfache Uhx fich hierüber noch 
» nichts Sichere« ausmachen. Hn. B s. Erianeruiip<^n 
gegen Prony und Michelotti find grüfsteatheil* ge- 
gründet; nut ift CS auffallend, wei.n er uns f.S. ir.o) 
auf eine in feinem Pulte Terfchloflenc Töllig ^rwijf.i 
hydrauUfche 'Theorie verweilt. Gcwifs wird Jeder, 
der weif«, waseafagcn wUU tioei'idUg rUkrigcTlteo- 
-rle für hydraolifche Errcheinungen <u haben, mit 
uns ilie baldige Eatbindi n:; ]( i:fcr Theorie au'. di m 
mütterlichen Stholsc des l'u.se» wiinfchcn, dumic auch 
wir jene fcfic Überzeugung ihcilen können. 

Den grüfstcn Theil des 5 Bandes nimmt eiac Be- 
aTbeituag der laplacrfthenTheorie von der in Haar- 
n)lnc'iie(i wirkend; n K.aft von (liffw't und Rra:itl-r 
ciu. üa der Inlialt diL-Iei- 1 heorie nnfcren I.efera 
fchou aus der Anzeige de"; Oripuials bekannt ift: fo 
liemcrkej;) wir über (liefe Überletzung nur Folgende;. 
Hr.. Gilbert hat durch MittheiUmg der populären I)ar- 
ftellungen diefer Theorie, welche von Laplace und 
Biot gegeben worden, auch den der Mathematik nn- 
kundigi-u Leiern i>lnc-:i lle^nifT von der Sai he «u i^e- 
bengeiuchti die l;berici^uiig aber ea^hih voüftändig 
die ganze Unterfuchung , und weicht vom Originale 
nur darin ab, doft exßUch.die Zufiue, die in der 
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zwevJcn franzüfifclien Abbaodlung vorkomtnea, fo- 
gleich am gehüri^en Orte eineierchaliet, und die ver- 
wandten Materien iiheilKiupt mehr zulainmensfordnct 
find, als es in jenen zwey einander ergänzenden Ab- 
kandliingen gefehehen konntej daTs zweylcns die 
H'-i!nnui2cn mit einigen ErlXuterimgen fo dargeftellt 
Jiiül, dals auch weniaer Geiibte fie verliehen können, 
iinrl d'.ls dritleri'i r-inii!!'' ganz, mritlifmatiri. lic t ntev- 
fucbuugeu (die mehr analytiich als phyfikaiUtli intcr- 
•ilaBt was«n) etwas abgekürzt lind. — 

B. 5 S. 585 f. finden fich mehrere Abbandlangen 
über den Schall. Benzenherg fand au* mehreren 
Reüu'ii von Beobachtungen die fiffcliwindifikcii des 
Sclialls ~ 1037 bis joa.s Fufs iii der Setunde bey ei- 
ner Temperatur vono^ Rcnun». — fehr übereinliim- 
mend mit ionlt bekannten Refultaten. Merkwürdig 
ift es doch, dafs der Wind wenig EinflttTs auf die 
Gcrdnvindigkeit des S' halles /•.eipi. was er unftreitig 
müUtc, wenn der Wind eiiu- ftrimende Bewegung 
wäre. Sollte diels nicht eu der Vcrmulhiillf leiten, 
es fej mit dem Winde wie mit den Wellen, waauds 
jedes WafTertheilchen nicht To fchnell fortruclt, alt 
die Wflle foit/.urüikfT! fclicitit? — Die Vcrmuthung 
hat ihre Schwierigkeilen, verdient aber vielleicht nä- 
here Prüfung. — Biots Vcrfache über Fortpflanzung 
de« Schall« durch feAe Körper. Durch eilexae Röh- 
ren (die Äer bey der Zmitnnnflnfetciing der Stack» 
mit baumwülleni in Zfnige walTerdichi verbunden wa- 
ren, und delshalb den Scitall wohl laiigTataer fort- 
pflanzten, als blofses Eifen) pflanzte Höh der Schall 
ctWR aehnmal Xdmeller fort, als darcb Luft. Auf- 
fallend ift, dab diefer forgfliltige Beobachter fidi kri- 
ncr Tertienuhr bediente, wefshalb feine Refultate 
keinen hoben Grad von Genauigkeit haben. Was Hr. 
Gilhfrt zur £rkl£rang der von Biot bemerkten Echo 
in den Räbren Tagt, deutet zwar auf einen Auffchlufs 
hin , fcbeint aber bey näherer Prüfung doch nicht 
j;anz genügend. Vergleicht man nämlich Eulers 
theoretifcbe Uoterruchungen über den Schall (Gefctze 
der Bewegung flüfiiger Körper v. Etiler, überf. Leipz. 

fo feilte man glanben , et hätten zwar mehrere 
Echo entfieben kSmica, ober mir nach Zeitrinmea, 
an welchen der Schall die Röhre hin und zurück durch- 
ließ Eine folche Einthtilung der LuriinaÜe in Hallten 
und Drittel, wie bey den Flöten, läfst fich hier aus 
den Gründen, die man bey den Flötentönen dafür 
annimmt, nicht woM annehmen, da hier offenbar 

nicht d:r r:\r:7r T -ftinalTe in 0!'rillnT;ou il\ , wie ir:n-i 
bej' den i- iuie;; v ui .>.t.sletzt. Der tlieurciifchc Giuiid, 
warum bey den Flöten Schwingungsknoicn cntite- 
hen können, fällt alfo iiiex weg, und man möchte 
weht fragen, ob nicht hieranferer Theorie noch et- 
w.is fehle. — Indof?. phn man dip Theorie verdammt, 
müfsien genaiiere Bcobailuungcn mit einer Tertien- 
ahr angeflellt werden, damit man über die genaue Rc- 
gelmäfsigkeit der Eciio erft ficher fey ; denn möglich 
war es auch, daf* zufällige UmlUnd» mehrere Echo 
bewirkten, die etwa in Zeiträumen von halben Sc 
cunden (oder so bis 40 Tertien, denn vor foichca 
Ixitliäincm wir BMkdklit Jkberö «nf «faMidar fol^^ 



ten. — Biots Beobachtungen des Schallet, der im luft- 
leeren, aber mit Dampf erfüllten Räume entßeht, 
find fehr intere.Tant , fie fcheinen allerdings einen 
Beweis für die von Luplacf vcrmuthete Wärmeent- ' 
Wicklung beym Forrtfianzcn des Schailcs i»t gebea: 
doch fürchten wir, däfs die Gegner üe nicht für ein 
experimaitum crucis werden gelten lalTen , indem fie 
Tagen Kunn II , 'i I r wüfsipn nirlit . ob diffo unendliclk 
kleinen l'uUanoneu den üampi zerfetzen konnten. 

Die Abhandlungen übcrbarometril'cbe Höhenmef- 
fungen wollen wir nur kurx erwähnao. B. 9 S. «114. 
Sottfner iiber den Einflufs der Fettchtigkeit bey die> 
fcn MelTunarn. S. 22:. R/nr.ort/ix fehr inteietTante 
Bcineskungt^n ü^n- ne%viife merku-ihdige Irregulari- 
täten in den Rfduhaien dorfelben. An die letzlere 
fchliefit fich unmittelbar an (4 B. S. 346) Br^adta 
thooretilche EiklSrimg diefer von Ramend blofi en- 
pirifth aufgefafsten Irregularitäten, — welche zu- 
gleich die fogenannten barometrifchen Fiuthen tind 
Ebben mit an erklfien fchef nt. — 

Unter Tut hangen über chcmirche GegeniUade. 
B. s S. 265. Erman über das gleichzeitige EntMitn 
niechanilcher Cohärenz und chcmifcher "\ er.vairti- 
fchaft. Eiuea Auszug aus diefer Abhandlung zu ge- 
ben, iß nicht wohl möglich; wir heben daher nor 
rinen der einfachfiem Verfuche aus. Man \t{gi ein« 
Tropfen WalTer von etwa 5 Linien D u rc h meffer aof 
eine ganz trockene Queckfilbern.iche. führt den ne- 
gativen Polardrath einer gahMnilchea Sauic in das 
Queckfilbcr, den poßtiven in die WaCTermaOTe: dann 
plättet fichlogieich bey Schlieftung des galtranifckea 
Ktetfes die vorhin halbkogelformige WafTermalTerekt 
ab, und behält diefe Form, bis man den Kreis nffnet, 
da fie denn ihre vorige Geftalt wieder annimmt. — 
Diefer Verfuch zeigt genau, was die Überfchrift fa^ 
da während der SchlieCnmg der Kette dorn Qneckül- 
ber ^eine zerfettende Yerwandtrcbaft znm Waffereiv 
theih wird. — Die übrigen intereffanten Verfache, 
worunter /.umal die, wo Circuiationcn in den flüffi- 
gen Mallen entftehen, überaus artig, aber auch nicht 
£0 leicht zn erklären lind, muiCen wir dem eigenw 
Studinni der Lefer überlaflTen. — B. 5 S. 43 t. Bmft' 
hafte Worte der beröhmtpftcn franzöfifchen Chemi- 
ker gegen IVtnterls cbemiiche Hypothefen. Möchten 
nnfere übrigen deutfchcn Schwindelköpfe die Erinne- 
TWicen mit der gehörigen Nntzanwendong in em&ii- 
che Erwägung ziehen ! 

B. 5S. 511. ß//f Äo^ Unterrndiiingen über Salz- 
foole. Diefe (Jnlcrfuchungen lind nicht gerade che- 
nüfch, londern thcils hydroilatifch , theils betreffen 
De die Ausdehnung der Soole durch Wärme. Hr. B. 
ttttterfnehte des Gewicht de« in einer Glaskugel ent- 
haltenen U'afTers für alle Temperaturen von 5 zu 5 
Graden, und vo« o bis gu Grad. Er fand die grollte 
Dichtigkeit des Waffers bey 5j Gr., and die Ausdeh- j 
nung von da bis zur Siedeibiue =: 0,0441a des Vo!u- I 
nen, «reichet bey der gröTsten Dichtigkeit Statt Ba- 
det. Eben diefe L'ntcrfucliung rtcHte er nun für 
Salzfoolen, die mehr oder woniger ^alz enthielten, 
tMp vbA gidit iimOiBdUcho Rechinfchaft ton dielen 



uiyiiized by Google 



ZUR JSNAISCHEN ALL6. LITERATUR-ZEITUNG. 



94 



Vcrfuclieii. Ferner feerilmmt er das VerhältiiiTs Jer 
Gewichte gleicher Volunaouia verfchicdencr Kovh- 
fnlzroolen, deren Salzgehalt genau bekannt war, gleich- 
falls nach -Verfuchen, und theilt eine vollMivUge, 
fSr >5 Gnd- T«nip«ratnr berechnet« Tabelle mit, 
welche, auf dvA'v \'L»rfuche ^e^ründp?. t^ie nothic^ften 
Angaben über den Satz- und Wa'Iei -fJi-liak einer 
SooLe vön beXanmotn Ipfüifiu ';oin (/cx. it'.iic lldcMi, 
fo wie die Gtade de* Gefrier- und Koch-Ponctes jeder 
Soole , und iit Zunahme ihrei Volumen bejr einer 
Änderen; fT^r Tempcrntur von o bis ru der von 80 
Gr. eniii.j:;. J^iole Tahcllp f;plit \on leincm U'jITer 
an (hirrh alle IJnterrrhiedü di r immer um -j-Jf,r, wai h- 
frndeu fpecitlichcu Schwere bis zur gcrüttigten Soole. 
Diefe mfihrame Arbeit verdient ohne Zweilel denen, 
^^^eIchc bey Salinen angeftellt find, recht felir empfüh- 
ien zu werden. Der Gebrauch der Tabelle wird uiti- 
Sändlich verdeutlichl und aut 8i-\lpif!c .mgewandt. 

Noch interelTanter in technilcher Hiniicht find 
Chäptah BetracfatoRgon tiber das Brantwcinbrenncn, 
wozu man hier die zwcckniiifsigften Geriithlchaftea 
befchriebfh findet (B. a S, 129). — Hieran fchlio- 
fseii fich { '/.d j 'vi. r I Jtiterfuchungen über die EITigräure 
und einige eliigfaure Salze, wo unter anderen ünter- 
Tnchungea über eine ganz neue, bey der Behandlung 
clcs Effig» vorkommende Materie, — den EJßgfpiri- 
lui durchs Feuer — mitgelhcilt werden, Diele Mate- 
lif rcheint in eben dem Sinne wie Alkohol ued ähn- 
liche Materien ein einfaches Pflanzetiproduct z« fcya; 
fie hat Etgcnlchaften mit dem Alkohol, den Atbero 
und den flüchtigen Ölen f^emein, aber auch andere 
wefentlich verfchiedcne. 

B. 4 S. 590 f. Untei Tnchungen von BerilioUet imd 
Tkom/on über brennbare Gasanen. Thomfan längt 
mit der Bemerkung an, dafs man bis jetzt drey aus 
PflanzenßofTen embandene Gasarten ienne: 1) da« 
gasförmige KohlenftofFoxyd* welches beym Verbren- 
nen ! ( lir s^enij: Sa nerftoffgas verzehrt, und fchr viel 
kohlenlaures Gas bildet ; 2) das Kohlcn-Waücrftoii- 
|as (Sumpfluft), welches das Doppelte feines Volumen 
an Sauerftoffgas verzehrt, und ein dem ieinigen glei- 
ches Volumen kohlenfaures Gas bildet; 3) das öl er- 
zeugende Gas, welches, tnit dem drcyiachen V'olu- 
men oxygenirt-ial/iiiuron Galcs vcrmifchi, dit'Gasge- 
falt verliert, und die Geftalt eines Oies annimmt. 
Thomfon fand be)- der Deftillation des Torfes eine 
vierte Art, das oxygcnirte Kohicnwafrerftoffgas , def- 
fnn Natur er Iiicr uni'tiindlich unteilm ht. Hr i inEin- 
athmcn ift es lödtiich, das fpecifilclie Gewicht — 
0,8^5- der atnutfphürifchcn Luft ; es enihilt Kohlen» 
ftoff, WaflcTfiotf und Sauerftoff, fcheint aber nicht 
als Mifchutig aus jenen drcy oben erwähnten Arten 
von brcnnb;. i t'i Luft betrachtet werden zu können. — 
Bertholldt zeigt nun, daTs wir wohl berechtigt lind, 
dis Kohlcnwafrerftoffgai gani aiu diefer Lifte «egsu- 
ftrcichen, indem Altes, was man To genannt hat, 
wirklich oxygenirtes KohlenwalTr: ftoffgas Icy, da auch 
das GiiS , welches t)i,in bcwn IJefrilliicn der Kohlen, 
bey Zerfetzunp von Kamplertiiuapl u. f. w. beltommt, 
Saucrlioll ak licliandiheil enthalt. Die Quantitätea 
der eimelaea ReAandtbeiie fallen bey ab^eändexte» 



XTmftiintlcn ziemlich ungleich ans, und unfcre clieml- 
fchen Uperaüouea fcbeincn hier noch ielir der Ver- 
vollkommnung zu bedürfen. — Bey den Verfuchen 
ThQfitJons fowohl als MerthoUets zeigte Ikh inunec 
etwas Stickgat, welches swar »im Theil von Einmi- 
fchnno; d-^r nimofphdrifchcn Ltift herkommen mochte, 
abci doch nach BerthoUets Urtheil wohl nicla ganx 
zufällig war. B. glaubt daher, die irückcitc Kohle 
Tejr eine Verbindung aus Waffer, Kohieuitort, Warier- 
Aoff, Sauerftoff und StiekAoff. 

B. 6 S. 9, C/fy- Liiffacs Beweis, dafs die Ver- 
bindungen, welche gastörmigc Kurpei mit einander 
eingehen, fchr häufig, oder wahrfcheinlich iinincr, 
nach den allercinfachAen Vcihältaillen vor (ich ge- 
hen, fo dats ein Voinmen der einen Gasart entwedce 
ein gleiches, oder ein doppeltes, odor ein dreyfachei 
Volumen der andciea Gasari eifodert, um den neu 
entfiehenden Körper zu bilden. So bilden aoo Maft 
WafTeriioßgas nül 100 MaXs Sauerftoifgas Wafler; fo 
bilden 100 Mafs Stickgas, verbunden mit 50 Mafs 
Saucrftoffgas, das o.vyecnirte Stickgas; — verbunden 
laii 100 Mafs Sauerftolfs^as , Salpeterjsas ; — verbun- 
den mit 200 Mals S.tnerlioffgay, Salpeterlaure, u. f. W. 
Auch der Raum des entüandenen Gemiiches fteht in ^ 
einfachem VerhültnllTe mit dem Volumen der zufam- 
mengemifchfcn Subßanzon. Diefe Refultate find , 
zwar noch nicht ganz genau beUätigt , (cheincn lieh 
aber doch ielir des beketittten. ErfahniiigeD «a«iip 
fchlieisen. 

Gay - Lußac't and BerthoUets Vor fich tsmafsre- 
geln bey dem Gcb nin der verfchiedencn Eudiome- 
ter vB. 4 S. 453 und Ii. ü S. ^7) müllen wir übergehen. 
Auch r. Grottliujs Bemerkungen über das I.iclii, we'- 
ches lieh bejm Abfchiefsen der VVindbüthie zeigt 
(B. 5 S. sie), kUlÜM» wir nicht umftändlich emik- 
jien , nur bemerken wir, dafs fein Raifonnementuna 
nicht überzeugt hat. In dem Momente der Expan- 
[.'iXi eine vermehrte ComprdTion an gewiffen Stellen 
anzunehmen, fcheint uns allen Bewegungsgel etzen 
zu widerrprechen, indem die nachfolgenden Luft- 
theilchen ja nur d^.nim den vorangehenden nacheilen, 
weil jene wenige^ t ialiifch , all'o verdünnt worden 
find. 

Die übrigen chemifchcn Abhandlungen fcbliefseit 
Jich fo fahr an die LebrMi von den Wirkungen der 
galvanifchen Säule an, dafs wir nothwendig die wich- - 
tiglten, hierüber geinnchictJ Entdeckungen vorher 
mittheilen iniiisicn. Dm r'i , Bcrzrhns wnA Guy- 
Luffacs Entdeckungen verdienen hier den erfteu 
Plan. Schon in den vorigen Jahrgängen war die 
Nadiiiciit von der Entdeckung der metalüfchea Sub-, 
Aan^cn enthalten, welche die Bafis des Kali und Na- 
tron au.Uii.-iclirn ; hier finden wir nun Davy'x Untei-- 
Xuchui^en über diele und über Tcrwandte Gegenftäa- 
de umftlndlicher und viel weiter (oi-tgerelzt (Bb 1 S. 
1 1 j, B. '2 S. r,65, B. 5 S. 345» B- 5 S. i49- 278- 455> 
6 8. i^o). Zin rft die genaue Unterfuchung der an* 
K.ili und Natron eihaltenen Metalloide. Das er.i'iero 
ift fpccißfch leichter {= 0,6) als da« letztere (welches 
0,95 iA) ; jenes erfodert eine Erniedrig ung det Tem* 
peretw Ua -^rBr, iimieß nnd bänuaeibar w w«* 
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den;- lUelei fwig* ^'^y + 50 Cou- 
nftcn« »t» T«rHcrifn; jenes verdampft bcy der Roih- 
Gliiholiivie, dlcles ift noch fix in der Hiite, wo dai 
l"eni"iei {;la« ftliitiilzt: beid« reiften zwar den Sanerftuff 
xiiii vieler Gc-.va'.t an fir!) , doch jenes no;.h mehr alj 
d»e(cs» bM ^«»' Verbindung mit Sauerftoff giohi jene« 
wieder K«Ii , Aietat wieder Katron , doch geben fi« 
bev uavollkonimeaer Olgrgeniriiiiig einen hlevon ver- 
Ichiedenen Körper. Überhaapt verhalten fich diete 
Metalloide, in HiiiPiiht aut die Leitungskraft für 
TVeime und Elekuicität, in lliuficht aul d?u Glanz 
und da« Suf«eTe Aulchen , in liinficht anf die Ver- 
bindungen, die fic mit anderen .Metallen, mit Phoi- 
»hör, Schwefel u. f. w. geben, ganz wie Metalle; nur 
behaiicn Iic immer ihre ftiirVc Nci-un:^, den S^uer- 
Aoff anzuziehen, und trennen fich daher fclir leicht 
wieder von jenen Körpern , fobald fich ihnen Gele- 
genheit, hch 7.U oxjrdiren, darbietet. Wegen diefer 
Itaikon Verwaniltfdhaft zum Sanerftoff greifen Ii* 
boy AarlvfT 1 !i'/<^' d.i< Gin": an, w.ihiTi lioinlh Ii um dein 
darin «nthalter.en Alkali etv.Ms Siinoiltolf tu en-.iichtüi. 
80 Kbwer es ift, das VerhältniVi zu befiimmen, nach 
wf Ichen; die AlValien aas dieien Bafen und «tu Saner- 
ftoff bcltcheu: f» gelang es doch Dai>y, fich ta yer- 
rnherii, dafs unj;elähr 6 Theile Kalimetall mit 1 
Thfiil Jiauerfto.f K.iU geben, und 7 Theile Natronmc- 
taQ mit a Theilen SaiierltolT ^eben Nation. — Nach- 
äftn DavY diefe ncaen Sabft^dzen von *Uen Seiten 
unieiiuchi hatte, fuchte er auch den Ammoniak hnd 
die Erden lu zerlegen, Anfangs mit nicht vollkomme- 
nem Erfolge, indem fich zwar deutliche S[)uiea nie- 
lalUrcher Bafen xeigtcn , diefe aber aicla in erhebli- 
cher Quantität «tt erhallen waren. Eerz»lius war 
hierin glücklicher fewefent jedoch cntdcciete Dirr/- 
\ui7. iv.i h ihm glei» hfalls mchr'TO lliiirsnihii-l, um /.u 
Jeinpm Zwecke zu gelangen. Die Zerletzunp der al- 
Icalifcben Erden gelang am It-ichtclten, wenn mm 
fie in Bcrühnmg mit einem Queckfilbcriropfen der 
Einwirkung der galva'nifchen SSiile antfetzte; dann 
rah'.ji das Qu«' kGlber die Bafis jener Krt!f-n inF. uiic! 
g,^b ein .\malg.mia. welches fit ii unter .N«plith;i ei- 
nige Zeit in unverändertem Zwfinnde erhalten lieFs, 
und wovon man dur^h eine — tibcraus grosse Vorficht 
erfoderndo DeflUlstion das Queckfilber ziemlich voll- 
komni('>i ircr.ntn konnte. M.7n rrhir^ltfo einen nio- 
taUittheit küiper, der lieh iti der l,uU fopleich wider 
Otvdlrte. und Baryt oder Kalk oder .Stroniian oder 
Mngnefia gab, je nachdem er aus einem oder dem 
anlesen dicfer Korper entbunden n-ar. Alle di4>rc 
M'j;;;lie fui'l weifs; c';" Rrfen df>« R.xrv"; nnr» fl--: 
Mi-mcrii r'n4 in gewöhnlirhen Ti'ntprratiuen La.t 
nn'l bedratcnd fehwercr aK U ,u[< 1 , ci itr i e civva 4 bis 
5 mal to [rhwer; indem fic fich wieder in ulkalifche 
Krde verwandeln — und zWar Irf Ktxende — , veneh- 
rcn fie S-ajoiitoS", und nehmen an Gowirht rn. Noch 
fiiiwerer dipff Erden find die Tonenir, dicKierd- 
erde, d»«Bcr_vllenl'* UKd Zll l^oncI .-i{' za zcrlcgcji : doch 

taben auch Äe deutlitUe Spuren von meialliCchen 
vrundlUrffen. ^ 
Fkft noch metkvriitdigef •k'dit letoienn Veifncli» 



find die über das Ammoni.ik. Man hatte bckanmlich 
i'.m Amnion iak bi'-hi^; als aus Slickilufl und Waffer- 
ItoR bei« !u-ntl betrachtet^ iiavy haUa ii^n. ^VKX' 
Aoff darin ihndci, und nun gelang et Sergelitu, 
eine meiallirchc Subflanz daraus -ui t.tuwickeln. Davy 
entdecKto vorihciihdüi-xe Wege, um zu dieleoi merk- 
Vurdigea Rcfuliate zu gel ingcu. SeUttUan Queck« 
Giber, das mit Salmiak in BeriUiritBg wa»« der Wir- 
kung der galvanifchen SSule aui: To erhielt man ein 
Anialgama, das ziemlich fchnell bis zum Fünffachen 
des Queckfilbertiopiens nu Volumen anwuchs, und 
eine weiche Confiftcn/ oriiieli; aber e» iiefsfich keioe 
Behandlungsart entdecken» daa QuecUiLber von der 
fremden Materie zu trennen. Diefe Verfoche ergabcB 
allo ein in jedem Betracht ganz auf^erordentliches 
l\efultat, dals eine Materie , die aus WaLierltolf und 
Stick ftofT beliehen Tollte, ein metallifcbes Amalganu 
liefert, daft diefe faft gatfdrmigen Stoffe das Queck- 
fllber zu einem feiten Karper madien, daft ein nnbe- 
deuicndcr Zufatz dicfer Ireniden SiolTe (die nach D.riy 
wob! kaum je über yg'gs des Qufckfjlbci* ^in Gevvii.üi 
betrag in mochten) das fpccifiTbhe Gewicht des 
Queckfilber» fo lehr ändert, u. i. w. — Eben To aai- 
fallende Refulute ergaben fich boy den folgenden Un- 
terfuchungen. So fchien es bey einigen, als wer^e 
iUer StickltoiT zerfetzt und wieder erzeugt. Allein wit 
küanen hiebey nicht verweilen, weil nach allen müh- 
laoien Verfucnen des Vis. fich noch ke^n g^nz zeioei» 
ganz aufcer Zweifel gefetztei Refultat ergeben hat 
Darin rtinunt ir.dfns Brrzeliic; i'dcr ^iclicicht hier un- 
ter Allen am mcificu ein gulügc» Urlluiil fallen Ro.in- 
te) mit Z)flir übercin, dafs bcy nahe gewiis das Am- 
moniak bcdüeutend viel Sauerftoff enthalten mülTe, 
und dafs man die von D«wx behauptete Zerleguaf 
des .*>iii;kgas nicht ß.inz widedr-; on j^ünae. Nin:mt 
m.ui das Ammonid'> für ein ..u, fo wie es nach 

Diit y's triftigen üriindcn Kali und Natron find: lo 
überseht man wohl, wie day,.jk raa lga T i g « entHumd; 
aber die folgeiiden Verfuebe breite» bey jeder Hj- 
pnt'n ro ihr ri;ith'"o'!;aftos. Frr-ylich liabcn die Hnü. 
imj Lnjftic und liicnai d itus i'u'xiicjü ^ eriutUen »m: 
nn '.erc Reiultatc hergeleitet, i:i:d es Kann fevn. di-» 
Davy in einsoluen Verfucheu Uch geirrt hat : aber ia 
vielWgewifs, dafs diefe Herren ßch die Wiedcrle- 
gunp Da) y'i vlc! rn leicht tnnrJu :;. clriTs dicgrof«a 
bchwierigAciiea , tlcuen die t uue Lniciiuchung tiB- 
terliegl, viel zu leichtfinni;: bthandeln, dafsficihrm 
Verfuchen und ilu-en Hypoibcfeu allzu fiicher trauco, 
nnd immer glauben, JDift^^ habe Dinge tlberfchen, die 
einem fo überaus fcharffinaigen, ücbt philoiopliifcbcn 
Forlchcr fclurerlich entgehen konnten, auch ibrj, 
wie er ausdvsu klit h heincrlct, niclii entpiir.gL'n warcu- 
Überhaupt bebandeln diele, allerdings verdienfi vollen 
ftyDker Davy mit einer Superioriiat, die hier un- 
firciti :; fchlechi angebracht ift. — Um fich von der 
Wahrliöit diefes lU-Jicils zu überzeugen, lefe a»a« 
die hier mitgeihcilien Sireiifchriten tliul vessilclidl 
Berzelius Unheil, B. 6 S. iga. — 
iDer BrfMuft fMft im aMWC» 
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Lamto, bk Barth : Annalen der fhyfikf herausge- 
geben von Luäm^iffUf^ Oitimrt' '^ jjfi Bd. 

Wir' «berjjehen Dt»^$ Verhche mit Schwefel 

Vad Phosphor, die ebeiitall<i noch nicht abgcfchloTen 
and von- Guy - Lnßuc un^ Tkcnat d beltrittcn i.uci. 
Dmvy vcinnuülct an» Ivintn Vevfuohen, der Schwefel 
li«Ji«hfl AI« eiDeqilblaiiie« AailMii Sm9td»fl und Yi^i- 
fecftoff, dl« mk cäaer {(voheii , Menge lUibekMinMv 
BaHv K>rb :nf1eii Tin t , hiciM'Scii haben jene M.iiinGr 
Zweilel eiiiij<}e.i, Uie etwus budcuiouder als die oben 
erwi^nteq Einwürfe zu fc) n Icti«inen. Vou drn ubü- 
MiiUaler(i«BtiuiigeB.nwig hier nochifolgeodei U^lieit: 
Bringt mtn den«, Diamant mi^.lkaliiWBMtll hi Bcroh* 
r;iDg; fo Icheinen die eniliebenden Verrindcrun^H 
aiiit.u«^uien ,. ilafs der Diamant Sau«taoU euihali. — ' 
Der aus Zerfctzung der Bioraxfaure eotftehcnde neue 
Körper (den Gax-i,Mj^acfchonfs«ideckt halle) eiob^ 
Vax Kaliesetall behandelt, einen lehr nahe meuUlfoh 
cusfchcnden Körper, Jener fchciut alfo rolbft noch 
ein Ox^d £a fcyn. — Auch die Hulshiuie lil'st lieh 
mittalft dos Kalimetatls ziiJeizen und ^iebt ihren 
Sauacfioff her, währe wl CcU «in felter, daa iladical 
der FluTsnnre enthakender KSrper bildet, idfen n&> 
l'.ere LJnte: Tuchun» noch nicht gelungen ift. Der 
Zcrler/.uuj; der SalzLduie Jtelicii uoch ^rofsc Schwie- 
rigkeiten entgegen ; doch hnden hell Ichon hier merk- 
würdige VerCuche und Re[ijiltaic, zu denen Qavy in 
der Folge nenehinsugefügt, und eine der wichügDell 
rnidcckunpcn, nämlich die über die Natur der oxy- 
^;euirten Sai/.i>iure. danml gebaut hat; die Nachrich- 
ten hievon küumion im J;iiirgang iS'i 'hn- Annalen 
imiMndiicb vor, daher wir es uns verfagen uiüHen« 
hier darüber mehr zniuutbeilen. 

Von Bt^rzeUus Entdeckungen haben wir fchon 
Kinigea gele:;ontli<:h angeführt. Ihm Aandcn nicht 
fo (oacHtige ».ilvanilche Aiiparato /u Gebote, wie Hn. 
DatWi dpch war er in V^rbiadun^ mijt Pontin £e 
glüchlich , nicht blofs Amalgama aus dcu Mctalleia 
r'^r Alkalien, fondern auch aus den Metallen 
di 1 Kalkerde und Baryterde zu erhalten. DaCi fie 
f;_^enilich die EritiiiHkei des Ammoniak- Amalgams 
Xindn ^'^'^^'^ ^^'^^ Ichpn erwählet ; ab^r der Zeit^egung 
ier JKiefolerde ron ü^erjzWfMrtnüQen w|r h^eii,nD9h:ge^ 
r'fTiKen. £r (etzte die Kiefclerde, pulyeiifiii und iftit 
^leQiei^ imA ivoh4enit#ubf gtitnilc^t,/, eiPAi^ iiit<»««t4S| 



«robey das Eifen ziun Schmelzen kam;, dann fand 
man fiifcnkügelchen mit der meMiliTchen B«&t der 
Kiefelerde verbandb«. ane weldken die Kierelerde 

ßch wie-ler herfiellen liefs. Hr. B. führt fehr ricli ige 
Gründe an, warum man keine Veruülchung des leÄ- 
fens mit unzerfetzter Kiefelerde annehmen , fondem 
4ierer eine metallifche BaGs beylecen mvS». Eine 
Ibrgfältige Uttterfvchting ergab, da» die Kiefelerde 
eiwa zur HHlfte ihres Gewichts aus SaucrftofT he.'tche. 
Die Entdeckui^e; , d-ifs die Kurper lH.}i immer nur 
nach beßändigca und [ehr einlachen V' ci haltniCTeH 
.vemijcheot hat Hr. 3^ fpäier mehr vexvollkojnmnett 
in diefen beiden Jahrgtngetf finden whr d«a Aniaiup 
dicFer Entdeckaag. (VeifL B. j & «69. — B. 6si 
89 u. 347.) 

Die Bemühung der TInn. Gay-Luffae xmi 7%4w 
mtrd tÜK dinte Gegenftänd« Cndoben berührt wordene 
vui obgleioli whr In Ütrar Streitigkeit mit I>avy Man^ 

ehes tu tadeln fanden : fo Cnd doch felbTt die dort er- 
wähnten berichtigenden Verfuche von uicJit abiuleug- 
nendem Werthc. Ihre Behauptimp , die MidsUe aus 
4enAihMi«a^y«A Verbindungen mit WaHierünfi; ha» 
htm ReTelMTfcMB snritekgeaommeii. Beyihven Ver- 
fuchen, die Flufsfäure - i ■'-rrclzeti , we'clie ähnli- 
ciie Rcfuliate wie die vö;i Uavy gaben, wurden fie 
zu dem Schlu.Tc geleitet , dais das f.tl/;faure Gas VVaT- 
fer enihaUe, das fiufsfaure hingegen auch vicht'eih» 
mal hygronietrifeSief Wnlter enthalten künne, wellea 
hey der Devührnng mit dem wenigften WaHerdampf 
diefen fichibar niederfchlägl, und mit ihm in der Ge- 
fiali dp5 tropfbaren WalTers lieh verbindet. (B. a S. 1.) 
£ine fehr lehrreiche Abhandlung über das Kali* unA 
trutrott-Metall (B. a S. 35) giebt die Metbode a^ 
■^^ in G. und T. diefe Kürjter blofs t?iTrr h ITiize mit 
Huiic von Rifenfpancn in anrehnlitlicu MafTeu eti- 
hielten, und giebt über die Natur diefer Metalle (»o^ 
züglich des erAeren) fcböne Rcfulute, die de&o zn- 
«erUriif er find, da Ge mit fo hedcntendea QnMBtitites 
opcrirten. — Ihre Unierruchungen über das falz- 
lauri? Gas find fehr merkwürdig , und es verdient an- 
geUihrt zu werden, dal« fie fchou liier äuCsern, min 
könne wohl nach di^fcn Verl uchon das ox^genirt.lalfr 
Jaure Gas für chemlfch -ein fach halten (B. 5*S.' s;^ 
Auch ihre hier vorkommenden Bemerkungen übendin 
chemilchen Wirkungen de« Lichts find IclensvTeiih. 

Zu den Abhandlungen über die Eleklricitit ini 
AUgemei;)««» rofer:^ iie nicht, yoraügUsh dwünifch 
]virkt„ gehört. «9t eine der bedeaiettdOea lV«cftr/# Qni 
lei'rri: liiinr»rn i-hfr die Moditlrationr n de-: elektrifchen 
4^(ia«g&^ui^4<-s (Q.^ Dieie laug« Abiun^- 

011 eiv.!l ivu j. i. i :-. ,. ' ,1 
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Vang \vl\t(tc Mit pcwonnrn liaVen , wenn dcv Vf. Hir 
•ine ÜbcrHclit der llaupiideeu vorangerdiickt hätlQ, 
dia es nicht leicht ift, den ganun Gang feiner Ged^n-^. 
Icea zu. übetfeben. Es fcheint uns nic^ mÜgUch , -in 
in Käne- einen Auszug loitzuthetlni « «nd «tnc nu' 
«ollfiändige DftrliPÜnng r^cs Inhalts wnide nicliis 

nUnzen.. — Klerjchh Kleklromeier .(.B..4 S. ^(tjX. .b«^uerkte.£t0< jucbt.blofi.zivex, fondera drey BiUii^ 



M 

fch einung Sarbot^ mfüiin df« ZerArenongAiift 

fümmen. 

H'oUaftOTu und Maltt* Unterrnchnngen fiber die 

do{/pelte Slranlenbrcrhung des KnlkTpatht (B. 1 S. 
252. 974) gaben ReluJtaie, die init^ MMygkfns Verfu' 
then vollkommen iibereinltiintnten. Bevnv Arr.\gcr.;; 



licheint uns Empiehlung /u verdienen, voraiugefeutr 
t! ifs man- die^leiclie Ladung der beiden metallenen 
KiLheln immer wirklich gleich zu erhalten weifs. 
Man bf^fiiiiuiit nämlich hifr die Art.der im fcawachen 
Grade vorhandenen Elektriciiat dadurch, dafs. inaa^ 
dem elekirilirten Strohhalme von beiden Seiten fof" 
gleiche Weife jeneüietallcncn Eicbeb^'. nKhtit^ delreJK 
eine + E, die andere — K hat. 

Die I.fhic VDin Lichte i/'t durch einige wichtige 
Entdeckungen bereichert worden. fi'oUaßons Me- 
thode, die nrechendeni und zerlVreuendbn Krifte-ilttlr 
Körper XU finden,, die auch Malmt befolgt hat , (R. i 
S. saß-. 355. 598) beruht auf Folgendem. Wenn ein 
Lichtltralil .iii.'!- einem Medio in ein anderes von gerin- 
gerer firechungskraft übetceht: fo entferat er fich, 
jindem ee ih das zwoyto l^fe&aitt MndVlngt,' vom Eiar' 
falhlothe; aber das Eindringen in den zweytcn Kör- 
j. 1 luiciet bey fehr kleinen Neigungen des einfnllen- 
d'-ii Snal'.I.'. 8;egen die Kinlallsebene nicht iiu-ln Statt, 
iondern geht in: Retlexion. über. Kennt man di«' 
Ceenze in der Richtung des einfÜltaiiftrBrStrdiir, iMjr 
welcher diefe Reflmcion anfängt : fo ergiebt Üch daraus 
die Stärke dfer brechendien Kj-aft des zweyten Medii 
und fokann die Beobachtung diefer Grentte «in Mittel 
werden, um felbft für undurchßcbtige Körper die 
Brechongskraft lar bcftimmen. Dlftfe^ Gedlanke liegt 
tFollaftom Verfuchen-xum Gnindb. Er legte bey den- 
felben ein Glarprism» auf den Körper, delTen Bre- 
chungskraft er unterfuchen wollte, und erhielt fo 
die'Goenzet, wo der Strahl aufhörte, au«-Gla«tn die-, 
fen>Kärper überzugehen ; — bey ^grSfteren'Neignngt- 
winkeln gegen die brechende Ebene ward der l.icht- 
Üuihl von dem undurchfichtigen Körper verff hltickt, 
Oind nur bey kleineren zurückgeworfen. l'i theilt 
Jlienach eine Talel für die brechende Kraft mehrerer 
JUlipse mit, welche ü/b/ftveiWe- veivollAandigt und 
.iRerbeOiTt bat. Malui hat hiebey befonders das Ver- 
•dienft, an Körpern, die ihre Durchllchtigkeit iindern, 
die Hrauchb.r kpii dieler Methode nachgewieleii 7.u 
4kaben, indem er flülliges durchllcbtiges, und dann 
itftet undnrchfichtige« Wach« bey dem Verftiche an- 
wandte, und in: beiden Fällen ein gleiches fpecififches 
Brechungsvtrmögen fand. — W. wandte eben diefe 
Methode an, um zu findf.n, ob die unter das Prisma 
aleaten: K4>i-per das Liebt ftärker zerltreutcn', als das 
ilaMflfe« AtiinnM: Die- Otdhnng der Ftfbett ib d»mi 
xurnckgcworienenStrahle wird nfimlicb alMiinii luter 
ginviüen Urnftanden- die umgekehrte von dter, die boy 
gleicher Zeiftreuungskraft Statt findet ; und wenn 
di«' Zetäreuungskraft der Brechungskfaft - umge« 
kdiY«^pnrpAnibilal ift: ro'«i^riiheinr ( i W ^HiwMil^eiii 
rechtwinklichten Prisma) der Strahl itn^efärbt. '•'W 
Uals üch bey Auilüfungen, indem man Tie mehr ddbi 



und jedes derfelben beßaod, wenn mao e* genta t». 

tcrfuchte, felbft aus dreyen, fo dal's es eigeniÜch 
neun Bilder gab. — J.apiacc zeigt ( U. 2 S. 4461. dilj 
alle Krli h( inungen beym ßoppelfpath dem Geffiic 
decklei^ie^. Wirkung gcjnafs erfolgen; daher dnjfe 
ttmä rätm vwMfefn^' thu diefe- Erflcheinangen^miaih 
jtiehrndfn und 'hftofsendcn Kräften, die in unmeii- 
barfii JCntleinuugen wirken, abhängen. Die hitr 
niitgetheilte populäre Daritellung ewegt den Wonrcb. 
der Vf. möge eine vollMudige Entwickltuig feiait 
Unterfuehnag mitdielten, dia diefer kunr AMTs AiA 
nur einen nnvollftandigen Begriff giebi. Hifsn 
fchliefsen fich Malus überaus merkwürdige Bntdf- 
ckunnen. — (B. i S. 336, B. 3 S. 463) Wenn fiu 
LichUtrahl dorch eineuiaUindifchen- KalkfpatUujM 
gegangen, und'.i»«w«f SlttriiltftMhidiel xerf^lnrili 
lo wii'd jeder diefirr Sirahlflti dnich einen itvejira 
Krvrtal! nicht wieJcr zeiTpaltenr, ■ wenn der Htupi- 
itliniti des zw^ytc'i niii dem des erften entwcdtr» 
raUet odAc au£ ihn fenirecln iA^ (Oer HauptfclUiiKil 
Arjenig«», in welchent beide aar ^em retttfaekl id 
die Seitenfläche fallenden Strahle entgehende Sttih- 
Icn fich befinden; er i;'t mit der Axe durch die 
ftumpfen Winkel eines gleichfciiigen Kryftall? pin 
lel.). Im erften Falle folgt der im erften KnMe 
nach der gewöhnlichen Brechung duid^Mtafc 
Strahlenbündel auch im zweyten Kryftalle fW 
nach der gewöhnlichen Brechung; derjenige 
gen, welcher im erften Kryftalle ungewuhnlich e^ 
bcocben ift, wird im*zwejten ohne Spaltung ^vi"!!» 
aach dem ungewSllBliebMi- Gefetze gebrochen: li :^ 
gen bey der zweyten Stellung des zweyten KrtfuCi 
der gewöhnlich gebnchene Strahl ganz nach detnio* 
i;OAi)liiiliclien Gefe;/(?. und der un:Tewohnli''li ff" 
brochene ganz nach dem gewöhnlichen Gefetzf g^ 
brechen wird.. -In den zwifchen beiden fallendes 
Lagen des sweytOn- Kryftalls wird jeder der bfi-l«« 
Strahlen aufs Nene- ^efpalten. F.ino völlig ähnlirl» 
Modifiration eines Lichlftralil'i l"in Irt mm, nach 
/us Entdeckung , ai^ch Statt, wenn der Lichtfirabi 
der Oberfläche eines durchßchtigen Körpers uaw 
«iiaem gewitTen Winkel partiell aurückgeworfen eii^ 
So 1. B. hat ein- Lichtftrahl , der unter dem Wi»W 
von 52] Gr. von einer V^a^^eT^.^fIle leHecliit nir''' 
ganz die Eigcnlchaltcn eines der beiden Strahle?' 
«Ne darch'Spalrang in jenen Kryltallen enifteben: et 
Nvfrd'in einem Mthett. Kryftallcf nicht gefpalien, /«n 
dern ganz nach dem gewBhnHelrcn Gefetze gebroch«. 
U'cnn der Hauplfchnitt des Kryfialls mit der Rf'-'' 
Idonsebene parallel ift. Läfst man zuerft' einen 
fallenden Lichtfirahl durch einen KryAkll, <!' " 
Wauptfchnitt fenkrecht ftehl, fpallen,, uad 
gefpatteneu SttaiUbn beide «mer - dem'-'Wtifeff *** 



(«als ucn bey Auuoiungen, indem man üe meitr oaet geipaiteneu wraoien i>eiae «mer -oem'-'TrsBm — 
Bind« Miiiiama», dm Zoftuid find», dM diel« ti^ 9»f; Stab;«ii&«|M5WafiekUdlM; lallaii^^ «iii 
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rhrm nngowälmlich f^cbrorhrnen 5?trahTff nicht das 
Gerin^ft« roflectirt, lotuicrii er ilrinj^t f;an/. in das 
^^'HllOl ein ; Acili man lin^egen dnn Flniiptfchtiiii Irtik- 
xecht auf die Einfallsebenc: To drin^ dez gewöhnlich 
cahrocheiie Strahl gaat im Waffer «iiiy^ und der •ii' 
dere wird partiell refleciirt. Auf ahnliche Weife wird' 
Vev einer gewilTen Neigunc zweyer Glatflächen gegen 
ein:inder ein Strahl, der von dein- einen unter cinetn 
"Winkf^l von 55* 35' 7.iiru( kgeworfcn wird , und unter 
^en dem Winkel auf ivn anderen auffallt, untwey- 
tmGkTe nraiclltrAileciixtt foadern dringt ganz in 
d«a Ghff mt. — MiMillllScben» «nd belegte Spiegel 
haben dfefe Eisf nTctiaft nich'. — Die Gefetxe, auf 
welche Malus die Ericheinnngen zurückliihrt, müffen 
Wft'Äfcergehen. 

- JiMffeU Bemeriuagen ftber achnwastifche Feni'- 
T8ftre'entD«U«B nicht gerade envatNediat^ aber Aelleir 
rien Gang der analylifchen^ UnMtliBOhvngevklira U&ff 
ialslich dar<B. 4 S. 265^.. 

Humboldts Verfuch über die Strahlcnbrecbungf 
lefcc, dad diefe in der heifcen Zone wenig-andext 
als hef niu ift (Ik'-T S. 537): Aiu den Beohaentanges 
Si i.nhergs in I nppland läf?t fich fchwerlich' etwa» 
ganz Genaup'; lürdie WÄnneubnahrae in f ehr grofftn 
Hohen folgern, da e* bekannt ift, wie lehr viel Ein- 
flufs die Tcmperatorunterfchiede in den Luftfehich' 
teo, welche der Erde fcbr nahe- find, anC die' Hori>' 
zontalrefraciion haben. Lildieke^ Vcrfuche über 
die Mifchungcn pri<inatifchcr Farben (B. 4 S. 1) ver* 
dienen als iiiii)ifani wiederholt und rur^f iltlg ausj^c- 
fiiiirte Verluclie riihmlich erwähnt zu werden. Ihren 
Zweck dariufiellen, wnirde uns zu weitiühreilr Vw* 
fucbei die mitlief«» in Verbivdong llandeo, verail- 
Tafllni Hü. Ln zu glauben , da(« Beugung de« Lichts 
eine nothwendige Bedingung zu Kniitehung des Far- 
henbildes fey. Uns will dicrcj> nicht fu entüheidend 
einleuchten, da wir nii ht einfehen, wie (S. 335) die 
Kanten^! Piiama bey einem' gans frej eänEaUendea 
Sizahle elitat dki leifien können, wai die Rinder der 
Öffnung bey einem begrenzten Sti.ilile leiricn. Def- 
' felben Vfs. C^hromafkop ift überaus umitändlich, aber 
nicht fo, dals man den Zireoh ieicbt übetfiaht»- (B. 6 
S. 137) befchrieben,. 

fVollaflmu Cmmtrm ludda verdient^ allen' denen; 
welche Anuchten von Gegenden oder einzelnen Gegen- 
lianden Koichnen wollen , fehr empfohlen zu werden. 
Die Ich.iti" (|f übliche Befchreibung ift jedem Liebha- 
ber der Zetchcnkunh gewiit verliändlich (B. 4 S. 553). 
Zur Lehre «om Feuer gehören: (B. G S. 52) HäUr 
ftröms fehr zwec! miUMg angeAellt« •VerXtühe fiber 
die Autdchiiung des Eifens durch Wärme; — die 
Ausdehnung betrug vom Fioftpunct his zum Siede- 
Dunct tb'^Vm- Ferner (B. i S. jg Nachrichten über 
fUnch^mruhrandie Ofen, und (B. 5 S. 5g5) Nachrirb- 
tm «oti'H^aung gMtter Säle durch WaiTerdampf,. die' 
wir allen- Bellizern: von Fabriken , die viel Pener er« 
fbdei'ni rei-'ht luhr /..r V-icliahmun^ emiifchJen. 

. Die SammluHg vuii Dctibdchiuugen ubex De- 
cUnation und Inclination d<fr M'^gnomadel ift auch in 
dielen 'Blinden^ B. 28. 77) turtgetcuu Aufserdenihat 
Hk GiWtn: (B.. 5 S. 471) einige neue Lehren, vom. 



RTn<rnete mifgetheilt , dio in ^er Tliat To neu \in<{ fo 
roll find, dals man fall f;lauben follle, ihr Vf. habe 
ii'oiii(< h im Tone der Xaiurl'ophiltcrey (unriclitig Na- 
turphilofophie genannt) gcfchrieben, um diefo lächer* 
lieh tu machen , und zu leigen , wohin man gerSth^ 
wenn man ein Gebäude, gegründet auf Dunfi , befta« 
hend aus Schall (Wörterkram), aufführt und das eixi' 
Syftem ncjini. 

Zur Meteorologie und phyTifchcn Geographie «er 
h'iren f<dgende Abhandlungen. Munke über dif 
VViedercrzeugung des Saucrftoff^afcs (B. 5 S. 493 — 
B. 4 S. S96). Der Vf. glaubt, die beym Wachfen der 
Pflanzen'' frcy werdende Lebensluft ley hinreichend, 
den- mannichlahigen Aufwand an Lebensluft zu 
erfetzen. Seine Verfuche fcheineu zwar das zu be^ 
weifen-;- aber er hab auf die vom SperrwaUer het- 

{[egebene- oder eingerchluckte Luft keine Rück- 
ichr genommen , und eben fo wenis unterfucht, ob 
auch die Erde eine oder andere Luitait, die in ihrer 
Made eingefpern war, liergab, und andere wieder 
aufnahm, indem die Luft, welche fleh über ihr be- 
fimd, ihre BefcliafTenheit ändertoi Seine Verfneh* 
find immer fchätzbar; aber um entfcheidend zu fcyn, 
müfstKH fie mh ungleich gröfserer Sorgfalt wiederholt 
weiden. in M fpricht von- einer felir üaiken Vor- 
wandtlchaft des Stickgafcs ziui SauerftofTgas (B. 4 S. 
S59}:: Reo:>weirtBichi^.dab eine folche Verwandtfchaft 
erndefeav oder avdi Uta von. irgead Jemand heh«v 
tet wMre.- 

Die merkwürdigen ReohacHtungcn über die un- 
gleichen Mengen t^es Regexis in vcrfchiedvncu Höhen 
(B. I S. St) verdienten wiederholt zu werden. SolUe 
Caplandt Beobachtung Üch behtligen: fo wiie diefe- 
Unterruchung eine der tvichtigßen in der Meteorologie. 

tlbcr die Mctcorßeine geben die (Jnterfucbungcn 
von Scheret und v. Schreibers mehrere fehr beacU- 
tenswenhe AuffchlüITe (B. i S. 1. 35). Die Bumef« 
kungea von Scherer betreffen vonügJich die incjculii- 
Tun< der in Mührcn herabirefailenen« Steine: 
glaubt aus nv^hrerFn Umrt<inden"fch!iersen /.u dürfen,, 
daf« die In( ruiiii..ng nicht durch alliii,ihli( lic-s Er- 
iiitzcn, fondi'rn duich eine lehr plötzliche und kurz 
dauernde i-üue entftandcn feyn müCTe. Nach den w>)i 
ihm- mitgetheilteni Oberl'eg|ung«n konnte der Stein- 
lich im Fallen nicht wohl im «reichen Zuftande be- 
finden, aber ihr Zuftand im Herabfalle d mufste auch 
von dem t 1 jjjeden feyn, den wir kiira nachher an 
ihnen bemerken , denn fonft hatten fie be) dem/iar- 
ken Aoffchlage in Staub zerfallen müCfen. . tij» 
maa^ der-&Iekt«eität Ikiebey . «in«. £inwirkiuig.xtige' 
Aehen dürfe, wie-Hr. ■.S'. thuf, mürsie- doch wohl erft- 
mit bericreii Giiiiiden bewiefen .verden. Von Schrei- 
bers thcilt eine fehr uinftändiiciie Befchreibung der ' 
mährifdien' Meicorftoine mit , und trifft in feinen^ 
Folcerungen in vielen- Functen mit Sehgrer üb|uceii|.. 
— über die Entftehting der Meteor jkeihe* bleiben wir* 
indefs noch imaitr im Dunkeln. Z«ar wird durch 
.Dax.;^'* Bemeiku«!^ , dai Glühen dicfci Mam n beym' 
Eintritte in die- Aimofpbaio könne dadurch i'nijiehenv.^, 
dal* fie vorher irgend einei der Jlbletalle au* den AAise- 
Jieai oder- Xsdeai refaliaifcb e a t hid t ea',. •»> «umv 
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Scluvlcriglccit aljsplioircn ; aticli ftimmt damit die 
groffC Trockenheit dicfes Miiierals und Teiii gierigei 
£intiehen des WalTcr» übcrciii: aht-r dennoch bleibt 
(anderer Schwierigkeiten car nichtzacedenkenj (elblt 
fBr d!e Ericlärnng diefet eutif en tlnfffande« nach im- 
rier das iinl>e-:!eifli< !i , wo'ior die FeucrXupcln in lo 
orter ao Meilen llalie Sauerltoff an fich reilven, oder 
Waffer zum Zorltizrn erhalten folllcn, und pleicluvohl 
nttthigetun* lo Vieles, Feuerkuaelo und Meieor&einc 
«1s nahe verwavdie Gcf^enftünae anxufehen. Von 
f'cuerkupi-'ln nnd Sternfehnuppen aber wifrer» wir, dals 
fie oft fchon in jener flöhe leuchtend find. Es 
f^lt uns immer noch zu lelir nn Beob iL;liituigen die- 
Icr glänzenden Meteore i und, es wäre fehr zu wün- 
fclien. 'dar* einige Phyfiker und Artronomeo Beb ver- 
einigten, um die mathematirchen Bcftimmungen der 
Krtfeinung und Bahnen der Sternfchnuppen und Feu- 
erkugeln loiizufctren. Eine Menpe von Frnoen wür- 
den Rcb dann entfcheidcn, z. B. in welchen Gienzcn 
der Höhe und Tiefe fie cntrirhen und vciTchu luden ; 

iweUhe Richtungen ilirc Bahnen haben, und ob 
darin irgend etwas Connantes ift ; ob zu den Zeiten, 
wo diefo Erfcheinuu^ou luiiifig find, es eine beitirninte 
6chicht oder Gegend der Atmorphaic giebt, wo üo 
' forzugsweifo cntfiehcn u. f. w. 

Schultcns' Kiküu'ung des Steigens und Fallem 
des WalTers in der Oftfee fcheint nns, fo weit Reh 
n.H h den noch tinvoUkonuncuen Beobachtungen Wt- 
theilen läfft, ganz genügend. M.in bemerkt an dett, 
-KtRen der OMec ein Steigen und Fallen des WalTertf^ 
'welchef mit deair Wechlein der BaromeierAünde au" 
rurrerpotadiren fchelnt; bcy niedriseoi Barometer 
fiel : d.vi Wafier hoch, wenn in isndercn Gegenden 
der Luftdruck flürker ift. Dicfes iü 1-in. S's. Mci- 
'vang, die'fdir viel für fich hat, denn bey vriändcrli- 
dtem BavonwterAande ift et ganz wohl möglich, dab 
an der fchwedifbhen Küfte das Barometer hSher oder 
niedriger fleht, als nn der pomaierichen küfie. Cor- 
rcrpondiicndo lieobachtungcn au mehreren Oiten an 
der Olilec wären indels immer nocli zu wünfchca. 
Faucker glaubt auf eben die Weile die Seichet 
fTienferfee erklRrenxu können, und GtlbO^ ftimmt 
i j' i'.in bcv; aber wenn wir die Befclireibungen 
des Piiänomens recht verAebcn: lo find es Ii aUun- 
g^n, fchnell vorübergehende Erhebungen und Sen- 
knAgen i und dieCe Xcheinea aus einer Attderoag des 
Dmekes der Lnft nickt fo, wie ein anhaltendes Stei- 
gen oder Fallen , entftehen zu können. Aueh mr.Is'o 
man dann anneiuneu, dafs zu gleicher Zeit derUiuck 



der l.wh an fehr nah« liegcndM On«n (denn der Se« 
ift doch in dieler Betrachtung klein zu nennen) fehr 
uujjleich fe/. Ferner harmonirt hiemit nicht di» 
Bomerkttng, dafs die Seiches vorzüglich fiark findi 
wenn die Sonne ans dunkeln Wolken henromitt, aad 
hell 711 iVSieinen anfangt. Diefe locale Enwärinuo| 
mag den Buromeieriiand ein wenig ändern, ab«r 
könnte fchwerlich eine Erhöhung des WafTeri von S 
Zoll bewirken, hun d.ifs diele 4 bis 5 Fufs werden 
kann. Bey diefer localen Erwärmung könnte mn 
ein Zuftrümen der benachbarten Luft, und an der 
erwärmten Stelle einen verticalen Luftftrom vermu- 
then; ob ;tber aU' h dicf(;r zu einer folchen VVirkiinj 
hiareicheudv Stäri^e haben Lünne, Iciieint fehr vfit- 
felhaft — Faucher ^ Vcr^leichung des Sees oüt ei- 
ner ungleich weiten Röhre will uns nicht einleochten, 
und d<i» ganze Phänomen fcheint noch vollftändigen 
Bcohaciitung /.u \crflionen. Eben fo genügt uns auch 
nicht ganz, wa'i Sorhic über den Maiceiri:t tap^iifi.ii, 
^Ofy. — Ilorshiirghi Benbachlungen über Wiai* 
und Wellen (B. 2 S ^^a u. B. 5 S. 357) würden einen 
Seefahrer getvifs Gelegenheit zu manchen Bemerktts- 
gengcbL-a; Hr. Gilbert hat Tie /.war re( hl gut übe;- 
fetzt, aber wer das Meer und teine Erlcheinungen kcna- 
te, würde doch manche Stelle beftimmter and kli- 
rer vcrßohcn und ausdrücken. — Linmlfid's Beme^ 
kungen über die Abnahme des Meeres lind fo gering- 
fügig, dafs fic ilni? Stelle kinra vcidienen. Bie 
Gründe, mit welchen hier die Abnahme des Meei« 
bewicfen wird, reichen. -an einem folchen BeweÜe 
gar nicht hins noch jelit'veinöbevn üch die 'flacba 
Uferländer, z. B. an der Norafee, aber man benwib 
darum kein Sinken der Meere fläche , fondcrn kana 
dicics blofs als einen Bodenfatz betrachten, tvoza 
täglich die Strome neuen Stoff ins Meeriführen. 

Zu den — in der That nur wenigen iAimk 
langen, die ihren Platk nicht verdienea, teheUnaas 
auch <lic über den S' iiv. r fcl [B. 1 S. luo) und die über 
CV.';v/«/;/aM'i- irrige Behauptungen (B. x Heft a) lu ge- 
hören. 

Die Sdureibart und der Stil des HeransgebeQ ^ 
im Ganzen fehr gut, faft ohne Fehler; defto «uffid- 

lenocr find kleine f^bereilur.jen. 7. U. nenn isi 
2 Binde eine Übeilchrifl: for/chlnf; eiiia vericji:''- 
tcn Kiihlfajfes, — findet. Wo iii deiui, möchte m« 
fragen, ilas Land, wo die Kühlfäüer au Ratba fiuca 
und VorCbblage thun? — Von d«& WeänfiUfaiB I» 
ben luftige Köpfe wohl elaiad fo «twaa bdumptat! 

i. & 
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ScnoNB KijnSTi. Braunfehwc'tp, h. ^''.'^ rr : fi .', ■ ' / r /.r- 
hm vi Meinmifin, <nitr die Si/ncdru zn A.'r i. r./» i.r.,l 
hfpfelJ. Em Prerfigerrcnidti und koniifther Bivtr.ur zu drm 

fr<aeft«nlifchrii Sw.odalw cfcii. 1812. &. 8- (« Kih'.r. 4 gr.) 
ler., drr fich mclirm.i'.Pii i" aliii'icbcii (>ei«:JlfciMf:eti , wie ri,e 
liier >:rfchildfri«n, b(fn'id, bnc d efeii Horran n;i: k ielem V\r- 
ftrair.ei RcVf'Mi. So londerbar die hitr vorjeir,ii»oiicri Bei'e- 
bciii"i«':t'-" •iii'^lt'hen möiieti : fo «'eiiij; litt man an ihrer inne- 
ren Wahrheit zu sweifein; fi« gcken «us der Einiidhiiuif fol- 
^. - — — . 1 ^ taffer. AuA diaabcv 



per» in *las LsiKipredifr'.-Sifn rr-rt'r.'.-i^f r ^',-ti Vorf*^« ^"^ 
J5.';iz in der Ordnuiic;. I ■> wcrJt: w- niv; l.Jitder fe)T| " 
viclclicn diefer Ivomat:, tr.it kr'rnu'en Ver.niiierun([cii. nicbtfr'f- 
Ion konnte. Das Beira^in dos ConOftoriuir.» und irtttn Pf 
fider.icii hfv GelfiTciihf u de* rcijt 1 -ir.i«. huii von 36 Predig™ 
uuicrfi hricbccpi) Auffatzi-s, die r..^;«/ .-nafsi^ere Einricliiiin?'* 
Pf ft'.uhen ,\v.iiicenn?iit<i berrelTend, hat im Grunde "•"jff^'S 
fallende« Hiid )o d i> l br.i^r. Die U«rl><?jlun? ''etVfl.ia 
kbeudif. der Vurtrag mii YViu uM Laua« gewur^b . 
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BsRLt», b. Braoms, von igog an h. TTl*/ii:; ^yf;,-r 
Archiv ßir medicinifchc Er/uhruiig , \>ru.v.s^<x- 
geben .on Dr. Krn/t Horn, königl. prtnir, llofr., 
lubft. oid. I.chrer der mcdicinifchen Klinik, im 
Co'tc^. med. Georgico. u. f. w. 

; «Auch unter demTit«!: Archiv ßir prakti fche Me- 
dian und iOinik. IV Bd. i — 2 Hcfi. i.s«»,'^. 5(>() S. 
VBd. »— a^T. 1808. 393 S. VI Bd. 1— all. 1309. 

^ . 568 S. VlfBd. I — 2 H. x8oq. 566 VIII Bd. 
1 — 2 H. 1809. 5C8 S. IX Bd. 1 — a II. isio. 
4U S. X Bd. 1 — 8 U. iflto. 553 S. Xi i>d. 

■ . i~aH. i^io. ö5j. S. Neu« Folgo d(in Bande: 
Jahrg. 18J1. 1 Rd. 1—3 H. 54S S. H Bif. i — 5 
H. srS S. Jahrg. igis. I Bd. 1 H. 188 ä> 6- {i^- 
der Jahrj. complot 6 Athlr.) 

^I^it Vergnügen zeigen wir dfe Portfetzung diefes 

für den praktilchen Ai.-.i hi)cliri fcli^iiibircn JDiirruics 
an. Im Al!£e.ncinfii iiönnen wir dericlben das 
nämlicUc Lob cnlieilen, welches die erßen Binde 
(f. A. I« TL 1806.. No. 260} erhalten haben. Die 
Än«wah1 d«r AniTäUe itt gtit, die tneiften Miwi^ 
bei er er! !i.tic iir.tl geidiai/.xe Arzte; nur einzcjlne 
Aasiibe.uuiseu kunnten kürzer zul-immcngedrangt 
Jcyn, wn'i lies vorznc;sVirei.'"o von einigen Abhandlun- 
gea de« Herau^ebers ailt. Wir werden diejenij^en, 
■weldie nach unferer lunficfat hervorgehobeB wwei^ 
den verdienen , näher charaXteciliren. 

Das 1 Heft des 4 Bande« beginnt mit Bcmerkun- 

ßm über die Gicht und ihre nächftcn Ur/uchi n, von 
. H. Ficinns, .\. in I)ro'»^cn. Die Lehre von der 
Gicht, meint der Vf., gehöre unter die Entzündita- 
fen. Enuandung fc>' Krankheit im GeCäf«fyltem» vx 
«reichem nicht nur Arterien nntt Venen, fondern auch 
eine diitle CKiml' von Can:iu:-:i, die rcpro-.hictifcn, 
gezählt wcrdeM uiüUen. Ln dem repruductiveu Gu: 
fKafyAeai rechnet er die äbTurbirenden UefüCte, aber 
anch die Speicheldrüleii, die Gallen* und Milch -Ge- 
fäfse, die Lungen, alt dsydadoncorfatae für das 
Blut, uih! die 1 -ynjphgcf.irie. (Aus diefpii 7.\v<.m' Sä- 
üeu c'A'iiclk ichoit, zu welcher Claffe von Ar/.t(>n Ji r 
Vf. gehöre. Wenn man lif-vUch Oig.iui' i-iiimlci, 
od«r jirf^ntehACien von dcaiolbea anhebt, die nicht 
MilUr«n, wie hitor von den repzodoetiven Canälen 
gefchieht : fo kann man leicht eine neue Theorie zu- 
faminenle;zen- Allein dergleichen Theorieen find 
Hirngelpinniie. Daf» Entzündungsf) myioin.e bey Gicht- 
«nfäXlen ücb äuDwoi^ .IioUi«> G«[chyiuUA» 
Ergäntimg$bL g. J, A, L. Z. Zw^ar Bmd* 



Schmers, iA bekannt; aber xnm WeCon dec Gicht: gto- 
hären lic weniger, «Is die bey jeder Gicht vorhän ge. 

neu Mil.Vhjnj;^\ei;inihirungen, die Anfanitnl 1:15 vo« 
i>ho«phorlaiufcia ixalk , welcher auf die GeU-nke a!> 
gefetzt wird. Wie viel natürlicher waren doch unfere 
ILlteren Theoretiker, Gaubimt-Ciältn kl, A. ^ixd^ 
•ine f(hrmUche Metaftafe von Gicht Im Gehirn ntmml ' 
der Vf. an. Auf d;ts Praktifrhe l'iTst fit ti der waht- 
fcbeinlich noch jugendliche Vf. nicht lehr ein.) a) 
Cejchichte einer Entzündung da 7,werchfe'iex , von 
I). Nicolai, A. in Königftein. Der Vf. will diefe fei. 
trnc Krankheit xwejrvMl beobachtet haben.- Sern« 
.£rMti»lnngiftgat; «« geht aus derfelbcu hervor, dil« 
wirklich ein Theil dei Zwerchfelles entzündci ^ewpr>-a 
Toyn möge, obgleich charakteriftifche .Svmptomr; (!>«i- 
Zwercbfellsleiden, Niefen und Schluchzen, nicht an- 
gegeben ßnd (fardooifcbes Lachen kam im Verlauf). 
Die Behandlung gefällt uns weniger. He ift zu fyrn- 
ptomatireh. Ree. wflrde hauptf^chlldb Salmiak ge- 
geben haben. Gegen (Jle Evikiife, befondcrS'S f., 
liels (ich Manches mit Gruud einwenden. 5) Bemer- 
kungen über den Typhus, nebft Beobachtungen über 
delfen fiebere Heilung nach Curries Methode, von O. 
Hirjeht MR. in Baireuth. . Wir können dun Vf. un- 
möglich beyftiiniuen , wenn er den Typhus für eine 
mildem inenfchlichcn Orjianisniüs m (pi iug.icli vor- 
liaudcne Ki.u.'.licii ii ilt. Wie uii'-liicslich wäre da» 
Meufchengc^tchiccht' Eine iehr khune Schrift über 
den Typhus hat fir. Harles zu Erlangen gefchriebott. 
Du Contaeiöfe des Typhus leugnet der Vf. ht>v nie- 
deren Graoen; bey höheren, bey bötartigerfttu Typhus, 
gicbt er es zu. Die Behandlung mufs fich nach den 
5 (aufp,eftc Ilten) Graden richten, vorzüf^üuh nach 
der fich zeigenden crhiihtcn oder unu-rdrückten 
' EmpfindlicUi^eit. Über das Begieften tuid Wafchen 
mit. kaltem WaOer oder mit verdRntaten- S:inrcif er- 
k!>irt fich der Vf. fnl^rnr^fnniar.scti : WiLlvIich vor. 
ludji man durch die AnvVüaiiuiig dii-lus Mittels in den 
elften 4 bis 5 Tagen aufserordenilich viel zur vorlheil« 
haften Änderung de» Typus diefe« Typhus, sum ge- 
linderen Verlauf uäd xur fchnelleren -Ifeilnng bey- 
'/uir.A^ien, durch die .\nwcnduog im wcitiMcn \ eilaur 
dos i ieburs dem Kranken Ivrleif hieuuii; umi ango- 
ji: liiue Liuphndi'Ug zu vei ii }i>itfen . und lieberer, al« 
durch Hauche: '.luguii, die .'\nitcckung zu verhüten. 
In Goldcronach br.v.h im December i8o(>, tiachdetll 
dafelbft mcjhrere rufüfche und otterreichifche Solda- 
ten aufgenommen worden, eine fSrchterlic he Typhus- 
fipidciuie aus. Der höchft gelinde Win-ei und die 
^9g« des Ortes begvMalUgVQU <Ue Jhfidemie. In weniig 
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güiii;. pcwijhuliclie 
Die Puirntioncn vvur- 



T.-i ;cn gab fs 120 Kranke und faft kein Haui war leer 
davon. 64 Perfooeii wurdan auf die Weife giacklich 
behandelt, obfrleich Petefch«n, Friere! ral .uidar« 

icheinbar wirfr-rrpreLhenilft Syiniitome da wareo. 
-Der Vf. lieh die Kranken Abends und Morgent mtt 
ialicm Warrpi und Schwefelfäurc, fo dafs der Ge- 
fchixtack noch ziemlich piquani wor^ über deuganzeii 
Küiper» vorzüglich den Kopf, die Hengrabe-, di» 
5cham und das RücHgrat, ^ Stunde lang wafchen, 
. dann abgetrocknet und mit woünnen Tüchern abge- 
rieben ins Bett legen. Die lirnplmdung des einen 
Kranken hiebej war, als ob mau ein prickelnd heilses 
Pelzwerk abftreife, mid atw cKer«m nerautftewiekelt, 
liifch zu Athem komme. Bey 'mr rn Knaben mit 
Pctefchen liefj er alle a Stunden 
kalte \\ai uinen anwenden 
den augenblicklich fiärker, und als ungefähr 6 Minu- 
ten mit dem Walchen angehalten war, luderte Och 
-(Xchon die üble Farbe der Petefcben, -jhrR ins DunTcel- 
blaue fpielende Farbe wurde heller, mehr bla u röth- 
Jich. Auch von der guten Wirkung des Begieltenj 
mit kaltem Waffe* führt der Vf. S. 68 einen inieref- 
• lanicn Fall tD. Nie fah er da Friefel oder Petefcben 
hervorkomniAii, m» diefe Methode gleich Anfangt 
angewendet wurde; aoch nie AnAeckung. Die Tem- 
f eiatur des anzuwendenden WalTers hat der Vf. fo am 
bcücn gefunden, wie es in der Natur «orkomnrc. Der 
ZafaU von Siuren fchicn die Wirkung zu bcfchleu- 
»ißWf doch war die Wahl derfelben aieaiUch gleich. 
Die Wiedethelnag d«t Warchent richtet fich, aufser 
den Exacerbationen, am heften nach dem Gefühle des 
Kaanken. — Wir haben durch dicfen Auszug auch 
bey folchen Lefern Aufmerkfamkeii auf dicfc Me- 
thode xa erregen gefacht , weiche dielet Archiv nicht 
•|efett. Wer wird nicht mit grufstem InterefTe Beoh- 
aflitun{:cn von einem kräftigen lleilniiitei in einer 
Krankheit zu machen fuchen, welche oft die Kuuft 
•itiuh der gröfsten .i^rzte verfpottcl? .Möchte dicfe Me- 
' .thode nur nicht das allgemeine Vorunheil des Warm* 
haltest bej diefen Piebem fo gerade gegen fich ha- 
.fctn' Wie mancher Arzt wird d.idnrtli in feinen Ver- 
fuchen gehindert werden' Wie gut Ware es, wenn 
dit-fe Beobar htungen in Vcjksbüchcrn , Kalendern, 
Anzeiger der Deutfchen n. f. w. abeednicktwUrden,ttm 
EnpfSngliehkait dafBr nntev dem Volke «n verbreiten ! 
.4) (Jefchithte der Vuccinr im Fiirftenthume Baircnth^ 
Kon detnr*«lben. Bis i.a i.j.de Juli war die TotttH nm- 
me aller V,u . iinrten 56,550. 5) Klint/ehe Aphoris- 
men über du£ Blutbrechen, vom Heraasg. Das Blut- 
brechen (warum gefällt fich Hr. H. fo fehr in fremden 
W'ürtern, wie hier ffämatemeje? Klingen Üe beffcr? 
Ift man dadurch gelehrter?) ifl bald örtliche, bald 
«li^tjjji ine Krankheit, bald hit/.ig, bald chronifcb. 
Der Vi. iiült das Blutbrechen in Verbindung mit hi* 
tzigen Krankheiten für die gefährUchfte Art. Den> 
Aoch ift das chronifche Blutbrechen gewöhnlich mit 
/ehr beunruhigenden Symptomen, Ühnmachteu, 
Krämpfen u. f. w. verb niitf ;i, und die Folgen davon 

Sfse Schwächung, i^achezie , waffernichtige fie> 
«rmd«». 0to tiiif^ djauiiifBli« («UgmidiM). Art 



des Blutbiecbeus hat nur feiten den Charakter drt 
Synocha (Sthenie). In den nogleich häufigeren Fil* 
len der adynamifchen (örtlichen?) Art bedteflcoirir 

tins der erregenden Mittel, befonders durchfliingen- 
der , flüchtiger Reizmittel.. Der Vf. rühmt Opiuat- 
tinctitr, bittere und aromatifche' Tihctoren , Adter, 
'Uttel, cafioTM, Cimumi.vaUnan.tAfitamenthae virwj. 
und Cljmiere aur-Fff^tfrion., Ckam<m., Afa jetll. 

0/)i/im und reinen f'Men Aufser den Anfällen iiuf: 
aut die Verwirr.; uiig des allgemeinen I.eidens mit« 
ganiiVhcn l-'elilcrn der Abdominaleingeweide Rück- 
ficht genommen, bey geringeren Fehler« biUiR, 
wflrzhafte, faure Mittel gegeben werden. Auf fit 
abführenden Mittel hält der Vf nach Ree. Difürlu'tfa 
zu »venii;, Tamarindcnmolke, ölmixturcn u. [.«•., 'cd 
in vielen Füllen vortreffüche Heilmittel. 6) Et'f.c- 
kttngen über den wahren Augc/Urippcr , von Ebeod. 
£s giebt eine vencrifche Augenentxiindung , wekiis 
meiiVens einen langfamen Gang geht ; die heften Mit- 
tel dagegen Und Mercurialfalben , womit die Kacih 
barfchaft des Auges einigemal am Tage bebiihta 
wird, warme Umfchlöge aus aroinaiifchen' und narb- 
tifchen Subftanzcn auf das Auge, kleine BlafeofAllK 
fiher di# Augenbraunen in £iterung gehalten, grtbfit 
hinter ^e Ohren und an die Oberarme , aromatilHi« 
Bähungen mit Opium, Sublimatauflofang mit Oyiiufl. 
gewärmt alt AugenwafTer aufgefchlagen, auch 
meine uari; e liader. Da.? ift aber nicht der wiiitf 
Augentnpper» der ein lehr feltenes, aber deüohndil' 
bareres Übel , fohr aettter Art, ift. Der Vf. fand it t 
Fällen, dafs er von unvorndnifrer Application tah. 
Impfung des Tripperftoffes durch Icbmuizige Fit)|« 
entftandcn war. I3er Tripper war nicht unlerdriicit 
Der Vf. glaubt daher «ocn nidii recht an nciaitii- 
fcheSntnehnng. Oer Gang der Krankheit war laftetk 
frhncll, uud der Ausgang unijiinftig. (Ree. bat io^i» 
einmal eine vollkommene Metaftalo vom Trifper ^ 
obachtet, wobey der Tripper fchnell unterdrückt, tlas 
Auge heftig enuändet, und die ganze heftige iuini- 
heit herbeygefQhn wurde , welche der Vf. befdnnliL 
Ks eniAand ein Eiterauge, welches ucTi niit Tri;i;i«' 
der Cornea ondigte.) Die Behandlung der Kuukii«! 
ift fchwierig (wohl am bebten rein anti/thenifch). Fiir 
die Curmethode ift durch diefe Abhandlang iucb<> 
gewonnen. 7) Fragment» «tu den Annäten dir ^ 
klinifchfri AhftftU im Charitihaitfe , v. Ilcrausfek» 
Glückiiclie Heilung doi Typbus von verlchiedfad 
Formen und Ciradcn, hauptl.ichlich durch Sina^i^ 
nieu und Bäder bewixku Die fiader waren lau«aiB. 
nor der leiste Kranke bekam kühl« Bäder vnd kal« 
Aiiffchläge auf den Kopf, s'^ Frfahnmgcn über da 
Furunkeln, nehß Beobachtungen übir eine ä»fi^ 
ckende Art derjrlhen, von D- llcim, Gc ut inipn Rüb' 
•u Berlin. Das einzige Neue , das diele Abbandluoi; 
entlMttt, ift die Beobachtung, dafs diefe krankhti 
chiijrrTi!! .infleckcnd zu feyn fchien. (Epideaukä 
hat lie litv. während des Herbftes 1308 heixfcheu 
limt) 9) Meäici i! i. he l.na atur. 

a Heft. 10) Über da» Bifmuthum »xydaien^ 
«Olim {Magi/teriimwtmmm tu»* Winfi» 
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Inf, «f* Heilmittel inverjchleiefunirankhafien Zu- 

ßänden der ri i daitunfsorganr, vonD. v. P'eljcn in 
Cleve. Nach einer ülvvas hochtüncnden Einleitung, 
welche füglich iiKUo unteidi i-rkt wei den können, 
icigt der Vf., clafs irncs Miiti;! gro!*p Aizne', ki.vfie 
befiue. Unzeitig, (n'n giir unbcfoaucn ti'-^lv, .ludt, 
lünne dalTclbc nicht blolt yerXtörenil »uf einzelne Or* 

Sanc wirken , (onilern fogar das GerommOeben da» 
uk'i gefährdet wei dco. Der Vf. empfiehlt et bcfon- 
dcTs in kratupfhaften Affci lioiion Aea Magens. Di« 
Belege dazu geben einige breit erzühlie Knuüienge- 
fcbidsten. V^ch Ree. JbiXahrung witkt es am beflca 
bey inunsterieltem Magenkrämpfe, ii) Frcgmerue 
au- uen .'Innahr: di r k. kUnifchen Anßalt im Chari- 
ühauje zu Berlin, vom f lerausgcbcr. Bcwerlitingcn 
und Betibachtungni über die die^sjührige fVechJel- 
' fieberepidemtef nebß Verluchen über die vormeintli- 
cben Surrogate der Chinaxinde. . Faft aller Orten 
l.diTchicn im Jahie ifior Wechfelfieber, auebin der 
Gegend des Ree, wckbe fonft nicht reich an diefen 
Sranibeiten iß. Sie' halten nach lin. H. einen dop« 

Jelteo iyaamiidien Charal ior; doch war der Grad 
•rSdienie niciit gruH ganag, auch litt Iceiit Organ 
n.U To befondercr Gew ilt, nm AderläfTel nöthig 
zu machen. Die Mitlei waieu Brech- und Laxir-Mit- 
tel, magere Diät, dann China. (Ree. fand in fehr 
Tiftlea Fällen Pulver aut Salmiak, Chamillen und 
Tircblerleim reltTwirkfan, den Sehluft machte Bit- 
te' l\!ee, Enzian n, dergt. ) Häufiger war das I^iolirT 
von allhctiifcUem Charakter, Hier war tl.is iwcvk- 
mättigfie Heilverfahren fchnelle Anwondunr <lfr mit 
aromatifchem Pulver vetr^kten Chiuarinde (infrifch 
alkeholifirter Subftanx). Kein Surroftat kam diefeaK 
Mittel glcic'i. (Recht lächerlicli ii:ac hfc (!< b ein Ree. 
in den götüut;cr pel. Anz., welche i alleile . Sr.rvogaie 
»oiTcbivig , tlic eben To FclTiNer zu Vtabeu find, n'? Cki- 
Ba, z. B. Rinde vom Tulpenbaum!) Von dem Schrei- 
acrlrim ift bev den Verl«chen dos Vft. nicht die Re- 
de (?). Die Wirkung der China uatcrfliuzl und er- 
fctfhl für eine Monge ungiinTtigci Verwickelungen der 
Miihnfafi ibtriOnik'i s /ii Anfanpo de» Frcrte; £:(>^-'-br-::. 
I.in EiupiiiUn- in der Gceend des Ree. iiat ein Fie- 
bermittel , v.clchcs aut Arfenik inhSchft kteinen Ga- 
ben beÜohL Der Mann verrichtet, w'in man fagt, 
tnherorde« 'liebe Cure n damit. Eiiir«n Qiinckfalber 
foltte frr > ii . !: tUf Anwpnttur.g tines folcheii .Vlincl» 
nicht veritanet Jeyn, wohl abei ciif ein voTfitlüjE r 
Arzt davon (Jcbr-auch machen). Merkwliiili^rT }'''■![ 
eitler Epileofie von eüur organi/chen Krankheit des 
Henent. Die Menge des HerzbevttelwafTen beiru^ 
5 Unzen, das Herz v. ar iin^^cA-ölinlich gi üfp, die 
vaja coronaria von Blut fcrüf/end, die valvulne mi- 
trales TerhSrtot, die r. tncajpidales ganz verknöchert. 
>s) Bemerkungen über die vernteintUeb4 ün/ehäd- 
iiehkeit der fruhretfen Kartoffeln, *om Geh. R. Ham 
11 Berlin. \X?<^ Atr Vf. theorelifch gegen die Un.cr- 
fiichungen de; ^eullcnfen Prof. P/ttff erinnert, ifiun- 
bedemeod. Aus Beobni hiungen will er fcbliefsen, 
d«f« Gegenden und Arten des Boden« gebe, wo die 
KvtoQd^ ^dritoicfctJi« h»y gewiflkr Wittarupg, ein« 



hinreichende Zeit hindurch un.^ 3 -. ^mer limreirlieti- 
den Tiefe wachten und reifen mülfeu, ehe fie ohue 
Schaden genoffrt ward« k»mien. Der Beobachtuti- 
gen Hnd drey. Die crfie deuten wirauf ©intacto» 
Indigeftion, xvelche freylich durch Kartofffllientftafl«» 
aber eben lo gut auf Erbfcn , Bohnen u. f. w. crfol- 
cen konnte. Die »wevte halten wir für einen apo 
flektifcheii Fan, welcher - und das ift da. cmvig 
Auffallende — rir,cn -^jährigen Menfcdien bcüei. 
Noch dazu halle der Vcrftorbene nicht WoE» KartOI- 
feln, fondein «mrli crime Bohnet» verzehrt, welche 
(olgUch einen Theil dcv Schuld tragen mütlcn. Dcc 
dritte Kratike litt vorher an verdorbenem Magen uul 
Verftopfimpen im ünterleibe. Am TafO dM ZolaU^ 
war er voUkoinmen munter: er if« Kartoffel», «OCB 
nicht vielp, weil Tic ihm g.mr. klitkhi- vorkommen, 
nnd legt ßch zu Bcitc Er Ichlätt unruhig , bokuiauu 
Schwindel, Ekel, Übelkeit u. f. w. Diefs vcmeri 
rieh auf ein Brechmittel u. f. w. Auch diele» eine 
Indigeftion, welche bey dem vorherigen ZttRand« da« 
Digeftiontorgane defto leichivr DL^nlich war Alle 
drcy Fälle beweifen, nach unlerem Dafürhalten, 
Bichti gegen dieTtartoffo'n. Und warum foUte auch 
von dielem Gewächs allein das nioht gelten, was von 
alkü gilt, dafs man fie in ihrer lugend «t gefundcr, 
wenigkf-n* für unrchädlich hält? Dafs das narkotlfclip 
Princip der Solanuraarien hefiicer, als andcie Pflan- 
cen unfeilrTCüclic, z. B <' i 1' fiiaakxvurzeln u. f. w., 
V irkc , iü nicht wahrfeheinUch, de theiU die Mon- 
fchen fchon zu lehr flaran gewöhnt find, theil« daf- 
felbein allen y.hn^cn-n Pilan/eM fo pnt als nicht vor- 
handen, fch wach, luikr.tilig, ja «-obl ganz umvirk- 
fam iA. Ree. ift alfo der Meinung des Hn. P/aff, n>u« 
die jungen Kartoffeln nnlchädlich feyen^ wnd dia 
Furcht vor dcnfelben unter die VorurtheHe gerocbnet 
werden i.nü.'lc i-,) üifcr Autenrir-ihs HdUr: der 
Krampf- oder Ki ich-Hiifi^ni , von D. Schneider tu 
Faid.- Es war uns angenehm, die. vorfchneirer. Bo- 
b.nuirtungen des übrigens veirdienftvollon AuthennctUs, 
der VV?.!iihclt eemäis , bHfchrltAt lu fehen. Der \ l. 
71 Sehr gv-ufigcnd, dah die Ein :'Hjun2; der Salbe 
niirBret h w« in!i ^in /.v. .i r ein gutf-i. o bc r nl ht allein hfi^ 
lendes Mittel bcv dem Keidihuffn foy. Diel? hai au Ii 
Ree. gefunden; ja er mochte iogar noch weiter gehea 
und behrr.iiton. dafsdiefe Salbenicht kfSftiper wirke» 
ah jede andere Einreibung, wiiltho einen Auufchlag. 
( nie Rothe hervorbringt. Der pufmlöle Ausfchlag 
fiiolgl jedesmal gcv nach der Anncndung des 
BrcchweittAeiu« , mchl immer ift et aber mit Er ticli- 
terung der Zufälle verbunden. • Mr. w#. hat hier, wie 
a:iderwi;r'.<, «..mentnch beym Croup, au» einzclueu 
particularen Beobnthttmgen zu fchnoU auf allgemoiu.u 
VTahrheit gefthloffen. Hr. S. hat übrigen» von die- 
let Salbe einigemal recht bösartige Gefchwüvc entlto- 
hen fehen. i+) Hartnüchige Kräm^tfe, geheilt durch 
d;<- n^hniidliui^ im ßroßrn Bogen {ä grands ceu- 
rants) von Uegcwtjch in Kiel. Die Kranke wurde 
fomnambül, aber ihr Schlaf war nicht, wie gewöhn- 
lich, mit angenehmen, fondern nnangfenehmen Träu- 
nea angeiiiUt, dMh txwidUe Ce Jtot« beim. Auf^** 
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fallen iö Ree d he VerTiclieTung , dar«, nach dem alten 
Glauben der Iranzoßlchen Magnetileiirs, der fcPe 
Wille zur "Wirkung io no-h vetulig fcy. Wfc h u 
felbft magnetiilrt, auch uater anderan deu biederen 
'^^tfjfirt'magnctifiren leben : aber weder Gpidia nach 
et bedürften leiten Willens, um 'T^irknngni her- 
vortubriugeu. Die Gencrung war dauerhaft. 

V Bande» i Heft: i) Uemei'kitnf.rn über dtn 
Kinähet^eber , von Schmidtnviller in Landshut. Der 
Vf. giebt voraa eine kritifchc OberTicbt der verichie- 
'denen Meinungen voa diefem Fieber. {Utdclandt 
Abb. in Starks Archiv d. Geburtsh. ift vergellen wer« 
den." Si« erJir.rckt ticli , in \\A Ree' erinsuirirli ift, 
anf dar Milch- und Kindbetierin- Fieber. In diefem 
ÄfdliW'rti'Mf«" noch mehrere dahin cinfchlagende 
Abhantllnuoen vorkommen.) ,, Hr. if.Dimmtfinearibc- 
nifche Eiu/undung etwa befonitert der Genitalien (?) 
oder -fiborhaupl dq» Unterleibe» an , mit oder ohne 
Anömalieen im Milchgefchäftc. Diefs ift auch im All- 
^^tri«men Ree. Meinung. Der Vf. räth daher eine 
antifthenifdip Behandlung; d^tür ift Hec Erfahrung 
•nicht ohne Kinfchränkung. Befonders fcKadet ße oft 
XU Anfangt- der Krankheit. Hier ift oft Salmiak ganz 
voriiiglich wirklam. Auch fmd die vorgelchlagencn 
Ar7.ne\ mittel nicht genau genug für ihje refp. Sphären 
bezeichnet. Irrig ilt, dal$ Jtatt des eiafacben SpirQ. 
C. C. im gröfseren Drange in Liquor C. C Juee. ge- 
'Seb^n werden könne ; das inüfste '.Ipr'iitlii h um^e- 
"kehrtgÄtagt weiden, weil )f!iier ilarker iü. Dergaa/c 
'Auffato, delTen Scbluls hcJi im folgenden Hefte H«- 
del , ift inzwifchen mit ficbibarcm Fleitfe ausgearbt i- 
let. ' 2) Praktifche Bemerkungen von D. Ifcgewift h 
in Kiel. Alle Autlatie des Vfs. zeichnen fich Es 
ift eiwa$ Geniaülches in ihnen, welches fic nahe un 
Sonderbarkeit fiam» aber m.in ei kennt doch den gu- 
tffn Kopl an ihnen, ans welchen» ße enirpruiigcnüud. 
Mochten fie nur etwa* weniger flöchtig gearbeitet 
feyn! ^] Bemerkungen und BL ohachum ^c,cn Uber dU 
BUicbfucht und Menoßaße v. Herausg., von. S. 03 
bif 101, und dennoch nicbl beendigt Wir wunfth- 
ton , dats Hr. H. zwey Ding« «ermeidcn lernte , wel- 
che Ichon oft an ihm getadelt wordail ßod, die Sucht, 
liemde W -rtcr 211 gebrauchen, z. B. Menoftarie , und 
die allzu grofse Weitlüuitigkeit. Es ift hier die Re.ic 
•von folgenden 5 Fällen: \) fehlende Menftruaii'.n zur 
7fir der Mannbarkeit, Bleichlucht} a) Ualwdrügkting 
der Ichon Statt gefundenen Menllruatien ; 5) lu «e- 
»inge Mcnhruation. S. So winl bey der Wirkung -ler 
eilenbaltigen Miucralwalier der Antheil vetgeueu, 
welchco da» kohlentaure Ga» unverkennbar hu. 
r.' ht '"chan ift, waaübor den Gebrauch des Eileus 
in diesen Krankheiten, recht wahr, wa» von den 
neueften Hvpotli'- i^ber diP Wirkun^t.^rt f'. n. 'h Mi 
gefagt wird. Der St iilLi:-; 101 tolgcuden lIuWc. 4; 
fchMa« Sincs Muuei hlutfluffes wie darauf fo!p,r.n,Ur 

litKttfit* OaiMexkwürdig&e in dieicr gut erzdltUcn 
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Gcfchichtc ift die Heilung des Übels blofs durch 

Itlirt'r acidtim Ilalleri bemerkt. Ree. bekennt, d-ifi 



i'-.m der Heiiuat;«api>a; 



\ fs. fehr ärmlich vor- 



kuinuU: deflo erfre.i'.ichei »var ihm die Hcrlicllur.j 
des Kranken. 5) Fragmente aus den Annalen der h 
klinifcken Anßalt im Chnritähau/e, vom Herausgeb. 
WafTcrrucht mit Mctiofiafie, als Nachkrankheit do 
Wechfelfiebei s f^l ül \'ji( h geheih. Ein Fall, der oft 
vorkommt, zuni il nach jäher Anwendung der Chini 
Die Berchncrdmi wurden durchlaneBXder und Stabl- 
pulver gehoben. LjUiiniiag dar nateren Kvtrcmitätea 
nnd der Hamblafe. Wir bemerken hicbcy, dafs man 
Senfpulver nie kochen d.irf, \sie S. 125 angegebe.i 
wird, das Pn'ncipium acre geht fonft ganz verloren 
Glückliche Heilung eines Ty^htlf, {^urch Baldrian, 
Kampher und Opiiijoa, BeobacKtung einer Zehruiü 
mit Dcsorgmifation derXunge nnd Krebs der Speife* 
röhre. SlIuijÜc Ffflhtng eines hyperfthenifchen 
iUieamaii^mns {liheitmatismus acutus). Die Heüunj 
dauerte 3 Wochen, freylich immer noch fchnell ge- 
nug fj^r diefe Krankheit. 6) Praktijche Mi/cellen. 
Fragmente über eini(^e JVechfclßebermittil. Es il 
die Rcilc von der Konigsrinile nnd von der ColU. Die 
letzte heilio doc;h bey weitem nicht fo zuverlafGg, ali 
die China. Eine Quartana konnte crft mit Cfaini 

fründlicb gehellt werden, nachdcin vorher Queckül- 
er1>it zur Salivation gegeben worden. (Unbedeutend.) 
Üiii-r den Gehraudi der Jalzfauren Räucherun^tn 
beym St.liwlachßfhcr , \on liegru ifih. In ein?ai 
aliein liegenden Haufe, wo binnen ; T jj jn iS Per- 
fönen am Scharlacb erkraiikten, lieis der VL Anfantf 
der 5 Woche mit Kotcbfalz, Birannftein nnd Schwef«. 
fdurc r.r. '!i .n. In den bcit1?n erfscn Tagen da- 
nach vrnicl.-ii iwh 2 Pcrfonen mit ilalswehe und nij- 
fsi!4« jn l ie. c; befallen, das fleh aber durch lurkra 
.Sch^vtiils oh^te allen. Uauuusfchlag cntfchied. AJeh- 
rore iiii (T:iiire befindliche AnlUckungsfahige wurden 
nicht angeftet kl. Lhrr eine p^rioili fchv JVftinie, ä,e 
ßch ini'i S!:Jbn!ni)ril endigte. D*n likianke war vor 
uiehvercn Jahren von der Scheune gefallen, hi:\e 
wahrlcheiniich diidnrch ein Knochenftück von der in- 
neren Flache des Hirnrchädels .-]b2;efprengt, welche« 
die vcranliifTende L'r[ac!i • des Wiihnfinns abgab. Min 
fand es bey der Socuuu lU der F.ilie des pron-ffus jul- 
i ijoriin\. Die Gefchicluc ift lehrreich und die Di;- 
Xicliuug. muäerbait. Über Autonofoera^hicent som 
Jleransg. Ffr. Hegcwijch that den Vorfchlag, txAt, 
\\f\<) f k:.in", pLa(ie.'., niöchicn diefff Iii..' eigcuea 
KraiiUiciiua fc:bü he.i nieihen , won>ii dcj Her-iui^c- 
ber iiboreiuftiirimt. Wi: Uiichten, d v G( • inn la: 
die WiCTeni'chaft und Kunft v\erdc fehr mager lev^. 
Gewöhnlich leidet das Vorftellung? vermögen bey )e- 
der withiigcn Kranklieit, und feiten btt Iben die 
Riickerinncrungen au die richtigen öder uurichti^cji 
.Gaftible während der Krankheit. 

iDi* Bmftttmg Jvlgt im mut^ikM Stäckt.) 
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E. K A T U R . Z E I T U N G, 



M B D t C I ,N, 

Baii'<i^> b. Braunes, von 1809 Tlltzig: Archiv 

\ für {irakiifche Mfdtcin und Klinik , hcrautg«- 
geben Von Dt. Ernfi, Horn u. f. w. i8u9 

(Forifatutig der im frigem Stück abgtbriKHenen Ilece«fioH.) 

B«iidv Heft 2. g) Bemerkungen über die^ogeitann- 
"tm MSehmetafiafen^ von O. Zimmermann ia-Ehcen- 

}i: ii'.rt'>tn bcy Coblcn^. llocbrt unbetdeuteud, und 
jioi.il da/,u durch uiuuodiicbe Ausdrucke widtü« ce- 
macht, uU da lliid: fick ohjcctivifircndc J-'.' jc hrmmi- 
gen, reaiiflfliar- u. durgl. 11) (jiter die ncucjicn 
Tlieoriecn der Entzündung von Tioxler, Markus 
und IVaUher. Obp!eich diefer Auflaiz, als. faft &uc> 
fuhlicr&iich thcormilch, nicht eigentlich in diefeii 
der Pi;axis gewidmeie Are luv gehört: To danken \. ir 
doch dem Hcr^ufgebcr» dafs er ihn aufgcnomiucn hat. 
Er ift vortrefflich, wcrth von allen Arsten aus allen 
Sect«B jScleL'ci^ SU w*rd«B. Ailgeicchuet den icool- 
fcben Tun, welchen der Vf. im Eingänge annimmt 
und well Ii IT XU nichts tlipiicn kann, i.'i die Idee lo- 
bcniweiih. iViv. Meitaungen der ueueiten Schrililt«11er 
tinander ;>t.-^cn über /.u ftellea. Hlcraut rcfuUirt zu- 
iferlilOg.d^* Waliirheit und der Wertli der i)«iucj^bi|or 
fttpliireEen Medicin am erfien. Aus dem freund- 
ft iiafilichen Reiben mehrerer Schriftrtcncr aus Einer 
Schule maflen ohne Zweifel die wahren l'riucipieu 
derfelbi n 1 • rvorgehen. Wenn der Vf. beweifl , daf« 
Girren, Kefsler und Oken durchaus anders lehren» 
als TVoxfer»- Mkrkus und IVatt^er: to iA das ein 
deutlicher Beweis, dafs die Tiefe« der Naturphilofo- 
phic noch nicht eifchopft fuul, ilati liio Unieifuchun- 
^en noch forlgelctzt werden ituiden, d;i!s die Anwen- 
doog der Naturphilofophie auf die Medicin apcb viel 
anfrfih, oder Mirsdeutung, Irrthum und Nachtheil 
unvermeidlich IV-v, -iriA dal's es noth jedem Arzfr, 
Schrillftellcr odei i'^akuker , licy i'ielicn uiülfe, ohne 
ßch verketzern 5tu lalTen, eiue Auswaiil iu den l'tiji- 
ci|iun xt) iS9Üeß, d. i. ein Eklektiker Icjn^u düifso. 
£ifreuUch, und rar den prüfet^den Gei& iwrereir Zeit 
fehr ehrenvoll ift die Bemerkung , dafs nicht ein ein- 
ziger jener naturphilofophiichen Arzte am Krankeu- 
bctte felbfi Anvveiulwn? von liei feihon ui.^tlii, loudein 
daXi Ce be^ weitem ettipiriuher vcrlahrent als die 
ftolxcai Btownianer und Eriegungstheoretiker. la) 
Fragmente aus den Annalen der k. klinijchen AnftaU 
iflt C^arilifia^e zu Berlin , vom lierausg. Das Oj^ 
mtimaUfetidum (Dippelii?) ein treuliches (innerli* 
Btgämimg^ X./.A.L.Z, Zmt^ter ßand. 



cTics) ATinel bcy einigen Arten des clv onifchrn (7?/V- 
dcrrrißcns. Die Mifchung war; OL aniiii n l di Um. 
Liquor, nnod. dr. du%^<. M. S. Alle O — g ^^imulcn 
bis 50 Tropfen üeigend zu nehmen. ■ W^hJaL}ieb.er 
dur^ raJix hieracii p i'oj eil ae geheilt, alle a 'Stui^ 
den 3 TheelÖfi'el voll gcnoiiitiien. Radix itnfi.-rnto- 
riae ah febrifugum. (Alles erpietst durch den Druck 
der Zeit, alles unwirkfamer als China.) Über de» 
Nutzen des Ei/cns in der l^mjferjvehtf, - »eiche iUfi^ 
ft^ecJijelßeber folgt, beftiftifrt deufelben. Bine'U-ei^ 
liehe Phtmoßs fiphylitiji. her SaVir. Schnelle Heilung 
eines biliujcn Synochus durch Opium. Eine Ge^ 
iLlüi-liie, wie man zu den Zeilen der rohen Brownia-' 
Her viele las. Angezeigt war das Opium keineswegs, 
genug der Kranke wurde wieder gefund. Typhofe 
Pocken glücklich geheilt durch innere Reizmittel und 
warme Bäder. Diefs wäre eiu Fall tiir Curiie't Me- 
ihoile gewelen. Schnell geheilte I/Juatdwch warme 
Bäder, Eituciben des Tatar. emeU Aud CamplMs. Tyi- 
fhm.miifcHlaritjglüdükk geb«^«. . , . ' 



GESCHICH. Tie. 



Lkipzio, b. Vofs u. Comp.: Jnterejfantfi JJ^enagp- 
mä'lde der denkwürdigfttn Perfontin der Mcht* 
zehnten Jmkrhundert», von Samuel Bour, Predi^ 

ger in dem Dorfe Göttingen, unweit V\ui Kihcr 

Th. 1805, VIII u. 5^j8 S Zweyter Th. 53Ü S.Orii- 
^ terThcil. 1804. IV u. 601 S. Vierter Thcil. 1306. 

IV u. 680 S. . Fünftel: Theü. xgo?. IV u. 65« S. 

SechAer TheiL 1807- «»• ««5 S. 9. ( 16 Rthlr.) 
Die Riographik gleicht in künfileiircbLT Ilinficlj^ 
dei Portraunalerey ; beide find im ^emciuen l.eb«i^ 
bey Nichtkennern billorirchor Kuua beliebt, bei<^ 
haben einofley Gegenfiand, und an beide kann man, 
wenn fie Kunftwerke feyn foUen, fafi gleiche Ao- 
r 1 1: he machen. So wie der gewöhnliche Abmahn- 
licii mit einer rohen Ähnlichkeit jede« ihm vorkon^- 
mendon Geficbts begnügt, oder fich hiichrtons ein* 
iogen{UDOie Verfchönerung, d. i. eine Verwifchung al- 
ler chanikterifiifcben Züge , erlaubt: fo begnügt üc^ 
dfr gen ohii'iclie [.obcnsberchreibcr mit einem Aggre- 
gat von Ue-ebeuhuiieu, bey denen blofs Sehickjf^ 
die I i Jache ill, dafs fie nicht hundert anderen Ster^* 
lieben begegnet find, und von Zügen, die in ihrer 
Flachheit und AbgerilTenheit nicbUv charaklerinren 
als die Charakierlo'ii 1 1 ;i So wie dagegen das Por. 
tr4t die Vorübung luv ^i-^'-\oxi6^^^^^,l^j^ die 

Biographie aU Vorübung und Prüfung dät Tilenti snr 

Ö3 . _ 
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Hirioriogrupliic auzureben, und nur von der höheren 
Stute der Kun/\ herab iß das Porträt des Farben' und 
Rede-K ünTtlcrs za würdigen und auizuführea. — - 
)• Gleichwie Tacitiu in dem Leben dfet A^ricola ein 
Mcill«»ft(}<*d«rBlbgra:phikattfA*Uttf!'r« «raren Leon- 
4ir Jo du finci , 'Haphael, Tituifi , WfcR^t und alle 
grolfcn ilirtoi:ienmali...aiich.Lre£fücIie Meiüer im Por- 
träl; fie erhoben ihre Arbeiten dadurch zu Kunfttutr- 
kett^ daTs fie die Phyfiogiwioie» die Jift durch dan Pia- 
fei (oAm diuch IVort») wiedergeben woUten, v3Ui|; 
begriffen, fie im Inneren ihre» kün(tlcrifr)icn Ge- 
miiths, als Einheit, gleicbfam aufs neue conftruirten, 
■dtas, yrät fowohl die Natur, als die Perfon felbft mit 
Freiheit in demiuüeteii Bilde «uigepräft hatte, in 
ührent W«rkeverftlndif duftellten, das Charakreri' 
Jxifchr , ohne Cbertreibnng- und ohnt? Schwächung, 
hfl aimhobcn und ihre Witlkühr, l. B. in Abfichi la- 
der Verlcliönerung , berchräiikicn ; daher es ihnen 

Jelaoc, dnfs ihre iiiunrtwerke, aufser dem Charakter 
er Wahrheit, auch den Stempel der Idealität an fich 
trugen. — Eben dicrs eile« mu Ts der Biograph nicht 
minder leifiw; er muf» Feilten GegenAand durchdrin- 
jjen önd *<^'.iri in lirj be^rc-ifen, ihn am einem höheren 
'Staiidpunct« ilhrirlchiuieo , den Ceaualpunct faOTen,. 
^tn den Geh das ganze Weien des denkwtirdieen Men- 
^faen dr^tf nndfo einen Chm-akter darftelleo, in 
4em fMt meh« nnr alles MkanichfaUige der iimarea 
Be^ebeaheifctt, wie der änf'ieren Parerpon , In eine 
Einheit auflöft, fondern wo es auch verllantüf; khir 
wird, wie er gerade diefer und kein Anderer l evn und 
«erdien, gerMle dielet nnd kein änderet SchiskUi ei^ 
fchren konnte; 

Diefen Zweck hat fich nun der Vf. 'der vor- 
liegenden Biof^raphieen , die «r intereffante Le- 
benfgem;Ude nennt (ein Zufat/. , den er feinen Li: 
Jem h<^te überlafTen füllen;, eben nicht vorgefeui; 
Tdndeni er wollte „eine' lehrreiche und anterhaltende 
t.eniue für fotche Lefcr liefern, denen vorder lofca 
STicile eines profsen Tbeils unferer Romane ekelt." 
V\"ir miirfcn ih:n lonach die höheren Foderungen, die 
bej einer Behandlung von lo vielen der verfchiedenar- 
ticen Perfonen, und in einem fo bogenreichen Werke 
ehnehin fnlt unerfüllbar würen, wohl erbilTen, und 
ans, nach- feiaem angekündigten Zwetke, bey der 
ileuriheilung nureuf Wahl unt! Vortrag befchrSnken. 

Wd« die TVahl der befchriebenen Perfonen anbe- 
trifft To find fie %vohI gröfstentheils aus dem 1$ Jahr- 
hunderte (etwa der mogoUfche Kaifer Orang Zeb aus- 
genoRnnen, der, 1618 geboren und' 1707 geflerben, 
mehr dem 17 z-T;;ehörtj; aber es fehlt viel, dafs fie 
anth die denkw lirdiglten dial'cs Zeiti auines leyn foll- 
ten, Atman ftatt Oippel, Pai/ke, Mad. Wollftonekraft 
WddMatra, Jourdan des Kopfabharkcrs, Damieni, des 
Zwergü -ftebe, Cfiftine, Alexis, Leskc u. A. wohl mehr» 
fach denkwürdigere in ihrer Att «ufAellea könnte. 
Doch i;t dieD nicht fo ^enau tn nehmen, d» keine 
ier dargcfieliien l'erf mrn , auch für das gr.jticro Pu- 
blicum, ohne irgend ein befonderes Intereilc ilt 
< ÜlfB 'Pi^A wtf^ Attn*«bl mi'ZnAuguadiAfl^ 



liinß hat der Vf. nicht gehabt, nnd man geht oft stt 
^en disparatelien Perfonen über, i. B. (um n«r hmf 
den erfteo beiden Tbeilen ikehen zu bleiben) irea dem 

Prätendenten Karl Eduard zu Herrn Joh. Samuel For» 
mey »' von JüAus Möfer tw Orang Zeb, von der S^ngt* 
rin Mara tn — Pugatfchew ; und er hat weder blof» 
.«uf ausgezeichneten dwcekter , edle GeOnuungoder 
aufterordeniliche Talente, noch auf feltene UmBlade 
mad SfJijckfale allein gefehen, fonderu Cch begnügr, 
wenn die Perfonen des ig Jahrhundert;, über welch« 
es ihm nicht an Nachrichtmn J«klt€, W ixgend eÜMT 
Art merkwiirdig waren.. 

So führt er (um nur den Iiihah der erftcn beidea 
Theile kurz anzugeben, aas welchem fich auf da« Übtigf 
rchlierten läfst,) in bunter Reiheanf i Gener«Ie<lCfetheo, 
Morii7. von S.irhren, Cünine), .«;at\riker (Swift, Rabe- 
ner), herrlthfüchiige Weiber (Ih-incelTia Urrmi), ge- 
lehrte Weiber (Dacier, Wollftonekraft), Staatsmänner 
(Theodor v. Neuhof, Graf », Browne, William Pitt, 
Juftus Möfer), fcböne Geilier (Ji^nfen, Leffing), Be- 
förderer der Gelehrfamkeit (Graf MarfigH), Schwär- 
mer und Narren [al* wenn diefe auhiinnien gcluir- 
ten'} (I)inj ;, G ;,, ? i,-^ Gafsner, Schroptcr), Aben- 
theuier (Hitler d'Euo, üenjowsky), Naturiorfcher und 
Ärzte (l.innd, Büffon, I.obftein, Leske, Brown, The- 
den), Gotteagelebtte (Niemand ab Pktzke), gelehrte 
BuchhIndler(llichardron, Gersner — wer denkt bey 
diefen doch an den Buchhändler?), Schaufpieler (Ek- 
hof, Fuote, Quin, Fleck), Tonkünftler (Händel, die 
Mara, Kuneau, Qiianr.), mordfiichtigc Rebellen (Pa> 
gatfchew, Jourdan), Fürftenmürdec (Damiens, Ankav- 
llr8m>, aafiierordentlicbe Menreben (') (tIetneckcD, 
Bebe), Pbilofophen (Rrin'leau), Tyrannen (Orang 
Zeb), unglückliche Für/tenföhne (Alexis Pelrowitfch, 
K l I Fduard), gemeinnützige Schriftfteller (Formey, 
lielin], Mathematiker (Lambert, Nieuwiand), Küoft- 
ler (Kedlinger, Meogs), Dichter (Blacklock. Bflr||er), 
Bdigionsfeaenriifier (Wesiey), Hiftoriker (Gatterer, 
Gibbon), edle Frauen (Elifabeth ChriAine. Frau v. 
Buchwahl), edle Männer (Geliert, Herzog Leopold), 
•Opter einer ungerechtea Juftiz (de la^ Tlide). Seerao- 
ber (Low) — au» welchem Verzeichnifs theils die 
Planlofigkeit, theils die UnTollftündigkeit diefer fiäe> 
graphikdes islahrhundertsfichtbar wird. 

Was die AV.'f^/m des Inhalts hcirüTt: To erinnert 
man Tu h \voül lafi bey allen di' fcn ßiagraphieen, fit 
im NVelentUchen irgendwo fchan ^cli fen zu baben^ 
ai'ch hätte der Vf. manche allzubckannie weglaOen 
kfinneft; dodi hofft er 6. V mir Recht, dart Jem 
Publicum, für welches er fchrieb, Viple« ncj !>va 
werde. Seine Quellen hat er nur zuweilen ai^fieluhrl 
oder vichnehr ange leiitet, z. B. be} Ziethen S.6ii, Jolin- 
Ion S. 220, Marhgli 8.275, Hpnjowskj S. 565, FooteS. 
495, Möfer S. 115. Er hätte es abCTr wenn er auf eine 
hthoriCche Kritik hätte Anfpruch marhcn wollen, 
SfrerafI nnd geflifTentlich ihun follen; er würde di- 
durch feinem Weike einen ffröfscren Wcnli und eine 
grbfsere Brauchbarkeit gegeben haben. Jetzt hat man 
mitdiefite VeEfaDer an thuni «Md 
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• di« Watii^eit Teiaer Erzäblungea (dl» «r r«1bft ftill- 

fdiweigend der Unterhaltung und der NüuHrhkeil 
untergeordnet hat) in Prülung der Quellen nicht 
l'iiiiLkScht nehmen; obwohl ihm das Zeugnifs gebührt, 
diis er weniger unrichtige Noti/.en aufgenommen hat 
und feltener parteyifch (wie bey Cürtinez.B.S. Sg), alt 
bej {«blenden Hiilfsmiueln unvoll/iändiggevieten ift. 

Die Ha upifachc bleibt fonacn der Fortrag, der 
dem Vr. grorsientlicl 1 p in/. '/n^'ciKirt ; und hierin ver- 
dienter, wieder in Rücklicht ielnes Zwecks, ein vor- 
tifliclws Lob. Abgefchcu von den höhcreti Fode- 
»BMii m dt« Biocr«phi](,t bnbcn dieCe LebetuAbnilar 
wie HTi A S. V boB, wirklich das Verdienft, dafs fie 
lebhaft and unterh.tltcnJ Tind. Sie find niefsend, in 
einem leichten und grölstentheili reinen Stile ge- 
fcbtieben, und diu-chgüngig in eiaem ruhigen Mittel- 
lone^ehaltea. E* herrfcht ein» |(ewiOe Gleichmä- 
frigkeit ia'der Auswahl der Facte», und glefcbgültig» 
Dinge, z.B. FamilienverhrÜtnilTe, 21ahl der Kinder u. f. 
w., Hnd übergangeu; üheraü aber vcirath ßcb eine 
kellere Lebensanlicht und eine gute GefinaiUigif fieiut 
auch zuweiten die Standetbildung des Vft. 

Da Hr. B. wafarrcheialfch mehr fchreflieB nixir 
fo fi'rrn wir noch die Ke!nerkungci> über Slil und 
Maximen bey , die ihm nüt/Jich feui können« 

Eine völlige G^<?/"c/i '/< // (ic S/Hs ift dort nicht zu er- 
jfuUtu, woder Vf.ricU nach ieinemUeftäadBifsfeaaa 
in reine Q>aeUen(Httirsmittel) gehalten, unAfich ofkih- 
rei eigenen Worte bedient hau So ift derVortr.ig z.B. 
in Ziethen? imd Möfers Leben vortrrjj ich , in dein 
der Pr. ürfini befonders lebhtjft , in dem der MaU. 
VVollAone kraft häuGg pretiös, Liun^'s fchleppend, der 
Ifad. Dacier und vorzüglich BüfTons Jranzößrenilt in 
dem des Wunderkindes Heinecke afZ>«r/i, undinJohn- 
lon'i — etwas Xofegartenfch. Doch hat er feinem 
Voitragc eine grüTsere Gleichlörmifikeit zu ^ebenge- 
wuist, als maix nach obigem GeliautLnihe erwarten 
follle, und es gereicht ihm aum Lobe, dafs man 
fchärfer xufehen nsu£^ wenn man die hinter den Cu- 
lilTen ftehendea erften Erzähler erkennen will, 

Seia- ( Iv nen Betrachtungen bat er befonders in 
den, jeder Bio§raipfaie vorgeletzten Einleitungen vor- 
getragen» die denn doch mweUen et\va$ trivial find, 
Lpb A7i.3S4» liiGhl leiten aber auch 

AmmerU'aiiiSeit airfdie folgende Erzahhuig erw«ckeu. 
Dübey aber wollen wir ihn noch auf einige cingcftreute 
Behauptungen und Urtheile aufmeikfam machen, die 
wirfür faifcb halten (die Gründe anzulührcn, verbietet 
4« Raum)» Zi &. & 95s LefCu war ein vortreffiicber 
«der «lellelchl der vortrefflicbae Dichter für'r Theater 
(Kritiker). S. .}."'.: Gefsner wird immer ein bezaubernder 
Lehrerdor (Fcisheit leyn. S. 484Garrik befafs gewifs Jo 
viel Genie aU SUake«peare.dielerAi/rfeftfWo/i Formen, 
die ieoer befeclie, S. 509 AriAophane» hat die Tugend 
verrpottet (den Sopkiften Sekrate«). 558 Hiindel, 
c!rr Scliö .lei de« (iruhmnckv der Engländer, S. Qiü, 
„Alk: iiüliif i. Gott würde, den Lnter^ang dct Schills 
um des u u < huldigen Hiadex wogen (wilien)ab^vendvn : 
*tu t^hfkmueitl S. Dm lLaÜ9s Anguttua vergai« 



!<üb«T Spielen mit kleinen KnSbcben) der Sorgen für 
dit fVelt! IITb.S. 19 Vielleicht den gröftten Werth 
(in der neuen Heloife) haben die Briefe 'awifchen St. 

Picux und Sir Eduard Bom/ton etc. S. 454. Geliert« 
Jchwedifdie Crä^/i wird immer, wo anden der Ge- 
IchmaCK nicht gMS verdorben ift, ein LiebUngsr«- 

man zärtlicher aaid. «mpfindendec htUt hl«ihei|t 

u. f. w. 

Für Fehler in der Schreihnrt halten wir z. 
folgende: S. löi. Er befafs die Sprachen des Aher- 
üiuins. .S. lycj. D^e Phantaffe hat zur Fahne des 
Zartgefühls gefchwoTen. S. 258. Gefchlankigkeit de» 
Ausorueks. S. «59. Ja, was fortgieng ? S. S77. In imr 
.Tugend geübtehe Nation. S. 3'j8- Anerbot ilirn. S. 
567. Wir kommen hier nicht auf die Britten. S. 5ö5. 
Die ganze Geographie der Erdr. S. 391. Man fand in 
reinen Werken viel gewagte Thatfachen. S, 395, Auf 
Studien fdiiekeik S. 597. Seine St&rlte der i^it und deip 
Räume entgegenfetzen. S.458 in zwey Zeilen : ziitci- 
ten, erfchüttert und zitterte. S. 4ÖS. üv mahe, wdr 
.dat Zeug hielt. S. 515. Er fendete die Summe unan- 



grrißin surQck. S. 547, ,,Weni| 



fi» (die Man imd 



kig Orte waren autge* 
ihr Afonn) nicht Be- 



weife ihrer Brutalität zurückliefsen." Frrgl. f^y. 
„ihr l:^ivatcbarakter ftebt bey allen, die Tie wirklich 
kennen (dazu gehört doch ihr Biograph ?),in der grojs- 
ienAehfungv.Lv. S. 614.0a« war fein Leibbuch, da 
la« er immer lo. II Th. Was er fo tief in fei|i 
Ffrrz eingegraben hatte, war ein plötzlicher Licht- 
jLi ui nicht lo leicht zu zerftreuen fähig. S. 83- Schar- 
niuziren (iai I\Ttlaniente). S. 04. Das Aupe der Zu- 
Jchauer konme die Höhe feiner Plaue nicht errei- 
chen, denn ^•verbwgen ihr Haupt in den Wolken. 
S. 97. Gab feinen Lippen Donner. S. 3 >6. Die einzige 
Tochter — auf der er eine Medaille verfertigte. S. 
282. Als er ein und ein Vierteljahr in Halle ge^\ efen 
war (das iind zk;«'^ Vicrteljahi:e» Uatt fünf Viertcijah' 
re), u. f. w. ' ^ 

Als JJruekfehler zeigen wir endlich folgende anr 
S. 906 Kolin Aatt Kollin (wie auch S. 53 fteht) und 
Jagersdorf i" tt T igeradorf. S. 434 „bey Mon bljou" 
(dort hat der (Janen der L. zu d. 3 Weltkogein nie ge- 
legen, wohl aber der der Landesloge). S. 501 Ghe/zi's 
fOuzzi's) Masken. IITI1.& 49rDie(e Aativort war fein^ 
(keine) AufTebneiderey. S. eso. Brachte' die Stunden 
(Studien?) feiner Elnramkeil zur Reife. S. 1152. Kin 
verpOtfte* (verhiuftcs> Welen, S. 373. Das unbillige 
Verfahren der Rechte (Richter). S. 486. Radehahn 
Aatt Rekahn. — Sonft ift das ,Buch correct imd ele> 
gant,. auf gutes Papier, gedrodct« <X F« 

GüTTtiraaN, h. Höwcr: ' Familie von dem Knefebett^ 
von Ferdinand von dem Kaeftbetit, Igll« VI (k. 
1 18 S. u, 5 Ahnentafeln. 3. 

In nnferen Tagen eine feiten» itn4T meirkwürdig» Er« 

fcheinung im gctiei!ogirch-hirt'M:[c!:?:'n Fache-. Der 
Vi., ein junger Atian, h.u um nilrikU^i.eiti Fleif« feinon 
Gegen hand aus ungedruckten (Quellen fowolil, aU .11$ 

dipiomatif^ea.iiketea&JBifiej;» bearbeite u X>er Plaa 
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verdient a^l«V«,BejrCalL Nach einif^n vonunMrchicl^ten 
ggnn.rV #j^ Waf>T die Eniehanf^ def dentTehen AdMt 

bfliandeU er Jn der erficn AbtheiU die Gcfchichto 
des Haules v. d. Knelobcck, in Hinlicht aundcn Ut- 
*fpniug, dcnNamPii, das Wappen, die ehemaligen und 
ittt^C"* ^'^ Afterlehne und das Anlcha dcflel- 

p^E^ Piowcyte AbibeiluBg, Stammfolf;« fiberrchrie- 
'ben, l>ai 5 Ab'.rhnitte, die von den Urvätern und den 
ietzicfin Linien der Familie handeln, namentlich von 
ften Linien Tillen, kolborn , U iitij-^ni und Lange- 
fM^fiL inj Anbange wird von tiricni (jcifilichen und 
'mehreren Kl6ßeT{rauen aus der l'nmilie gelprochcn. 
Vorauf dic^Übcvricbt aller lebenden Glieder derlelben 
'das Ganze Ich liefst: mv. . ;. 

Dpr Vf. ha', in don Noten ffine Gewahrrmänner 
t^4u angetührt, und lehr giinc Autoritäten für leine An- 
'caben beygebrachi. Hie^u gehören die den Kennern 
der bt ai.di uburgircfaen Gefchichte aufs Tortheilbaftelto 
beköi iJten diplomatifchen und hiRorifchen Arbelten 
eines Cfi ckrn. Lern, Beckmann u. A. m. Die müh- 
'bm angewandte Forfchung ergiebi Hell aus den ci- 
tirten Belegen, und ift' ein Beweis der Sorgfalt, wel- 
che der Vf. angewandt Het* ^ ' ' ' • 
S. 15. Mit der Ableltang (lea V$mint Knefebeat 
von Kjirfe, Herr, und Rrh , Hnrh inRci . nicht ein- 
verfiandeii. Tu^i'Uiir war nicht kneiedes 1 f.ixellande». 
Gleichzeitige Schriftftellcr nennen die F'ürften der wcn- 
difchen oder flavifchen VtilkerfcUaflon reges. Man 
'rchricb ja auch Tormäls den Namen xtmeilen KniCebe- 
cius (Lciufungrr'lli. I. S. "-j- ex ed. Kraußi), auch Kny- 
febecke, Knielebeck, Knelibctke.Kn) efpeclc, Kniefpeck, 
^^ ie er in der Urkundenfammlung von Lenz vorkunnnt. 
Da* in GüArow gebjraute Bierheifst nicht Knefenack, 
fondern Kttifenack. ' Der allg. Anzeiger der Deut- 
Irlu n, Jahrfr. iffi i. S. 2\()o hatte eine itn Jahr 1705 in 
^rnfiädt aulgtiühne Oper vom Bierbrauen, worin c« 
%i a. heifst : 

.'Man fieKt sa £c]iltnfon die Kacka^ella fchenktn. 

Zu OüOrow tbOfmutfi, Fechte Todtenkopf." 

S. 14. „WahiT' hoinlSch, fagtdcrVf., leg^e unfer 
Stammvater den tirafeniitel nieder." Er blieb hier 
beym Worte Knefe ftelicii , ohne don Beweis zu füh- 
len dafi die Urväter den Titel Uruf geführt haben, 
ijpy'dem Abfchnitt: Güter, heifst es S. 21 : „Die ältc- 
iicn Lcbnbriefe der Familie lind vom Henoge Otto von 
Braun Ichwcig und Lüneburg 1248, undfonden Mark- 
Cralen Johann II und Conrad von BrAndenbur^ , aus 
jlec letzton Hiilfte des 15 Jahrhunderts." Diefs wäre 

5er That ein aufscrordentlich hohes .\lier. War- 
um führt der Vf. die Jahrzahl der brandenburgilchen 
r.ehntriefe nicht biffiimult an?* Gertken hat in coA 
di-ilum.l'. VI. p. j'^oß einen Lohnbiief von i'ji8, auch 
Latte JeBHyai einen von 1315 für das Uflt hlK ht von 
AUenslelien gelehen; aber ältere braudciibuigirche 
w aren bisher noch unbekannt geblieben. Diol's wäre 
/i'.io c.n wichii^^cr Fall. Sollte Wernichl ein Irrthnm 
fcvn V Di-' Lrlu nshnrtle , die von adlichen und hür- 
terlichen Lehusbelilzoru cntrichici wuide, fdlli lohoa 
jn dielen Zeitraum, in die leute Hälfte des 13 Jahrb. 
S. BirkeiiWcriiBr 'gdközt Jacht melu den Prot. Fec^^ 



1er. Di«fer ilt nach Rufilaad gegaagn. «nd faU 
dafelbBrln ^er Gegend von Charkow ein EnSehniiff- 
.inUtttt unter dem Namen : Propyläen, errichtet hübe«. 

S. 50. Ganz richtig ili es, dafs die Familie toi 
dein Knefeberkzu den atht erftcn fogenannten/eUo/i- 
gefcjjenen Familien der vormaligen Altnurk aehSne, 
Diefe)r Vorzug , wefhhalb fie auch den Titel BdU kt- 
k.tmen, den damalü nur Grafen und Standesbema 
hatten, w.nr aber uirh'. fo.vohl den Familien eigen, «: 
haftete vii;|[iu'lir dea Srhio-lcrn, mit deten BcTi;: 
die kl^incien Rn^ ilicn und andere Vorrechte vetbun- 
den waren. S. 69. Fhoraaf (1559 bis 1635) war zwir 
brandcnb. Gelieiuierßath, wurde aber nurbey aufser- 
ordentlichen Fällen an den Hof berchieden, undg«- 
Ii.jrie alfo zu den Oehfiiiien H rliria vi:>;j lljufc au, 
deiei\csauch nach Lrritlitimg des rielicndi-nGei.eimea 
Suatsiath? gab. S. 70 und 74. Die beiden Thom« 
aus der Linie Tilfen find in der brandenburgircLea 
Gefchichte (richtig. Jener geb. 1594, g'^ß- '''ii 
dieTergci». iGj.S, f^cli. i!\S9. Zu der Zeit, aisderEiii* 
Ldndest:aupl;:i.inn der Altinark war, wollte Kurlüii 
'Friedrich Withelui eine neue Abgabe, die fogenaaalt 
doppelte Metze, einiuhren, die den 19 Müz 1645 ia 
'die Ho.frentey geliefert werden follte. Die H«ap^ 
'Aädte' weij'erren ffh. He zu bezahlen, ja, wvV.iei 
ohne Zu/ii riung d< 1 lUtierlchaft. von der fie glaul)!«a 
übertragen zu werden, oder durch deren VerweoduB^ 
damit vertchont zii bleiben, keine Unterhandlunajilh- 
gen, und warfola auf Thomas von dem Knefnect, 
der die Einrichtung reguliieii Ii nte, VerJ n fn. irt 
er ihr Unglück befördere, und loderuin iim oiI<.'nt..Ll> 
auf, feine Inftiuction vor/iiiegcn. Der Karfuiri, det 
leinen leiten Gang ging, drang dennoch durch. " 
Der Zweyte ift bcl'onders wegen feiner dipIomaltfdMl 
Laufbahn merkwürdig. Der Kurfürft Friedrich Wilr 
heim gebrauchte ihn als Bcvollniäc htigten in Aaf4 
Prag, Wismar, Dresden, IVFigdeburg imd an den Kü- 
nig von Dänemark , der damals vor Hamburg üioi 
Pitfendorf im erAen Bande rer. ge/t Friderid lOk. 
Magni hat darüber umflöodlich gehandelt. 

S. 63. In der Note heilst es: Kin Stück {fruflnuil 
jiihrliLher Einkünfte war 1 VVlp. Bocken oder i ^V.ä 
GeiTten, 16 SchetTel f reizen. Nach der ge'ehrtea 
und gründlichen Unterfuchung 6'< / A. /ii übf r du 
fru/tum (S. deffen vennifchte Abhandlung Th. i. S-tiSi 
viarjntftiim gleich mit einem Wifpel haitKora, nim- 
lieh ffcizeit, Hocken oder Gerlten. Kurlitrft Kriei'' 
Wilhelm verpfändete am 26 Nov. iß^j das p^me 
Bötzow an eine Frau von dem Knefebeuk. S. 72. Uta- 

So V. d. Kncfobcck, geb. 1395, wurde mit [tlatsait^ 
er 1618 in Berlin Hof* und Kammer-Gerichttratk 
und 1641 Geheimer Rath. F.r wo'inte lu.') '^-^ 
1O47 der Kirckeuviriuiion in Brandenburg bcy, uii 
flarb 1Ü3Ö. 

Im Allgemeinen mnls aum dem VL Gluck » 
diefem wohlgelungenen Prodnct, das aDeBiktlke 

Spurendes Fleifscs an fich trägt, v.ünu i;cn; um'" 
iittiUr, da das Feld, von dem er einen Thcil bearbeiist 
bat; iMit fall gau imangebaat da, liegt 
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ÜRIECHISCHE LITERy^TVlL . 

Lbitzto, b. Tauchnitz: Corpitt voSrayiim Grneco- 
rum. Ad fidcm optimorum llororura edidit Oo- 
dnfrrtiiis Hcnricut Scharfer. 

Theocritits , Bion et Mojrhm , ad fidem opiimornm 
librorum fidem emendaii cum brevi noutione 
«iMiidtlloiiam. CuiRvit G.ii,Sekaefer.\^ii^\yi 
w. a^o S. 1«. (lö gr.) ■ ■ . • 
■ Sophoclis Tragoediae , ad opiimoium libjoram fi- 
dem emend.ni cum brevi notniio :io emeadalionuiii. 
Curant G. H. Schäfer. Tom. [ igio. )CXV1I u,* 
264 S. Tom. IL 355 S. IS. (1 Rthlr. 8 gr.) 

Kndnri Carmina. Groece. 1810. XII u. 267 S. la. 
gl ) 

Homeri lUa'. Graecc. Toiri. I. contiaens Rbapf. 
I — XII. 18 10. 285 S. Tom. II. cominen» Ahapr. 
3Ü1I — XXIV. 3M S. la. (1 ROüt. a. gt.) ; 

A.ucb wir wollen, naLlulcm wir durch andere Bc)- 
rpic-le fcbüchtern eemacht, den aotdauernden Fort. 
£<ing abg«Waxtet haben, nicht verfltninen , von einem 

Unternehmen, wetdif.'; fich 'lurch die bcz-veckie Xütl- 
UchKcit emjificlilt. un>i eine llciiip von J.ihren hin- 
durch fpi icfsliche Kulgpii VLiipricht, Bericht abzu- 
rtuten , und lo auch von unfcrct' Seite einem veieia- 
ten lublichen BemUben den Beyfall derer, welchen 
die claffifche Literatur werth ifV, zu vcnniltoln iu- 
chcn. Stett haben zu einem ansfjtbi eiicien und \iel- 
feitigcn Studium <lfr .t'.u-u St In illlieller u ohlloilero und 
bei^ueme Uandau!;gdben im Kiazuinen und im Gaaiea 
beigetragen, und man kann diclslcicbt durch einzeln« 
BewciTc .Tus der Itolliindifcben Periode nac h'.\ piTen. 
Mehr forgie man furdielateinifcheuSchriltfu-lU r, wie 
fierrn .Studium iiljcrhai:pt der cri 'i Iii [<. iien Spiarli- 
Jtenatnirs voiau.iciUc. Manuher Lt-hrcr auf Akadcmicen 
und in Gyuinaneu würde theils zweckmälsigcrc Auio- 
icncrkliiTt, theils Teinen Schülern zu einer durchgt ei- 
lenden Kenntnift der Sprache und des ganzen Ahcr- 
tl:i, i', iii)!lenhaben,wcnn richpaUcndouud leicht/u 
Terli.liaiteiule Mandausgnbei! vorgefunden hatten. Noch 
Tor kurzer Ziüt konnte wenig von Piatons, Dcmorthc- 
nes , F.ui ipides eic. Schriften erklärt weiden , und 
wenige griechirche SchriftAetler kamen vollltandig in 
die Hdude der Nichtphiloloi^cn. Doch w.iien felbft 
die meiften Uanddusgdben oiuie Plan und oIiup rich- 
tiges Verfabren, fo dafs man genuthigt war, vor den- 
lelben 2U warnen, fialdwu; d(?n lie durch eiiie M^ge 
tön Dru^reblern entricllt, bald lag ein fchlechter, 
Blcht revidirter Text zum Grunde, bald waren nocb 
ErgäimatgtbU J. J. L. Z. Zvntyter Band, 



fchlechtcre Anmerkungen beygefUct, und hinten 
fchleppte ein unnStbiges , gew5hnlicn mehr Schaden 

nls Nut/ -n bringendes WoriregiAer nach. Wfr fine 
Sprache lernt oder verfiehl, inuf» vom Anfan;'?» hrr 
ein Wörterbuch beHtzen; daher auch Rt. loklio 
unzureichende Handwörterbücher der Autoren au* 
den Schulen ganx vcrdtlngen xn kdnnen wfinfcht 
So aber erwartete mni iJingft rinp n u h Plan un4 
Grundfätzeu unlentommeue Sammlung von ^rlechl- 
fchen Handausgiiben , dir (!en Liehliobern lei'^li' '. t 
Hand w&ten, und dem erklürcudcn Lehrer flrn doppel- 
ten Vottbeil gewährten, daTt er fich zu einer Walvl 
nicht gezwungen Tälic, und dagegen, wenn feine Schii 
1er einen gli iclicu Text befaf'ipii, leichter fortfcht ei- 
ten könnte. Man mufs Hn. Tuitchnitz <\\n\i'.n , d if« 
erfie unternahm, lud Ichon hat er wohl Tcihrt er- 
fahren, welchem Bed&rfnift er zu Hfllfe kam, und' 
wie man das crfte Unlcrnehmea diel'er Art xa beför- 
dern fuLii'.e ; allein man wird ihm auch den doppeltfri 
Dank uii In dafür Verlagen, dafs er die Refar^ung ei- 
nem gelehrten und rorgfamen Mann übertiug. Wir 
zeigen diejenigen Bünde an, welch« wir erhallen 
haben. 

Was das Typographifclie betrifft: fohat Hr. Ttiiich- 
nitz, wie er uns in Prai litau«gaben , was deutf :c 
Schiiftkuuü leifio, erprobt hat, hier dafi'elbe im 
Kleinfien zu zeigen lieh bemüht und mit vieler Ge- 
r< lÜLklichkeit der Foderung Genüge geleifiet. Die 
Lc.tern find klein, aber richtig und fchön geformt; 
d.ibey lt>jrl in ihnen keine widiipn \^er/ieriiiig; und 
wenn mit der Einfachheit auch die uöthige Schärf« 
verbunden werden mufste: fo ift diefe durch dai 
Kunde und Volle gemindert Die Dichter find mit 
vcifchiqdenenLettem undinanderem, kleinerem For- 
mal al^ die Prosaiker gedruckt, von denen ^\irn;:cI^- 
ftens Bericht ciAattcn wollen, und jene haben fich 
dcfshalb einigen T»del in llinncht der Schädlichkeit 
für die A ugcn zugezogen ; ja Hr. Schäfer fpricht felbft 
in dem Vorwort zum Pindar v^on der magna typorum 
pari ita'!- Unfere Zeit heif'i . fieylicli in im lirfarlipr 
Hinilclu, die kurzfichtige , doLh w'wA mau iiiv auch 
durch grof f-n Druck nicht die verlorene Scharl- 
Gchitgkcit vcrfchafTen. £j bleibt kein Tadel für Iln. 
Tunchnitz übrig, wenn er neben den Ausgaben der 
Dichter, wie wir lie vun ihm erhalten, einen den Pro- 
faikcrn gleichen .Xbdruf k veranftultet, und fo für die 
Schwachen f Ol M. JJie Rogenzahl wird fich zwarmeh- 
ren und dadmui der Preis höher geftell^ werden rnüf- 
fen: allein aucl^ eines eröfseren Abratset wird der 
Verleger v«jrfidi«n X«ya£tbiinB. Vidniiglidi ntiSb* 
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zorn in Set rein« forgr«me Ab&urK wio ef leiten Lcy 

Ai'T kleinen Sc hrift Stau hat ; auch das Papier iftbcy den 
Dichtem weifs und a;ut. Mit Recht fagt Hr.Sch.in der 
Vorrode zum Tlumkril: GrandiUttcrm uvi churtoram- 
qmtjiarmajpecimeti illud {Tryphhdqrm) (troäiit. Sed 
mliqtiento ihaj«rif Jti^niU di/ßciUorisnue oiierac rß 
frir.u'r ffmis litteris fc uti , ut pußlhu preli typo- 
frtiphtLi fetua elegant tum fpectOVOmm oatlot ii9t$ 
pertimejcat. Eine wr'utreBi rdn eibung desAuljeven 
Laben wir fflctit nöthig , and bemerk pn nur, dafs bey 
«riederfaoltcn Abnrutkpn durch ein breiteres Format 
die Angabe der Veife nicht blofs über der Seite, fon- 
dern ucbcn den Zeilen raüglich gemacht Mreideii 
mückte. 

Für rmifterhafie Correttheit hat die Gelchick- 
lichkeii des Herausgebers gcforgt, und man wird we- 
nig gleiche Abdrücke anderer VerlB^e diefom zur 
Seite Sellen kdnnen • docb darf auch nicht die $org- 
f ilt, welche auf l u lui^e Accentuation und Schreibart 
der Worte verweuslfi wurde, als ein/.lg in ihrer Art 
fiberfehen worden. Zu erläuternden Noicn i.'i in Tül- 
•ben Auagaben fo wenig Flau, als ein unigcarheite- 
teter Text tauglicb Tchelnt; denn 'fieiaQtlcn Hch an 
die' fewühnlichcn früheren Ausgaben anfchUefsen, 
und «eben diulcn gebraucht werden können. Diefi 
wohl erwägend, h.it Hr. Seit, ffcts lii-.- als boHc und 
durch 4en Urheber bekäunte Kecenrion ausgewählt 
ndr abdiruelkeB Iweir. So aber durfte denn nichts ge- 
änrfprt iverden, was einem rulcben Klitiker freylich 
nnmogach Ich einen mufste. Sali ef ficb alfo durch 
die Sathebewogen, hie und d.i /n vr-rhelTei n : To war 
die Angabe hievon unumgauglich noihwendig, damit 
die eigene Rechtfertigung nicht fehlte, und der Lefer 
sieht irre geführt wurde. Diefi nämlich \& der Feh- 
ler tnehierer kleiner Ausgaben der Lateiner, die Gro- 
noT und Heinfiiis bororgten, da man beym Mangel der 
Rechtferii^ung in Noten oft z.wcitcln muls, ob die 
Ablicht der Herausgeber folche Änderungen gewollt, 
eder der Zufall und felbft der Wits gelehrter Buch- 
drucker fein Spiel getrieben habe. Daran alfo rchon 
wird man die Beygabc der Noten Tchr billigen, wenn 
Co auth nicht überdiels eiue weit allgemeinere Be- 
deutung bitte. Denn wo Hr. Sth. die Fed.ci ergreift, 
d« «ermag er auch nicht die Fülle feiner tiefen S^irat h- 
ferfchung zu verleugnen, und dief» haf bewirkt, dafs 
diefc .Sammlung, dc-i Handausgaben zum gröfstenTheil 
für deu i?iiilologeu und vorzüglich den Kritiker nnent- 
behrlich geworden iß. Wir wollen d is Einzelne er- 
wägen», da. diefes hier Überhaupt mehr in ttückficht 
tootnit. 

Bcym Theokritos und den ülnrige» Bukolüera 
liegt der valkeuarifche Text «um Grunde. Hr. Seh: 
fagt: pauca eaquc Utiu novavi; < hcatnm ha- 
biturus, ß i(^]}A«r aliquot facieijujtulijjc dicar, nun 
■Icerttm invttertuorum, quae corpori et plurima r 
alti/ßma, et ßne codicum aitxiliOf Oftnor* avaA^^ 
inßdent, nullum Jana* e potuerinu Em belehrendes 
\Yort für die. welche meiiu-n,, die Sache der KilTik 
lev bey deu Bukolikcrn abgctba'n., Wohl mochte fie 
Um Uam ««^«penivm h^Ubitsir ^ Hr. ScK bat «ie> 



5 



m 

len. Sienen durch Intet^iractioxL|^e1ieH«n, wehln II, 19 

öXA' tTT i'ra ff irr, ©taruXi • nach Luzacy S>,'rt (i'<jlv.'tri~ 
— t/^cvTi; u. A. zu rechnen il't. Zwecklos würden Wu 
hier die fonftipen Vcrbcfrerunficu und Con^iccturea 
der Reihe nach anf/diilen, uudlchonhat Hermaonkn» 
tifirende' Bemerkungen deiii Vf. (niigctheih, die vir 
dem Sophokles a^edruckt worden find. Sie enih«l- 
len vieler VortreRticfav. Doch auch der Herausi^ehei 
bat Mehrcret felbft zurückgenomnu n , lo die Vcrir.'.i- 
th«ng I, i5o:-tvi M^vatoi fiatt iiri npavaiai zum Gr^ 
gor. Coriaih. jag. g^o. XXIV, 59; Xa'^f futt ßih in 
.dem Index äm nomW tu i. m. Det Guten wird aber 
noch Vieles bleibeii, vorsu^llch in den allgemdna 
Sprachbeiiierkungon. Vm b«) den beiden klciucreo 
Bukolikciit heheu zu bleiben, bemerken wir nur Fol- 
gendes : Bion I, 14 5vä(7xovTa erklürt Hr. Seh. mor- 
tuum ; richtig. Nfan füge zu den Bcyfpieien Sophod. 
Oed. Tyr' iis. I, 30 im Texte fiebt WakclieUi 
und Lenz's F.mcndaiion iivä T^r. vn-of. Rer. haiim- 
mei- an der Mögliclik-cit «iiefei vorausf^efetzien Corru- 
tiou ae/w eilelt, und iür eine unde; e VerberTcrunj; 
IV zum Grunde gelegt. — Stbarliinnig vermoihci 
Hr. Seil. I, 75 ftafi TOif. Die Corruption wäre dl^ 
felbe wie Theoer. 14, 70. VergL Schafer zu FUaü 
epift. I, lü. — IV, II wird xai roxa ^01 mit Recht 
theidigt. ( Die Lateiner fagen titijuc . wir neulich*; 
undjo), XI, I €ÜiS , XIll, 1 kvu gefchrieben. In 
Mofchus erftem Verfel^eftman nun richtig: 'A Küfftf 
TO« 'EotHT» rov vlia ftanQov iflüSTftt ' £» riS tu f. 
doch in keineswegs nöthig, hinznin^evflehett XS^itvH 
roihf. Gegen b't.i avritj im ü V, hat fich Hermann 
mit Rechterklärt, uitd voÄu isXilov ii, o7 ai'f» 
fchrieben. Anftofs gab II, 53 das Futurum M^om 
jetzt lieht K^^ff«!. Wie aber V. 86 die Ttennuog 
MrtfyXauK* loMf gerechtfertigt tand V, laS oC^otei ^b* 
billipt werden mochte, zweifeln wir. Bej Sp^tt 
III. ',0 hat man nicht nöthig, mit Hn. Sch. an Ha«»- 
hi'hi-.er zu denken, da die Sch.iar der übrigen Vögtl 
fallender erfcheint. III, 75 iraoav cit »Aijoai (})<s>*f 
«Aa würde ftatt rSaetv 5* tirXijaai, wenn es auch 
Confirnction billigt, fehr mati fcyn. Doch Hermaiui 
fchricb hierüber Hn. Sch. witzig: Si ßc legfrenr, 
Ii! tu corripi': . cgo corrigendnm arbiträrer, m : 
Icgitur. Die Emendation HI, 94 xa'vrfS, oöWS 
«L'pov rtkiSft GTOfjux ßuiy.oXiMTals in M&i(Trtv iflnidit 

i';riechifch, undmannrafs ihr Äafitere Auioritlt wäa- 
eben. Im V. 125 ^k$ov — ■ <S xcv fSoijn, k«5 f/lUw 
T^i fif) /tühc fr [i lägt Mr. Sch. y.e <S i5o«fXt vor, Hf 
mannwill Kai £('iunwenden,und erklären: ut vidcf^i 
an etiam Pintoni canercs. Weder Bej fpiele notti 
fbnAiger Grund v«nnitt6lh hier Glauben. Viclme^' 
liegt' in ttoiya foivobt der perfSnllche Eintritt, 
auch das Beobarhten angedenlPt, und dr.iurch bO'' 
die Cnnfiruciion hinübci reirlien. — An vielen Stei- 
kn hrt Hr. Sch. diivth Aiidcrang de» Modus der Coo- 
Itruciion aurfiphollen; nur hatte er nicht S. 217 i"' 
r Iliad. VI, 479 xai iroTt riy f corrigiren foHe«' 
ey Sophocles wünfchtc Geh Hr. fch. einen V«* 
Ängin, wie er ihn bey den Bufcolikcrn in ValkeaM^ 
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tr«t«itv &R-%nra1(i(b1ion T«tt. Sein« Änderungen 

verwies er zum grrifsteii Theil in Aic Noten, die fich 
inciüen^ auf den Dialog , reiten auf die (",liöro bezie- 
ben: nam meJica , faüt er, iilctix [ita firrhihcnt) no- 
firis manibus non iractahiie, aliis ctirandareliquimus. 
vVohl wüic et ßiit gftwerrn , bcy den ChSren die in 
«adertn Schriften zerfireuten VerbelTerancen und Aib> 
«rdnnngen nachzaweireit. Voranügeftellt /Ind zwey 
Briefe von i/erwrrtrjn, in denen Hn. .5'cA«/rrj VerbelTe- 
Tungen zu den Bukolikern und einiges Andere in der 
Appendix ml liaftii epift. crit. befprodien weiden. 
Wi« einTac den Andaren lehre, Bein rnsn bier überall. 
Die AMmerKnngen zum Ajai und dem Könige Odipn» 
haben Ichon eine Revifion in iTcn Au'^aben von Er- 
J'urdt erhalten. — Durch Iniurpuuciion ift fo vielen 
Stellen von Ha. Sih. nachpcholfcn worden, dafs wir 
der fiejrfpiele überhoben feyn können , und weni£ zu 
«rinnem kaben wdrden. Denn wenn s. B. Oed. Tyr. 
1113 das Komma gthlieben: To ifts doch nur ein Ver- 
fchcn der Coiicctuv. Die SprachbcmerXungcn , die 
\'( ; }]( .'irnngen in anderen Schriftfrellorn, die Bcy- 
träge zu den Lcxicis brauchen nur oenonnt zu werden, 
mn jeden Philologen zu nüthigen, lle kennen zu 1er- 
aen. Wir icdnmen unlore Zweifel und Einwendungen 
Einzelnen hier entgegenAellen; doch werden diefe, 
damit die Anzeige nicht zu weit ausgedehnt werde, 
fccffer anderswo ihre Stelle finden. Auszüge der No- 
ten za geben , finden wir unpalTend. 

Im Pinderos bat 4er beynifche Test weges Man- 
gel der Zeit , Qber den Hr, Seh, noch immer Iclegen 
mufs, keine Änderung erlitten, und wir finden wei- 
ter keine Zugabc, als einige vorzügliche Bemerkungen 
und Verbefferungeu bey den Biograph icen de« Dii h- 
tert. Die ComSonmit der sölcbenrchen Buchhand- 
lung iß beym Homer dadnren umgangen worden, dafs 
die Rcconllon von Porfon gewählt wurde. nieKäufer 
werden diels tadeln, aber fic werden enlfthiidig; durch 
eine Zugahe, zu der fie fonft nii lu To Icicli'eii Kaufs 
gekommen wären, nämlich durdi dio porlonilchen An- 
merkungen, welche die Collaiion des harlcjanifchen 
Codex rar OdylTee emhahen. Die beygefügten Indi- 
ees in notat ad bueoUcot poetas, Homerum, Pinda- 
rum et Sophoclcin, enthalten fo viele fi.liäi/bare Nach- 
träge und Verbefferungcn, dafs He faii wieder einen 
Znaex verdient hätten. 

Wir wünfchen lehr, dafs d\v^c% verdienAIiche Un- 
ternehmen ohne Unterbrechung glüLküchen Fortgang 
hnbei. 

X. 

Mstesur, bw Gödfchef Homert JUodos Rhap/odia 
T live über XX. Com excerptii ex Enftathii com- 

mentarih pt rrhilii« 'Tiinnrihus in ufum fcholarum 
fepara:iiii cdidi! ./.'-. Augujtus Müller, A. M. et 

ill. icholae provinc. Milen. Bector^ t8i9'47 

■ *" %lmeri mmiM nkap/odia * five über XXIII. 
Com excerptis etc. — >8i5- 84> g'- 8* (8 K*'«) 
Homeri JUadus Rhupjodia. Jvre.Üher XXIV, 



4t -Cmn excerptis etc. edidit Gußmt. BHie&, 

1 Hentjch, A. M. et ill. SchoUe> pronnc. SfiTeo« 

? Proferioi III. 181',. 83 S. gr. R- (B gr.) 

E? würde zu fpa* feyn, auf diric Ir-n dem TiihiO 
17S8 langlam errdiienene Ausgabe der llias aufmerk- 
fani zu machen, und von ihrer Einrichtung zu fpre* 
eben. Der verßorbeue Rector MiHttr hatte woU ei^ 
IVO gen, welcher Vortheit att* den SeheUaffen zu zie- 
heri fey, und wie diefes Studium beym Homer begin- 
nen niüffe. Eullathias enthält neben vielem TiiriaVe^n 
nnd FaUchen Vieles, was dem Studium des Hotiu r 
sutn Grunde liegen mufjr^ «ad leohl hat fdwn dief er 
Annug feinen Nutzen f«ther erprobt, da Sohiüerada» 
gan/.P \Verk ilirht in die Hände zu geben ift, wcnifje 
Lehrer aber t! !n"elb(^ br-riizen. Dals manche fatfch» 
Erklärung, manclu! fchlechte kTtholifche Benicikung 
aufgenommen wurde, bringt nicht Schaden ; denn der 
Scfaüter kann hicbey fein Urlheil fchärfen , und 
lernt die Art der alten ScholiaAen kennen. Dock 
wollen wir nicht leugnen, dafs in der Auswahl mehr 
Rückficht nnd Strcnpe angewendet, in der Erläute- 
rung mehr gcleirtet werden konnte; namrntlirh in 
den früher erfcbienenen Gefangen. Gab ein Leliior 
leinen Schülern Anweifune, wie fie die Scholien be- 
nutzen fotlen : fo werden uefe et aiieh in' des PrivaV 
ffudien vcrmijgcn , und man hat daher dem A'crliri^er 
zu daukeu , dafs er die Ausgabe vcrvoilftÄndigen liefe. 
Wie bekannt, hat Miiller aufser dem Eußathius auch 
die kleineren Scholien be; yiUoifont den ApoUoniut 
excerpht und die wichtigftien YartanteB angegeben, 
in kurzen Worten aber auf die Parallelftellen , auf 
neuere Kritiker und Rrklkrcr verwiffen, und auch 
dadurch das Buch brauchbar gemacht. Dem Text, 
welcher correci und gut gedruckt ift, liegt die wolfi- 
fche Recenfion zum Giunde. Wie der VerlcgL-r in 
einer bejliegenden Anzeige berichtet, erlebte Ur. 
MSlhrnar den Abdruck der 1 bis 11 , der e^i und n 
Rhapfodie, zu dem Übrigen fand rieh das Manufcript 
vor, und der Verleger kaufte es von den Erben. Nur 
zu dem letzten Gefange war wenig voi gearbeitet, da- 
her Hr. Hetafchixt Bearbeitung delfelben übernahm. 
Man findet hier diefelbe Manier, und wird, wie über 
die früheren, fo über das letzte Bandchen gleich ur- 
theilen können. Zwecklos wurde es fe^n, wenn wir 
im Ein/einen bemerlien uo'.ltcn, dafs da und dort 
etwas (jberflülfiges und Uulicheres. hätte wegfallet» 
XoUen, oder einzelne Nachweitnngen zu weiterer Er- 
klärung hätten führen können. Unfere Itudirendeit 
Jünglinge mögen auch in diefer Ausgabe recht fiel» 
fsig den Homer ftudircn ! Ilr. R. hat am Schlufs eine 
kurze Erklärung der den ScholiaAen eigenthümll- 
Cihen techntfchen Ausdrücke und Formdn Miygefügt, 

was zu loben iJt Da* Ganze wird'nim unter «fnea 
allgemeinen Titel : Homert Itias cum exeerptis — 

Müller, 108 Bügen, zu den billigen Preis von 4 Rihlr, 
8 gr. , und jede RhapfoJic einzeln verkauft, wo- 
bcy der Verleger fibecdiefii 8 gr,, Rabat vom Tfante 
fieit- 
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LATBINISCHB SPRjlCHKUlWS. 

Breslau, b. Meyer; D. Fi-iedrieh öedike't Uuei- 

pijche Chreftomatläe für die mittleren Clajfen 
ins Deutjche überjetzt. Durchgelicnds deiu 
Texte des Originals geinäfs vcrändc-it und nach 
«ler dnuoA Aiu^abe deUclbca tttg^axt, von Gr. IK 
Groke^ Lehrer am Gymnanum zu BUfabetÜ. 
1811. VIu. 464 S. 8- (i Rtlili- ) 
Dicfc von Hn. G- neu hciaut^egebene und über- 
arbeitete Üb crfetaiiig ift, wie or verlicliert, urfprüng- 
Uch „die Arbeit einet , den Qalcimen Üeutfchlandi 
von der rnbrnÜchfien Seite boknnnten Mannes, deOen 
blolsoi Name diü bcAc uml golicndfic F.inpfchlung 
für da« Werk ieiba £c)n wurde." Dci l ail, dals ge- 
rade ein folcher Mann an ciao £olclie Ailnii pdit, 
icUien Aec nicht gewöhnlich, und auffallend ge- 
nu^ iSfst Hr. G. eine Probe der derben Übeifeizuiigs- 
f ehler folgen , dia er zu verbeflcni gefunden. Docb 
das Buch lelbft mufite um Auskunft befragt werden, 
und da fand denn Ree, dals in ilerThat liein anderer 
4ls Hr. Jacohs der ehrenwerlhc Überletzer — freylich 
nicht des Ganzen, fondero der Auszüge aus dem Vel- 
lejui Paterculus ift» die Stück« aus dem älteren Fli- 
nius eignet ßch mit gleichem Rechte Hr. Grojse au ; 
^Ut dem Liviuifchien Hr. Oßcrtnq, jedoch wla diucli 
ein Medium zu blicken ; alles das mibcictaitd«t der 

f;emachten Veränderungen, die nicht immer Vcibel- 
eronscn find. ^Zu mehiexen Nachweiiungcn dielet 
Art , die fidi mathmafilich würden geben laffen, nnd 
Ree. die bekaijnterten gerfruckien Mülfsmittcl nicht 
bey der Hand. Wegen dt"; vul^ata m omncin c.n i- 
Cinr.n Li"-. L. 2S- c. 27 hat Hr. (i. ^cgiyn Ojtc. ing 
nicht ilechu Es ilt uiciit von dem fiei^duntic^vn, lou- 
dertt der wirklichen Verbreiumg der Vcrkliwo; uug 
die Rede; der Zufammenbang verlangt diefen Sinn, 
fiingegen zu L. 50. c. is^ Hyphas dum obequitat 
^ßuan psnUft «f »» grtaüur icto ^usut oppritmtur 



tapiturmuet av «tm»« la^tummte'mmriet Maßmjfat 

praehituruü fpcctaculum , ad J.acHum pem ahu ir, 
wS^taa Oftertags Worte: „ — und um voüüg lieh dem 
Maf. eiucti liuliiichen .Anblick zu gcvähieii. lebcnnii 
zum Lülitts gebracht," zu berichtigen gewefen, wesB 
auch nur durch „vorzüglich dem Maf^ zur Augenwci« 
de..** Der Sinn iA Xo verfdtieden, «Is er es in dee 
Sätten ifkt „Mir znr Freude ift der König zurückge. 
kehrt," und: „um mir eine F. eude zu xnachcn, if; der 
ILönig zurückgekehrt." Im Folgenden, wu es betiit, 
dib MafiidDk den I.Sliui gebeten: ut arbitrium, utri- 
KS regum duoruin fortanae aecej/io Sopkanuba efftt, 
«d Scipionem rejicerct, iiberfetzt O,: „weldtrfn 
beiden Königen der (glückliche Bcfitzcr Sophonisba't 
f«»in lüUie," und iinleres Nachlclireiber» ; „dnrch <Imi 
Ri llt/, der S. bcgUitkicr wcrtlen lollte," ift keine Ve;- 
beiu;rung. Der Sinn i&: wem S. als Theilnehmena 
feines ScIiickfaU anheimfallen foUte, dem glückUckea 
Könige oder dem unglücklichen? Gäben auch nicht 
die Überleuungen alter SchriftTteller im Durchfcbnitte 
To häufig GeUgcnheil zu Ausitellungen iokiier \r.: 
fo ift doch die DienfibefUlTenheit, jungen Lewei 
(laut der Vorrede) ein Mittel zur Vermehrung ihicr 
&eniitnUa der latwin if chen Sprache auch obin Mii- 
hfilfe einet Lehrert zu verfchaffen, nirgendtverkdntet 
angcbr I ', 11$ bey einem zum Behuf des öfTentlicben 
bmci ricnis abgefalsteu Werke. Uber den angeblichni 
Voriheil, den Schülern die Verdoutfchungeo als Stoi 
latcinifcher Überfeuungen zu nachmaliger Vei|lei- 
chung mit der Urfcbrift ver1e{(en zu können« beoHiki 
Wüc. nur fo viel, d.ifs er die angegebene übtiag ini! 
leinen Schülern luiabl.ühg treibt, aber dabcv mit 
tremden Verdenih hungcn nach leiner Eilahriing 1;:' 
wohl zurechtkommen würde. Der Schuluuus ira* 
durch Vergleictiuiig fremder Arbeit mit derei^eueu 
lernen ; aber ec loil ücb die eigen» nicht dadunb 
fpaKeu. 

B.d.& 



KLEINB SCHRIFTEN. 



VeR3«ijCHT« ScuniTTits. Ar.naherj?, b. Freyer: Dcfrri- 
jri.'lu uitis .InyaemuntiiHae , jitat tu jllij^a iiti miilUet Smletes, 
«.iti. re J^läf.hatu liehnn, Annaeinontaiio. Cecudi cur«v'it Lhrt- 
fljiiHut Lt^Ttckt Deumer, Synd.cus cit'iuui* Aiituem^ auiiae, 
I8I3. XVI U. ^ 6» 8. (6 gr.) iMaiih^u« Bttivm , aus Ann«> 
bcre. zalaot im Jahre ifTO Superintendent au Weid«. fehrieb 
.mebrcr* grefser« Uieinircbe Gedicht«, uni«r denen das tina 
den Urfprun? und die Merkwürdiijkctccti Annab«>lgt befchreibt» 
'wiA uiitei dem ubigen T.iel I5j6 zu W'.'ticriberg erfchiei-en 
Üi. E« hat «ber wohl nid» groHic Verbreituag ß(:fu:id. n, 
iir.d i!«iiört diher tu den Selianheiicu. Ut et die tniiicRen 
{Ciihrichten üb«r Annaberg «mhSlis f« ijlmbic Ur. Deuntr 
leiten M.tbünjern durch riniri erneuten 4b<)riiik xu Wulm 
TM hmceln. Und dieter l»tlui ■ Ii Irr wird t'^wif» auerkjnnc 
Mi.d die muAcrh.ifte Va>eH.iiicij;ie).c d:ircb dt>ii Dank jfdcs 
Einselnen belolixc werden, llr. D. h.->t die Druckfehler de« 
M'liteiibciger Abdruck» fon;f;iiTi vcrbeiieri , richtigere Inter» 
punciion eitk^efcizi, dotii mit Jlccht iiichu in den pnifuduclifa 
und gr-imm-itlfchen Febkro de* Vfs. urtHäfTt. Freyiii h belei- 
digen Fthicr, wie puto quud po/jimt flr«' \ . 1+50, u'.d V 1; «"> 
gegen die Prufodi«: doch »ird mau hier den hiltuniVheii ^weck 

■ihr ale 4m roactfidMa barückfiditigM. ÜbecbauptabarMüch* 



le dfr Werth des Oedichn, als fokl.ts, n'tch' hoch !r(:*fr-" 
werden koiinuii , dl bdld holprichte bvüwet iüitig[keii. biiil'<'^ 
Mjiir.LH crmuüit. Um unferen Lefirn einen Vorfcbiii*tA w 
i{i.t>ej>, j>««i«ui hier v. 1267 — 1^76 dehcu, in dciteiideiü«* 
ter vom Senat, einem der peedfclwii BchandluiitwaUlikil* 
Gegenllandi-, alfo fprielltt 

Su/pirio/a lortim nnllum Inet ergo fimalKUi 

^uhque, qHad elutjuitnir, pecturt /rafft MmIi 
Candor ineft mnimts cumturum vera ßdfiq»», 
l'ittulem in magnil qnam etut rjj« virU- 
Stmma nom odii quaenmt fetitruta mtfmmil 

Dijpdii cunfat »om «InteiHa /Mwef. 
El nihii in peiiu fiertiint, ^bueraat/iir loqitantart 

^uae iaeinut, dextre dictaqae Jacta putanU 
Untt et iltorum ftituhrtt cttnrordia mrmttt. 
Cum cttf^it for WBKJ, rornprubat aner uiem. 
AnKehanet ih de venis metuliUii gtütijrum nilio ei frin^ 
lio Philippi IUelanchtotiit und C'Ualoom i:bro>i.m, q»' 
täte AKfitirmonr.:».^ ngunt , wo(!uren t'p'nr.urr f \ •jritiilmi^* 
im \'erruLli eiiicr l.in;r,^Mir v.tT Cüi-hf. G<>lcli(htf > lelfw'' 
ganat und d«ii freundtn der vaierlandÜcbau Gefchiditc <n 
«■tettUcbe* Ot^hiok giemcln wird» 2> 
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BIBLISCfiE LITERATUR. 
Pfitlmcn' Be^heitangen, 

T T iv liefern l'.i'v, .lU X.;'<1nrnj 7u nfipTTV A. T.. 7., 
mehrere, noch nicht recenürte Bearbeitungen und 
Übarfetxnngen d«r PralmMt. . 

Padva, b.BettiBeUi! PMmtGraen^tamtiq^aiitmf 

tis et tractatione ad cditionem Vindoboncnlem 
anni Mocctvn cxprefli .uque ad uCum Graccae U- 
tcraturae ti-.onum analyü gnoUttUica inftnicti. 
xf^2. 334 £. 8* (ao gr-) 
Wenn attch di« alexandTluSfelie PfalmeBiiberre- 
tzung nicht fo s\it ^ernthen iTt, wie die VciTinn der 
Sprichwörter Sal. und des Hiobs: fo i(l fie doch für 
junge Thcologon von äufjerfter Wichtigkeit. Denn 
ht ihr find manche merkwürdige Vatianten de« Oiigi- 
aalteAet anflMewalirt , von denen mau in den hebrid- 
fchcn Hani^ fchrittpn kcinp Spnr mehr findet; und fio 
iftvorzüghth {TclLhii kt, dt-n jungen Auslejjer nic-lit 
blofs mit (l» n aucliiin N. T. iieri lcht-ndon Eipcnthüin- 
Hthkeiten der bebrüifcbartigen gricchifchcn Sprache, 
fondent auch mit den Bigenheiten der hehrtifcben 
Poefie vertraut zu machen , deren Kenntnifs zur rich- 
tigen Erklarnng der poetifchen Stücke des N. T. un- 
»•(ilbclii Iii !i ifi Ar. h verdiente die uienor Ausgabe 
von 1757 bey diclcm Abilmckc gebraucht zu werden! 
Denn auch ihre von dorn breitingerifchen Tc\ic ab- 
weichenden Lesarten Cnd von fielaog. Z. R. die PL 
17, 14 auch in der complot. und aloln. Ausgabe be« 
fuidliche Lesart aifo oXi-jcw. weklic fchon AuguFfinu» 
in einer griechiichen Handlcbrifi fand, auch Theo- 
doretus aulbewahrt, und die Vulg. überrcttt hat. So 
ift a\ich Pf. 181 <4 awejte Mal «vrairoäufO«! richtig 
wep^lafTen worden. PT. so, ^ hat diefe Ausgabe 
tirinaXf ffo/Lis^a , wie die Vulg. invoeahii»i/<; , weichet 
man auch beym Theodoreliu und in mehreren grie- 
chifchen Handlchriften findet. Pr. 3> , 1 1 fängt das 
iwayte Hemiftichluntmitxai tun ^ an. Pf. 22. 25 
kömmt iraptti>rS«re ftatt des gewöhnlicheren Tps?- 
w'X-Si»* vor ; Pf. 23, 2 «bf!r fV{rj5\J/j. Pr. "j", c8 fti hi 
die richtigere Lesartd»»« Theoilorcms, dcralcx.milriai- 
fohen und anderer H^indlchTilicn, muh der Vulg. uvo- 
ft»t im Text. Pf. 46, 6 Andet man hier rmir^ös zpat 
ir^f' In den Hemplii fehlt irpe^, ntad Theodöretn» 
lieft TO TMcI" irpft!', die Vulg. hat mnne dilucnlo. Pf. 
Qy, 9 liUst diefe Ausgabeden aus dem ij V. des (j6 
PI entlehnten Zufaiz, ort Irr/ treu, nach a-rr/ Tpcröi- 
frev xvoiou £e, wie die Vulg. weg. Man itofst zwar 
jÜa niM wieder aaf mehrere AbwMehtingcn, die aber 
J^g/ktuungdiL L» Z» Zwqrter Baad, 



gröfstentheils Druckfehler zu feyn fcheinen. Z. B. dat 
Pf. 2,8nachxaTaiTXc<ny fehlende aou, das Pf. 6, 1 1 das 
zwcyte Mal wepgelafTene o<po5pa, das PI. 7. 4 nach 
Tovro von ö ^iö«; voTchobene fxoi», das Pf. $, 1 nach 
xiv^e ber.-^usgeialitue 6, das Pf. lu, 5 nach iro09wirou 
gana Ulkfchicklich ftehende «ou, und das V. ^«in- 
mat herausgclaliene «ipvitvm -rrte^oy , das Pf. 181 13 
nach Ti^Attu^-iffffw? v»rniir*te' ivwmov , das Pf. ig, n 
mit UTfp vertaul'Jne It) unA das PI. 22, 3 »vegrpi.irfe- 
rte y.at vuxto?. Auch andere offenbare Drucktehier 
bekveifen, dafs diefem Abdruck die gehörige Correi t- 
heU fchlu Pf. g, 6 Aeht 9 Aatt ijU in i^^^as. ■ Pf. 
i 1, fehlt ( vor 'vertrvav. S. 30 Z. 9 ttiAt 9 f9r ««in 
ßijßijyötv^ tmd die .\rrcnte find oft falfrh gefetzt. Z. 
B. in ÖDVpa«ui , raxu'vw, in Tjjooi'nuvijffav , wo der 
Setzer acn Acutum über die viene SvLbe vor dem En- 
de eefem hat, wie die Meugriecheö bisweilen thao. 
Indem der Heraatgeber alle in der «lexandrini« 
frhrn Überfetzung befinrüirhen Überfchrifien und da« 
am l'.tide vieler Strophen an^ehriiifl;ie diaS^aP./xa, 
auch PJ. 9, lö (i.'jij ita>^dXjiaro9 '•vogUist; fo bedient 
er fich einer nicht zu entichuldigendcn fre^-heit. 
Das vor jedem Pf. ftehende argumentum tmd die rro- 
ctntro, in welcher der Inhalt eines jeden Gefanges ao- 
gügtibcn wird, fcheint auch aus der wiener Au«gabe ' 
entlehnt zu Tevti; und diefo Inh.ilt-.tnzciso enthält 
manchen nicht zu verarhienclen Wink zum richtigen 
Vr rriande der Piauncn, N icii dieicr ift z. B. der 60 
Pf. bey Fortfchaifuog der Jiundeslade nach Jcrufa- 
lem gefnngen worden. Indeffen fcheint der Vf. diefcr 
Angaben, wer er auch re} n nia^, nic ht nach ciiicrley 
Plane gearbeitet zu haben. Sonft würde er nicht blofs 
den 76 Pfalm, vermuthlich wegen der Überfchrift der 
LXX. fondem auch den 46 als OankUed wegen der 
vranderbaren Befre^ng Jerafalems vbn der Belage- 
rung der .^fTyrer aclphn, J.i der zuletzt erwähnte 
Pfalm, welchen er lür ein Trgfilied im Exil erklärt 
noch un\-erkennbj|irere Andeutungen jener Begeben* 
heilen enthält Aaph in Anfebung der meffianifchra 
Pralmen befolgt et- nicht eben diefelben Gnindlätze. 
Denn den 2 und 22 Pfalm erklär! er geradezu für 
raeffianifchc, wril He im \. T. a>if Clin iüum gedeutet 
werden. Den Inhalt des 16 Plalm hingegen giebt er 
iolgendermaffea an: Defcribitur felicUas eorum, tjui. 
deum cofunt verae rtiigiomt exercitih ac prae/ertim ' 
et fpfci/ih'us , qni nddicti funt perpetuo cuUui reli- 
p;iaiu!, u!i juccrdotc^ et Levitae , obgleich Act. ij, 
35 Jiithi blofs eine Stelle dicfcs Pfaltns auf Chriftmn 
gedeutet, fondera auch V. 56 und 37 bewiefen wird, 
dals «r nur auf abtt - Oea 49 PKdm dantat a» 
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»war cicentlicVi aaf Salomons VerH^ 'ililung mit einer 
ägyptiitbeu Prinzeffin und den iio Piaim aui David, 
«erhebt aber jenen in erhabenem Sinne von dem Ver- 
bältnilie dar Kirche gegen di n MefÜM» lud «Uefea 



Yoxn Reiche ChriM, B» wenig Hch auch «ine folehe 
flo;ii>elic Erklärung mit richiif;en Crnndfätzen der 
Ausiegur.p'kiinfi vorirj'^t. Nicht blois au» dielem 
Gmnde, r ii iei n auch weil diere luhaltsanseigen bald 
SU wtttTclivveifig, wie beym 7 und ag PL» bald xakari, 
wie beTm tao — 13T und' andenn FT., gefafitt flitd, 
t.itte der Heraujf;ebci fie umändern foUen. Dann 
wüiden hoffentlich auch die uulateinifchen Conitru- 
«tionen, Wörter und Redejuartcu weggefallen feyn, 
•afdie man hin und wieder AüCst, i. B. agno/cer€ 
jpro regCf. effcctA^ in/uperabilitttt, preeatio in fruftdr 
lanimilatr, vir fanguinum, exilia perpeffa; dicit, 
^uid inimici de lUo Jcntiant, crigit pußllanimei a 
fpeciali dei providentia , de manihiis koftium. Die 
llintar jedem Pialm folgende antUjßs gramnuuica iSt 
•hn« Zweifel eine Zugabc , mit welcher der Heran«* 
gebet- diefes Wcrkchen ausftauete, um es den Asfin* 
gern im Griechifchen, denen er es belUmmte, brauch- 
b.ner zumachen. In diefcr Analyfe ift beynahe Alle» 
aut die Etymologie der Wörter abgefehen, z. B. iro- 
ftvof.iai, th. irtlfw, transro i äoißri^, *or, d, 4 et 
aiß-.':, colo; ttixanrtuXoi, oG. d, *|, ih. ^na^Tavm». ffie^ 
'co; X&ijuoj, Oü, 0, peftis; voVof» th- vift«, diviäo^xu 
L w. Aber hätte nicnt bcy kpLa^Tavai auch die alte 
Form ^fiaorw, und die eigentliche Bedeutung, aberro- 
« fcopo, MjAMfie; aber auch di« im l Pf. erfoder- 
li' lu- BedeatiMtg, ,/itR«/ii», pernitioft»^ und b«y 
^os i.wch fie erfie Bedeutung ^iVeriWtt», dann oon* 
Jti.'uuo, lex^ angegeben wpi len Tollen, um den jun- 
gen Griechen den Zufammenhang zvviiglicn der Be- 
deutung des abgeleiteten imd des Summ- Wortes ein- 
leuchtend zu. machen? Umaber auch die Ahftammuiig 
augenfcheinlicher danuftelleit, hllte nicbit. wie oftge^ 
Ichehen ift, blots da» cntfernterte , fondem auch das 
nächJtc Stammwort feilen angegeben weiden, l. B. PL 
5, 7 bev ßhikiiampiatt nicht blolsySöttu, pedo, fondern 
auch jSilfiXes-». Jbrter, Pf. 15, 1, bey ^»«<ui nicht nur 
^im, fondem a«ch.<P«»f. Zuweilen, wird weder da» 
enifcrntefte, noch das nächfte Stammwort angeieigt, 
wi«i Pf. 10, 5, wo bey fttffifXöm blof» ^»jXof , Urnen, 
tc\<t , tuer hätve /3*/8MAOf , ein O t^ ui .i e!the<ti der 
Zugang Jrexßeht, ' Orr al/o einem grunhien Orte 
gnfgegcngefetu ift, ncbft feiner Ableitung von jS««l' 
l,u ^<^Qtit werden foUcn. Pf. 5, 6^ht bey, wnf- 
-^öltivo? iwar TTOtiij^oy» malus, und rsvofMi« faeio. 
Alltio irev>;pö( iiouimt von wGvof, welches, von wivü- 
iun- abgeleitet, i) Arbeit, a) Muh/eligkeU bedeutet, 
wdxeigt folglich Einen an,. Ar^^ttlercw/fiMft JMcftl: 
Die grammaUkalifchen. ForOMlK «NSdau niUF dann: an* 
«zeigt, wenn He, an« einem Dialekt« entlehm, et- 
wa» hefonderc; h.i bin Au< h Verden bisweilen gram- 
matUudilahe Beg«Ln ins üedaclunifs zurückgerufen. 
T. B. & t% am. Sndei Nomimuivus plur. praecipue 
gen. neiur. verbum in fing, ngß*. Noch uöthiger 
wäre es gewefen, Pf. 9, 16 die An G^miAmo. 



zo bemerlion. Ainh ;vMr<7e eine Frinnemng an fir 
«Ugentlicde Bedeutung de» Merin muncbe ab^eleitttt 
Bedeutung begreiflicher gemacht habeo. Zu B. Pf. a, 
II, wo dymMiftMtiÜaAg wim.eiya)iXmf cmo, Agv 
leitet wird, &tt% die Yerwandtlchaft beider Bedeutoa. 
gen erft dann in die Augen , wenn man btdrnkt, difj 
ayäkkopiai, im Medio, ich ziere oder hrufu mith, 
hin ßolz und froh über etwas, beifst. Dafs, wicbcj 
Ff. 4, 3 gefag t wird, hier «hv poetifch für m$ Aeiw, 
ift nicht richtig, denn nur feiten helfst &i U». Pf. 9, 
7 wird jufp/f von fjial^ui nbgelchot. Aber da diefe« 
ich leuchte bcdcuiei, und der HeraiMgebert/iviVodain 
fetzt: foift diefs wohl ein Druckfehler, und foUfitl. 
leicht p,tfii<ii heifsca. FreyUcb iß e» nicht gcaii|, 
^n«n griechifch leniendea J%nj;Ung mit den grsnuu- 
likalifchen Formen und der Kt . moln^ip der Wörtti 
bekannt 7.U niatlien; y.u dem J^i ein' uu niliLbea die!» 
Sprache wiid iiif ln eilodci t. Darum li.itse der He;- 
ansgeber, wenn er ein Werkchen tax Erlemuag da 

E'iechifchen Sprache liefern wollte, kein StScIaai 
r altnndrinifchon Verlioa irählen fotlen, am«*- 
Bigßen die Pf., die nicht einmal am heften übftletzt 
find. Wie nnp' l iTr 'i ift nicht z. B. PL 13, 5 
Redensart xtiXif co^ia tv Ka^kiana* mx^bif fXeJLi)0ai, 
ein Hebrai^mus, den fchon Syoxmachns beOu doitb 
Iv Kafi/a akkf iMt2 «UA^ d^tUei ftorde^ avptbfldt 
hat. Wie fremd ill einem Oriechen die Pt tli, 5 gK 
brauchte Conilruction : toIs «(y/oi; etc. ff^ai die Ha- 
Ilgen in Jetnem Lande anbelangt: fo hat er em 
wunderungiwitrdiges fVohlgef allen an ihnen. Auch 
i9lX^ffui bier, PCi, s nod an mehreren Orten ia di^ 
lern Verlkande ift eben f» nngiiedhifch, als K i* 
i5siv ii«(|>5opäv , f'rrwejung leiderh Und vcir'if!» 
Griechen kann es einfallen, dafs Pf. ai, 10 lif x>i>pc' 
ToS irpotTwvou aau, zur Z^i'r, wenn du zornig ßt 01 
iMci|^,hedeute ? Oeffennngeachtt iut der Herauii<liti 
feinea Lehrlinf im Giiwälfchen auf da* Hahfibk- 
artige in diefcn Redensarten nicht einmal aufmetkfM» 
gcnwciit. F.r liätte vicimchi dielei Wcrkchen (ürkülJ' 
li^e Aufleger des N. T. beftimmen, und vorzüplichjJi 
die in dieler PlaimenübetietzuaA herrfchcnden U^ 
braismen, auf das Eigemhümliuw der hebräifdieB 
Poefi« and auf die Abweichungen vom hebräifekta 
Original in feinen Anmerkungen Rückficht 
fdlli-n : [Ijnn lu rlc er fiuh um die jungen' 
ein eröiseres Vexdienü erworben haben. 

Lnrnt«, h. Sbnimeri Pfalmfai I Tb. 1805. 

II Th. 1805. 195 S fi. 

Da der zweyte Thcil , wie auch durch eisen ^ 
Amieren Titel angezeigt wird, 
swar di»5 ecftea Bücher von Pi; i — «niiiftUi Sf 
gUinbt Re& von diefiMD inerft reden in mSlbn. 1* 
fiiiit eigentliche tjbecfetzuogen der Pfalnioa in g»- 
wuhnlichea Sylbeumafsen ohne Reime. Der Vi., der 
lieh nicht genannt hat, fcheint aber mit der hebrÜ- 
fchen. Sptaclw nicht xecbt hekannt au i»fu. Dtcte 
Gedankcna kann mait fkb knumnrwdireB» wenn 
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Spott .ius(!ruc^t, wie Pf. 25, a.i : Nie treffe Schande 
mich und Spott. Denn jeder Kenner dci- Oiiginal- 
Qprache weifs, dafs durch dieies Verbum blols die 
getSu/ehte I^^nung «lugedruekt nird. D« weder 
cf«m erften, noch "Hein xweytea Theile dira Vorrede 
voiauspefchickt wird: fo ift die eigemliche Beftim- 
inung dicles Werkes Ichwer zu crraihen. Allein wenn 
die erwähnte Spur der Unbekanntfchaft milder hebräi- 
fchen Sprache, xu der ilch ttoch mehrere auffinden 
laffien, iridit ganz trüglich ift: roltfirtfiebdaTant, nnd 
aus dem Bcftrcben, diefe Lieder in eine wirklich poc- 
tifche Sprache überzutragen, der Schlafs ziehen, die 
Abficht dej Vfj. könne wohl keine andere ge^Tcfen 
fe^n, al«: dem deutfchea Publicum durch Bennuung 
der heften Überfetzef riae treue, geTehfiMiektonepoe- 
tifthe Oberfeuung der Pfalmen zu liefern, eine Ab- 
licht, die in der That rühmlich und vcr<lieniili< Ii ifi. 
Welcher Freund der Bibel follte nicht «vünfchen, dafs 
«af dleCe Art die unter dem gebildeten Theile unCerer 
Nutiov tiemlicb erkdtete liebe snr Leetfire einet 
wichtigen Theilcs de» A. T. wieder etwas erwärmt 
werden möchte ? Aber wenn es auch dem Vf. nicht ge- 
lungen feyn follte, diefs hohe Ziel ganz zu errcidien .- 
So mnf« man doch fchoa fein Beftreben, iich ihm zu 
Bafaem, mit Dank anerkennen; und lUc. ghiubt, 
daff diefe Arbeic bey der erwähnten Claffe von Lefern 
eine gute Wirkung heivorbrinpen könne. Um dos 
Publicum in den Stand zu fetzen , hierüber lelbA SU 
turthcilen, fetzen wir den 5 Pf. bieher: 

Ach, Gott, wie ifl ^cr Feinde lltv 

So groTs, ■wie -ali'lns find 
Die G^gniT, 'AeKhe rufen: Ihni 

Ift Gottei Ilulf.' ff m ! 
Du aber biit mein Schild und Sieg» 

Dil hebO mein lUupt empor; 
Ancwonel:, wet.n ich rufe, mir 

Von deiner htilVcn Hob. 
Ich lag und fchliei^ «rwachi', ua sldl 

War Gott ut.d Goiite Mnmi 
Kun^ürchi* ich nicht «a lü rn had » 

Von allen Sauen bar« 
MrßA, o GQit, vaA rette waA t 

Du tehlujiCt der Ftinde Macht, 
Vod bindicieft die Wädttndcii. 

8ey gnäaig daintm Volk! 

Diefe Überletaung wurde noch mehr Eindruck 
iMchin, sremn Itatt 4er ellgo M o lii t B Überfdnriftt 

Die gewiffe Hülfe,* dergleichen der Vf. über alle 
Pfalmen fetzt, hier angemerkt worden wäre, was 
felbft im Hebräifchen üeht, dafj diefet Lied auf Da- 
vid« Flucht vor feinem SohfteAbfalom gedichtet fev. 
Wer fidi an die grofte Gefahr, in welcher Beb damau 
der König befand, lebhaft erinnert, wird die Klaget! 
deffelben nicht übertrieben, den Muih und die Uner- 
Ichrockepheit aber, »u welcher Heb nach und nach lein 
Hers erseht, und das unerfchütierte Vertrauen, mit 
welcbem dlefee Lied fleh Gehliebt, der gröftten Bc- 
wunderung würdig finden. In Anfehung der Treue 
iin Übeifetzt*n wird man hier wenig vcrniiffen. Statt 
Gegner wäre Empörer, ftatt Sirg aber Ehrenretter 
dem Uebräifcheib angemelTeoer. Für zu Taufenden 
Mite Mrriaäm^ VwBu^ wekhM «1^ AltekiK ih^ «ad 



&. LITfi&ATDR.ZBITUNOb siS 

vor der Tetzien Zeile der Sieg kommt mn Hern W.wigen 
gefetzt werden, ein Satz, der diefcm Liede fo wefent- 
Jichift, dafs er nicht hatte Tollen weggelaffen wer- 
den. Die beiden Zeilen: Du Jchlufyi der Feinds 
Macht, und handigt eft die ifStkenden, Und «u frofr 
weil fie zwar den Sinn ausdrücken, aber nicht anca 
zugleich das Bild, das der Dichter von wüthendca 
Raubthieipn entlehnte, denen man das Kinn ncbft dei» 
fcbarfen ZKhnen zerfchiaetteni mula, wenn man Ii» 
bändigen will. Ree. glaubt nun wobl, daf« Geh der 
Vf. die erwähnte Fic}hcit genommen linbf, weil er 
fürchtete, dicis orientalifche Bild raiichtc den fieut- 
fcben anftÖfsig feyn. Da tnnn aber doch von einem 
Überf etzer nicht «erlangt, dafs er die alten Gedichte 
modemiflien feltt fo würde wohl auch ein dotitfcbe« 
Ohr folgende treuere Übcrfeizung ertragen können: 
Herr, errette mich, mein Gott, Der meinen 
Feinden oft Das Kinn zerjchlug, dem Frevler Den 
Zahn ter/ckmetterte. Di« beiden noch fehlenden 
SBtie wfirde der Überfetzer leicht in zmtj yerfea hf 

ben anhängen können. Denn hätte er He zu einer 
Strophe ausgedehnt: fo hiilte er fie ohne Noth ge- 
fchwächt, da man von einem Überfetzer hebräifcUcr 
Lieder, die ttöfttentheils au* imgleicbea Strophen 
beftehen , dtnragSngig gleich e Stropnen zu ^wrlangen, 
gar nicht berechtigt ift. Allein die einzelnen Zeilen 
hätten, wie im Original, gröfstentbeils einen ganzea 
Satz faffen foilen. Diefs findet man aber fo vernach- 
, läffigt, da£i fich So ga> oMnche Verfe mit die^ in, wiet 
' ^ n. Lw, CchliefseB, «ineTreyheit, die fich Findar 
nicht einmal fo häufig genommen hat, als man ge- 
Bieiniglich glaubt. Auch eine andere Eigenthümlich- 
keit hebr.ülcher Gedichte ift in dielen Übei fetzun^eti 
nicht feiten verloren gegangen ; nämlich der Parall^- 
liimut der SStze. Es wird zureichend feyn, bloCi aiiv 
dem Pf. 3 die Zeilen herzufetzen, die dadiucb einenr 
grofsen Theil ihrer Concinnität verloren haben. V.- 
S ift fo übcrfetzt: Tm Reihe wider Gott und Gottes 
Gesalbten Erheben ßch Herrfcher und Färft. Im 
Originale aber lautet erfo: Es treten zufammen die 
Mrdenkönige, Und die Herrfcher berathen fich aller 
PVider Jehoven und feinen Oefalbten. V. 4. und 5 ift 
fo zufammengezogcn : Der Herr des Htrn>ne!s lacht 
und f poltet ihrer. Sprechen wird er zu ihnen im 
Zorn. Nach dem HelH-äilchen follte es keiften : Der 
im Himmel thronet, lacht. Der Herr fpotfet ihrer; 
Einft ruft er im Zorn ihnen zu, Im Grimme fchrecket 
er fie. V. 10 giebtder Vf fo: Ihr Fiirßen, ihr Hen- 
Jcher , werdet weife. Im Original aber fteht: Sun 
wohlan ! ihr Könige, werdet weife , lafst euch unter- 
weifen, ihr Merr/ehtr der Erde* 11 hat die 
Überfetxung: Dienet Üon mit Zittern t dioUrfchrifi^ 
l'oH Ehrfurcht dienet Jehoven, Mit Zittern jauchzet 
ihn. Fafi mufs man vernaithen , dalt Geh der über- 
fetzer mit Vorfatz auch dicfc Abweichtmgen erlaubt 
habe, weil erji[Uuibte» fokhe Wiederholungen' knut-- 
gen dem OeuflKhen zu fremd. Hat er doch auch Pfi- 
22, 17 dctn verwohnten Ohre feiner Landsleute /i» 
gefallen die wilden Hunde weggelailen, und blofs diae 
Jh^eud$r «cwIhKfc. Hdbt dieb «hev «iclK i» Ob«»- 
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fctzuDgen aher GeditLic auf Koftcn 
DclicaiefTe zu weit treiben? 

Die VerMiidUcbkcit juanchcr PL, z. B. PL 2. 34 
u. r. w., würde der Vf. 'nicbt wenig befordert ha- 
ben woan er die fingcnrfen Pcrronon hrmr-rkt liiüte, 
vie Ichon .Michaetis , vorziir;liLli über Muntinifhc, 
Cuftno' "i^*^ Nachtigall gcl\iVLn\\a.hen. Dann wu nie 
(einen Lefexn Manche« .deutlich {evu, Hc nun 
verwirren muTi. Wenn fie nach PL g, 15 -.'Er denkt 
des verjgoffenen Blutes, Fr h^'rt d^-r .^Irmrn Schreyn, 
fehtettdeWorte hören : Krburin, n Herr , dich mei- 
«er, nüAumringt der Feinde Heer, olme dirin er- 
innert XU werden, daf$ hier ein audere« Chor das Ge- 
bt i , dat Gott «rhoft hat, wiederholt: fo mürfen Tie 
ßi.u'ib'Mi , der Cberl'etzec habe hier eine ganz fremde 
Stelle eingerückt. , , . r t. 

])0y j Theil hat zwnr auch die Lberfchrilt: 
PfalmcTiy enthAUaber eigene Gedichte des unepnann- 
ton Vis., in welchen viele Gedanken der Pfaimcn be- 
nutzt worden Und. Er theili Tie in drcy Bücher ein, 
tiud hat jedem Buche 40 Lieder atigcwiefen. Da« 
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das i euer der biblifclieu, auf bcfondcre Grfe|[cnhei- 
ten gedichteten Pialinen haben können, aui;h hUjise 
Nachahmungen nicht leicht das Orieioai erreichen 
werden , verftebt lieb von felbft. Doch das darf Ree. 

wohl nicbt mit Stillfr luv- iscn übcsiiclioii , dafs dir-r« 
Pfalmen fo, wie viele l'idliuea Davids, aticb eineai 
Meifier in der Tonkunft, nämlich lin. Joh. (ieorg 
Tromlitz, Tonkünfticr und Fioteniheuzu Leipzig, ge* 
widmet werden find. Wir zweifehi nicht , dab .die* 
ff 1 :n dii Tf-t Lieder Iin^ bar gefunden, in mancbea 

abiM das f;ir anlt ifsig gehalten haben wird, wai fchon 
oben voa den biiiiil' hfn 1'ialrncn berncikl '.voiden ifu 
Denn auch in dicfcn endigt lieh manche Zeile, wieS. 
55, auf in; manche, wie mit und; uiandie, wie 
S. -1.2; mit Aftoi Artikel. Manche fchliefst fich mit ei- 
nem Ad;e(,iiv, wie S. 6o , wo das dazu ^^ehürige Sub- 
ftaniiv ei.''t in der lolgcnden Zeile nachgclcli leppt 
wird. Ja bisweilen, wie S. 35, geht der 6inn am ei- 
ner Strophie in die andere über. Wie unangenehia 
dief« in einem zum GcCatige belUmmtcn Liede H v, 
lublie ichoa G/ellert lehr wohl. Da« Sylbenmais 21t 



l,iedi Vm Bendügßmgt & ^•■"I Fnob« gröfttentheilt lehr flief send. Kor fehea lanienleldM 

Zeilen mitunter : Dem Spotf mcftf PreU ßiebß, S. 39, 



Herr, neife Rn»dif wir dein Ohr, ' 
IJei.n fw^eii will ich, Gott, zu dir. 
l_^ni rui' eil, Herr, »mwort« liu, 
Gott Tr-ller. mflne« Schreyiv. 

Du iiebft lUe Rtu de» Siindw. Sieh, , 

11, tr ift ein Herr, das K«w« fftblr. 

Kach deiner Giiadr, wia da« Laad» 
Iiis dürr, nach Acfan teuhu 

Du bift ein 6«tt^ dtr Bund« niclit 

ZwetiÜMt dem, der ihr «nifagt ; 

8aifl L«b«n dir, -und deinem Sohn, 
' <■ jüifa neu luid «rnßlicb weiht. 

jMt Ter, Gon Tröftcr. diefs mein Troll^, 

Dicr« mein« Freud* und Wonn' «neia, 

Wenn meiner 8eel« Troft gttbtidit 

Üiid Jajnmer fi« erfülU. " 

Dafs Lieder eines to allgemeinen Inhaltes nicht 



und; J'.indrittßft mit ihrem Crautn, S. 58- Einigem 
gelnchie Zuf.imnitüii'^cu.un^t.n fiiul auih nach fl^'m 
Gelühl des Aec. in dielen Liedern anftölsig: Um Süa- 
dennachtumfangene utjd «711 Fitrcbtbefejpene. ij. 
Mein Ilerzgebet S. 57 klingt nocli fremder. Der 
Apoftroph vor einem Mitlauter in Au§^ S. 41 und alt 
S. 85 if' auch, zumal am Ende des Vf-rlc», zicin'ich 
hart. Dot h d idurch hören dicfe Lieder nicht auf. 
erbaulich zu leyn. Auch wird hoffentlich der .Man- 
gel de« Aeims die Erbauung gebUdeter LeTer nicht 

: M. n. P. 



KURZE ANZEIGEN. 



Ho MfLiTiK. Salzburg'^ b. Mtyrj Vher rfm münJüAem 
P'ortrair äet Redners j mit tri^mtmden Begfpirteu. Zur 
förderunB der geiOlMheo BeMAfifiakeV Ton Gtofg Awebtrl, 
Zweyte verirehrte Upd rabebri* Aufli»». iglO. aoo 9. $, 
(Sft er.) D«s Budl befUbi tip^ drey Tlieilen s ha erften 
Tbeile iß von der DeehuMtlon', im zweyten «on der Actien 
4ic Hede: d«r driit« enthält eine Prediet , mit der nethipen 
Betonunf^ »ind Action beieichnet, »ur Übung. Der Vf. kermt 
die beÄen Schriften über (einen Gegenfland, aber uie e« 
fcfaeint nur bis «u Ende des vorigen Jahrhunderts, vvi hr.t 
He auf «i"« Weife benutit. >fi-Jir als das Ge- 

WÜlknHthe findet man nichi ; das Ilauptvi-rr.ieiiR des Bucha 
beftdK in der Kürze und in den meiftentheils gut ^pwahlten 
Berfttidui* Übricens wird auch ucr Umerrict i dirfcs B'uhs, 
b Wia aller Bücher der An, ohne htn»utmende mündlich« 
Hälfe, faanw attagelhaft uod vonfftiodUcb bleibtn. Wae 



der yt. in svajptcit Capilcl de« erllen ThtSh ttCtfrÜtlUt der 
AficteMasiM «ad hielte** nennt, find fliaeare Notiutt, ütar 
««Uli th» berübwif Aednav nad «in aear GcMinalihMi^ «k«r 



awr GcMinalihMi^ . . 
iSk e« nkhcenüniU- 



nictti nmiier tf* OefebiiAM. Aach 
<iglt«Ken. »Es gab fogar Laute, dkren ei^eDea 
war. Dichter gut zu lefen. Ariftetelc« enaMc «sia «en eiBai 

laichen Vorderer (Rhapfo)? — Der AbCchnut überdk Actia« 
liaen fchon reiner Nücur nach deutlicher feyn, lutd ift <s aock 
hier. Die Regeln find ziemlich benimmt, doch wird aua b«r 
der Anwendung itniner auch den guten Kopf von dem mitid- 
näMgfen unterfcheiden. Es ifl defsweiren auch nicht WJbr, wtt 

1>« 
Dat 

.«hcraick 

dia Natttc 



nacngfen untericbeiaen.^ £.8 lU defsweiren auch nicht wJbi 
man ftewöhnlich vorbringt« F«0tm nafcitur , oralor ßt. 
Kedner mufs «b«B fo aut gabofen ^Cmi, als dar XXchiar. 
l\edner kann awae Tl«M diucb dit AiUift «cteaeot tim 
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Pfabnen- Bearbeitungen. 

SnmmttAX., b. Frtmm n. Orofte: Kritik adtrmeffim- 

K'fcht:n Pfnlmen von Johann Heinrich Srhullie, 
Frediger su Saiiins im Herzogtlium Lauenburg. 

l^ine exegeljfch-hiftorirche Kritik der Pfalmen, die 

man gewnlmlirh tiir-iLi panz tfieih einzelnen Sifllen 
nach anf den Mellias gedeutet hat, ifi, wrnn fie mit 
Griindlichkeil und Unbefangenheit anpcriellt wird, al- 
letidingt ein lobenswertbet fchriftfteUcrirohes Unter- 
nebtnen. Zwar ift fowobl in denjeni^«^ Werken, in 
v. elchen fätnmtli' he m''-: rvjr v ii m^j;! i er c; t: Theil der 
ITalmen bearbeit' ' - rden, als in denen, welche 
fich über alle fof f n r nien Wciflngungcn de» A. T, 
verbreiten, jene Kritik Tchon berückflcntigt worden; 
dennoch aber wird manchen Individueti im tbcö- 
logifchen Publicum eine Si I rif^t, welche ansfchliefs- 
lich die für mefßaniich gehaltenen Pfalmen behau- 
delt, willkommen feyn; aueli haben der Natur der 
Sache nach Monograpbieeii gewöhnlich manche Vor- 
nige vor Werken von einem allgemeineren Umfange. 
I)>i nun Hr. .5. in der — fchon im J. igoö gefchricbe- 
nen — Vorrede verfichert, dafs feine Schrift die 
Fnfcht eines vieljährigenPleifsei ttj, und dafs er dai in 
zwar die Arbeiten feiner Vorgänger benutzt habe, 
»her doch auch feinen eigenen Weg gegönj^en fey: 
fo vPMhriu rll-rrihe um fo mehr Antmerküiinkcit. 
Hec. kann auch dem Vf. das Zeugnifs nicht reriagec, 
dafs er recht gründliche Kenntniffe in der biblifcben 
Exegefe und Kritik befitze, und eine ungemeine Frey- 
niüthigkeit zeige. Die letzte erhellt dadurch deut- 
lich genuD;, dais er durcliau? keinen eir.zigcn Pialm 
für wirklich mciiianifch anerkennt. Zu bedauern ifk 
et ober, dafs er von manchen neueren fehitzbareit 
Arbeiten üher die Pfalmen, feiner vorher von uns aus- 
fchobenen Verfitherung ungeachtut, keinen Gebrauch 
^;emachi hat. Er fcheint unter den neucien Erklä- 
lern vorzüglich nur Michaelis, Dathe, Knapp und 
fiaffe su'Bathe gezogen ; dagegen aber die Arbeiten 
von Paulux , Uenslcr und Jarohi , ingleichen die 
eckermann/chen Beyträpe, einzelne kleinere Schrif- 
ten vind in theolog. Journnlen '/errtrculr Abhrtndlstn- 
gcn la gefchweigen, ganz iibetfehen zu haben. Hat- 
ten yim Ilmnüidi» Hfttfitaittel xo Oebote geftan^ent 
fo würde er wahrfcheinlirh an manchen Stellen, wo 
er etwas Neues vorgetragen m- haben glaubt, diefs 

Mrgäiuw^M c /. jL L. Z, Zweyt«r Auirf. 



nicht behauptet, hin und 'wieder auch anderen fir- 
klärungen den Vorzug gegeben oder fleh auf eine 
IcbSt-fere Beweiif&branc eiog«laI£ea haben. In der 
▼orredeAichtHr. S'. die Fragen «lilMaiMwonM: ,iGiebt 

es denn gar keine WpifTagungen im A. T. ? Woran 
kann njan Tie untrüglich erkennen? Wo foU man Tie 
fndien ? (Dicfe dritte Frage liegt fchon in der erften; 
«enigAem hätte die Beantwotttmg decfelban mit det 
der erRen verbunden werden kOnneii.) Kanh die 'gSti» 
liehe Sendung Jefu ohne fie beftehen?" — Allcirt 
itifr entdeckt man Aen Mangel einer genügenden Be- 
Jmnitrchafi mh den Vorarbelteii anderer SehHfkiellet 
am mehrften ; aach hitte man müht «rwaiten kfiwnea; 
dafs der Vf., ßatt jene Frkgen knrt in der Vorrede ab- 
zufertigen, fic in Einer oder mehreren befondercn 
Abhandlungen zum Gegenftand« «iu«ir ausiührliche- 
jen Untcrfuchung gemacht hätte. Manches würde 
er ancb Ichon weit gründ}icbex dai]geAellt und ge- 
naner beftimntt haben , wenn er mat -die fchatzbare 
ziegirrß he Abhandlung „über Beweife fürs Chrifien- 
thum und über ürfprung (und Fortbildung) der Ideen 
vom MeISu** (im i St des erften Band(;s des hmke-' 
/cAfn Magazins), nebß Hn. D. Ammon's £ntwurf ei- 
ner ChriAoIogie des A. T. (Erlangen 1794) zu Rathe 
gezogen hätte. Indefs aur h hli von abgefehen , lafTea 
ficii Erinnei ungen gegen einzelne Äufteningen in der 
Vorrede machen. S. 19 z. B. fagt der Vf.: „Auch ii< 
den Pfalmen darf man keine WeiOFagungen fnchen, 
denn Tie fallen in das goldene Zeitalter der Nation, in 
die Periode der Könige, Saul, David und Salome." 
Ree. glaubt, dafs der Satz: „In den Pfalmen find keine 
meffianifchen WeirTagungett," auf anderen — auch «dm 
Theil vom Vf. felbft nachher be; den einzelD<^n Pfa!-! 
men ausgeführten oder angedeuteten — Gründen be- 
ruhen mufs. Denn es lafu fich nicht bcweifen, dafs 
gar keine fpatcren Stücke aus den Zeiten des getrennt 
ten und ge funk enen hebr. Staau daroniei" «mri; 
ift vielmehr das Gegentheil uahrfcheinlt' h — . Die 
einzelnen, vom Vf. cxegetifch behandelten ITalmen 
find : der 2, 8, 16, 22, 40, 45, 6g, 72 und 1 10. IMefc 
find von $. S7 — 46 metriljdbl , in abwechfelnden 
JamBen und Trochäen , im Ganzen zIeniUdf treii itatA 
im pnctifchcn Geiflo de.« Original': i5ht>^retzt ; das Me- 
trum aber ift nicht immer rein, und einige harte Hia- 
tus und Elifionen kommen auch vor. Von S. 49 bis" 
XU Ende folgen die Anmerkungen , in Vielehen die 
AbBdvk-imdTjedaidtenfolgo des Dicfiten mlwicltelt, 
und die einzelnen Züge in dfn ^lo-j-irr^pa Schilderun- 
gen recht gut auigefaist uiid mit Geichmack erUuteit. 

66 
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«iifterdem uber phÜofogifche nni kritiTche ^örtk- 

r.uiieii bcvgf.bracht Und. Dafs hier Manches vor- 
kommt, lüs man Tcho« bey den Vorgängern des Vf». 
•ntxifllt i^* nic)u vervs unJorn , zumal du er fclbft 
in 4nr 'Vonede bemerkt , dais «r die Anmerkungen 
mit IwfonclerepRüekßcht auf jun«e Frcundo der bi- 
bliichen Philologie ui:'.I Excgefe gcfchrieben habe. — 
Wir fügen jetzt.übcr einige Siellcu unforc Erinnerun- 

fcn hinzu. Beym a Pfalm bemeikt lir. .V , der irn 
V. Toxkommende Name Zion fcy ein Beweis, daf* 
dal Lied In die Periode Davids falle, ,,io eine Periode 
alTo, wu die Idee vom Mcrfla«, no<h nicht war," Al- 
iein die Erwähnung Zions kjinii durchaus kein Hin- 
dcrnifs feyn, das l.ieil aui einen l^atercn judaifchen 
Xjoiiu£ XU geziehen, z. B. aut ühah, der eben io %vie 
David IcincHexTCchaft fiber benachbarte \6lker auszu- 
dehnen r :rhv' Befondere Grüude, welche für üfiab 
•der einen anderen fpdieien Koni^ mehr cutfchieden 
für David, Hnd trev'ich nicht vorhanden ; allein je- 
ne Bthaaptuiu ilt doch auch grimdtos. Wir würden 
dalier dsaZeitdter deiUedet, ali nicht mit Gewifsheit 
beßimmbar, dahin geftplh feyn lallen, und der denPf. 
tiir mcliianifch nehmenden IJupni.iiik vorzüglich aus 
dem vom Vf. nicht beiuimen (iruude widerlprechen, 
dafs die Aosdrücke des Dichter* blofs auf eine politi- 
fcbe» und zwar harte, berbaiifehe Herrrchaft, nicht 
abei auf ftine geirti^oimd rcMf^iorc, gehen können. V. 
7 des » IH. ubcifetzt Hr. S. die Worie: pn"S«< .m£»OK 
j^Jth Däthe: „Ich will <-riahlen, nie c\ tji^' ; ver- 
UMtthUch £üblte ev lelbA das M^tte in die Ter Erkla- 
xunge denn in der Aninerkung fagt er, daf« er lieber 

den^ Alcvntiiiriner, welcher SiayytXAuiv tÖ 7rf&sra7/x£t 
ToO K4/{n&^ uberfetzt, folgen , und "isoo anitalt .nDD."* 
lefen, hinter pn aber n").T» einii hieben ivolle. Allein 
»tt d«r Änderoog des Vexbi liegt in der Uberfetzung 
dei Aiexandrinert (auch anf enoramen, dafs diereniclu 
vi'va feibf\ verdorben ift.) kein liinreicliender Grund ; 
tlenn ci koanle auch die maloreihilche Lesart will- 
k ah 'ich durch da» Parti; ip ausgedrückt haben. Die 
fol^vudeu Worte dfs AleKaudr. to «-poVray^a tou 
«l^^i'ftu aber nöeltten wir un« anders als der Vf. er- 
klären. Bekanntlich hat die Partikel Sf« vor pn ii:; 
mer Schwierigkeiten gemacht ; denn die Steile PL 
LXlX, 37 bewcift nichts für die Conltruction des Ver- 
^100 jxiit ^ weil da die Lesart ungewils ift Konnte 
«Uoi .wpU nicht der Alcxandr. folundermaben ge- 
teTeit öichtcr wirUicb getchriebai h«ibea& 

Wie fehr leicht VerreiannceB in den alten Hatnd- 
Ichriften entÄanden fii^» m bekannt genag. Die 
^NMU Vf. angenommene Verdoppelung de« VV. .nrv ift 
i&dielernConiexl vveit weni|!;er wahricheinlich. A4ui- 
]• iMBd Theodolion, die hier den Genitiv it^u^ou 
haben, {brechen gleichfails für Si('pa. — V. ^ iü 
Hn. ^'«.Obcrretzung : „ZerCchmettera magft du fiemit 
deinem JBiyirr//«A I " feht anriofslg. VVai um nicht 
lieber: ,^Iit eiferneot Regjeotenrtabe wirft du üe %er> 
/dhoMtl«^*? la dar AaiMduuigÜtl«^ dAdti; VI^shp 



K^elleit %ey mtfefcn-Stlllbii bomWirdie Ausdrucke zw 

Erläuterung anwendet, crwiihnt v. erdon kvinucn, rlafi 
auch im Homer, B. llias VII, 141. 4-,. .^4, Recrentea 
und Hoeiliihrern eine OiSs^qtiv) Kopuvij bey^elegt v.i:4 
— Den 45 Pfalm nimnat Hr. <SL inii anderen Aoi> 
legem für den Oluckwnaroh. eines uns «Bbeiaeitsii 
Dirhters bey Salomo's Vcrmähliinc; mit einer lus- 
iJiuli.'clien , wahrfcheinlich aj.". ptilci'.en Ki^iii^notli- 
ler ; aliein warum will man den beluK^tncn K^ni; 
^<>nau bcltimmcn, da es doch an cntfcheidendea 
Gtüuden völlig fehlt? Die DtrAelliing des Königs ab 
eines Helden, derTr-n gcfchfirfre Pfeile in"; Heri feiner 
Feinde dringen (V. öj, pafjt gar niclit icclu auf dcu 
unkvief;erirchen Salomo ; was ai'ch der Vf. dage^n 
einwenden mag. V. 5 überCetzt er : .„SchäDliet 
unter Adam*« Sühnen, | Huldük ausgef;otfen | Über 
deine Lippen, | Drum ift fljr f^lbf: die (iotiheithold," 
und nimmt diels in der Au:iierkung mit Recht nickt 
als Lob der Ueredlamkeit, fondern als Lob derScluj:!« 
heit überhaupt i es hätte aber dabey der ähnliche ho- 
merifche Atudrnek OdytF. II, m verglichen -«scidsa 
können, wo es vom Telemachos heif.<t: 5fffirf9iiji i* 
aoa T1J7S y^ä<ii:i •KUzLy^tvt'^ 'A.S^vij, tind zur Hrlavue- 
ruug der in der letzten Strophe liegenden Idee kana 
auch die Stelle in der llias XX, 252 — ' A55 diaeo. 
V. 7 nimmt Hr. S. DVi*m als Vocativ und als Btnsa» 
nung des königlichen Priiütig.Tms; er überfri ?i ■ „Dcifl 
Thron, Bchcrr/cfier, ili t.ia immer ewiguj, , Lia gia« 
des Scepier iü das .Scepter deines Iteiciis," und in der 
Anoterkung lagt er , diefe £iklärung ley aiis der Zu- 
fanunenftcUung der beiden DviSk im folgendm VsiCr 
fonnonklar. Allein Ree. mochte aus der Zufarnmen- 
Xtcllunf; d\-iSn gerade dos Gegentheil fchhefsen; 

denn wie hart iii es, wenn hier das erfte Wort den 
König, und das zweite die Gouheit bezeichnen foU' 
Der Vf. fügt noch die feltTame Frage hinw: „Wie 
follic der Dichter in einer Anrede an den König, .lul 
eiiuii,;! auf Güll kommen?" lu einem Liide, d« 
ungeac.hiet der linnlichen Schilderungen, die es en:- 
Ldli, olTeubar eine motalilche und religiöfe Teadciu 
hat, Itana |a nichts natürlicher «mdangemeffeBerfejB. 

indcre Erkl;runc wird V. 7 auch d'iich den Pl- 
railcibums cmptolilcn; es ift dann iu beiden Hetni- 
rtichien Subject und Prädicat einander cnifpiecbeiid! 
wir überfeUten: ».Die Gottheit ii't dein ewiger, ett- 
wandelbarer Thron, | Ein Sceptcr der Gerechtigksit 
ift dcinesllcichcs Sccplcr'*' — V. 14 übcrletzi Hr. ^• 
nach Haffe: „Der Köniosiochter UaujUichmuck iS 
ihr AngcOcht. | Mit fiohl dm* hwirkt iftihr Gewani" 
£r nimmt DD«» für Q\]0 {,/acics) mit dem pangogi- 
Cehen .1, und will feine Erklärung durch den ParsUe- 
li^mus vertheidigcn , indem der Dichter oben (V. 3) 
auch zuerlt die Schönheit des Königs und dann e:it 
(V. 4. 5) feinen Schmuck fchildere. Allein dieScbun- 
lieit der Braut iü. fciion im Vorigen (V. ta}- erwäJinti 
Ce braucht alfo hier V. nicht noch elenil e"^ 
noch r!,i -ii iji einer oITenbav lic.erojeiicn Vci dindcrj 
vorzuKüxnmen i überdieU könnte no^>D In der Bed«a- 

iiui|/«Citef fchwwrlidiJüattt ^tuff^ Mmbs 
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e» rnüfite vorangeben. Wh nehmen daher no">33 lie- 
ber So, wie Düthe es uimiüt, imd der Sprachgebrauch 
tuI&Cft, und überfeUfM; nG*>*>! auigefchmückt im /»> 
nem de* Gemacht ift £« Ki)ai;>tochter ; | Mit Gold 
gewirkt ift ihr Gewand'" — V. 15 und 16 liat Ilr. 
S. fo übertragen: ,,So führt man ins gcjuckic Zim- 
mer I Zum KSnige J^eein, \ Juiigüauen im Gefolge, 
Freundinnen von «itr. | Die Dir Gefchenkten fölitt 
muf ein 1 Mit FxeudenTclull und iubelton; | Zum 
K ;nip<pa1I.irt geht der Zug." Das Wort mDp->S V. 15 
tikl. i t er alTu auf eini- neue Art, und die beiden Worte 
•^S m«3iD trennt cn vom 15 V., und verbindet fie mit 
deni )6. Allein I(;tieiat um doch w«it beiler, 
rnop^S mit dem Alexandriner und einif;en neueren liv 
lerpreten noch Ton der Kleidung der Braut zu verftc- 
ben, rrutaio aber kann fchwcrtich die gefchenkten 
SIdavinnen bezeichnen und mit nsSa^n verbunden 
werden ; auch würde nach diefer Abtheilong und £r> 
tiHrung n^mv^ m ebgeritreB ftehen. Ree. verbindet 
lieber n>my; mit n'^«3io, und zieht "^S fpunctirt '^S) 
nui Paulus und anderen Kiitikem ium lolgenden 
Verfe. Noch beffer wäre es, wenn das Wörtchen "^S ganz 
febUe. Wollte man ficbeine etwa« kühne Vermuthung 
erlatAenr fo kSnntenura aanefamen, es fey eine ganz 
falfche Lesart, die durch Irrthum der Abfchreiber 
«US der Endfylbe des gerade über in der vorigen Zeile 
Aehendcn WoKtt ^HoS «ntfkaiideik wir». Wir fibec- 
letzen alfo : 

V- I5> In reichen Stlckere/n wird fi* xum König hin(tfuitft» 

Jiiiic'r,ui'/n (Zofen) hliter ihr; 

Auciü ibve I-Vpiiiirfi'npn erheht-n üehl — 

Scban tritt er ui des Jiouigi tilUa eiu! t 

Wir müffen liier abbrechen, und füge» nur noch 

die Verfitlieruu:^ hin/u, dafs die Freunde der bib!. 
Exegele, wezm Tie gleicii an mehreren Steilen Gründe 
haben können, von den Erklärungen des Vfs. abzu- 
geben, doch fäine Schrift aicht ohne Nutzen verglei- 
chen werdeo. ' 

RMD. 

Hambdug, h, d. Vf. \i. in Comm. h. Perlhe«: Die 
PJaUrun. it\u dem Hebräiichen neu überfeut und 
erläutert von Matth. Heinr. Stuhbnann, Pred. an 
d. KatharineskixcbeinUambnrg. igis. XVI u. 4^ 
S. 8.(«Rth1r.) 

Diefe Überfetzung hat das Eigenihüinliche, dafs 
fie die Pfaimen in wirklichen (%vie der Vf. lagt, d. h. 
in antiken und' modernen) 1) riichen Formen wieder- 
belebt. Der Überfetier hat bisweilen auch eipene tiic- 
triiche Compofiäoneti verlacht. Vom lieim ilt indel* 
Ten fehc fparfam und nu* da Gebrauch gemacht, wo 
da« Original ieibft AiIouaiRenMfnGbtzu haben Icbien. 
Doch hat erl(«ine poetireben Nachbildungen, wie z. 
B. /. ji. Crantfi , liclem '.miüch, routlern eine forg- 
iältige und treaa Lb<jiiet/.ung, in dei nirgends der 
poetifchen Form zu Liebe ein mgener Gedanke ein- 
gelchaltet, oiluc ein andcr«r weggetchnitien worden, 
Selba den FaxaUeUnDus der Glieder hat der UM 



durchgängig zu beobachten gefucl^t, und mir bey ei- 
nir^en Pfaltnen ift davon abgewichen, aber, wio er 
Tcrfichert, keineswegs atls Nothbedai^, fonderu^n« 
in Proben cu zeigen, wie Reh altdann ein 
ausnchtne. Über diefe Dhcitr.i^ungsart erklärt und 
yertheidij^l fich der Vf. in der Vturede. Sehr ober- 
flächlich bezeichnet er die rhythmifche Eigenihüm- 
lichkeii der hebrüfchen Poelie, da fich doch nur kom 
üner gründlichen Einficht in diefelbe eis fieherei 
Unheil über die ZiiUirTigkeit der von ihm gewählten 
rhythmifchcn Formen fällen läfst. Er macht wieder 
die altmodifchen Zweifel geltend , dafs vielleicht die 
ich!« Auafprache de« hobräifcben verloren Iot, und 
dafs wir dann auch anf die hehraifche Profome Ver- 
zicht Iriften niüfsten. Nehme man aber annh die 
Richtigkeit der jetzigen Aiufprache an: fo fey klar, 
dafs der in den Pfaimen hexrCchcnde Rhythmus nicht 
überall detfelbe, Condern von verfcbiedener Art fejr» 
einige Pfaimen bitten' längere, andere kiineere Zei- 
len, bey anderen wechfelten längere und kürzere 
Zeilen mit einander ab, uud aacli andere hätten eine 

tanz freye, dem Anfcheine nach regellofc Form. 
Üeraus folge, daf« die Hebräer eine gewilTe Mannich« 
falligkeit der poetifchen Formen gekannt bitten. Al- 
lein hierau": folgt nur, dafs die Hebräer keine eigeal- 
lich metrifche Form hauen. Nacii diefcn Bemerkun- 
gen verwirft nun der Vf. fowohl die Übertragungsarl 
in blof«en nnmetrifcben Parallclzeilen, als auch die 
in Jamben, welche« Versnufs nur für die Lieder der 
leichteren lyrifi he ti Haltung un l für dii' pr/.ü Wenden 
Gedichte, aber nicia für die Üdcu uud ilymueu paf- 
fe ; worin wir ihm vollkommen Recht geben. Der 
richtigen Bemerkung , dal's durch feine Übertragung«' 
weife die urfprüngliche Form de» Originals anfjie- 
opfert werde, fetzt er die Bemerkuni; cntEf ^en , f! iI"? 
mdQ fie doch einmal noihgedrungcn aulopleru malle,, 
weil man fie fo gut wie gar nicht kenne. Aber wir 
kennen fie i«; fie liegt ja vor uns, überliefert durch 
eine Tradition, deren Richtigkeit fich durch die 
neut-rp, nach befTeren Grundfatirpn an^efieHte Sprar'i- 
forluhimf!; fowohl in lovikographiicher als grammiti^ 
kili.cher und kritifL-hcr Hinllclit fo fchr bew.ihit. 

Sollten denn wirklich die Juden, bey der Liehe für 
ihre väterliche Sprache und dem eifernen Flnft, dei» 
He von jeher daraufgewandt, A\c A i^fprache im We- 
Icuilichen verloren hiben? \V)hi Lieh wenn wir für 
alle bifiorifchen (»er^enltan le eine folche Geiv'ihr hät- 
ten, wie für die Ausfuracüe der hebräifchen Sprache: 
fo ftJiode es um die Hißorie ganz ander«. Wozu noiib 
die innereZur.utinicnrtimfnun» und C jiifcqnctiA iTief«;;- 
Ausfprache kommt, die durch einzelne iacoulequenzen 
und Willkührlichkeiien nicht aufgehoben wird. Wir 
mochten hiemit die heften onferer hebräifchen Philo- 
logen dringend aoffodern, die Frage wieder einmal 
zu unieiTutJiea und endlich zu enilcheiden, ob fich 
gegen d»e ilichtigkeil der hcbräifcheu Punctatioa 
gegründete Zweifel erheben lalfen, um auch in 
diefem Puncte dem unkritifchen Verfahren ein fin- 
dn MWMhen, dem Ha 'in Anfehu^g der Wortf«r> 



• CdnUIS ""^^ Interpretation glücklich gefieuert ha- 
ll^ — G«rem» ^Lhn der Vi. ion, da£t der Nujne- 
rvm oder Rhythinnt des Originals einaul von irgend 

t inem Seher (?) entrathrek würde: fo wäre noch febr 
4ie Frage, ob er in deuifcher Sprache diefelbe Wir- 
^ iipj thäte, die er in der GrundTprache hervoi bringt, 
ol>awa Um*Uo in einer deutfchen überfctzung, ohne 
dem BinAroeke zu fchadcn. nur nachahmen durfte. 
Er beruft fich auf dai Beyfpiel des frahzüfilchen Ale- 
xandriners, der fich im Deutfchen fchlccht ansnehtne. 
Ällein er würde rieh wohl jV'i ..u-nehuien und bpfTcr, 
alf die fünfTüisigen Janibcn , v\ cnu man ihn mit Ab- 
wechrelongi mit Untermifchung von Daktylen und 
Spondäen, lu behandeln verftände. Wir künnea 
allo dem Vf, auf keine Weife den Sfttz zugeben, daCi 
in»n in gewiffen Fällen von dem Gefciz. das Ürigi- 
y»\ in feiner eigentbümlichcß Form wiederzugeben, 
albweichcn müffe , e* fey denn , dafs diefe Form 
lch1(>chierdia§i mit dem Bau der deuifclieii Sprache 

Was nun die Arbeit felbfi beuifft; fo will der Vf. 
l[edigUch in rhvthiiulther Hiuficht beurtheilt feya, 
■weil er fich über die befolgte. Erklärung bey einer 
•nderea Gelegenheit xu rechtfertigen gedenkt. Auf 
die vorangerchickteEinleitung und dieAnmeirkungeB, 
womit er die Pfalmcn begleitet kat, lept er felber 
nicht viel Werth. Wir bumerkcn nur, dafs er den 
An0cbteB iff Wette's von den fogcnanntcti Urgldcks- 

{ Taimen tmd der Unächtheit mehrerer davidifchcr 
Taimen zum ^heil bey tritt, und dafs er ßait 150 
Pfalmen deren 156 zahlt. Da wir mit dem Vf. in den 
Grundfatzen nicht übereinfiimmen: fo können wir in 
keine eigentliche Beurtbeilung feiner Arbeit einge- 
hen« Wir wollen nur Proben geben von dem, was 
nnf , die Gtundfätze des VC*, augegeben, beCoaden 
gefallen oder mififallcn haL 

PI. ii, ö lautet etwas platt fo : 

Mein Könie ward von mir i«w«!li^ 
Auf ZisM nerg der Heiligkeit. 

fieffM Idüiebt diefer PEilm mit folgffBlem Vetfo: 
Leidit wMfbw ftdi fein Seen eaii&iiliiv 
' Heil «nto, üe fidi ika Tttkundeel 

Wir zweifeln aber, dafs die Artonanz im Origi- 
nale hier von rbythmifcber Bedeutung ift. Der An- 
falle ve« Prdm IV laulet: 

Wein Ich M<b Mn^aueh. 



Der da Bium min frkdBI im Druck» 
Oaidif ktt^aefai fMMAt 

nititüt vergjeidie der Lefer folgende tietM Über- 

leuung : 

Mein Rufen «rhör«, Gott, mein Richer, 

Der aus Bcäringnir« mich bcfreyet t 
Erbarme dich mein, und vtminm mein Flcken! 

Den Parallel ismua itat der Vf. übrigen«, wie klar 
1 R . liier nicht beobachtet. — Der Vlu PfaWfdleint 

uns lehr geinifshandelt zu feyn , befonders ift anch 
der Paralielismtts »erleut, Z. B. V. 6 — 9: 



§, XJnA ]ür«<ft ihm zun Gotte wenif t«hlen. 
Und kröneß ikn mit VTurd«, mit 01an«a 

7. B ihM tCeheo Mit' er, wac du gemck^ 
Du legteft allci nnicr kleine tüMtm, 

8. Dia Lwaip im Mcr« de» Pddw OewOi; 

9. Dat Hieiaclt Tefti. d«i Fifidl ie» M«v. 
Waj irgend wanliit mwf (D dc^ Kid dir W«gM> 

Wir überfetzen: 

,4» Vrid du l'eezteß ihn -»'ei:ig unter Gott, 

' Unrf mit H«rrlichk«'if und Wilrde krOOtcil Att ilw: 
ft ^5tLh;^:^t ih:i zLirr: llLTrlVher über dein« Wllkih 

AUei legtelt du UJUT it'ne Fulsaf 
0. Schaf und Rinder allziirr.il, 

Auch di« Thiere dt» i,el;,de«, 
f. ViuN.. (iri J!,n:niri. Ijuhe dc( MeMüt 

WcUü; Meeres Ptade Wendeln, 

TTix haben hier zugleich ein Beyfpiel von den me- 
trifchen Fabricaten des Vft. — 

Den XVH PJahn besieht der Vf. aul ciies 
Krieg mit den AebeUe», im^ danach fibeibincr 

V.J. 4: . . I 

3, Wenn du mein Bert d«i«hfefl)dHft^ dw 9<fkl 

Auffpähß, ßrenge mich Grhieß; ' \ 
Bosheit findeil du niott bey mir. 

Noch tur tTnthit der Menfchen 
Sprach mit fiilliffuiig je mein Muo^ 
4.. Wie dein WiUe mir beiüict, , ' 
Bbi ich dw nhden to ViTihhdiCiM fdUgt. 

Die fonderbare Kr'.lHrung abgerf chnrt , vSttS dit 
wii uu! des Uriuei.i i-iiiaalteu, beiuten wir ni» «if 
den Gürchmack des Leleis, ob da^ in lyrifcher Foia 
und ueu überfcjtzl heiCse ! — Pfalm ig, 3 >ik 
gegeben durch G^ürgt des Heils. S'na} V. 6 'ib. 'im 
Vf. das Gräberreich. V. 7 gicbi er S:^>n durch Ttm- 
pel, da doch nachher Jehova vom Himmel erfcbeint. 
V. 11 Ttati : Er fuhr auf dem Chi ruh, der Vf.: Er 
Mt auf Cherubs BJicken. — Pf. XLX ih in t«ej 
Palmen getheilt. V. 5 und 6 ift fo übwBfetit: 

Dach dringtr di« Ku;',d( ^'..t- ^i\\t-r<. Eele» 
Zur f^'thettgrmutt hin inr äprucia. 

Dam Sonmtmhall ift ein Gezelc (efeuet; 
^ Br keauBt, dem Biinlgaoi fläich. hcrrdr 
Vnd frSlilich, die Bahn wie ein Held au laufen. 
Vavn Htraoiele Bnde kommt er her. 

Wie getaiit der alte Dichter in diefer klanuar 
rey? — Die beliebte Manier der Chorabtheiltuic Isa' 
dem Vf. auch gefallen. Ff. XX ifk all ein Wechfe\gt 
tangiivUdien Priefter, KSnig und Volk geneBiiim 
und fo mehrere ähnlich. Pf. XXIl ift überfchric- 
bea : Noth von allen Seiten ( !). Um die AITonaaiiffli 
Verfo nachanahmen , hat dtnr V£ Bberlotit : 

Maia 6elt, iMi Oeti, wariun vwlilltt # 

Brnraft neiii Rlefgefckrey des Bmcr nickt? 

Wonlith heiTst es.- 

Mein Gott, nein Gott, warum haft du mich verleffen. 
Fern Ten meiner Hülfe, den Worten GeftUmsT 
Von V. 34 an beginnt dem Vf. ein nener PleliB- 
So theih er auch Pf. XXVIII. XXXI. XXXVI «. a, 
WWrin ihm fchwerlich JcmTiT? foli-fn wird. 

(Oer B^fcklujt ftlgt im «er^n Stiitka.} 
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«rHXX^C'?^ LITERATUR.. 

b. H. Vf. M. in Ciin;m'. h. : Die 

P/tJinctu Aus dem llobiaifciicu neu ubfL-rft-lil 
«ad erlänwrt von M H, Stuhlmann u. 1°. w. 

D er XXIII Pr. iJ^ einer der ^clun^enAn:! ; donhiß 
die Frage, ob die llnije, welaie »!r aüuiiet, folgeu- 
des Metrum vcrii igt , d.is Aer Vi. überhaupt 7.u oft 
^4^^^'*^'^* unpiiQ'eAd anwendet, z. 0. Ifi. XGVJU. 

s. Goit ift aeia II>rw» ' 
Ml kam aicM djtrben. 
- a.' Br wiri ntdt hg«ffi 
' . ' Auf erünen Au«n, 

I- . Er wird mich fTihrMi 

Zu ßill«n U«cli«ii u. r. w. 

FaUch iil übrigens: Er wird mich lagern; e* helfH; 
er lap:r-rt mich. — PI. XW nA die anderen alpha- 
betilcheu Pfalmet» fiad cbenfilU alphabetüch über- 
fetzt, aber nach der hebrhifchen BuchJtabtnfolge. 
Wahirchcinlich dietec RUnfteley ni hiebe ih der An- 
lang des 5 V. falfch To fiberretzt: Hilf mir gütig Jort, 
ftait: lafs mich wandeln in deine/ fJ'tthr/irir. — Pf. 
XXXI V. ai ift n^5iI>h durch der Zungen Ge- 
trätjch f?eoeben. — Öiiers wechfeh der Vf. in dem- 
falbctt PLdM Mettttm, 'und, wie ans dünkt, nicht 
fcbickUch, c:B. Pf. sa: 

I, Glücklich iO, w«m i'eii e Schuld vergthtn, 

WefTen Sund« aufKi-b«b«u wird! 
«. Glücklich i(l der Menfch. wen« ihn Jthovill 

Sein« Übtlihaten nicht Ked^nkti 

Heucheln «her muf» du Setit 'iiidiCi 
3. Dei:ti fo lang ich fchwieg, 

Kraakte mein Geb«in, 

linier Angft?«fihr«y 

Alle Tag« <iur.h u. f. w. 

Sehr uiatt uud zum Theil unrichtig iii der Tchöne 
XLV IT. Liberleutp wovon dsr Anfang gleich all Arobe 
dieneA kann. 

, LicbesfiiM; bawe^t die Qruft mir, - ■■ 

Schön« Wünrche r>ii|i«i«l weih* iclk ' • 
Wein Gedicht dem Kdn g, nw»«« ' ' 

Die Ironte fchelnt nnfer überfeizer fehr 1ie1>en. 

Pf. L, 5 nimmt er ironilch , und fu auch IT. MI, 
die Anrede ila^, die er Kritgcsheld ühciletat. — 
Gvezncine, unedle, malte, unHeutkhe, fchielenda' 
Ausdrücke find nicht i'elteo. Z. B..H. Xll, &. Dif 
/Crdlithen ßn'i unter detl^ hTenfohea rar.'^ Pf. LT, 1«.' 
BcjC Dir.-:;,- ftiUt T'i-rtlri ben. V. 15: dem hürg ich 
ErgänzungsbU t,J.A. L. Z. ^ Zwgj tcr ßundm ^ 



mich r/ f)/i/. ftatt: vor Htm barg ich tnieft, T. iS.* 
In Lehens Btüthe, ftatt: in des Lehrnf R^üihf. Pf, 
LVI. s. Es giert ein Menfch nach mir. l'l. LVll, 4, 
l.ii-hes und Gutes gewähret (iotr nur. l'l. I.VIII, g. 
wer Aalt jemand. PL LX, 10 ift der pinfache S.itz: 
EUom ift mein IVaJchbeckenf fo paraphrafiri : daff 
Edom mir da» Beckeu kakef wenn ich mich wafdien 
Witt. Ebendafelbft ftatt; über Phififuia )uh,''e ich. 
Und ih m PhiHfur ein LieJt hcn fJnge. Pf. LXXI](. j, 
Ihr Korper iji Jnjch und gejund. PL LXXIV, g< 
Kein Prophet mehr, keiner, derßeht, Wifs mdHeh 
binmu wilL F£. LXXVTI, fi. O du furekurregenäer, 
ilu.' (von Jehova). Pf. LXXVII, 7. Meine Seele grii. 
belt nach. V. 9. fßs mit der Verheifsung aus? Pf. 
LXXVllI, 5. Unfern l aiern gab er Auftrag. V. 19: 
den Tifch decken (von Johova gebraucht). V. 50: Si« 
hatun noch nicht d^9 fViaUcke (I«uü) g^ftiUtj noch 
hing im Munde ^ Koß. ' FL LXXtX, a. Gehen dei- 
ncr Dienrr Leichen l^oficln in der Luft zur 
6'fjeijc. i'I. LXXXl, 3. Das Saitenjpiei^ die Pau- 
ken her! PL I,jgCXU,^6 CchUelit «iao alkaifcho 
Stropl;^ fo : 

leb fam freitlich Götter feyd ilir. 

Söhne des Uöchlleii ihr f^mmt nni foniert. 
PL LXXXIil^ 3. Nun nicht Linker gefchwiegen, 
Gott! PL LXXXIX, 10. \ on Wo-en.- ßch blähen. 
PL XCI, 7. Fielen laufende links und reehts 
Myriaden dahin. PL XCII, 1 1. fVie ein Stier heb* 
ich mein Horn auf. PL CV, ai. l/of han f/, / (des 
Pharao). Pf. CXI, 1. Aus dem Herzen u-t:i uli Je-, 
hova preifcn. PL CXXIV, 1. IFenru nicht wäre 
der Herr, der ßch uns beygefelU. PL CXLI, 7^ 
IVie tver Holz auf der Erde hqqkL ft CXLVII, 17.. 
ifein Fraßt wie unerträglich!. , 

Da wir noch keine Proben antiker Versmatie" 
gej;eben haben.- fo mögen f<dgonda StE0|ihein hier, 
lohen. PL Gl V, 15 — 15. ' 

X9. Du, der au« (einen üallen die Berff« tränkt! , 

Der Frucht, die du giebft, fairiift die Erde f"% 
Der fpriiüeri Gra« dem Viehe, " ' 

Knuter den Mtnfdien Tun» Arkfrwfrtie, ' 
Um aus der Erde Spcifen herv-orzuziehii, 
Und pf^eme, die rins numfehiUhe Jii rz erfreun, ; 
Dil' nictir a^s C)! licn /j;,,; erhiatrn, 

ßroH, das die mtn/ihliehen Ueiztm ftarkct» ' 

PLCXXX,5.4. . ' 

3. Wollte ich Vcrfchiddunifen aufbehaltaa $ 

O mein Herr! wer könne« vor dir beftchnf 

4, Aber nein! dir ift T«mabiiiig> auf daft 
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IS. 



Wenn Beh dm VL dlo FeCMn doa Metkuau aic^m^' 

w.. 
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«elegt oder ein lelclueres gewäliTt hai : To läfst ruh der Ton in der A«gel auf die letzte Sv'.be falle im 
feine Oberfetzuug gut.lclea, z. B. Pf. 114. 1:^5. laft. JiachAen komme. Durch dea d»bey beobachteten pj. 
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Oh wie gleich die vom Vf. befolgte Erklärung 
Avchtbennbeiten wollenrfe müfFtn wir doch Einiges 
noch Xcnatlich machen. Pf. LX^XVII, 4 trkläit der 
Vf. fo; Such' ich in^igxpt^n^ in ßaltyloa meine. 
Freunde hervor, auch im Philifterland , TyruM tm4^ 
Kufihäui Jag ich: diejer da iß mein Sohn! V. 7. 
Und die Sänger und J'änzer, /tllc heften ihr 
yiug^ auf dich. — PI. CXXII, 3. Jcrujalem du 
Jchitn gebatUe, du Stadt, die alles bindet 
iUmfchreibuiig der Hauptftadt). Pf. XVI, ^. Dit 
Coli Verehrer hier im Land, /ir, wie mein 
Beherrfcher, find meine H onne. Pf. 
XVII, 15. hh fchuit in Unjchuld dein Antlitt^ JCg- 
lichen Morgen erfreut mich dein Bild. 

Das Ichrtrlc kritilche MelTer , dat Ht, .St. "hvf 
feiner Bearbei.ung des Hiob gefUhrt bat, ift auch 
hier nit ht ungebraucht geblieben. Aufser der Zer- 
legUB|; mehreiiT PlaliinMi in /.wu) , hat der Vf. noch 
mandie Verie als unätht ausgelchicden, z. B. die 
letaieZeil» des XCIV Pf., weil alle QbrSges Verf« 
nur aus zwey Zeilen befieben, der letzte . aber aut 
drev ; Pf. LXXX, V, 16 die Halfie bis V. ig incl., weil 
die AH'porir verlafteß ^\erile: Pi. CWXI. 5 ioinint 
dem üe ühle detVf'. alü ein ungehöriger Zufatz vor. 

Wir miirieu nach P/Titbt nnd Gewlffni diefoAr» 
beit fnrt durchaus Inr mihiunged erl« Liren, und den 
Vi. ermuntern, tie''er in den eigentliüuilichcn Geift 
der liebrdiUhen Puc-n" > ; ti/.udl^gca» damit «r fi# 
fiicAi lerne r lo iiiiishauiiclc. n. 

BwN, b. Waithard: Die P/tdnun ant dem Gntnd» 
tex« mcfrifclt fihexfetzf , mit fcursen Anmerkim* 

gen TOtt Joh. Rud. Schärer , Prof. des BiMikll* 
diums etc. 1312. XI u. 259 S. g. (as gr.) 

Der Vf. fagt in der Vorrede, er habe ronmeIire> 

ven wüTenXchaftlich gebildeten Perfonen die Bemer- 
kung pehön, dafs fie (ich in die neuen Überfetzun- 
geii iriii gebrochenen Zeilen ohne Metrum nicht zu 
iiDden willen, dafs ihnen x. B. die bekannte mm* 
Mtfohnfehe etwa« Unangeoelunes habe , indiem 
man bald auf geregeltes Syibenmafs, bald auf pro*- 
■ fail« hi'n Rhythmus , bald auf fchlechlliin prolai- 
ftl.e Zeilen riofse, und daf^ entweder eine in .AiWe- 
hong der Form und des Numerus durchaus profaifche 
•der durchaus metrifche Überfetzung wohlklingender 
und ihrem Gefchmack, angemelTener fey, als jenes 
Miitelding zwifcben Profa und Metrum. Der Vf. er- 
Iciiui nun lieslii l) die Übertragting^drt in unmetri- 
leben PüralleUcilen für die treuefte und dem Origi- 
sat angeinefTenRe. Dcfswegen aber glaubt er doch, 
dafs ein Verfuch, einer gewilTen Clalle von Lefern zu 
get<il!pn. eine niiiglichrt treue durchaus metrifthe 
PlaUn -Überreiiung zu liefern, keinen Tadel ver- 
diene. Er wählte das jambifche Sylbeumafs, theils 
weil es in der deutfcben Pbefie das bekanntcHe und 
gf wühnMchftc fey , theils weil es [ich zu allen Arten 
von Gedichten ii hicko (woran wir zweifeln) , theils 
w«ii «• d«a iMkittldMtt Nimtrat, meli miditHi 



raUeUsnHi* ab»r und die- daraus entflehende üngleiti- 

heit der Stichen glaubte der Vf. die i 1 nhi fcl-e .Maao. 
tonie 2u mildern. Übrigen* hattp er bey ^nricbtafl| 
fei nes Werks voi nclimlich gebildete, tx'cnn aucurndn 
des §elehit«ik BibeUuMUiuau Jtundige Lefer zum .^n. 
geamerk. Ix dieferHilindlt find die Inhaltsanzei^tg 
kiUi und all^cineia. Difi-cbfniklls kurzen und . ;- 
lamen Anmerkungen find giofsentbcils finnbeftiB- 
mend, ohne philologifche Kiklärungen. 'Nur fehn 
find Jcritifche Noion ohne Exegefe gelehrten Lefera 
znx Prüfung vorgelegt. Einige, Pfalmen h.it er auci 
inChüie abgetliciU, nicht weil fol. In- i-ii r>'\;i» ni- 
incnllich ausgeietzt fc, cn, foaderii weil Ii rler^rlfi. 
chen aus der Structur und dem CouteMe ■ ifipi Li6 
der ergeben (aber doch nirgend« init Behimmtheh. 
Unter den neueren Überfeizern, die er alle »or|:i- 
chen, fchelnt er bofondnrs t/r bentit/t i;i .1 r 

bcu, mildem er, wie er ielbft bemerkt , aucbjud« 
Erklärung fehr übereinftimmt. 

Der anfpruchslereii verftündtgen Vorrede enirprittt 
dl« (leiftige tüchtige Arbeit. ' Dfefe Übel^reuun^ {;^ 
hiirt unltreitig zu den belleien. Sie /cit. hiiei fichzi*» 
nicht durch eine fehr gediegene poetifche Sprache 
aus, fallt über doch nicht in* Genteni^t und lafst Erb 
flieUend iefen. Die Erklärang-ift imGanxen aufrick- 
«Ue Gntndl&tze gebaut. Die Manier dw Vfi. Mi|» 
ialgMid» Fkobc.: 

PF. cxxr. * 

Mem Aug* erheb' ich zu den Berkens 
Wober wird meine llulfo H<m meii ? 
Vom Mcrru kommt meine Hülfe, 
Detn Schöpfer Hunmelj und d«r Srdt> 
Nie lai'n er |1piten deinen Fiils., 
Dein Hurer Ichtumnifri nicht, 
Der Hüter Ifraels. 
ßey T«f!« foll dir nicht die Sonnc^ 
B'-y N»*iu der Mond i'itht fchaden. 
Jehnvü wird cor «jlem Übel dich bewabfCD, 
Ilebnifn drine Secio; 

Jelipv.i Wird bi-li ite?! deinen Aus- und Eta(llif^ 

Von nun »n immrriort. 

Im Einzelnen haben wir l'otvohl gegen die Erklinof 
als ge^en die Richtigkeit, Schicklicbkeit und ScUi- 
lietl des Ausdrucks Manches einzuwenden, wo*^ 
wir hier nur Weniges be, bringen können. Pf. I.» 
rii Herren nimmt, fiaitr nuthfinnet. Pf. 11,4. 
mrhihroner. V. 8- Rnif ernte Luadett matt itatt.- ^ 
Frdr Enden. Pf. VI, .1 1. Bin Winh! — /* 
Jchamvoll ale meine Feinde. Pf. VII, 15. Gfbit- 
ret fTind (^p^tfj. PT VIII. 15. Beehrft fxirp.on)- 
Pf.Xl,^.Det ti c iches Fund a m en: t einjt «r- 
üört, llatt: Sind die Grundfeßen ter/iöret, /prit!>- 
wörtlich. Pf. XV, 2. Wer findt , « Ihrr , in ieinm 
7.e}te Schutz ? -113 heifnhier ni. ht s\h;:i- f,ndta. 
XVJII, 5. ü linckt dei Vf. noch die .Sn ome drs Sehet- 
lenrtichs und des Scheoh Stricke, eine Kr).:.iiu»r' 
die lattfüm widerlegtift. V- 12 giebt er Cherub du:^!» 
Donnerwagen. V. 15' verfteht er BSSn und 

von den Biit/f ti . r'. gelit anf die Feinde. 0-'"* 
beConders kann nicht vom SchltuJera der Biiue ffi" 
bnncliK wwdMi, C GejetwU, V. 48. t«n /Ftd«/«* 
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gi%* zun rftNAis6UBN all 

ehern ßeteri fh nnA^atTcIi; W. XX, g. äen Kam, HÄtt 

den Namen. iTivnn cTienclaT. iH diircli m voller Zahl 
pnricbtig gegeben. Pf. XXII, 4. Der Psalmen IJraelt 
pelieiter Gegen/tand (D^inn 3*1>). Pf. XXIX, 5. Je- 
hovM Stimm' varßärket üatt: iß gewjitig. 

Vt. XXXir, 9 hat 4er Vf. eine eisrnthOmliclie miil-. 
XtiUgs Seyd nicht dem unvcrßandgen Rofs und 
Mäutthier gleich,' mit Zaum und Maulkorb hemmt 
man feinen Lauf, damit es niemand überrenne. 
nimmt er für feindlichen Antatiff wie Uiob X, 17 
(«ro es aber gar nicht vorkommt), und 191 an*^p Sa mit 
Kimchi u. A. vom feiniilicfien Anfall, was T^ofm- 
iniUlrr und Geier hinlänglich widerlegt liaben. Übi i- 
f iMK knnn dSs nicht lirmiticn hcif'cn. — Pf. XLlf, 1 
iß die l*hrafe " '>33 nn-'J lalfch überfetzt : das jJnditz 
6ctte» fehen, ft.itt: vor dem Antlitz Gottes erfchei' 
ncn. Oftei's iiod Portiiceln,. Conjunctionen einge- 
fchobcn, die der hebriCirchen Sprache fremd find, 
z, B. ja doch, ii-'ohl , (!a^r/:rn, o nein! Pf. XCIV, 4. 
Stromsweit trotzig reden, eiymologiPirendc t'bcrfe- 
tiang Vön »^an. PI. CXXXIX, 20 lieft der Vf. Itatt 
lind ube^r^tzt : itnd treulos erhebaf 
gegen dich. Ik 

THE OLOGIE. 

Mi'NCUEX, b. FJeifchmann : hit-en zur Gefchichte 
der Entivickelting de rrh'ßiiifrn Glaubens. Von 
> Kajetan {rellU-r. Erfter theiL i8P8* XIV u. 
sa4 S. gr. S- U f hlr.^ 
Der Vf. fagt in der Vorrede : „Die Menfchheit 
hatte fa& itmner entweder ^t dem Aberglauben, 
e^er mit dem Unglaoben zn kämpfen. Gegenwärtig 
ift f'.rr Kampf mit dem letzten felir ftark, und viel- 
liiclu itiirker, als jcmalt. Einft, fagt ein fcharffin- 
niger Kfuiicr unferer Tage, war felbft im Kriegs 
noch iietigtou. Jetzt ift in der Religion nicht einmal 
mehr Krieg u. f. w. Unfer Unglaube hat fich bis zu fei- 
ner Vollendung durchgearbeitet, nndfchoa txitt ihm 
auLh der Aberglaube auf der Ferfe nach. Vielen 
Iii er im» ilt nun der Goite^p;laube fo ungereimt, als 
der Gefpenrtprplauhe, zugltut.h aber der Gouorglaube 
gereimter ge.v.inlon , al« der Gott^sglaube. Belege 
d.ingen fich hierüber ailenthalbea von felbft aui. 
Der Unglaube hat jeden höheren Sinn aemlehtet, tmd 
dafür ko>n <v dann der Aberglaube, weil e« lieh bey 
d(>r blol^ea geotetnpn Han lgreilUchkcit nun cinnml 
fi h echtvrdii^f nV^ht 'c « n liil^t, wieder mit feinem 
UjaütM ai)ge«oK«a. Wie ift. da tu helfen? £s giebt 
h«} diefem Kampfe mir einen einzigen tnverUIngeii 
Alliiiien — li n Oln .ben, E? gieht überall nur einen 
ein7.ige:i Je.»ea lujd gc£i hetitn Standpunct — in der 
Mille zailcheu den Exircmeu." 
• D* diefev erfie Theii nur die Grundideen zu einer 
nnheratt^enen Wnrdignnf der ürgefthichte enthihf 
lo hat Kec. lange Hf.r Foriletznng «Tiefer Schüft ent- 
f e^fii ■ eirhun. Nmh iü bis ;ci-:t aber kein zwejter 
Theil ihm 4upeko:iiiiieii er l uibl darum nunmehr 
die Anzeige diefcr ihui Ichon l'eit geraumer Zeit zur 
BeiptbeiSune /ugefau4ien Schrift aidit länger ver« 
fpäteil zu diLcfea. 
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Den Ge(!eht«punct, ant welchem- Aer Vf. fefnen 

Gegenfland aufgetafst hat und zu hearbcren ceronnpn 
ift, hat Kec. am heften mit den eigenen Worten 
defTelbM nt hezeicbnen geglaubt Im Geift und 
Tone jener ans der Vonrede anigehobenen Stellaa 
Ift das ganze Bach g efchtieben. Die Schrift evdilli 
viel Gutes und einzelne treffende Ideen ; allein die 
Behandlungsweife des Ganzen ift zu leidcnfchaftlich, 
und verfehlt daher ihres Zweckes. Die Hauptfacbe, 
welche der Vf. in diefem.Theiie nt beweifen facht» 
ift die Kothwendigkeit einer nnmittelharen göttlichen 
Offenbarung rur Bildung des Menfchcn zur Menfrh- 
heit. Er geht dabcy vua dem Gedanken aus, dals, 
wie er fich lu^driirkt, die Erde felbft den Menfchen 
nicht über ihre Ebenen hinaut zn treiben vermögei 
&ff die Vernunft nur imlner wieder erft/iurch ver* 
inuift erwache; dafs nur ein erftes, unmittelbares 
Höheres den Menfchen zur Menfchheit zu erheben 
im Stande fey. „Wundervoll ergreift uns die Nmir. 
und erweckt ans zu unfereai phyfi leisen Dafeyn, ehe 
wir es zu wi.Ten und zu verlangen, und dcfswegen onch, 
ohne daft wie e* jemals an begreifen amStandvfind» 
WondervoII mtifite trat alfo anch die höhere Macht 
berülnen, \im uns zu unfercm höheren Dafeyn auf» 
flohen zu machen. Auch dazu mufsteu wir geweckt 
werden, che wir davon wiffen und darnach verlangen 
konnten. Die erfte Erxiehungtanftalt mnfste daher 
von Gott fclbß gegründet werden. IVzrliaheB dafttr 
einen eigenen Ausdruck : Offeiihnnnig." S. 154 — 146. 
Ree. will diefen Geficbtspunct an üch hier ganz un- 
bcrtriuen lallen, obgleich er überzeugt ift , dafs dio 
Gegner dcHelben, bejr ihrer Andcht , welche die 
fenbarung aus fubjectivem Gefichtspuncte' alt natnv- 
gemäfse Erziehung von Innen liernus betrachtet, mit 
dem Vf. zuletzt an einem Ziele, we.nn aurh auf pana 
verfchiedenen Wegen , unhuipen. iDZAifchen konnte 
hier £ur die AnHchl des Vis. viel rreiicudes in Bezie* 
hung auf den Plan des ganzen Werks , nämlich dfa 
Entwickeioiu des religiufen Glaubens bey unferem 
Gefchlecht durch unmittelbare gSttUche Eimvirkung, 
gefaet werden. AI ein wie gelii der Vf. dabcy za 
Werke? — „Olc^e .-Xbleiiunp unferer Bildung aus 
einer überirriilr heu t^)iip.'le, fngi er, Hndot unter 
ttat viele (Jne laubige. Wir haben es in nnferem Pb> 
ttiotism fSr aas Räfonnemeot bis - zum Fanatism ge- 
braclit. (Diefe kx\, witzig oder geiftreich zu fcbreiben, 
welche durch da« g^in^e Hncb hcrrfcht, ift nicht lei- 
ten lehr gefurht. Auch ilt die Schreibart PatriotifMt 
Fanatism u.f.w. , obgleich £e der Vf. mit melueroB 
Schriftftellem gemein hat, midentrcb.) Ein Gatt 
über uns — wie unbegreiflich ' Doch diefes Gefpenft 
«ulzti^eben, koftete im« e/icn nicht fehr viele Uber- 
wind uip. \hcc auch fim- (Feit um uns, alfo aufser 
uns, und luithin vor und nach um, und daher von 
uns aücb nicht erft gemacht . fondern uns nur gege» 
bcn, — ' wieder wie uiigcrcini! ' .^uch FTe >Muf<;tc geo- 
plerl Vierden. Das fodcTte zwar frhon ein weni^ mehr 
.^niticUiiUiig. Alieiu man legte fu- <^tullicli do<-h aui 'i 
auf den Bri<n laliar, uii l glaubte nun eben io wenig 
mehr an "\cU .lul-ci-. als au einen Coli über 

unt. NucU nicht genug ! fftr/eUt/t, find mg mtbJt t 
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Yfir fatbft l|f un«' "o^^' • aufser unferat 

Farfidtungen vorhanden» als anderswo denn bloft 
in dierea voröber gehenden. Regungen gevronalt 
dermal wie unbegreiflich!! Wir vollendeten daher 
mnreren Gehorlam, und fliegen ruletzt lelbft auf 
dpn allgemeinen Schritcrha jloii , um aucli uiu b\o- 
ben G«Oalten zu verbrennen, dlt> wie der Rauch in 
den Lütten, nur in Tchnell verfliegenden Worten ihr ei- 
genes kmies D.ifevn haben. Nun! einem für die Im erer- 
ifta des Brgi ii-^ lo lieroilchen Zeitalter ift es allei dingt 
nicht zu/utnüihcn, l;i !i ir^iciidwo ohne ein vollen(irtes 
ßgg^fijen .ivilri^^^^ '■'■^ geben. Ich muthe ihm dieles 
aber aneh gamicht v.u. kh verlange nicht, dais es lieh 
in reinem Begreilenirgendwobefch: änkc. Ich vejdanjie 
vielmclii f^''- (iegcniheil. Et Tolt fein Begreifen vol- 
lenden , aber auch paiiz vollenden. Ift dcun nun 
abor Ithoii Alles geihan? Iß nichts Unbegrijfr les 
mehr uhiig? E.s i't janochnieerft feit Kurzern ent- 
deckte V\ urzel von allen vorigen Scheingeßahen n<>ci| 
vorhanden , dic Einheit von allen genft|inten Zwey- 
xndOieyhe > 1 die l inc Wahtheil in allen den vier 



len LSgen» der einzige Simii tu allen jenen Cinnlo- 
figkmteä — die Urbediogung su «IIca Bedingtheiten, 
ift denn aber diefe Zaubemnml nicht' auch noch 

gröfscr, als jeder Begriff. ^ ^^^g '^l'^'"' .mch mit ihr! 
IJ'eg daher rein mit jlUcm, denn AlWi iß i'\:ch!ti 
Nur das reine Nichts ift volljieiridig hcffrri flucti . vol 
um kein Haar grütser, als die fechs Buchfiaben, in wel- 
chen feine Begreißichk^t niedergelegt %«er^tt kaaa 
etc. Ja! aus einem unbegreiflichen Boden mulTen m'a 
überhaupt enifprofTen feyn, wenn nh h« Oberhaupt Al- 
les nur Xichts ift. Können wii aU in 1 e:c Weien, ah 
Mcniciien, aus fiMc liti-rcn U urzcin kommen u. l. % 
Schriften, diefer Art Ufst man «m li<.licritea Hell 

Surch iidi ifiihSt chazakieriGraa , upi 4en,Lerer ia 
en Stana zu fetzen , von aller Antorittt unahhln^ij, 
zu u:t!jeilcn. Wir haben uns au^ dicfcm Grunde des 
ci/eneu Unheils enthalten, glauben unfere Lei« 
aber, welche das Buch noch nicht kennen, durck 
diele Anzeige au£ die nnparterirchAe Weüe «it d«a* 
felben bekannt gemacht au haben. ' . . 



KLEI N E S 
E»I«ABin«o»»CHnirT«K. BfrUn, b. Dieterfei, ut.ri Ltipzifr, 
i. Mittler: £1« f^'ort der Ermirt, .unp an meine A1itburi;rr 
mud litibr/'oniJfrf <r« rfi« fliitplit-lir n'.r Ot'i'rpfarr- und iKm- 
Cemtme in Berlin, von Dr. F. S. <J . S. ri, koii. pr. i rllem Hof- 
prediRer u. f. w. 1307. 4} S. «rr. S (— ). Jl- fclu".iincr fo etwas 
vi'ir ein Hiitenbrirf in der the.>'(.iL-ilV lim Literatur der proceßtn- 
tifchcn Kiirclie rorkommt; dtllo iiitere lianter muf« es fey«, wenn 
ein M»t^ii von dem acht riligiöfen (^eiRe, der würdicen D«^ 
flelluncsari und dem weicrerbreiieun kifcUicben AiiwltD dei 
Vts. uns mit eincflk foldMn Gefchmk «freub Ute kik aa % 
die(« Blatter am sweckalbieftca, mrairBifeutbibnlMikait dar 
fieh.iiidlnng aufBcrkdUB an naebco. die gewilb Jadeai lehr^ 
reii b rc)-n Bub, der in dcn^Oebitte dn nliKiillni vertragea 
arbdicn bat. 

i Dar Tf. trklürt Ceti fclbft dabin , diere Scfarift folle ein Er- 

.^u dafiir rcyn, d«l's ihm (eine (iefundheit Unter dieftn Um- 
|Und«n nicht erlaubt hjle diehaiizel zu betreten. Daher weif* 
"«uch Rer. d«« Ganze nirlu bt iT-'r rii berchreihen , als wenn er 
'vk mit der Form und y\n einer l'rcdiijt vergleicht , und er 
.•■Höchte faften . daC^ »Ke V» rich:cdeiihait xwilcheii beiden nur 
'darbt bcPeht , duC'. ut Icre Schr.ü fich nach 11 S»ii< n 
hin frcv^r bewejt «iid weiter 3'i-.<ii'luit, wie es ihre Verh.i^t- 
t F;i:f1.'lten. Es htrrfchi darin .' 't-rit uukfuf-ihr diefelbe Kiii- 
heit Gcwnllaiides , wie in einer l'redigt : .Mafsigtiiig wird 
emuU h i'K uiiier den KeseiiwartiKen Umftänden. Aber diefe 
E*|iheit 'A ird wtdi.r fo (frcng anfteküiidige — wie denn, was der 
Sch'ufs macht , von der Art, die jre«renwiriigeii Umftind« sa 
be<iut7< n, ear nithi darunter begriffen iß, -^uock auch werden 
die ThcU« m der Ausrübning fo ftrenit au* einander lahalteai 
^otidcrn wi« die gcrin|ften Fekler dec l/nheila fcbon m der 
puaiifiMjsfi» d«(* £npBMduae gegründet find , fo geben aucb 
diefe beuen Hirile allmakUcb ><> einander über. Eine Freyhcit, 
die dasGaiiT-e eTfreuMcher- macht , und gewif* hier fehr tu bilH- 
l^en ilt, da ein blofs (sefrhriebener Vortrag nicht derfelbcn 
-lluifsmitt«! bedarf, um die Aufmerl^famkeit auf den Zubmmen- 
har.R Cr* Ganien fennihahcn , wie ein gefprochener. Eben fo 
»n der Ton der iJarftLllun^j im Ganzen der ruhige, iviirdi);e, 
einfach ed!i^. <'<'>■ m den hanir)r'jdefi des Vf». Jedem fo wohl 
thut; nur ill er nicht fo llreni; bcOTcnii, fondeni der Vf. be- 
l^t ihn etwas reichlicher durch Binder und tTluahmlTe , die aus 
einen «[Törsrrrn Oebieie gewaliit lind. Bede^ kt man, daTs dem- 
jenig'.n , der m roden jtewohr.t ift, das Gefchi-'cb«'« imnu-r 
frhwacher erftheuien mufs , weil ihm die Uiiierftuti.inst des ie- 
Kndigeh Vortrages abgeht, und nimmt man hinzu, daf» die l.e- 
Ter aus einem gewiblieren und gebildeteren Kreife vorausxu- 
fetzen Giid, als im Durchfcbnitt die Zuhörer; fo fcheint auch 
diefil dar gaoa xicbtis« ü w a rM l n i an toya, Kur. wann man 



C H 11 I F T E N, 
doch e-nen fo ausRezeichneton Meifler ßrenger richten itr^ 
als AMdert, nur ein rin^i^a Gl«ichril"s, da» ron dem Hin-mil 
her -pcworfen- werden auf einem fclieu Remacliien Pftrdt, Ii« 
Ree. binw»:(!^ewuf.fi.hi , ^' eil e» .Iii ! m. l'.rh einen fiwi' 
fchen Anftrich zuhaben fcaeiiit. Sehr fchwieruf, foüte «as 
denken, niLlbta lini- wiederhcite lünweifung _ auf den Xenif 
gevrefen feyn, die hier, t'cwifs olii Recht, weit ausriihdiciWi 
und, wenn man fo fapeu darf, perfcinlicher ifl , als Cr auf 4« 
Kanzel fejrn dürfte. Man konnte fr«>licp Bedenken haben» •> 
aaak biw «in fo detaiUntaa Lob ftabcn düiiB. ohne alaA» 
dcntHag aaf FehTcr , die der KöniK dodt audi wird bett>r{ci 
kaba«: allain Alles ilt fo einfach, kunlllot und herzHtrb, dafs (^ 
wHk kein Uebefangener bejrm l.efen Mbft den mindtßrn Ar 
ftofs nehmen wird. — Nach dcnfelben Grundfatxeii nimMttnli 
die Sprache Manches auf, was auf der Kanzel nur defshaJb 
fchicküch ift, weil dort in einem fv)oricl:en Tone öSerL lii 



ei'prochen wird, und Matiches i;ai n d;ffi rr Vortrage fcbon " >" 
ilb erlaubt feyn , weil « r »us allem Z>;fiinimeiinan? oi'i '^^ 
hcileen Srhnfi her.ius uufilrr lü. (Nur eii e ^praihberticbe- 
rutig, welche fch imdet , irrn'i/ii tiait eitel machfii , »f-" 
Uec. niihf ..S er loben foll.) So flimmen alle diefc Frw'J^ 
runden w, i'dt t ;jm vollkotrmen zufajr.mt n, und bilden für ^i«J 
t>,TttiuiK 1 II -r, fiffenenSii', in dr-rr ma i nicht* vemurtl ii** 
nichu wcgH iiiirchf. — Am weiieltcn tiufernc Qcb »W 
gar.^en .^rt tiner Predigt die Em eifmc, in welcher UBttrWj 
dem von der Oefu(;n!fs politifche Gecmftande auf der K"»" 
au behandeln die Rede ift, und da« Rkböge awar fdir «rwt 
und (ickdn Terzeichnet wird, aber wtA. dt» AnfcniC des fecif 
haft«, waa der vi: volar dam Naikan pWUiAshe Predigt tidc« 
^sOnfme aun genauer mR«rcben au finden ; wiewoKi wer -es 
an daa bicr aufgeftellte Muller häU , ntcbt leicht irren wird- 

Von dem Inha t findet ReC. nicht ndtbig etwas Bsfon"'»* 
auaeuzeirhiien ; überall wird eine wshrhaft reliflidfe. 
Gablet des gamein Fafslichen Geh haltende Anucht der 
Uända^auf eitie höchA würdige und flchere Art emofohlsn; u»* 
wenn ea attfauglich fcheinen möchte, «!* l.efe Alles zu icw 
auf eine refittnirte Paflivitat h nau» : fo wird diefer S<"i" 
fiir J.-deii ßanz verfchwiiiden durch das, wai am .^ch.uE« *T 
fiRt wird, und die berubiRend« fowohl aii ermuntern" 
ermuihigei-dc Wirkung wird diclis ^^'oTt cewil» 6ey Re«-'*» 
der ro,ii?iöfer F.indriioke eiripfmislich ift, rerfehlen. 

SchilfWich kunn er firh dtr I rai'e nieht eiithaUefl. »f 
nicht weit bcffer wäre, für den Druck «eil dfier dief« F»/* 
Z I Wahlen als die der eigentliebco Predigt, welche >i"'"*L*V 
dem blofseii Vur.efen oder fiillen Lefeti auf inar.ch*rier»*«J; 
verliere Aber freyl ih möcht« d«r Rath nur für •io.fta'f^ 

geaetcbactca und geübte» Talwi all befolgen fejm. 
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TüRISPEUDENZ. 

E.*iiD«ituT, b. KrüU: Beiträge zur Revißon de^ 
Theoriem des Pacht' und Buchhmndßl- Co» 
traett mit hefonderer Rürkfickt auf die HeuiUren 

Jrartzofijclirn (irfetzc , bearbeitet durch fofeph 
JJApree, der Hechle Doclor. ii^ii. Vi u. isoS.^. 



Di 



Ahhandinng ift «in» foaagimilftrlnlft. Der 

GccrcnfiaiKl dorfilben m.ichi den wichtigeren Theil 
dr-i Min der Jurü(en Sectiun der koo. baiorfchea 
I nivei lirit Luidfbut für du Jahr 1810 auf'^'^gohcnen 
Prei<irajie wo», und dar VC; wurd«, .in üemaUbeit 
««ne> einhenigso BafcblnlTes der gedachten Jnriften- 
?r nni) , inil der uneotgelllii hra Krtlifüiing dor 
Doclorwüide Ifir feine Avbl^it be i hm. Kr erklärt 
die Prüfung der geltenden Gi uii(l'..ut' vom Pacht- 
ond Buchhandel- Coniract in lietug auf Ooctria und 
Legidati«»!, befondera bey den-^atrifen VarhältnilSni 
des Vaterlandes, mit Recht liir wirblig, und rchlicfirt 
die Abhandhinp inii dem Wunfclie , dnl^ auf die 
»on ihm bemer*' lii li gemachten Mrtne.cl der Theo» 
ffie und Gcfetigebune in Aniehung dielcs Contracts, 
Mich im legidativen Gebiete geblickt werden möge. — 
«AraiM denn tugleich «drheUet, dafs der Vf. feine iVe- 
tillMl nicht unter dam b»rckränklen Genrhtspancta 
im blof« polltiren Jucüten umernonirnm }i.it 

Die Revißon der Theorie und Geietz^ebune vom 
Pacht- und BuchhandaL-Cantract ift , ohne die Auf- 
Caffuag eine« StandpuselM, welcher da« Ganse « deC- 
fni R«vin«a ei gilt . nach Principien übarfehen lif«t^ 
nicht möglich. Um fich dicfos Standpunctes /.n be- 
mächtigen, und dem Pacht- und Buchhandel - Coa- 
tract , alf einielnen Vertrügen , die ihnen in der 
Ret ha der übrigaa mbnhrende. Stelle antreifea «t 
ifianen, giebt der VT. im I Titel fdner Abhandlnag, 
we'cher alliremfine Bcßiminungcn enthält, 1) den 
Begriff und dai Princip, und 2) die Eintbeilung der 
VertrJige überhaupt an. Vertrag ift ihm das Product 
der Cbereinkunft sweyer Pertonen nun Zweck der 
Erwerbung oderZofieherung von Rechten, worilbar 
ohne Verletzung der Perfiinlichkeit verfügt werden 
kann. IJer Obeieinkunft im Vertrage liegt die, »on 
der Naiur durch BediiilnilTe bedinpic, im Verkehr 
ifiommercio) Tich auifprecbende Vereinigung der Men- 
fichen ziun Grunde, welche eben durch Vertrage, 
alt ein rechtliches Handeln in •eiaam ft echt it u ft and e, 
int wirkliche. Leben tritt, nnd fo daa Prfncip dar 
Verträge ausmacht. Den £intheilungsgrund der Ver- 



trXge fclbft findet der Vf. nicht in dem, einer end» 
lofen Mannichlaltigkeit fähigen Objeci der Verträge, 
nicht in der, der firkenntnift lith ewig eniziehen» 
den Abficht der Conirahenten : foodern in dem auffte» 
1 en Zweck der Verträge : der Erwerbung und Zu- 
firhciung der Sachen und Ilei hic Die vi>tn picuiri- 
fchen Landrerht, dem Code j^apoli^on und der deut- 
fchan Re' hMdoctrin angenommant betlere Einthei» 
lüng der Verträge in wohllhitige imd liAiga wir^ 
fils unvolirtändig , verworfen , well der Zuficherungs- 
rontract in ihr fehlt; die römifche EinthoiUing dcr- 
felben in contractus und pacta — in contracms con- 
fehjvudet nnd redtes — in pacta, in per:onam und 
rana-'C. w. al« grundlos bemerklich gemacht; dann 
die kantifche Claflificatien , wie der vT. S. 33, %■ 19 

fich ausdrückt, purifiicirt dargeftellt, und die einzig 
wahre Eintheilung der Verträge S. 2g, §. flo folgen- 
dergeftalt angegeben : 

Der äuhere Zweck der VertraVe 
I)-Crwerbun? de« Btfamtoii»« und I 
. -ttHng. Die ErwerbiUif aber ift 
^ einTeitie — wMthätigrr Erwarb 

a) Aufb»w»hrijr,([ — ilFj^u;'\tum , 

b) da« VerleihiMi — cuv:r,',.j.,iurn ; 
1) gcrrnfriii^ — läfti/rrr Erwrrbung 

■ , A) durch VeraufterunK roir ti 

a) Taufch — pw-mufnfio,, 

b) Kauf — cmtip venilitlQ^ 
C) Allleihe — mutiium ; 



ift 



B) durch Dingunp, 
a) Dingungivertrac 
itpew, 
Hic 



im engeran Sina — (ocaiie 



b) Aficthveruas. 

w 

II) Zttficbwuniie (AiifcechlbaltMBg) d«a RaclHa edar 

che — Su kam ma t ng — «nrtie Im JiHuß tat», Dia Yai^ 

ficherun« aber ift 
t) «infeidf , 

a) Verpfändung — p/pviu , 

b) Guif^KunR —/UiiBffi; 

c) prrrönliche yarbuifiwy 

a) gegenfeitie , 

») geRcnfeitige Pf^nd^ebung« 
b) gegenfcitige Verfourgung. 

Dia Abweichung diefer Eintlraihiiig der Ver- 
träge von der kantifchen bedarf nicht beTonders be- 
merkt tu werden. Allein — warum fehlt detiu un- 
ter den, auf cinfeitige Erw(!rbi:ng flehenden Vertra- 
gen (I. n. 1. S. 50) die Schenhunß ? — Warum ent- 
hält die Eintheilung des Vfs. , die doch wohl nur die 
einfachen Formen der Verträge darftellen foU, den 
BOeherrerlagt-Contract, von dem er doch falbft fag^ 
dal-^ er dia Chaxakian makxanr Vami(ä (der toem- 
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tto conductto, <les nirbulatf -a. f. w.^ Irr firh ver^inipnt, 
und welche Be^vaBdnifi iiai es mit der Einlhciluug 
der Zuficherunpsverträge in einreiiige und. gegenfei- 
tice? — An dai» «ras man fonft Gegen.-, richtiger 
aW KficL-Btti^Cch»^ «unnt, Jtami^bey dem g.cpci>- 
fcitipen VeiTithenmg»vertrape nicht 'fcilacht uprdrn, 
du der Verficheinde durch den Veiiicheitcn nicht 
ficher {icficllt wird; der Fäll aller, da der Verficherie' 
den Verruhernden wMcn dar aus leiaer Verliebe- 
vang entrprinpenden Polgen hinwiederum Scher 
Itcllt, tiiit nii ht ein, weil der Verfichene in 'diefcm 
Falle die empfangene Sicherheit felbfl %vi«rder vei»- 
sichtet. Giebl der Veificherte hingegen dem Yer- 
.£cherndeo Sicheiheit in Bezug auf etwas AipderM, 
alt die am feiner Verficherung entfpringenden Fol* 
gen : dann kann von oiiler gen. eiligen Verfiche- 
rung eben lo wenig die Hede ieyn, ais von Einem 
gegenfeitigen Erwcrbungsvertrage, wenn A dem B 
«in HaiM and zugleich B dam A einen .Gartea ab- 
kauft, feretzt auch, daft der eine Kauf dttrdi' den 
andern bedingt wäre. — Dars die Ziindie: ung5% er- 
trage, wie man annimmt, bloisc \'orAarktin^Mniue[ 
der HauptrerbilvIIichXeit und ein blolu-; iicci-JJonum 
teyexif welche« ohne die llauptlache nicht beßeb^ 
dem widerrprichi der Vf. zwar S. 24, §. 15; allein 
Rer. Hcht nicht ein, wie ein VerHcherungsverlrag, 
ohne den Berechiiglen zu veilUhorn, daf» ihm die 
PriUiation des Verpflichteten werden wird, moßlich 
Ifi,, und mithin ak relbMlindig von diefer Soixi* her 
gedacht werde» mag. Det Vn. Be) lpicte (daf* ftch 
einer für die Rerhlfchaffenheit einp< Manne« ver- 
bürgt, dc^lfen Credit zu wanken beginnt, da)s einer 
fein Mobiliarvermögen verpfiindet, um einen Con- 
Cttrf über leine Grundfiück« zu hindern) liegen' unp 
ter^der'voB ihm vemrorreoen AnRcht, wenn man 
nur nirht nnniirmt, d.if^ der Vei ITthet unf ^vertrag 
nothwcndig aut die Vei hciiemug einer beliiiutnteo, 
ihm vorherpehenden und felbli durch VerlrSg ge» 
griÜBdetea Verbindlicbkeil gerichtet feyn mall«, was 
weder Kmtt, noch Glückt noch Thibäut u. f. w. he» 
Jiauptet hallen. 

lui 11 Titel folgt die Revidon dor Theorie det 
Pachtvertiagt in zwev Ablchnitten: 1) na< h den rtnni- 
fehen und deutfchon Ge eizent s) na^b dem baieri- 
Ichen Äechte, nach dem pi eutürchen Landrecbie und 
dl m C. X. Um den Bep:i(T vorn Puht .unzuniiiicln 
und zu beriimnien, bemerkt der Vf., dal« di« i^eut- 
Xchen den Pacht-, Dingungs- und Mleth - Vertrag, 
welche fSmmtlich von den Römern unter dem einen 
Begriff der tocario condttttio- zafammcngerarft w'ur- 
deii , 1: ri lOt fc hniden. Der Ausdruck a) Dingunä'-f on- 
tract v\iid, naclt der Meinung des Vis,, gcwühniich 

icbraucht, Tnbald von zu loifienden Oienftett gegea 
,ohn in Geld, b) Miethcontract, wenn mehr von 
dembiofien, in der einfachen Nutzung beflehenden 
Gebrauch einer Sache, und c) Pachtcontrart , wenn 
von einer Lbereiokunlt des Eigenihümers einer un- 
waehrbaren Sache oder det Inbegriffs von Serviiu« 
tctt tud Aechlen mit «inam And«tett nb«r d«B Ge* 
(vatich fotd iifi, aofih dit G«wiflniiiig einet Beat» 
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lieg; ei'enr^p ^Ttn/un/; derfo^l/pn und alle' ^r^en, »n« 
daiu gehnit, die liede ilt. üb der Spra( bgebtaucb 
in diefen Ri /iiminungen richtig beobachtet und uoKt 
Begriffe gebricht irt,' tvHi Ree nicht ent(cheid«a 
So viel aber ift gcwif<;, dafs man 1) den Vertrag 4» 
HeiTfchffft Ulli dem Gelinde eben lowohl Mieth- i]i 
Dingun"«- Vertrag nennt (wie dicf* z. B. in dra 
" prcuir. Landrecht Th. 2. Tit. 5 gefchieht), und da.'i 
«) die Vergtttung der DienAe des Geiintiet nicbt ia 
einem blof^en Lohn in Gelde befteht. — Bey itt 
Eintheihmg de«;, von il^^in ^!ietll ■ und Dijigungi- 
Vertrage getrennten Pachtcontracis und der Darier 
kltog-'der rechtsgüliigan Beliimmunpen dellelbtnlw- 
fcaiaptet der Vf. zwar unter andern (S. 35. a. 5. & 3& 
B. I), i*ts Servituten an fich ein GegenRand desRitlil- 
vertrj^s fesn können, und (S. \ j- n. j> iidl' das /i- 
terdictum äe rmgrando dem Pachter zur trhaliun; 
einea freyen Abzugs, nach dem Pacht«, zu Suttu 
komm«. Allein — diefe Beliauptungea find den fi» 
fetzen nicht confomL. L. .14. D. loc. eoni. (19; * 
Tagt: loLnif f'-'vitutcm nemo potrß, und 1. 1. 
ji. i. U. de mt^rando (43, 32): Hoc iniefiUciim pro- 
punititr inquilino. — Nam eolvno non com- 
petiu Aufier der dem r&n. Recht zum Groade 
gendett Anficht de? Parhtcontract«; alt dnet Cta- 
fenfualverirags im Ge^finfniz der ReaUerträ^e, ladfli 
der Vf., dals das röm. Recht 1) deji Unterlrhied zwi- 
fchen Civil- imd Natural- Früchten beym Pacht fei" 
tend macht (naeh .1. a&. D. Ute, ewut,) , a) den Atur* 
picht auch ohne annfrüekliche BvdinguDg deflelWs 
iulafst fnarh \. ß. C-k!. de loc. cond.), und dfin 
Kauier der ve:[).ichic!eti Sache erlaubt, den Parhut 
zu vertreibeti, wonn \ler Käu er niciii unter d« Be- 
dingung , den Pachter faittea Paeiu aualiaheii m hf* 
feu , gekauft hat. — Dem allaemeiaen Gefeiihnk 
für di(? preiifTii'i hen S;.i.»ien reidmet e» dagegen ift 
Vi. zum Verdieniie au, d.Us e< \) den Alterpatil 
durch belbndero i'erordnun -en Th. u Tit. 31. ^. VI 
and 514 «inrcbrünkt, und s) die l>i1inctioi» zwiicbn 
Natural-, Induftrial- und Ciiril-Pifich?pn nlthtkoM 
er la lelt aber, d.iF« jene- ficfe'/.l) nli ilic Zeit rfpr 
r(»i njiung oder ZahUniL' de* P.»rhtgel-lej der d** 
.Mielh^eides gleichlefzi , \.\u ^ f iv beide jedesmal 
Zeiir«ium eines einzigen Vierteljahre« anpimoii. --* 
Der C. AT. th' ilt, wie der Vf. anfuhrt, den Mi«(^ 
Ull i Pacht - Cirniract , Art. i"(iH ■ in eiiien V(frin(I 
über buchen und Dienfte. in Ke ug aul «lie «6* 
Gattung des die Miethe der Hättfer und den l'i 
der Landgüter enthaltenden Contract« ift b«(iOAil<c> 
a) der Ausflnfs der Pachtzeit, fofera die CeatniliM- 
ten niclits fiertiinitien, in Gemäfsheit des Art. 175^1 
nach dem Urtsgebrauch zu belUmmen; b) die 1.9 
Cod. de loc. cond. durch den Art. 17.1.5 abgefchiift, 
und c) die, Dauer der Relocation im Art. 1738 ^ 
Brmeffen det Richiert flberlalTen. Die erfte und diit- 
IC Ro.'iiniinung tsrl*>lt der Vf.. indem er firh p*?"* 
die Gewohniieit als eine unerfchöpiliche Quelle 
Streits erklärt, und in dem Ermcflen des Riihiet» 
«ino PbtshA fivfat , •welche de». Einheit und Gieic^' 
ia des AnwaadiiBg 4«» B*c1im Elati^ ihai. 0« 
* - * ' ■ "f ■ • j * 

^ ... «i. .^k *m. 
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iwe\ teb Beftfmmtinjj Iiingcgnn pr;}icilt er feinen Bcy- 
faJl. — Allein d<iis der Code Napoleon , wie der 
Vf. behauptet, die Üauer der Relocaiion, Art. 1738» 
ErindTen de« RichteiB überlärot, und, wie der 
Vf. ^. 51 Tagt, die BeAiramung der Zeitdauer über- 
gebt, irt uDf;egründet. Die Rf lucation (hier, wie Art. 
1770) der Miethe und d*m Pacht gleichfetzend , wor- 
Sber kein rclirittltrher Contract voirbanden ift, ver- 
QTdn«t d«r Code Napoifon Art. 1738, dab die Wirkan- 
^cn der ReTocittiott nach dem Artikel, der lieh auf 
dt :i l icht fchriftlich vetfafsten Mirth- oder Parhi- 
CoMiract bezieht, beurtheilt weickn follen. Dicler 
Art. (1750) aber verordnet, dafs ein Theil dem andern 
aar in den, durch Local^ewohnbeiten hergebrach- 
ten FSriAea anfkündigen ÜSntie.* Dbrigen« fft in die- 
fem Artikel wiederum nicht, wie der Vf. fagt , rVu' 
Dauer der nicht fthriülichen Pachtverträge diu Ji 
Gi^vvohuheit beftimiiit , rondern mir dif /lufkuudi- 
guagsfriß. Wäre die Dauer des PacJitvertrags lelhft 
MAitmnt: fo w-ardc der Art. 1756 und 1758 mit itiun 
Aitk lf^4 in VViderrpruch geratben. Denn wie könn- 
te ohne einen folchen, doii die Dauer der Pachtzeit 
bey Landi!;Ü! rrn uiul HäHFern der (Ji tvi;e.\ olinhcit 
ubetiafleu, hier aber durch ein ganz anderes Princip 
(die Möglichkeit der voUkommeiien Gswianttitg der 
Flüchte) befümmt feya? — 

Div-*ott dem röm. Recht tind dem Code Napoleon 
aufepfielltei» Grundnitze in A nrclurng des RcinilTej 
der i'achigifhici huUder Vi. 54 ii. zur Etitfcheiduag 
jener grofsen Coiitrover» über diefen Gegenrtand 
Bichtpgeeiftiet, und behauptet, dafs die Frage : Weim 
findet Retwlirion des Pachtgelde* Statt? — eine Auf- 
gabe fev , deren Auflofung einzig detn Rechtsrelchr- 
ica aii^ehtu e, du- ..her der Gelelzgeber , ohne fich 
ins DoLtriuellc oin/ula^cn , nirht lufen könne. Zur 
&iiti«heidang jener bekanoteu Sireiiiyage ftelh der 
Vf. •folgende Grandrälze auf: 1) Wenn der Verpäch- 
ter nur das nutzbare Eigenthum, und divfes nur auf 
eine beüimmte Zeit gegen den Pachtzins weppiebt: 
fe fällt aller, die Subitanz der Sa« lio und die Fi üt liip, 
ohne des Pachters Vorfatr und Verlciiulden, treffen- 
dejSdMide auf den Verpächter. 2) Die mora des Ver- 
Fadnet» nod Pachters i& entweder cabiell, oder durch 
ialttsvatA enSpa bedingt. Ilk ße cärnelTund die Früch- 
te leiden S h iden; To trfi;Ten Pachter und Verpächter 
dvoSrhadea mit einander; ilt aber die Subitanz der 
Sjtbc boikiiädigct: fo fällt der Schaden auf den Ver- 
|»chier. ^) .Wenn« die Gefetze die RemiOioa de* 
Pacht-^eldet auf den VerluA der HSlfte. der Früchte 
befchrSnkfn . und l*;ne He nur in dem Falle zulafTcn, 
^vcnn die Früciue noch auf dcui- Felde Itchen: fo 
liegt der Grund Ton der erAon Bedingung darin, den 
Ver|).icbier gegen Beiritg det Pachters in Schul* xir 
ncliiiieu, — der von der tweyten aber daiin, weil, 
die, vou tl. r .Subfianz der Sache gctiennien Früchte 
völlige» Kigcntijuiu de^ Patliters pcwüidcn find , und 
— le) , behauptet der Vi., Doctrin und Gefetz- 

ebaug a.i-^geföhnt. In Anfehung diefes Theils 

et AUh. bemerkt nun Ree, 1) dafs die Bedingung 
«not Eriaft dea fhchigeldM (VerluA det EiUfttt der 



Früchte durch Zufall, vi, f't- ndl diefelben noch auf 
dem Felde ftandcu) nach deut Code Napoleon nicht 
blefs beym Pacht auf mehrere Jahre eintritt, wie 
man aus der DarAeilnng S. 74 entnehmes muditei 
fondcrn auch, nach Art. 1770» ftoht auf 

ein 2) n.irs, nach dem C. N. kpinc-iwretTr'^, -vi« . 

der Vf. a. a. O. fagt, bey dem Pacht auf ein Jahr 
nnr dann , wenn über die Hälfte der Früchte tmier- 
jgingen, die Rede von einem Remift am Pachtzeld« 
Teyn könnet fondem daft der Art. 1770 verordnet, 
der Pachter folle keinen PachterlaT« zu verVin;;en be- 
rechtiget feyn, wenn der Verluft dor Früchte unter 
der Hälfte ift. 5) Dafs die öbige Beuriheilun» der 
nter« Jiicbt aufser de!m Umfange der Cefetzgebang 
li^gt. Dobts and Cutpa^ die beiden, alle rocbuwi- 
r' [II TIsniÜLingcn uinfaffenden Formen, inürten^ 
wenn He eiumal ergriffen find, wip z. B. in rcgcnwar« 
tiger Materie im Art. 176(5 des (J N , auch wohl dlt) 
durch Schuld bedingte mora unter und in fich iaffeti, 
nnd es ift Ree. nicht deutlich geworden, warum jeo« 
Controvcrs nur vom Rechtsgelehrten, — nicht vom 
Gcili t/gcbcr — gelöfet werden kSnne. Wat aber 

des Vfs. I'.nircheiduni^ jener Streitfrage felhrt betrifft: 
lo lieht 4) Ree. nicht eiu, wie die ( mter n. 1 u. a) 
angegebenen Sätze unter einander zur>)uMiienhängen, 
tlnd «vorauf deren Wahrheit ruhen Xoll. Zwar be- 
hauptet der Vf. von dem erften jener Sitze (unter n. i): 
Darüber fr.y einrrml die ganze fVett einig; allein 
dafs auch diefs feine Richtigkeit nicht hat, baue der 
Vf. aus Lib. V. Cap. VI. §. 2 u. 5 von Sam. Puffen' 
do/fs Jas not» et gent. nnd aus Georg Ludwig Böh' 
mers Bleetie juris eiviL Exerc. X. §. XI genüglich 
fiTehen köniten. 

Im Iii Titel kommt der Vf. zur Rcvifion der Theo- 
rie des Buchhandel -Contracts. — Wie viel die üe- 
fetzgebungen in Hinßcbt diefes Vertrag« gethan ha- 
ben, diefs tagen fie felbft. Die rumiiche Ge'.etzge- 
bung kennt ihn nicht ; die >V. C. Leopold* U ui>d 
Fl (inz II berührt ihn Art. VII nur von lerne; wenig 
th,n dds preulT. L. R. in den letzten Deconnien de* 18 
Jahrhunderts, und der Code NapoUon fchweigt ganz 
von jenem Contrat. Später erft erfdrien das kaiferl. 
Beeret vom 5 Febr. iS>o> welches neben verfofalede> 
nen poti^ey liehen Verfügungen f nr den '-Bncbbandel 
und die Buchdruckerey auch die Rechte Am Schrifi- 
ftollers an feinem Geiftesproducle (Tit. 6. n. ,9) be- 
fiimmtc.— Woher wohl diefs eigentluimliche *Nchick- 
fal einer Sache, deren Wichtigkeit unbeßriiten ift. 
Im Gebiete der Legislation , bey den vielfältigen Di«- . 
cuiVionen über diefelbe , bei nnders Über die Rcthtmä- 

fsigkcit d^; Nachdrucks, im Publicum ? Dafs 

der Verlagtcontract bald als ein Speculaiiomvertrag 
(von Ritjsig) , bald als locatio eonductio (von ßieJtz), 
bald alt mandatum (von Kant) anfgefaHt (ttod bald 
dein Kaulccinrrar tc , bald nber auch ntvr eiitf>r Schert- 
kiin^ iihnciud geiunden) wurde, ift beli.innt. Mit 
Recht eiklätt uufe Vf. dicfe Anflehten, iLilern iich 
eine jede derfeliiea zur atufchliefieuden ".u crhebea 
Arebt, fnrfilfch und einfeitig. Erbomer c, 1 ^^% 
VtrhiUtaib dos SdiriftfteUen» d«r »nn FoUicani 
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fpiictit, nicht reia pxivatrechtlich , foadern zugleich 
oai des Einzelnen zur Totalität , und in dem ange- 
führten kuferl- iiant. Decrei Til. 3. a. 10 Übt rich- 
tig von di«r«r Seite aaff;efarn fey. Den Charakter 
dos Verlag*contrac 1 1 fiitnmend , fondcri er dielen 
von dem durch ihn bedingicu a) Hut hhdudler- und 
t>) Coro min tons - Coniract, mit der Bemerkung , dafs 
jener den Charakter dea Kauft und Taufches, diefer 
«bei den det Mandate* in Cch fehfierit, und faftt be- 
fonder« dioU auf, i) dafs der Verlagscotitract, fofern 
der Autor durch den Verleger lum PubliLum fpricht, 
aU Bevol inächligung erfcheint, fich aber von dicfer 
doch wiederum dadurch uotericheidet * da[« der Ver- 
leger {mandator), nicht aber der Aiitor (mandans) das 
Honorariuni i.iblt, und der Erfie, nicht aber der 
Letzte, dta Gewinn vom Gefchalie eihäli, nach 1. au 
pr. I. lo, §. a u. 5. D. Mand. vel contra (17. >) } «) dar«, 
io fofam der Verleger» als Ujufructuar von dem 
Produet det Autor« auftretend, in dem VerhSltnlfTe 
de» Pachter» zum Autor als Verpächter cM-fcheint, der 
Veriagscontract lieh der localio canduciio der ilutuer 
anreihet, fich aber auch von dieler durch fein Object 
binwiedcrun trennt, und daüi 3) in fofern, ait dar V,er- 
Icger nur ein U/ufrucOMr toI» Fruchten ift , für de- 
r« n iing»»\vinen Gewinn er das gewirfr« Fionorar hin- 

I riebt, der Veriagscontract den C liaiukier des Specu- 
ationtvottrags ausfprirht. Geleitet durch riicfe Mo> 
mente wird nun vom Vf. der ttegrilf de« Verlagtcon- 
tracia alt einer Übereinkunft xwifcben SchrJrtRelleir 

«nd Buchhändler über da5 Meclit des Letzteren, aus 
dein Abdruck, einer Schrill u.ler eitifts anderen Geifles- 
productes, durch Vcrvielt iliiguiig /um Zwerk der 
Mittheiluog von Ideen, einen Gewinn zu ziehen — 
änsegefaen, und fodonn die Theorie jenea Gontract« 
■entwickelt. Unipr den Hauplverbindlichkoitün dpj 
Schriltltetlers gegen den Verlejeer zählt der Vf., der 
Wahrheit und Cünfcqueuz getieu, auch dieic mit 
auf: »dem Verleger die Nut/ung nicht zu fchinalorn, 
mithin -auch- mit keinem anderen Buchhlndler über 
da- n itnliclic Object einen Veriagscontract zu fchlie- 
f>en, IV) lange der erftc noch dauert ,♦* — wodurch er 
Jich von der Meinung ('jji i im u.t, welche dem Au- 
tor ddS Recht zugefteiien , d.^lU lbe Buch auch anderen 
Verlegern zur Vervielfältigung zu iiberlaffen , daium, 
weil der Verleger, welcher nch das ausjchlnjsendt 
Recht iur Vervielfältigung des Buches nicht ßipulirt, 
folches auch nicht habe. Ein bloCs lachwaheriH he» 
HaitonnaoteAt! — Aua jener liau^tverbindUchkeit de« 
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Autors (dem Verleger die Natzuu nicht n fchml. 
lern) entwickelt der Vf. infbcfondiBre die näher be- 

Aimmte Ptiichi de< Sr hriftftellors, daL'^ er lelblt bej 
dem nämlichen Vc. leger weder eine neue Auflage^ 
noch Ciiie neue Ausgabe eher veraaOalten könne, bii 
der gan^e erlie Verlag abgefetzt ÜL ~ Da nun derVt 
bey Beftiminuag der Pfliehtan dea Verlegers gegen it% 
Autor dem Erfien, w enn die Anzahl der Exemplarie» 
unbeftimmt geblieben ift, da» Recht einräumt, dt« 
Schult U. oh .lui^ulcgen, ah die Nachfrage nach do> 
lelbeir dauert, uud dennoch xugleich behauptet, d^fi 
es fich der Verleger gefall«a laffen mfiffe, weandei 
üchiilifieUer mit einer neuen Aus^.ibe kommt, ch« 
der nioglirhe Nutzen von de^u vurh.»i»denen Verlag» 

tezogen ift. fo >,omnu man hier allerding» ioj Ge- 
räiite. — Wie kaun im Keiche desAechu luddec 
Pflicht, wo jene« imtner da anfangt, wo dleft auf- 
hört, und umgekehrt, der Autor da ein Recht habcs, 
wo ihn das Re ht de? Verlegers einfthrduiti , und det 
^ crlei;' . eine IMii ht gf^en den Autor, wo dieferkei» 

Hecht hat? Kur den Fill, dafs der SchiüUht 

Icr eine neue Ausgabe vor dem. gün^cfaen Abfatt fa 
vorhandenen Verlags veranftaltet, unterfcheidet d« 
Vf. iwey Fäller entweder gefchieht diefs beym Verle- 
ger der vorifc;en Ausgabe, oder bey einem aadena 
Buchhändler. Don, fagt er, kann man nichivk 
dem preuir. Landr. behaupten, daTt der Amor fdiBt 
dig fey, die noch vorhandenen Exemplare dc^ vurher- 
gehenden Verlags dem Verleger um deu Lddeoiareil 
in baarem Geldo abzukaufen, londern der Autor bc* 
kommt vom Verleger eher kein Honorar , als bis &»> 
ler aus dem Verkaufe de» neuen Verlag» fo viel gelöEll 
bat. als er durch die liegengeblieblnen Exeniulaie 
des vorigen Verlags verlor. — Hier aber mag dii 
Beftimmung des preuIT. Landr. auf den SchriftAelk 
allcrdiugs iuigewendei werden. Diefe l^atfr^fi^«^ 
gründet der Vf. einer Sciis auf das Recht, aadtW 
Scits auf die, das fioAe der Wiffenfchaften fcbutieiid» 
Politik. Zu bemerken ift es übrigens, dafs da» predL 
landr. 1 Th. 11 Tit. loig die Verordnung: det 
Autor ift fchuldig,. dem Verleger die noch voriiaDd»- 
neu Exemplajrieu von dem vorhergehenden Verhll 
um den Ladenpreis in baarem Geldo abzukaafen,- 
kelneswcges von dem obigen erften Falle au-ifpricbt, 
wie e<; der Vf , feiner Äufserun;^ gemaf», genoni,«(a 
hat, füudein nur von dem letzten Falle (mit den W«^ 
ten: in einem andern Verlage)., 

Uhr MrfMtfs h»tß *»^M^ dUdk.) 
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ScnoKB KÜKS«. Lttftig, in der fchaferirchen Buch* 
tiandliiiii*: jHoifhiM, Oritßm M« N—r, von Ptter BUm, 
Zw«>y Tbeile mtf «na« Kupfar. iSoa» Ug 8. & (a Rblr. « gt.) 
In d«r kurzoa VorarinnevUnif det aar Vf.» oaB SreiitnilTt^jm 
4«r wiAlicban Weit au «iicai TbcU« dar in diafea JUatiern 
anihalieittn Briefe dan Stoff kar«aR*b«n Witiaa, und daft das 
Qima» dMchaat damfiehis ffrfpniote win. Wir gtaehan 
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B»ide», und fei' ei hi su, da f» die hier anihlte« Be^iS«. 
neuen ronderbsr und die FiBkfsidune^ gur pti l,c f<^, 

um einqial f? ]. l 1 ..u »«rden. Wir würden mit d^r E iik «- 
duiiR noch uithr lufneden feyii , wenn der Ff. für laui« 
Beftrcbcn, nattirlich xu fejm , nicht bisweilen etwas »»» «« 
tmurbcheder, uro d as ricklige Won zu braucban. uenat«- 
jwa (aMHMu wiu< nvk> 
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LanMout, h. Krüll: Beyträge zur Rci ißnn der 
Throru-rn des PaclU- und Budthaatiel - Ce»f- 
, , traas mtl ' e/otuUreriRäckficht auf di* nattt.^ 
Jranrofijihen iiejttt€t bcubciMt dorch Jojeph 
Düttrie,. u. £. w. • 



v der BciiTthmhmar im» to vielflfiUg »erworfe- 

nen und -.ei'!: ■ lh N 'f luirucks (deiTen vüUij»« Vn- 
iRidrüciuing ui den *ü; ü<-tl n hien W.ilik jjixiuliiinnpn, 
4««HliW(rfod«-, beloudcrs S. lo- nicht, ^pd.i. ut wo,, 
den ift, in Krage ftand^ ^eht dcir Vf. von iUmh R,- l.ie 
det Schritlftollers, fich mit SlrbetODg eci-on allen 
5t*»»den mil/ui-.ti rn, au', und vnsorU lieidei den 
TWriidruck einer lulcat^n SJirift. wolcliejcuiuiftl rchon 
r!«;*lnBirt Rcwordcu ifi. von dem N^cMri.ack einer 
w bef der dieh dov l all .a „i , fondcra 
i ,o fich 0öc1»'i^ '*ri*ateipeniliu.i.e beliudei, du 
r Vf mit He<^ht dem Srh. iHfleUer uriprÜnfUch »U- 
ru.ibi im erklärt er den Nachdruck 

Sc? • ho ^nc Nachdruck aber lo.ern der Nach.hu- 

! ; rV a ift von dicfcr nifbt rein prmirecbüichen 
4^5 «' ohne Fnir.nn oder Plapint; eltt Pol.zftyverRe. 
h^« «nd mit- Geld und Cn..l,lcati.>n r.i hr.l,r-,trn mu 
r"rm" oder Phigi« hingegen em V eroicci.en un.l »ut 
c f h^JtA*Mta verpöncn. Von der rein privat- 
J-T-rtln S?'e gründei der »erboteno Nachdruck 
dIeK c aÄadf n.evf«tr., «od« .rlcheii..t zugleich 
5u Fnrt^ndunj!. wenn er <Ue OHicin oder de^ Autor. 
? :nrÄ^^ So richu, nun diefe IJo.n.heUung 

;vl ,r(d.rSe lu rf^SchrilUieUeti, ßch mii bicbe- 
U in /^ n Schaden .mt^mbeilen .« «übe- 

':rcrer ^orm "uf fol.ou tua,.. 7» 
rwl. n rht hc ccbeti konnie, z. H. ra du . d .fs da» 
c 'u • eni -Jtem f Viel ktuilcn "|ün.c aU zur 
Deckuac d... Auf^vatMle.. hffvm Verlag nölhig ift u. f.w. 

'WAn'ihm- der. nach dorn Obigen von dorn Vor. 
U«vcmls^vo^.. M.•den..n, Uu.^hhandlcr- «nd Com, 
iag5TCii.r««o bemerkt < Vf. uni.-i .indem, 

IT^T' d^ rTluV einem ro.nen Mercan.U - Vc. 
i;?e beVuhel d.^ f^^ftand eine. Handel, -Codex 
nitre berune ^ ^ UüHiervetlagscontra« aU 

fi::"::^'::;V ;t^i,..uei.en bürgerlich«. G^.« 



buchen anzufeilen U.'v. — Den verewigten K/tnt be- 
frhuldigt der Vf. am ScblufTc feiner Abb. (S. 1 kj. >. 
daf* er den, eiue 2vvie,fa«''he Vollin.icht in fich Ich lic- 
htenden Coimniniomvertrag zwifcben dem ScbrifiQöl- 
.IkT und Bncbfaindlor mit dem Verlaj^scoatractfl , kraft 
des für ihn i:n:iufiii^ljch gewffi iien Kno'en? der l'n- 
terfcheidnng jener Vnlhnarh^fu, veiucLbfcIl unil, da- 
durch bewQoen, den \ <Tlat;'.contraci einen Manddts- 
-vertrag genannt und ihm feinen ei^eaibümticben Cba- 
rnkter abgeTprochen habe. Wie gnmdlo* aber diefe 
P !■ I'.ildigun;; ift, iiehi Jeder ein , der es nicht uni)c- 

il.i laist, dals Katit (in der Abb. von der L'nrecht- 
Muilitijrkeit des Bir Ium tiaciidi urk* vorn J. i-*^^. nn l 
in deu metayh. Anlangsgr. der HechBb. S. nicht 
die Theorie' vom VerJagscontracte, fondern ledigticli 
den Satr. ausfiihctt Der Büchernachdrack ifi von 
Rrclitfti/agcn verboten,^ und dafs er. um mefsza 
bewirActi, den VfrI,it;scoinr;ict mir a!s Mandat zu er- ■ 
wasPii bi im hie und wirkliib erwogen iiai , daf« fleh 
aboi •1,11 .ui. daf-! der kBnigtbergerWeltueire nicht wci* 
ier gipg. die Behauptung gar nickt gründen l^st, jen«: 
Knoten t9y tör den grolsenMumunanflötUeh» und die 
ihm vom Vf. Schuld gegeben« Vetwitmng in felneat 
Kopfe gewelen. 

Die Oednctionen der Manpclhaftif^kcit der vom, 
Vi^ »ur Revilinn genommenen Verordnungen der rö-' 
thtfcben, bairifchen, prefUTiTcbta und franiantchen 
Rechts, — ferner die mit ihren Griin-3"n verbimdfnf*n 
Grundlalzc und -Maximen, \vei< tie Hit Vt. dt-r pniiiiM a 
Sanction liir wurdi-icr iialt , Und zu einer .iiivlLiln ji- 
eben DarficUuug nicht geeignet. Ree. verfichert da- 
lior nur im Allgemeinen, daff die Abhandlan<; in 
dicfcr iiiuficht, fo wie überhaupt, nicht olme Werth 
ift und für des Vf. Talente und KenntnllTe ein ehren- 
viiüi"; /.('iir^iiiis pieot. ^^tliruic nur, ddfs Tie ni< hr in 
einem reinen und gclriliigen , iendernoft unbeltoUe- 
iien und durch Sprachfehler eainelhcn Vortrage ge- 
iobricben ift, der nicht feiten den Gedanken verbirgt 
(a. B. im t Tb. i AbFch.), Aatt ihn unddeffen Streben 
zur organifbhcn Verbindung im S^ßentdem Irfifeciu 
enthüilen und ll)cbtb«r zn macbeiu 

" Sal7bi:ro, in der mayrifcben Buclihandl.: ühfr 
die RechtniäJsigkeit der Ühejcheidung. Nach 
einer xtun Tueil. neuen Anficht. »8i9. 196 S. g. 

(8 -T.) 

BekuuntUch hat die von der franzofilcheu Gefetz- 
gebung aiugeCpnx^ile AuflSibpibeit-dca Bandet dar 

69 ' 
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Etic, und Jor Beynill, wekhen da» baierifdie Gou- 
veüiciiieni den io dielem Puncte von der fraazuG- 
fcben Gefeizgcbung angencmmencn GrundfütacB gc^ 
geben bat, mehrere Schriften über die Frage 
lafst, in wie weit fiek nach den Grund/ätzen der 
kii.'li-tfi/rhen Kirche uinl drt li!rJio!i/chen Kirchen- 
rechts die Annahme jener (Jntndjaize rechtfertigen 
tu <-'. Es haben Hch mehreie Stimmen für und wider 
dieJe Frage vernehmen lauen , nnd der Streit iA »war 
norh nicht beeaillget ; doch der verftondigere Theil 
ie\ Sprecher Icheint firli zur Affirraative zu bikfu- 
ren. Üiels thut auch hier der Vf. Er fclit den ver- 
niinftmäM^cn Zweck der Ehe in die Fortpflanzung 
des Menfcheiige(chlechtet (S> 14), oder die £rae» 
gimg und befttnögttebft* Eniehung neuer menrchli> 
eher Individuen (S. 12], und plniibt, da fich diefer 
Zivcck ni< ht anders al« niitu^iit eines aul Lebenslang 
einp«?eflnppnen ehelichen Vertrages Tealifiren lille, 
und ei« gemein tchaitlicbes vernünftiges Zufammenle- 
fcea und Zulammenwirkea der Ehegatten erfodere, 
in und nach der Idee fcy zwar die Elie allerdings un- 
«nnü«Har, — worin er allerdings nicht l'nrecht hat — ; 
allein da in der Wii klichkoii die Veinuiift itn ' lal; 
eben leben nicht immer die lierrlchaft übe, wel- 
che He nach der Idee, dem Zu ecke und dem VVefen 
der Ehe, hier übenloUe: fo fey ia allen Fällen, wo 
jener Zweck nicht erreicht werden kSnne, die Ehe a1- 
J' Klings für auflo5har zu achten, und wirklich aufzu- 
lo en , wenn das VVefen derfelben. die Erzeugung und 
Erziehung neuer menfchlicher Individuen und die 
freye EinwilUgnng in den Vertrag ihr Enide erreicht 
haben. Die Verweigerung dierer AttflSftrag , oder 
der Erklärung, dafs eine folr bc Ehe aufgelölet fey — 
meint der Vf. (S. (iq) , niuhi mit Unrecht — , fey eine 
Zumuthung, mun Tolle das, was nicht ift, für etwas 
Wirkliches achten; man f olle eine lolche fibe, die ib« 
rem Wefen nach ein Ende genommen hat , für noch 
beftehend achten, und allo anders denken und ur- 
tlieilen, als es das Wefen der Sache felbft ioderi. Je- 
der Zwang, in einer folchen , matei lell aufae! ile'.en 
Elip zu leben , fey der Natur der Sache widcrftrebend, 
und daher widerrechtlich. — Seiner Anficht vom 
Zwecke der Ehe gemäfs Aellt daiu der Vf. (S. 87 folg.) 
fol^eudu Ehefchetdang«- Gründe auf: 1) Unvermögen 
tum Er/.eiigurtg«ge['ch.ifte , und zwar oline Unter- 
Ich ied, di'efs Unvermögen mag Icbon vor der Ehe vor- 
handen gewefen, oder crft während derfelben eot- 
Aanden feyn; a) Unfruchtbarkeit eines oder beider 
Theile in tfinffeht auf Emugung , wenn De fehon 
niTi '( 1; F.lniria in die Rhe bo.-^innt; 5I Mau^^el an 
fäll gl^eit zur Erzieh. mg der Iviuder, und insbefon^ 
der» der «OtllOigofaende Mangel an Nahrung fftr .Al> 
tora and lu orwaitende Kinder; 4} Mangel an ver« 
aünfUger Liebe, well in dlefem Falle die Brxiehnngt> 
ffilii^keit fehlt ; 5) Siumpf- und Blod Sinn, und über- 
haupt Unwiilciiheit in alle dem, was zu einer ver- 
nünftigen Erziehung geluh-t, wenn dieCe UnwilTen- 
iieit nicht Iii* aar Periode der beginnenden Erziehung 
' ' \i 6) SHtnlofifkiit I 



MI 

ve; dcrbnif?; des einen TheiU ; 7) ExcefTe, Miftband- 
liin^cn, oder Beleidigungen, welche ßcb Ehelea:^ 
oder ein Theil dej» andern zufügen; g) Ebebmeh^ 
fowoh] von Seiten des Mannes, als von Seiten der 
Frau ; g) Irrthutn in der Perfon; »o) Mangel der toll- 
ftäadigen Einwilligung in die Ehe von der Seit» eiaM 
TheiU; 11) Gefetzwidrigkeit der Ehe. Üb(i|«u 
meint der Vf. (S. 100), dafs in allen den Fällen, «• 
die Ehe wegen Mangel an ErziehungsUbigkeii jnt 
gelofet werden könne, der Staat von Amts wegen ein- 
greifen, und fulchc .Menfchen von einander ii Luntn 
laihe i worin er uns indelfen zu weit zu gehen fchemL 
Denn derStaat kann nichir weiter fudern. alsonlent- 
liebe Erziehung der iUnder, und diefe iß in fo mal- 
eben Fallen auch ohne Mitwirkung der Ahwm möf- 
lieh ; der Staat k.inü aifo rechtlicher Weife ni 'i» 
weiter todein, ah d,üs folche Ahc.u, welrhe ihr« 
Kinrier niLlii/<?/'.i/f oi/iehcti I..(inii'^u, fie d.ircrtanri«'« 
beCTer geeignete Perfauen erziehen laffen. — W^i 
-der Vf. über die Rechtfertigung feinfar OrnndlitM;*' 
gen die ihm entgegcnAehende Meinung der Kanaoi- 
Ren und die Lehren der kathoHfrhen kircbe 
enthält nichts Neue-;; es ift nicht '.\ <'] ,■■ als rlieHitht- 
fertigung des ausgedehnten Sinnet des .\u^druGki vtf- 
vtia, war, Ulf hier Alles ankommt. Er felbft nimat 
den Ausdruck in dem Siiue. io welchem ibblckvB 
iSogft die pratollaBtUchen Ex^etoD ugoaemaMii.|ap 



Osnabrück, h. Blothe: Thitoreti/rh- prnctifrhe 
handlung der Rechtslehre von der Gcwohnhnl. 
Durch Joh. Nie. Korn. Gtälleaume, der R. 0. 
ttttd Oograf tum Harkotten im HochAilt Mü» 
Aer. Zweyte vermehrte and t«an VF. felbft 
Dcutfche übertrageo* Ansgidw. iget. t6o&| 
(ta gr.) 

Diefe Schrift kann in keiner Rackficlit ati «ial 

Tlieorie des Gewohnheitsrechte«, wie fie fevn folltl^ 
angclehen werden. Ihr Vf. gub iiu J. 1796 einesl*- 
de:nifche Ge!(?j,cnlieinrcli ili i.)-.- die (jcwulinheil 
heraus. Eine Jchmeichdhaße (.') Heoenlion lierifl- 
ben in der A. L. Z. veranlafste ihn nun , laut fein« 
kurzen Vorrede, diefetbe umzuarbeiten und mit 
fehnlichen und nStbigeo „7.uttfackten ' , wie er Ibh 
ausdnick! vermehrt, auch beffer (reorduft, in I-'^t- 
fcher Sprache herauszugeben. VVir nmflesi .»tcr ^ 
kennen, dafs wir in vorliegender Schrift nicht alteio 
•ine aweckmursige Anordnung, fondern auch, tstf 
die Haupifaehe St, denGeift der Prüfung , eimti» 
tifclie Würdigung der nerneinen Lehre, eine Fe.'^l:^ 
tzung der Principien, befonders eine Bel\imin.in$ 
Brancbbarkeit oder Unbrauchbarkeit der Be^veitftei- 
len im fremden Rechte, die l>ogmeogefchicbtc, 
endlich Beftimmtbeit and Klarheit der Gmiidbigrili 
gaii. 'ii-h vc: tiiKicii und daf« fonach mit diefe", u« 
durch rohen biott vervoUftaindigten Abhandlung ia 
der Hauptfache nichts gewonnen woidcn loy, Der 
Vf. fcheim aliein, oder «ich mehr für die Menge dtf 
MlWritttwis •laffeiliMtebettnngbetegtg^Mta 
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in feyn, 94!tm Spuren d«« Den^nif, Zwpifelm «nl 

Prüfen» fin"! hie - nii !it zu f iit {rrkrn. Wir liclflvn 
den Beweis. In doi Kiii'.citiin;: findet innn von dem, 
wa« man wolil /u crwai ion br-ie-htif;! w.ir, nichts, da- 
gegeo abe.r defio mehr leere und rdiiefe Beinwrkun« 
^eo. Z. B. „Mit der M^nrchheit hat dss Gewohn« 
hfit^rechi plpichc! Aller," und: „Noch heuer (') inacht 
die Anzalil der in Dmufchland allgemein üblichen, 
fovTohl al» beJondeiei l ocil^owohnheiien oitien nit In 
imbeträchtliclicn Theil der deull'chen Jurisprudenz 
•Oft.** Die Abbandluopi befiehl aut V Hauptftücktti, 
in welchen a) Vorbegriffe, b) die Erfodernifle vor 
Einführung einer Gewohnheit, c) die Rechtsrälze über 
die W ii kuii^ uiul AhfchafTutig I-Tfclbpri , d) die Leh- 
reti vom Hewcife der Gewohahc-it, und &) fogenasnte 
angrenzende Gattungen , als Nichtgebrauch , Sitte 
und Gebraucli, Obfcrvanz, Gerichubraucb, praeju- 
difitt, doctrinu forenfis und gemeine Meinnng, vor- 
#e!:ij^i n n rden. Wir überfehen den gänilichen 
MüDgel eines logifcbeii Grundes für diefe Stellung 
der Materien, vcrgeffen et-, daft gerade das letzte Ca- 
pitel den Platz des erflcn einuehmen folUe, und be- 
merken nur, dar« in den fogenannten VorbegrifTea 
keine üegri iTsberiiiniiinn^ de« iin ^ercHrlcbenen Rechts 
fjfgeben, das Verhüluiils deffelben zu dem entgegeu- 
fiebenden nicht feftgeretzt, und dafs, att die sweft« 
HMfUirt dcfTelhea« da* i'im trmditum^ geaanni wird. 
Ott Wort Gewohnheit fou vientebn Terrchiedene He- 
druiungen ii,iben, welche auch in eben Tovie! 
angegeben erden. Unier dielen lull aber iolgen- 
de, felifaiu genug, die Hauptbedeutung Teyn.' Ge- 
wohnheit ift „ein tugeCchriebeae« geletsUdie Xnft 
habeodei Recht , welche« der Gebrauch dei Volk« un- 
tci \crmntlii ter Iiiilftli«eigender Genehmigung de» 
Gek'i£geber« «in^euihit bat.*' Der Vf. häuft iibri- 
gens alle Einibci uagen de* G. Recht.«, die je von 
Btnjngen Köpfen eifonnra wurden, und giebi fo, ohne 
alle iTeflevfon und Wameveirhen , fnlfcne MBnze f9v 
gute aus. Die Ce.%olinl:eil ift, n n h des Vfs Iirlelirc, 
«ai^eder aiigemeinf oder belonderc, rechtretntüh- 
rendc oder rechtsau« '/•jen-le , »erbe. I»»rnd*' oder ab- 
icbaffende^ verbindende oder erlnubende, üffeniliche 
•der Privat • Gewohnheit < ' — Jeda Gewohnheit be> 
labt auf fünf El fode' rii 'on. Sic find nach der Ord- 
nung des V^fs. folgende: Die Einwilligung des Gefeta- 
geber«, die Zeit, die Handlun^jeu, die Veinunftmä- 
Xngkeit und die £kiwilligttDg des Voiki. Wir ent- 
fallen nni« dM Inige nnd die Vettehnhdlt dierer 
Anfidit in rttgen , denn lie fpringt von ielbft in die 



Angen, und geben den Reft anretetBefnbdfobeint. 

S. 27 heilst es: „Uie Einwillif^ung iTes Gere!.':"-St TS 
ift fiiUIchiveigond und wird vermmhet.'' 1 hma ,5 
J. zufolge ift die vermmliete Wilfenfchafl und die 
Mllfchvreig^nde Einwilligung des F.ürften und des Vol* 
ke« daaPrincip, welches den Richter bey Beftim- 
mung der soir Begründung einer Gewohnheit erfoder* 
liehen Zeh leiten foll. — Irrthum vernichtet jede 
angebüthc Ge'.vohnlieit , figt der Vf. im ^1 ö- Hat 
er denn nicht erwogen, dlafs jede Gewohnheit die 
Tochter des Irrthoms (eyn müffe , da die Meinung 
der moralifchenNoihwendigkeit einer Nichtrege! eben 
ein Irrthum ifl? — Ganz feltfain ifi auch die Art , wie 
fith der Vf. bey dem Beweire leiner Sätze benimmt. 
Rggulae juris t au* ihrer Ürverbindung geriden, ge« 
fetzliche Waidrprftdileia und Stellen aiu Gdjf, JLnu- 
terbach^ Brunnemann ^ König, Greneck, Pehem^ 
PichUrvmA Conforteu wechfeln unter einander ab, und 
haben Beweiskraft. Eine Exegefe ift allenthalben 
nicht zu fmden. Man vergleiche S. 58. 48- öa. 78, 
in welcher letzt eren Stelle die 1. 3. C. quae fit long, 
con/u, aus II. F, r. erklärt wird. — Bey der Be- 
Mmmung delTen , was bey der Gewohnheit Vernunft- 
ntSfsigkeit ift, ahnet d» m V; 11 j cht einmal von fern, 
dafs man dabcy auf die i'heorie de? Zvveckes und des 
Grenzen der gefetzgebenden .Macht überhaupt fehen, 

nnd die WinJte eine« Erltard oder Weber befolgen 
nfille. Oer Vf. machte fich die Unterfuchung viel 
leichter , indem er folgenden Satz ausfprach: „Hand- 
lungen , welche dem göttlichen , natürlichen , oder 
poGtiven Rechte, dem gemeinen Volkerrechte (?), den 
guten Sitten, der öfTentlichen Frömmigkeit (!), dem 
Wohl def Staate« oder der Kirchen mit boshafter 
Stirn entgegen fi reiten, können nie eine Gewohn- 
heit erzeugen." — Unbedenklich wird S. qi behaup- 
tet, eine Gewohnheit fey auch dann rechtlich, wenn 
Qe einem mit der Ciaufel: non ohßante con/uttudia» 
f antra, verrehenen Gefette widerfieite. — ■ Was der 
Vf. über die der Gcwolinhcit alinlichen Inftitute vor- 
trägt, ifl durchaus gemeine, verlegene Waare, wie 
er fie bey Huimius, Farinacm^ . l urtagnus und 
fthttUchen Autoren vorfand. Ein Princip, als Krite- 
rinni de« Wahren i»d Irrigen, hat er nirgends auf- 
geftellt, und fogar //«/W«? ^ ^ und //«i« bicher gehö- 
rige Schrillen blieben ihm unbekannt.- Die Schreib- 
art de« Vf«. ift. wie das ganze Werk, der Manier der 
deutfclMB luri&ifchen SonriAücUer im ipen lahrhon> 
dem nacbgebild«!. 
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!hnkt«pB0OBin. JUrlm , b. S»\Mi: P'trhek «Amt Bt^lfiem 
'ff Lehr* warn Üttrgamg dtt BramtfthH»-PHiltl«l^mm amf 4i9 
DtfrmdtMtm ämf Eikifran, V^n JICirf <flt«M * Kiitftz, 
Rcicht-fUmBcrgcrfdita-AIEtAVir. i|iz. S» •> (f fr.) Die 
RnhoekMirree %a «war d«4lier tMe, da6 die V< 
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ond difii nach ihrem Tode, di« ftillrthwei^tncte Dotil-Ily* 
potliek aucb den Erben derfelbeii «cbuhrv: aber u:>t-ini^ Uni 
fie darübtrt Oh iml Ihtal- Prhiiigium auf die Erbtm der 
hrm ahmrgthf. — — Abijü'e -eil toii der Siatttlariat des 
da« Tf' i' 4- itf. *) angcftibrieii Petr. VaHAnam und 
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■i|vi1e?Tt'n H^mthck ntir ilcn frenden Scbm Icr Ibtfinm. 
5wft«tic:i iiin »bet d u L^tf-Brlitn dwrMfeci», ndgtii üf 
nun m l eui«r St ^Cnmwr.Mkr ma 8tiefjrfch«rjfttr.i concutn. 
■nt «der nicht, »«»titn in J«dcm Falle (lowold ««Kai d.eftk 
alt «qfcn aäden Ghubieer) xu; Ander« v<!rraf;< ti <ii«{t Prt> i> 
Irciun MbH dien Leibes • Erbtii der BbciViu , aufgenommen 
dctt eioaicen FaU d>-t Cuncurrmz m t cii.-r Sticfmiiiirr oder 
mit denStMfftfchwiflern, in wekhem Ge e» ihi.en tu<. liehen; 
^ä/n «idliek MfUbM^itnM Pririlejmm allen £rben dar 
^efraut "lA«» "* frandc.ndar Leibe**£rbm derCelben 

'"^Biif^tlBSnw RechiaWl ver»nlaCue den Vf. , diefe Cou ro- 
vers ift-nauef, «1» biilier ^efcnchin, zu urMcrfiuiu-ii. und dicfer 
L'iii''Tf<irhung haben wir den v.>r..< i;endeii V'ii luch l Uier Ki- 
vUioo dir Lehre vom Übernang de» Duial - ^'rtviiSt;'""" «i^" 
^ Defceiideiiteii der Ebtirau zu verd.iii*«ii. — Dif r';'e 
Tan den (dr.y) ünctluhrie.i Mciiiunte« die , in dciiOe- 
toten, ge«ri.i.di (e. und ihre V«nh«di(ung der Zwack -da» |«- 
■enwirt.ee». Abbendiuug. „ j - r «■ 

Der Vf. (eizt luerü die vcrkhieufneii P.>r:oden feit, tn 
wedel e <<ie. über jene Strciifr-n;« v ui ...mdeiitii Gef^tte fallen. 
Im di. km sinckll« t:*ri (irdaiir.rn , jcno Pcnödep bsüiBimi ZU 
fondern und aus eii.andfr zu haiica , rub. zu^ieicb dia Beftim- 
inuiiß drr öphjre der vorhandenen, durch ihra Abw«lflhunt|cn 
von cinauder jene Controvers verai.laÜendeo Gefet-'t Ul.d Ol« 
B.fi* lur riduReu, d.c bu»<ri|e« 
w id^rieReiiden und i ercuiigeiidan AnUdK der SmIif. — 
Gefrue »u» der I Pcrioda — bi» xum J. S» «ribeiUen dem 
Beaui^chat« he n hjpodiekjwUishaa, fondem nur chirogtmphan* 
■fchr» Ueiht, verbunden ttit dem priviltgio exigendi, weicAe«, 
feiner Natur nech, ala tb Woft perföniiciies Vurtugvrecht. auf 
d e trbrn der Ebefrau nicht nbcrdniK; die Gefeir-e aus «ler 
H Periode, *•« J. 530 — 531. verbatideii mit dem Braut- 
fchatc ßatt de» vorinalicen, blof* perföiilichen, privilrgii cxi- 
ondi «in dingliche», auf die Erben der Ehelrau übcrgeiieii- 
Ses Hipoihekeii- Vori-igKcdu: 4ie Gefeue aus der III Pe- 
riode, »om J. 53« »"'. er eiiarteu endlich das. mit dem 
Bniitftl>*t> bisher riTuundeu gewefene VorzuL'ürecbt vor 
den ifintern GJaubinern de» El'emanne« lu emtm VorzuRsrecht 
«or allen (auch älteren) Crednoreu deffelbeii mit den au». 
dfiicHichtn BeßiaimutiKen: a) dal» diefs Voriu(!s*eiht auch 
den Kindern der Ehef.-au , keineiw. ge» aber den fremdm Er- 
ben oder den Glaub nern dcrfelbcn enlit- ii feyn folle ; b) d ifs 
diefa Voriu.'i-retnt des nrautlchaue» von der swayieu I rau 
geecn die erlte oder deren Kinder iiidit in Anffmdi gtnoM^ 

Oien werden ^onue- , , . r x- J t l • 

Mil der DÄrftcUuiiR und mheren Au*ruhniiig des ItihA ts 
dtr GelfUftebuni? in dief.ii P.i...dcii verbinde« der Vf. die 
lJo,>n,e;.eci'chicbie in In- onderer K'uk licht auf die Memunffen 
dir Kei:lM--i;e cnrtcii , die l'r.ixis der ütnchtshnfe und neuere 
Gelei.Rtb'in^. iMer-wurdlij ift es aiuh hier, xufehen. Wie ßch 
der G<-ni'i5 >'.er Wjlirheii in rteii U<)^men der frilhaten und 
der Pr.ixis ai^er Z iteii lichtbar erhielt, und wie derfeibe nttf 
in d.n Dot?ir.cii der fpaieren Zeit, bel'onders bey dem 
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Ccbattef auf dIa Nachkommen der Ehefrais in nnd anfser d^oi 
P<>lle der_ CaucurrKtu niii einer Stiefmurier, uberi;rbe und den. 
felbcn nicht allein gr^en dir Stiefmutter und daran R-udcr^ 
fondam anch gegen alle übrinen Glaubiger dat Veten mift 
eftf-u der Kraft und Sdirke a u fl Uha » -m-i weHWnr «ii^be t#- 
r<r .Muirer« wenn fie noch le^w. «uftdodiff växd«. — 
Die Krt k dar» dtefer anicagangafiiiuan MetnttiiC ift ftf* 
die V erAhiadcnen Anrndient« darflfbcn 'fiwkbtctr'fi* «nilt 
H f> geiren die xweyte Ehe; •) ^ n«. Cde prMfe^ 
doli«,' 3) AiLiWie des ebem^Iiiten jnrif exigemdi ; 4) i— ti. 
C. ^."i jioiiores in pipnitre und 5) j. 2a. i, de cctiunshm. D.e 
(jiit. de- u'ner i uriii ;j lind I •■ — tf»» erde Anjumi^nt ruht 
Tum Thc.l auf der prtitio principU , ri.if» das DutaipririleK'ea 
de rry;nla n'cht aul d e Erben übersehe', Wt» doch ffrund'ai 
ilt, ui a dj» dn'ie ill, bey dfii voriiandroen kUren dfretrea, 
cl.cn io ubcr^;afiin, ii.s uiui:Jj/T'n zu^lfikh. D.ii m der L. 
MB. I.. dl' frr.-ii Ju:.s e' :h,i tfiie R-lir^pt ("es S -c-ui i.:.4 
.-f'i'ü.-ii .,iff af' 'r f|»rv''i i.nr vnn di'm , ;; ip !<. (im J. 21 J. nr.t 
dem Br.iiii ich ifz v r'und nen, biiK» ])trfo:il i, iie:i , auf die Kr- 
bell der Eiielr.iu nif i u'ji'r>"-lierideii privdiyio ejiigtudi, abti 
iiiciir von '.L m , 329 J. nschhir .uiervrll deffeii Statt eii.- 
g'.'fiihrlen , d lu L;iich' ii V<>riu?^T■eLh^',•. f.. 12. C. i;»ii por.i^tts 
in pt^Kurr x{\ , wie der Vf. iibtrz<-u.;ciid r "oJiwc lef , rou Cf» 
Gryr'krn defl:.-iben gemif^deutet worden. Denn d e., in diefe« 
(»eleta gemaciire Ausiianme eiillinli cfTeiiMr tMcliio« liciii g^nf 
jlea ßiAtfitla und der Siatlbafi.trkoit des Doiaiprivileciun», 
foi^m leJig.iktt eine BelUinoiung derjenigen Gläubiger, 
gegen welch« dieft Pricilcdum Statt baban JUl. utd «am 
Ananahnu der SimthaMfkaic diaffei Mvil«gtii*v in 
hmt ia§ BmutfciiaisM dar .wmtftm Bba^ Im f • L 



Yf 'V'7 S-'^i'- angefühlten üubetom, im Kam|>f aut dam (•!• 
cenei ui d fremde. ) \\ iderfpruch . dam ZwaiM imd dar Un; 
rJi.iiit. : d p .e.t acb dam Mick« dar fwidwc bald mcbr» bald 

Von dem GeOchtipttnci «na, «wichen der Vf., durch Bn* 
fchraiikun« der hier ainTchbimidan , ron einander abwei- 
i' <\ii Gefetse auf ihra Perioden. CKriffen bat. nimmt nun 
d e Analyfe der bkr «ntrcbcidendan Gefewe ihren eben fo 
ticheren u»d bafHndi||Bad«l Gang. aU die Kriuk der, der 
Ml iniing def Vf. enigegenfafataan Meinung feiner Gegner. 



dt arttanft. tritt Jmßimbm Üob ab Rafarant üiintr «umim 

ffrüheren) Gefeizgehuiig auf, und et muf« daher diafe ftelätioB^ 
nsbefondere da», im Ge^enfat£ von Extraneut n a bwidt bt l 
Wort: mmlittr ^ im Sinne jener (referirten. früAercifi) tla> 
fetzgebttng genommen , uaht aber blufa auf die BimCrau (im 

Geijenfaiz geifen ihre Leibes -Erbe 1) < i:si{i:f>.hriukt . fondcra 
von deren Leibes - Erben mrt vcrU.uidt ii werden {rcjertut — 
relatttm) , zumal da aufaerdem diefe äteTe der InÜtiutioncn 
mit den fnihrren Gefetxea in keinem lyAematifchen Zui'am- 
menhang erkl.iri werden könnte. Deiiicnigen aber, wckae 
diefer, vom Vf. naher und beltimmier, auf eine eoiLkomireii 
genügende Weife, n.»chL;ew.eri-ne.i Interpretation deiinocli 
nicht bertreien wollen, wirdc is ''.cilIi imh: rn(n !':ti: ko;.- 
iien , dnfs , im F.i"!r cu e- wn ii icl.-. n Widf-rtpriu h* der l. '.ti- 
tu'.tineii mit dem Ccjdvx nnd den iNovtllen ■ der Code» uud 
befoiiders die Aoir. 91 c. 1 (.veictie «aiiz kl. r vom Lbtr^.uf 
de5 iJu'iltiri.v:!« .i ums, 4 Ii tl T hiiider der K etr.ia l.j'.c'ii; üe» 
Iiiftiiutior.-ii (l.Tü;;r, i;nd niiliii die, auf iie üefcutl'.-, e ^ 
gründete .M^' nm:,; .111^ i'. '.•i'.-m (iiuii.?f '.ikiT.!! Ij -t i-y-i w.i'iifc 
Mit r.ccht bcli.iupiwt d. r \"t'. . dils w nice i;o;meii de» 
Privatrechts fo fchr, wie d eiV I.- i re, die NoihM er.difkaJ 
beweifen , die rdmiiVhe Gea ij;.rvl>iitii: ilir-:;. eam-.eii ünif.inge 
nach uud mit UuierfcheidnKi; d^r vcrlihiideiien Zei'.alier IB 
iludireiii dafs wenige fo fehr, wie dirie Dogmen, bfwvifm, 
-«i>#i«-f(«lkeN «n« gafiihrliefcen JimttiiciMB AAfedkreoiam» 
die UhierlaffBiur didSm Stadlmna fnbftt 



Diefe Schrift, wekfait ihnen Gegenftand «war ktnx , aber 
gediegen, nnd vollfiindif betrbettat, und ride iiitercflänie Mo* 
meiiie, welche hier nicht bernbrt «erden Ronntni» tiar £0» 
fiifkung der Meinung daa Vfa. «nihilt, ilt befoitdee« 1« «n n y 

ten Ctipite] reichiialtig an literanrrbcti Nachweifimgen , uud 
verr-ith alleiithaiben eben foviel gewiflenhaften F.eifa und Ge- 
Ichrfamkett. «If .Scharflinn uud Gewandtheit .dea GeiAes. Die 
Leetüre derfelbeii Um uii« Vergnügen uud Aeiehrui.g gewahrt, 
' ' j- - .1- iJjjm^agiing ala Gcwim 

p. <. t. 
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Tiibintf b. Hearbrandt: Mapasin für dentfekr Eiemtu- Cel: Thevreti/rh-pfkfifehes Umdbiick Jür demtjifu SckmUtk- 
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M E D i C J tf. 

Mw.1«, b- Braunos, von 1^09 AH b. Hitzig: Arehi» 
Jür ffr^aijche Madiein lutd Klinik^ ber«njfe> 
geben von Or. Mmfi Hont u. L w. 1808 bi« 

{,F9rtfmzung dtr 3. X14 ^ 03 «tfvftrorAnrm ArfMgfae.) 

.^^us dem VI Rdc. znichnon wir ans : I. tyin r Erkennt- 
nifs und Bt luiridlung der mit Hernien cotnpliciru-n 
Ifydrocelen f v. IIK. Schreger zu Eilanpcii, i:nil 
II. Über die Knißehung der Form der Hornhaut- 
ftaphyiame , v. Prof. Spangenberg in Brauttfehw., 
/ wey vortreffliche chirurgifche Abhanillungrn ' III. 
Kijii^e Fälle von temporärem F'erluß des Ben ufst- 
Jtry ni und der ßnipjindimp her Jori/i f;ejii/irlen liuii- 
viduen , v. GR. JJeim in Berlin. Unter der Regie- 
rune de« Kaifere Paul wurde der Kaufmenn Lbknig 
.lux Greit'enberg in Schlelien denuncirt, AaU er die 
Schiffe im Hafen /u Petersburg habe in Brand ftecken 
noUen. tuul darauf hin in cinfr Strafe von knu-' 
teshieben verdammt, die Tags darauf vollzogen wer- 
den foU'teii Zugleich mit ihm bekam ein Verurthcil- 
tcr ao, eiu zweylcr )o Hiebe, welchen L. tterben und 
lodt wcgfthlep].-en fah, ein dritter 30, welchen L. in 
eiucni, linn Tode ähnlichen ZuAniide von den F vi- 
cutoreu mit den Füfsea wcgfiofsen Iah. Jetzt bekam 
L. feine 175 Hiebe, es wurden ihm beide Nafen- 
löcher aufgerifTen und dieätirne gebrandmarkt. Von 
allem diefem behauptet L. nichts gefühlt zu haben. — 
Ein junger Menlch lollte L-mliiuipiet werden, Aut dem 
i\i€iii[il.iiv.e vvurd« er begnadigt. Er erzählte, er er- 
innere Rca lebhaft, wie er in der Ferne den Galgen 
imd die Menge Neugieriger gefehen habe, aber nicht, 
wie er zum Richiplat%e leltitt gekommen fey , Gnade 
eili;tlif'n habe und /ui iu kpekommen fcy. — F. in Sol- 
dat bekam wegen eines Verdaclit» von 2 UnteroHicie- 
ren 50 Prügel, die er empfing, ohne fich zu rühren. 
AU die darübev eriUunten Unterofficiere aufliörien, 
Tagte dei- MiffbandeTte zu dem commandii-endea 

Onit ji'r: leb bitte feVir um Vpi /eiluin;: . flnfs if h in 
Ihrei Gegenwart oingelriilaton bin! — Jim ffhi ge- 
Ii heiuer und folider Scharfrichter, welcher über luo 
ExecutieneA verridktet , verGcherte dem Vf., daft 
unter 10 I>eT{Rqn«nten ksnm Einer (ey, welcher knmc 

vcr feinem Tode nocli Bewufstfeyn und Fmpfindnnf; 
zeige; iiabe er auch an dem vom Kojiie gctrcuu- 
ton Kör}>er die geringße Bewegung , die kleinlle 
i^tjikung oder Krampf an irgond einem Gliede he*- 

Erganzungsbl. x. J. A. L, Z. "Lweyter Baad^ 



mcikt. IV. Üher die Herbfirukr im J. tgoS, 
Horausg. Der Vf. meint, die Kenntnift der Behend. 
Itthg diefer Krankheit fey fo Tehr berichtigt , daft 9» 

jetzt nicht mehr fchwcr fey , im hSufigften Talle dem 
Hidtlichen Ausgnnpc vorzubeugen, wenn die iiiilfe 
nicht z\i fpät gelucht werde. V. Fragmente aus den 
AnnaUn de* Charitihaufes. Einige Fälle V9n/elm€ll 
geheilte Synoehut, nach einer /ehr einfmeken üfr* 
thode. Eigentlich nach keiner Methode; nämlirh 
durch warme Bäder, einige Tropfc-a iscliwefoKäuie, 
I.ii|uoi anodynu! oder KaniphergeiJt ' Wenn man dicf» 
licit, und aut der anderen Seite fo viele Reoepte mil 
den ungelieiierf^en Gaben der flfichtigftan Reixmittei 
äberladen fleht: To linkt der f^Iaiihe an die Kunft xXk 
heilen leider fehrtief! l'alerianakljßicre , ein t reff. 
Hohes Mittel bey den hartn.ickigften Durchfällcai 
Kuhren und Sttihizwang. Über die Anm/endung de» 
flßsf^uren Key es in coltiquativen Dvekfilttem, in 
10 Fällen ganz fruchtlos. Mifcellen. Urtheil eines 
edinhurgcr Recen/enten üher einige neuere Pnuiucte 
der nmturphilofophi fchen Medicm oder vielmehr der 
Hnn. Ackermann und Ritter. VUL Merkw. Evo-' 
lutionagefehichte einer gWeUifh gehedlun Rajerey, 
nehft einem, etliche kritifehe Bemerkungen enthal- 
tenden Vorläufer {!), *. D, Weher zu Pirmafen«. Im 
Vorläufer wiederholt der Vf. einen Satz, welcher, fo 
oft or auch fchon ausgefprochen worden ift, dennoch 
nicht oft und nicht laut gemig gefagt werleiB kann, 
dafi nämlich Verfuche und Bcobathtimgen , nebft 
richtigen aus denfelben abgeleiteten Folgerungen, die 
Medicin weiter bringen , als alle mit üppigem Dich- 
terfchmnck iuxurirenden SyftBme der naturphilofo- 
phifchen Schule; dal; diels ganw Syflieni «nf mige* 
«riffcn, nlaerkennbaren Grundlatzen berohe ; dtfic der 
Grund aller natarphilofophifchen Auswüchfe indem 
mifsveraandcnen SaXlc der Tran^rfcendentalphilofo- 
phic liege, die Natur ley der fichtbare Reflex unferet 
Geiftes; dafs endlich [tür den Altt) tfte Erregungs- 
ibeorie bia jetzt noch den Vorzug behaupte. Die 
Kranklieitfgerchichte ift wirklich interefTaot ; fie 
führt iw inniger Tlicilnahme an den Leiden der un- 
glücklichen Kranken und beweift de» Vi», praktifchef- 
Talent: aber ein» Entwickelungskrankheit UMtnew 
wir fie nicht nenB««i. Für die Praxis ift der Nutzen 
9m kalten Wafterf bey diefera tobfüchtigen Zuftande 
lehrreich. IX. über die Herbßruhr , v. Heiauig. 
Kleine Gaben Extr. nucis vom. bekamen in vielen 
(nicht genau genug beftimmten) Fällen gut , grofav 
fchlecht , aber «ile SLmikmn ■•hrwn ilkf Miliwl. txtf 
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fscift ungoiTj. QuecVübei- war in'den gewöTinllciiPri 
Formen dieier Kiaokheit sicLt von Nutzen; warme 
Bader dagegen febr, doch minder ohne OpioBli Ein* 
fpriuiuigeu fodenen viele Vorficht , «varme Ftutten- 
tatioaen imd Kataplamen bekunen gut. XI. Fl^g- 
tni-nte am den j-lrinalen der Charit^ v. Hcrnu'g. 
Einige Demcr Kuiißen iiher eine vtchtige Formver- 
Jchiedenhcil clrx hitzigen Nerve nßtfiers. Der. Vf. 
nimmt foleende VerrcMedenheitcn <!(-.<; Typburan: 
i) wo SenfibilitXt und Irritabititit in gleichem Grade 
vermindert , 2) wo tllcfe vermehrt und jene vermin- 
deit , 5) wo die letzte verniinderi, die erAe vermehrt, 
und 4) v\-o beide ^eaBeiaTcliHfilich vermdtrt zu ieyn. 
IcheiJKen. Die mn vorwaltendem Toipor vexbunde- 
Ben T. werden oft dturch den Gebrauch der durch- 
dringenden und kräftig reizenden Mittel glücklich 
geheilt, eine palTive Metbode vereitele dagegen oft 
den glückUcbm Ausgang. (Rein herausgefagt, ift 
doch unTere guse. Methode , den T. xu heilen, nicht« 
•1« eine luiMrft cratTe Empirie 1 Man vergl. eben 
nr. V.) Ober die TT'irhungcn der eiskalten Kopf- 
Utnjchläge bey einer mit Typhus verbundenen Mm- 
nif. Geloht» doch wollen wir um fernere Verfuche, 
mubofangen aacertellt und erzählt, bitten! Bemer- 
Itungen über die Crufta Jcrpiginoja. Gans richtig 
tehauptct der Vf., dafi diefe, fo wie mehrere Haut 
krankheitcn , ohne äufseilichc Mittel oft gaii£ un- 
heilhai' fey. (Ret. macht aufmerklam auf das Ungu. 
oxygenatum), Mijceüen, Mancberlej in&ructive 
Beiträge znr Anatomia pmtkolttgica. 

Im VIT Bande ßnd zwar der Aufn-trn ni lit vir ic 
enthalten; fie find aber fchat /.barer, ats manLi.c aii- 
dere, da fie mit vorzüglichem Fleifte ausgearbeitet 
find. 1) Vtrjuch einer neuen PetlUütivbekandlung 
der l/churi* etdääefm^ vom Hefr. nnd Prof. Schreger 
zu Erlangen. Es giebt eine irrhurie, welche von der 
Gegenwart kleinet , in der illalenmündung oder im 
häotigen Theile der Ilaniruhre eing"klcmtaicr Steine 
hertühtt SoTchwerüe zu erkennen fe)n woge:. lo 
•It mag fie vorkommen. Alt Kriterien derfclben fettt 
der Vf. folgende fcfi: 1) Wenn die Ifchurie kommt 
und wiederkommt, ohne du!» iulthe Einflürfe vorher- 
fingen, welche den dynamifchen Zuftand der Gebilde 
verändern, z. B. Erkaltung. 3) Wenn die Anfalle 
•uf gewiCremecbanifche Einwirkungen, Bewegungen, 
hauptf hli' h in Fcnkrechier Stellung, erfolgen. 5) 
Wenn aie Anfalio niaiK limal unmittelbar auf eine zu- 
fällige erkhütternde Bewf!;ung des Kranken, befon- 
dert in einer Lage, wo die Beckengegend höher als 
der Öberkürper zu liegen kam, gelöft wurden'. Wenn 
Bougic Lind Katheter nicht helfen kann, kann manch- 
mal eine Injection wenigftens als Palliativniittel Hülfe 
leiAen, wenn He mit ^ewider Krait und Vehemenz 
mngobracht wird. Meiit iii zwar die Eintpritzung al- 
leinhinreichend, Ott ilt aber auch die Mitwirkung 
fli.i^ri Handgriffe, der Erfchüiterung und Friction, 
dahey no'hig. Nur darf nicht zu lange damit ge- 
wartet werden, wo viel Stiuneri und Kv.- uti lung 

iugegeitift» auchift £• .wiikfuaer> vena di« äui- 



ctnr tief Hinten, nähe amSt-lne, iH, oderwenneinn 
kleine Steine lind. Nach einem lauen UalbbadelM 
fieh der Kranke in die gehörige L^e. Nun (Qllt mu 
aino xinnerneoder beinerne, nicht claftirclie, ziem- 
lich lange Spritie etwa mit einem Quart lauen Wai. 
fcr?, ölt fie gut ein, und dnicki Tie nun rafcb unl 
kräftig aus. Bewegt fich der SpritzenAempel vom Alt- 
fange bis zo Ende fchwer fort , kann die Spritze hidit 
rein amgedrückt werden, tritt die eingerj5rit2te Fe irt- 
lipkcit entweder dqrch die Mündung der Haraiuii« 
ge'.vnUram zurück , oder die letztere wird nach <1mi 
Damm hin gewaUfam ausgedeimt, und die knakca 
empfinden nichu vom Eindrang dei Waffen: Fe ttih 
und drückt der Opera teut {(ttbarüch vo rfi c !i t i p i n z weck- 
müfstgen Richtungen. Der VI fetzt diclts allcj reck 
deutlich aus einander, und belegt feine Angaben mit 
1 actis, wo He Hülfe leifteten. «) über eine "fy- 
phusepidemie, von D. Spangenberg zu Brannfchwdi. 
£ine mnfterhafte Befchroibung , wie man he-.it zuTi- 
ge nur wenige mehr «1 lefen bekömmt. Der Vf. k»jin 
fich rühmen, mehrere 100 Kranke von dieiem lub« 
geheilt zu haben. Diejenigen Organe, welche her- 
vorßechend afficirt waren, waren die Longe unddi* 
Leber, nebA der Milz. (Uiebey fcheint der Vf. d«ai 
zu weit *u gehen , wenn er der Leber auf den Schar- 
pinrn lo groFsen EinHufs einräumt. Er wiii Lfr 
berlciden erkonaea, auch wenn der Kranke voo ielb& 
nicht über Schmerz, Druck und Spannung in diefe» 
Gegenden klagt, Hautfarbe, Urin und Stuhlgang nicbtt 
Gelbfüchtiges zeigt!?) Leidet die Leber: fo find« 
fir h hpyva L' tarteu eine fehr empfindliche Stelle, ent- 
V. edt-r la der Gi-gend dellelben, oder in der Htn- 
grübe, oder in der Milzgegend. Leidet die LllB|t: 
lo zeigen üch die gewöhnlichen Symptomen, und d» 
Krankeift, felhA im Sopor, fehr empfindlich gegea 
das Klopfen mit den Fingerfpitzcn auf die Biuft, wei- 
che-; ihn zum Hüften reizt (Über beide diagnoitütbe 
ZLiihtn uolleii wir nicht enifcheiden, obwohl wirgfr 
neigt find, zu glauben, der Vf. habe, wenigfie» ia 
Racklicht det letzteren , zn viel beobachtet. Wirmi- 
chen indefs aufmcrkCam darauf.) In beiden Feilen 
Örtliciicr Aflectiou ift der Typhus anfleckend. kr»a- 
kfiuwuier, Wund.ü^ie, Angehörige der Palientea. 
wurden hau% angefteckt. Je länger diefe JPeilanea 
in der Nähe der Kranken gewefen waren: defiefuidi- 
terlicher und fthnf-ürr v:-! I:> f I'; her. VierKris- 
kcnwäriet harben d.iidn binnen 43 bis 73 Siundet 
Das befie Zeichen im Laule der Krankheit war eia 
bed'ercs Aiufcheu de« Gefichta, beCondor« mehr Hel- 
te rk eit und Leben im Auge, ETWolterang der INipilhi 
feuchtere und reinere Nafenhöhle und Zun« e Rct 
Krätzigen fch ien die Kiankheit immer gelioditr 
fe\ n. [Über den Lintluis der chronircben Hautau)- 
fchiagc auf Fieber Hnd die BeobachtUMCB Bicbtc^ 
fchloiVen. Ree. faatin dem vorletzten Kriege mdirctf 
typhole Soldaten aus allen Nationen zu beh.nnWn )je- 
habt, unter welchen Kratii^c und Vcuerüthe Iii h be- 
fanden, er hat aber keinen beträchtlichen L'nieiii iuf ^ 
ia. den t'iebexa iiadca Jumueo.) Hux orfeJften ett U- 
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tcrbculen. (Furunkeln find doch cino gcwülin'.iche 
Folge t^höfer Fieber.) Die Disponiion zu tlielem 
Typnm ward durch die abwechfujldt Witterung be- 
gründet, meirt Tchlaff und warm» nui raohea Win- 
den und Kälte unterbrochen, herrfchte die Krankheit 
int May igo? meift unf r ih-n geringeren, in dumpfen 
Wohnungen und niederen Gegenden wohnenden Claf- 
fen; allemal war hier LoculafTectioa. (Auch im Jolire 
»809 Schien die CoaAiinüon ealUcbt %n Ceyn; gaUich- 
tes Eritreehen, Dnrchfälle, Gelbruehten, Unterleib«» 
bcfch-voidcn bereu hiiften diefelbe.) So wie heftige 
K.ilie eiuiiat, z. ß. jiii Januar 1808: trat die Lungen- 
affection ein. Über die Behandlung bemerkt der Vf. 
Folgende*: Im AUgemeioen habe er gefunden, dal« 
4x0 fogenannto erhiuende, reizende Methode (das ift 
doch wohl nicht pineiley) , die häußge Anwendung 
des Weines, dor Gewürze u. f. w., faß in allen Ty- 
phusarten nachtlitilip fey. Ausiiah)ricn fcycn dc-r 
Xorpoides Nerven- und Blut-S) fteius (Ausuahman, die 
leider fehr oft Statt linden, nach Kcc. Erfahrung). 
Sie bringen fchnelles Aufflammen uad ebea fo fclueU 
les Erlöfchcn hervor (das hat Ree. noch öfter Vey der 
r ■•■:!: u h Methode gefehcn). Sie mürien nie allge- 
mein werden. (Ganz recht, aber noch weniger allge- 
mein verworfen werden. Der ünterfchieri dei Ty- 

5 hui in putridus und lurvo/üa muft auf diefe oder 
ie andere Methode leiten:) Eben fo nachtheiiig fey 
die ernährende Methode. (Das urücrrrhrftibt Ree. 
Man hat libeihaupi mehr durch überieuuuß and Über- 
£oft an Reizmitteln gefchadet, mehr dmch das Zu- 
viel, als durch das Zuwenig.) Im Allgemeinen lobt 
der 'VI die MinerairSuren , Ellidr acldom H. su if 
Qiicnten bis J ITnzc am Tage mit Aulguls von Bal- 
drian, Angelika u. 1. w , und die depMogißifiitc ij) 
Salzfäiiie, dift gin ingftc Gabe zu a Unzen in 24 Stun- 
den, die hocbXte zu 10 Unten (diele Gabe ift wirk- 
lich aofierordentlich). Bey Loberleiden , zumal An- 
fangs des Typhus, nutzten befonders Mercurialia, zu 
1 bis 4 Gran, jede oder alle 2 Stunden gegeben. Bey 
l^iuigcnaffection war das HauptrnitteJ lliicii'.igcs l.au- 
genlalz. Dort wandte der Vf. aulserlich aa Einrei- 
bungen von Queckfilbcrfalbe, Wafchen mit ElHg, 
Seafpllaftcr ; hier Vcncatorien und Sinapismen. Die 
An- und Gegenanzei(|;cn gegen diefe Mittel, das De- 
tail, wo das eine vor dem aiulcifo den Vorzug hat, 
die Behandlung der .VIcttiulcu und Convalelceuz 
übergehen -wir, fo viel Lehrreiches auch darin ifl. 
fVir wünfcbten überhaupt, dafs der Vf. dieCen Auflata 
einzeln abdrucken liebe. 3) Neuere Effahrungen 
üher das entzündliche Kind'.cnfiebcr , vom I!erau<^p;. 
Ks ift fchon mehrmals ia dietcni Aithive die Rede 
von diefer Krankheit gewcTeu. Kein Aullatz genüf^te 
gani. Jetzt will der Vi. zeigen, dal« diels Übel auch 
manchmal die fthenifche Form annehmen könne. 
(Darin find wir mit dem Vf. cinverAanden , dafs das 
Kindbettfiebor manchmal entzündlicher Art feyn kön- 
ne; ja wir mbchlon lagen, es ley immer entzündlich : 
nur bat diele JbnlxündUi:iU.eit viel Ligeucs, He ilt leiten 



ganz, oder durch die ganze Krankheit hindurch fthr» 
nil'chcr Art, fondern meiften« afthenifch ; feiten wird 
alfo auch mit dem rein antifthenifchen Apparate viel 

Nutzen geftiltet wcrdi'n ; es lag gewifs nur in einer 
ganz belondern epidcmiklien Conftitution, dafs der 
Vi. f ) clücklich mit le;iterem war.) 4) Ober den 
Einßiijs der Mufik auf Kranke, vom Prv»f. Erdmann 
2u Wittenberg. Kin recht fchon gefchriebeaer Aut» 
fatz, aus welchem lieh jedoch kein Auszug machen 
Übt Der Vf. war fo glücklich, eine Dame von Sian-' - 
de, die bey dem riückfalle eines hitzigen Frif-rcUie- 
bers mit (Jngeitüiu rafele, durch das Spiel des Piano- 
forte zu beruhigen. Mit der vom Vf. entworfenen 
Chaxakteriftik der muOkalifchenlnftrumeBtenach den 
verfchiedenen Einwirkungen auf das Gemnth ift Ree. 
nicht ganz elnverrtaiiden. Er meint, Violine , Flöie 
und Clarluettc liiiumten zur Freude; zur Kxcitation 
des Xervenf) ftcms fcyen befonders Horner, Polaunen, 
Clarincticn zur Beruhigung Flöte, Harfe, Guitarre 
and Harmonica gefchickt Abgerechnet den Wider- 
fpruch, in welchen der VF. fcUift gefallen ift, indem 
er der Flöte bald dicfen, buld jenen Iii nflufs zufch reib', 
erfoderl die Harmonica äufserft viel Vurlichi, weil 
fie mehr als jedes andere Inftrument die Nerven an- 
greift; Churinctte iA ein fehr fanftcs , fchmeichelndcs 
Inftrument, Oboe fchneidend. Und warum ift dos 
Claviert nicht gedacht? 5) Mifcellen." E!n Wort 
über r.irtlic inffclie SchriJtficUct knnß , iichft .Auf- 
deckung eines dr elften Plagiates , vom Prof. f ff [fort 
zu Berlin. In der Encyklopädie der Hnn. CoH<f>ruc>t 
und ^ermai^f Aeeeptirkitnfi, find mebr«j;e Stellen, 
welche Hr. W. lieh als fem Eigemhum ▼indicirt. 
Diefs Plagiat iA wahr und richtig , aber fo auffallend, 
als lolgeiides, ift es dennoch nicht. In j». Hovens 
Hdridbucli (Irr praktijchen Heilkunde ift Vieles, w.is 
die Kiuderkraukhaiten anlangt, Wort lür Wort au» 
Jahns Syftem der Kinderkrankheiten abgefchrieben, 
z. B. die Gefchichte der geimpften Kuhpocken ift von 
S. 410 — 415 bey Hoven aus Jahn S. j07 — 51a; fer- 
ner S. 262 — 204 bey Hofen aus S. 416 — 418 '»^Y 
Jahn, S. 265 f. aus , S. 367 aus S. 433 ganz wört- 
lich abgefchiieben. 

Aus des Vil Bds. 2 St. ziehen wir aut: Ober die 
Diagnoßik der fnlßhen Porken, mit Ffinlicht auf 
die neuerlicli belmuij'eirn Falle von ächten F. n irli 
vorhcrgegaii^eacr g( !un;-ener V iccination , v. GR. ^ 
Heim in Berlin, hin leiir wichtiger Auffatz! Ift 
wahr, daijoach richtig veiiaulener Vaccination ächte . 
Menfchenpoeken entliehen können? Woran erkennt 
mau ächte MP. und unlerfchcidet fie von unilrhlen 
{Ii:/ ireHis) P Der lliaiige Veieian leugnet das l'.rftc 
iinil bili initut die letzteren. Vielfach wurden uu- 
ächtc P. lür ächte auscegeben. So eing es in Ber- 
lin mit den Kindern der Hnn. Prakmer , Schickler 
und Karbe. Letztere wurden (mit MPGift) geimpft 
und bekamen Pocken, über welche fich unter den 
."■.r.t!.e!ehenileii Ai zkmi in H. ein lehr rruftharte; 7v. iit 
cfhub. Hr. GIL Heim erklärte gleich damals mit 




Digittzed by Goc^^lc 



BRGANZtJNGSBL. 



ZUR JEN. A. L. E, 



feiMT gcwolmlklien Lebhaftigkeit, .S. 200: Windt 
IfOckea. Windpocken, nicbts^neiter als Windpocken 1 
— Nacn eini°;L<n Tagen wiederholte Hr. H. diefe Er* 

X!,'»Tung , oblchon 9 Ante gegen ihn und für die 
Ächtheit der P. Sprachen. Im folgenden Jahre be- 
kamen die Kinder noch einmal und viele und wahre 
i^lP. £1 gieb^ der nnSchten P. mehrere Arten» wo- 
von nancne wohl dreymil wiederkommen können, 
und vor denen weder ächte MP. noch vollftandig vcr- 
Idufene KP. Ijchern. Nie h.iben fie ein logenannles 
F.itcrungsfiebcr , Jt'br. fecuii'hii ia. Sie füllen fich 
«u£ unbcftimmte Zeit mit lyniphatifcber Feuchtigkeit^ 
die hochftens in eine weirtlicht perlfarbene Materie 
iib»Tgelit. Sie hinlorlafrcn . Ii iii|i'r;H hÜi h an der 
Sliin, gleich über der Male und .111 dcriulbon, Xaibcn, 
doch nie fo viele, als die achn-n MP. \lancliinal 
haben fie äufferlt grofse Ähnlichkeit mit MP. , doch 
ift der Geruch verfchieden (ein Gemifch von Vari- 
cella und Kiät/c hat, wie Ree. jetit beobachtet, viel 
Ähnlitiikeii mit achu-in Porkengeruch) ; die. Schürte 
fiml dünne, nieift rund; die roiiuMi Xarbtn lallVli^r 
F. haben eine von dem Vf. mit dem gröfsten FleiUe 
Ausgemalte VerTchiedenheit, welche wir leider des 
vn^cn Raumes wegen nicht autzeichnen können. Seit 
10 Jahren find übrigens in Berlin mehr als 20,000 
Individuen \a((iniri worden. Kein rinz'zr^ hat, 
nach voUfiändig verlaufener Vactination , die äch- 
ten P. bekommen. 1^ Fallen, die da; Gerücht vor* 
bieitctc , waren es entweder falfche P., oder die 
kPl. war nicht voUftäudig gelungen. Man ilndet als- 



dann an der Impffielle «ntwndergar keine, ederfelu 
croCte Narbens wo jeuM ift, iA die fimpf&naUdikck 
für ächte P. nicht verwiTcht; Tehr grobe Narben «n«' 
flehen gewöhnlich von Gefchwüren an den Impfftel- 
Icn. (Eben jetzt verbreitete ficb in der Gegend d« 
Ree. das Gerücht von ächten MP. bey einem vaccinirt 
gewefenen Kinde. ' Ree. fand uniciue P.» mii ei- 
ternden Krätzpufteln vemüCcht, weichet derKnuÄ- 
hoit die "rölsie \hnlichknit mit ächten MP. gabj 
X. Fragmente aus den Annalen der Charite zu Ber- 
lin, v. ilerausg. Beobachtung eines Fallet, wo etat 
Frau das Scharlachfieber drey mal . hatte. (Wusi 
jedesmal Icht ? Es jiebt> S» viele nnbellimmie ndn 
AinfrliKige, dafs Seh billig daran zweifeln liln.j 
BrJ' iircihunff eines Sufserjtbiisanigen Herpes Jan- 
naccus. Sclbft das Auge wurdr nicht verfchont , die 
llocnUaut zerfrellen. Die Perlon üftcb- Si» btdair 
tenä gro/ser StHm wurde in der SrnfthiMe miur 
fVqfferßichtigen p,cfnnden. Er war dreyecklg, feS, 
im Durchi.'ieircr ij Zoll grofs, mit lockerem Zcll|e- 
webe ilu-iis an <Ue Pleura, iheils au die Oberilm, be 
der Lunge befeltigeu MiJccUen. Begiefsen mit kül- 
tem Waffer bey Niervei^ebem, (Gelobt Wndea 
ndi die guten Wirkungen beftätigen ? ) Rheuauaih 
mus calidus (acutus). Drey Falle mit AderMen, 
Breclunitleln und (.^ueckfHbrr gehcUl. (Ree. gieai 
der uneingefciuÄi^ten aouphlogiftilchen Metlw^ 
de« VoRug.) ' 

( JHf Ap0tnef /oljfi ihn nidUlm Jhiclib) 
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Manien*- Berlin, b. Maurer: T<f'oJwrch rtijtt die Chirurgie 
4em Grade ihrer gegenuiirtigen f'ullkommenheil entgegen ? Anf 
wficheu ff^egen muji ftf zn »och hoherrm Graden empor/Ire- 
tfn '{ — Eine Rede am zwölften Siifujni5*.ta(ie der könii;!. 
m-d. chir. Pepiniere xu Berlin den 2 Auf;, igofi gehalieii von 
D. Avg. Fried- Heeker, köii. pr. Ilofrarli etc. 16 S. g. (3 kt.) 
Eine kurze, die S«che aus dem gihörieen Gclichtstumct be- 
tr.ichtende Gelepeiiheiibfchrifi. ,, Ajf dem Wege dtr Erfah- 
riitiR h»l fich die Clnrurp^e 7u cii c ni weit höheren Grade von 
Vollkoinmei;heit erhoben, .t!^ ri<-r .Mtiiicin je zu Th'jil wurde," 
(fyt der würdige Vf. mit unbeiireitbarem Hecht, welches 
»btr leider der Stoli der nur iiiiierlidi wirki-nden, fich iibcr 
die ^iKcntlicbe Wundärzte bey allen Gelcgeiiheueii erheben- 
den Arxt« nie zugeben wird, i'tic diefe nur eine einzige 
Steile aus diefer Iiede. „Waten «■ wwa nicht die wieder* 
heltcn« «Mie Reihe van JAem fonccteten OmeiAMiWMiCtn 
Ranker Augen , die mtar «erfducdeaea Itannden wntadf 
tm Openiieiiea an denfelbeii' — oder war« e* *ieBckbc dt« 
bScb^en fdaea des Lebens und die Spectdadonen über die 
MetamerBhofen der Naiur, die nicht in neueren Zeiten die 
vahn Badiaffenheit des giaucii Siaares und die Zweckmirsig. 
keit der livtbaivn» ihn «1 oMciKn, btlüauMeo? üat BUpur 
eat» «eUthiijg* BinfiebniUMing der Anputatifln in FäUcn, 



wo ße früher unvermeidlich fehlen ■ aus den hothften NV'- 
gefatsen , oder hat er fi« aus der Tchlichten Erfihrviij «>t 
gefunden Mei)fchen»er(bindM abgeleitet? Oder oiutMe " 
Naturphilof'phie erll das Geheimnirs der ewigen Liebe Vt 
N.5'iir aufdecken, und die Erde aunicii>tii 'laffcn lu Meu-, 
beide aber zu dalvanismiM uilcr hora'l — damit R:c)U'^' 
gsiize Lehre der Bruche neu rchsilen, .tiidere die Hehir-iu"? 
des Waffcrbruche« , der Wunden, der Gctchwure, unl •• 
mincher anderer Übel wefeniiich vtrhilVern konutta B'J»"" 
ten Schmucker. Murjinna u. A. den Dualitnius "^"Ji' 
Tr'p'.i«. itac der .V.itiir, um besuah«' .1"" (»perationen 
m. |Vit'<T i iii 'i;rn Ii'.' c: , und fie wohlii.j' k'ir - Ii mach«!? 
Wils wird Jctiur ditfe und ähnliche I fjcen (o httoOVl'^ 
miiircn, dafs et der Weg der Erfahrung ««-wcreii ift. lui 
cbem wir tu ieder VoUkommeuheit in der Chirurgie st<<^ 
find , und den ma die Brnhekfinikeit ron Speculatianea '*' 
Abwegen bfwihit bat.** äm diafem frlct nun ganz aataniA 
dafli auf dieCHrWcn iBr(fc(thrinen weidan muf« , u",*"* 
kaMfwo. Weilar «rfikien wir durch diefe S»<^> 
dift inuerbalb IS Jabien 6*0 Wundiiate in dicfar Anflaaf; 
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BsRLur, b. Braune*,' von 1809 an b. Hitzig: Archiv- 
ßir praktijche Medicia und Klinik ^ heniuce-* 
gei>pa voa Dr. Srmft Uvrn u. f. v. 1808 ms 

■ 1313. 

t^tutjtntiig ifar Im 9w^n MUkß A g th nOm t m JkMqiloii.) 

VI II ß.ind. 1 Heft. 1) Das ferrum Julfiiricum als 
üedaüttel i» verfekiedenen krankhafren /Iffectio- 
nen tier Ab- und Amjonderungsorgane angewandt 
vou fJr V. Vellen , Artt in t^leve. Der Vf. em- 
plieiili dicfes Miiici, Am Sal oder yHriolum Marlis 
ad a'be'i.nrm cafcinat. aafi Neiie 10 chrnnilchto Ka- 
tarrben und Schleiml'chiviadracliten, im Nachtripper, 
weiben FlnlTe'and in d»T bey a!t(>n Leuten hkulig 
vorko'Titnentlen Blennorrhöo des M « i;fl.irm$. inoßen- 
bäiei Luugenluchi mii eitevichtem Auj^vvurfe hielt es 
letzteren mit auffallender Erleichterung Munatc lang 
zurüclt. Ree. kann dicfe gute WirJtuog aus vieltälti* 
|i;er Erfahning benätigen, und hat davnber in einer 
von ihm herausgegebenen Mafm'n mrdict) Bcmcikun- 
tjfn init^eihci it. Kr lint bclonileis von der grilfilli- 
Ccheii Miichung Gebrauch gemacht, aber öfters auch 
biols Sät mortis und Myrrha miteinander verbunden. 
Ausdrücke, wie: da< Gehildetjein , eine achtmal 
tägliche Anwendung u. (. w., foilte jeder Scltrififteller 
vermeiden. 2) Neue Beohachtunf^en und Erfahrun- 
gen über die achte Pnetitv-rir^r, . 'Ii rausg. Was Ree. 
ZU der Zeil vorauslagte, aU des Herausgebe $ Werk 
fliMr Pneumonie erlebten, und von jugendlichen Re- 
eenfentea eifrigft empfohlen wurde, dab eine reifer« 
Praxit den Vf. über manche feiner damaligen Anga« 
heil cincf BelTeren belehren werde, bat licb durch 
vorliegende Abhandlung beftatigu Der Vf., welcher 
vonila!* allein die reizende Heilmethode bey Pneumo- 
nieea empfahl, rühmt hier mit grober Wärme dat 
dreifte BlotiialVea boy ichlen oder ikhenifchen Pneii- 
nionieen. Und gewiff, wer Hey ditfer To häufig vor- 
koaitaeadcn getahrvolieii Kraakheii glücklich feyn 
i-vill, der wird es nur durch diefes Mittel, ^vbW la«, wiu 
der Vf. mit Aecht fagtt darc^keinandcre^ erlotzt u erden 
kann, und durch eine HnerFchrockene antifthenifche 
Nlf-^hodo l'e} n . vorriusgcfct/'. Ifi, da fs feine Dingnofit 
i-ichiii; war. Jd, wir niuciitcn l.ili beliaupten, daf« eine 
»iberfluin^e oder nichr fai\7. noihwciKtijje A:Iij t .rie 
bey weitem weniger ichade, als eine uuicrl.iilenc. 
Nur, wenn der Vf. das .\derlallen fo lange fortge- 
Hetzt haben will, als die Symptomen der örtlichen 
lüiuündung fortdauern, 4, ^ bis 6 mal: fo hat er.Ln- 
BrgmnungAU «. /« .iL £» Z» Zat^fUr BtuüU 



recht Ein alliu olterei Blmlaaen hat nicht nur nicht 
immer fo heilfamen EinHufs auf die vorhandene I lU- 
xUndungskrankheit , londem führt auch andere, faft 
noeh unangenehmere ZuAlnde herbey, «. B. gr>if«e 

Schwäche , wallerlüchtigen ZuHand, .Schleiriifch^vind- 
fuiht 11. 1. Wen 3, höchiieas ^ ItaiKe .Aile . iffe 
niclii teilen, den letien b pewil^ nicht, und P.e h it 
ertt gaii2 kürziich noch den Kall geiiabt, wo ein Arst 
7 mal zur Ader lieU , ohne die Symptomen an he* 
fchwichtigen. Hier find kleine Gaben Kampherund 
Opium von erftaunenswerthen Wirkungen. Auch raiif* 
Tun wir dem Vf. widerfprechen , wenn er S. a6 hIs 
Zeichen eines heileren Zaliandcs einen leichierett 
Blui- und Schleim-Auswurf angiebt. Je ftarker der 
linU(ünduogazufiand ift; defio blutiger iA der Screatot, 
der bey recht heftigen Pnetnnonfeen oft gan« leicht 
utid tihniei zlos ansgehuflet wird. Je reiner die Krank- 
heit fich entfcfaeidei und geheilt wird: defto fchnelicr 
vermindert lieh diefer Auswurf, und defto weniger 
Ei^ecioration darf eintreten. Eben fo «renig find wir 
det Vf«. Meinung Ober die Indication und Wirkung 
des Queckfilbers bey Pnenmonieen. S. 33. 40. Das 
(hiccklDber ift pans gewi[s kein rein antifthenilrhei 
Mittel. E? wirkt durchaus am beCten bey den foge- 
nanuton unreinen, gemifchion Entzündungen, wie 
man foni^ fagto, und welche noch nicht ganz genau 
im aolologifchen Syßeme beßimmt find. Gaben zu 
«Gran, alle 1 oder a Stunden, wirken auch nicht fo- 
tvohl auf die Entzündung oder aiiii(jhlogirtirch, alt 
vielmehr bloIs abführend, auf den Darmtanal. Viel- 
leicht hat diel; den Vf. irre geleitet Da der würdi« 
digo Vf. lo viel Sinn ßir Wahrheit und reine Natur* 
beobachtong hat: To wird ihn Ree. Wink gewib bald 
in den Stand fctien , bcAirnintcre Refultaie zu zielien. 
5) Beobachtungen und Bemerkungen liher die Blut" 
fleckenkrankheit {Morbus haemorrhagicus fVerlhofH 
von Dr. Herber au NaMtten. Der VL beobachtet» 
vonüglich eine eigene Rllte der Haut, 'beftSndige 
Neigung zum Schlafe und langfamen Puls bey diefer 
Krankheit , welche durch Extr. /ulicis, hippocaftani 
und Mineralfauren geheilt wurde. ^) Kleine Be- 
merkungen ^ von D. Hegewi^ch in KieL Mr. //. zeigt 
fkh in Allem, tfat er (chreibt, auch dem KleinRen, 
nU einnn Mnnn von Gcift; nur Schade, dafs er das, 
was IM er^rciit, nicht nach allen Seilen und in feiner 
painen T'ie'e, fondem nur nach einigen bWidenderr 
tidtiieu öclieht 5) Praktische Mijcelle^ votx Q. 
Marcus, Arzt zu Königsberg in PreuITen. Seltener 
Streit einet tf'echfeljiehers mit einer Hemikranie. 
Aber aitch eine folieoe Nachgiebigkeit von S«ten dca 
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Arz'.es gegen einea eigenfinnigen Kranken! Frag' 
mente aus dem Tagebuche des D. Schneider zu Fulda, 
l^ofa der Columbowunel bejr Koliken, ia SubAaax zU 
so Gnm mit und ohne Opium. ( E$ ift* wohl «iniger 
^Vido!^pluch, wenn der Vf. Koükrcbmerzen im Ma- 
gen S. 154 antüitimi.) Km Khid brachte 17 natürlic)ie 
Pocken mit aul die Well, welche vom Arzte für wirk- 
lich« Btaiiern erkannt wurdeu, auch den regelmärsi» 
gen Vorlauf hielten. Das Kind wurde jedoch nach 
ciuigen Jahren vacciuirt, bekam j Kuli;toi kon mit pe- 
jriphciilchcr Rüihe, i-^ieber und alicu Icbüt/Oiitlea 
Charakteren. Jetat wurde uf van natürlichen Ulatiern 
befallen, and an ganzen Leib« dajoit überrdet. (üe> 
wifs ein interefTantet Fall, welcher eine SuTterft Tel- 

ter.o ('.ijKi ita; für ifielo lliiilki aiikheh beweift.) Hei- 
lung i-.iiei anitiiciic inii Ochienirtageikiait. 

2 tie t. 7 ) Ferthfiiiigiiiig der Beobachtungen, 
tiner bej anderen Art natürlicher Blattern nackKuh- 
fioeken, von LM. Stieglitz in Hannover. Schon Wit- 
Ion nahm an, dafs es einzelne t-'.it!p ^ehc, in rfTrsrn 
die Kuhporken ihre rchüt/.enJe EigeuiihaU niclit au- 
l^ern, die Vac< inirien vor nochmaligen Blauem nicht 

i elchätzt würden , und dals er bel'onders eine gewiUe 
itt von PtK'ken, welche man nach richtig überftan- 
dciici Vaccinaiion finde, für wahre, nur modificirte 
Iklen.rhenbintte n halte. Nachher bcobachteic Hr. 
Miihry in H.iiirnn er e i rK'ti iiliii i i' heu l'.ill, un<I Hr. 
S.'ieglilz^ dei diples Kind iah, beiUligt, dttT* ei wirk» 
Beb natürliche und kein» Wind- Pocken ge>vefen re>en. 

^^nd hatie die V.im r l« f. hon geliaoi, dio ßint- 
le:ri bie ten nach ilcu Ktthpocken fchritlvveile die 
Zeiiuiiiiut' des A iiOiruchi di'r Bl iitL-rn , nar dal's üc 
Jihneller , aber doch rcgelioiifsig vcrlieien, dals hier 
abgerondcrte Zeiträume de« Auroniehs der Blattern, 
des Fortfehreitens, der Eiterung, fo weit el-rfe- It er 
zu Stande kommen kann, der Abtrock nuuf;, dc>L be'- 
gan^;'-"? in Si lmrf, der lan^e hellen blieb, Suiti iaii- 
dcn, dals diele Zeiträume fleh allmählich folgten, 
wie nur bey natürlichen Blattern der Fall iü, und 
dufs alle Veründerungen , die in der hier geCetzmürsi- 
gen modificirten Folge natürlicher Blattern nach und 
nach hi.M vom aicii , den pcwuliniiclien Typus iiaiürli- 
cbcr Blattern hitslten. Hr. Geh. 1\. Heim iu Berlin 
hielt Aiefs nicht iür natürliche MenfcheDblatiern; da> 
gegen vfrih eidigt lieh hier Hr. St. Soll llec. auf* 
lichti|: le, Ii; fo mufs er bekennen, daf» er aut Jln. 
77".«. üei ie l:"iit , fo grofse Verchn rif; ei übri-^en» tur 
Hn. St. hegt. Hr. St. folbft halt e» für im^dificuie 
Menfchenbtattern. Findet eine Modification Sutt: 
fo kann man lie au<-h nicht für ganz acht ausgeben. 
Freylich, wenn mit die:en, fo lehr veränderten 
(S. auC, B:.ii;ein daich Iirr>lung w.ilire. nniürliche 
Blai cra hervorgebracht werden konnten: d^un heot 
fleh aller Zweifel. Aber das ili in Hannover nicht der 
fall ge>Tcett. Hec bat tUeie Puituiatiun mt-ti iiuls 
narh de^ Vaccioailon eintreten ieheo. Sie i< neint 
Ton die 0 i ey f^ev. i en i riJ. v iJurl !en L^i^' eulifilcu der 
Vac-^tnii icn abhängig zu fe^ u. iiec. aber hat nie lie !Ür 
Baivrlich« MenCclwttbUtttetitaagefehen. Ein Andere» 



nicht unmiitclhar oder zurammenhäncmd mit i» 
Vaccination erichien. So denkbar es alfo ttec. Ü, 
idafs hie und da i>in Subjekt zu finden lejn iBöchi^ 
hey dcnidie Empfänglichkeit für die PockehaBRedtwii 
dLiich die V.irciiijiion nicht VüII\(i;iiriien verlif;rt wcr- 
dei) , Ii als .Xusit.^iuaic von dei i\eg«i eine .N^rJ^ 

blaitenmg eiUlJelicii könne: fo lehr Icuguot er, dl6 
dicfer Fall fchon durch /fi7/<in, Mühry und itieg'iit 
erwlefen fey. 8) Über den angeborenen fFaffn- 
hnich. und einige neu cuf^rJuttJ-nc Formen iir(ff\bn 
vom HR. und Pr. Sehrt ger i^riunpen. Eine frhi 
ge llt r^fiie Abhandlung , die wir jedem Wuudirut 
«iriogcnd ompioMcu. 9) iJ-er,denJumfpfH'RiieHät- 
titmu* und die heitj*tmen Wirkungen der Brechmit- 
tel in dt-;iiit'!')cn , vo n f leraii-geber. I)t-r Vt mi- 
pfiehlt bey dieier iL-haiei/.ii.iUcu, uiter« ^c:aiirvoi(B 
und gewöhnlich lan^c dauernden Krankht-il den ton' 
gefetzten üebrauch «lej Brechmittel, nach .Uiligii> 
alle Tage, oder einen Tag: um den anderen. Er 1«^ 
lierl lieh ein weni* in Ki klamn^eii , aut weklic Wp:- 
fe diele Methode da« v\ uhiuiaii^c iluei \Viiki.ij|: li 
IsekC. Wir wohen un« begnügen» leine Beobacliica; 
angezeigt zu haben. io> U'^er eine Pütiti/u pjaat, 
neb/t einigen diaguojujchen Bemei'kangen äherFftt- 
tis, vom llerat!fj.ei<et. Sie eutflehe hauptfärh!i?!i*iej 
M.mueiu vm llai&er iSlufcularbc-ve^^iing , lueiit U'^^ 
auf Einer Sttuc. Sie wird oll mit Uhcaaiati<uiea u»! 
iiamorrhoideu verwechieiL lotiuer entfiekt buk- 
zeitig Fieberzuftand dabey » und Uabetveglicl)k«il 
de« Schenkels ; aai li k.inn der Kranke niibi ap^tll 
als fjobeu^i u.icli der leidenden Stile ta gel!«- ' 
11] l'iaktijche Mi/cellen und i o -rjijonüenincc^ 
richten. Ein paar f'f''vrte über den Ki^ßee alt Fiebo' 
mittel tutd Medicameiu überhaupt t t«n D. M^t"»" ' 
in Bernburg. Der VI, riihnu den rohen Katt )- ""'i'^'* 
Fallen in 10. Kr gab all«; a Stunden 15 Grau Kv LFiJ- 
ver Diil 5 Gran aromatiichem Pulver; ntanclitiiiil •'ii^'' 
das UccoU, manchmal beides zui'ammen , audiff«^ 
da-s ii-xtract in Minderer« Geiß. -Be/ckreibung itti* ; 
Frühjahre ißoO unter den ö/lerreichifcficn KriegiS*' 
fungenen gelierrfchtt-n \?) Arrien/ifberf, neh/te*" 
geutiriiiic- 1 lt\i»it-iliviit\ von i). Z> V'.</i<"r zuStockatli- 
Unter bs Kranken verlor der V i. i^ur Einen. Er 
Srechmittel, Abrühruiig, dann reizend ItärkeDdeMi" 
tel, belonders auch :>.)ureu, und ncis die Krjol** 
mit fpix-ituülen iJtngen walciieii. (Wir machen 
londeis aulinei kldiii aut die Brechmittel und SüureOi 
welche in aUeu loicheu ijpbuieu Fiebern fciir f"' 
wirken.) flachtrag zu der Abhandlung äfrer tln ^' 

Jachen der häui'g ung. iikiu hen Brit^hn; eratio**^' 
Aus diel«>u'3 Gekhichicu c giebt fich kern RefO''*- 
Uii^eu-K.it!t\i her ylufs^an^ einer fehtis nerifojti Ji^y^' 
du, von l'rot. Spuugeu^ti i g vu Braunichweif. 
kriiifcher Depot am Hodenui k eatfdiied die Kras)^' ; 
heil. I Bec. iu eiue ah lüciie Lu.lrheid.iiig nacb^*" ' 
;3LhamIaUen bckaum.) Eiwus utier die . nnjerh.re*' , 
k:-::u ij^ii^{cil , van ü. M r- iu üicuiru MH 

Hotei- Dieu ift der Vt. nicht l«tir zulrieden. ü-^l^r^" 
wird Pind gelobt , der n.i. nai'onderer Achinag 
Agii (ia d«U«ii Uühu«r ;6»it) i>nch. Vm 
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"leAer» Ddokirt koimt« üch P. jücht finde», and 
(cbättfllle ubwitaiipt .fiber dat BctWfiben der WifTen- 

icbaftinDeiitruhiaad den Kopf. (Hat ei wohl Unrecht?) 
Alihert in St. Louit Icheint lieh mehr auf d^i? Beob- 
•cliten aU Heilen der chronirchen Hautki inkheitea 
TU legen.. VoRüge hat die Ciwvit^ ivegen ihrer Rein» 
' Hchkeit vaA f man Ordonng. ■ FMe RcMt de MMetint 
hat proTse Schatze in der anatoinifchcn S.im'iilung, 
tefonJers MiOj^eburien. Kinif^ns ann dem Leben des 
PT"/. Schmidinüiller zu Landslint. Er war geboren 
itt Hohenfek in der UberpfaJz den as Mov. ^fjH^hMh 
denfMav» t8'>^' ' Biogritphi/dte -ßktixgH uher foh, 
J! tr'. Sih:iiidt in lfi,'n, geboren zu Anb itn Würz- 
b.ii>ihwru, fchr mager. Hofpital ßir kranke Kin- 
de- \a.\\iva. Vom I Febr. 1794, bis igoS fin«! vom 
Ii. Ovelis <iu;)90 kranke Kinder in die Cur genommen 
weMleit« 

iX IJ.inrlc; 1 Heft, JVahrnehmims^en hey elnrr 
f'irnliinkciun^ der K> yftalllinfe den rechten Auges. 

Autotiofonir.iphilchcr Verlach vom L.V]. Brüch- 
maaa in Braunlchweig. Unter allen Farben zeigM 
fich kein» ülier und tn mehreren Abfiufungen, all 
die bfaiii;. Oli f.ih de» Vf. d ippett, oft fc Iiicf orfer 
we';pnf6rinis, :ninfh;iial gruls»; Hauleu Heu oder 
Flach», vor wcli heu lieh eine grof?e Men^e kleiner 
|l4a£endef Inlecieu unaulhörlich bewegte. Oer gan- 
te Attflatz iit voll feiner BemerfcnDgen. ») Beahaeh- 
tnnp einer mc k;r'''-,ti':;rn Krankheit des Herzens von 
D. IJfi necken iu B einen. fJiülocatioti , innormale 
(j >ji>c des HoLvcii'! . A nrarniiiliing von Waffer im 
hcribeutel und in beiden BniTihuhJen, ond poljpöfe 
Gewacbfe im lienen, waren die Hauptabel. Uü« 
Zuhille ähnelten denrn rTir Angina pectoris, bnfon- 
<lcrs in HinFichl «ul Puls -.iiui .^thmen. Es war cia 
juiij;«r Minri, der diels luiLlitorlifJif- fl'bel erlitt. AI» 
Pahiaiivuiittel lciAe:c dos Einziehen der Vitriolnaph' 
tha befoniert viel ; auch da« Auflegender einen Hand 
aixi flie Stirn und ffer anrloron .mrc)!?- Hr- 'ir-.'nbc. Bey 
der Section faniim!", da.sda- lltni luit dem Herz- 
beutel (Jen grofsteii Theil dev iiii''.eii und einen Theil 
rf''! iccliten BruTthiihte, in vv ei che es fich biaeinge- 
(Iräugi hatte, «einnahm. Mit feiner Spttse lag e> in 
der linken Seile üben der (Jeaei! 1 d'^.- .Milz, mit der 
Crnndflache hatte lieh in die ;otiue Hr.ilih,»iile Itinr 
<:i.'i^ei\ehrt umi nahm einen bctrachilic lien Fheil dt i- 
fchon ein. \L$ war %oni Blu:e gereinigt i{ Piund 
fcliver, die V.7 a coronaria waren faft d^umen^diclt, 
die IVaii le des ller/eu^ lelir Hi« k »nd fett ; in dem 
VeHrricul. ^ulutonu!. wut ein weiter, lendinüfer, fe- 
fie i^ui ,n, d:?".;t'i» K- r,>er j. Z >ll lang un I -' /.'>ll breit, 
• n .\rin de f'^l^ en 1 Z^iil (y i.,taien Uifg untl 9 Linies 
^Leii ,v ir ; die Dicke de» P»ivpen war 5 Linie'i, er 
aatiin i!iegaü/.c H ili'e ein, Irjte fich in die •)lfDuiig 
Airti, Liii.l sv.ir inii deu badeu der trahecula la 
Fiiii eil i' I K .ori »<■. (iiindcii. la rrm' ic io c-rt,-» 
^■>i e.u .ihu:iciieA; Poi^p, 5 IjaXl 4 Länieo laug und t 
Soli b>eit^ der in di« Aoria hineinging. Einen et^ 
Ka* kleineren, ^ Zoll 1 f inte !;ni4 tnuf 5 Linien breit, 
l*h man im Jtrio pultnon l;. der in cicivt dei Lungen- 
'•**«» mU dein eiiMtt lutdiat Mfw mi dnin «ihdinea 



Arme lag. 5) Medicimfche und chtrurgi/che ffahr- 
I nekmtmgen vom HR. und Prof. SchregertM Erlangen. 

Die JireiHen Fälle fint! intereCTant, und der Vf. zeigt 
fich d.ibo\ überall als einen gefchickten VVundarzt. 
Unter anderen iA dabey eine Fractur des Scbild- 
nnd King-Kno«pels, welche tödtlich ablief, ein« 
-Lunken wunde und Paracentefe der Bruft, wetdw 
|;plifilt wurde, ein Riickenbriicli , ein Mitielfleifch- 
briitb, welche rämmtiich zu den inltructivereQ uud 
fellneren Vorfallenheiten gehören. In der Fort- 
fetxutog in den folgenden Heften bemerken wir na» 
ter andareu eine gjährige Schwanferrchaft, wo end* 

lieh fich ein .^blVefs bildete, dnrch deflen Off- 
ni.ng der Fetus nach und nach abging. Die Frau 
wurde gefund. Der Vf. befchreibt auch eine Entzün« 
dung im Achfelgeienk, Omoalgia, ihnlich der Co» 
xalgie bey Kindern. Porner Operailoit einea Aii«»> 
r)Mna der Art. temporal, eine Amputation de» Pe- 
nis Ute. , über tuberculöfe Excrefceozen am After, 
recht lehrreich f 4) Bemerkungen über Lähmung, 
und die Qefchichte einer völlig geheilten PareMe- 
beider Extretnitäten, von D. Zimmermeam tvi Tnal- 
Ehrcnbreitfiein. Nach einer poetifchen, mit moder- 
nen Floskeln überwürzten Einleliiing erzaWt der 
Vi. kurz die Gefthichte diefcr Krankheit, die er 
durch in- und äulserlich angewandte flüchtige. Rehi» 
mittel glBdtclicb hob. 5^ Bemerkungen Sber die Be- 

haiidhi'^"}: r!rs IVccfifrlßrhrrx , von D. G'ödrn ZU 
Fried'.aiid im .Mecklenburf^iklu-n. Das Wechlclfie- 
ber ber\ihe als fiattim;; iinincr auf Aßhenie. Scia 
eigcntbümliches KräoJiheiuverhiUtnif« , all dat all- 
gemeinere, fey abnorm erhSlite Reisbarkeit in der 
ganzen Thätigkcit. Diefs Verhältnifs werde aber in 
der Wirklichkeit mannichfaltig niodifu itt , z. B. von 
dci epidemifchen (Jonfiitiiiion. Kr habe Wcchfelfie- 
ber getroffen, welche die Anwendung der China 
nicht vertragen , wo er gleich zum Salpeter and Sal- 
miak prcifeti niufstc, jedoch nie Ader /w l.i.fTen brauch- 
te. (Wir können iiitlii lagen, dai? die Erkenntnil» 
des W'i'i'lilellichcrs dunh den \ f. |:e\voiinen iiabe. 
Erhohtu Reizbarkeit, (ollie man meinen, mütsteebor 
EnteömHni^ 'geben. Die letzte, eigentlicfap, enthal- 
tende Ijrf.Tclie des Werhrdnebor-» mag Wfilil ahhoni- 
fcher INuiur leyii; e« können .'her bey der Gui oft 
L'iiil; inde enme en, die uns ni< lit erlauben, am ietie 
ei^eutliciie und wabie ürfache der Petiodicitat des 
Fteber* tu wirken, fondern wohl gar erft enigegen- 
gefeizt zu verlahreu, bis jener wnhr^ Char.ittei dej 
F.e -er« rein, unvormifcht und .illein <talieht; daua 
hilit f'hina.) Vorzüf;lirli fjeoe das I viunhatilche Sy- 
Jteot den Tipiu ztu* Bildung ab. Dieser regeloMflig* 
Typus iey airaus so begreifen, daTe die ReiilMkriMllt 
abu.irm in der allgemeinen ilitnenfion , und \nr7.üg- 
li h iiii I) liij.hatil'cheit StJteui erliohi ilt , und ueii 
dl- .\:elc'fo tn der urgdnifchen Nauir voj/.iiglii h ier 
nllgeuieiuen •inisereo Natur fich fügt, und ihrem all- 
gemeiaereo Typu* Geb leiditer unterwirlt. (Daf mag 
dem V'. wohl gen' geri, den tibrigen Ärzten aber 
lch..eiai h. Wir woi eu zupei-en, was noch nicht 
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tche SyÄBai, »Is entferntere enthaltende Urfache 
.[nichfte, letzte, wahre I rraihc ift e» fcwifs nichi] 
llAuptficbUcb leide, wenn der Vf. das reproductive 
Syftmt uberbaupt darunter begreift. Den Typus 
k inn er )«docb gewifi uicl^t daraus, n«ch am dar »U- 
^eiiicinen lYehordnung, der äuberen Natur, erklS- 
xen. Die vor- und nu h reizende, bald tägliche, bald 
dray-t bald viertägige i^ei iotlicität wird man nur mit 
hucnltem Zwange daraus ableiten können.) Als Ileil- 
an 7.cigen fetzt der Vt. feß: die erfte allgemetoe Indi- 
■ cntion, welche der Gattung pntfpricht, maf* (ich nach 
der Eigenthümlichkfil der An tnodificiion, (Auch das 
fclieiut uus nirlit ganz richti«?. /.u iewi. Be) dei Be- 
, ftimtnung allgo meiner Anzeigen iolUo man nicht auf 
• das Spacielle Riick.Qcht nehmcoi da« Allgemeine 
wird ja fonft fchon fpecielL) Der allgemeinen Indi-^ 
c.ition wird prnüj^t durch das Hervorrufen der gp- 
'faininteren Thätig!.(!ii, duich das lloraliftinuiien der 
erhöhten Reizbarkeit indem lynthctircljcn Folc,.m 
der leHendigeB Eiulieii dvi lymphaiifcben Sylienu. 
(Und wenn die Einheit des LymphryOenu «och fo le- 
bendig hervorgerufen wird: fo wird das Wechfelfieber 
doch nicht aufhören. Wirken denn unfere hewShr- 
teficn antipyretifchcn Mitte! fo vorzug'weile auf das 
Lymphryltein? Wirken fie nicht boy weitem eher und 
Iträftigar auf andere Sj l'teme? Sind ci nicht faft lait* 



rigkeit der ünterfcheidung gwiJeh'M Pfithiftt pulmm- 
nalis purulenta und pituitoja , vom Hernusg. Der 
Vf. lührt mchtere Beobacbtoogen auf, in welches 
beide Krankheiten mit eiaander verwechfelt Warden^ 
obfcbon fie nacb des Symptomen richtig diagnoUciiC 
2U feyn rehienen. IL» wSre zu wnnfchen , dala Um 
cignuüchc DiagnoHs noch gründlicher erforfcht wer* 
den konnte, als es hier gefchehen ift. 7) FrammefUt 
awi den A'tnalen der Charit^ zu Berlin^ TOm BerBoa» 

teber. Üf»et die BehamMiuig des chnmi/dun Br- 
rechenf^ befondere der krmmpßtaften Art deffe/U 
ben, nehfi Rr /ahrurtgen über die fFirkfamkeit einet 
neuen Miiiels dagegen. £s iä die Milch, welche 
der llerau«g, in reichlichen GabSB empfiehlt , befoa- 
der« im Erbrechen von öttUeben Deiorganifatienea. 
Leider wird aach diefes Mittel oft tlnreben! JCtni^ 

backrnkrampf mit intermirtirenilcm Typus. Me'k» 
wüidig. J'ls wurde durch Baldrian nud Opiu'.n ge- 
heilt. Jliit dci' Vi. keine neuoreu Ei 1 iliruiipfn üt>«c 
die Iiüi^ilchc Methode? Sie fcheint wieder in V'erget 
fenheii zu gcrathm. Einigei Btmerkmgen über 
Werihofs morbus mactdoßu^ «MD Heraai^eik Re& 
mufs mit JVii hmqttn gegen den Herausgeber {Um* 
nien, wefin Letzterer behaup ot die Kianklieit komme 
ölier bey Evu'achfcnen, als kiadcrn vor. Nai h Ree 
Erfahrung ift üe bey Kindern häufiger, g) Prakti' 



ter tonifche, die das Fieber verU'eibea» oder Nerven* /che Mijceüen und Cwrefpoudentitaekriekten. über 

mittel? Haider Mercnritis allein Tchon Wechfelfieber einige verkannte Arzneymittet, vom IVol Loot <■ 

gehoben? Dr r VI. cjnpfiehh vorzugswcife China und Hcidelborp. Bekanntlich gefäUt Reh Hr. in obTole 

^h»i iim- Damit bciiäii^t er uiilcre, und bcfireitct Ici- ten Arzneymiucln. Hier empfiehlt er die draftifchea 

eigene .^n^icht. Die gan/c .\bhBndlung giebt wei« Pnrgaasen'bey hohem Aller, das der Regel nacb gar 

ter keinen Gewinn für die i'raxia, all daCs ße unfere nicht purxirt werden lollte, die äuiteren erweichen- 

bisherige MetJiode beßätigt. Auf mehrere Nebenum- den Mittel, wozu mit Unrecht eine Salbe ant ünge, 

ftaiide, die diefe Metliodc crft reiht wohlthätig, a\th. m\\. Land antun gerechnet wbrd, ond die zufam 

manchmal gar nicht anwendbar machen, ift nicht tncnzicliendcn Mittel in gewitTen Fallen. Uber litn 

RÄckOsbt genommen- Was der V f. über die Suno- idiopatliijchen Friefel, von D. Rebenii/t h 2U Lands- 

gat« bgt. aai^« daft er das %vabro heilende Princip berg. Des VC hält ihn für byperftheniCch (welches 

in allen ^efen Mitteln nicht kennt, da alle in gewiß er gewifi nidit imnMr lA)» naa enTfiebh kfihUnd^ 

frn Piincten {thr-rr l nkommen , a]\e gerbeßoffhaltig gelinde ausleerende Mittel (aber f««|Gi BW ««■ 

und tvomatijch fmd und fevn müflen. 6) Einige nojalis). 

und BMba^tÜHgen über die S^wie- (Oh Rnhlfm^ §^t* *" eMMlMt Jkicla.) 

C H R' I P T E N. 

tt.tt. , Li.jHAr y^rrmonii caußiri f Opium b*nut?t. PhoSpkST. 

gr. iij, Aeih. fulphur. 5ii|, tjf.<Iicb viermtl zu -lo Tropfen ge- 
Reben, hat der Vf. bry Uii(<-rleiksrcbw.icben imawr mit här 
üm«m Erroige gebrauckt. Am Ende diefor wenigen Blioac 
fiadat iMn die IfMwiSebeidiiflMBiicliM daf OtMCÜfUiaa «» 
dar Cholera» deai waiftm Baooilule tte. , wm l a ft iaraM tk» 
irrig «lad sa naaig hefriadiRmd, angofulnt» und dann sedt 
kune , treffende RelIcKieoan fibw; Frefnöfe und Cer 4tt 
Durchfalls. — Mehrere Mala bairift der ron Vf. yrroräi.rrt 
Arzne)-vorrath xurammni iior f bis 9) Qurnc. , uiAeh e t 
Sientuir doch Tcrians'. sHe l 1—3 Stunden eineti £fsIoff4 
voll davon KU nehmen. Sollrn dieik Druckfehler feyn (ohne 
Zvtcifel find Uiuea mit Quetuckeii tcrwechfeli): To find fia 
bey eiiirm Schr fcrben von fo vcrinifein Umf^ni^e« fo wie te 
P'eoiiasirus S. 19: ,. P'n Kii.ibe — piiin fonft mtrhrcfliheils 
Htirftcurf II*«' mifht b'k rulft,^' u'uht vrohl xu oii'fchtiidi 't-n , ir.« 
deni üietv» nur N'jciil iflii;ki it im Stil beweifrt, fetier- , »i-n« 
CS <iiB Muhiii.iftlure naikTfii bcroffen hütir, bry (iem h>- :^> 
gen Uindeii lijifiiicn n^cb KtKcpien» Verwvriuig uud ttic^t 



* ' KLEINES 

Leipzig, b. Minritiis : lirmerkungen uher dm 

• Dwehfttt, von F. ti'. Sedel , DcKtor und G 'buriäbelfer. I804- 
■8 S. 8- (4 Rr. ) Des Vfü. lici1nper4t-.ontn entfprecbea gans 
feairr Anficht der h:er beleiichietcii Krankbeiuform, der Er« 
irriiiif^'iitic'urie. Die itn Cfiizcn genomnan JMS gtanihlian 
° M (tei find gröfKentheiis n*cb der pheraacaMinchan Me««- 
danir der neuen vreunifcheii Fh ara iacayee baftiaiailt doch 
, lt«flMU fliekrnuis eio mmar. vor, «an dam ür. JV. dcai 
' f ifrr SU «athan übarMfit» was er darunter verflehe. 
' Tbn vielen Kranken , wetrfat der Vf. im Frithlini; I804. 
:«a dia'VVisteninir fehr «bwerhfeke , am Durcbfell zu behan- 
-^eln Iwtit, ibeilt er hier 7 Beobachtungen mit. Das Urfach* 
liebe des Obelbc^iidrrs lag iti diefe» FaSlrn in direcier 
Schwache der Lebeiitfunctionen , die bey 4 Subjecten offen* 
bar dunh immiiiclbar fchwacV.eiide , hefdee Abführunpsiiiitiel 
eeraMhrt wurde, wodurch alfe directe All/i-nie bewirkt vier- 
deo muCsir. j3rr lletlp'an war dah>>r flhenifrh. AiifAn«rh<.h 
WUrdea durchdriin'riide und auch iiuchtii;e Keitm uc] , ;i s 
Yinctura Uy !rj. , 5/"n.-ii< fuli'huiieo-aeihf rtui, Tim-nira 
mrt'matiea . J'-l fr vi it, ; (y.\is..>i. .iiih.i i t-ndt-rt- , < i' 

\t ^Mcdira /*w< fmMttt auiMrltck lUaipbte, AitvktU. 
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M E D l C I N. 

B«M.ur, b. BrauQM, «on iaQfr«B-h.,Iüt9iif ; ^^rc^ui» 
Jär praktijch^ Me4it^ «Uft JUM»,' iMnwH^ 
gebea vom, Dt, Ernß Htin.^ ^f^ jv.. afloB 

I8i«. ... 

IX fiaod. • Heft : i) Virndtr ff^mffer/ucht 4er GMm' 

höhlen^ vom GK. i^ormi-)' in Berlin. Ein aclniinj;>\vcv- 
ther Name, weicher hier au die üpitze ^eftelil ifil Es 
ift lob cns\%erth, ddls der HerBUfgeber ieiiiem Archivo 
-durch Ausarbeiluofea To allgemeiii geicMiaier Prak- 
tiker Werth KU gabM wcirs. BekaoatUcb haben in 
«nferan Zeiten mehrere Ärste dierer Krankheit ihra 
Aufmerkramkeit gewidmet, iu.ier denen bisher der 
Schrift des unglückliclicu l hpfruf^iirtner der, Vorzug 

SebQhrte. Ein mehr Xegpilurmifer als ovaler Schä- 
elbau, hervorragende Stirnknochen mid dadurch be> 
wirkt« ticCet liMeud* Augenform find imner bi»!« 
Vodiedeatungen wtj Kindern. Sehr wahr und fcbSn 
fetzt der Vf. die VVechrdwirkungrn de« vegetativen 
und fenforiellen Lebens aus einander. Hey diefer 
Knnkhcit ift das lelaterc in überwi^mder Action, 
einegewifle Vollfafilgkeit d^ Gcbinu, «ine ^häo« 
f ung von I ymphe itt dctt Gehiniböhlen hSngt damit 
xufauiiurii Am häufigften werden Kindor von 2 bis 
6 Jahren davon befallen. 15) Kleine Bej träge zur 
prakti/chen Heilkunde, vom verft. GR. Fritze in Ber- 
lio.. Ustm anderen Bemerkungen über das Puerpe- 
ntfielMt, avelche deatU«h beweiuna, dab twmt immer 
eine (aTihenifche) Enuündlichkeit im ITnterleibe, 
aber bald in dicfcm, bald in jenem Orp.ine belindliih 
fey. 14) Bemerkungen liber das tVechJe[ßt'ber und 
dejjien Ileilung. Der Vf. gab Künigsrinde mitMufca« 
Mnniifi in FranzbraciAein. 15) iCathfchläge für ei- 
IMii Krankgn in HufelMdt Journml, von GR. Heim 
in 'Berlin. Der Vi. leitet jenes Übel von Flechten- 
Ichürfe her, uul .1:1 f ehlt gegen diefe entweder (das 
neue Mittel) den Graphit, wie ihn D. fVfinhold in 
Meifsen giobt, Morgens und Abends zu f QuMt^ .oder 
aUe haäuHJchen MerfeUen. . A^da. habe er ton fol* 
gender Mirchang gnte OieaRe gefehen: Ree. TTr- 

Ctur. antim. Jafivn. dr. fex. Tinct. colocyinhid. II. 
S. Alle 5 Stunden 30 Tropfen (lehr wenig!), neblt ei- 
MV.TMim* aus Carßx arenar. und Qrirr. irfiiu mit et- 
BMI kMoen Zufaui.carhbader Sei» upd llinereial» 
.ktli. Oer Hmiu^ empfiehU jeiieiB KrmDlien lauter 
bekannte AnnejeOi iß^iF^-agrrtfnie aur den jtmtO' 

Mrg ^H u mgt U. at/.«dL Lt-^ .^Zuk^mt« 



len der Cluii iti zu Berlin, vom Herausjj. Grefte 
fl'irkfamkeit der fri/chen Och/fngtUle m ( hronijdten 
KrMkheüen der ,Pigefüoasorgtat9. Der Hetansg. 
fcheint kuf die Frircbe der Galle einen beronderen 
Werth 211 lej^cti; gut eingedickt wird fie das KSm- 
liche tliun UUr den Abgang großer Cällenfteinet 
Die Grofse ift nicht ganau beftimmt. 
j X Bandes 1 Heft: 1) tJ'ter di« ErhemuU/ßt 'fiet. 
ptFuii4 Heilung det Kröpfet^ von D. Haüs^eutner 
zu HirXchbcrg. Zum Sitz diefcr Krankheit nimmt 
der Vf., die Scbüdd rille an , gegen fVichmann (der die 
Verwirsung zucy ganz welontlifU verfchiedencr 
Krankheiisformeo auf eine unbegreifliche Weifeteia« 
gefühlt hat. In der Gegend des Ree ift dieri Obel 
eben fo endemifch, als bey dem Vf.; ps findet aber 

Sar keine Verwechslung Statt. VViderfprechen mnfs 
lCc, dem Vf., wenn er behauptet, die Kiankheit habe 
auf die allgemeine Gefundheit fchlechterdings keinen 
EioOufs, da zuverläiTig nianche Lungenfucht daraot 
ihcen erlba .Urfprung. nimmt). Als Urfachen rl^nTnt 
der Vfl an eine eigene DiCtpofition der Drüfe, welch« 
bey Gcbirg-ihew gYincrn gröfser zu ft \ n fcheine(?), 
erbliche .Zulage, TrinkwalTer (der Vi. iß hierüber 
zweifelhaft, Ree. ift es wahrfcheinlich , da fs das käl- 
tere mit Selenit, Kalk u. t w. felir imprä^nine Ge* 
bti|pnvaffer nicht Tehuldlos fey), Luft, vornehmlich 
die feuchten Ansdünftiingcn , der Tiuu und Nebel 
der Tiiater. (Irrig ift, dals Gegendtu , wo iytite Fie- 
ber heiiiclien, bcfonderj zu Kröpfen geneigt feyen. 
Leutere Und in der Gegend doi Ree. fehr hitufi g 
WecbMBeber fehr feiten, eocli der Vf. von (ei- 
nem Wohnorte angiebt.) Als Specifimm riilimt er den 
Schwamm. (Die lOigitalis liält er tür unnütz, worin 
ihm Ree. widerrprechcn mufs.) Er giebt haupifüeli. 
lieb: Ree. Sport giar. mar. Tartar. crud. aa. P, IV. 
Alumin. crud. Lapid. Jpong. Corii rojjfie. {JudUmle- 
der) aa. P. IL Calcin. per i hör. S. Obfchon der Vf. 
nie unangenehme Wirkiuigen auf dief» Pulver fahr 
fo raih er doch, bittere imd aromatilche Mittel da- 
bey anzuwenden, und es in taufen zu reichen. Auf 
äulsere Mittel hält er nicht vieL (Ree. empfiehlt 
das C/jMit. digiitd. oder die Xchmnen und rothen 
Waldrcbnecken.) Im InfterlkeB Petle rKtb er Eite- 
lung mitti-lft einet Hurleiles. a) Verfuche über die 
fJ'irkung des Photpkws^ von D. Löbenftein Löbel 
zu Naumburg. Hier nur im Allcemelaen, dafader 
Phosphor jede Lungeafodit, lewe Erbrechen und 
jede Aüfair ««rfchlimmert. Dnr Tf. rith, ihn nie aa- 
deis , als in JVepferteii «^friSi mtd hiit Uiwcifth«« 

. 72 > ■ 
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ölen verretzt, zu geben, Anfangtin kleinen, aber Vf. nimmt (lie Krankheit für eine Farietit ia Erjß. 

fichnell in giofscn Gaben , nie nüchtern, keine Siw " pelas neonaiorum, deren cntlerntc Urfache io eiDtr 

ren, kein Bier» loadern- fchleimid^l« Trif M 'ipib f ig|pitl|iMiiUc||eB Verderbnifs der Ztmmerluft der £:i- 

Wein, Bouillon mh Gewürz, leichte» FterTchMnA' liinannj^euftah zn Tuchen fey. (Aber warum it dii 

Gemüfo lauwarm, kein Obft, keine flüffSgen, wlfs- Krnnklieit To folfen? Warnm, nicht olli"! Orten, wo 

richten Annejen daneben , nie Kaiupher,' nie Milch- lolche Anfialten find?)' Einigemal fchicn eine cos- 
fpeifen» aie MercurialmUt«l-^azu zu erlauben, die — 4agiö£e Miuhcilung eingetreten zu feyn. DerVf. huh 

Patienten tor Erkältung in Acht zu nehmen, laut 4» f^raakheit für unheilbar. (Ree. hat udI^djö 

warme Bader dabey zu gebrauchen , wo-dle-ni e d em JIa KMwUi^it «w «iwwm Soldatenkinde von eini^n 

Sphären dos Organismus leiden. Des Vfs. Formel und ao Wochen gefehen , iveltiir s die Krätie pc-bk 

ift: Ree. Pkoyiltor. ßr. FI. Naphth. Vitriol. Jeiniunc. hatte. Höthc war an keiner Stelle zu bcmeiken, «bcr 

Ol. nt.- nrh. p. git. XX — XXX. S. Stündlich 5, 4, ^ Schmerx verrieth es bey der Berührung. Ree haj 

Tropfen auf Zucker, oder guix utevennacht <a neh- die'lCrankheit 'far •kitai^fiülft. ■ **Diu ÜiaA /Mrb •*(> 

mcn. Der Schwefeläther Rinfs 'hfidli'ft 'r«ia 'feyn, T*^.) 5) FYagmkni aus )tm jttinmtiht der ChvUl 
Auch darfman in i/f/i^c/i Krankheitea hicht'ÄO lläfe 
damit fortfahren. Hey nalskaltem \Vetter muFs'maD 
die Gabe erhöhen. Nie gebe man alsbald Phosphor. 

4) B^merkupgen über G^eszerräutthgen^^oü D. wiCi nicht zum Nachahmen.) Diefe Wurzel enfÜh 

Winiker lu GBttingen. fene fehr 'Ve|^itn§i j«'^Bta! -Rh' H, ftatt det fetrt fti ttifcikren fpeeAt\>itnii«.^^ 

" ad. nfariT) Vvnci i fchi' Feigieann 
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zu Berlin, \om Heraus*. Hrihtn^ einrs /ehr hart- 
näckigen Singultus durch ,-lne ftarke Gabe Hellt' 
boralb., wodurch hefiiges Erbrechen entftand. {6^ 



Ree. fic! es auf, dafs die Curcn hauptOlqhll{:h.^dilTCh 
Opium bewirkt worden find, von welchem ör t^Ifei^ 
gute Wirkungen im Wahnlinn fah. 4) Vher die Ver- 
kärtiMg der Zellgewebes bejr neugebornea Kindemi 
vom Herausg. Der flcdrsige "tt, erMrbt fleh durch 
diefe .\hh. ein neues Verdientt, da diefe Krankheit 
noch fo viel Dunkles hat Im Jahr 1809 erkrankten 
daran 17 Kinder. Es fchien ein epidemifcher Ein- 
flufs XU herrfchcn,' obwohl derfelbe nicht von den 
gewöhnlichen Witternngt^ertndemttfren Miinf^ig 
feyn kann. Kinder von fehr VRrfchiedener Cnnllitu- 
tion veifielen in diefe Krankheit. Mehrere Tage bis 
5 Wochen na<.-h-der Geburt bemerkte man unter plötz- 
lichen Fieberbe.vogungen, zuweilen ifiit, zuweilen 
ohne verSnderte Dflrmausleerung, an einer oder meh- 
reren Stellen der Oberhaui, z II. (Im- Schaam^egond, 
den Schenkeln , denPüfsen, am Oeikhie, an .Armen 
tmd Händen, am Hälfe u. f. w. , eine merkliche i?iit 
einiger GefchwulTt verbundene Rothe, Anfangs von 
der Gröfse eines Dreyen oder Grofchen* , nkoi und 
nach prürscr, feftor , h ir'.er, beym Drucke fcfamerz- 
haft, und auf einige Mutuen'.o die l arbe verlndernd. 
Diefe Rothe war Anfangs meifiens gering, und dauer- 
te bey Einigen auch fo fort, bey Anderen verbreitete 
fie fleh rchnell über betrlehtlfche Bezirke, nnd die 
ganze Stelle, Schenkel, Bein u. f. w., wurde Pchncll 
roih, hart, glänzend, empfindlich Ichmerzhalr. 
Manchmal betraf das me'nrcrc StclleH zugleich. Diefe 
Färbung der Haut änderte lieh vielfäiiie ins Marmor- 
ariige, Blialiehte, Braune n. r.'w., n4hm änch allen- 
falls ab. Zwey Kinder fcarben Trlion am 2ten Tage, 
4 am .^ton und 5ten, eins am 7ien, eins am.Sten, 
eins am loicnTage, eins nach 5}^ Wdchcu, nachdem 
die Uberfläche des Rücken» brandig gewordeSi war. 
Nur zwey Kinder von 4 nnd 5 Wochen Wurden wie- 
dcrherftcllt. Die Obdttction der Leichen cratebt we 
nig Belehrende». Bey einem Kinde tand in.in dorh 
eine bedeutende Mcnac nusj^er( hwitzter f.vmohe in 



rum nicht lieber r, 

der7,iinge und des TLfthnfifi frlies m'H Mc tur. frtt- 
etp.^ruber , Abertfl* und .V/oi ;iens zu'J^ GrUn , geheilt. 

- s Heft. 7) OidStn Hmd Hro/cjrämu», eini» final- 
Jble vet^'D. KafHeyfi za Jennitz bey DeOhn: R* 
Idee i[\ ^«t, aber keino^vveces fo nen. als der Vf 
meint. lu mehreren n<>nen A VI -Lehren ifi diWe 
Parallele fchon dun;hgph\lir». "i» ! f.»ft rirbiiger ilj 
die gegenwärtige^ Selbft R^c. Iiui fic in einer (ciw 
•Sfchrifteh gezogen, wÄcht hbor von! Vf. in rnwek«« 
Puncten ab. Hr. /f. Te'^it' leftr 0 Op. i um m l darf 
nur in ganz hitzigen Kirnklieiien ^legeben »cTiiei 
•Warum denn.' M »r'!t der T ;.;ius der Krankheit d» 
Indicaüve Moment tür t). aus? In wie vielen du» 
nirchen N^^nkranKhclien z.1. finden wir alMvie 
O. radikale und palliative Hülfe? Der Vf. fapt fcnift, 
dafs es nur beym Tvphuscharaktcr de"; l iebe:; ic- 
wendbar fey. Ift diefs nicht hl der reiJ-Jitn 
gefiirochen : To können vät 'auch' liicbt bevliinuBcii« 
weil gerade heynf Tfphut, wentjtfton^ 'der nraliclMi 
Abart deflelben, die meif^e Vorficht beym Gebr'.utkl 
des O. crfoderlicl*' i(L 2) Hyojc. wirkt nichii od« 
gar fchädlich im afthenifchen Fieber, in AexSyn^M 
.(alfo auch bey AhfenteolAtn Znftahde) findet fein Gt- 
llranch gar nfebt Steir<we denn?): Ih nllen |afn;<Vf 
rifchcn '/Fr') mit ftumpfen Srhmor;<!n nnd Krimp** 
begleiteten kiankheiten ift er eine wahre Panicfk 
'(Auch das ilt nicht ganz richtig, zu befrhranki; im 
'Gegentheile ift gerade bey den meiAen ßeberfasfw» 
'^nfliliden iK^j^iiiz an leiner Stelle.) 3) K ^ 
"^tatt, wo O. vei-ftopft. (In einer der beveelnf» 
Krdnkheitsgefchichten (S. 193) kommt vor, dais ei* 
Kranke in Zeit \on 4 Wochen Bof 3 Lftth BlerTucif 
.bekam; da* iA dech' gewlfs aller Ehren werth*}!) 
- Losreiffimg 'dir Hegtnhogrnham isom ^trahleiAsiJtt 
yon Froi. Sfangmherg zu Bräurffcllw. Öurch ein*' 
Stöfs mit dem Ranpiere ward die Ri^^nbogpiTbairtn»*lBr 
denn J von iWfer Ausdehnung vom S»r,ihlenb«nd* 
Iteriffen. - iMglaaMicberweifi dbtliänliba nur rnib*- 



der BruB- und Bauch-Hohle i es hatten fich hie und 4a - , 

Kendomembranen gebildet, '-wTe beyui Xhnlbettfiebeif, 'MkM^ Mm^wi-;^ alM»MMe Reh («f> 
tmd Mick di« LekDTwtt »edUidi «BtsOade^. .Bav ^ '' 
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von I-M. Jiruckmann zu Braiinfi h ■ Tnler andern 
ein Beweis, dafs da» Quecklilber die granulirte Forui 
wirkUch wieder annehmen kann, an einer Dame, in 
deren Hemd fich nach einet Aerkon £rliiaiin^ lau» 
fcnde Queekfi1b«rkflge1cheo fhnden; firich man mit 
dem Finger pewirTe fcli varao Stellen ihrer Haut: fo 
konnte man lolthpi Kü|;elchen aus den Scbweilslo- 
chcrn liorausprcfTen. Tüdtliche Verblutung aus dem 
jüibnfleirche. 13} Fragmente a. d. AatuUen de* Ch«- 
riMau/es, vom Herausg. Wirkjamkeit deM Arfenik$ 
in eine n snii SyphilLf verbundenen Wechfelßehrr. 
Der yf< hat bcrciu <in 100 WcchrclfiebeTkranke durch 
Arrenik glücklich g^eheilt; bey jener Perfon war auch 
du ven«rifcho Gefcbwür zugleich gebeilt. Wirk- 
famkeit itt'Vva urß bey Nierenkrankheiten (welche 
Ree. mehrmals erfahren hat). 

XI Band, i Hefu 1) Der Arjemk gegen fVech- 
Jclfieber, von O. Rehfeld zu Prenzlovv. Mufterhaft 
crxählt. Der voilicbtige. befcheidene nnd wahrheit- 
liebende Vf. lobt zwar die Wirkung de« A. , gefteht 
nber freymi'itliig , diTf, To linge er und feine Kran- 
ken gute Chinnrimlo uchir.on können, er die Fif'bcr 
damit Hoher, als mit A. , curire. Aber allen Sur- 
r^ateä ziehe er diefei vor; nur mülTc es behutfam 
nnd TOrficbtig gegeben wetden. Abttine, ß merAe- 
thim nejcis, fagtc dor imrffrbtjche Erfrlinnve! 4) 
Eefckreihiing cinm ep.'/!' 'n:/chcn Schus >iu!{ficbers y. 
\). Bleicher, Plivl. zu > i i lir mit ge indcn diCTu- 
fiblea Reizen geheilt. (Her. Ii f. >t K;ir^em in einer 
faulichten Schatl<»cb Epidemie mi^ei ordentlichen Nu- 
tzen von Iln. S'/ifjilri Meihode gcfehen.) 7) 
Prakt. MiftLUen , über <lif Eifenquelle (de* .V/rjr/f- 
badcs) im Selketliale am Il.irz, von Pro: Cimff. Eine 
neue Quelle, gcpiiefea und befucht, aber, wie wir 
eben lelen ,' weniger zum innerlichen, als äuftorll- 
chen Gebrauche geeignet. 

2 Heft. 9) Erjt'hrungien über den Nutzen des 
Arjenik, ith Flehermittel , nehß jinu ei fang zu 
tinirr zweckrniifiigen Anwendung; ficjjeihen , vom 
GR. Heim in Berlin. Der verdien e Veteran virill 
mit dtefem AufXatste i) beweifen, dafs die Anwen- 
dtiog des A. onbedenkHch ley, 3) einige Thaifa- 
chcn 7.11 welierer Hcai lit uiig v(>rl^•^en, ntul j dl'- mc- 
dicioilcbe Weit mit dielem Mitsei nielir be!: eundqn. 
Der enorme I'reis der Chinarinde und der ,\I uvi^el an 
tttverlitßgen SaiiMaten derfaibenL, ja daa Adifslingen 
mehrerer Wechfelnebevcuren in den neueften Zeiten, 
führten de« Vf. z^m A. Manche diefer Ktankcii vci- 
braucluen mehrere Pfunde China, ohne dals üu ihr 
Reber gani verloren. Vor ungefähr i§- Jahren 
niadite Hr. H. allo den crften Verfuch mit dem A. 
letar zählt er zmfcben 5 — 400 Individuen von allen 
Akem, SUndcn nnt\ Conftitutionen , u eklie .lUoin 
dadnvch geheilt worden lind, nachdem melirere dar- 
unter durch China nicht geheilt neiden konnten» 
auch Qu^ttanfiebec Bole Folgen traten bey Keinem 
ein.. Srilift 'die eigen* Wraix und 4 TiH-hter, uebTt 
der Köchin de» Vfs. , wurd' n durch dicfs Mittel ge- 
beilt. 11) Ühir die Nux l omka, ihre eigenthiitnli- 
^emlFÜHUwgtnt und tker4^teiui/^SfHaiTU9g, .moi, 



Ileransg. Ein Feltr fTeifsig gearbeileter Auffatl, Die 
Krahenaugen afficiren die Thätigkeit des fenßblen 
Sjftcms direct, aber fie afficiren das Gemeingefübl» 
nnd die pfjrchifche Stimmung AeU nnangenehaey ^« 
Und alfo ganz verfchieden vom Ofnum. In ni*hr9> 
ren Arien von Ruhr, langwieriger Diarrhöe, Magen- 
und anderen Krämpfen leiftetees dein Vf. gute Dienfle. 
12) Über die heiljame JVirkung des isländi/chea 
Moofei den. mehrßen Zehrkr*nkheiteit, wrvimr 
Veh in tbrm einer öatterte, von D. Herber an 
Üätten. Fragmente aus den Annalen der Charit/, 
vom Herausg. A^om Kindbettfieher. Der Vf. leitet 
(ganz mit Recht) die wefentUchen Erfcheinungeu 
deffelben von dem Genius der ConMtution ab, wel» 
eher demTelben nicht hlofs eine verrchiedeiM Natnr, 
fondern auch verfchicilfne Form ertheile. IVechfel- 
fieber. Der Vf. fangt an, für den Arfenik zu Itim- 
men. Kalte Sturtbäder leifieten einigemal vortreff- 
lich c D i en r^e. Wenn fio aber nicht gleich in den el- 
ften 5 — \ Tagen merküdi halfen: To halfoAfin^t^ 
meinipüch Ipäterhin gar nichts. Auffallend gut 
wirkten fie bey einer hitzigen Manie. Mifcel- 
len. Einige Bemerkungen über den verft. Beireis, 
■von LM. Brückmann in Braunfchw. Der Vf. lernte 
ihn kennen , a1» er von Jena von HmAerger kam. 
Obgleich B. damals ungefähr 26 J. alt war: fo war 
er doch in der praktifchen AW. noch fehr zurück; 
fpäterhin bekam er viel Pr;i\is fwje alle Cliarlatans' 
Mundus vult decipH). 1755 fandlc er dem Vf. ein 
Programm mit gan« vergoldeten Lettefm gedtttckX, 
die aber nicht w'io. gute"! Gold, fondern wie btonairt 
»u^fahen. Die Zierratlieu und grofsen BucliRabon 
fahfu aus, als ob fie mit unäclilcn Gold - oder Silber- 
Blättern vor dem Abdruck belegt wären; die übrigen 
Buchßaben waren wahrfcheinlidi mit Bronzeptilver 
beftreut, als fie noch feucht waren. Die Möglich- 
keit der Luftballons läugneie B. Anfangs ganz. Die 
hohen Preile, mit denen er feine Seltenheiten wollte 
bezahlt haben , lind unwahr. Seine Automaten fand 
der Vf. in kläglichem Zußande. Der Flötenfpieler 
sab kaum noch c>nige Töne an ; de hatten vielleicht 
h.ilbe ManneslMoge. Die Ente war daf Bede. • Die 
Uhr wnr von den berühmten Uhrmachern Droz in der 
Schweiz, und wurde durch einen Mahnet regiert, wel- 
chck im Knopf einet Stocks an>^ebtacht war, der in 
der £ntferntt»g von ungefähr einer Elle wirkte. Dan 
Diamanten hat der Vf. nie gefehen, «eill dwrd«r 
Grafro« Veltheim zu Harbke, welcher illtt für «inen 
blolseo Quarzkie^el erklarte u. f. w. 

Aus dem Jahrg. 1811 machen wir nur auf folgende 
Attffötze anfmerkiam. 1} Brtsekftäeke aus der pmht, 
Hcilk. von verll. iM. Brückmamt {nfirfchw. - Anfaer 
< Iii' rcri intcrelTanten Beobachtungf-n kommt auch eine 
nieikwürdige Nervenkrankheit vor, bey welcher die 
Mhfik aufserordentlich gute Wirktingen leiJI«i«. Die 
unrc;;elmäfsigen nTervenheweguiigen wurden reget* 
mäf.iig, nach Takt und Tempo, die ganze Krankheit 
gelin Iprr Bruder vnd Dicnftmagd bekamen dierellie 
Krankbeil, ''nur^'in minderem Grade, 3) Mtntge 
MtakaiUauagm.iik«r die Bimdiwuth, von SL Mäffit' 
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lien tu Hernihut. D«r Vf. hH §eUh«ß, dab dU 
Wuih erft J Jahr nach dem Bif« atfibrach, und dar 

Kranke an Convulfionen ftarb. Eine tolle Kat/.e bifs 
ni ff^ii Hund, der wüihend wurde, diefcr feinen 
Hvmi. der auch wüthend Aerben murMe. 5} Be- 
fehreibung der iu Polen unter dem Namen fchiuar' 
ter Blattern bekannten Krankheit, D. Bren.f*y 
in Warfchau. Ein bösartiger Karfunkel , weh her 
«pidemirch herrfcht, fich zuerft in einem gaiii k-iei- 
asB fchwarien Puncte, von der Form der MiielTcr, 
•exet} dana h^bt fich di« Oberbaut m einer Blafe, 
wSchß Ma aar ÖrdfM einer Linfe oder Srbre, um- 
giebt fich mit Rüth e, Gefchwulft, Hitze, jedoch ganz 
fchmerilos. Die Rothe wird dunkel, afchgrau, die 
KrauKcn Jiebein und fteiben oft in 48 Stunden. ^^- 
Aackend foll diefe Krankheit nicht fe^n (die einer 
ferneren genauen Unterfuchung Tehr wcrlh ih). 11) 
Einige Bemerkungen Uber die häutige BrÖMM^ von 
D. Neumann »u Dresden. Der Vt fand bey allen Ver- 
ftorbenen die Luftröhre veründcrt , nicht iminfr roiho 
Steilen, bey einem 9 jährigen Mädchen den Kehl- 
kopf aufgetrieben, die membranürcn Theile dick, 
die hintere Seite der Luftröhre fchien Cch verkünt 
zu haben, die ringförmigen Knorpel ftark »Ach au- 
fsen gebogen, nahe am Kehlkopf am ftärkfien . und 
die innere Hohle der Luftiühre jtcUi nwcifc eiweiieri. 
Die Epiglottil war gleichfalli verkürzt, und mifsge- 
ftaltet. Die in der LufUwhre enthaltene Subftanz 
hat der Vf. nur dreynml in einer ordentlich röhren- 
förmigen Structur gefehcn; daa eine Mal war Tie To 
vollftändig, dals Tie auch die Vertheilung der Bron- 
chien eben fo auskleidete; aber feft , alj auigebildoto 
MeoibniBt oder gar mit kleinen Gcidffen verfehen 
tuM. Br Beaie; Oitalt Coagubun in Geftalt fchleimt- 

B Flocken. A n der enUfladlichen Natur der Krank- 
t l&ftt fich nicht zweifeln. (AUet mit den Erfah- 
rungen de» Vioc. (ibcreinftimmend. Aber ei mifcht 
ßch, eben durch die Entzündung hauptfächlich ver- 
«alafit, leicht ein krampfichter Zuftaad mit ein, 
welcher dann deßo leichter tödtet) Der Vf. em- 
pfiehlt vorzdglich Blutigel (welche auch Ree auf dai 
»llerdringendfte empfiehlt , , dann Ca/ome/ in grofscn, 
(chnellen Gaben (gnnz lechi ; aber das .\bfülireu ge- 



hört durchaus nicht dazu , To liddtt«ee Wuh donli 
folehe Gaben gefchicht). 15) über das VorhoH^ 

men iichter Mvnfchenpockert nach rcgelmtif\ig üher- 
flandenen Kultpocken, von HR. Bremur in Berlin. 
Per Vf. hat bi« jetzt 14^631 Subjecie geimpft, und 
neeh kein einnf ei,. bej welchem der Verlauf refBl* 
mSftig war, 'ift naehlher von dira wahren Menfehen» 
po< ken angcfteckt worden. Die mannichiahigen Q:iid- 
profjuo, welche vorkommen, fetzt der Vf. aus einan- 
der. 15) Fragmente aus den ^iiitalen aer CftaritS 
tu Berlin, vom Herauf. Unter andern heilfama 
Wirkung det Graphit bey einigen Alton der F.eeh^ 
ten, befonders als Salbe angewandt. Die Grfchtfhte 
einer Lehcrverhärtung, von D. Hering in Dresdf-n, 
be.veilt, wie viel in maucheu Fällen die behai rlii he 
Anwendung richtig angezeigter Mittel leiften könne. 
Neuere Eijahrungen iiherdie Jf 'itkjantkeit der Bd- 
ladonna beym Keichkufien betätigen diefelbe. Achte 
und nervöje Lungenenttündung. (yVenn jÜey einem 
Falle der letzteren die Kla^ien der Kranken im Vei- 
häliuifs mit der Wichtigkeit der Krankheit fo gering 
waren, dafs der Vf. hieraus ein dVlgKuftirches 2Lei* 
chen nimmt: fo iiji dieb doch bej weitem nicht im- 
mer der Fall, ja oft ift der Sdunetc noch ASilwr bey 
der afthrnilVhen Luiigonentzündting, ober anderer 
Art, liöchlt iinpLätidüch , mit Weinen, Zittern, kal- 
ten Schweifien verbunden. Das Zurücktreten der 
Turgefcenz überhaupt, befonders da* eingcfalleae 
GeOcht halt Ree. fQr da* ItcberAe diagnoftifche Sym- 
ptom. Wir wänfchen , daf* der Vf. um noch mehre- 
re Beobachtungen über diefe fchwere Krankheit, 
fchwer in Rückficht auf DiagnoHs und auf Thcrapcu- 
tik, mitthcilcn möge. P'craltete Quart r.nfi eher mit 
Arfenik geheilt. Der Herausg. meint, Männer ver- 
triigen dieCe* Mittel beffer al« Weiber (?). yorUm- 
ßge Naehrieht von Tn/it/Iontverfuehen (von denen 
Ree. , auf die Gcfchit hte der A\V. gcftiitzt, nun und 
immer nichts erwartet.) 19) Rcvißon di^r Lelire 
von der Lurigen/ rooe, von Prof. Henke zu Erlangen. 

ÖrortreSfUch ausgearbeitet, wie Alles, was der Vf. 
efitrt» aber nicht in ein praktifche* Archiv gebS* 



(Der Bfji.luj'i jolgl im «it/i/ün Stücke.) 
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SeaiaaXBMts. Bl^, b. Hif«MBiit 
;6 8. 8. — 1>"«C» Waacbw «Khilt «seh* 
i« trde : Das alle Scfilvft «s Monte r*xo im dtr Sitrra nfc 
, i(l Kut eingeleiiet und iiiRelrct, auch tcbhafc re»*tra- 

E| («rar aUanf«!'« <^><: Neuipcrde, raiidei aber dir Enähliihy 
Siebt. Was der Vf. S. 4 f*«'- »dafs wir Deuifch« hinter 
den Pyrenäen eine neu* Well , e<was UncewÖhnlichaa , nan 
niicht* baynahe faReii . M»g'n\ hin fticinn. u-aa uns uiifer a^ 
tiKlictlcr, genau «bgrfUcktsr \Virktnii(»kri-ii nicht j^ewahrea 
kann"— hi>ie er im Ganzen fcfier falTcn hlltn. Die zwe^-te 
Erzählung» Die liiiiher in d<ii PMrtui*» , aus tinem Briefe 
4cs Qtafan ran Salvaiierra. ift wabrCtiiaialich eine ObarC». 



J^mwaim It», mdn Bmt «saf. dafli i« ehi wm^T ««i»> 
IWWeU f tn «Mwer ■nShIeitg weirde;«* adiri nV«*a*iba 

Sie. Harr Graf. 4*6 ich nothitedniniFcn ateita an mdaetk 
Liioba lägen muft,*' u. a. m. nicht undeuilich vaaraihani Die 
irilie: Der Kiuig eta Bettler, oder dal Lehen ift ein Tram». 
hat in ihrem oricnialifchen Gewände rirl Anxirhcndet. Drt 
gvtt Rath, die vierte Erzählung:, ift für den Umirfiihiamh 
berechnet, und beweifat anfchaulich, dafa ein folchar Rath 
Güldea Hcrch fey. 8ia rerdicni mit Recht dan Namen emar 
morilircheii F.rzihlttng. Dem Gefchmack der gewöhnJicbc* 
L«rewelc wird die frchftc : Die Capelle dir heiligen Grr* 
trade, eine lieflaiidirche I.e;ende, an be(\eii behagen. S<a 
bat viel Haadlung. und halt die ▲ufaMshtekek in 
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0»ni.»r, b. Braanet, von 1809811 b. Hitzig: Archiv 
Jiir praktijche Medicin und Klinik, herausge- 
geben von Dr. Ernft Horn iL f. w. igog oit 

^9tfiVi4i i*f <■ •mtgut SHitkatgtkmdu$m Eaum/iMk) 

so) den Gebrauch des Kaffse und des 

^rfenik in .H't:chf-cLjLtb6rnf von D. Nenmann zu 
Dresden. Der Privatarzt, meint der Vi., könne mit 
d«a . bekannitii irUtt^ in dar-U^fil bey allen FäU«a 
doa WF. aiumcbim, uoil wenn er iaitjBeldrcbw«Fel, 
Opium utid bitteren Mitteln gehörig uuizU2;<^!i<'n vor- 
ftehc, werde er die China felicn nöihig ijaben ; we- 
uigltfus bf.-y armen ki.iiikcn, die nicht gerade an 
botartigen, mit Convuiüonon oder Apoplexie beglei- 
tetan« oder Tehr veralteten, mit VVallerrucht verbuo- 
deMBp oder fehx comi^lieineB F^ebaca leidaa, kdoiM 
er fie flch«r (?) entbehren. Anden fey et io-SpIti' 
lern der Fall.' Bcy dem Mangel an Chinarinde miif- 
fen hier kr.ittige Surrogate lehr wvinrchenswerth feyn. 
Hon fchivaxzea Kaffee hat Hr. A'. h:iüfig bey rinfi- 
diea WF. 'miii)iuelibar vor. dem Anfalle «nfBiireiid^ 
und et all^n bat, felbft bey Teinem hohen Preife, » 
.inehv China erfpart, als allo iilirif^en Surrogate zu- 
faitunen genommen. Man muls ihn geben, wenn die 
allererften FieberbeweguDgen, Ziehen im Rücken u. 
L w. eüntxMent I>a|egeQ gelanc«n von 115 Verfuchea 
mit dem rohen Kaffee , nach Grindels Angabe, mir 
2. Das frifch gcbrannie Kaffeepulvcr hob in ij Fal- 
len 5, veränderte 2, und zeigte fich in g umvirKlam. 
Aus den Lazare; hcn zu Rawa, Cowitz unrl Üanzig 
erhielt der Vf. die Nachricht, da£l der Arfenik in 
den meiften Fällen ohne gute fVirhmg geblieben 
Xey , aber auch keine üblen Wirkungen gezeigt habe. 
Ou NämKche hat er in feinef eigenen Praxis gefun- 
den. Von 10 Kranken wurden boy \ die Paroxysmon 
fchwäcber, und blieben uach und nach aus, bey' den 
6 übri|pa aaigte Hch keine Veränderung. (Diefar 
AuUaU, ganz im Geift eine« ächten hij^pokratil'chea 
Beohadntert geichrieben, verdient die gröbte Auf- 
mcrkfamkeit. Die jähen Lob; :ir iJi-L;i neuer Arz- 
ttermitiel, welche fogar maucnmal ener kleinliche 
Details, als allgemeine Wirkungen angeben, und 
neiß aus dm Federn junger unerfahrener Männer flie- 
Iflen, haben der AW. Aen allergiöbten» Schaden zn^^ 
fünt, lind der jeuige deutfche Nationnlch;;r3 ■ tr r i"t, 
wie in anderen Puncicn , ^o auch darin von dem. d£C 

Sr§SimmgM> J, Lt Z, Zungritr 



vorigen Zeit verfchioden dafi, ftatt daftimfn Tonil 
Biu da# Alte liebte, man jenct «Ht-d4aKgr5f>|«n Heift» 
huogcr mir über allof Nene herfülU, und vor altem 

Alteren einen Ekel bctejgt.) 31) Ei fulv un^^fn iHier 
die H'irkjamkeit dec kälten Htur^haiier , Ü'^ergie- 
Jsungen und l'Vafchungen in tjrpitüfm Fiahern. Der 
iHcrautg. ift fehr auf^iedpn mit di^feo Erfahrungen, 
denen wir nur mehrere ähnliche von worl^chien Ptakp 
tilipii! wnA ZLii crlaflljien ßrnh^fhiom- wiiöl'i.hcn. Er 
beuajptct , die p!ucklii:ho KrU<i4Uing von einigen luid 
70 I n plius.kr.tni.cMi <lcniclbeo zu verdanken zu haben; 
fliur diiifon iie nicht zu fpät angewendet werden. Jür 
gUuabt, fie wrirken zunkicbA auf Kopf nod Hirn , dio 
erfchütternde Gewalt, wodurch hier eine ganz neue, 
ungewohnte und in ihrer Art einzige Senfation erregt 
werde, erwecke die 1 1 1 1 ii häijgkeii und das f^elninrnte 
Gemeingefnbl. Dals dicfe Wirkung niclu die ein- 
zige, dafs He vielmehr componirt und namentlich 
fine cheimfche (?) fay, ,fay feJur wahrfcheinlich. 
(Solbe et nicht su &uh t^yn, eine Theorie von dec 
Wirkungtart diefer problematirchen Mittel aufzuftel- 
len? Wir rufen demXchätzbarcn Vf. ins GedaGhinifi^ 
was Hr. Neumann in obigem Auffalzo S. 46s Hlgt.) -~ 

IlJBand. 1) Ober die Krankheittii des üiÖlulUf 
Prof. Spangenberg zu BraunTchw. Mit bekanntenr 
Flcifsc bearbeitet. Feliler in tiei Bewegung des Ilor- 
zcns. Mein lalsi Tic unter a lormau zufamraen: 
Herzklopleu und Herzensohnmacht. Die Urfache de» 
Herzklopfens i& bald in der linken Henkammer oder 
in dar Aeirtat bald ia 4er rechten oder Arteri» putr 
mon., bald in beiden begründet Es können örtliche 
Fehler im Herzen und in feiner hautigen Bekleidung 
ab> i 11:1 Ii vitale Fclilcr des Herzens und Pericardif 
da leyu, fo %vie organiiche Fehicr der Aorta in dar 
Bruribühle und vitale Fehler der Bruftoorr«. Die Ur-' 
Xaclien können aber auch in der Bauchhöhle ihren Sit?, 
haben. Der Vfc zählt die hauptfächlichrt en davon 
auf. Diejenigen Urfachen, welche im rechten Herzen 
und in der An. puim. ihren Sitz haben , fallen alle 
•rganifchen Fehler in ßch, welche die Blaufucht her- 
vorbringen, Varbopfung, Verichtiefsung , Verknö- 
cherung und Attswäehre an den Klappen. Der einzig« 
Vitalitäufehler w-ire vielleicht zu grofse Reizbarkeit 
oder partielle Entzündung. Unter den Fehlem der' 
Art. pulm. zeichnen lieh befonders die Steatome und 
Aneurismeu aus; zu den vitalen Krankheiten.gehd«t 
vielleicht die krampfbafteZürammenrchnürung. Zahl- 
rrii.h find die Krai^kheii fn dryr I.iinge, wodurcli tlle 

Ciicuiaiiou etfcbwert« wd die Axtexie in ihrem 

• «73 • i. 
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Stanun oder Geiweige geärfiett wlr47 z. B. abitormö trvan vmä Sa^niiak wenigtr, und Calomel mehr pils. 

Befchaffenheit der Lunge und des Thorax, Compref- leii , vvic voll iiit^hi'crcu iiiidei eil Arxten, such d?T, 

lion durch mechaniTch wirkende Scbädlichkeiven ; VI., beljauptet wird.) Die häutige Biäune ils ein 

die vitalen Fehler der I-unge find angeborene, oder Entiündiing der ganzen inneren Luftröhre, und dit 

tfnvurbeaefgforselle^ibatkeit, K^ntäf, die Wiiicun|(' iasgefcftwitzte Lymphe eine aatürliche fblg« d« ti- 

cingcaththeteF CchaTrer Diiikße. E« cxilUrt Iceine' bobten UefaTsthatigkcit , wie bcym inr.eren Wafo^ 

f;anz aügemcine Ctimiuthodc, fondora die Auswahl köpf, der Li.ingfö««uiindunL; u. F. w. Vortreffliti 

der Mittel hängt von den Ujiachen ab. Curreeclnj belcUieibt der erlahme Vf. diefe Krankheit. Dmd 
diefaft aul aUc Arten des Herzklopfens pafTea , und: 



vollkommene Hube de« Körpers und der Seele, Ver* 
Btftidftngelter BlnttlUre/ dkrdte CirenlationWchletf- 

nippn und vermehren , Tb wie aller mcf hanifchen, 
dünne wäfsrichie J)irtt. Unheilbar ilt das llkl. , wel- 
ches von einem organifchen Fehler des rechten und 
linkea Uerzenr, und der grofseli Arterienftämme her- 
YÜbtt* Das Pdliiaitivmittel *de*' Aderlaffens am Ann^ 
inuf5 mit Voilichi angewandt weiden. Bey Fehlern 
des Unken Hörzens und der Aorta loll m;in Mineral- 
fauren, vorzüglich F.lixir acidiim H. uiu! Dtizitnlis 
veriuchen ; bcy Fehlem de* rechten Herzens und d<^r 
LvngengefKrse empCdült er da» £xrr. taetitc. viroj. 
und aconit. allein, oder Tnit Sufpft. nur. und Gummi 
amoniac. (Der Vf. fclieint bcy (liefern tvettliclien 
AuiT. Lentins Bcobnchtuu;:en nii In p,ekannt zu ha- 
ben.) 8) Bruchßiicke aus der praki. Heilknnde, von 
liM- BrHdtmann in Braunfchw. Unter andern : Eine 
TäUi«-ln verlor nach einem Fatilfieber die Haare, 
%vel< he nachher wieder 4 Ellen lang wnchfen , fo 
dafs lie bis auf die Lrde reichien, wenn lie ii.irid. 
Die Oigitalis will der Vf; nicht loben. 5) Prakt. 
'JMt/ceUeit, von D. Göden zu Friedlaud im Mecklen- 
bui^. Der excentrifche Vf. näht lieh allmählich der 
Sphäre des wahren medicinirchen Lebens und feiner 
Cletneinheii , nuf^er vsoliher liir den \in kein Heil 
zu finden ift Wird er in diete imtncr mehr eingehen : 
"fo «erden wir auch mehr Notiz von ihm nehmen. 
Denn tjui nart rult intelligi, non dehn leg!. J^) Et- 
was über die ITrthinp; derjenigen F:i 1^ gefcluviire, 
uchhc Rcglritfi k'mkr' ICin^nrcirle /iml, ncbi't bey- 

Jefügtem Verlaul einer merkwürdigen Leberkrank- 
eit, alt Folge von ilydatiden, von D. Rebenti/ch 
•uLand«berg an der Wahthe. Sehr zu wSnfcfacn wäre, 
daf* die DiagnoMk diefcr Gefrhwüre, in wie ferne 
fie von jener Urlache abhiinoen, belfer berichtiget 
würde. 5) Fon den Entzündun^rn drr innern Ein- 
geweide bcy Kindern und den n Ht htmdlung , von 
X). Schäffer, taxifchem LA. und GfL zu Regensburg. 
Es ift bauptfächlich die Rede von der Entzündung der 
Gehirn II) enibrane, (lern Croup, der I .ungctiontziin:l.ing 
und der Entzündungen im Unter leibe. Der Vi. glaubt, 
in den Kinder jähren habe man esinit einer pafTiven Ent- 
ftündang oder vielmehr Congeftion , im reiferen A(- 
ter mii einer activcn zu thnn. (Unmöglich k'8nnen 
wir diei'eni Satz im .\ilj;cjnoinen bc ftiMiinen; es liegt 
auch in der Thal gar kein Grund dazu im Organis- 
mus der Kinder. Eben To wenig können wir un^ eine 
Entzündung denken, von welcber d'if irritabili^t t6 
fehr ausgerchloflen fevn folltc, ats der TdiStzbare Vf. 
hivr ex '1 1 ; 'le/t annimmt. Ferner finden wir es 
Aicbt gemundet, daf* für Kinderemzüiidiipgtn, Ni- 



Mittelfalzc, Biutigel, Calomel wird der Enuünd-j« 
begegnet, durch. Brechmittel die mügUcUk baUip 1 
(rchwer Statt findende) iBrnfernung der beieittauf-l 

gcfchiedenen gerinnbaren Lymphe. Der Vf ot- 
pfieHll (gegen andere Praktiker; kleine Gabea CiJ». 
mel, Hei Ts ig mit anderen entz&ndungswidrigen )Gt< i 
teUi gereiditi' So-fpricht er aueb von der AnUiag , 
eine$ oder des andern Bttaigeh an den KeUltft 
(Ree. ilt' für grofse Gaben Querkniber und hini*;- 
chend ru-lr Blutigel. Die der Blutantleerurg lol- 
gi.nde .Srhw.iche ift jet/.t das Malum minus.) Die Em- 
Zündung der Lunge hält der Vf., waa die Bebaod- 
lung anlangt, fSr tfaftotUcb *eirrcbied#n voa Jcrkf : 
Erwachlenen (woran wir, da» Aderlallen ausgeoom- 
men, welchem wir Blntisel fubditniren , rwfiffln. 
Ja wie wir auch nicht riiee- von Ferhafc. Ahhm 
und Arnica, oder Senegaab/ud vind Digit^$i*v» 
Kategorie fetzen kSnnett.) Die Entz3iidini|«i in ' 
Untcrleibe find leider z-t kurz abgehandeh, obrcfc« 
fie es am weni^ften verdien; hatten, da liefoilaffM 
find. Hec. plnub; , (\?A<; manche vermcirrif /mal"«- 
lebwerde unter diofcs Cupitcl gehört. ' 7} über dii 
Behandlung der atonijehen Oieht 'and der tbni- 
Jchenfl{henmati<!men, dir mit Auffenru'-i'ndiPigttf^ 
•knüpft auftreten, vuti D Benedikt inCh^mWi.^ 
Vf. indeit die bisher hie un 1 d,\ aufgewandte rfi'?»i« 
Mcthod« diefer Krankheiten , und fchlägt eiae eB</^ 
pengeletzte vor. Gegen da* allgemeine Übelbefio- 
den empfiehlt er Baldrian mit Calomel, odcrftitt'i* 
letzteren Selmiak; nitf^erlirh ein kleines VeBctt» 
rium an den Prot,- fr:' m.,? ■ n 'en erbihW- 
Wenn die .Xugeuenl/.vindung ^rülstentheils vorüberil 
fo gicbt er einen Thee von Chcnopodium mexic «o^ 
bitte Bäde)r mit Mineralatital i bereitet. G inzsaE«'* 
rath er Schwefelbäder und andere antiartbiWÖ» 

Miltel. 8) ncilii'>/{uiiffrn iihcr H',- ,uriv<':hrtf.n 
gnftrifchen Herbfcfichtr , vom Herauig. Eis W»- 
11er Bcytrag zur Gcfchicbt» de* We< hfcl« ejiita>- 
fcher Conftitationea, deren Wahrheit und natb«*- 
dige Beachtung immer m^hr eingefchen wird. ^ 
Etwas iUier dir dirfsjdliri^e Ruhr, von Henaif 
Es nntzten Ajitang* eher abiührcnde Miuei, alt 
te ; feiten kamen typhöfc H. vor. N^ux vomita, Op'- 
"uittt Klyfticre von Amylum und warme Bäder 
■die Torzil<^!ichften Mittel. Manchmal mubten W» 
'crfte Mittel ;:iit einander verbunden werden. iRf^ 
fuhr am bei . n, venn er Anfnngs Manna niitemc'» 
Schleime, od 1 fi'. mny^i!. inii Gummi arabie.,''\eitt'' 
hin Spirit. Mtndereri mit Opium gab. Nur o'f'" 
gleich Anfangs geftopft; man ntufsie denn frffwb 
i)e\ nr allererften Fintritte Optuin nii: di.iiihi''p;i-l 
\ eciudtea anvenden Itdn^civ)- lo) ■Bcma iuP'»'^'^ 
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das Sehärlachßeber, vom Herauüg. Zum eigentli* 
eben Scharlachevrinihptne f^f^fpllten fich noch ani^rre 
Ausfcliläoc, Roiliulu, iloinerc und giülsek t- Bi,i<chen 
und Pufteln, auch I'ridcl. (Ebcnjctzt, IM.iy 1813» 
herrfcbt eine i\u$khl.ig!:krankbeil, welcher durch* 
lieip beßimmter Nanie zu geben ift; hey Manchen 
ift fie doni Scharlach, bey Andeten den Mafern ahn- 
lich, leicht, gutartif,, ohne Abrchuppung u. f. w. 
Nach allen Bern 'ihungen lics vcriiicnten Hn. Heim, 
und anderer benincr Arzte iit dennoch tinfere Kennt- 
xiifs von den hitzigen Ausfthlagsfornien fehr mangel- 
haft,) Noch, zwey iVortr Uber das Vorkommen 
dichter Pocken nafJt vorau'gf^anpenen ächten Kuh- 
fioihm, von (/f\. IJrlni. Der ei[;ihrene Vf. leugnet 
die F.vlfU'Hi v. ahm MBI. nach wahren KP-, worin 
ihm Ree. voUKnnjinpn b< yfiimmt, ob er gleich den 
cbarnktcriftifchen Unterfchied der MBL'Narben noch 
nicht annimmt , und die Möglichkeit «inet Doppel- 
■b, 11 I ung liberhaiipl üi<ht leugnet. 12) Erfahrun- 
gen über die Kader zu Rchhnrg, von D. j1lher% zu 
VVunsdorf. Ni<,ht in den eilcnhalligen Bc ü and i hei- 
len, allein» fondcrn mehr noch in einer • dem Quan* 
titStsverbältsKTe nach Tefar günriigpn alkalireben Ei- 
- f raauflöfung , To wicau( h in der Vermifchimg diefe» 
reifenartigen (? ) Waders mit dem dortigen Scbwefel- 
%^^iilc^ lucht der Vf. die grof?e VVirkung diefes Waf- 
Wie da* -Waller zu Ploqibt^rei, ift diel'ei VVaf- 
SUt mild und fett uaafuhlea, und erzeugt be)m Ko- 
chen pirea rpifennrtigcn Sf hamn , rfer von aufpelö- 
.fier Thoncrle hcri iih t. (Mehrpie Zeiigniilt: f rlnh- 
.j-ener und zmeiiaflipei Chemiker iniigen die Be/i.TTid- 
-tbeile dieCei Wafler* feiner taerUmmen, welches hier 
allein nach Hn. Weßrumb zerleftt, nnd welche», nach 
diefer Prüfung , vor/iig'irh rch h nn faHnilrlipn Rr- 
liandtheilcn , luhlaurcr KalKcide iiml Selruit \h. ', 
\9^YDas ächte Schar Inchfiehi-r , von D. .\tvimti7in. 
In Dre*den. (Der Vf. bat ganz Recht , wenn er Hn. 
,Btn-lei filier Mn; einem amerikanifchen .Arzte gcce> 
r;?": Zeugnifs t.itlf>lt; nur, was die Halsentzündung 
anlangt, find wir nir hi cinverA.'iudeu mit ihm. Diefe 
hall Ree. für ein paih(v^i ornoiiilf lios Kennzcii hon vom 
Sch. Auch ift äutserit ielten leuchte Haut, iaü im- 
aier trockene, grofse Hiize dabey. L'nd endlich hängt 
die nachfolgende Wallergetchwulü durchaus nicht 
imnier und allein von ErkSltnng und ßinwirkong at- 
molphä; 1 1 i - I.nlt ab.) 14; Vhrr die Heilkräße 
einiger gegen das IJ'cchfclJiehcr angewandter Mit- 
tef. AbermnU ein Lob des AiTeuiks gegen diefe 
'Krankheit; dock fchreibt der Vf« demfelben einen 
wichtigen Einflnfr auf da» GtVAMy^tm zu, fo wi«er 
aiuli olici e KcLi !'. . e w :\[ ."crehen haben. Inden 
prakt. Mifcc''in \erlprithi i!cm Herausg. Bftobach- 
toBgen- ühcr (1.15 hesmrdfche ,'lnujYyhiliiicum, de- 
nen wir begierig entftegen leben. Nach ßongard 
hat e$ wenig geleiftel. Ober die Digitalis, "von H, 
JUtußrgrr ia Brauuf« i.w. Der V!. 11. cii. ^rofser Lob- 
redner dicles wirk'ich vnni elilichen lleiluutlels, wo- 
von hier befundfrs die peiiticc Tinctur em;>fohlon 
tvird: da« P.x ract rrttcine die nieificn diureiifchea 
Kräfte zu bcruicu {?). i&j Übtr diediffereMt HTir- 
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htng des nttsphors, im Gegeafatz mit dem Opium, 

Mofchus und den Niiphthcn, vom Prof. Löbenßein Li" 
bei zu Jena, Siaii aller der vielen Krankheiten, in de- 
nen der Vf. den Ph. empfi^hh, und unter denen «r 
Xelbft, wie et Icheint, am meiiten beym fchwat- 
zen Staar erwartdt, wollen wir nur angeben , dafs dar 
Vf. Fplhft bpy einc-m heftigen Nervenkopfweh, Ki^f' 
gicht, wie er es ntimt, davon Gebrauch machte. Gleich 
die erfien Gaben bewirkten Wohlbelmgon , Gcmüth- 
lichkcit und Heiterkeit, die folgenden bekamen ihm 
Xo wohl, dafs er feitdem nie wieder einen Anfall von 
einem fo kopfttrtrümmernden Schmolz g^Htht hau 
19) Ober den Roihlauf der nettgebomm Kinder inf 
.4ll/^r'ncirtL'n und die (fruXe) M'irkuriff de^ Qurckßl- 
bcrs dagegt n tnsbe/ondet e, von D. v. Veljea in Cleve. 
(Verdient Aufmerkfamkeit, obgleich der epidemifche 
Einfluft bey diefer Krankheit nicht zu bezweifeln ift. 
Bey einem Falte, welchen Ree. knnlieh lieobachtete, 
th.iien O'.ipcknihermitiel nichts, ob fie gleich, wio 
gewuhniich, grasgrüne Abgänge^ewirkien.) Gegen 
den Keichhußen leiftetc dorn \f. Autenrieths Me- 
thode nicbu, Belladonna und Opinm mehr, oo) Be- 
trachtungen einer merkwürdigen Krankheit de» Un- 
terleibes, von D. Heufinger in Braunfcbw. Sie wurde 
beym Leben des Kr. hüchft verfchiedca bemtHeilt, 
Es war eine fchmerzende, pulfirende Gth hwulft, 
welche in Zeit von 10 Jahren eine ungeheure Gröfse, 
ftärker alt der Leib einer hochrehwangeren Frau er- 
reichie. Bey der Se< tion rrhäi2te man die Gefchwulft 
aut 30 Pfund. Es war eine S.mimlunp von Hydatidcn, 
die man auf einige Hunderte fchätzcn k iri:ii(?. 29) 
Warnende KrMÜtheiUgeJchichte vor dem Genufs 
der Kirßhen mit dwn' Steinen, von D. IVeber in Vir- 
in-iTenz. Der etv;T- Tn-Ieutfche Titel bezieht Och dar- 
auf, dafs ein Muju an Desot fi.inifationen im Magen 
(leider jiiif nicht feltetie Krankh'-it ) furb, welche 
dem GenuiTe von lürfchen mit ihren Steinen bcyge- 
'meffen wurde. »3) Bemerkungen Ober das Schar- 
Inckßrher , vom HcrauFg. Iliei bloft dir Angab«, 
dals der Vf. zwar nur ein cin/ij^e» Mal GehtaBch tOft 

Übern ipfscn mit kaltem WjLiier nuchtOy «ber n^t 
ausnchmeod günfUgem Erfolge. 

Jahrgang ißtä. 1) Erfahrungen and Bemcrbm- 
gen über Xchwangerßhaften außer der Oeiänm^ 
ter , von GK, Heim in Berlin. Ein änfrerft lehrrei- 
cher Awilaiz, weicherauf eine gewifs recht aft ver- 
kannte, aber leider auch meift unheilbare Befchwerde 
anfmerkfam machu Die Hauntf.iui- der DiagnoR» 
diefe» Unglückes find: wehenartige Schmerzen vor 
der dritten und folgenden Woche, welclie, wenn I» 
heftig lind, mit Stuhl - und Trin - Vcrhaltung fich vetw 
biuUen, riilhliuhier mit blui gcui.ti;uiC' öcM.ciJU 
auüflufs aus der Scheide, mitunter auch Blut, fro. 
wöholich «uch Schmerz auf einer kleinen Stelle 
BeTehwerde im f iepen aut Her ent(ies.eu 'e'"'»'7.t.^f| 
Seite, \ind en i 14 ein imz eigeiui tin'n'rrh'-^JSli. 
eher, wmlelader und Icbreycnder Ton von der Hef- 
tigkeit dee Schni».-<os noa& eben fo unbefcliTeihll. 
eben Verzarcttttgo.1 da^ ooiiuius. ^/er V^i. lcht i >■ r>i. 
|MB kolLMia SebiUU «01» um die Unglückliche zu 
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retten, cLa Rf" (^nrli einem unvermeidlichen Tode cnt- 
gegeo g*lie. i] Jiemerkungen über titc^guie) //V/-- 
Aung^ der Rinde det Prunu: padus {Tt3iVk\>QViWiY{Q.ho) 
in gicMJehen undrheumat. Bejchwerden, vom UH. 
Bremer ui BerÜn. > Fodert erft mebrer« Beobacktua» 
gen , ehe das Mittel in unlereD ArznejrCchats «ufge- 
Bouimen wird, obfchou es nicht kofirpielig ift. 5) 
Meobaehtungen über du: >!: fffrcnte IVn kunf: dci Pho^- 
«ftort» von D. Löbel. Hier vom Nutzen des Pb. lu y 
0«iftei»«rrüitungen. 4) Praktijche Bemerkung, -n 
ilhfr die kVechJelfieb'er und dertnUeilvt, fon L\L 
ßrückmann in BTaunfchw. Ganz nnferer Oberzen- 
«ung gein.iis (a^;! der w.h , dils ächte Fieber- 
xiud^in ciQigea Ui-.-Arieii uticutbelii iick leyn ddiite, 
und dals, wenn uns auch alle Kolonialwaaren ver- 
fact würden, der Uimmei an* weoigAens dief« erhal- 
ten möge. Merkwürdig iß, was der erikfanM Vf. 
von dem Cyklu^ Krankheitrn nngicbt. Als er 
175:1 anfing zu piaiainicr , itd.ibea mifri uiciu viele 



Menfchen am Fricfe! ; nach ungeßtit 1? — ■ ao Ii}:T"a 
( eitjcn'.lkli noch l^Kilcr) verlor fii:h dicit:^ , L:nl 4x1 
dl-. iC!i Stelle kjiiieu nun die jetzt ! uptnanaicn i i!, 1- 
chen rs'ervcntieber und der Scharlach weit öfter, all 
vorher. Vor mehreren Jahren fall man weil öfter 
fthcuirche Bruftkrankbeiten, ais jetzt. SoiAeiauch 
mit den gefahrvoMen Wechfelhebern , die fonft weit 
li iufiger waren, als ]c:/.i. (i)i(.Ter Gegenfiand gäbe 
Stotf zu fchuneu akadcmifchf n AbhaiulUingea , de 
cyclo morhorum m-:t€ibiU , wenn deren nochimGeifie 
von dea ehrwürdigen Gruner Morbor, migrationtb. 
geliefert würden.) 6) Verßtehe aber die Wirkfam* 

\d t 



kt'lt ili-t BiJens in i-rrdltnrn tetti'rijchen und mit 
Alercurialcuchexie vei hundcacn Gejchiiiürent vom 
Herautg. Der Vf. empiichll bcfondcrt die ralzfaur» 
£ileDtinctur. — Wir wünfchen diefex Zeitfcbrifit 
gute» Fortgang , und fiele Mitarbeit«» wie HeiH^ 
Neumann, Sp«H§ettharg O. £ «r. 
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StATttTiK. In im Haaf, b. B«linfante und Camp.: Sia^ 
llttrr/rA Oterxigt vom C7vy(«rj>f<airJ «■ Jeter , door Swretat 
rrm de GroaS- l»08- VI ""d 89 S. gr. S- p*r Vf. rLhr:>>b, 
xufclfc des Vorberichts, dic(cs Buch, um feine hol^mdiiVhcii 
I^ndtlcufc, di> Oftfritslind und ]<:ver]ani nur d< in Naincn 
nach keini'ii, mii diefrii bcid«ii Larirfirn, njchdein (ic durch 
icrx Ituiew Krieg iwifcheii Fr^nlireich und l'reulieri an d.»i 
Königreich Iloilsnd gc- n '^^ ■ waren, iuhcr bcWa- n: 1 rn.i- 
chiti . tind liuicii durch eine iair^e D^iriiviiuilg der flaLiü;fk.hcn 
Veiha tiuflä derftdfaeii da* Gewieht ditCw Mieka«VeiirWiM- 

Er bpfchreibt tmlMeA'' QßfrMmd* and beluMlddt in 
IX befoiidwau AbCeimittm die lä^ und die Orencen , die 

■ Orfifae md BavMkaniiig , das Klima und die nauirliche Be- 
fehaffealieh dee Üeden», die Fiünf« und GewifTer. die Pro« 
diwte, die Nihrmgatuellen , die Religion und üeiftJichkeit, 

'die Einkiinfiei 'die Tanoalige Ke^ieruiysfortn uad Rcgantan. 
die £ii)th«ilHn«a tind Tormdunileii Onvr — dicfcs fcbo* 
nen Landes, Sa» verliaknifoaurtid eine der reichften, wo 
nicht die reicbße Provina d«i pMuffffchcn Staat« auunacbie. 
Ilieriuf fotKt ein* BefchreilMinc dw /eMrlnidS«, mch den 
oimlicheo 6eficbt«ptuict«n. 

Der Vf. k't den Plan fcmfr Schrift gut und trellciid 
■nfgcfafst. Im Eincelnen aber find mehrere feiner IbiilU- 
fcban und foiißigen Angaben nicht ohne bedeutend* Irrun- 
gen; andere hüttt-n genauer und iiinlllndlichcr ausgeführt 
-Tscrden in Ii r. , hi-, noch anderen liommen hin und wieder 
gtr zu wen« Abichweifuugen Ui d.i* Feld der Gefchichie 
Tee. — Um von den Unrichtigkeiten nur einige inaufüh- 
ren, fo betragt die Lange von Oflfricstand von Often nach 
VVencn nidu 9t food«m nttr 8^« Meden , und die gröftte 
Breite nidit ei , fondcm nur 9 Meilen (S. 2). Die Ljmge 
utd Breite des Landes ift (S- 1) ebenfalls nicht cenaa «um* 
gtben. DI* Thon- und Ffuffen-Rrae. di« man in Oltfrw» 
und gräbt, wird nicot in demfelben zu Pfeiffen verarbeitet 
(S. 9). Zu Gödens find dia vormaligen Linnenwebereyen, 
die der Vf. noch dafelbn vorhanden eijubt (S. la. 6s) . langlt 
•ingcgsu^cn. D>« Kinktmfte von üiffrieaUnd , die iich(d.47) 
auf «Jee Idülion Thir. hc Jufen fnllen , find ^ewif« zu hoch 
angefchiagaii. Zu den .M.«ii^r'.ii der Nachrichten T<in Oft- 
frietland eehärt unter andern aucli, data die Anzahl der 

•in» nigi||«No «iid, die<*im Stbc ttafia gmtm 



Lande aus 9t,iS8 befanden. Mit Unrecht werden die fever« 
fchen Frauen ( S. 75 ) eine* übertriebenen Thcetriukcna b*> 

fchuldiijt. Man iruikt ir; Jeveridifd wcnij; Thee , mPäftrn- 
ibeili hjffee. l).;. Schulw -fon in JcvcrlsinJ, da* dir Vf. 
rühmt (S Sr), ift in der Praxis nicht bcffer, ai» ni de« 
bennchbarteii Ländern. Ein* retormirie Genie. nde ( S. ) 
cMflirt III Jever— nicht, obgleich einige wenige Kcformirce 
d.iulb(i wohnen. — Übcrfehen werden diele und andere 
kkine Flecken in der Befchretbuug äe§ Jeveriande* — diuch 
das Intereffaiit« mancher befonderer Notiten, die der Vf. 
von diefem wohlhabenden itnd angenehmen Ländchen mii« 
thaill. Unier diafen befindet ficb auch die weniR bekaeoi 
■«weedaae Kachrtchs, die dar Vf. aua Petetjemt Tnmdt 
,tkmiA Pehrndt Bawe ead ^aiadcn, jg04. tU «44 endchnu 
dsft der .Kailiir Pauff den Wan fcWec bette, an dar jefaf» 
fchen Küfie einen Hafen von Bedeutung anxulcgen, einen 
Theil feiner Floiie in der Jade (nicht Jabde, wie der Vf. 
und Andere fchreiben.) au ftaiioniren, und au* der Sudt 
Jrver eine grobe IlanaeUfladt au fchafTcn ; der Kaifer lieft 
die Mo^üihkt-it irr Ausf.ihnnrß durch einen eigenen Abge> 
f.indten .hü IViersbur^ im Jahr igoo an Ort und Stelle un- 
terfuthcn , wovun das Refu tat gan« feinem Wunfche bii< 
fdgic, lo da'ü er im Oeheittien auf die KcaliGrung fein«e 
luii hcdichi war, worin ihn tiidefs der Tod unierbrach. 

LbrigeliS verdient Hr. van de Craaff da» Lob, ~lt em 
JmtivMder eine ftatiftifche Uberßcht von Ottlriesiand und 
Jeveriaiid geliefert «u haben, wie man ße nach diefem «-oht 
entworfenen Plane bisher i>ocb von kcinein Inländer btrfafs, 
obgleich zu heben Jängft «ünlSehca. Seioe Arbeit wurde 
beaer gerachen fryn« wenn er, aallait der anawird^» 
au« »hdielwdftim QuaUan ftkUftt tmft, ^mtkSebta 
(düedena ttiHindee lieit den IciileraB jMten in aidweian 
wartigen Journalen eröiFaet haben. Sollte der Vf. (eines 
in der Vorrede geaufsenen Vorfatz , eine amtfiihrtirkm (tati. 
Aifche Topographie, verbunden mit einer kurzen Gefdüchte 
diefer Länder, xu fchreiben, wirklich aosfiihreti' wollen t fo 
würde, er durch die einhcimifcJien ScbrifiQcUcr. von wel- 
eben er in der vorliegenden OberGcht Hn. Cuternrarwi , jetac 
Pridiger in Emden, nainentliell »uftihn, leicht mit menrrr.n 
fichcren Queilen zur Fiunde von Oftfrieiland und J^^ti «■ d 
bekannt werden können , ala. er bey daa gegvwanif en V«r- 
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rBR ntrs cute s r n niFTP.N. 

liAiM£, b. Kupfoi beig: Rheuv fchet . Archiv Jiir 
Cejchichte vrui Lirerattn: liertttlfCg«|ieil trOA 
fil. yogt und J. tVeiiteL JahxgtDg iBl«. II40 
S. Jabrgaa« igii. 1193 S. JahrgAilg tSl^ ^t«* 

S. fr (Jeder Jahrgang 5 Thii.) 

CVon »Wey Kecwifeaien. J 

^ecbs Bogen des rheiaifcheu Arciiivi erfcheinca 
«Bonttlicb io viaem Hefte, vier Hefte niaclicn rioen 
Baad. Nach der Anküaduuug omfaltt Aa% Feld die> 
fer Zcitfchrift: i) die Gcfdiichte der au lLve\f,i\\t\cn 
reichen gegenwärtigen Zeh; a) die alteio (j r-rcliit lue, 
berondcrc dM Kheiuüroms; und 5) das gaa^u Gcl)iel 
der fchSnen Literatur. Uoi dicfen Plan ihätig beiur- 
«terA zu iftnnva, hat d«r Ht. Geh. Lg. R. Vog^ teio* 
bisherigen Staattretadonen aufgegeben, nnd Taxbin- 
det ihieu Inhalt mit dem dci rhein. Archiv*. Zu 
feiueoi V^ergaügen , wie zu feiner Belehrung, bat 
Ree. einen groften Theil der vorliegenden Hefte 
durckceleren, und giabt hismil den Leiern Aiukunft 
6b«r den Befand derfelben. Darchgiingig benfcht 
#in männlicher, frcymüt biger Ton, keine furchirame 
Verzerrung der Gedanken, kein halbverAändliche«, 
l'eiref Hindeuten. Der Inhalt der tneiflen Stücke ilt 
wichüf, wenigßens interefluit. Es herrfcht eine ge- 
wilTe Annlidileit der Denken vnd Zwecke unter den 
Verrafr«rn, denen Sachkunde und nefchicklichkeit 
im Vwrirage befondeis eigen ifr. SelbTt die Gedichte, 
fonft gewöhnlich die Ichwaclifie Seite der Zuitfchrif- 
teni zeichnen ßch oft durch Klarheit und Schtiubcit 
•Ol. Jedee Heft fängt mit einicca an. Oa Ree. im 
Ber'>nderen keine Gelegenbeit naben «rird, darauf 
zu\ uckzukommen: To will er hier die auswärtt eben 
nicht lehr L-' tnnien VerfalTer namentlich aafuhrcu. 
Sie unterzeiciuibu fich : Lehne ^ Hadermann, Neujs, 
N. MÜUr^ Saraßn, v. KUill, Gerning , Kejsler, 
Schonger und Sonmor, Wir gehen jetxt den 
ganzen Vorrath durch, und geben die Momente der 
»orAÜglichrten Aitfrüzo, wenn niö»1u.h, mit den cl- 

teoen Worten drr ViT. an; feibft wenn wir von ihrer 
leinung ab .vcK hen , oder diefelbe einfchränken 
enöcfatea. Au( Widerlegung leiten wir uns nicht ein, 
würden euch nicht oft Aslalt dazu finden. 

Jahrgang igto. Januar. Gedichte. — Über Rt- 
Ugionsformen, von fFeitrel. Ich weilTage weder eine 
neue ncljgion noch eine Reformation; aber wir könn- 
tea l&e doch vielleicht brauchen. Cicero durfte v^el* 
Jeidtt «IsFUilofoph Tagen» ein Augur mülTe lachen, 
SrgimuagM. ß,I.JL L. Z. Zmeyuar &mA» 



wenn er c;npm Angnr begegne; aber dem Volke- 
dtiiTtc d diele Gelmnung nicht duitcra, ohne ein 
Staatsverbrechen zu begehen, weil er der Verach- 
tung preis gab, was mit eine Grundlage der Verfaf- 
tung und Verwaltung des Siaata war. Wten aber 
Auguren felbft offcniHrh ihren Dlenri als einen Tei- 
len Gülzcndiend Ijn abwiinügen ■ k.inn dann die 
Menge noch an ihn glauben ? — Gc^dinhre .ter Zf<f, 
von dcmlelben. Es gab eine Zeit, wo Ofieneich die 
Rolle von Be(ö)otten {halte fielen können« wäre ihm 
ein Epominondai geworden. Wäre er ihm gewordf n, 
dann ift noch die Frage, ob es ihn, oder er es cur»- 
peu hätte. Das Reich , in dem die i l- (- rLhopferi- 
Iche KraU des Mvnicben nicht geehrt wird, verdammt 
ficti felbft zur bedeutimgslofen Mittelmäfsigkeit. — 
Verjuch einer Ge/chichte de* öfierreidujeken Feld- 
tuget von 1809. Zweiter Abrchnitt. Der erRe Ab- 
Ichnitt ftohl in dem Ictiten Hefte der StaatsreMitionen. 
Diofer fängt an bcy der Eröffnung d«g I eidzuges 
durch die Oßerrcicher, und geht bis zur Einnahme 
von Wien. Man. koonie Heb den oft beAraCien Irr> 
thom aiebt ebgew8hnen, Napoleon laffe neb fiber- 
rafchen. Der .Vluth der Öfterreither hjtte ein befTo- 
res Loos verdiedt ; aber deiMiuh allein ift in uaferen 
Tagen , wo die Kunft fo viel vermag, nicht mehr vor- 
mögend, den Sieg zu fetfclo. — Die alle ^ goldene 
Zeit am Rheine; van Buten/ckSn. Petittrce war vor 
400 Jahren hier entzückt, diefs bezeugt auch Hutten, 
das Wohlfeyn in und um Mainz bcf!.! lipon Hiesbeck, 
Forfter, Vogt und Baggefen. Jetzt ift .Vlies verfchivun- 
den. — Kriti/che Mijcellen über Gemälde und Vie- 
ler, von N. Müller. Drey Pforten mGlTen offen 
Aehen, um frcye Bahn in den Circus der Gefühle la 
haben; nSmIicb: KunftHnn, Macht der Veranfchuu. 
liebung , und Ku nilvertrauen. Wem diefe drey 
Sterne nicht leuchten, der gehört nicht zu den Wei- 
fen, die den Heiland finden Rad dM ffeik Der Vf. 
beangt fiel Eiier, der una ntiiuater «twu wild vor- 
kommt, und haut in «lle vier Winde. — Februar. 
Gedichte. — V'ter den Grofsherrn und feinen //>/, 
a. d. Franz. von Weitzel. — Ehre und Unehre der 
Deutjchen, von Boo/t Nicht kriegerifclMr Mutb, 
nicht Erfindung^abe giebt dem Deutlchen unter den 
NordlSndern feinen eigenihfimlichen Worth, fon- 
dein Treuherzigkeit, Gemüthlichkeit , und eirj ein- 
fallig frommer Sinn, verbunden mit Klarheit de« 
Verltandes. Roms Hierarchie ftiefs fich an dem fchlich- 
ten, geraden Sinne der Dentfcii^ Kein Volk fchätst 
firemdea Vardienft nit .Iokhex Uabelan&onJieit. je 
74 
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müt hlichkeit ift die Erfcheinuog einer .gauj cigcaeA 
Art von Werken des Witzes zu erkktren , nämlich, 
der hamoriftilchen. Unter allen Mufen bat ihm keine, 
lÄe Polyhymnia, »ugefagt. — Maine itnd Jhine Be- 
i'.-< liru-r /ui Zeil dtr Rmücr, von Lehne. In dvm 'Be- 
filze djelei Stadl habe« Gallier, Sweveu, ilumer, ■ 
kalten, Bataver, Vandalen, Hunnen, Allemaancn, 
Franken, Siwetaänntit.^ Spanier, Scbwedea, VreaSatkr 
Oftecreicher und Franzoren gewechreU. Seit der 
Zeit, da Drnrns die FcRung AT.igontiftcnm gfpcn die 
Kauen auftühite, begintu crfi die Geltbicbie von 
Itfains» Was darüber hinausgeht, ift unerweisbarc Vcr- 
nuthnai;. Di^ Bewohner biersen zur Zeit der Römer 
Övet nunen/es, vri^ aut einer Entdeckung vom J. 
ige 9 erhellt. Den firw. fnhituris, rtf>n>n auf einera 
in der ehemalige» Donideclianey getundeiioii Altar 
gedacht »vird, hält Hr. L. für die goldenf Luft. — 
Kritijche MiJceUen u. L w. Der Pariejgeia fliefsi aus 
nebtleren KToaleb« und ift dadurch AeAo altgemei- 
«er. nie Koil ijufllen der Urtheilsverblendung find 
lolpendc: Nuiiunalftolz ; die Schute; der Name des 
Kiitirilers; die önliclic Mode; die GattunpsMirlipho ; 
jn''indoelie Anflehten tind Vorurtheile; KechiiiHbe- 
Te> init PrablFaeltt und Dlctatomuih ; Sinnen ftumpf- 
hrit und H'-r/cu (-rH hlappung ; rcligiöfcr FanatÜTOU»; 
dei- S.it.ni kiVficl rlei StbadcnFrcude ; der zeitliche 
Cii'lurprad ; Brochieid und Kiiciriu ht des Meti' i 
Dirf* find die rwolf Halleiiaporiel. <lic in der Knnit- 
IkritiVUnkrawl (Ken. Phöbu* Apollo muh .mgerufen 
Wei den , dafs er feine tödtendcn Pfeile darauf oieder- 
rcliief?e. — Grfchichie der Zeit. Charakter dei 
KiiegJ zwüchen Frankreich und England. Dif fpa- 
toilche Krone wird an Napoleon abgetreten; Actea- 
ftncke dazn. — Jtfärz. Gedichte. Die Ruittfin afn 
TJ:rin. von Rttfcr. Über die Alterihilmer in Köln, 
d»'ien duith Niet'.frreilsungen j^t^t immer wieni|er 
>vf:den. Man lieht noch Überbleibfel im«; dm Zei- 
ten d<r Römer, und viele ans den Urzeiten der döut- 
rchen Kiinft, wozu die Marienkirche gehört, deren 
Clior mit dem Sieinbilde der Stifterin Plectrude, der 
Mutter K^ri Mdriells, gefchmückt ift. ' Ehe Avt gpitih 
Uhe Stil aufkam, naliinen die nach fchon bek.Tinten 
Formen bafchenden ßaibaren die byzantmifche Vla- 
hi€X auf. Der Dom Ift der Sltelie unter feinen Brü. 
devn; diezn Siraf sbiir?, Wien und Mailand find jün> 
ger. ' Er ward 1 24S n'pefangen , und das Chor 15M 
eingeweiht, tv ilt, wie in.m svcifs, hev wf ;t< :ii nicht 
fertic. X)<^ Dom zu Köln , ein .Sonett von If'er- 

^ ßrufhßiicke einer Rhrinrcije, von fVeitxcl. 
Der launige Vi. hält im Schiffe eine rbeuirircbe Vor- 
lefunp über den Werth der Titusköple und derlan- 
CCn Haave; zum Lohn ernd:et er Kulle. — Über die 
gmgraphijche Lage des alten üutla, wo Kaller Alex- 
ander SeveYUJhrt Jahr 256 ermordet wurde, von Lehne. 
M in hat bisher geglaubt, Sicil« könne wobl da« Ooit 
SingUnarn lern Hiefs hiefs aber «oTmal« SnndKngen. 
I ampiidiii^ . Jul. CaiüioÜnu.s und Euu op lallen den 
taifer ia OalUcn utnkommen ; Aurelius Victor in ei> 



Bclet die 

Nachrichten aller Schritirteller , auch de": Join.mde', 
vereiniget iu folgender Stelle: Alexander peiniiH 
GaUitiTnilitari tumultu in vico Britannorum, cui Si- 
cila n 'oinen eft , non longe ab urbe Moguntifiit». 
Diofer Vicus foll da^ ^zige £rrff CTifte«i|( y^n Btit. 
tenhcnn oder Brettenbcim alipi-teitet) fe)n; wekhe 
Meinung dadurch geftürzt wiid , dafs Ilth in L'ikun- 
den aus Pipins und Karls d. G. Zeit eine Villa Priii> 
momm^ MntHtHorum, anch Brett o norunt findet. Bnt 
ten muffen dicre angebaut haben. Zu« reiact 
Hypothete nimmt der Vf. an , d.ifs, da der l'rooialtil 
Sucionivis unier Nero die Biiiien fürchterlich gcfrhii- 
gen , ihrer viele in die Gefangenfchalt der rötnifthea 
Solddten von der i4ten Legion gerathen, und tob 
Ihnen In die Näiie ihrer Lagerftadt Magontiacan m- 
pflanzt worden find, um da» Land zu bauen. Dlcff 
Meinung hat vielen Schein. — Die f' ei mvktun^ <Ut 
Kuifers Napoleon piit der i/ierfeu hi c'ien Pi itizejju 
Louise, von P'ogt. Das ganze lüd weltliche Europa i& 
}«tzt wieder als ein grofser Stan;enb);nd anznreh<% 
\vie zu Karls de^ Gror<;en Zeiten, de.lea Krone das ri« 
Kaiferhnus fo lantje getrajion, und das andere er- 
neuet t — U'irr <!ii^ f^t i fiüche unA ueitlicht Bt- 
tragen des P/ipJie.t , von ücmfelbon. Der Kailer iß 
dem Concordat nicht zu nahe getreten; feit deml<l- 
ben ift der Zuftanrt der öeiilUchkelt in Franlreich, 
im AlTpemeinen, verbelTert worden. Es ifi die PllichJ 
ile^ K.iilcrs, .Nein iii ii.iljeu , d.ifs die wahic kriijü- 
ii he kitche kenu-u Schallen leide. Wenn ein beii^a- 
digcs Coucilium. oder ein (teinoturchattlicber Senil, 
für die ganze ChriAenheit beftäude: Id kunote .\\\ti, 
«ras nun durch BfindnifTe, Vermittelunjir'n und Gl- 
ranlieen oft Iratlulos Ncrfiichi wird, ilunli eine»*- 
nieinf<:liaU!iche Gewalt , weiche vom I'.iplic und kii- 
fei- ungleich ausbringe, viel kraftiger i>eygclcgi uui 
ent£chieden werden. — Gejcbichte der Xeit. IKt 
franzofifche Armee in Spanien; N.t;)olponf VermA* 
lung. — * yJ/tril. Gedichte. Kritijc.'ie Mi t r i ' El 
gicbi keinen Inftinci de« gePunden UrtLeil«. — i-"' • 
und Unehre der Dcutfcheo. Des Deutrcbcn i'Jtt 
für Ordnung, Recht und AnAand artet aus in Pcdi» 
terejr odet rfachahnrangsfoclit, feine Treue !nfr*i1t 
•Anhänget hkcit an das Alte, feine Goinrilili' hk<it 
in Empiiiideley. „Wir faben noch vor Kurzem Fi^- 
Ilen an der Spit/e bedeutender Heere Itehen, die a".i 
wahre Corporale, Faitenzjihlcr und LockeninetE« 
(Ich benahmen, und eher Einern Dionyt zu Korindi 
mit der Znrhtniifie , als einem Oiouj's in S) rakuJ 
dcniSchwe. d'. und dem SLi p'ei glichcn." Das ftlmafl'-' 
ße, fchlaffAe und /nn litteilte iinlar allen Völkern U- 
rdnas ih das deutiche, das rotnanenreicbAe, «n>^ 
^dthigtte, übergelchrte. Seine Pedanten haben i^A 
die Nirderligen bcj Ulm und Jena; fremde fieii Hf*. 
und leine einpfindelnden St:hriliiteiler, Piodij,or .lol 
Erzieher leine weitverbreitete Erfchlaflung /ii;:eji>- 
gen.' — Faß dem Frieden da: Kirche in den. M>'ii- 
ien der rhtirttfrhen Confoderäffhn , von r. y/. l if 
fer .XnlTalz etr*^:i'! vorzüglich die Wiiurclic ^ f»!"!»- 
bei'zogs von itiauklurt^ Erzbilchols- Aleuo^oli'«* 
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zu Regniibiax)g'; nwdi wHchen auf ein allgemcinm 
Concilinm, «us frfmtSftrcb«! , hiiHMttifehen , fpiini« 

fr.hcn und (^piülV hm Riri hufen brAeliernl . nnaetr.i- 
};L'n wird, d.i ein 1 1 .iii/so 'Iii Ue., l'iov incial - Conciliism 
nicht hinreichend le sU dürfte. — Mf htL Ürdi pr See- 
men aus dem Bauernkriege von 1585, nach der un- 
gedruckicn liandrchrift ites 6raf«n Ulrich von Rap- 
poltfiein. Das Original Heft in der kolmarfchen Bi- 
bliothek. Wa* dem Vfjrttrtchner ru Ahorf im Wasgaa 
ffibfi begctinoi 'u\ , und n-etrlic Miilie er mit feinen 
Bürgern gehabt hat, um Tic h von der Thcilnahme mit 
den Bauein abzuhatten, erzählt er in der kunfilofen 
Art der damaligen Zeit. Es warbefooden ein Lep- 
pel (Leopold) dabey , der'dnreh WM« «ufrahreiifchra 
Reden das Volk n-i/ip, am Knde abci- mit dem Le- 
ben bezahlen nmUie. wmd das Leppel auf des 
Raths Anfuche» dirrch die vict Hauptmänner in den 
Tlmmi gei*St , und darauf gefnigt. Da bat e« b«- 
kaont «in Dieb tu feyn, und war M attf dieH«rr> 
fchaft p^ipf'.ot hnb, dn.t hat es erdarht und erlogen. 
Darauf ili es mit f^cmeiner Stimm aui Sonmap einbe- 
■adea mid Mom i^; darauf vor einem Rath der 150 
Tuir^eitolU und da erkannt worden, es zu richten mit 
dem Strang.- D«ch ilk Ibm Onad befchefaeii, und ddt 
Haupt von ihitt genommen worden, den gten Tag 
iei Mayen bey dem Kreuz vor dem Thor iwifchen 
den Gräben." Die Aufrührer be/cunien , ,,fie be- 
gehrten weder Sbittofs noch Stadt, londern allein das 
blofs Evangelium beli>-n in IVhQtzen , dafs da» lauter 
wd klar gepredigt ward j fie wären auch niemanden 
Feind, denn den PTaCFett, MBnchen, Nonnen und 

Juden; die «Hein voilten fie nme: ftclieii zu ftrafen." 
Giaf Ulrich gicbt leinen Widerwtlien i^ciien die Bau- 
ern recht adelig zn erkennen in den Wm len : „Ich 
bewmg Bdch^ wai ich mit Lax Metzger, Han; Zim- 
mermann und anderli geredet heb, dafs irh ^unt 
ernrilicli Fey , ich svoll lieber xerlieren meines Wei- 
bci Kcuea uml .mdeie», als d.iis ich fie foll herein- 
knen." — Gelehrte GefeUfchnJt in Trier. Es ift 
die üoeiiti des reekerches utiics du -d^partemtnt de 
te Smrrgt getheilt in die Section des Aek<$rbauet, die 
der Wifledfchaften und fchönen Künfte, und die der 
liandlung und induAriöfen Künlie. So weit der eilte 
Band. 

May. Wir erwähnen der Gedichte nicht länger. 
Vnterjuckung über die römijche Ferthridigtutgtli' 
nie, und die An;:abe der Itineraricn von Rheinzabern 
bis Bingen, von Lehne. Sic roll 5 Caftra und 4 
C.ilielle r.'mhal'.cii haben; T'^icus Juliu\- , \ii ■iontaffiim 
(Speiei J, AUartpa, Borbitomagm ( \Vi>ri;n), Bau- 
coniea (nacll d»r pentingerrchen Charte BonronU-a), 
Magöntiaewit und Bingium. Vber den Einjlit/t 
der FerhfnH mf: zivilchen Oßefr^eh unrf. Tranftretck 
auf citien a''^,e;ueiner» Frie leD, vnn If'ei'-rf. Die 
Moinua^ de« Vis. ilt fehr fcbwankend, un l gcvahit 
keiue neuen .^usHchien. Der Friede iO ivatn lchein- 
iich. Tagt er» -er kann aber attcb fortwähren. Auf 
SttgUnd» 6(*rechtlf^eit holTen, beim, keine Hoff- 
nung Ii ,:'in T'erjtich fincr Cr'thicJi /• ile f'fier- 
rcn.htji.liejt.Juiege9 von ifiog. . Von d«n Malsie^ela 



»ur Rettung Wien» an bi» »ur Schlacbr von Raab. — 
Die vier Kaifertkümer des europäißhen Völkerbund, 
de':, von Vfi-t. F.^ find diefe : Frankreick» Über- 
reich, Riiisiand und Grof'britnnnien. FmnkrÄll 
beherricht den gnn/en SiiJ --."u-n, Rufsland den Nor- 
den, und Ofterreich den f)ften von Europa, iadena 
GroTtbritannfen über die Meero und In fein gebietet. 
Wenn Geh diefe vier HauptmScbto ber dem künitigen 
Frieden über alle Angelegenheiten wr Welt ▼ereinlr 
peil kinnien: To würde es ihnen leicht feyiJ , die Ga- 
wall der Türken in Europa und .Afien zu breclieu, 
Indien, Perfien, vielleicht anch China, von fich ab- 
hiiigig MI machen, die ganxo Eüfte ton Afrika 
frobern, md Amerika in den alten ZoSand der Un- 
terwürfigkeit zurückznfnhTen. Dana fehlte nichu 
mehr, als dafs Frankreich, Ortencich, Rufsland und 
Grofsbrttaanien fich als vier grof*o Rairerthiimer er- 
klärten, «roTon erhes die Supremalie in Europa, d <s 
xweyte in Afrika, da» drittem Aßen, «nd das Me ie 
in Amerika übernähme , und die .ganze Well wäi-e 
tinter ihiicu gciheilt. (■(fuMreich in Afrika! England 
Alles zur See' Dieler Plan hat doch etwas a'Uu K.*. ' 
ckei. — Ge/ckichle der Zeit. Über die iunere 
Schwiche'derTttrkey, und Burdetu Verhaftung.— 
Junius. über die Anwendbarkeit des fellenherg* 
fchrn Ackrrfyftems in anderen Gegenden, von/Veei'. 
Kr findet den Gebrauch mancher .\ckeigeräthe, wo- 
ni-rien-! im Departement des Donnersbergs, anwend- 
hnr — Auszüge aus der Gejchichte des rheini- 
Jehea Bundes, von Vogt. Et wevdeo hier is Epe- 
eben eines rheinifchen Völker- ondSttdle-Verwnt an- 
genommen, n-imlich; der rheinifche Bund unter Eh- 
renvcft (Ariovia), der Bund ujiicr Civilis, der l ian- 
kcnbund am untern Rhein, der AUemannenbund am 
Obern Rhein, das rheinfrCnkifche Ueraogthum, dar 
rheinifche Stf dtebnnd , der TheiniCctan Korverein, 
der Kritholilrcn- ttnd Proteft tntf n Bund, die grofse At» 
lo« iation gegen Ludwig XiV, der piaVibairifche Pa- 
milienvertrag von 1724, der Fiirficnhund gegen die 
frany-öfift he Revolution, und der rheinifche Bund 
unter Napoleon. Hr. V. enähH hier die Gefcbichte 
des rheinilVhen .StSdrebtindes im AIlgeDCinea, dio 
Ssjecialien folU'n foli^eii. Er erhielt feine Verfaffang 
im Jahr 1255. — Bejch'uh der Gejchichte des '•'ficr- 
reichijchen Krieges von 1809- Vorkehrun- 
gen der Franzofen zum Übergänge über die Donau 
bis zum Frieden von Wien. — Über eine Parlamettu^ 
rcform in England, von WHnel Man bat auf ein» 
ziemiit h genaucAri berechue; dafs gegen .viitigfchon 
»veniftftens -,27 Mitglieder des Unterhaulcs (faft dio 
HiUtc von Aileti, deren 65g fikid) roa nicht mehr ala 
•500 Menlihett gewählt werdftt. — Juttut, Dis 
W<t!(ip,r itßn , Vonttfuge, Mm Hadermtmn. Die 6»» 
fchichte eii'.e'! Fmnenziuiniers , das durch unbolohnte 
I iebe und verkehrte Begrific von der i*rä<''"iniaiioa 
nienfclieuicfaen wurde. — Be/ehbtfs der kritijchen 
Mijceileo, — Üf\er ^eine Pttrtamenttreform , Be- 
leb tufs. Oi« Reform '{ft~ durrhant nfithig , weil di* 
Krone ihre Vorrechte 711m N 1 hthril der Conliititiion 
eiweiteu hat, und beide iiauXerdes iWUuiuuu eiue 
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ftrafb&r« GftfalUglceit cegea die vsllztehende Macht 
zeigen, welehe ihre Abhängigkeit von derfelbon ficui- 
kundet. — Gcjchichte der Zeit. Burdett wird iu 
Freyheit gefetzt, der König von Holland oatragt dem 
Throne, der Kronprinz von Schweden kommt um. 
yiußiift. In den Auszügen aus der Gefchichte det 
/chen Bundes wir.1 die Gefc iuchic der Streitig- 
keitcn der Stadt Maiiu mit ihren Uiichöfen, und die 
BftgTfitldting üirct freyen VerfalTung erzählt, die von 
Adolf von EltwiU aufgebobea wurde. ~ liod' 
mann the»U mit einen Auszvtg einet merkwürdigen 
ün''e(1rucktfn Schreibens an den Kurfürfien AnlflLii 
Caiimir zu Mainz , über den Tod des berüchtigten 
HertCg* VOH Friedland und die damaligen Rreigui^Ie 
in Staats- und Militär -Sacbea. £• ift datirt: £^er, 
den 97 Febr. 1654. Neue AttfUBTati|;eti find nicht 

d.uin. — t^bcr die von Ha. Vtoi. Ludwig v. Baczko 
zu Königsberg auigeworlene Frage : Hatte der deut- 
fche Orden Myfterien^ denen der Tempelherren ähn- 
lich ? von PoUer. Die Frefi« wud mit Unwillen ver- 
neint, fchon mit tut der Nebeourracbe, weil Kotzt' 
; . - , der dem dcutfchen Orden gar nicht hold ifl, von 
lokhoa Myftorien gewrif« 'geredet haben würde, wenn 
er in den Urkunden eine Spur davon hätte antreffen 
können , da ihn to viele zu Gebote ü an d en. Hn. Pi.. 
Widerlegung ift bändig genug. — Die Gefekiehte 
der Zeit berührt diefsmal die Foi ifchi itte der Armeen 
in Spanien und Portugall , und einige Vorgänge im 
fpanircben Amerika. Die Spanier haben einen I ti L iI 
«on Amerika umerjocht; dem .gegenwärtigen Kriege 
in Spanien kann er feine Unabhüngif keit ia verdan- 
ken haben. Dort ift unnngchaiiTP« Land, bereit, den 
Fleif» reichlich zu belohnen; eine zahlreiche Familie 
wird nicht als ein Flach, londcrn alseine Wohlihat 
*mige£ehent und es kann noch ein Jahrtaufend vccge- 
hen, ehe die mmfoi-dfche Suppe die letzte Hoffnung 
nach einem I-cben voll Mnlie und Arbeit bleibt. 

Septemher. loiifetzunp voriger Abhandlungen. 
Bodmann liefert noch ein ungedruckles Schreiben an 
den ICurfürften A. C. über die tiärdlinger Schlacht 
vom 6 Sept. 1634. — Bruchftücke einer Rheinreife, 
von fVcitzel. Sie geht durch den (hier: du$) Rhein« 
gau. Der Weinbau diefcr Gegenden muTt in* Ab> 
nehmen kommen , NveiL er mit den Wciiien Aitfrank- 
*ieich«, die angenehmer und wohlfeiler Cnd , keine 
■Cenenrrenz aushalten kann. Eiwägt man die Sper^ 
riing der Meere, die Vefunanaf dee närdUuieB 
Dpntrchl.inds, in welchem ttnd durch da« der Rheinwein 
l-L-titiii 'ftärk-üen fand, und die Vereinigung 

Hollands tnit I raukteich: dann überzeugt man ficn 
leicht, dafs nur die vorzüglicheren Weine des Bhcin- 
faui in Zukunlt gefucht werden, und lieh im PreiCe 
orhalteu können. Über das Drückende der Fremd- 
heit unter i!en einer RegicrL:ng unterworrcnon Friin- 
aoie^i und IJciitfchen lagt der Vf. viel Trelfendes. 
Den Deutfehen üalirt in Gefellfcbarten die Schwer- 
lülligkeit, womit er fich in einer fremden Sprache 
'ausdrückt ; der Fimtfofe fchliern fich lieber dem Frtn- 
. Mfen «n , uml «iriit ihm jdwi Vonng i» Aav«>bM«if 



von Stellen und Gefchäflen. Der Deatrche mufs fa- 
chen, Hell zum i ianzoleis zu bilden; fein kindifches 
Klagen verfängt dagegen nicbu. - Uojcerecht find die 
Franzoren , wenn Tie fogar den Sdimert verdamtneit, 
mit welchem der Deutfche feine Lage fühlt, und ihn 
als böten Willen deuten. Grolsinuth geiieuii dein 
Starkern, oder er ift nii \n rth, es zu feyn. Zuletzt 
wird die neue Vecfaflnng des liucbhandels und Bü' 
chordruckj in Frankreich betchrieben, ^ fie ^bef 
weitem nicht die Atifmerklamkeit erregt zu hiht-n 
fcheint, die ßo verdient.** — Unter der GV/c/»rc/tte 
di'f y.'ii kommen Frankreich, England , Rufslaad 
und dif Tiirkey zur Sprache. Hr. W. üt überzeugt; 
ddf$, wenn der Krieg mit England noch zehn Jalu» 
wiltcen foUie, der Continent bi* daiiin die neue We^ 
in der alten findet eder entbehren gelernt hat — 
Oi.to!>er. Aus der Ce/chichte det rheinijchen Bun- 
deji werden Specialien von Frankfurt am Main und 
Köln erzählt, meiftens Streitigkeiten und Fehden.— 
Von Bodmann finden wir «in« urkundliche Me/ehrei- 
huHg der vom Markgrafen Albrecht d, J. von Brandes- 
'^'^i' g 155a vorgenommenen Oben umpelung , Brand- 
Jchaizung und Mijshandlung der Stadt Mainz oni 
ihrer Umgebungen. „Die Mar^äffifchen Ewighel- 
liCchen (erangelifchen fciL\ Pnidickantea Aigen iff 
die hohe Canzell im DootlUffk:, darvff ein BttarnftAeff 
rclh[i folte predigen, und predigten vH" derfelbigen 
und lungen tentiche PCalaiea, vnd hielten teuifcba 
Mefs im eiffern Chor, vnd reichten den Lewthen ikc 
Nachtmahl; daruu giengen ettUoh » doch wenig B«> 
ger. «Hein die Luft hatten znm newen glauben. Oifr 
gefiel ettlichen wol, ettlichen vbell." — Zn' Ge- 
fchichte der Stadt Frankfurt am Main, von Mat- 
thiä. Nacii Kirchners Gefchichte diefer Stadt» 
von der zweyie Theil sedmckl iO. Die Rerormati« 
und ihre Folgen für die felSth« der Handlung. Nt- 
fen, ein junger Schulmann, den Erasmus nach Frank- 
furt {»erchicki luute, um die Sohne der angefeheafieB 
Lc"! - 1 unterrichten, machte Luthers Lehre uni 
Luthern perfönlich dafelbft bekannt. An<&nglaii4 
Flandern und den Niederlanden wandertea alkin 
in den Jahren 1554 und 1555 über 2onn M inufacto. 
riltcn mit ihren rüftigen Arbeitern in i- rankluit ein; 
fpäter ftieg ihre Anzahl mit jedem Tage. — Einige 
Äachrichtrji iii/cr dte vormaligen Gewerbe der Aedt 
Matnt, von Schunk. £s ift ein VeneiehniftderHaal* 
werJwr in itf. von J. 1568. und ein anderes %'on 1730 - 
In den Bruchßucken einer Rheinrei/e reifet Hr. If^ 
nicht, fondern giebt dalür feine Meinung über dea 
litcrarifchen Unterfchied der Frauzofen ^x^4 Dtfü- 
fcben an. Kr iit nicht mit LcITing zafrieden, dafs er 
dem grofsen Goraeilie das Genie abfpricht, und iha 
einen Stümper nennt. Schüler habe die Vorzüge 
der franzöfifchcn Tragödie ei.'.annt, und was er 11- 
delo , ftehc grüf«teuiheils mit dem franzößfcben Cb». 
raktar in Verbindung; er tadele oft als Deod<dhe% 
«•* «r aU FranzoCe billigen würde. Dir Oe- 

Jekichtedßr Z«* befcbifUgt fich mit den Foiiichri»- 
imi in Spanien und Portugall. — 



0 

Digitized by Google 



¥9t 



EBGÄNZUNGSBLÄTT E R 



m 



ZV« 

JENAISCHEK 

ALLGEMEINEN LITERATUR-ZEITUNG, 



8* 



FBRMISCHTB SCHRIFTBX, 



Mainz, h. Ki'p''r'rlio: : Rlicinifrhcs Archiv ßlr 
Gefchichtc und Literatur. Herausgegeben von 
.V. Vogt and/. W^tzd. lahrgaag isiobis x^ta!, 
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{Bttfehtufi itr Im wrigtn SlOtk ahgtibrMhiiitm Jlcmi/fo«.} ; 

-^^^iji cmher. Eiuige Bemerkungen über Ariofto, 
vo .inl.iht durch einen Tadel G. E. LeHings , vua 
JT uUx. im Laokoon haue L. den itaUAniiMhen Dich- 
ter wegen Teiner Schildefnng von Aiciaent Schönheit 
geladeil, i:nd iliin vorgpwuifeii , dal's er nicht nach 
der Zeit , foudcni nach dem Räume dargertclli liabe. 
Hr. F. rechtfertioi den Ariofti indem er icigi, daf« 
Aicinen» Schönheit keine natürliche, vielmehr, eine 
enanbene geweTen Tey. Wir geben feinen Gründen 
Beyfall. A's Überfetzung von Gries Tcheint er nicht 
zu kennen. — Mrieorologi/clie Bemerkungen über 
das Vorherjagen der Jf'itterting, von Nceh. D. Ha- 
berle hatte für den Sept. und Ocu igio fchlechtej 
Wetter verkündigt; der Vf. freut 6eh, dafs e> nicht 
eingetrofTen ifi. Dn, Tai»! er ;iin Ende diefer Zei- 
len, die rde>uii\lige Mnditicatiou der Witterung das 
Refiili.i: vii;i uiiciullicii \ieleu \Virkun^sk.rätleu über, 
auf und unter der Erde, von noilnvendig wirkenden 
-Kräften der Natur, und vom frey wirkenden Willen 
des Menfchen iß; da die klcinfto Abänderung und 
Abweichung immer mehr progrcfriv und divergirend 
|n ihren \vci:rie!i lolpeu crftheint: To cr°;iebt fich, 
flnfs ilas VoiherJagen der Witterung auf längere Zeit 
mit unendlichen Schwierigkciteu zu kämpfen hat. -7 
Kurze Vcr^eichnujii , wie die JPfaltx von Landgraue 
Withelm von HeTTen vnJt andern vber zogen , ge- 
ji'.undfr! vnd verbrandt worden. An. Dnj. I.j05; von 
ßjuifi.ttin. — Parallele des philojophijchcn Gcißes 
der dcitt/chtn und der franzufijclien Nation, von 
i^ecb. . Uie Idee des £wigen, UneodUcben, der Kern 
nnd dai Herz uttfei^t hSieren LehsAs und ^ciftigen 
Dewurftfe) ns , ift das Herz und der Charakter dcc 
deuifcliea Philofotiliie. Die fcfie, mit unfcrem Oa- 
r<)n verwebte, Überzeugung der Sinnen weit, die Er- 
fahrung. iU der Oirectionspiinct der fr^zäfiCchen 
Philofoplaie, und charakterißrt ihren Geift irad ihre 
Tendenz. Die deutfclif« Pliünfophic hat keine Ge- 
fahr, daCs fie Göll aus dem Gefichte verliert; fic hat 
Gelabr, dafs fie nichts fieht all Gott (Theofophie'. 
^Iecbani»mu« ift der offenbar jewprdeae Gott der 
üransSfifeben PhilofSphie, der &h8pler «Oer «iiUi- 
ßrgäntungM. a, J* jL ImlL Zwtjttr.ßMd» 



}her die Bfdtfy'egetd 

Handel, Von Vokt: 



' eben veigäriglichen Formen. — Übi 
Napoleoiit gegen den engii/chcn linnäel , Von f^ogi: 
Die Kl niiiuten'.ng zum .^ubau der Coloiu.ilprodupte 
am miUelUndif« hen Meere, und die Vertreibung .dar 
BnglKnder von der mittelländifchen ICOftev find wiri^ 
lamere Mittel , England tum Frieden zu awingai^ 
als jene, welche man durch Sperre yerfucht bat. 
Ge/chiihti' <!cr Vui. — December. Adiline, iV'*» 
veÜe yoa. lladermann. Die Romantik hat nicht d^^i 
äliurcll gewonnen. — In der Gefell, des rhein. ßtai:l4U, 
treten Worms, Speier und- Strafsburg ant — . Dio 
Gefchickte der Zbit enthält die Actenfiflcke, die Hch 
auf die Vcrriiiinung von Holland, der Ilanfcftadie, 
des LaueuburgitiKhen , und cinos J'heiis der vormalig 
wcftphälifdl^Liader mit Frankieich beziebeo. . 

Jahrgang Wir wollen . der JLüR» 

gen, bcy den vorliegenden Monatobeben daffatben^ 
blofs die vorzüglich ;ipn \'(T. nennen, und anzeigen, 
welche Anliat/.c von iinien gelieicil woiden, ohnn; 
jeden kritifcli zu würdigen. Wir können nicht be^ 
haupten, dafs der VVerth des Journals in diefem Jahre 

fewonnen oder verloren hat. Es find die vormaligen 
'heilnehmer, der vorige Fleifs, der vorige Gcifi. 
Im Ganzen geben wir indelfen dem Jahrgänge i^^ia 
denVo:7.n^; er hat mehr Go,liC|7ejilicir und weniger 
Lückenbülser. Hiehcr rechnen wir unter anderen 
einige Novellen und Krzahlungen von fehr zähmet 
Erfindung , die in einer der Unterhaltung allein ge- 
widmeten Zeitfchrift einen Platz verdienen mögen, 
hiei aber, \vieSaul unter den Pi oplieten , Ik-hen. In 
den politifchcn Millhcilungcn merkt man hin und. 
wieder Dehnungen nnd Umfchu-ihnngen; dochlafaa 
fie fich si«)il unangenebm. Wenn keine Tbaten su 
erzShlen find; fo ift es freylich mifslich, die Lefer 
mona'liili durch BeLrachtun_^en über Siai'.en und 
St jritskhi;:heil gefällig hinzuhalten; zumal zu einer 
Z( ir. ,M, man das unvollendet Geicliehende nur dun- 
kel auslogen kann, und darüber nicht, wie neilanA 
Schirach , ins Gelag hinein plaiidem darf. Mit der 
Schreibart niufs Ree. fcir.c belondeic ZuriicdenliOit 
bezeugen; da mau in den iiuiftcn S< liiiltcn von jener 
Seile des Rlicins her iotili leiten ein recht reines 
DcuiTch Ündet: fo ift es al$ ein dclto grüfscres Vor- 
dienft bey dem rheinifchcn Archiv anzumerken. Ree 
ift auf wcnipe, und zwar leicht verftändliche Provin- 
cialismcn geftor^cn. Nur einen, den er wohl hun- 
dertmal an^eiiorfcn hat, niufs er rügen. Immer iieiit 
keyläußg lür: ungefähr, etwa; franz. environ. he^ 
uns Ander«» fUt atüx: nebenher s iaaa.tn'ptu»eaiti 
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xmü nach' Aem IWortfiiine fclfcint Aai neebt «vf tili« 

fetcr Seile zn fcn. Dafi; dem Rerrirs nncli eia 
Schon zugegeben , und bereUf Jchon gelcbhcbea 
wird, wollen wir keinen ProviuciaU'chler aoniun^ 

ift auch in Niederracbfen nicht feiten. 
; Totf Vifgt finden Geb: Ein AnfTRiz über eine fibte 
im Moniteur. Bcv rr .Yähnin- r Einverleibung 
der Hanferiadt«* in i! is itaiiz,. Kamn-rcich halten eng- 
liTche Biaitor diele Haadlurig i>ir die gevvilltlhäligrto 
T^anne^ feit Kail d. Gr. erkläru D«rMeiiit«urietxt < 
binsu:. Foiiä un bei Höge m pea de nutt». Hier 
wirc? eine Vcrgleichung der S. Tieme Karls und Napo- 
leons angeheilt, deren ForilciiLius verlpiochen \vi:<l, 
aber nocii n: L-rfchienen iß. Ü'n-r du Ahm-n ilrs 
Königs von Rom. Von mütterlicher Seite itaintnt er, 
nach den Genealogen, von Eticho ab, der fcbon im 
J. 690 Henof von- AUemannien und mit den Mero- 
Tingern verwandt war. £• foll wahrfcheinlich ge- 
macht werden können , dafs fpine Abkunft von väter- 
licher Seile au» dem Gefchlechtc der Urfuii herrühre, 
vntei: welchen man zuerft den Namen Napoleon an- 
treffew Ree kennt einen Cardinal Napoleon Urfini, 
ier bejr dem langen Coaclave in Pemgia suchen war, 
nnd die franzöGTche Partey zur Erwählung Clemens V 
tmter Pliilipp dem Schönen hielt. Da Ts aber um des 
Vornimens willen die Bonaparte mit den Urdni ver- 
waildtgeweren, geht daraus nicht hervor. Die Bä- 
dergtdferie de* Rheim ftellt 57 vorzügliche Gegen- 
den und Flecke am o^er unweit des Rheins auf, um 
alt SluiTe zur Bearbeiluag lur Dichter und .Maler zu 
dienen. In Karl Friedrich , Grafsherzog zu Baden, 
ein Denkmal der Dankbarkeit^ wird, als Fortfeuung 



dier Gefebicbte de* StMdtekmdet , 'ein Theil der Ge* 

ftliichte dei vormaligen Markgrafen vorgennf^cn. 
Aiuli die Fehden und Veränderungen in juancheu 
anderen (). ic: n kommen vor ; nanilith in Oppenheim, 
Biugen, Bacharach, Oberwelel, Boppart, Coblens» 
Anderaach. — Dem fleirsigen fVeitzel verdanken 
wir, aulser der hiw fortgehenden Gefchichtc der 
Zeit, und den Bruchftiicken einer Rheinreifc, in wel- 
rlien aber wenig pereiCet, und dafür manche nnnvollc 
B^tiftchiung angeiteilt wird: Die neueße Staatskunß. 
lo unferen Tagen ift es fchwcr geworden, bey der 
unendlichen Polyhiftorey und der Menge von Syfte- 
men, den einfachen Sinn, und den gefunden Men- 
fchenverftand zu retten. Der aus der Zeit. f. d. cleg. 
Welt genommenen, und im JoumaJ de I' Empire be- 
fpöttelten Anekdote aus Berlm miist Ree. keinen 
Glauben bev. Verfchiedene Gedanken i fxöftten* 
tlieilt moranfch-politifcli. Im Geiji der Journale 
^iebt Hr. W. Au^/uge aus der Cazrite de France und 
dem Journal de l'Emptre, um iu leigeu, wie wider- 
finnige kleine Begriffe einige Franzolen noch immer 
von dem Gefchmacke der üeuti'fJien hegen. „Ich 
matt geßeben, dafs ich Yoliaire-, feine ^t aiTectirie 
Frej'geiflerey, feinen fch nut/igen Cynism , und feine 
ekelhafte Obfcenl:at a.igcrechnet , nicht halb fo 
fchvvar ■ "i lu- iN II. Geo fro ." Über den Krieg mit 
England. iiLein deoiender Bütte kann ohne liaiig« 



'Befergniffe fitr fein l^erfani in die nalie Zaknnfi 

feilen. Wa« wir in zehn Jahren erlebt haben, giekt 
England und feinen Freunden eben nicht die trÖft' 
lichfte Ausficht; dafs fich das engl. Cabinet zu dem 
gefährlichen Entfolilulfe vcrftand, den Krieg unter 
allen Umßandeu foitzufetzett , und daft diefcr Um- 
fcliluTs in tiueni Staate wie England von Seilen dk-r 
Nation kciuon Widuriprubii iand, ift ein Betveis, cit^I> 
inau dafelbft die ganze Gefahr der gegenwärtigen 
Lage kennt. Zuftand der ßineut^e» in Frankreich, 
Nach dem Budget für d. J..igii Iwlaufen fich die 
Einkünfte des Reichs auf 95.^. Millionen, d. h. auf 
Mill. mehr alü im J. igio. Ein Sii/jol,-on gegen 
du- 3<'i::r da 13 Juhrituiidcrts. Ils v. ardei Uicni.Li 
eines Alartin, der nüi den Carolingern verwandt 
war, und zuerj\ den Namen de la Torrc annahm. Er 
ging mit Conrad II (III) im J. 1 146 nach PaUftina. 
und ward bey Damafcus gefangen. Sein Sohn Jakob 
war Graf von Valfalfina. Deffen Enkel Napoleon 
Mediolanenßbta praeßtit. — Bodmann liefeit aas 
der Quelle eine etwas lange, voUßändige Naehridit 
von der über den BpHit: des Erzßiftt MrJnz rwilcben 
den beiden Erzbi/cfiöffn Diether v, IJenbnrg und 
yfdolph V. Naffaii geführten Fehde, und der ron 
letzterem verrStherifcher Weife gefchebenen Kinneh- 
vumg und Unterjochung der Stadt Mainz. — Von 
P. A. Mäüer ift eine Denk/chriß über da» Beneh- 
men VW. Frankreich lOtd England gegen die Neutra' 
Jen ; nacli dem Memoire mr la conduite de la Frunce 
et de l'y4ngleterre ä Vigard des neutres. Pari» igio. 
Der Vf. holt weitana. — FoUz bnngi einen Vtr/uth 
einer näheren BtfUnmung der beiden Stetten, iuo Ju- 
Uu$ Cäjar über den Rhein gegangen iß. Clitver wird 
berichtigt. Über eine Stelle det Amrru J" \f.-irceUin. 
Die Kritiker waren irre über das bey ihm vorfindhche 
Rigodulum oppidum. . Cluver will gar, ßatt des un- 
bekannten Rigodultthtt exiguum lefen, am fich her- 
aus tn wickeln. Oer Vf. weift, ftatt «nea, awey lli> 
godulii anzuzeigen, wovon ficrh einsbny Trier in ärm 
Dorfe Reol , das andere unterhalb Kimoftein - Enper«, 
als Reol , Reul, auch Rile , wiederfindet. — iXefh 
fchreibt iiber das Rathjel des menßhlichen Lebesu. 
Da die Vernunft von irgend einer Vorantfettiuag mtu- 
gehen mufs : fo fetzt fie zweckmäfsig das voraus , wo- 
zu jedes gutgefchaffene menfchliche Herz ein untilg- 
bares Verlangen und Sehnen hat. Das I :ir-ndliche 
kann fich nicht aiu dem Dürftigen und Belchr<iiikiett 
entwickeln. Er zeigt ein ßatißifches Jahrbuch fit 
das Departement vom Donnersbekg , Mainz igii, 
yon Ferdinand Bodtnnnn , an, und üufseri Wünfche 
zur küntii^cn VerbelTerung dc.lelben. Über den 
äßhcitßhen Charakter einer ß honen Gegend. — 
\ on Rebmann erhallen wir wenige, aber Aark ge 
würzte RadoterieeHt die ein Anderer WoisbeittzwciCsl 
getauft hätte. Er fiebt nicht, wie eine walureGefdiicli' 
le unferer Zeit zu fchreiben möglich fejn wird; und 
beweilet, dait die Medicin, Moral und Politik ihre 
Moden haben, wie andere Dinge. „Der Vf. der 
Dankwördigkeiten de« Hanfes Brandnaburg fchncb 
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einft: Selbß die Fehler dfr K'cni(:e -m^^^en irHaclelt 
WerdOM. Ganz Deutfchland b«wundM-ip diricn !Ie- 
. %oiMB«t d«r Carcchtigkeit. - £in Glied des National- 
tOBveot* wigto «f , ein paRt lälineli«tide fpntpr, laut 
711 fagen : SrU>ft an Königen mülTe man das Gute 
loben; und Fiankreich erJtaantc über den verwege- 
nen Muth des Spiechers. " — Di«>oben erwiihnten 
Novellen und £r4iililan£eii lind von D»hm and Ha- 
dermann t keine fcbeint Ree. einer befenderen Aut- 
zeiclinung würdig Aufserdem lieft man von anonv- 
men VerfafTern ein Schreiben aus Mainz, den Zul and 
der dortigen MuHk betreffend ; ein Sendfchreibi-n 
uu S^w»lbacb über ihnliche Gegenftind«: nnd ein 
GeFpridh, wea arebiTalflbh'er Qaelle, twifehen Gu- 
fiav Vr!-!!;)!! , König von Srliwccien , und den Ah^e- 
ordii«ten der St; -'t Franklurl. Der König wollte iiiil 
f<-'inem Heer in die Suidi rücken , das verbaten die 
Gelandten unter allcrlcy Vorwänden. Z. B. „Die Ab- 

Seordneten. Hier fcy eine Tonderbare Handelßadt, 
ie fonderlich der Mellen und Wechfel halben in Acht 
zu nehmen. Rex. Er fehe wol wannnb es za thnn, 
man fehe mehr auf die zcittlithc Wechlel. denn auf 
den Wechfel nn einem grolsen Tag. Er bitte um 
Gatte* Bluett willen , man wolle defTelben Ehr und 
du gemeine efancelifche VVefen belTer in Acht neh- 
men. Thne man dias nicht, fo frage er nichti darnach 
wie man zu Frankfurt fey. D A. Was von den 
Wethfeln gemeidt, das vcrftehe Ii< ti fiirnehmlich von 
den Coaunercien, die gleichwohl eiliilica vvurden 
mnffea, und dependix» der Sudt Wollart daroii. 

Oer König in Spanien werde der Wechfel zuPnnIc« 
furl fo wenig cnirathen als Frankfurt der fpanifchen. 
£r verßehc (ich auch auf die VVechlei und fey auch 
damit umbgangen hab aber wenig gewonnen, er 
hebe jetiunder niu noch wenig Thaler ; *' und weiter: 
„die Stadt habe nicht Urfaeh za einigem MUftraueo, 
wann es Lübeck wiirc , das inrn It- Tith hört-n lalTen; 
wann der Kaifer ihm die FranKturier Xcheniite er 
wollte fie nicht; denn er und feine Laad« ^ttnirte» 

ibver kein Nnuefi haben. " 

Cht. 

Jahrgang jfiis. Auch diefer enthält, bey ei- 
nigen wenig bedeutenden, mehrere der Auszeichnung 
tverthe Auffätze. Von den früher abgebrochenen 
AafßUzen find hier fortgefetzt und zum Theil vollen- 
det die Auniige aut der Ge/chichte des rheinifchen 
Bundes von Vogt, die Bemerkungen über den philo- 
jof^'hijchen Geiß der dem jdu-n S) räche von Neeb, 
dte jutdtifche Gemäldejammlung von Mainz von iV. 
Mimer über die RMsercJi lateini/chen IXdUer von 
Engel. Unter dem, waa neu hinzugekommen ift, 
nennen wir zuerß, als ihrer Stelle werth, die Ge- 
dichte von K. Hadermann und Buri. Die Bpißel an 
Fritz Textor vom Erfteren und die Friedetuwelt vom 
Zweyten wird man, Ie lange die Zeiten zu Aürmen 
ienfahren, gern lefen und wieder lefen. In dem 
AnflktS «Ott Vogt über die urfprüngkdte Be/chaf- ' 

femknt du Akeäw imd/anir Bm^m» iA die flei- 



fsige und leicht überfehbare ZufkmmenlteHnng zu 
loben. Das eeoealoeifche BrucMuck von FoUx: 



loben. Das ge»€ 
H-emher ^ Brdnfchof von Trier, beweifet, dafa 
IWenihey« Fantllieimaiiie i,*en Falkenftein" und nicht 

„Von F ni r-ein«* gewefen; dafs Wernher ein Bani> 

dci skind kur.f>'s von Falkenftein , nicht der Sdu et- 
npr Nichte dela lben, der Bruder Philipps dc5 jünge- 
ren , welcher 1409 oder 1 p o gcfiorben , gewe ten. 
Was uns ein Ungenannter von Johann Friedrich vtn^ 
Pfriffrr er/'ihlt, ift uin fo dankenswerlher, dnet veB 
einem M«nne herrührt, der dem Hn. V. PWÄ» el- 
'ni^e Jahre lang t •f;lich und faft ununterbrochen nahe 
war , feines vor/ii?lir.hen Wohlwollen» tind Ver- 
tanem genof«, und th v vftn ihm über das, was Be- 
zug auf tlie Gefchichtcieines l.ebea* hatte, im Laufe 
der Unterhaltung , manchen AofTchlurt erhielt. — 
Uber ff'il/telin Kyriander iin-l • vrr fehle denen 
Auflagen friner trierifchen yinnalen von IFytten- 
h»ch. Diel er Aiiflalz itt eine Verbefferung und Ef^ ' 
Weiterung dclten, we« im l, igeft im neuen literari- 
fchen Anzeiger wo. demfeiben-Vf.- liber denfelben 
Gegenftand ausf^emittelt worden war. — Die Gc 
Jchichte drr Luftfchifffahrt, von Beneken, erinnert an 
dia Athener DadoJus und feinen Sohn Icanu, an den 
tarenüner Aidi/tM (nicht ^dfreA^of, wie fehlerhaft 
gedruckt iftU an die Oeuirchen Magnus Rcpeliu«, 
Lohiiicier, Leibnitz, Lichtenberj; und Riclunann; 
an die Italiäner Franz Lana und Bai uttioi, den Por- 
tugiefcn Gusmaro, und die Franzofen Gallien, Mont- 
goliier, ' Pilaure de J^osiec » Blanchard u. A. , und 
würdigt' ihre Verdienfte um diefen Zweig menfch- 
licher Erfindung mit Einficht und Gerechtigkeit. — 
Die Schweden zu Mainz, vom Jahr 1(151 den 15 Dec. 
bis zum /* 1^6 den 9 Januar , ein Auffatz von F. J. 
Bodmann, welcher durch drejr Hefte hindufchlauft, 
ift aus gedruckten und ungedruckteto Quellen ge- 
fchüpft, und ni lit blofs als ein Beyirag JurGefchich- 
te der Stadt Maint, londern felbfi als ein würdiger 
Beytrag zur Gefchichte des dreyfsigjährigen Krieges 
überhaupt anzufehen. Oer Bri^ über die Freygei. 
ßerey der hastigen Erziehung, an ebie Dame apf 
dem Lande, von AVcft, ift ein treffliches Wort zu 
leiner Zeit. ,,Fin Kirchenlehrer lagt wahr und Ichün: 
Die menfchliche Stele ift \on \aiur eine Chriftin. 
So foll aiwh die Mutter diefen NaturchriAen nicht 
erlk zum Heiden verwildern lalTen. Das Kind auf der 
Mütter SchooTs ifl t!er gelchiigrtc Schüler für Dinge, 
die doch über allen Betriff und über alle (fpccula- 
tivc) Vernunft jjehen. Welcher erhaben»; Ki iui iiir 
die Mutter, den Menichen, den ile neua Monate 
lang mit ihrem Herzblute nährte, bald nach dem 
Eintrine in das Leben durch Mittheilung der heilig- 
Aen Gefühle ihres Herzens einem Engel anzuvcr^ 
trauen, der ihn ficher durch alle inoralifche Gefah- 
ren des Lebens geleitet," — Eben lo beheizigungs- 
werth ift da», was derfclbe Vf. über einige iVorte 
Kants von den Aftergenien gefagt hat £• betriilt 
'Hat Uawefen mancher fogenannter Philofophea jia» 
lenr Te(«. Auch die JBMMnlwvot 
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fiufs der Sprmehe äier TmAfimmmm auf ihre Sittm 

und ihr Erkennt nifsvermbgen , von EbcademTclbeil» 
Tmd eben fo l'c^arfnnnig, als praktifch. — FStix 

uhir den Lhat-akter des Aewus icy T'irßil ^ofieht 
-am Ende, dafi e* ihm unmügiich wetde, an AeiK'ds 
•Ödar' feioeii Schic)>iaieii den geringftcn Antiieil zu 
-r^men. ILin Menfcb ohne feften beftimmien Cha- 

Ttiktci- k<'>Di»e k«iii Interelte cntgta. Das ganze Gar 
idiciU vcrlchlc daher, leines Erachtens, feinen wah- 
'»t>n t.jid/,vvvclt; unfeic Austen werden von dem plän- 

Muden Sctimuckc der Eiukk-idung {geblendet, allein 
•>ijiil'ef üei:x bleibt kalt und ungerüiiEt bey allen Ahen- 
•tsaem de« Haopthelden. ~ Ober 'die Frage : Iß 

rr.n "pj f 'frftariil [fsprit'i , rr,rt r!rn Franzojcn vun 
dem Ueutjchen, und ! ernunft, u as dtejen von jc- 
-nftn unlerjcheidet li ti lieh Hr. Dooß mit Frey niii- 
.•UiiK^eit und UafiarteylicbkcU erklärt. Die Heft VII, 
S. 905 b«iiiidUchp-AnwotkvBg . verkannt dan Mat\D, 
■Äut n» betrifft. t-> »Üi/rr Qemäih und H'ijpen/ehafi 



von A*. Koppen, Toll dai VorhSTtniri twirdten Gt- 
mfllh und WiffanTcbaft iu Beftimnitheit autraO», 
und auf dem allgemeinAen Siandpuncie ienailick 
iiiaLhcu, wie fith beide oli hrpepneii, oit aber äui Ii 
au fliehen ithciiien. „Am bcitea, lagt der Vf., b«- 
zcidincn wir mit dem Worte Gemüih jene gleich- 
.bleibende fülle de« Gelüjtis, jene ||eCunmdle Hat 
tnag der höchßen peinigen Kraft, wodateh d« 
Menfcll, r.irbt sin Inlirilieii gebunden, ein höhere» 
Gut ab fciii urliiriiogiithes Ei^enthum betrachte], 
ruhig und hell die Ewigkeit in Anfpruch nehmenil, 

Sleicbwie dos Meerai unbewegter Spiegel die Tiaii 
es unendlichen Hirnmelrnnmet mit Sonne ontl Ca* 
■•; zeigt." — n^: Aiiflaiz von Jung ühey lUt 
Aihalt macht Einwui ic gegen die gewöhnliche Tiii;^- 
rie de* Schallet. Die Sachverliändigen werden C« 
aua der Maltur der elaftifchen i^urper ioicbt ta beut- 
HOTtan wiQ^n, — J}ßM Mißvtrftändni/t von Wood 
ift eine tyo)iluifeteg,te un4 »iiigeCnhMa Erzähluog. 



KURZE ANZEIGEN. 



Vea*(t(Mte Banirrs«. 2M)I. b. Fiichfet: üntnhal' 

Smrf« pm' brSrlrrtJf Blatter iihrr gemrhinuttigr Ctpet!_fii<r.ile 
tt AVlnr, ity ü^^f' »•■«' M**Mu-Klrtntt. J.ilirjanp igij. 
j, <i lUft. 19a S. 8» W*r J»fc«3n8 3 Bd)ir. la fr.) Die 
OfuniUndr, «n W«)clie Cch d t fe Z*itl\hr;fi zur L'nfr. .1.- 
ntia «ad Belihrunif v..r7^^;lcl^ zu h.i ieii Rtder.kt. tir.d Be- 
"«eAüBgen aus dem Grhifi- der Moral, AinhrrpoJoR.e. V(y 
^cliolotfie und des (r>treireri leben«-, Naturkunde i neue, bi»- 
her nccb wenig Bekannte, d«T , I t;> c en Vetbreuut-.it und 
■ -Aiiwendunlf ■»'•nhf , E'l iidi^tipL-n unii I i.tt^f rkistiert, ; Ge- 
fundbtitskunde; kle in- Krj..liluiij tn ri;4 d^i- Tjg'c? fcl i.h c, 
'>!<«! doicii ""«^ Ch!»-k?»r/ii|re ; {»ednh'e. An Maieti? 1 011 
■»•ird fs aiio w !i' Kl ! ; Uuht fcKVn, um (-den MoMi 4 Ho- 
ven »oUclt-n kcii .-.u kdnveii. Aus dtcicn beidta erUeii iltr-'un 
«rliehLmtn To viel, iiU die Rcdacoon Dicbt ebne A«»wp|il 
Sil Werke c<!tu. D « »> isüibeiheu AnfTdiM find rrolkutuheil* 
ihrer Sic'le v ^nb, «brrht^ii fie wcaiff KciiM enAatieii Die 
Ste<'e aus eitien SchMiben von Wm«» d«n 4 Jan. Bgi)-. we 
«rr/hl« »"ird, dafil ein «rof^r Geyw ({«flogen 
und lieb auf tlHandt Vortaal fafetzt lub« , ifi ohne l)merb«}< 

•lufti and Bdab»«!««» ^'f^*«» *• **K 

1^1 an falclicr atftertrrcr Rtmi^ire fiaMaack fiodan? 

Bef'ückt, wtr eine Seele aufifcfuttdtn, . 
Pia feiiifS SiJine» Inncrfte« r<rllBiid I 
jin Hilter Cnugt ifl fiin GUiek gtbunJm, 

t , ift fcbon b.:lb eniweifac. ii'Mhi er's geoaant) 

Ktfr flumme Ztugcn Jollea rt bfltund«», 
Umr Ceißtr {(llinßen äi,fes gtijVg« Btmi» ' 
ßer aar*« Stmib (Suubf) fm Pht*^* ^tbeiPg^ 

' ' Zerßhht tm in Geiniffe$ BkmnliiiffM. 

^!»r tröebie man mit drir Dichter «u<^ruftni • ' 



< w i. «relchrn venwtife'teu Diu^en 

i) fiMlbct «an R«me die AlenJckan swii 



swingent 




(einirde hpfniicr). Wer ini CommerGrtn überbiapt ■tda 
Act^riikiichis bildet, dem wird audi dkTe 8arelalutl{>cb^ 
deiiklirh em(>fahlen werden köntien , di* ficb auch in 
ran dwrcb eiiian icbr alcgawMn Diuck tmd «ina a«iga lad- 
vigDatie auaaaidmab f. 

Scni*»! KÜNSTE. Le'tptig , jn roturrifTidn hejf Heffflf 
frpr ». Kiihne! : MvfiMiJtkt ScpUm , oder i'btßtUwf il" 
zu--olj Dur- i/rH ■•'10 ) Alall- 'I'fmarten. Vjwm Gebrauch dinc, 
dl« lieh der Toiikuuit widmen u. f. w. Mit erklärenden ut.^ 
kriiifcheti Anm^r'' ungen begleitet von JntcK If V/ r. ff 
jenau. 18^5. 4 B<'J'. 4. (8 or-) Dufe Stliiik inacl.i 
keinen Aii<y>r<idi. *i« die Anfanrer in der Mufik Vit dm b 
der Kui.ft i!«br«urhlichcii. 34 mudeaien Tonarten, ail ds 
Tenleitam «crfalbent luid mit da« in dieren Tonarten si>da- 
C«! Mod'Crailonen der Tüne durieh Kreuze oder U«. 
m t der fbgcnantitin Voreeicbiiuoi^, bekannt xii maibei . V :- 
Arn Zweck ksnn fie anrh rallknmoKn crraicbeii , und 
eheilü durch Aie Art, wie die Tonarten dargaftailt indi dH<b 
durch d l' be< gerillten Anm<vkuiif;rn , in wd^hfn SboiM 
irorh di« Kuiiflwörrer JLeittem , Tcrifra, Alcdionte tind ft-'"- 
dominante erkl.iri werden. Auch V'i:'d ctvt at Wi nigcs vcn i.« 
Vervk-ardifchjift der Toiurien ai.s<-fiihrt , fo virl i.airlU!» 
Aufangcr davon bsy der Erleriuing der prjkpfchen Müi*» " 
wifTer. tif'thrr ifi. Fuluciides Jlevfiiici iha^ zei£rii, auf 
Art d.r Ti'h-ri: .: n j r.;pri c',: t fim! : // «ü// (fraf iV- «;»' ■'' 
>i,»r riir VorrriL'hi.iit./ ru cy Krc:!?c, DJwlVh : c tä/;'--'^- 
ri.i; liUr.ge ('ioiif) der Scilj Ciud t04;oiiiit: ni'i';«;T«'-- 
h (IS ä f ft git ai' h i ablltiijciid : k a g ßt e d ril k. Ü**^* 

ToiireiSri; find i« der Aiiluiiüunij cugleirb in Noten mw'' 
dea .G-SchliiiTeis rorgcfkellt. Der Vi. verwirft da« uta^r cc« 
dcutrckeii Tfaeoriften zuweiltn gebräuchlich« KunJlwort Of^ 
ivinhiüKte. A'iL'iti es kommen in der Theorie Fjile vcr, ' 
' :i 1 ■.s'nil! von d r a it- als abwärts abgeiahlion f-t''" 
ßuife der Tonika geforochen werden tnirfü , iiiid bi-v »Vit« 
man fich entweder, flatt des Ausdrucket C'Nt<-i'dvmi<i.^«f > 
z.ii-alich reralieien Kunftwuriet <j*aTta toni btdirue:i , oiti 
d.is KunOwort Oberdominaiue , uls Gi-^mLitr dir Un^fr >;3lä- 

tiaiu«, beybehaJtea nuf«, um niifac undcutUcb au werd««- 
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NUMISMATIK, 

Atta, h. Hiiafe; Kritifche Beytrrige tut It^nx- 
kunde des Mittelalters. Von Jofeph Mader, k. 
k. fi. und Pr. , ord. Mitgl. der icv böbm. Gelell- 
XehafI der WirTeafcbafien. — Vüt die Abliand- 
liiog«a der k. böhm. GeleUfcliaft der Wiffeti- 
fcbaaan. II Theil. i8o6. 171 S. Mit » Kpft 
ni Th. 18J0. 198 S. Mit 4 Kpft. ly Th. 
181 w 359 S. Mit 6' Epft. V Tb. igii. 184 und 
15 S. ^.it 8 KpCk. VI Tlk ist3> sSi & Mit 



Fev pinoni Werke diefer Art, ift es .ins rnnTtr a1» 
einer Üriaciie hinlänglich, blol« die Ericheiuuug Und 
dea Inhalt df^tTeiben kurz anzugeben, ihciU, weil 
aüan um Co weniger Ansruso «teraut machen JKann, 
da S(Ä der V£ bemulkte, ut fcdrSD^er Se1ireib«it 
nur das XiJ'V.'ge über jede von ihm peaählte Materie 
%n lagen i thciis weil der Weri}i der numisniatilchen 
Schriften von Hn. M. anerkannt ilt: theih auch, weil 
nicht leicht ein Freund der Münzkunde det Mitteial- 
toTt ein Buch diefer An ttttfeteTen laffen^wird. Mit 
der Wahl tler Gr-^ronftiinde kann man fphr zufrieden 
feyn. Die Üidnunfi; dci Aullatze ilt tol^eiiHr: Rcvi- 
Jion meines erflen kriti feiten liertra^! zur Miinzkun- 
d« des MitU'luUers. Hier geht er die über feinen 
erften Tbeil ftefUltea Urtheile in der allgemeinen 
dcmfchen Bibliothek, in unlerer A. L. Z. (i804- No. 
196), und Le onders die dei wiener llec. in den An- 
nalen der ülu rreichifchen Literatur I iHo; Aunuft) 
durch, würdiget lie mit gehöriger üuparteyliciikeit 
«od Gniadli^keit , gefteht mit edler Freymüthig- 
Iteit, wo er inte, und vertheidiget fich mit Gründen, 
wo die Ree. , nach Toiner Meinung, fehlten. Aber 
licylicb i& dieTs ein P'all, wo Autor und i\ec.. Recht 
haben können, da Aliei auf die Miiuaea ankommt, 
die jeder in Händen hat. Über die Grenzen und 
Ordnung einer Sammlung von Jfuncen det Mittelal' 
tert. Den Anfang nimmt «r an von den Söhnen de* 
Kdircrj Tiieodufius dis Grol'seii , uud da« £nde bc- 
fiiiumt er mit den ^Jün£en Karls V. Bruchftücke 
über das öfter r ei chij che Miinzwefen im Mittelalter. 
Hier wiid hefeoders viel über dar Alter der »fterrei- 
^hiCchen Münzen gc>Eigt, Und ans einer Urkunde be- 
wielcn , (liils man Ichon im Jahr 1166 wjcnes' Pfen- 
aigc geliabt haben mülle, obgleich bis jetzt noch kein 
öfterreidüTcher Schriftfteller von einer Münze etwas 
weifs, die man pan?. cewil> i» ]cnci Zeitalter letzen 

MrgämungsbL. t. J. jL L. Z. Zwejrter Band. 



könnte. — Über die Prägeart der heierifchen und 
ofierreichifchen. Halbbrmeteaunu Warum der Vf. 
niere Art Mdnzen Halbhracteaten nennt, lieht Rpc. 

nicht ein, da fic mehr Ahriiiclikclt mit ri-Mi Solidi»' 
haben. Ohrigens wird hier Oberntay n- IcIk be- 
richtigt. Über einige dunkle oder fuijch gc'efene 
Auffchrijten auf alten Pfennigen. £in fruchtbarer 
uncTfQr numitmatiker de* Miitelalten Tehr interefTan- 
ter AuMatz. Eine uns Münzen verfttcfite, aber mifs- 
tungene, BericliUfin/ig in der IVappenkuade. Nach 
der gemeinen Lehre der Ueraldiker war dät fftlken- 
Aeimfche Wappen ein liibema« ftad in blauem Peldei 
das mOmetabergifeho ein roth - und goldgetheihnt 
Feld. Nach Anführung der mifslungenen Berichti- 
gungen n iru (iie Sache dahin entfchieden: Die Stadt 
Münsenberg führte zwey Thürme mit Zinnen und 
mit Mdnxenkraut an den Seiten; die Djnaiken felbJk 
•bet einen Schild, oben fiibem, unten roth ; und dat 
falkenfteinirche Wappen hat nichts als ein R ul. 
Rechtfertißunf; Kutjcr Knrlt If gegen eine Bcft hid- 
digung. Dieter -\uflatz ifi die Widerlegung einer 
Stelle in dem von dem ktureizkanzlerilchen Geb. Ha* 
the, Hn. /. G. Reuter t herausgegebenen Buche, dat 
den Titel führt: ^ihnn^gulden f Mainz 17(30'!, wo er 
S. 154 lagt, Karl iV habe das Kecht , befoiidcrs goi- 
denc Münzen zu prä^^en, gern der Krone Böhmen 
ausichiieUend vorbehalten wollen, am Ende jedoch 
dalTelbe den riimmtUchcn, fowohl geiftliehen al* weit» 
lieben, (Kur) Fürften, des Reichs in gleicher Mafse 
nachgeben müITen. — Mit den gehuri»ea Bewei- 
len zeigt Hr. M. , dafs Karl, als König von Böh- 
men, nur fein unabhängiges Münzrecht behauptet, 
aber nicht das von ihm, als Kaifer, den deutfchen 
Rcichsfürftec verlieh ciic als eine Gnade des bühnii- 
nrifcben Königs ilinen aufgedrungen, und dafs er der 
Hoheit des ; : : l< : er> i' eichc tuul biRVä ScHndeB kei* 
nen Abbruch gethan habe. 

Den Belchlufs macht die Erklärung der Kupfer, 
welche fohön und mit vielem Flcifse gearbeitet Und. 
Sie enthaUen 57 Mflnxen. Obgleich hier nicht, wie 
im eiTteti Bande, 'ein Zeiignil? von ihrer llichiiskc-u 
und von ihrer vtiliigen Harmonie mit den Originaien 
bejrgefügt ift: fo ilk doch di« kritifclt« OMutuigk^it 
mivarkennbar. ' . 

Der III und IV Theü Bnd in unTerer A. L. 2L 
(1810. No. 196 nnd 18». No. iss) betidtt beiwtheilt 
wordca. • . 

Der V Theil enthalt 5 Auffätze: i) Ü'jcr Duhf» 
Werk von den Müntcn dtkjrem^iftkai Herrn, BrS* 
— .1 -< , r.. . • .. » .-l 
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lafen und Städu, Der «igeiitUdie Tiiel diefes Werkt 
heirst: TVaiti des monnoies det Barons, ou re- 

j ' -' r/itation et exph'catlon de toutes les rttonnoics 
ä'or, d'ergent, de billon et de cuivre qu'unt fait 
früpfitr les possesseur» de grands » pairs, 
/vApigtf mbbHy chapitres, ' väles, « mttre* «f«^ 
nmrt de Ptance, pour r«rvlr de eontplfment mux 
n'onumcn<: hiitoriques de la France iTi ßrrif'ral et 
de chacune de ses provinces en partictäier. T. 
l'— fl. ä Paris 1790. foL — Dteres Werk hat, 
hey aller fcheitfbaren Vollftändigkeit , doch feine 
ÜnTollkommenlteiien ttod Mängel. Denn da Hr. 
Duhy der Continuator von Ic Bltinc werden wöllie: 
To wäre es nicht unlchicklicii geweien , vveua die 
dort fehlenden Kiübiglatiinzen hier nachgeholt hätte; 
er hätte dafür miachen franaößfchea Herren 
diejenigen Münzen weglafTen können, welch» mclit 
für friinzufirche Provinzen grfchlagen wurden. Auch 
in Abiicht auf die Voliitandigkeit hat er gefehlt. Bey 
«iiitem Werke diefer Art, das ohnehin wegen der vie- 
len »othigen Kupfer nicht ^ans wohlfeil werden konn» 
te, 'follten wenigfien* mnäehige to viel alt mSglicli 
verniicHcn wprdcn. niefes ifi abtn nicht gefchehen. 
Denn viele IMun^,cu , die, bis aui kleine Verfchieden- 
heiten, einander völlig gleich find, find alle einzeln 
Abgebildet, da e« hinlänglich war, eine von jeder Art 
seiebnen und Rechen ui I äffen , und dt» k1»in»a Ab- 
wei«}i';nm: in ItT Refchreibung anzugeben. Alles 
diefe$ ti.n üi. .M. iorgt.iltig bemerkt, auch fehlende 
Stücke aufiuführcii fich beiuiibt. 2) U.'/cr Pnruta, 
y«rgara und Muratori von den neapotitanijchen 
und ßcilianifchen ßtß$lmen. Eis fehr reichhalti- 
ges Ciipitol. Denn wenn das alte Gror«»rie(.hea- 
land in der minieren Zeit aucii nichi fo reich an 
Münzen war, als in der dlujn Zeil: fo ift es doch 
immer noch fruchtbar genug; und fo wie der Freund 
im ahfltt Numiunatil, «neh nach Torremuzza's 
Bemühungen, immer noch manche Nachlefe fin- 
det: fo feben wir auch hier, dafs das Mittelalter 
ia nuniiMnaiilciiev Hinficht, theils was Erliulcrun- 
gen, tbeils was neue Entdeckuagen betrifft, immer 
noch Stoff genug zu neuen Unterhaltungen und Be- 
lehrungen darbietet, die durch di» gelehrte Feder 
de^ fin. M. noch unterhaltender und belehrender wer- 
den. 3) Münzen lerjihiedener weftphälijcher Her^ 
ren. Hier lernt der Numismaiiker manche ihm 
vielleicht noch unbekannte , wcnigftens fehr Mteae, 
Münze kennen t eis: von der llerricbaft Sicren, von 
der Abtey Hetmwardtkaufen, von der Stadt Volk- 
murjcn 11. a. ni. Doch diefs fey gr i j-, um den 
gehallvollen VVcith diefer Arbeit zu benriheilen. Der 
IV Auffaiz brii.hadigt fich mit den Daten tur Ge- 
Jchichte der Jahrzahien at^f den Münzen. des Mitt^ 
alters, der fehr lefentwertfl ift, und der Vmit der 
vc'ji hl ( denen Form der \. tind ^y. 

Aul der Rückfeite des i iteit iiudet mau unter dem 
Titel: Erkfärung der Kupfer, einen Leitfaden, wie 
man von den abgebildeten 90 Münzen diO Jbrlätue- 
zung .leiebt finden kann, v 

Oet Begifter enihUt du Verieicfamf« dv.'Bierk> 



iSBLÄTTEa J^ 

würdigeren Perfonen und «Jnr ^i^n 'V-" '^m I TVnrJV 
Beytrage vorkommen i dei ii uüd Ul üi vUag lubtn 
ihr eifjeiie? Bejinor. 

Niehl zur Probe, denn mit der gründlichen Art 
des Vfs., ganz unbekennie Mfinzen zn erMeree, mi. 
lelbafte derOewifshcit näher ru bringen , und bi'hfr 
falTcb erklärten Münzen ihren ihnen 
an/uucifen, find unfere Lefpi l. ngli bckaom, foi 
dern zum Vergnügen wird Ree. einige merknürdigr, 
hier erklärte, Münzen auch det 6tea Baadei ■» 
heben. 

N. e JBine Sehaunünze vom bDiimirthen Köut^ 
Johann, wovon man zu Tiraokur t'in H<. hiner ipjJ. 
1797 mehrere EsicmpUre fand, aber nur von Biey. 
Av. Hex Bohemie in nomiHe. Der König fiuend, «r- 
hebt die It aum Schwnr, und hält mit der L. da 
Schwerdt empor. Kev. lmperator{is) Romenorm. 
Der fitzende Kaifer mit Schwerdt uml Keicb^ayie.. 
Diefe Müjuen hdU Ur. Ritter M. , und zwar uu- , 
ßreitig mit Recht, nur für Stempelprobcn, dienii | 
in einem edleren Metall aosgeprägt wurden, neitiie: 
im July 1312 gekrönte Kaifer fchon im Aoguft ijn 
unikani, und es aifo mit der .^i ittli ilteifchjft, di» 
auf dieler Münze ausgedrückt iü, ein Ende hatte. - 
N. 3. Johanne Dei. Gra. Der gekrönte Kopf >flo 
vorne. Aev. Rex, Boe. et. PeL Kceua mit 5 Kwti I 
in jedem Winkel -Nach Jo/umne, und nad mit | 

ein kleiiur Adler, welches aber auf diefer , als eiatf 
ohne Z,vveitcl in Lu.\emburg geprägten Miin^e nrtk 
der poluifclie icyn kann, fondem der Reich««!!* 
feyn mufs , welchen er aach, all Sohn des lUilei^ 
zu führen das Recht hatte. — 'Ii. 6. Kleiner &♦ 
fcfaen von K. Johannes drittem .Sohne, Wpiue!. n'-'i 
feiner Gemahlin. IVenz. z. Joh. Brab. Duce. Bio- 
nienkran^. Rev. Moneta Lovanie. GobSndenil* j 
Thürmen übet einem Schiide .mit 4 Löwen. — K I 
S- Grofser Gforehen von Jebt oder Jodok, Soha in \ 
Markgrafen von Mähren Johann Heinrich (K. Kidi 
IV Bruder). Jodoc. March, z. Dm Morarir. S<hiH 
mit dem quadrirten luxem bur^rifchen uud m.hri- 
fchen Wappen , in 3 mal gebotener und 3 mal tl^■ 1 
fpiizter Einfaffung. Rev, In e Zeilen: iBoete U» | 
fcbrift; Moneta Lucenb. Äul f < T'rnfrhrif:: Än^irt. 
ß^t etc. Ein durch beide LiiUctirilten gehend« 
Kreuz. — 1 ^.t) lapi der Vf. : „Kino ravenibr'£i- 
fcbe Müuze hdUc ich noch nirgend« apgetreifeVi Alw 
Tor mehreren Jahren crhirit ich an« eieer AwdM 
in Detmold ein Packichen unbekannter Plenri»*! 
darunter waren 6 ravenrbergifche." Ein gläcklicii« i 
FlUid; denn auch Ree. hekcnni aufrirh iü, ui""a>' 
eine dergleichen Münste gelehen zu haben; d<iö« | 
wird es manchem Miaulreunde angenehm fejrn, bin | 
eine abgeb&ldbt an .finden. Es ift (N. \2) to^stoi«^ 
Wilk. D. Met, Co. Hove. Bi-uftbild mit eineai Stein- I 
diadem, in der R. das Schwerdu Rev. Mo-irre novi 
Silvel. Der Spänenfclüld. — N. 14. Wilhc}».'-!- 
Marchienis. JnUacenfis. f Vor dw U>ari:briit mt 
Taubeb Im Felde zwe}'.gekruntc, und mar, «ie« 
leh^t,. weibUcbs Perfonen.' Aev. Sawe. virf - mt- 
rar, ifmpL S^^» i/meti^iSjtir^if^»} . .Zwifcbnti 
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LSwen tühit dli KefHge Aingfr^tü, mit dem KlnÜi aiif 

•lern linken Arn e ref pn dicfein ein Stcri^. — Unter 
den iiier angefulirten uuirkucbcn Denarien zeichiu t 
Geb N. 13 aus, weil der Name des Grafen deutlich 
liarauf Aeht, weichet bej den übrisen der Fall gar 
nicht ift; Tideri. .v»,.Ä. Mlrkiltefief Scbild mit ei- 
nfin 5.tPrnc oben und unten; alles in einer bogigen 
Ein!alTung. Rev. — — enoto? Ringiiinner mit 5 
Thürmen und einem offenen Thoi t. — S. 21. ff ilh. 
Co. de. Limb. Der Graf geharnifcbt und bekränzt, 
hält mit der R. das Schwcrdt, mit der L. vor lieb bin 
den bergilchen LöwenTchild. Rev. Moneta no. Lim- 
bore. Eine Rofe. — Ein fof enannter EngliTch N. 34, 
*Oäi Gotlfrir-fl II oder HI Herrn von Heinsberg; und 
Löbenbelg in» Julie hifc hcn. GoiifrU)äus. Scliiid mit 
4 Löwen. Rev. Moneta Hensberg. Blumenkranz. — 
il. 36. Com es Arnoldus. Kopf. Rev. Moneta conti tis. 
Kreuz mit 3 Kugeln in jedem Winkel. Dlefe Münze 
ift vielleicht von Arnold, Grafen von Loo^ im Lüiii- 
chifchen. — N. afi. Münze eines Herrn von Iferftal 
iofi Lüttichifcbeil. Johet (Johannes) de Lovanio. 
Bekriniter Kopf von ven;ub Rev. Dna de HarfieU 
Ofattes Kreaz bis «ii den Iftand : in jedem Winkel 5 
Koi^eln. — N. :jg. Johanni-s Epe ScViild mit auffrc- 
rit;it( iein, rechts gewandtem i-öwen, mit dcmSchvverdt 
in iler R. Rev. ILeodienßs. Kreuz bis an den Rand; 
in den Winkeln: Hoyü Ift von Johann V, Bifchof 
von Flandern. — N. 36. Orro Comes. Bruftbitd mit 
dem Schwerdl in der R. und dem Scepicr in der L, 
Rev. Arne — Schild «lii dem naflauifchen Löwen. Arn- 
heim in Geldern ift der Münzort. — N. 40. .\ufsere 
Umrdixift: Moneta. Oldenb, bnnietu {beneäictum). 
Inaere: Nom». Dni D«i nri Hu. Xr, In dem einen 
^\inkel de» Kreuzes : L. Rev. Turonus civis. Die 
Form der BuchTtaben zeigt ia die Zeiten von 1400, 
aber das L. palst weder auf den Namen eines Grafen, 
noch eine« Ort«. Man kann wohl um Hn. M. venmi- 
dien , dafe et vielleicht den MQnMieifleT andeutet — 

N .y^. Teodericu^. Bruflbild von vorne rni! Bifchof'^- 
ftäb und Biichofsmütze. Kev. Traurtuin. Ein übol 
des Bilcliofs von lotrecht ( 1 ujo — 12 \ '2 ]. 

Zum Schlafs nur norh die Anzeige von den ver» 
fihiedenen Auffitzen , die diefer Band «ntbSlt, weil 
dddurch die Ordnung fichtbar wird, in uolrhev die 
dann enihaltcncn Materien voigetragen weiden. Fis 
End folp:c-ndp . i) C'her Anmen, Beynamcn und Titel 
auf den M'inzrn des Mittelalters. (Furifetzung von 
IV. S. »»8 ff-) a) Über einige irrig ßir hdhnufch ge^ 
hahene Münzen; und von bohmi/chen Königen und 
Printen nicht für Böhmen gefirngie Münzen. 5) 
Miinzen iTrJcluiuimrr tveßi kälijcher Reichs und 
üreii-ütdnde. (Fortletzung von V. S. 87 S.) 4) Müfi- 
un oberrheinifcher Reicht- und Kreis-Stände, S) 
Recenßon der Bejchreihung der' kiJeHißiekot lU- 
rethtifchen Münzen von M ris. 

Wenn fin Wc k n \> ti '■iacni innrien GohaTte und 
nach dem Rcicblbum der darin enthaltenen Gegen- 
iiaode bennbeitt werden mufs,: To verdienen dieh 
BejtrSge den ausgezelcbnetBen Beylail eines jeden 
willenfdultiichea MnniisuiaiiJLejr«. Von der Ge- 



fchicfaie auf der einen Seite,' auf der audete» von ei- 
nem riclitigon Xritifchen Gcliihlc geleitet, geht dÄr 
Vf. (iuen ruhigen und ficheren Gang, und belebA 
und vergnügt gevvifs jeden feiner Lefer, daher man 
auch unAreilig die weitere Fortfetzung diefes To nöti^ 
liehen Werkt wUnrchen wird. . Möchte doch det 
Himmel die Gerundheit unrl Jir> Kräfte diefes wut^ 
digen Mannes Aärken , und iii;n Gelegenheit geben, 
fo viL-1 andere Münzen de j Mittelalters kennen zu 
lernen, dafi er fich gedxutigen fühlte, neue Bey- 
träge zur Mun^mnde de» Mittelalters zu liefern \ 

Sollte einmal, welches re<:ht fehr zu wünfcheft 
wäre, ein gelehrter Numismaliker auf den Gedanken 
kommen, ein SyTtein \ün Münzen der mittleren Zeit 
bearbeiten und herausgeben zu wollen: fo würden 
die in diefcn BcytrSgen niedergelegten Materialien 
lehr viel dazu bc) tragen , manches Falfcbe zu berich- 
tigen, manches Dunkle aufzubellen, manche nette 
Idee zu wecken, und uberall auf die Gerthichte hin- 
zutcitcn , welche« die Seeio und das Leben der Xih. 
mismatik ift und feyn mufs, wenn fie nicht, wie bey 
Vielen der F9II lA, ein blole« geiftlofes Sammeln iejfn, 
und geivilTermafsen zu einer Art von Sf ielerey herab» 
gewürdigt werden lolL ~ Wa. ' 

Pestk , b. Trattner: Appendix ad catalogum mt- 
morum Hungariae ac Tranftivaniae Infiituü tu^ 
tiorutUe SwMi^nyimri. i8io> B39 S. 8* 
Zu dem bekannte?! Schatze ungarifcher Münzen, 
welche der edle Graf Sz^chenyi dem National-Mu- 
feum fchcnkte, kommt hier noch ein fehr bedeuten, 
dar Anbang« der dem Taee der feierlichen Eröff. 
nnng diefes nngarifchen (äbinet« (d. s July igu») 
gew idmet ifl. Auf die Vorrede von fIn. ]aC'>h F.-nli- 
nand Miller de Brajffo, welcher dem ehrwürdigen, 
und um diefe Sammlung fehr verdienten Hn. Schotte 
viesuer bey der Auflicht über diefen Naiionalfchau «n 
die Seite ge ctzt iA, folgt eine diefem Tage und dein 
groT müthigcn Geber gewittmeie Uedication in La[)i. 
daiAile; dann eine Überlicht der fämmiiichen un^a- 
rifchen und fiebenbürgifchen Münzcm , welche die» 
In Münawabinet entb&li , nach der Ordnung dar 
Schränke. Die ganze Samminng enthält, obnedMi 

Nachtrag in 17 Schranken 2675 Stück, ncitnüch 79^ 
in üold, in Silber, 193 kupferne, und 12 zilik 

nerne. Ein acbtzchn(ur Schrank ift Iset, ünd ttik 
weiteren Nachtrügen beftimmL 

S. 34 folgt: Serie» Numorum, ^ in eatalogo In- 
ßituti nafionalis Szi^rfi/nrinni , Pefttni 1S07. 8, ')'- 
pis defcrihuntiirquidein. uli Excdl. turnen fnndutore 
iMuJfi) Huu^arico ti aditi nonduni ßmt. Die ganze 
Senes behebt aus einer Goldmünze, aus 6 iilbernen 
nnd einer zinnernen. Diele Note h iite zur Lcgiiima» 
tion der .\uflelicr im Manufcript bcygelegt w* rdt.u 
können; aber einen befondeien AriLkcl Akt daraus 
zu niiichen, Jciiejnt Ket. widei eine f e-.vifTe üelicatOifo 
zu lejn. — Uie beiden .^bthciluiigen : Sphalinatn, 
quüein Dejcninionem ^umoi stmirrepj'erunt, luid; Br. 
rtUUt mute in i ahidis aeri inc t/is objervatit jiiiit, lind, 
befonder« f Ör die fiefiuör diele« Weiks, lehr nöihig. 



Digitized by Google 



Nun folgt S. 55 das VemcichniFs der durch die 
Cfdelin iittige Freygebigkcii dei würdigen Hn. Grafen 
von Neuem binxujjfkoiuincnen Münzen, welche aus 
,16 Guldmümen, 143 lilbeinen, und 3» kupferneii be- 
ßehea- Die Kltenen , die fich danutter befinden, 
will Ucc. nicht nuffuchen; denn I'reunde der iingari- 
fchcn AlünzKv.nde betrachteu drere Anzeige als eiiiC 
Auffodcvung, den Apiurndix feiblj kcnnt-ii zu Icriu n, 
and lÜx andere unlerer Lefer wäre diele Mühe oliue 
Nttwen. 

Dal Supplemcntum ad Elenchum Lihrorum de nu- 
mit Uuiint.i icis et Tranßlvanis agcnliitm ift nicht 
bc.Lcutcnd, gcliüit aber in fofcrn liielier, als der 

f i^ndfus im dritten Theilc dadurch ergänzt wird. — 
ndlicli Bnd noch A'oiiones ad rem numariam Ilnn- 
gr.nac pertinentes beygefügt, welche folgende Un« 
icTdbilieilungen enthalten : i) ytr$ eementi tranfumt« 
ez (tnti(;:tu -V/.S". Bihliotlucae in Mujco rr^ni natio- 
fiali- -) Rejlexiones, circa vulorcin lou Dcnaria- 
rum Hupgarieorum majorum olim unum ßorenum 
tutri eoÄßitutatiumt quibus tempore fFladislai II 
rußtet dominia fuh terreßribu» titttlö eenftu tenm- 
hantur. 3) Adveijaria monetaria. (Werth der un- 
gaiiichcn Münzen zu verfchiedenen Zeiteu vom Jahr 
1590 an.) 4) Excerpta ex R. P. Gulafii Dobner a 
S. Cdtluiritiaje S, P. Disquißtione kiftorica de Sexa- 
gcfiu Qrußbnun Prtigenßum. Die SexmgfiiM tvhniA, 



in Böhmen gewöhnlich da« ausgedruckt tu haben, 
was man in anderen Gegenden, und auch in Böh- 
men felbß, ein Schock Grofchcn nannte i allein diüfs 
Uu wieder öftere Amnabnuea» - und Ut hier febr gliick« 
Uch ant einander gefetzt, aber nicht wohl eines Ao*- 

7.iigs finii^. 5) Adnotatio d - curjii, et valore mone^ 
tiirurn in /lun^aria Juh initium 1 egiminis Rudolpliini. 
Sehr kurz und deutlich dargefiellL 6) Decennaltt 

froventus Pijeti ab aitno iboö utque 1676. Ute Aus- 
eUte betrug in diefon 10 Jahren nicht mehr nie 
15325 n. und etwas Weniges drüber. 7) Ant. Ham- 
merjchniidt f. c. R. et A. in AI. Principatu Tr^anßl- 
vaniae nionn urum .Ma^i/ii 1 o/nnio Jnprr vcrn et ge~ 
nuino JcvJV' Pijeti. 8) D'ita monriana. In Ungarn 
und in <S!Ubeiloflrgen , wie auch im Banat, werden 
defiWMMi indiMregciechifGheGoidjn&nMngefundei^ 
weit die Ungarn mt in 'die Zeiten KarUI keine, eige- 
nen Ducatcn hatten, fondern B;/antiner im iian.lel 
brauchten. — Karls I ungarircher Ducaten ift unter 
al len der feltenfte , und wxd mv ia wenigen MSoa- 
fommlungen angetroffen. 

Die Acceffiones novee ad Sylloge{n) ConfütMtM' 
nniii moni-iuHurn et rnerallicarum regni ifungariae 
find ein Nachtrag zu Sckonwiesners Ichon geliefer- 
ten l'ikundeii , fjohen von N. XI-T — LXIII , undlui« 
ben alle Bezug auf das ungarifche Münzwelen. 

W«. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PartOT^otS. Golfimgen , b. Dietfrirh : Einige Bemerkun- 

ftv di* Mrßumg dtr gritchifchen htruijthem ytrfe betregtnd. 
ryj.iire zum prorodifcncn Lvxicon der griechifchcn Sprache. 
Tun D. Johann Friedrich Chrißojih Griffe. iStS. 24 S. g. 

i3 er.) Diefe Schrift iß gegen unfere Ahieige des nrolbdi- 
b«n Lexikoiis J.A.L.Z.i8i3 N> S6. geeichte^ nadwidsflegH 



.was wir fi^t und nicht ge(»gt haben. Wir 1 

jtnffnr WiirMt Vorwürfe mii Vorwürfen su erwiedtrn, und 
WoVcn Am nnr vor einigen Mirtdeutunj^en unftrss Unheiles 



^rArwakren. Wir «riederholen daher die Benerkuri^, A»(t 
beides, Binleiiung fowohl als Anhang, Manfcel und Unrich- 
ligkeitcti cnthahe, deren Geh ein tieferer Kenner der Metrik, 
nach den Grundlebren neuerer Schriftfleller über grieckifche 
Verskunti, nicht fchuldig machen würde. Sie ciiiieln vorxu- 
«uck«« , enthalten wir un* theiU ums Achtnnt; gi-geiv des Vf«. 
ffierfen und Stand, theilt aber auch aus Schununit dc^ Rau- 
mt», da »u deren Aulliiirfuiig fchon ein aufmerkfaines Sm- 
iium de* Anhangs zu Bnitmannt griechifcher Schui - Gram- 
IStlilk genügt. B-fondt-r* nufhcii wir den Vf. auf die Untcr- 
(chf du'ig iwifclicn Arfi» uiir< Thefis, zwifchen Wort -und 
V*:.-! '-i'ei'. iwifchcn Fuf». und Vera-Cafuren sufmerkram, da- 
mit mcfrifcbe äyllabire.i der Verf« su eine» rbythmifchen 
2.'ft-n werde. Dan EigenCim d«e Tü*, • weeUc ■* bay dem 
Auat'rucke tme^zeiiigrr vocale mur Beieichnang Ihrer Zwey- 
deutiflkeit bebsnt, osrübren wir dsrum, weil auch Buttmanm 
«MCh dei^ben Aiitdruck gtbeauchi . welcher nach ' Tkhrfth 
jkhiitcr QbcrCetaunf des ^riechircbea Uvfvtf die langen Vo« 
(tele bfaeieluisa feUte- Zwe^ttüig oder doppelzeiüg darf eben 
ito wenig nif autferteifuitig oder imyrniuig TerwechCdc 



werden, alt eine zwfffsche Verfchmeliung der Vocale in «-wft 
verfchiedenen 6} Iben eine» Worte*, i. B. •XAeicif« . tnic der 
doppelten Ver(chm«>zuog derselben in einer eitiziiico S/lbck 
wie fie in Xf*^ *'* ^tau finden feil. Wegaa Od. VI. » 
Tcrweifen wir auf den Cod. Harle;., deffen Variante we 
tauchiiirifchs nandaiMO^ dee Viommt «u der Bchieibait 
Ik xi^*''9 •nRthtt. DaA ea keine td a m an 
Verl« gebe, haben wir nirgend behaupMi ISr «Dfersn 
giebt es deren nur allzuviel. Aus der Sdllriangkcit , einsn 
I^rilchen Chor oder pindarifchen ü/mnua «t aieflen, M|t 
abfr noch nichts für die iambifcheti , tf«dhiif!cl*m UM aaa> 
paftifchen Verfie der dnaiatirchen Dtchcer, w»|i*7«n die aM> 
kreoniiiclMn V««lii Weit grü ft a t an •ebwiatjgkeiien unusws» 

fei; f:r.d. ^ y, S- 

\ itivMrscKTE ScKRirraw. Darmfl iilt, h. Ileyer und Lf*k« : 
Darmfi tdttr Schreib- und Gefchiiftl-Kulcndcr, f^r d«* Jahr l8tj- 
S.^■ ohne den Kniender. Aur«er einer letir z.w-eckmafsigeii i^i''- 
richruiig zum Gebrauch , enipliclilt Gcli diefer Kalender amk 
nucli liurih manclierey iiiterelUnte Notizen. Nach den tieutllca 
aliroiiomiCchen Beobachtuni^en, beirji,'t die geoifTaphifche Breite 
van IJannibidt 49* 52' 34", die Ltn^e aber 6* 19 30" oßlick 
von Pane. Von S. 4S—S9 find di« TerfUiiedesien Xittf imd 
Gewichte in den groCsherzogl. hefTicken Staaten ■■gegebe«. 
und eine Venlticbupc der in dieCta Ofefkhcniogtkufli üMi. 
eben FmdlHMiae juweBaUi. mch de« dafwflidier and finrcd» 
ASekan Kaft. Mm awft hÄ über die ^ 

Beyaahe |a 
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THEOLOGIE,' 

WiTiT.vr.i:Rr. , h. Grär^lor: De grattae Del jiifi'- 

Jnantif necejfitate mornli Prot IL auctor» 

Cur. Ludov. Hittjch, ThcoL P. O. otc. iSiJ. 

X-Jicfe« , wSln oml der Blokade der Slnclt WittenHprg 
vom Iln. Gen. Suj). Siizßh {jcfcbi jcbcuc dk.i4e:iiif< he 
Oßerpro^ratnin kunnic nur bedin^ier VVoife zur üdcr- 
fejec einlAden. Et fcbliefst, nach fieioerkuDg man- 
Gti«r damalt bereits erfolgter trauriger Ereignitfe, 
rnh den Woitcn : Vtichi ate uohhatm , quoad lice- 
bit per tumul tiis b e U ico s , ti: tm Fictoris, unitis 
omnium Imudatifftmi, et animus fr/tros hoc illucta- 
bili tempore injpem unicc laetain ccrtamque erigitf! 
la der That hat die Schrift, wie wir wifTen, diePea 
ihren kirchlichen Zweck nicht eiTeicbt. Dem Gottes- 
dienl'te wurde, bald nach defTen Anfang, durch ein fehr 
liofiij/e"; K.tnotiLti- und G: , in. Ucn - Feuer dci Belagerer 
ein Ende Keuucht. Ob fie in Anfchung ihiei litera- 
rifchen Zwecks nicht glücklicher feyH dürfte, — fie 
i& dai iheoIoftilcb-evogeliCche Gegenaiick von der 
bereits in unreren Ergänz. Bläu. (i8i5- No. 2+. S. 191) 
rci c-iini '.eil p!ii urapliir. hon Rrörierung jener Ma- 
terie; — darüber mögen untere Lcfei- aus der In- 
halisanzeig«» auf die «rix ans befchrSakeii, XeUift 
nnhetien. 

Voraotgerchlclet werden die hierbefolflen Gmnd- 

Pätze, welche .-»uf Unterfchcidang de? praktischen 
und theorctijclieii Sinnes oder Inhalts biblifcher 
Dogmen, in«teichen Act p^rariimaiifcht-n und iltroio- 
gifchen Auslegung derfetben beruhen. Das bibii- 
fcne Dogma bat einen praktifchcn Sinn, fofern es, 
dn? Kr .vuriirfn n von den PHichien und Hoifoungen 
der Ve; iiiuiltrelif;iyn in uns aufregend, Herz und 
Ge'.\ irre:i ,uil|)ri<_lit , einen iheüieülclirn al)cr, lufera 
es die Gründe dieicr Pdiclucu und Hoflnungen für 
den gemeinen Ver&and fo befiimmt, dafs He ihm 
fafülich und behälilich werden Jiönaeil. Nun mufs 
in einem [jopularen Religionsunterrichte der theore- 
tirdic Inhalt, nachdem es die ' itifiiindo fodem, bald 
mehr bald weniger, dein Pi.i^.tüi Heu (lirnfi'jur leyn 
und der eigenen Selbril'tänili.kei'. erin.iij;;o!D, wel- 
ch«* in dem WiileafchaftlicUca , der das Praktifche 
Atu einer Theorie abzoieiten hat, nicht^Statt findet 1 
woraus denn folgt, d;jf? der dun !i fü.iininatifchc Atis- 
leguog gefundene theoreulclie Sinn eines Dogrna 
nicht immer foglcicb , als für die winenfchaftltdl« 
ErgiimmgM. m,J,A. L. Z. ZMtytmrBimi, 



Theologe fchon geeignet , angefehen werben dn fe, 
fondern dar» eine andere Behdndlun^, die mau ii.tid 
plillurophifche, bjM i!ieiiIoui:( iic ALi<lr,.2ung zu nen- 
nen atit^cfa»}." n Im, hinzukoiiiuieu iniine, um die 
ideale Gruml! r bibltrcheu I ehre zu erforrcheo, 

und, ob diefe tur überversunftis oder (üv Vernunft- 
ntar«ig «u erkennen fey, durch Verg!eicbnng aller 
zur S,i( !ie eehu-igcn Refultaie der j^ianimaiirchen 
Inierpietmion <( uszumachen. Dals nur aut diele Art 
eine cliriluji Le Theologie, als WifTeufchali , zu 
Stande kommen kcinue, darf um fo weniger hiez^. ei- 
feit werden, da bekanntlich in der b. Schrift die ^ -u- 
liehen Dinge, oder die Religion<ideen , als hi io- 
rifche Thatfachen vorgeflellt wei.lei), auch, dpra 
nächften Zwecke und den wsTenilit heu Krtoderni[i'en 
einer aul;ereu ülfenbarutig nach, vorgeflellt werden 
mufsten. Dieb find die Grundfätze de^ Vfs. Diefea 

|;emä£s wird nnn von der biblifcben Rechtlenigung;- 
ehre 1> der hiftorifch- grammatijchc und 3) ein 
doppell.T theologijcher ^>iiin, der alte iibei eriiünf^ 
tige und ein neuer vernunftmäfsiger, angeiicben; fo- 
dann aber 5) welcher von beiden dem Gcifte der 
chrifüichen Offenbartmg ttngemejjftner Jijt «rdnarV 
undfar den letzteren enircbieden. 

Was den grammailfchrnS'\nn der Br wehfieüe:: \ \- 
l.ingt, fo penehiuiG;: der Vi., niii genauer Au.snahtnc, 
die liornlihf Auslegung in delTon Schrift „über den 
Zweck des Todes Jefu"; mir verlangt er hier und 
überhaupt, dafs der hiftorifche Inierpret dem theore- 
tifchen Sinne einer Schrift'ehre leine gmiize uiiTcu- 
fchaflliche Uobeftimmtheit laiicn , und lieh hüten 
fülle, irgend eine fokhe iheoreüfthe Beftimraung« 
die ja doch immer nur einem ^iraktilchen Zwecke ih« 
ren L'rfprung und ihre Modification verdanke, uad 
fich anf popuiire AaOchten beziehe, fchon alsSchul- 
tfaeorie ansxudenten, da für diefe zu lergen die hei- 
ligen S( hl iftr!ener eben lo wenig Beruf und He'u^- 
nifs, als Willen gehabt hatten. Er gcftcht, d.ifs nach 
dem hiftorifch grammatifchen Sinne der Geiiorfnia 
und Kreuzestod Je(u der einige und ewige fieguadi- 
guiigsgrund fey ; dafs Jefuf fich awar Ober feinen Tod 
minder bellimmt äufscre, ah die Aporiel , die ihn iu- 
weilcn, wiewohl durch prakiiichc Lehrbedürfniifa 
bey ihren hiftorifchen Anflehten gedrungen, als ftell-, 
vertretend vorAellen; daft er aber die apoßolifcbe 
Lebrarl im Ganzen gewolh and veranla&t liab«, in- 
dem er das, was den idealen Begnadigung^grund 
au'jnachc , fich feil>Xt ausfchiiefsend beylcge. Daher 
k < 1 die Apoftd du cpnse 7««dMilia|l!i GmtM w» 



77 



Digitized by Google 



ERGÄNZUNGS BLÄTTER 



tu 



^Icnrrhhrit, und aVo toch die Sündenvergebung, 
ni tlincndip von ihm «bleiien nfllTen. Auch wird die 

Anpemeltcnlieii und in lolein die Ächtheil der Worte: 
jiV ä<ptai\> ä^apT. Matth. 28, 28, widei' de Wette aus 
eben dem Grunde, der fie aierern verdäclttig machte, 
in Schau cenomnien. Nuq iolgt der doppelte theo- 
h fii/cke Sinn. * Dim Hbervernünftigen , oder der 
bck.nit-en I.'-htc von der flellveriieienden Genu^- 
tl.ui n«^ itml iku an uufcrer Statt erduldL'tou Sündcn- 
Li.rcii, wild ein vcrimitjtniiißi^er entpe^enpofetzt, 
nacb welchem ,,0»tt durch die in der l'cifon Jefu 
gri't'hehene Darftellung und uundrrrollc Auizcich- 
ni.t g des, ihm wn Eufigkeit her WQhlgeßUigeny acht 
ki> dlichen Sinnes, delTen der Menfch fähig ift, ferne 
f'tjri ut'be ficfi.n die Ucjullcncn nuf fiiic her/rüh- 
jri jiile Art, uiul derjieflaU, u flth-tiidig iccrärn lie/x, 
dafs ein Jeder don ethiß h^n Grund der Hcgniidipunfr, 
der %wc waliien Sinnesänderung eben io lehr auffo- 
d>>rt , all ermathiget, fühlen und tu Herzen nehmen« 
fi.v Alle .tbci /Ti-nHchul ihrer geiltlichfii Rettung und 
Bi «Li'ng eine emf'trt f cthilV h - lelieiölc Verbindung 
ai;l i.^ mer begriuiitct uciiIl'u kouiHe." — lli.-' iui 
\ai % der VI. beide ihcolo;;ii< he Deuiungeu um den 
Piei« ItSmpien. Er vergleicht fie iu dieler AbHcht 
r.ä: der bibliSV*hrii Rechttcrligungflehre und allen 
(Uüi, was daliiii gehört; ziierft mit dem ethifchen 
7, ■ihr, den iiL- liiilt felbft dem Tode Jefu, und 
der da aut lith he/iehen.len Ilechtfertir;nng, wörtlich 
bejic'gt, »nd den die Gegner einräumen ; der aber 
bey der alten nbervernünftigen Schuldcuttuic dea 
Dogma nicht Statt finde, indem diefe. wenn Ge folge- 
ifi In verfahren wolle , anr h das hlof'c dunkle Ge- 
fiilil de», der Vorau»felziinp n.u h , pai uii ht vorhan- 
denen Cihifchen BegiKidif^unc'^^i iimlc; .lU'fi :liliL!>eu 
aiüHe, nüihin jaur eine magifche Wirkfamkeit der 
beiligenGeCrhichte und Lehre, ond einen m.-igifch ge- 
wlikien Glauben, übrig taflen könne. Ferner werden 
bilde verglichen mit der hieher gehörigf-n heiligen 
Or/chichte , oder mit di-ni Tode Jefu, der den (Ji und 
der Reclitferiigung, und mit feiner Auferweckung, 
welche die Rechtteitigung felbli oFTenbaren Tollte. 
Hier wird gezeigt, warum diele Tbatfachen fchon 
an Hrh, und ohne alle wörtliche ErklSrung, einen 
gemein vcrittindli' hen Sinn haben mufften, und dafs 
He d'rn o'iem'edfit Ilten vcrnunttmaf'ijien auC eine ver- 
uclnnliehe 1 iid «llcn Meulchen fühlbare VVeiie aus- 
drütken, den übervernünltigcn aber nicht einmal 
ahnden lefTen, tnlthin atich .bey den Apofteln , ohne 
in diefen ein f/e'ühl |i»nes vernunfimafsipf n Sinnen 
tu erregen, die prakiilt h -iweckmärsi^e hiltoi iltho 
VorÄclIiingsart , der fie fich bf,-Hir>iiirn . um I die ii;,in 
stt einer anbegieitlichcn Schithvei;hett criioben habe, 
gar nicht bälten veranlaüen können. Endlich wird 
iloi h der wörtliche Unterricht von der Rechtfertigung, 
der h'in; trschlich zur alten I'chnldentnng Gelegenheit 
g( .^L4)['n h.ibc, ihr IVlir pilnPia la !Vmi fcheint, 

von einer doppelten bette in Betrachtung gebogen, 
aud verglicl.en. 

Zuerfi in Anfehnng der mgeineincn W'chrfakrit, 
melcbe Jcfus und die Apoft«! der Begnadig ung^.^iiie, 



ah der alles umfaffenden und bewirkenden Heib^ 
Wahrheit, beyle^en. Alle..lin<!s wird von ilinea, wft 

der Vf. c'iiiL ,;iiiiit , die I'redijt der Veigebutij 

der .Sumle Ixmi der gefamtnltM L'jIiic von Gott ge- 
nannt, und für den kcn Ac- E\.iri. f liums . für du 
Wort, wodurch der Grift Gotte!« lith mitthei'e, für 
den nächften Z\vc' k di-r evange!if< hen Tiiatlacheu er- 
klärt ; mithin die Vergebung fc-lbh, uU da» Fuad«« 
ment der chriftlit hen Rcligi4insanrtalt, auch ebenda- 
her d.is Lelir.iint aW ein Amt der Sündenwrgebuiig. 
und der kciite Chriit aU ein folchcr, der fic h fiir ei- 
nen Sünder bekennt, vorgeftellt. Diefs hat, vvie wei- 
ter bemerkt wird , nicht tvenig zu den ged^teinen Be- 
griffen von OfTenbarang und zu der Einbildung bei- 
getragen, dafs dci Giund der Sünden i eipebung un- 
bcfi reiflich ley. difs daher nur dicje einet (Jffenba- 
run^ , die man Iii h al< übervernntii;i^o Relehiiin» 
di^chte, bedurft habe. >Vbcr nun zeigt unfer VL, dab 
eben dief« grofc* Aofxeichnang der evangelifcbfD 
Gnadenlehre für den vermintimrifsigen Sinn Aec'A- 
bcn , und wi ler den überverniinliii:en. einen »i'lü? 
enifcheidenden Beuei« darbieie. I)i'ii.i iobald di« 
ßeznadii: ;;ii;! der Meiifihen eines all{.emein li^hlba- 
ren eihif« lien Grundes ermanj;le In mime die Cnii- 
denlefare ein der Sittlichkeit ungünftiges, auch blob 
eingedicktes« einzelnes und heterogenes Stück der 
gel.iniinien llcligions^leiire fevn, indefs dafi fie ita 
enigCj-cngeretzien Kalle allerdings das Gan^e umüLlie, 
was Gott fe) , und wa« tter Meiifcb werden Tolle, aitf 
eine antiehende Weife m etfceannt gebe, und fo 
den Jansen kindlichen Sinn gegen Goit, oder ^en 
Gflf der Kioflfi !iaft , den d.i'. äuCs'm c m-n i 
inner der mofaili heu Veii-iiItinÄ Uöi hlieiiJ! um vewa- 
laifcn und mittelbar befördern konnte, unmittebu 
au erzeugen vermöge. — Endlich mufste ßch dt» 
Vergleichung der beiden theologifchea Oeit*iiBg(e 
noch auf die liauptflütze der iilti'r!.u, die h.bhjche 
Lehrari, eiftrecken, nach we' -her, w e oben bey 
lirorierung de« «i rum i,if<Jifn Sinnc^ geiOigi 'A' r- 
den, der Begnadiguug'^jrund auf je<'. .ud feirem 
Tode felbft beruht, foli^lith nicht idealifch, fondeiB 
biltorifcb ift. Der Vf. behauptet nun, daf« es hier, 
nach den bereits fftr die vernunftm tf'ige Schuldro- 
tuiiL' anpcr"ln! I n Gi ii-.idiM, Mn ei '' -ii müre, die 
praKtilche i^oih« endipkeit difler Lehrari, niitliin 
zunachft der Auffcrungen Jefu iiber feine t lieAnihro- 

Jie, aus denen die eanze Lehrart getloßen ley, im 
icht zu felzeii; uns er be^veiri He Aa< den beidea 
iio'hnctirljgc-a Zwe ken eine-; VVeiierlr.IVi . 0 <■''< 
üüc-mli Jie Gnadenh'hte von götiliiiiem An thii lür 
alle Zeiten und Völker zu lüften, und 2) den Bepna- 
digungsgrund iiiJtorifcb, jedoch ohne Schaden lüt 
deffen idealifchen oder ethifchen Gehalt, durch fick 
felbß und feine Gefthirhte der Welt ff irzuftel'en. In 
beidei ley Hinficht mutete fich Jelu« die i her-iiihtopie, 
die den übrij^en mangelt . n u !i der .i-n-; illc t\\ Hie- 
ben haben, bej legen können, und wiiküi h be, irgca. 
Diefs hatte nun die Folge, d.iT^ m.in ilm. in derer* 
^eren ilinficht, für den hiftori/chen (<ealen} Ihbeber 
der Begnadigung edtenammiusie» denn leinen Ve^ 



Digitized by Google 



ftS 



ZUR JftNAISÖHBli AtLG. UTBRATUR.ZBITUNO. 



«14 



tliciirie harte ja die Welt da» E^iulidie Atifclin der 
tj nadciilehre , und in jofri n den Tiol: ()n,iile 
Tclbit, allein /.u veKlanken. in der leuteien llin- 
iicht mufste der iJealifche ewige Befinadigtmps-irnnd, 
obtvobl 4D lieh la der Vernunft fcbon vorbanden, 
(loch in Jetu und mit ibm (da* ÜnGch'tbdre zugleich 
mit dem Sichtbaren) pedatht und gefühlt weiden. 
Kur miltf!!^ diefer Vcraufchauüchung konnte der 
Cthifclie (iriiii'l hl den Gemüthern recht hahen und 
wirken, und allgemein bekannt und gehend gemacht 
werden. ' Hiebey wird vorauigeretit , daf« Jefii« ßeh 
einer vollkommenen, übfr dir? gefallene Menlchheit 
» rliübcnen Unfchiild uid Einiiiinmiing in den pöti- 
Jit lien Willen , nnd Ic feiner Bcltimmung zum ^^ elt- 
ei löfer • inniglt bc^vufst gewefen ley. Die Frage über 
die theoretifehe Anficht, 4te er TelbR von feiner Ho* 
heit und Gröf'e peJi.-ibt, und über den eigentlichen 
oflrr iinpipieuiliuhcu Sinn einlEcr darauf lieh be/ic- 
ho:;(l('r Vilser. iiigen , kann, ul< lilnl« fjieculaiiv mul 
für die Praxi« entbehrlich, uncnifchieden bleiben, 
oder jedem nach feinem fubjectiven religiöfen Be- 
düifnifa ZOT eigenen Beantwortung überlafTen wer- 
dr>n; nur foll man nicht vergefTen, dafs nach der 
Sr In ift die Theanthropic des Meü.inJes als ftwas .Tlicn 
wuh.pn Chriften ebenfalls Erreichbares aazufeheu 
fev : ingleicben, dafs Jefus der ihm zukommenden 
Macht, Sünde zu vergeben, auch Andere, namentlich 
feine Jünger,' für cmplänglich erklSrt habe: mit wel- 
r'icn bibliftlion Aulscrungen di-r Vf. den Voi.-l1c ilfr 
\ eriiüultgemäl'ieu Sttuildeutung am Eude uocit be- 
kräftigt. — Wir habfii ilm ausreden lalTen, und 
fürchten defifalis von dem tiieoiogifcben Publicum 
keine Vorwurfe. C L. 

WirremBRO, b. OrlMer: Hv.nierfff, « Jefu 
Chrifio oppetiti:c , neeeffitate tnorali, Prolufio I, 
fcr. D. Carol. Ludov. Ntiz^ch. igio. S2 S. ProL 
II. 1811- 94 S. 4. 

Diefe zwey wittenbergifchen Feftprogramme dei Hn. • 
Gen.Sup. Nitz/ch waren die Vorläufer der beiden, be- 
ri-'i;s von ans (Egänz. TU. 1 i N ■ >■ 14 ' iiujic/c-if- leii ffj.i- 
teren, de gratiae Dci jujujitcntis uci cj/itate morali. 
Da fie mit dielen letzteren in Verbindung Achcn, und 
iafonderheit der theoloeifch^exegetifchen £vilrtermig[ 
dea Begnadi;?iing.«^rundea eine hlftorirche Stfttte be- 
reiten: fo haben y.ii rieht untci KiITrn wollen, ei^e 
genaue Anzeige derictben nachzulietern. Sie find 
fbenlalU Spriiftlinge von der OffetÜHtrnngitheorie 
des Vi«. 

In der c'-nt-n ProhiHon wird der Satz, den ercar 

Bi^fiJtijiung .einfi .\nii(bl vom C>:r4''cri:lu:in IxMvei- 
feu und vcrtheidi^en will, nur cHt :>rii,nti/u. -bchon 
der fei. Seh i-arz in GotIm haue in 1. S(hr. ü^er dm 
Jod Je/u, mii noch nicht e en luid fiarkeren Grün- 
den aber der gütigere D. Fiuft im taten Hefte 4e> 
JiLkindfchen Magazins , eine b of* vernunf'm if^ico 
Überzeugung Jem von der N >tbv.eti<liji;Keii feiner trü- 
ben Autopte un^ t ir unevwci<iich crk'ar.. liei Letz- 
tere iufonderiieit uuite. 2u zeigen geiucht, Jclus wür- 
üch einer ^»IliichAwidrif na Seibittiidtutig Ichttldis 



gemacht haben , wenn er, ohne dai "BewnhlTeyn ei- 
nes iU)t':v,-i rK]iiiii'j,(Mj Aiifu.ijs Goni»?, fith in dtri 
(iarten begeben liatic, wo feine Gefangenoehmung, 
wie er fclbft Torausfah, er!o'-cn mufrte. Diefs wi- 
derfprach nun ganz der Offenbarungttheprie dei Vfa^ 
nach welcher der Ted Jefu , al» eine an ßeh Torftitnd- 
lirlip Darfielhmg von der VorircfCit likeit , dor das 
iiienkhliche Herz i.ihig ift, Ichon aus der Ptlitht der 
Menfchen liebe völlig erklärbar feyn mufs. Lih 
£ch daher aufgcfodert , diefen iu>ch unklaren hiAorir 
fchen Hauptpunct ins Lieht zu fetzen, um zugleich 
den leifeften Vf^i dicht einer Sehr. "1 merey von Jefu 
entfernen zu können. Und weil eben damals Rein- 
hard in feinen Gcßändnijfen eine abfolute Unverein- 
barkeit des Rationalismus und Supcrnaturalismtn h«*- 
hauptet, dadurch aber Aillfcbwägend der lliemia 
des Vfs. widci rprochen li.itte: fo unterfchicd diefer 
das Materiale und Formale in beiden thcologifchen 
Anndiu-ti , liud /v\>^\f' ^S. 1) 1.}, in wic'-prn ein /orv>u/- 
ler Unpernatttraiismus mit dem matfrialen Ratio- 
naliiwus gar wohl vereinigt werden könne. OuBe* 
dürfnifs, die reinhardfche Behauptting befiitnmt sii 
bcfrhränkon, veranlafrte den Vt zu diefer, von ihm 
eriiri li iP.dlL;Tf-n , r.r-upti Terriii tiolopie. Mil dicfor 
Scheidung , welche fcbon dmth feine Theorie be- 
grfindei war, hebt hier die eigentliche Unteiiuchung 
•n. £s wird bemerkt, dafs diet/c/nvarzi/cAenGrönde 
faR nur die Rettttng des formalen Supernaturalismui 
bc/irirn , der, fofcrn er dem cthililicn Zweck vuid 
Gehiilt der Oiienbarung keinen Abbruch thut , von 
dem Vf. felbft nicht angctaftet wird ; dafs aber die 
Jluttijchen weiter gehen, und auf einen materialea 
Snpematuralinnnt, nitdlich auf eine unbegreifliche 
Gm^f-rlelire, führen. Vm nun da? diefen Gelehr- 
ten knumäuniendc und d,is widci lie zn Erweilende 
gt-naiier 7,u beltimmcn , niid die ^'eln■Ml^lidce eines 
VV'elterluiers aus den moralifchen UcdürtnifTen der 
bereits culiivirtcn, und ^urch Cnhur Hch vcrfchliffip 
mernden Menichheit abgeleitet und auf Jefttm eo^ 
gewendet. Die in den menfchlichen Gemuther« von 
inufii und axifsen unterdrückte GoUftVi .if; he i.irf ei- 
ner aufserlichen und öffentlichen Erweck ui-g tuid Ue- 
lebuiig, kann Oe aber nicht anders erhalten, als 
durch ein von Gott easgezeichnetes anziehendes Vor- 
bild der Menrchheit, und durch deffen beftändig fort- 
dauernde und weiter fleh verbreitende, ai r}i immer 
niehr vevvulikotnmvicnde , peineinli hat lüche Bcher- 
zigung- Uiefes Vorbild ilt d- i Woliliciiand, der, fei- 
nes Berufs gewifs, um die Fähigkeit der Menlcbea 
zur Kindfchäft Gottes auf eine rilhRritde Weile daT'f 
zr.'ir'ien, i:nd Für den äiir^i-.rn 'Vii ^-n der »ntili- 
chen Gnade und Ueu einigen Kcue. uud Führor der 
Menfchheit erkannt za wpiden, dicicm hi . liften 
Zwecke, den nie cinMenfch haben kann, APes auf- 
opfert, mit fofiem Glauben, Gott werde das gelingen 
li ln. Es wird nun bemerkt, dals diefer Bern t ei- 
ne" Heilandes der Menfi heu zwar in Anfehunfi der 
Maviiue ode: deiiiMuiug u Iii' 'icinc Menfi heu,).'ii Ilt 
fej , dafs er aber, dem buchlteu Grode der EdüU 
long iiediy nnt eintin Riai^u, imA vtm tiiuiii voUr 
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komniAii tmCdaUifm und mit Gott einftimmig«! 
Meiikhfn zukoinmeo könne; dann aber wird um- 
Iiiindli«h pezcipt, wie Jtrus fich die res Beruf* innig 
und völlig bcwafst weiden, und fo alle dazu nöUiific 
«aI»erord«nilii:be Hülfe mit Zuverficiit von Goii ci- 
warten Iconnte. Oiefen Beruf alfo und delien Be- 
nvii tfi'Mi voT^utgefetxt, wird die moralifche Notli- 
uenilitTf f'it dojTodei Jefu behauptet. 

h:; Prograinm cnihalt die uninändlirhe 

Beweis/ uhnitig und t^eriheifli^ung. Vovlaulij^ wiid 
eine nenerlich verruchte philofüphirche Recbtteriir 
£iing der Splbrttüdtuug mit £rnß uirückgewioren^ 
übrigens beiuerkt, daf» der Weltheiland fich durch- 
eilt nicht duitli eine Handlungsapijc hätte aiiküudi- 
cen düricn oder emplchlcn kunnen , welche das ge- 
meine riiili<-li*- Geiübl wider fich hat, geletzt auch, 
daf.« die Schulweisheit iie noch in ScbuU zu nehmen 
Wülste. Die Aufgabe war alfo, Jefum wider allen 
Verdacht einer übeiei'ten mittelbaren Solbrtiodtung 
XU fiebern, und den moralifcheu Beweggrund leincs 
Verbaltent, da er der GefangeBnebmung gleichlutn 
enieesen ging« völUgini Klare »i bringen. Uer Vf. 
verHchert , nach AnTQbrung fremder Verruelie und 
Aufseruiipcn , dafs ihm diefo Enirtfiung haupträch- 
lich durch leine Offenbarungsthtoiie (ey erleichtert 
worden, indem an* der genaueren Utucifclieidung 
der äufseren hißorifc^en Offenbarung von der Re- 
licidu lelbft, die Noihwendigkoit der erften zum Heil 
der Welt, mithin die Noi!iweii(1it;l( it einer factifchen 
Darliellung des GottgeldUigcii iv.\: Stiftung; der wäh- 
len Kirche, erfl recht einleuchtend werde, d.ir;ni« 
aber dentUcb hervorgehe, daft es für Jeiam heilige 
Pflicht derGotte«- «nd Menfchen-Liebe war, Alles 
T U tlmn, um für den Geliebten Gotte» und das Vorbild 
der Menfcbheil üfienilich erkannt zu werden,' und 
die deWeW« nöthigcn Eiudmcke auf die Gemüther 
in mafi b f^ Hiezu lej aber vuu Seilen Jeiu, und 
delTen wni vonibm abbing, Zweyerley erfodei lich 
geiwefWr Bir lube theilf diu wahre Menfcbenbeii 



durch Wort und That bekennt flUMim, AmS* Ock 

TelbA für den von Gott gcfandten Vermittler dieffi 
Heils crklSren mOITen. Jooer Unterricht und diefei 
Beheuntnijs leyen die beiden vornehmfien Auipjhea 
und Gcfchäfte feines Berufs gewefe Allein KaUnff 
habe der Unterricht als Hauptlache vorgehen, ani 
diefem dat Bakenntnifs noch nachfichcn müilcn , dt- 
her denn die Vermeidung der Lebenfgelahr lciii|>e:t 
Zeit für ihn Pflicht gewelen fey; zuiptzt habe ('.ai 
üttentlicite behanlic he Bekcnnmi/« Ilauptiachc. mit- 
hin die Vermeidung der Gelegenheit, daifeibc mit 
augenfchetnlicber ilieben4gelahr abzulegen, pflicht- 
widrig werden mülfen. liier zeigt nun der vf. fehr 
iimft.indlich und mit Hückl'chi .lut die 1 .in weii<liin:en 
der Gegner, dafs Jelus dicles Uekeiintniis an d<ai 
Orte {ü. 15 f.), zu der 7,eii (S. 14 IT.), uud auf di* 
Art (S. 1 7 ff.), wie es fein Zweck und Beruf erfeder- 
ten, abgelegt habe, und daf* der Hingang in den Gar- 
ten feiner ßeiufspflicht eben fo nuficmc-ncn gcnefta 
fey, -aXi der Einzug in Jeruf.ilem; iudeui Ci uicli 
dielcni i'ifeniliihcn und fe)crUchcn Bekenntnilie i:u3 
nicht mehr habe anTtändiA leyn kvnnent irgead it- 
was von feiner gewohnten Lebentweife in der Abfick 
zu unteilafTen, um jenem Ichcnsperihrlichen , aber 
an fich notli'.vejidigea , Bekenuinille ausiuw eichen. 
Am Ende werden noch zwey Einwendungen beaiu- 
wertet. XJie bedeutendere letj^te, wie Jefiu iais* 
Todesart und feinot Auferfiehung ohne übematiriid» 
Eingebung habe vorheifn^m können, wird dadtuck 
erwiedcri, dafs er, iciues Beiide.s vollkommen J^ 
wifs, Alles, was der Zuetk dellclben foderte, ab« 
von ihm felblt nicht abhing , mit Zuvexficht von GiA 
erwarten, auch nach feiner Weisheit fdiea «tnlw 
beßimmen konnte; und dafs diefes noihwendig ui 
dem Glauben eines reinen Herzens und aus pnili- 
fcher Wci.^hcit hfrzuU-iii n fcv , indem die Vouw- 
fetzung einer magilchen Einblafung des Erfolget 
Grob« and Wahre feinor Leiden ganz veroiciiio 
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^,^„ Brmnfchweig , m der W»ifenh»us- 

BuchdrucVerey"' und Strndo! , in Commiflioii bey Fr*i,i in-d 
Grofseti: Sem cinpe, ichtrte »nd erprohti Schul- Fibel Zur prufsm 
Erieichtrmn ' «in J-'J^iUrnens dttrch rin naturliehtt ButhjUthi- 
7tm M l Aumerkui.^eii; auch (ncbft) einer GruuaMben- Mnd 
h-.rocNph ich verbi'.deneii Abc-T«f«L IB09. Effle Abihci* 
s. 8. (a f-) AbthaUeeg s«S. S- CSfr.) 

Der Vt du-rrr Fib«i titrant <!• «Ute erptpbw* weil er fcdttrrh 
eic, le Erfihruug trprobt hsbe. Ott i» dtTfellMii bcffndUcba 
fie'chrjtt weiiiRftens ooek einmsl fo lirhnell »nn Z'Ut 
„ihr i iJ • Ii' f«^v der Mnhodc ron Oli^ier in m^tndwn Siäcfcea 
,h. . i h. üb fie iHelch Une« vor Oluier von \x»intm Vcffalbr 
•rfunde^ werde« fey. Ob^Wich diefs der Vf. f ^ Ml fiuTM 
fo tmd« Ree. deck »edei'keu, diefer I ibel , 111 wclrker aller« 
■ Ahnlicbe am« der Lebrart von QliTMr vee* 



köramf, cintii rrcfsoii \V«-rlh b»)?.«^«". D*R Zw-rVirih'C 
u) d'rlVibeii , d.e Aus(pr.iche i<% DotipciUiirs in l'iutm U* 
und WiS in eii.cr Aninerkuntr xiir Jeicliurcn Er;<-.n ir.< 4* 
Buchltibeii gcf.ter ill , und mjiicht-s Aii<iere. find- 1 Ken iiiA 
in mehreren fcbon rorh»ndenen Fibeln ; una «m GeftfcsM* 
lofen und Ui^KweckaiiU^igien fehir «s. wie in vielen sidvA 
auch in d<e(er. Fibel nicht. Btlbiidm«- ettnd ift die hieot^ 
pbifcb vqrbilifciidc Abc^Tafid auntaftUee. Man knu 
nit,-h( di«B<ai<h>itq( finden, in wiefern nach da* SbruM^ 
aiecncr Briilirun^ die xwejrte Abibeilune oder «m 
laiii „die Kluft cwirrheti Fibel und Bibel attsfrineti" 
W«M nicht di« Anfiihrune eiiiiit«r «uni Xbeil fS* Biadv* 
TerAindliclier biUifchcr Sprikbe, wohin s. ft. dar 
Sni* klug wif dir MUMwm, fl»<r «*■• Atftb mit A T-^ 
Hm, die&n Übatfang «riacftinta ML IXaun 
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J U R I S P R U D E N Z. 

KAlftilB.a ttiul WDkZBVao , b. Cobhardt: Syßem des 
Criminatrecftrt nach neueren, von den biiheri- 
gen ahit tirnJen yinf chien und (irirul/ntira 
mit btijoruierer Rückßcht auf den kaij./t anzu/t- 
Jiehen und königl. baigrifchen Criminal • Codex 
und Jbnfiige Fifrordnitngen. Befoadcrs zur U«- 
aolwortung dnt Pra^e: Kann An Reclmlebrer 
hcy rfcr k.iuiu a i:hlii'.:cii--?eti Culiur citior pciiiti- 
den Pliiluiupiua uut ein ctiiiiiuiiUi'iirches l'.ipft- 
thum Anfpruch machen? Voa dem kunigl. b<iir. 
Lieutenant Eduard Nieol, Kratzer.. Erher Band. 
t9i9. XVIU and 463 S. g. (t Thlr. 8 gr.) 



Di 



ie Abficlit doj Vfs. , fein Eifer fi;i die WiiTon- 
fchad , und ionfi Alles in,^;^ rc :;it luijlich hcy ilu.-ieai 
gliche fe^'n; nur fc^in Inhalt ift es nicht. Dicis ift fo 
wahr, dafa lieh Ree. an dem Publicum zu verrUndigen 
glaubte, wenn er einen umfiüadlichen Beweis davon 
liihren wollte. Schon die fchiefen, balbwahren und 
bLToits in amferen Ei-ftliiii;on fonciiaiin;ci- criniinaii- 
lUlcber Reformatoren zutn Ekel gcleienen ßel;.aup- 
UlBgea über die nocit immer unzureichenden Bemü- 
huneen der Gelehrten für die Criminalrecbtiwiilen-. 
fchaft n. r. vr., welche die Vorrede aasdehnen, lalTen 
nichts Sonderliches erwarten. Und dio Folge lehrt, 
dars es ganz unreife Früchte find, welche hier ge- 
boten werden. Man würde [ich nicht erklären 
Jtönnett« wie es m^glicJ* fey, diefelben öffentlich ans« 
cttbleien, wenn man nicht ait» der Vorrede fihe , daft 
dtr Vf. beym Ausbrtith des letzten örierrcichilchen 
Kiiciie! mit t'riiisii'ii Ii durch Eiuuiit in Militair- 
dictille in icine;ii .ik.nk'imiclifn Stiulitiiu iinteii)i ocheii 
norden ley , und dann nur in DienA|rc)cu Stunden 
Gelegenheit gehabt habe, fich wieder etwas mit die- 
fer WilTenfchaft zu bcfchäftigen. Ganz in der Ma- 
nier derjenigen, welche ihre erlten Erfahrungen für 
Nuuitfk'.'iii n hallen, r:cl'.i dci Vi. liier die allgemei- 
ncn Lehica des Ci iaiinalret. lits dar. Nichts ift ver- 
dnit, und Alles iJi fo fieif, wie gt".\ lüin'ich die Pry- 
bctt der Anwendung eben crft erlernter I\egeln. Da 
lernt man denn auch hier, dars'es ein ^rfihrirhenes 
und ungrjchrir-hr.!t' \ C"i iaiinalrecht gfbc, d ils dieCu- 
roinal - KL'cliijv.iüculthdft nothwendig und niuzlith 
fcy , und unentbehrlich dcinjenigen, der Richter 
oder Fertheidiger der Verbrecher werden wolle. Hey 
der Angab« der flulffkenntnifTe der Criminalrechtt- 
WirTen'Vhaft wlid da« c in^e Regifter gelehrter Kaont- 

ErgünzuagsbL^t^ J. TL Zweyter Ilandr 



niffc gezogen; auch die Staatengefchichte wird daher 
all Hüllsquelle geiühmt, und lo, daft man fall gläubig 
e« müAe die ^Reine auch noch an die allgemeine Welt- 
^(-Ithichte und die Bibel kommen. Weiche Begriffe 
lu ll dor Vf. von einem Verbrechen marlic, kmui man 
dauat h beunhcilcn, dafs er $ 44 auch die Fc/o/ue 
als Verbrechen nennt Er thtMlt die Verbrecken 
$.45 in Capital- und Nichicapital- Verbrechen» von Ge> 
füngnif*-, Zachthau»-, Landesverweirtin|;i> nind Statt* 
pcnlchlags - Verbrechen fprirht er aber Eicht. Din 
culpa lala, Icvif et levilihnn wird §. 54 nicht viel 
anders, als wie man fonfi in deu Vorlelungen über 
die Pandekten zu boren pflegte, definirt. £s fehlt 
nicht«, ab dafa der diligene pater familiat Burnodi 
genannt wäre. Thatbeftand nennt der Vf. 152 die 
moralifche Gewißheit der Exiftenz rinrr 1 hatfaihe, 
die Jiiliin- Mi'ikinuli: an J'ch trugt, welche in ärnt 
gcjetzlifben Begriffe einer beßinunten Art rechtswi- 
driger HoMBungen tnthalteu ßnd. — S^ipientijat! 

Gr, 

LatPiic, h. IHnritli?: Verfuch einer ßyßtemati^ 
Jdini Durftclhing, der Ptitriinuni al - G rrichtsver- 
Jaffiin^ der Ritierf^iitrr. ^meinen und 

Jiichßßchen Rechten. Ein Handbuch für Oe- 
richtsherrcn , üetichtsverwalicr und praktifche 
Jurißen, von C. //. IVachsmuih , königt fächf. 
Accis - Infpector und Renibcamten zu Dellufcb. 
1808. XX u. 268 S. 8- ( 1 Thlr. 8 gr ) 
Der Vf. behandelt feilten Ge|(en&and in 6 Capä* 
teln: Im iten fprlcht er von der Gerichtsbarkeit über- 
haupt , im 2ien \on der Pim iinonialgei icht'bai ktnt 
iiisbeloiidcr r , im jten von dun Gciiclr.cu, ilanii hc- 
lor.deis im 1 Abltl'.n. vom Genciitshcrrn, als J\i( hter, 
im 2 Abicim. vom Juititiar und Actuar, und im) 
Abfchn. von den Gerichtspci fönen. Das 4(6 Cap. hau« 
delt von den mit dem Eigenthume der Gcrichtsbar« 
keit verbundenen A) Vorrechten, und B) Gcrichts- 
nutzungen. n>i': r^ie C.ip. von dvn mit dem I-.ircn- 
thunie der üericiiuharkeit verbundeneu Lalien. iJat 
6te Cap. enthält einige Nachträge, und in einem An* 
hanM giebi der Vf. verfchiedene Formulare, a. B. 
zur Verpflichtung eine» Gerichtsverwahert , «um Ent< 
wuvf cinfi Btnallung für denlelben, zur Veipflich- 
tung eines Dorfricbters, Trankfteueraullehets auC 
dem Lande, eines Landacciseinnchmcrs u. f. vr. 

Bey der Lage, in welcher Tich das Inftitut der Pa- 
trimonial'Getiehlsbnrkeit gegenwärtig befindet, moch- 
te lieh der Vf. bejr feiatatUnteraehni^ immer, wie «■ 
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S. IV der Vorrede bemerkt, von den befonderen Lan- 
do':j:cfel/.oti teilen laflen, und die Ergänzung ilcr auf 
dielcm Wc-pe bleibenden Lückeo durch Grundläue 
der Vernunft und det allgMUeioen Staatsrechts vcrlu- 
chen. Nur dürfte alsdann, wenn man dicfe Methode 
nicht fofort für' eine Unmägtichtceit zuoleich er- ' 
kUiicn wollte, die AnHihi ik-s Vf.«. von dein hi.ii- 
tut der Patrimonial-Gerichubdt keit eine V erauctcrung 
er'ei len miüTen. Nach der Meiuung des Vf.s. foU 
diefs InMtut dem allgemeiaen Staaureckt fremd leyn 
( S. I V <loT Vorr.), die Gerichtsbariceit Toll nie Ei^en- 
thunj cijMfS Privatmannes tc\n können (.^. 5 und i8\ 
fie ioU figeniUch dem Sw.iie ||ehu:en (g. 19). Hätte 
dif>rs feine Riclitigkeit: dann wäre es doch in der 
Tbat nicht einzufehen, wie da« InüUtdt der PatrimO' 
vi alger icfatsbarkeit, das nicht fowobt den Keim der 
Vernunft, als vielmehr den di r Unvernunft in fich 
hanen foli, fich zur Idemuai uut der Vernunft cutwi- 
'ekeln und einer Anwendung vernunftiger Grundfat/.c 
nicht cänalich widerüehen lolhe. lier Vf. hat die 
Inronrequena, in die er bey feiner Anficht der Sache 
verwickelt ifi, felbft fchr lebendig au*gefproch*'n, iu- 
d in er (S. IV der Vorr. ^. 3, lg und i<)) behauptet, 
di' Gerichitbatkeit ifi Eigeuthuui de« Staates, kann 
nie ^igenihuRi einei frivatmanncs werden, und nun 
(da et dennoch eine Pktrimonialgerichtsbarkeit giebt 
Ö '9 — ^"^ /f'if^'U Satze folgert, dafs d>i<; Eigrn- 
tJiUin der Gei ii Uubarkeit einem Pri^atmaDne uuv vom 
Siaalc ertheih r<?yn künne. Denn ift dor Vuidorlatz 
richtig: To tnuis Af\- Vf. aus dcmfclbcn fchlieCsen, 
dafs e> gar keine Patrinionialgerichubarkeit (und 
mithin auch keine Kcch'slchre von dcrfelbcn) geben 
könne. Kann es aber eine Fdlrimonial^crichtsbar- 
K' i'. jichen: fo muls der VüideridU fdlfih feyn. — 
Ree. ilt freylich der Meinung, dafs das Inftitut 
dct' Patrimonialgerichtsbarkeit, wenn fich nur 
allenthalben alsein lebendiges, organifrhes Ganzes 
in jedem Moment feiner E^cinenz «uffj.leu und dar- 
den lirt'.e, Itdnc r\o<dii i li^ung auch in feinen 
e^^enrn Mitteln bey Uch tühren würde, und ilifs man 
mit el>o:i dem Hechte, womit der Vf. die Vernunftmii- 
fii:keit detleibeo be^weiteli, die Grandiollgkeii der 
Idee behaupten k5nne', die jeaetn Inftitut widerftrei- 
tet. 1- Inoa Verfiirli zur .•\nHüiung der Aufgabe ,' auf 
«eiche Hc'c. liier hindcuiet, hat der Vf. nicht ge- 
• niachi; denn das. wa.« dcrlelbe über die .Vusbildung 
des Inkituts der P. G. in der Vorrede S. V 0. fagt» 
- Iis ot^ nar kärglich die ftStrkftenyjmriOTe derkörjier- 
' li(.':ir :i Söi'c di'l'.V.'i'f.eii. 

Hey der im i Gap. gefchfltcnen Feftfetzung der 
allgemeinen Gruu'Jfiitze, welche der Vf. feiner Ar- 
beit unterlegt, nttnmt derfelbe (wider die Meinung 
mehrerer Juriften) nur drey Staattgcvatten an, die 
gefetzgebende, ri !ite Ii:;he und voÜzie'iea'Ie, u:;d 
fchi'iol der etwas eiiiteiii^.on Aufichi xugeihan zu 
feyn, welche der richterlichen -.Ge.vall den Rang 
vt»r den übrigen Staatfgewalien darum zu^eiteht, weil 
fie dorn Hauptzweck de* Staatt unmittelbar ^ewid net 
fev. Allein — was ift denn der Rkhtei.i.urpru 1\ 
ohne Gefeu nn4 ohne Vollzug:' iunc jede von dea 



angegebenen Staatsgewalten ift das Ergäitziin^<f:üd 
der übiigcii bciv^cH , jedQ einzelne au fici aiier liut 
Stückwerk. — Dafs in Sachfen das Aller der Mündig- 
keit (fli Jahre) für das geietzlichc Alter des Richwn 
angeiehen werden mülTe, ift von dem Vf. eben To «^ 
nig näher nacbgewiefen worden, als die Behauptui^, 
iT iUB.iii Hicrouieur"; zu den Vei blechern geliurea, und 
des richterlichen Amtes unläiüg fcypn. Ree. möchi« 
diele letztere Behauptung fo ohne nahereBclUmmung 
dam doch nicht nuierfchreiben» £0 lehc er auch lenlt 
von der fleiUgkeit des richterlichen Amte« Qbeneugt 
ift. Berger ücc. Jiir. I.. I. Tit II. §. XIII. not 5,- 
Mandat wider die Banquerout. d. d. Uresdeo, dtn 
7 Jiin. 1704. §. 5. verh.: „auch diefet «Ilei ihn «a 
feioen Ehren unfchidlich feyn." 

Die einer Gemeinheit, x. B. einer Stadt, oiwr 
Dorfgemeinde, cineni Dumcnpiiel, Rinei ordril 5!. L 
w. , zukouirucnilc eigentliche Piitrimotiialgeritiiubti- 
keil fchlicfst der Vf., um den Gegenftand feiner ,\b- 
handlang genauer zu beftimmen , xon demfeibcn ia 
im 2 Cap. ensdrücküch an«, und fcfarinkt fichletüg- 
lieh auf die mit einem Grundfiückc veibundenc diof 
liehe Gcnciit*bi)r!;eii {itirifdictio rcchi) ein. — 
dem Vf. über diefe Einfchränkung feiner .Aufgabe 
kein Vorwurf gemacht werden könne, ift für ücti 
klar. — ^ Die Benennung fetner Abhandlung ibn 
halt der Vf. nirht ohne Grund dadurch für geIec^^ 
f«»rtif;ef, dnfy die üenennung „dirigticfie Gerichtihv- 
hcW im gejiieuien Lc-ben nicht üblich ift, der wa 
ihm gebrauchte Name des Inftituts (der Patrimooial- 
gericbtsbarkeit) hingegen allgemein verßanHen »ui 

Im 3 Cap. ift bey dem , was Ober die Geiiclii« 
im AllgeineiDen gofagt in, it: Anfehung derGerIck* 
fcüMi die bcfond<:r< aut die I'.itriinuni.i'iZeiithteOca 
worilich beziehende Verordnung der Erl. H. 0. 
Tit. II. 4 übergangen woiden. — Der \or.i\l 
bey Gelegenheit der Qefugnifre des Gericbubeneo 
in Anlehung der peinlichen Gerichtsbarkeil (S- 4^ 
S. -■;'} niedcrgelchiiebenen Behauptung, dali c« 
der fejienwartjgen Patriiuouialgerichts-VerfanuDg 
diu' liaus nicht zu verhindernder .\iil*braut h fey,««" 
Gerichtshertfchaften ihre Gerichtsverwalter ander Ii» 
terfnchung mancher Vergehunncn oder Verbrwb« 
verhindert, oder zuerkanpte GeUlft.-ai'en eilai en, G^ 
fiiu^iiiliiilu-afen, zum Thcil aus iVJiingcl eines üetanJ 
niiVef, unvollAreckl gctaficn haben , kann Ree. oi l ' 
beytreien. ^' Denn wenn Geiicbufaerren keiaAboü- 
tions- tfnd kein Begnadigungs-Kecbt haben 
es denn in der That nicht haben, da beide Recw* 
zu den landesherrlichen Refcrvateu ^eh<.ren,*i 
wenn der Gerithisherr, wie der Vi. lelbtt §. 5" 
batiptet, wegen .VJiftbrauchs der Patrimoniaifericbi>- 
bavkcit mit deren Einziehung vom I.audpsberm ««• 
fir. t' V. • id^n [■.:.!Ui ■ fo kTirnen die voi r:'-d.(chien M''*" 
bi aU' iie dui h keiue.v A cfiet tür Kiwas augek-rtcu ^rer- 
den, das bey der ge^f n .varsigcn Lage dei l'atriRXi- 
nialgerichtibaikcit durdmus nicht gehindert Ver- 
den könnte. Diefs würde nur dann der Fall 

-n die Verr.iuitng deu Geritht<;her: n vnnder^*''" 
iUii.%oiiutlii..eil in Anlehung jener ükliUbiaucbe i.y 
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fprScb«, und demtelben dio Eingrifle in «Ii« landes- 
tierrliefac» Reremtte niichlierfe. Gicbt «s nicht in 

der beften Verfiffunw Verbrecher? Atleiu — wtnn 
fie nicht entdeckt, oder /.war entdeckt, aber nicht 
Mtraft weiden: foU dicfs der VerfalTiinp zur Scliuld 

tu£;crechBet'i^erden? Sh|ii doch de« Vf. S. 58. 
^. bs in der Note Te^ft; Es f^i'ebt aller Orten PoU- 

tty , aber es wird nicht aller Orten d isauf ' halten ' 

Im §. 83- S. hatte bemerkt werdt n lullen , Jals 
nach Rrrc. vom 10 Jan. i6()(i. Cod. Aug. T. II. p. 11O7 
kein in könig). Dienl'tea Aehpnder Beamter oder 
Actmtv ^e Verwaltung der Patrimonial^erirbtsbarlceit 
vbernebmen köimo. — Die higher /it -nli !j nüse- 
tneln htrrrchmdf! Meinung, doFs der (m^Uil tles i»e- 
fti{;nitle» zum Ilich'.o) ainn- eines Gi^i ichlsverwalters 
aui einem VoUinachifcontrAcie zwifchen dem Ge> 
tidit«herrA nni 4em Juftitiar beruhe, ' hat der Vf. 

irt Ii riio 5. j'j in der Anni. zum §. 83» niedergeleg- 
leu l'ifFleMonen in ein lo hellesIJrht aehoben . dafs 
fie lu dielL-m dci /.•'ifl'ininp duri Ii iliio l i^i-ne In- 
confequcnz wohl f( hwerlicl», entrinnen kann. Die 
«rillkiihrliche F.ntlalTang eines Gerichtsverwaiters ver- 
wirft der Vf. in Kraft der von ihm nacligewiefenen 
ürundfätzc %. 89. mit Recht. aU vinn l'ngerechtig- 
>.i n. IJcy ilcr im Jriliro iS'i") jiewelencn Verraiiiiu- 
liing der Stände des Königreichs Sacblen wurde die 
zur Sprache gekommene Frape: Kann ein Ccrichts- 
herr feinen Jußiiiar ohne voi hrrfjclü-nrie lirhterltche 
Unterfuchung entlaffen? auf Vorftellnng melireier 
Patrimonialgerit hchei ren mittelfi eij;cs L-iidcOicrr 
liehen Decreis d. d. Dresden, den »3 Apiil iS'>5' zwar 
zu Gunften der Gorichisherren, iedoch nur Ttueri- 
mifi^fek eotfchieden ; nnd Ree. hogt mit dem Vf. die 
gleicne Hoffnung, dafs die bis jetzt noch nicht er- 
folgte Definitiventfirheidit!)^ Jcuei IV.-luc, !i< > dci an- 
erkannten Cerechli^^keitsliobe des äouveraius von 
Sachf«n,'nur Jo antrallen könne, dar« dieRechttpflege 
vmet einer grolien Aniabi Unterthanen ßegen- 
ElaflQITe der Willkähr vollkommen lieber gefetzt 
werden v»ird. Die vom Vf. bey Eatfchcidung je- 
ner Frage unberührt selalTene Schrift unirr dem 
(etwas mifsrathcaen) Titel: Materialien, die will- 
iiibrlicbe EntlalTang der Patrimonial^ericbtsierwal- 
terin Kurrachfen betreffend 18»'). dürhe derBeber- 
lig inn; bey der DefinitiveDtrcljcuiung jornir «llri dir.;,'; 
withtigtn Frage eben fo wenig unwiirdig lo^n, als 
der Vortchlag es ifl, den unfer VI. der Gt».ff!<;^ b-mj 
& .\iLI der Vorr. geihan bat, und der hier dem Leier 
niebt mitf etheilt werden kann. Nicht minder tefens* 
iiHiI fnr die GcretZ'^cbini g bf■.u■lll(■n^-■i\f•n!l .ii,iT 

.-Ii dis, was dtT VI. S. ■)'.) if. 9Ü Ii. übct/)?-ij»fMi(l 
cenug wider die gemeiniglich foohne Kinff hrank tu;; 
hiogeworfene Behauptung fagt» daff der Grri« htr^berr 
AUet vertreten uud verbUr$eii Toll, «rai der JuAi'iat 
in ßc/.ug auf dM ihm anvertraalo Richteniint gethatt 
liabeii maß. 

Von der l?e/limmong der Anzahl de; «'iprichts- 
perfoneu, in der Allgemeinheit, wie foUhc na ^ 139. 
an^ eichen ift, giebt der Vf. keinen Orund an. tVe.m 
ec die üochwendigkieit der GericUts|ierl'oaeo 9. 130 



nur in dpnjeniaen Fällen behauptet , wo die Gefeu^ 
aulier der in der Regel hinreichenden richtarlichMI 
Tieiic und Glauben, auch noch das Zougnifs »on Bej>- 
nt/ern des Gerichts e! fodern , dann aber bitnuratatf 
„In der Regel können Handlungen vor Gericht ge- 
fchcjitin, auch ohne Beyfciii der (;Michts perfoaenj 
deeb iß ihre Oeeienwait nie als übtrfliillig lu rcrwe* 
fen, wiev.ulil fi,. nur in manchen Fällen nothwe^ 
dig ift:" fo duilie (•<,, auch den Inhalt des 152 «w»* 
eingerechnet, doch wähl nicht ohne alle Inconl«. 
quem .ibgehen. Denn auf dem Standpancte der vicb- 
terÜchen Pflicht iB der Gebrauch der Gerichuper- 
fiiijoi, , wenn er nicht als Recbtspflicht erfchemt» 
mithin nicJu nuihwendiß iß, eben derthtlb bMot^ 
dings überflüITig; !o wir auVde-.u im 5. 132 bezeich- 
neteo S*a»dpnncle der Ratbiamkeit der Gebrauch 
der Gerichtsperfonen — auch felbft wenn die vor Ge- 
richt handelnden Pcrfoncn da« ProtocoU «nterfc^ei- 
beu — fietü als zuträglich ertcheinen mule, mid eb«i 
defülialb aucli notliw nidit; ifl. 

Im 4 Cdp., wo der Vf. unter den mit dem Kisen- 
thum der Gerichtsbarkeit verbundenen Gerichten. 1- 
tzungcn auch das Abzugarecbt abhandelt, wrd «. »og 
und 2üy .null rechtsvgrmahrte Geurohnhert «» 
Giiind die e< IJciw-nifres genannt, und in den §. 9io 
und Sil dcrfelbe Gegenfiand als Verjährung des Ab- 
ing«recht« tiäher beftimmt. Allein — die Behaup- 
tunj-cii: di^ Ahv-igwechi ruht auf einer üeuwimhett, 
und d.is Ab u; lerht ruht auf der Ferjähruttg 
iind i bcii lo '.Ncni;^ .Icichbedcuicnd . al« Tic gleich- 
giUiifi iür diP i^taxis find. Ein ganz anderes Princip 
entwickelt fich doch wohl offenbar in der rechiUcheil 
Gewohnheit, und eis gans anderes in der »«'J*»* 
rung , und tmter anderen Bedingungen ift ohne Iwelr 
fei d.is Product der ?:nf.\ i< VrU'r.ir des rinen 
fo wie eocnfall« unter anderen licaiHgunaPn das Pro- 
duct der Emwickelung des anderen Erwerb eine? Ob- 
jecto ift ? Ja , es wird doch auch dasjenige, 

wa? dunh Veij.ihrnns ( alt Erwerbael) gegeben wird, 
da:i:iii ni< hl lolort 'lurch Ge-vohnheil (aU Gotelfi) 
ge e> en uc.den Vontieu, uud es werden Heb inithm 
Ve ah img und G f,v. obnheit kcineswe-«-^ als gloich- 
bedeuiende Mittel zu einem Zweck verhalten? — 
Oder roJI fich In keinem der borübnen P""^'*J'5* 
rmcrfchied zwitVhon Verjährung und Gewohnheit ^ 
l.n ]cn .> Auf die Theorie kann Tich d.;i Vf. hier nicht 
bcnilcn, denn fie enthäh nach dem . was F.e »is (.-i/t 
geleiaelhal, noch keinen Leitfaden, an denn mau 
Wtcdorum an« dem Lab)rin«he kotnmen konnte, »n 
wel.Kfs man fi '1 diK ch d.is Naeh denken über 
g-epten Pum e allin.ihliHi verliert, und — es find 
d. lior die Kragen: Kann d,-.s Ah^np^vrrht nur durch 
Gewohnheit^ oder nur dwch Verjahmne, oder kann 
es etwa rar rfr/rt/» frwrfe Mllt»l nach Belieben erwor- 
bfi ve dti!? — S'.r-Iu die Verjährung des Ab*ugi- 
vc hi« unter anderrn Be linf.iin;ii'n . ah die dailelb« 
ein-Ührende !. Chi liehe Geu-ohnhi-ii . o-Km flehe n Ge- 
.wohoheit und VerjAbrung etwa gar unter gleiciien 
Bcslinfungen:* — diefe Fragen Dnd auch hier P o- 
blcme gebUeben. Die Asgaln übar da«, waa »*" 
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nach dem Inhalte der §§. 909 und 210 su üian hat, doch der Vf.! — Will m«n femer «u«Si niclit, nach 
■nn IIB' voikomm enden Fall in Kraft — einer (»c der im Anlanpe dieler An/.cife bcmeiklicli peiuath» 
«ohiibeit oder einer Verjihmug? — Abzu^5gcld zti ten Anficht des hier iu Trage befangenen loiutttli, 
• • -' — • v_*„i_jt — j_ A«. den vf. darüber rechten, mit ifclehem Reckt» 

fein Werk fyftemalijck beilse: l'o wird deunot hdie 
Abb. Cap. \ und 5 hier nicht am retbien One er« 



er/vviii"o». li-hren, ebne eine' befriedigende Am 
wort auf jene rrap;en, u tiu-r nirhis, als — nützliche 
Handgrill'e, die man ohne G iii erlernt, und ohne 
Kopf nachinachlt — Wa. hie.- Rt-l.pi word.^n ift. 
sllt auch wndem, wa* der Vf. über das Herkommen, die 
ü. .dmhoii KL f. t*. ^ Grund d«l Dioaßzwangi, der 
I. H i vaaienfodocuns u. f. w. $. «5» Net» ♦*). »35- 

935 H. cefygt hat. . , , . r 

. Unt.cmevkl darf Ree. ubngcns nicht lafFen, dafs 
öfter Fragen nach fachnfchcm Rechte zwar entfchio- 
den wurden, nach gemeinem Rechte aber uncnt 



rclicinc-ti ; fie gehört unmittelbar zum Inii.ilic den 
Cap. , von dem fie durcli Kinuhicbung rieii 5 Cap. 
nicht hätte gctienm wcvdcn folirn , und — das 6 dpi 
hat unicc der Firiua m&'iu'^ e tkothträmif* eben io we- 
nig rySematiTcbe Bedeutung, al$ es ftltwietig di« 
Stelle .utsHmlis in<i>.!i(-ii , welche dift hier>lM<ulif> 
ten Gfgenriände einnehmen iniillcn. 

^'om Vf. S. 30^ IT. gegebenen Formulare flnl 



fchieden echliebcn find, wie i, B. die S. 05. fi. 40 f. brauchbar. Der Vortrag ift, lehr wenige und onl»- 
fcehnndelic Frage: Wiefern kann der Oerichtsherr. deutende MSnge 



feine Gerichio folbft verwahcn? In/Icich.^n S. 19. 
C Kftf die: Wieiern Kann der I\iL,luei bey P.iiii- 
menialcerfchten aufMr feinem Gerithtsfprcngcl han- 
dt ln ' u f. w. Zu techtfettieen iii c* auch mcltt, 
wenn der Vf. es bie und da nicht deutlich heraushob, 
ob feine Behauptung auf gemnlncTn oder fachiifchem 
Hechte ruht, wie z. B. §. 5>». S. 13, ^ 128- S. 8^ u. 
t, w.} fo wie es nicht zu billigen ift , wenn d. t \ t. 
da wo er feine Meinung in einem ftreiiigen Falle 
dir'ecl mit Gründen hätte angeben foUcn, diefs unter- 
lälst und nch mit einem: Es dürftet «/cAant, es 
könnte, es iß möglich und dergleichen bobilft, wie 
«. B. $.61 am Ende, O'S. ä- 74^ C- 8i - i"5- S. 191, 



l abgerechnet, reintmdgat, unddit 

CriMi/o cints- Handbuchs wohl nur feltan veriehit 
Die lue uud ü.i in den Text gebrachten Ciiate wür- 
den ihr Unterkommen fchicklichcr in den deai Tvxit 
eines jedeu ^. untergelegten Aiuner)L«ngen, bej dea 
übrigen Allegaten, geCunden haban. Der beCdln- 
denc Vf. hegt nach S. XII di r Vrn-r. die Hoffnung 
dafs man feiner Arbeit, in Hiijlii iu derjenigen P«r- 
foneu, für welche fie beftimmtift, ihre Braucbbir- 
kcii nicltt abfprechen werde. Diele Hoilnung i: 
gerecht, und lÄec. mufs der vorliegenden Schrift, ia 
der berührten Hinficht, «ollkonunene Gerechligkät 
^viederfahren lalten , wenn auch die Kritik foaß BO«k 
mthf -i; eiinnp::i lui'.ic. Mö^e auch die Erwar'.üs; 
des \ Is. vom Linilufs feiner Arbeit auf WiiTenltluti 



oder gar nicht entfcboidet, wie 3. lo.j. Note *). So 
kann's ia im Leben nicht Teva , und für diefes fchrieb und Gefetitgebuag nicht uancfüUt bleiben ! 



KLEINE 



S C II R 1 i T E N. 



ImurMVZÜt. Erlangt, b. Pa'm : Vhe,- Jit Aufhebung 
dtt OtrUl.tigehrimn'ü ft «» d*H Stoatrr Jet hht.nhunJtt : tai- 
hrfniulerc- über die I ragf: /«.//« dit ÜrthtkUgrindt den Par- 
I,«.« vo» JmU«>rem bekannt gemacht werden? x'oi, Jlo^t 
JaarhiKl Sltieer, rorraaU furlll. waldburg. woll?eci*^cheni Ober- 

«rwniii« eines für iweckmafsi?c Junizpße^e hod. wichtig«« 
0,-ceiift^'M« - dn.«. Mu Recht hat fich der Vf. für die 
Auftwhvof itn t,«iichrs|feheiinntÜ«*, und für die BokaiHitma- 
chu,.« <i/r Urihcilisriinde crkUri. Doch WM «r biefSt tiW, 
erfchöpft d:« Sache iiicbi vpUaai.d.g. Sein« Gfunde ßr die 
BeVanntm.'«chunB der ünheÜMrunde Oudblofc ai« den äu- 
fitTLn VerhaltiiirTen der ridiierlicben Tbnagkeit cot.ehm: 
S al-r "«» 4«« Wefen. iUü$ Zweigs der öf 

f-.,„)ich.i. VcrwaUung, wen« Woch. nach Mofertr tJberMU- 
. u. , «emde der Hauptgrund für fein» »«uun« »» fue]»«« 
ilt ' iJ e ßekaiintmachiitiR der Cnbeu^grunde ilt nicht bioo 
«« dem Ende nothic. de" P^rteyen und dem Staate d.e 
Cumrelirunir de» Iticbter* m crleusu-ra - worin der \i. rii.- 
Arifumn«« «l^f'"" ''"'^'"= lüiideni, irren wir nicht, f« Jie^l 
H«ttO«ru'ul iUi»r A*tvi , djfs die Tendenz d«r nchterli- 
, -i'T,", Ktit ja«.-fM itKl)?» «rders ift, »1* DeUhrung der 
äreii,v.lrn P.'r-.ene« -her är-, / : ? ihrtt Rethlsbezirks nach 
«r(,üud#««" O'-fetzc. Di'lVr i-odttvcck der ruhierlicjicn 
Ti«ati8»>e>t a^«r "'«^'»«*" 1 -lici' durchJu, u;irrrrich- 

fear» weuB dw Äiciuer »i«h» dt« Parie/en d:« Mct:s c v.jr- 



lejff, weiche i'm hry der rj'.'f ,; (eines Sprucrii (»elfim hi- 
bcn. Ein oHi.r; r... k >.!i,junaclnii)^ der Enifch«idtmjf»iruA 
eriheil«cr Spruch w.td mir in juf^erd weirt' FmIIhi die ttv 
leyni beducineii , ihren, durth ihre irrijje AniA-Silf« «• 
dem Umfinge iHre» Rechtsbijiitkcs , widericchllKh germilf 
nun Willoii auf/ u.u hcii , ui.d i'uh ni cie Beßimmungeii » 
fügen, welci)e ot Uiciiur in frinem f-rkeiuHniffe Rrtttt» 
hat ; Ifan dAfü die DarietTuni; der Motire auf das iMTiicblt 
datu fe«i(;MFC ift, fie von ihrem Irrwahne abaubr:MeSi o' 
»if Jiuifidu und Aocffkeiuiaaijii der-Ordattue enil wfcöM- 
fceu der Dinf(e biiisuteUen. Anf der 8mfe der Öiimr, 
clie wenigftKii» der gröhere Theil der curepäirchen Meafc!> 
hcit ;et:t crruMvn hm, iallen Geh die Meiifcban nidit exk^ 
durch Onkuirpriiilit leiten, Ibndcrn mar dun^ genui;<bueri^ 
ÜherzruguiifT von der Ketbwf ndigjteit defle«, wu> min i«< 
ihnen fodurt ; und wenn nur weni);e Fictionen iu dna F>^t^' 
rtT die prrfoni^cirte Intelligenz l'ehen, welche er lelt""'"-''* 
iicRvlieu f(*;lt«; wenn He fcticn Aui<"pt ".chcn (ici'"^'C'''f' 
füllten, int Vertrauen *u," feii"-' \ > üpr Kec '^rlichlica ( :i ff"' 
raltfchcr uüd inti l'i'ciu-Uf-r ilc. iefiun»!): To ift e» pewit» 
erhältlich m ili Aendik; , iVii iii Spriithvu auf drm von ua* t^' 
(tedeut''»eii \'\ei;c (^.e AchiuM; :.;! rH-hern und iit befeflii;«-" 
üolcli.i hl dicf» rieht: fo fiihrcji die rlchruriicliirii Erl"':'!' 

iii<Te eewiCa öfter zur Vaclaugerunf de« Streits, als zu kn^t 
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GhlRÖHlßCllB LITBKATÜtt. 

Lemgo, in der meyerfchcn Buchhandlung : 77/k- 
c)dules dc/cliichtc des pelopoitneii/tlnit Krie- 
get, nut dem Gtiechilcben überlet^i uud aüi kvi- 
tilchen Anmevkoiifen erläutert von O. Johnen 

, David ifaimiMH, w«ü. der TlieologM erdeniL 
Lehrer auf der CiniveriltXt tu Gdttingen. Zweyte 
\nnn:;e. Mit An niPt fcunf;f>ii , Bej icluigungeil 
laid Nachliägcn von G. O. Bredow. 1308- 1 168 S> 
8* (4 Ath}r. , . di« J^jcaoadu befonders x Rtblr.) 



Wi 



koanen et überhoben fern, iie heitmfittnifehe 

L'bcrtelzung des Tltucydide? einer Dcapn Pni imL; 7A\ 
iiiiter-.verien, Stljou lange bekanni, und iiuili iLieai 
Vcidienf.i; ^ew ' 'li^i _ budArf iie 1 ■.ir< ici Euipfehlimg 
uicht. Betiicdijf.et fie auch nicht alle AnfpiücUe, die 
man an eine giue Überfettung zu »acben berechti- 
get ih: fo- nrird man fie doch iaiuier als eines der 
bi-auchb«rßen liülftmiuel zum Verfteheii des Th. be- 
tvachtcii miilTen. Wenige Erklärer haben diefcn ge- 
daukenreii lica und uortkavgeu Schriltltollor io gut 
verrtanJen und aurgdiellt, als licilmaniu Auch fin- 
det mau viele Miellen«, dia IJeümana, XeUift n&ch den 
iircngoten Foderungtii der Kritik glQelclichUberrettt 
hat. l'.s '-'-II. alfo cia daul.onswerihos rnteinehmen 
dcc Veria^shauJluu|^ , ilixis he, da die erfte AuOage 
der heilmannifchen Überfctzung vergrifTea war, eine 
neue veraoAaltete. ■ Während an diefer n«uen Auf- 
lage gedruckt wnrfle, kam Hr. Bredow anf feiner 
Reift: nach Paris durch Lemgo, uud wiiidL- von Hn. 
Hellwii; filuclit, diele neue Ausgabe, die übrigeni 
Un»er.uidcit nacii der allen gediiu:kt weuhrri iolhe, 
mit Anmerkungen zu begleiten, um thcits die in der 
allen Aufgabe brfUidlichen Schreib- und Druck- Feh- 
ler und offenbrrcn Verleheo zu berichtigen, theilt 
eine Nachlefe der teil Heilmanns Zeiten verbelTcrten 
I O'ailtii und liclitigPr eikla.teii Sielleii /u halten. 
Hr. Bi edo'M i' bernahm den Auliiaf;, iu der Idofinung, 
d.«rs «r viclldicht auch durch pririler ILindichriften, 
die ev "su vergleichen dachte, einigte üerichtigiingen 
und Nach« rüK« zu lierern im Stande feyn würde. Ah 
ihn leiur Reile durch Mü(\rici iiiliitc, marli:e er die 
Hckanu :lchult des Hn. i't ut. Kiitrmuker , der fich 
durch >lic iclion im J. 1791 horau<gegpbenen fchätz- 
bareiT Auuierkuujen zu den vier erltea Üüchern des 
Th. al* einen der fcharfflchri^flen firkSSrer diefe* 
S;,hriftito!.c.s i;("eigt hat. Uieler hatte die Güte, 
lin. iJ. ie tue auch lür die vier letzten Bucher de* 
■ Bremutatg^U g. J. A. L. Z. Ziifeyttr BtuüU 



Th. gemachten Bemdrkang«n nun Gebrauche htf 

feinen Nachträgen für die heifmannijche tlberfetzung 
zu überlalfe!!. In Paris erfuhr Hr. Ä., daf$ es zehn 
Handfchu: -ic den Th. ganz, und drey, die ei- 
nige Reden deliu'ben umfaf-affn, dort gebe , dafv aber 
Hr. Gail fio fchon alle zum Beliuf einer neuen von 
ihm veranftalteieti Auwabe des Th. verglichen h.abe. 
Von ihm wurden Hnr-B. die yarianten der parifer 
Handfchrifleu niiigctVcil' , von denen dicTer uns die 
merkwürdigiicn alle iu leinen Anmerkungen gegeben 
h.it. über das nun, was die Hnn. Bredow und Ki- 
ftemaher zum bellaren VerAändnifs des Th. geleitkel 
lieben, rollen wir in tmrerer Anxeife dem PubUcun 
befonders Rechenfc'iaTt «bleeen. Wir haben a'le 
ihre Rpin^rkunj;»-!! mit ^vnlfer Sorgfalt durrhmuüeii, 
und \-.ii ' i):iiitii m[\ tl beizeuguag vorfichem , dafs 
lie, bcioudcit die kiftemakerfchen, viel Treffende« 
enthalten. Sic find grofstentheils kritirch. Doch find 
auch einzelne fchätzbare hißorifchen , geographi- 
fchen und antiiiuaTifchen Inhalte« be}'^e[iigt tvorden.' 
Fi e)!ic!i lind noch manche Stellen in der heilmunni- 
Jchen überictzung übrig geblieben, die auch einer 
VerherTcrung bedurft hätten. Doch giebt es wenige 
Catiiiel» die nicht einige Nachtiige erbalien hätten. 
Von fcttwierigen Stellen , die Hr. 0. ändert, als A^n'f^ 
mann, erklären ?i\ niüuon (glaubt, theilt er uns ge- 
wöhnlich t/berfp; •r.npt'ti mit, die auch am bcften gc- 
fchickt find, des Crklärers eigene Anßchtcn darzu- 
legen. Unter diefcn Überfetzungen^einaelner Stellen 
fcheinen nn» einige Tehr gelungen, die dee Hn. ff. 
freylicli mcli d uch andere Vcrfnche fchon bekann- 
tes Taletit fiir CbertrciÄunircn aus den Alten hinl.ing- 
iicli beiirkiuidiMi. AiidtMO diiiikon uns etwas zu hdr.t 
und fteif, die auch wohl weniger iu der .^büciit, um 
alt MuAcr zu dienen, gemacht fmd, als um den Wort- 
finn recht deutlich zu entwickeln. Hatto Hr. ß. das 
Ganze überfetzt: fn würde er wahrfcheinlich auch 
diefc dem Geuins der deuticlipii Siniche niphr ariae- 
pafst haben. Ais Probe von dem loue,- worin Hr. ß. 
den Th. hbcrfeizt wönfcht, geben wir dac erfte C <;i. 
des erden Buches, delleu Verdeuilchung uns befon- 
ders gefallen hat, zugleich mit der hetlmanni/eh^ 
Überreizung. 

Ureäuw. llitilmamn, 

ThiicvdiHiii iof> Athen h»t Thu-ydidw von Athen hiit 

dm Kr t-g der l'etuponi.efitr it: ct-ijr !,\vi"i >i,->i tti SViT',e fvn 

W.A A;hi-ni*r, wie fie t"-.:''ii fvr r>; i<- ' i iitn . W' v.'H 

e'liaiidrr j;ckairpfel. Kl' lir <-- li ■ l'iO- pi'iiii' lur int' dm Aui«- 

brn , «iifailCfixl foeli- : . m i ^iiT r:! i'i-'i hrt li.>l>"n. Er 

Ettutrbcn d«flelb«n, uud iiacii lui lieh gietcb bcy dem «.nlien 
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in:irchi :i Zr'chfTi Tcmhrdfnü, AnCin?Te <1e(Ttlben «n die Ar« 
ti wcr(^e f.i-rHan-.pf «i. Grd'^u bcit pi mic!;t, u t;l it !ich <l.i- 
und J)f iii-wurdigkeii dit Ivu- mais üiio:i lum Voraus vor« 
hcreii iibrr(reiT«n : denn im fteÜen koancc, daf« e« einer 
höchiten Flur der gcfammien der nichtigflcii und der merk- 
Kriegtrüflungutitertiahmcn ihn u-ürdipfleti unter ■Ucn bishe- 
beide» und die übrigen Hei* rigen Kriegen dicfer Vdüker 
l«n«n Uh iMh iu eisen »der . byn würdet indca bdd« dt» 
«ndtitn Fk'rttjr , tipiga f«> - «lalc in AnMamg tll«r zum 
ideicb ficb anftUiebtn , la- I^riege erfodMÜcnen RMun«. 
3er* d«cb ftfeon es geder- ge:i eben tuf dem Gipfel ih* 
krud. Denn fliff« war it.'i- rcr M-Tht waren ; und auch 
UreiiifT für i^if llc'lrr;en unA die iitrigeii griechifchen Mich» 
«nen Theil der Barbaren , ja te fich tbeüs gleich Anfang», 
■wa kann fagen, {e)bß für ei- thei's erß nach liingerem Be- 
neu groben TbeU de$ Men- denken zu einer oder der an- 
/cheoKefchlechtseineder gräfi' dtT.u Hartpy fcblugeii. In der 
ten Frft >iiitterui'ij;i-n. Dciin Thni: «sr liiefes eine der fliirk- 
u.it vor dtm u:iri r och wf lier ü 'i. IV.- vcgungf n , worin fo- 
fcuiaiü rorKtiaiien li:. üwher KU wunl aie Grieche», «'«auch 
Wi0en, ift wegen Lange der ein »je von den b ubarilclieü 
Zeh u: mÖgJii'b { n^ch Bew*»!- Vollmern, ja iih n.öth'.e > i Iii 
Cen aber, d e n ir bey mfliit-r f^i?in, der grö"'ic Theii dti 
Forfehung in« ffrnfte Alicr- Wii.fL-licii je verwjcktJt g^we« 
<hi>m gUubwürdig bleiben, feti. Denn ob Geh gleich von 
»ribeile uii , d«is weder in drn alleren Be?ebeiihei(en, die 
Kriegen noch fpaft 6n6w (ich vor demfelten und v > i- 
Cefcheitco fey. • ter hinauf £ugetras(>n, der 

BnifernuHC ^ Znt wefrcn 
•nicht viel GciriSe* facntttbrin» 
gVn laffft: fo kann trh doch, 
fo viel Heb aus verfchiedenen 
'>T r'm '»n in diefcii alicften 
j einiger Zuverlaf» 
> ü^l(eic 'ibnuhmcit lafTeC, Ulic 

nicht votHdien, daf» Ge van . 
fbiiderlicher Wichtigkeit ge- 
wefen feyn foUcen . fo wenig 
w«is kriagetifcfae Hindel ba- 
ulüi , da in «nderan Ab5cb* 
ten. 

Man wird aa* diefer kleinen i'i 1 : • 
nahe ein gefchicliter (jbcrf«to8X Xelbit den Tou eines 
Th. erreichen könne, und iwie wenig die Mchetigen 
Ijberfetzer deO'elben eigentlich noch gelelftet habeu. 
Wie weitrchweifig und lahm erfcheint hier die heil- 
munnijche Cberfefzung fegen die bredowijche * 

Wu die kritUchen und erkläreadenBemerkong«!! 
VtrilTt : To haben wir weniger Neues, alt Bekanntes cut 
ai!?pe\väii1t gefunden, bf^roiiiJers hat Hr. B. yoxi Kijie- 
mahers vielen fcb. tri nun igen Erklärungen mit Hecht 
fleifiijen Gebrauch gemacht. Wir ttMifelten, um 
aidtt m wcitläuftif sn werden, Alles, was Hr. B. 
Tieifendes ans anderen Erklüningen xurVerbefferntig 
i^or hetlniuiinifdien Übcrfetzung .iiKwählte , und he 
hi n tiLir dasjenige aus, was wir dem eigenen Scharf- 
liitne des I^'ti. B. in allen, und des Un. K. in den 
vier Icuton Büchern des Tb. verdanken. Dann wol- 
len wit noch einige Bemerkungen über die SteUen 
hiniuli gen , wo uiafere AnRchten mit dcu ihrigen 
nicht iibereiullimmen. Die eigenen gelungenen He- 
merkungen des Hn. B beziehen ficli grülstcnlheils 
«of Veibeüerangen der Intcrpunction, die Ire) lieh 
in den bisberigen Ausgaben des l'h. ganz vorzüglich 
»ernarh'ärripet ift L. i. C. G wird /icrp/a i<s$i)Ti 
iiii-hl übel durch ordinäre Kleidung, die nicht von 
ausgezeichneter Pracht war, dsf: Jodi der Vornchirie 
Mnd dflx GexiB^Oi trug, nach dem SchoUaiten, edüäxu 



C. lo l>«merkl U«% B. richtig;, dafs man fo inierpoojn- 
ren mürtc : itiiroiWi -yäp '/^iXitav koi Siaxoetuv vi« 
(wo die genöbnlicnen Auieaben ein Colon ieizen) räj 
ftiv B. ; denn nicht die Zahl der Schiffe, fondero 
d' i- Menfchcn, wolle Th. angeben. ETien fo muls 
nach iiäx'iJ.t>t iravrfs ein Comma fteheu, weil fv t*« 
^ikoKT^TOV vavat äc&i^XniK« zurommengehört. Du 
.Letztere hat Mauer Dchon gefelien. C. 19 ^njn. Im 
in mehreren Handfchriften fehlt , mufs als Gloffe W 
irriLiitr-t, (inil vor 'A^>;vai'oi ein blofses Colon fcTmt, 
und aus dem V«rheiß;ei!enden ^■youvTO fupplirt wej- 
den. C. 29 (^tü^aynk n räy ffoXaiaf. Hr. B. ver. 
theidijgt die gewöbnUche Lesart gut gegen Citray, der 
voXXaf ftatt wmKtiiiti lefen will: O. ^ wiid gezrift. 
dafs n>ich jn*; TütfavTj? eia Comma geifi/t, und i/si» 
nni t^uiikv veibufldea werden mülle. C. 57 Hr. 6. 
bemerkt richtig, dafs t5jv ä^' j^jLtwv k^iwttn und :fr 
Twvtie ^<Mv einander entgegengefeizt Und , und er- 
ktMrt it^wnf durch gerechtes f^lanffm, ^pa« hin- 
gegen durch Brdilrfmjs, die vor ' ' ,i^er Noth fr- 
neugie Bittp. C 70 werden die VVovte cAiy« Tu-^m 
«•^a^avTty mit einander verbunden: (fie meinen)«« 
Kleinigkeit zufällig vollbracht zn haben. So iraUw 
indeffen audi Tchon Bauer verbunden vriffien. C.7;. 
Das Comma mufs nach juaXAov t^tai geletzt, imä 
wpo/SaAXo^ivoi^ mit aväyx'if X«yr;> vciuutiden, urJ 
eriQicy.'j-}xt5a luu CTimTi^o^t^a mit jat;hioien !i:n:i 
Ichriften gelcien werben. Das Eritere woiiie icbon 
Gottleber. C. 82. Dem fujmjbtäx"'* »"J^lfTf 
entfpricht Kai rä aurwv a^a fXTOpi^tvjiiffa; äis 
Piinct nach it^o^Xyf^ö^xiSa mufs getilgt, und «r- 
wi(p$ovov öi bis itaacuStjvai in eine Pctremlief'. c- 
fchloiren ueiden. C. 101 mnclit Hr. ß. es wibt- 
Icheinlich , dafs man Ou^sarai' re xai Ai$aifh /»'' 
ßWft&nU rc Koi AiSfeis lefen müiTe. C. 105 wiri 
richtig bemerkt, dafs $(<t9at ri BieXtt bey den ik^ 
ftcn griechifchen Schriftftcllern nie die ßerleuiL'aj 
habe: die ff^affcn ablegen, wie l\cc. dicfcs icbos 
früher einmal in dielen Blättern behnnpiet hat. La. 
19. Hr. A vermothet nicht ohne Wahrichetnlicbköi, 
dafs man Sti Kpwvci^ mit fünf parifer HandIcfaU- 
ten ftatt hia K»Kpoiria; lefen mü(Te. K^wirda oder 
K^cuiria ift ein Demos in der häufig erwähnten leoc- 
tinifchen Phyle in Attika. C. 4» ßfßatitfps ° 

S($HitS a&^tn, und aa hat vn/trcing derjenige, u fl- 
eher die (JrffiUipheit ernies, den ßtherii S:i:ii. 
weil er dtejell/e bewahrt ah eine dem andtnsi £>'J' 
liegende P'erftßichtung zu liebevoller ycrgeliv.K.^- 
Hr.-B. verbindet ^^ei^efuf^v it' evveiev. da W 
verof mit lu SafiaKe «u verbinden , die Wonftelhnc 
ni Ii: 7't ocfiaiten fcbeint. I- 5, :2. T;xt)Xc'. ; .xf 

fihkXifon tüv ff ifjjLet? otnwv, aL>TO( du avvaMOjitt- 
vavrts oa<f>tv$ fiHvai, ciri auruv torai, ou« i^if 
ffijoirti' ti yif bwaro) >;ft*v fx tdZ tmv >e«i «1^ 
WißouXfvaat , •-'-al avrfiri^ >;(jai , -i' : 'tiiy fx Tsy 
Ofioiov iw' tKfinQiS tr.ai; £ir iaiivoii t,t. &. TOi ati T9W 
£Ti^f ipiJv , Kai i<p' yffxtv slvat iti to if^oanxvvaai*^- 
Ur. ß. fem vor iw; rc ein Paoct, ftxeicht da« Ceautit 
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narli iSixfiv nep, und iSFst es nnch irpoaTCdrovTf* 
folgen , ->o dafs iio. rifV iadvutv fii/lifciv rtüv is i}lJ^^S 
Stnäv «UToi c&K ^vr«vafu(vavr£; ia unmittelbftre 
Vcrbint)ane{{»r«tzt werden. Endlich lieft er mit Ste- 
phnnui, Düker und dem Schnliaßcn ttvrsirijütfXX^ffai, 
ändert zt mit llnlvtann und Kiftfmaker in tJ , ^//r»- 
dftmmoilo, tmd will ps entweder luii dem vorauspiehen- 
den Zeitworte, oili-r mii Üft verbinden, 'vi,iiia.h das 
VrMexekhen oatli tlvM wegfallen mofa. Alle dieie 
Andtfroagen billigen wir voUkommen. Die ganze 
Stelle hat er nach den von ihm vorgenommenen Ver- 
belTerungcn fo überfel«: Ifcnn daher Jemand nn iiii, 
W'> thriten hey unjertm zuvorkommenden Ahfall 
ilarin Unrecht, dajst aajene mit den uns drohenden 
Sekrevknijfen thutlrrn, nicht wir auch dagegen ah- 
IPrrtetcn, es -itr '-rLiflii; -i' rrf/ifirt-n , oJj etwuf dar- 
aus werden wih de. di-r hat nu hi äfsi richtigen Ge- 
fii hr\/n.'ni !. D, wenn wir ftark genug w/n ni, 
ganz^ auf gleirLem Fuße ilmen entgegen Plane zu 
iereiteUf und 'ihnen entgegen iw zaudern t dann 
tn^Mten mir uns auch ganz nach ihnen richten (vmd 
Unr, wenn Ge angriffen, uns wehren); da es aber von 
tlinrii (iiihängt , jeiU-n . I: L,-nblickun^ ariziie;rrtfcn : 
/u mujs es auch vun un\ nhhüngcn , int^ zum Fornus 
dtigegen zu wehren. C. 2Ö. Tcj ö' iiriyf^voutvov 
SjfOuSf ol ITcXoirovv^aioi, Initii) ras is Min/Xiiv^v 
fve KOI TfiTffanaxovra vavf ttvtaruXav ivevra 'AAm?- 

is Tijv 'AttmIjv issßaXov. Hr. B. möchte mit Stcpha- 
nus ein Comma nach airiorctXav fetzen,- und (^ovrtt 
'hknliav mit v^o^rä^avrss veirbinden : ihnen durch 
einen beßimmten Befehl tmrdnend, als denjenigen, 
der ße härte (oder anfiilirtc;, den .i'.kida', , der hcy 
ihnen Schiffsoberfter u ar. ü^r meint aber , dais man 
iy/j-.TA ß' 'AXni'iav, der für ßch zw ey Schiffe hatte, 
lelcn uiiilTe, wegen der Variante «x^vta^, damit c* 
TilIi "rkläre^ waram hier 4a Schiffe genannt werden, 
da C. i6f n5* '9» ^9 »ur 40 Schincn die Rede ih, 
«ad dlamit die Tautologie vermieden werde. Die 
VcrmatLiing ifi n:t!it ganz unwahrfcheiiil it.li. Nur 
begreift man nicht recht, wie Alkidas zu Cinn eigenen 
Schiffen kam. und warum lie nacliher nicht mitge- 
tililt werden. L. 4, 13. Hr. B. beweift, daf* man 
Mii der clar. Handfclulft mtv^auvra ftatt ttüütioii' 
Hovra lefcn rnüfTe, da C, 23, nachdem 20 Schiffe hin- 
2U£okoinm^, 70 genannt werden. L. 5, 17. Die In- 
torpunction diefe» C. ift fahr fehlerhaft. Vor 
ixiwtviajMV muf« ein Comma gefeut werden ; denn 
e«- gefiihrt dem Hauptgedanken nach mit ra^aanivif 
T! zufammen Vor n&i CTfiöJj fetzt man ein Punct. 
Mit xa« enih^ f ingt der Votfatz einer längeren Pe- 
liode an , xu dem Ton ci>; den Nachfatz macnl; daher 
vor xai (vjLtoeav ßatt eine!» Punctt nur ein Comma 
flehen jkann. Und die Worte avrawaaiTWVrwv — t^v 
Nianutv -find dtucb Parenthefenzeichen einzufchlic- 
fsen, wie et In der leipziger Ausgabe auch bereits 
^ef' hohen ift. C. 31. aurhs fih, vakiv ircixtcovraiv 
Tcjy AaxtSatyLOvtaiv , xai xfAtDovrotv — — i^aya- 
yth , Kar« ra^oy iwoptufto. Mit Recht verbindet 
Hr. Kifitmaker «^UUv mit Ive^wif«, and lettt bey 



ir.\vTav&r*y t* vop^wv iAaeruoütJ^ai, t&t« irfwro» 
AvTilTi, ol ßtßaitivS (^äffxttrv thai AasttSai^OViouf. 

avSis tT WSijvaiouf }t6vovs fw«, Todreo •»«<« •*•»• 

isaS^xi avToCs. xa« roTf «• t. X. l'nftreitig muff tnan 
mit Ktfu'w.ttkrr rö rs irpcvrcv Tun tot« irpwrov lefen, 
und das Piinct vor xai roT* in ein Colon verwan- 
deln. Hr, B. Überrest (Ue Stell« nach dicfer Verän- 
derung fo: Weil crjul: nun in jeder Rürkßcht zu- 
) riclgcfetzt ghvJ'ir, :i ide- fprach er theilt doserjtt- 
innl (als über das liuiiiliais mit den Spartanem nnler- 
handelt wurde), indem er behauptete, es feyen dte 
Lacedämonier nicht zitverlaj/ig , ß'iidern ße ßhlöf- 
fen nur deßwegen den Bmd mit ifuun (den Aihe- 
nern), um ihnen dadurch die Argiver zu entziehen, 
und nachher die Athener aliein anzugreijen, und 
damals (jctzo). da die Mißhelligkeit entßanden war, 
Jchickt er Jogieich für ßchfelhß u. f. w. C. 4:, -rovf 
AamSatfxovhvs irsiSti, viariv auTOi!.- 601. S , "*> 
Ofio'/ oyifaoaaiv iv 7w i^iA» «WTOHf«Tcp«y >>k£»v, Uykov 
ff auTols aroSwauv mmiv yaf auTÖy^'A5«va«ouy, 
ivSntn -riat \Zv ävTi>.c'7tiv , Kai raXXa i;La,a A.A<i^m. 
Hr. KUicmaker fchUekst icucuv yaq bu äs<TiA£7f(V m 
eine Parenthefe. und läfst xäi täAX« CuvaAXai;iiv von 
iriarfV auro«; ^our abhängen. Mit Recht , |;Uubcn 
wir. C. 70. henwiaiVLWim Jf, jB^eJe'wy, ho« uro av 
Xi)r:^v 7rr>?.)..~v -.rV. r/xar.crJuTCvv ' ov rouSuw 
-yä- tv, «aa" k. t. L Mit Innren hendem Gninde 
verbinden die Hnn. ß. und K. i^o vou«, und fetzen 
nach vuiui ein Comma, fo wie fie nach i'/x-a^far wtw» 
dac Colon tilgen, und damit ou tou Stlou x- ^ufam- 
menlefen. C. 79. T'alkcnner^ fcharffinnige Vormn» 
thung, dafs man KOivavfövrav i welche« für KOtV«^ 
vferwffttv fleht) flau xoivnv tovrtyv Icfen mürTe, 'vird 
durch eine parifer Handichnit, .vtlche xo_«f«vtsvTa,v 
hat, beynahe zur Gewifshcit Cm. Kni «vJ^tiH«'*;'* 
»oX/.aKiy, ort irspl iraTgiäoy /3oi>X«üf(j5«, i;v, ^/iJftS 
irtV.i, y.<x\ U fu'av i8oJX>)v. tux<'C<'"'' ^* K«i 
HjVoo5clca(jav. tarai. Wir riimmeii !ln. B. bey, dal« 
man 'mit Faüa tau ftait iarai icitn, wio man aucH 
in einer parifer und wiener Handfchritt findet , und 
diefcs als Imperativ verAehen müffe. Wir denken 
un» }xiS^ ffö, AMI is ixiav /3ouX5)v al« Pareuihefe. Die 
Ch'-i.L i. iiij, 'IL '.II!.'. Hr. D. von dicfer Stelle giew. 
kheint uns nx iteit und iiart. Wir würden etwa To 
überfetzen: und bedenket wiederholt, dafs ihr eurh 
iiber diu Vata land berathet, und daß dicfesjes 
betrifft ein einziget und in Einer ßerailamg) glnck- 
lich fryn orlc- nich: hcßehcn werde, vergefst mcht. 
Vielleicht muis man aber nun auch KUTO^-SweatW» 
in x«TOp5w<T0U<Tav verSndern, da die Aorificn hier 
nicht gut patten. A'i/t^maArer* Erklärung diefer Stelle, 
der iSv in »v verindern will, befriedigt nldlt. C. 115. 
Die Ver n ■ " • von Ahrefch, dab m«» XM''.*'"** 
mürfe, wird durch »wcy parifee 
Handlchrifteii befiaiigt, und verdient die Aufnitbme 
in den Text. L. ö, 69. Schaiiiichtig bemerkt Hr. 
Kißsmaker, daf» die Satze von xa/ Tjv*y «UToIs bit 
IxDvrl« wgwiiiMtit nb fax«aa»«{e gedadit wasdcn 
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mülfcii, «nd Jafs oua av ciij-nvot, nach flem iau|;en 
^wirchcnfaue t den abgebroclienen Gedanken von 
air^oaSoK>;ro( wiederhole. C ^ft wisd durch mehrere 
P.u»Uelftullen e'rwieren, dars aXXwr zuweilen für 
£kl.tQi T£ xai gehiautht wird. C. 77. ("sri) rols^ 
ftiv tK iroXf^ouv irpöy aX>.^Xou$, toi? Se tuf ty.äaToa 
Tt irpoffjjvts XtyovTty, Süv«vr«l HOKOupytiv. Hr. 5. 
fetzt nach hvvavTtu ein Comma, «ad l'upplirt dabcy 
KaKov^yüv , fo dar* der folgende Infinitiv Haaiov^-^ tlv 

von tviTf ahlijii jt: ^Tj t/«;/-!' /it" nnilen' , v ic Uc a 
durch eini:iti jclcn uiigfincjhtn: l urftcUnngen kön- 




Ttuv airtKwXüOv. Hl". B. zcifit , dal's fich die gewbhn- 
liihe Lciarl vito Zupaxouoitcv, wofür Portas airo 
Xuoa-Mvatxv leieu wiU, vertbeidigea laile. Er über- 
feui '. Gfgvn die nicht Beytretendtn zogen die Athe- 
tlcr , und zsuangen ein'-^e beizutreten , andere aber 
Jüelienße ß'fi>tr zn. '-ck. </, '"-/» tLe Syraknfer , wcl- 
elus nun BeJaizuHi; . .;././< J. fmriien, und Hülfe leh 
'ßetftt (oder deutlicher : weil die Sjrakufier u. f. w.). 
Ülr. B. tcheint. uns richtig erklärt xa haben. C. löow 
Hr. Kiftem .her müchie nach der am Rande der fic- 
phanilcheii Aurg ibe angeführten Vermuthunjt ^tvsy- 
jirf90v ftatl ^üvewtTov lefen. L. 7 , 1. xai St/.ivouv- 

Mit Recht ft) eicht Kijiemakcr das Comma nach Ci- 
).ols *^*^gt und fetzt es hinter Wirsas. C. \. Hr. ß. 
»eibindet ap^ä/nivoi avrc «"ji? ro ^-jscapffiov ^ fc. rtl- 
yec), und lälst rir/ci<; äff/ oüv abhin;"'ii von irttyi- 
C.M , ße zogen ihre Mune-- grgcn diu der ihrigen 
q ut hiujende atheni fi he Mu.-ter. Wir püithiea bey. 
•C. 13. liat i\ oi xai a^rcC t/'To^'.uo.ueve»^ Avojaircoit 

Mii Rtttu ItieiciitHr. ß., wie am h Ixtßeninkcr will, 
da« Comma nach iLt-'>pfyOf.i>.; c: weg, und veibiudei 
k/.(irspti'0/t{vo( mit avc^irxuäa. *TxKa^<Ka. C ao. £. 
veruiuthct, dafs nach 'Ap-vf/tw « otX/t«? iiri Tii? 
frtCv ein Saf., der mit y.n* ar-faiige, i!en Gedanken 
«iithaktcad: «w/ dann die hikontjche Kiifte zu ver- 
duften, ausgefallen iey, Cap. 29. k«i ^jupo(>(t 
«r-jXti iräffif cuii^&9 ^tlVDV fi^XAsv eri^Af AdÖHi;i'^$ 
TS iwiatv eahif xai Sfiv?^. Völlig gegiündei ift die 
Bc!:ie;kuna , dafs ciliy.li? {jcJ^'.v zwifchen zwcy 
( ttii ^efel/.t weitiia jiuiffe. C. 30 eiklüri Hr. /C. 

t.'.<-\.. 1. ijv.iih r< hcinÜLh (^. J^/ja für eine Suhiifbrü- 
c!ke,'<l>c \oui Lande Jiacn den Schilfen ausgebreitet 
,«iuide', um düJ Eiulteigen za erieichiern. C. ^l. 



c- p »i^ ^Kovcu^ ovras Aueiv Stovaais ttnootv tau 
savTÜiv TaS tKfi'vwv irlvrt k&i tlnoai vt^^ftay^üi. 
Hr. B. vermuihet, dai< Th. gel'chrieben habe : et 
oü^ fKftVOS (fc. tSv oder thai) ivolv S. f., Hr. Kifie- 
rn.ikrr , i^.'.h mnn lefen nmlTc: ws ou'/ : :a{ 

ticoü uiwaais ttKoai ras iaurwv. Wir wagen nicht, 
etwas zu entfcheiden. C. 47. aXX', £wtf IWi if 
iQi)Vii9 IS räü 'KiriiroXä; äu Ktv jvvfliacv « U»i| 
saÖ^aXro, d>£^i&vai iNj^t^p/t^fro. Hr. B. nSditedit 
l.e«art 5iaK<ve>uvf£cai Mir/iihcn: Jondcrti, mii n'l 
chem Gedanken er auch den Verjuch auf EfiipbU 
gewagt (almlieh wenn ermiUlänge, imuukab- 
reu); da er nun mifitungen war, erhUiru er. C. 57 
bemerkt Hr. B. richtig , dafs man T^vioi fiatt Tijjii 
lelen müffe, weil es keine Infel Teos , wohl aber 
eine Infcl Tenos bey Andros gicbt. C. 59. Hr. Kifit- 
maker vennuihet mit Grund, dafi die Worte xaici 
l^|ift«Xoi bey e* rc evv.Suo«KOv«iet «iito GioOe lud, 
da He in mehreren HandrebriAen fehle», und C. 
aus weh heui dei fclbe Gedanke hier wiederholt H 
die Worte niclit vorkommen. C. Gg. aXXa ti >!• 
^wv , O JA Iv Tiy TOioJrtu >;ii); tou xaipou ovTfJ «>• 
«pwiroi, ou Jrpds tö äoxilv tivI ät^y^aio\ofkh , 
Xo^a^fvoi, fiwouv av, xal htriq airavTcu« iraporif 
04«, t? Tt 7t>vaix«5 xai tra'thas xai ffol? Tarpisuf 

fl-OOspfpOUS-rt , rtXX' i-Kt 7^ Va^^CCi} tK7r}.i)^H liiifli- 

Xi/i« vou.^o:t:-s iir</3&iüi Tiii. Hr. A', Iclicint uns 
d"n Sinn djcicr fchwievigen Stelle am be&ea nui 
dem S holiarien cikläit zu haben. Er ceaftminf«: 
aX/.a rt /.t',KV, xai uir^p äiravTWy irapa«Xi;fft« — — 
irpo^too'jiiiva , Off« iv rtü toioutw ^5»; tou xajjoC — 
avi?j.a'roi ti'-Mitv «V, oi. CLi> a^^.i/üvoi irpös—apy/i'* 
Xo^iiv. Bey aXX' wiid p.mh abei; nach diefer biiU- 
rtxog Oda wiedciholcn niuilcn. Man mUfstenunet-^t 
lo überfetzen : fowohi anderes anfiikrmdf aUenA 
folche jlnj.'.-nin^rii , die ßch in atleit Fäiten Shduh 
il/i ^ , iLc tiiiinltch If'eii'er, Kinder, valcrUiiu-ftht 
i,oiier he:rrf;\-n , wie ße Menjchea^ die Juh «w 
in folcher .\i>.'i heßnden, /«gen durften ^ ohncKiicl 
ß<%t f da/s ße jemanden etwas Akts tufageafüier 
neu, Äußerungen ^ die fie vielmehr, nur veUßt 
uiefelhen in der gegenwärtigen Bi fiHrzaup firiu.::- 
lieh halten, ztu ttjciu C. 8^- Kttsjcij xax»; os^m " 
cjTpiiTfüfirt *?X*i TW», ij«Ti}^««a!t> iravrw a«j"» 

xe< MAfATCTMVjuiaTiiQievei yOAv iroXXci. lir 
bemerkt fehr ricnti^, dafi man airO{»/a^ruii 
lelen rnüfTc , i!ci.n <lir .S;it/e rtuvrt iir. bi^'jrs/.Xti m'^ 
Erklärung von xrtxö;? ff(f//c/ — r CgOwii'!« 
TO .ftiov zw.kheii vjvofiiajfctvipr iirtTlfJlwiUV lllilBMiiI 
iur eine GloUe erklliu. 

( l>it FurtJnsuKg iulgi im uiiettfien Sitith**) 
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GRIECHISCHS LITERATUR. 

Laatm», in d«r m«)r«rfbh«ti Bnchhandlong: TTut' 

cydidcs Gcfjhichte. des peloponneßjcheri Krir- 
f;cs, aus dem Gncchifchen iiberfetzt uud mit 
kritifchen Anmerkungen erläutert ron D. Juhann 
David Heilmamtf und Cr. G. Bredow u. f. w. 
tjFtrtfingmif 4«r im vwngtm Stmtt iAgrhin*fttnfu Recmfion.y 



der zwr}t'"n fie- 



J— ». 8, a. Hr. Kißemakcr lieft narh 
piraDifclien Ausgabe riüv ft.iti au 
ftavmv <;ü/ift«5fOi. Auch uns fchcim diese Lesaiivwi- 
züglicbcr, als die gewöhnliche. Weiter unten : xai 
(fc. ittt) }i\fh' uwoXtiViiv A070V acTory. tiy räy iietiv 
Si^ov oiOi r JeovToi irt^tytveaSat. Hr. Ä. bezieht 
alroli und oToi auf die Athener. Der (icdanke ift 
nun: weil fie ihnen keinen Gntnd übrig liejsen, wie 
/t* wenigfiens den nächficn Sommer im 6tande wä- 
re», Jidt tu kakeu. Und fo mufi man auch erklä- 
icii, wenn man nicht t^tlt in ahrtni verwandeln 
will. C G. y.At oiiTo?, tl tvvairo (avtg 6 TtaaaQi^- 
V))y ir^ouävfXiJro) raff rs iv rij avTOÜ a^XV »o^tiV 
avoarifatie retv 'A.3i}Vtt!wj , ita tovs popouy, xai 
^(jp*- iavTOU ßaatXei r>^ ^u/jtuox'ov twv Aanfiatno- 
tüvv $1^ roxmy irvii^tfFii. Hr. JT. fchtieftt itircp <i 
T'.rjaafpi^MifS iwifcfcen zwcy Cronim^ta, verbindet rrj;&u- 
^u^firo mit Kai auröf» und Heft äiro(7Ti)a«<v und 
*Ot^nv nach Einer Handfchrift Aatt afroarffUfis und 
«sufuc«« weld^es wir billigen. C. 15. Hr. K. be- 
insrkt mit Recht, daft nach twv fT«)d«0(ri5v vfwv 
ein Comma gefetzt werden müITc , da ri)v fC^ooujj- 
ffiv auf avr*'irfju\^av bczogeu werden mufs, C. «5. 
aXXa, r>>v 'Epjffuov airo(7TMaaf , xai dirÄi'aaf itai rouy 
a«o TWV fauToD vsmv oirXiTaf, ^^^^ iraptvXft ciri 
T^v "Avriaaav xai Mi^^u^vav, ao^ovra 'Ertovinov 
irpofrä^it? • xi»i aüröf rats r( }j.fy tatrou vauoi xai 
Ta7$- Tpio) r<ii5 Xiaif vaffiirkn «ti "AvTicortV xai M:^- 
•vLuvav. Hc- lircJoui lieft die verdorbene Stelle lo: 
äXAä, Tl)» "Epccraov airoaT'^aas xai oirAi'aav, xai toü; 
Am TWV itfureS vcüv dirX/rap i^f^^. aa^ovTa 'Ercdvt- 
KM «^raga; , xai aurör — iraptirXci i«i r. 'Avr. 
H. Mt^51 ßey Trf^^ lupplirt er ein Vcrbuni, das dem 
Hauptgedanke n nach von iraptTrÄM cnilpluii werden 
muls, und überieizt: Jondern nachdem er Erejfiu 
ablriinnig gemacht, und die Bürger dtr Sttldt b€* 
v>*^net hattet V ^ *heät die HopUten vemjitinen 
Schiffen su Lande ( vonrürta marfchlren), unter An- . 
führung des E^ctinthos , thciU fegelte er felbß mit 
Jeinen und den drey chiijchen Schaffen neben ihnen 
* SrgäuMiaiigtM, t.J.Ä.L,Z. Zwtyttr BaiuL 



an der Kilfic hin nach Antyffa und Meihymna. Die 
Andemng itt leicht; denn die ganze Verwirrung feheittt 
dadurch entn,inden za Teyn, daf* der Abrchreib«r di« 

Worte rrnp/*r) ri t, r. *A. x. M. doppc't !( !ijieb. C. 24- 
a A/,iu TW T^ösut. Vier parifer Handithiitten haben 
aXAiw rgd^tv. Der Artikel mufs getilgt werden. C. a6. 
(ixpn v»i«jr Su^KOuo/iuv ^Xi'ov, Kai T^Xivouvmt jtJA' 
at Tf Im IltAeirmnffeu. Sii ^o^i':y.tv^(^wn, Snt}t9t 

>;0i^ oJ^ai. Hr. a. fetzt nach clo cio Comma, und 
hijjpliri >^>.5ov bey ai rs — oiiaai, uud iäisl nach 
frcjuci iU'.; &c «7l1i ein Colon folgen. .C. a/. •t^iivi^oy 
, d TWV 'A.£'>jvai(vv orparijYOff , aVö rjf A«pew 
{Tij)5f TO Ta T(uv v(tuv , OttPtür ßovXofttvtov K. r. X. 
Hr. K. verändert ^e'pou in Af^ov, und fetzt da^ nnch 
vfwv getilgte Comma hinter ffapcvf. C .fi. E^rür-cvro 
5fi G» iv Sa;«.«'; ex. riic MiAi^Tcu rcv tn'rAovV aurwv. 
Hr. /f. vermutbci mit Uecbt, dafs mau ix r^cMi^Aeu 
Aatt ix 7>}; MiXi/rou ntch C. 39 leCen rnüff«. C. 46. 
as ir£p (fc. vausi iftifunitva^tT9 ftfkk&fft wXftoai lu- 
9$hv iroßi^ovTdt. Statt fxtkXi^asi will Hr. B. mit dem 
parifer Cod. D. iJ*EXX)jai Icfen, wie fchoii Bauer und 
Tnjanus vermutheten. üaf« die Lesart verdorben fe/, 
leidet keinen Zwaifetr und die Andersag ift leicht ' 
Doch fcheim es uns noch natürlicher, aniunehment 
dafs ^ nach /UfAXjfff« weggefallen fey. Weitet: unten: 
fUTiXfc-iTfpa oe rrt Oiivit ß^aytl )i.oqIcu r>j? Sairavt^f, 
xa< a/.ta ^irä 7^;$ iauToü aa^iA.£ia$ auroL'; vcoi ^au- 
Tcly Toly "EAA.Mvay xararpivj/ai. Hr. /T. rupplirt 
c/vai nach «tmAMTcpa , uud verbindet ti, Staa mit 
xaTaT(><>|/ai. Wir billigen dicfes. Noch itt dem fei- 
ten Cap. jui) TOTS aUTOus }Aj fi^fXtcn. Hr. Ä^. bc- 
ziclit oLTsl? aul die liarbarcu , und übci fetzl ; v cnn 
fic nichi gar einmal fic fclbj't ausrotten wurden. C 
Hr. R. lügt nach iroAAciy k^itihas f'X^" Colot^ 
und verbiudet dicfe Worte unmittelbar mit auroi ra 
auToTf (denn fo ließ er Aatt auroif) oi ^uvaroi rwv 
ffoXiTwv; mit Recht, glauben wir. C. 52. Hr. K. 
kliliefsl den Satz ^^1; yäa Karä toCt&v — f7i-;tv',;ro 
als Parenihefe ein, und liefet ij Ii.ui t^, weiches er 
auf itapopäv bezieht. Hiedurch wird die dunkle 
Stelle doch einigermaften aufgokliurt. C. Öd- xai au- 
TO? Ti , tirtiö>> rd twv rtrpaxeoiwv I» fcoT^'pw /JijTftir«- 
c&'vTa L-ri Tt,Z l!)}xou txaxoÜTO , apiora (^aivcrac rwv 
jxtXP'S' auTciv TOiirmv a/naft <us ^f^xa- 

TfiTT);« i'avaTfru öixijv , airoAo'yi^aÄjufvoy. Hr b.ht' 
merkt mit Recht, d»l< man airtaSsts ßatt n/rta; !•> 
fen, und diere* mit 5ai<rrou verbinden, und 

daher nach i^vfHariar-i^at ein Cr inma fev/cu uiüHe. 
C. 69. L« leidet keioen Zweifel, dal« man mit IIa. 
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iw' «VToh T&Ts' 6T>.5<? rt.in Vit' OUT. T. 0. Icfen rnüfTe. 
C. 70. 'XljT öt rouTW TW Tp(JT«) >; Tt ^ouX>y, otäiv o'v 
ztHtcZea vTf^iji.^t, Ha) oi aXkot — ßovXfvrvffinvt 
«r&Ti fiiv — syoYfOa'^TO . Cnrsgov Ii toXv x. t. X. HP. 
£. liat vollV-iK.ii.i.Ti rlrhüiT L-injifli-ht?!! , dafs rjwn 
nech üirt^ijAi'f fia {^ulim fcueii luü lle, weil der 
Nachfatt mit na) oi a/./.oi anlängt, fowie auch nach 
i'/r. '^aavTO ein ('o!oa, weil nrt ftiv vaii uars^ov &i 
•jiit-n Gegenfatz matlien. C. 75. 0} Si, ^HttvaavrtS» 
Tttv öTonriar^öv y.. r. Hr. K. lieft mit nichieien 

Hjndlch^ifit n rav Tf ffTparicuTiDv. C. 85. ^üvmv£V.£» 
7äp auT'vT«^. !:a< 'T'OV eirl «mv Mi'X^tov *A.9ip«MwTin^ 

eroi, iroXXo! ty rJjv ft»c5c5oöia» rtV Tioaa(pi(>^i)v a'(i- 
'liLTToVif &v ';fiöjLi{vov, xai ts "0 f-uatioSat, vv' ao- 
Twv irgÖTffov tri touti'.v t«a tov 'AXK»^«<iiijv iiciStbw 
K6vai. Diefo fchtvlerigr- Slcltc ift von Ho. K. Tehr 
aulgeklärt wotden. Ki con&ruirt fo : ^uwfvixSif y. 
«. xa< TOV i. T. M. *A. kwVAow {*y — — — — ««i>- 

ir^ore^ev «. t. ö. t. 'AXmßtä^ifv, tov Tiaaa^. iroXXtiJ — 
ysvSfttVW' ^'^ ir gcbcu dazu Hn. Vs. tiberfotzung . 
D^nu es trafjieht dafs gerade jene Fahrt d4er jithe- 
ner gef^en Sufetuf {wo die Peloponnefer ihnm nicht 
tfntgrgi »1 kiiitiL-ii, und krin Si^'U rrffeii lii- ff'rn ii. olJirn), 
den rißtiphcrnes , Jtuhon viel Jaumjt'.hgcr im Aus- 
gahlen der I.uUnung, ilinen verha/ster zu machen, 
' tforker noch ehe die/s mit Alcibiade* vorfiel^ das Ih- 
rige heygetragen hatte. 'C 86. Sehr ricbdf; bat Hr. B, 
bemerkt, dal» r.mh i'vi-? ijffai nicht ein I'unci, lon- 
dern nur ein Colon flehen könne, weil KwXtiTijy -y«- 
MtaSai von ihÖMi abhängt, dafs man aber nach -yfv/- 
cSai das Colon in ein Punct verändern müfle. C. 
(^oßaiifitv^i äfi, t(J)«ff«», TOTf l»T^ Sä/xw ar^a- 
Tti/iia, xa« tÖv "AXxiy3i(i5)jv , tcu9 rt tf Tiiv Aaxf- 
irtiftov« f'7/3*L>o/.icvcüy , siTfptT&v, Ti avfi» tiSv 
irXftovnv xaxGv hociaosai t\)V irdAiv, ou to airaXAcr^ctv 
Mu «Yav-tS oX''y&Lf fA.9f7v, aXAä rsu; «evrAxjtfj^i«. 
liOVf »^w« Ka't QvdfxaTi, AireiriKVVVOit 
Kai r"). raXiTt/av (oairtpav xai'iCTava» Diefe äu- 
fst>rft dunkle Stelle hat Hr. B. nach unfcrem Urlheile 

fat erläutert. Er fchliefii fi^ t( avfu — iröAiv in eine 
'«TenthetOt und bezieht kakav äf^ocsai mit fletht auf 
den A)c!bta(lfle und die Athener in Samoi, To wi« 
• viu Twv itXk&vwv auf das Volk in Athen; inrniTtov 
überfelzt er diirtli: fie wollten durch Gcjandte er' 
klären lajjen, und bezieht dai Wort (obgleich er dieff 
eigeiitlich nicht lelber fagt) nicht auf die Gefandten, 
die naoh-Lacedänum fefcuckt waren, oder gefchickt 
werden folhen , fondera auf dicje"is«'n die von Athen 
nach Samos beJtimnit waren. tvifxfcov niuit allo mit 
ov TO airoAXa'^tiv verbunden werden. Alle Schnie- 
ri^keiten ünd ireylich auch durch diele £rkUrang 
nicht gehoben; aber ße ift doch die erträglich ße un> 
ter allen, die wir über t^if fr- 'iteMe kennen C qi. 
Hr. K. lieft f^*ip7dft*»ei ot xai roinou Itaii i^fi^-jo^f- 
901 ii TOÜtou, und tilgt tc vor avSii nach den t>elten 
Handichliften. C. 99. Hat ai 4>eiviacMi( vmss «vi« 6 
Ti«ffa<^«P9« wmj ^Kwv. Hr. B. aieht «ttt lUcht die 
LeMiiifitw dtc gewSJuiUdMii ^im» toc 



Die angeführten Siefen ni'i^en genügen, das Ver- 
dicnft zu bewcilen, das die Hnn..^. undÄ. lieh um des 
Thucydides erworben haben. Wir hätten noch eine 
Menge anderer Stellen ausheben können, von welcheo 
die genannten M^iiin • richtig'«! und fi lidrlfinnige F.: 
klärungcn gegeben habend aber wir mufsien, um 
nicht die una vorgefchriebcnen Grenzen bey unferei 
Anzeige gar au weit zu äbcrfcbroiten, alles da.ijenige 
übergehen, was andere rcharffinnl»e Männer frhon 
vor ihnen bemerkt, und wobey ihnen n>v: das \ ei- 
diciift der gekhickicn Auswahl odm deuilichcier Ent- 
wicklung zukömmt. £s find uns jetzt noch diejcni* 
gen Stellen zu betrachiea übrig , in deren ErJUanm- 
gen unfere Meintuigen mit den ihrigen nicht übcr- 
einltimmen. Wenn gleich die Anzahl derfelben liem 
lieh beträchtlich fchcint: fo ift fie do< h iu Verglci- 
chung mit den vielen anderen, über v.eltJie wir glcithe 
Anfichten haben t äufjerft unbedeutend. L. 1. C. 33. 
Die fchwierige Stelle von 090i Si fi^vX, bis ^vyniif- 
rai will! grnrstcniheils nach IVrürnhachto abgetheilt 

Tiiv, Hai vHv ittkXövTKV itori aiSts (mara to av 
^^ir«tatt TaicvTfW ovrwv (wenn evrctw Mch mehie- 
ren Handfchiiften ausgelalTen wurde, könnte auch 

die Parenthefn fehlen) y.a) ira^axXijaiwv) tataSu 
uuipekiua Kgivtiv , aiira ä^Hoii'i^TWS t^tt' urijftä rt k 
a'ci juimAav, ^ «f^wyio/xa ff to iraoa^^i/fia dwünv 
^uynuhntt und fo erklärt: wer J>er den fVunJch \ 
habe» wird, theils das Vergangene atper läßig tu \ 
wiffen, theils das Xukiinfiigc {r!n^ narh dem Kreis- 
lauf der mcnfchlichen Dinge ähnlich diJin f ergan- ^ 
genen) zweckmäßig und mit Urtheil zu behandeln, 
dkm werden die Segebenheiten /elhfi genügen i aad 
ab Befitzthum melmehr für die Nachwelt, nicht ab 
Preisftiick für die augenblickliche Unterhaltung find 
ße dargelegt. Hr. B. fcheint uns den Sinn nicht 
ganz rein aulf^cfafst zu haben. Nicht von /.weckini- 
uigcr Behandlung des ILiiuftigeu überhaupt ift hin < 
die Rede: fondem von Benutzung der vergangenes 
Bi>^cbenhej:i?ii ti'r r'ie ZuVunfl. VVir billit^en daiier 
auch nicht, das iir. L' aunt mit H'jttenbach auf 
ApKeüvTwf c^ci bezieh! 1 uigt frcjtich, ai;*Tä mit 
M^v«» verbunden, Icy Itnnlus. Uns icheint du 
nicht, wenn man rä ^tvo'/Mva fuppUrt. WirhlTeB 
die pewohnlit lio In.erpunciion . un^l fetzen imr nuch 
irapaTA);ouuv «in Cuuima, io dais iatohai von \uX' 
XdvTcvv abhängt, Iteilen aber das Comma nach at'T« 
virieder her. * VVir übetlelzen nun die ganze Stelle fo: 
Befriedigen aber werden wir diejenigen (dfHovyrwf 

l'r. t&UTOK), die theih rou /^ffchdherttri Ereig- 
mljffi diu T.uverläjfige zu betrachten, theih dieje 
(nämlich die gefchehenen Ereignifle) in RücJtßeht ■ 
auf die künftigen Ereigntjfe {viix fwppiircn irtft oder | 
Iveiuibey jKtAAÄrTMv), die, nach deni&re.- a uj i:trnjck- 
licher Dinge, einmtil eben fo oder auf liiin'iche (I eife 
ßch ereignen kennen, als nützlich (oder welch« 
einerley ift: mit Xutsen) zu beuriheilen iLun/fhen^ 
, Denn meAr «ritt Befitzthum jür die Nachu eU, als ein 
gUinMomdea tVtrk (oder ftaiaAttckt wie Hr. B, nidit 
«bei v«xd«utfcbt) ßr die gegenwartige Vaterhd- 
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tung haben wir verfertigt. Wonn mnn To über fetzt : fo 
bedarf e« gar keiner Verändenmcicn , und man hat 
iij Ii nöthig, aura (lm :h De::ehrnhi itrn zu erklären, 
welches immer hart ift, und %vozu ^iiyntnM nicht 
zu paffea fcheint. (Denn wer drückt Hch fo aas: die 
Begebenheiten find als Beruzthum für dir Nnch-vc'.t 
w. L vr. zuf-inmiengefetzt worden?) Wie wir. liat amh 
Coray die Stelle TcrAanden, nnd eben fo Iclicm; auch 
Lucian fie veiftandcn zu haben. — Wir können Hrt. B, 
in dar Erklärung von L. i, C. 59 zu Anfange nicht 
bestimmen. Die gewöhnliche Lesart ift folgenf^c: 
Kai (paoi h'tKii x^iriqov iStXijaat H^lvfnC'ai- >;v ys 
9L tÖv Tro'ji y ci-^ rci xin i^. rov aa(pa} Cj'vi ir^/oy.a) ov^e- 
vow Xt-;iiv ri, toKn'v triiT>;p*iv, ä> A« TÖv ty loov Ta 
JfY« ö^oias Hai rohs Aoyouf . irpiv Siaya>vi^iaJ9titt 
nutStOTVttrm» llr. £. wiU nffttv geltrichcn witTen, 
weichet wirklich in mclncren liaudfchiilten fehlt, 
und dei Sclujli.ifi nichi fieiiseii /u haben fcheint, und 
uach TtfioKakQÜixtvov ein Gumma ietzen, damit Xt- 
yiiv rt mit äoxflv Sit unmittelbar verbunden werde. 
Er überfetzt lo : Allein nicht der, welcher im Vor- 
theile bereits etwas voraus hat, und von feiner ßche- 
ren J-age aus Untcrjui hutig foder/ , tnrifs etu us zu 
filmen Jckeinen , /andern derjenige, der /eine fferke, 
wie feine Reden, ehe mit Pfaffen gekämpft wird, 
in eine Lage ßelU, dafs beide Porteyen einander 
f;teich flehen. AbtPr Hr. B. hat in feiner Überfetzung 
»ar keine lUicknclii auf >Jv genommen; und «cnn 
diefcs Aehen loii, wie es denn wirklich in k>nucr 
Haniifcbrift Tehlt: fo faben wir nicht ein , wie r>)- 
oiiy getilgt werden könne, wodurch die Periode eril 
Sinn erhilt Denn will man auch mit dem Scholia- 
lien yjv durch ii<i 'y. , in ßc : i'V 'i^ \ /" ? t ,': he, erklä- 
ren: lo kumuit ducii kein vernnnftiger üinn heraus. 
Hr. 5. hat freylich richtig cingefehent def« tr^KO* 
kfit^at AcY«v Ti nicht heilten könne mffodentf 
eine Klage vorrnbringen , wie Heitmann und Jacobi 
überfeuen. Aber v.aiiim foiliendie Wd.ic mrr.i nicht 
in ihrer eigenitichca Bedeutung: auffodem, etwas 
für fich zu fagen, einen Rechtignind für ßoh nnzu- 
fiihrrnt hier genommen werden? Geben wir auch 
Hn. B. zu, dah ryjftiv im AhgriechiTchen nicht beob' 
achten, Fü!/xe leijtcn heilsen könne ( m. tMclies' uns 
noch keinesweges ausgemacht fcheint, da es doch 
aoch bey den .Mteti in der Bedeutung von bewahren, 
nhaltent wie bej^ DenioAb. Ttfijih r\)v f/pqviyir, oft 
^renug vorkdnunt, welche Bedeutung der eben er- 
wähnten lehr jKihc koiniütlr fo wird icIhTt, wenn 
mm es in der Bedeutuns von nhtuarten uiinmt , die 
er allein für die bey Thacydides übliche hält, der. 
Sinn nicht cebört. Auch kheint ir^oxeAeufMvev 
nicht fo abfolat gefetzt werden zu kSnnen , ohne dalt 
ditr« h ein uarhluigenrlc- V'oi hiirri «tlcr H.iU'jtrtort an- 

fedeutei winl, wuraui die Auitodeiung lieh bezieht. 
Vit überfetzen fo: Und fie fagen freyUch, ße hät- 
ten ßch richierUcher Entfchetdung unterwerfen utoi' 
lent aber diefe mttjs nicht derjenige, der im Vor- 
theiie ift, "nil licr , fclbei grfichvrt , den Ai.dern, 
etwas zur Vertheidigung anzufahren, auffodert, ab- 
zuwartf» /(thetnm, fwiem derjenige u. f. w. FUT' 



die fchwieri^e Stella am Ende (lesTap.: leiXai H Ke*» 
vüuaavTas r)jv äuvafiiv, KOivo x«' ra iiroßaivovT« 

iwrä TttS v^a^iif revTwv wf xoivwvitv, hat Hr. B. kein 
neues Licht anfgefteckt. Er fetzt vor leiikmt ein Pktsci; 

und nimmt <lfn Saiz als all;:;rmcinp Sentenz. Et ver* 
dfuilcht : XL-nJchen, die l'-n^ft gfmcinfchaftlich ihre 
Much/ h/irrrri, müjjen genutn/chaftUch auch drti 
Erfolg {?) tragen ; iver aber bloß der Anfchuldiguu- 
gen theillos , der mufs auch nicht fo (wie ihr Athe- 
ner jetzt füllt) die Folgen der Handlungen jener ge-^ 
meinßhafiiich thcüen. Uns genügt diefe Oberfe« 
tzung nicht. Denn erftlich ift weder t« Ä'?ro.3afvov r« 
noch HOtvwcavrtS richtig ausgedrückt; und dann ift 
die Hauptdunkelheit, die jmo'vtw macht, gar nicht 
aufgehellt. Denn was heifit: wer blofs der Attfchnl- 
digungen thcillos? Hcc. gefteht, dafs er fich garllichte 
dahev lU nkr-n könne. Offenbar macht /tonov in der 
AuHaÜung des Sinnes eine ^olse Siürting. Wir ver- 
muthen, dal s es etwa aus Tevrtvv verdorben fey. Xach 
diefer Conjectur würden wir fo überfeuten: Hütteti 
ße (die Korkyräer) euch an ihrer Macht TheiJ neh" 
Viru liiffriL: fo iniifstcn fie auch (nämlich mit curh ) 
gemeinßhaftliche Schickfale 1 tu aitoßähtivra, das 
was fich ereignet) haben. Dn-^mtgen aber (näm- 
lich die Athener), die an den ßefchwerden {äits ne 
gegen uns führen) diefer (der Korkyräer) keinen 
Tlifil hahcn t:\oU (ju; Auiener keine mit den Kor- 
kyraeia vereinigte .Macht find), müjjenfonach (ouTW, 
dem gemKfs) auch an den Folgen, die aus den Hand- 
lungen jener (der Korkyräer) entfpringen, keine Ge- . 
v'einfchaft haben. Will man indeffen jmovwv oder 
vii-lieicht beffer /^o'vov cihahen willen: fo mufs man 
annehmen, wte ei uns fcheint, dafs oük vor ä,uiTÖ- 
yovs ausgefallen ift. Dann würde der Sinn leyn: 
Diejenigen aber , die an weiter nichts Jheil haben, 
aU an den Befchwerden (d, h. denen ihr weiter nichts 
all eure Klagen mitgetheilt habtl, milffcn fonai h an 
den Fulgen n. i. w. — C. 1 18- Mträ ravra ü je>j ',{• 
7ViT«i, oO »oAA.o<y ttfoiv vanQOv tä irpot«j);afva, ta- 
rt Kfoxv^aiAa nat rä IlOTiäaiarixa t xei 99a mö^p«- 
ffiy f**Tai;i; toü5* toC waXsimou xareertf. Hr. a. hält 
fj-tza^h bcy Toüit Toü iroXt'/iOU für unacht, weil fxS' 
ra^v zwt/chen zweyen Dingen heifsc, welche Hr- 
deutung hier nicht Stall finden könne. Wir können . 
nicht beypflichten. Zv. ar lebU es in mbhteren Hand- 
fchriften;" aber man begreift eher, wamtn der Ab- 
fchrfiber es ausliefs , als warum er es hinzu'.otzte, 
man inuf hte denn annehmen, lein Auge hat^e auf 
das im folgfuden Funct vorkommende jbiSTe^u ab^ 
geirrt. MfTa;;ü kömmt oft abfolut gefetxt vor, wie 
Thac. 3, 2 1, und wird auch toh Hefychiu« durch 45«/- 
<f>v,jc, fur" ö>i-,c.v erklärt. Heror!. ], 153 oivfra 
f r « u 41 IT ü A i TT w V , er ging bald daraitf weg. 
Jiben 10 hier: und u-as fonfi haid 11. ichher (aiiOiMch. 
JOKh den potidailchen und korkyräiCchen Vorlilieiij 
Feranlaffung zu die/em Kriege gab, Aneh kann man 
e; in der gewöbnlicbcn Bedf uuinjr: ifi dir Zu ilchcn' ' 
zeit (nämlich xwildieo den Vortalicn in Potidaa luul 
Korkjca und dem Autbriacbe dieCes Eciege») öber- 
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fetten. — C. t5-|.. Hat alrov l^iXXifeav uiv iy rovK^a- 
Bav, oJirfp rwt WM^v^yous inßciXAuv tt&^fsav, 
H . B. cikläit fltaSiVav lux fichetlich falfch, weil 
terlcliicden gefcbrieben, und Terfchieden geAellt 

virH, auch in einer Ilandfchvift ^nnz fehlt. Er will 
fo aclelcD wiüeu: x.oJ airöv ifjukXtjnav jjiiv is rhv 
Esola«, oCirfg zoii HUKOv^'iOvi, ffuS-iX/tiv. Wir 
^vi^eu aber nicbt, wm er bejr ouircp reus hoxoC'^youS^ 
Tupplirt wifTcn «rill; denn unmöglich kann man iftiX- 
}.,)ia-j i/i,'Jä>>.Kv ergan/cn, welcbc? ;a par keinen 
vernwuliigea Gedanke» gitbi. Hr. L'. pflegt um 
gerne iiberfciiungca zu geben, luu h-'.nc Mtin.Mig 
deutlicher xn uiacbeu; diesmal ift er fie uns fchul- 
dig geblifben.— C. 157. ^fu^ias tijv« ix3B«XttHiiv»p 
flrrjtiäviJ fJiv rJjf ovay^wp>)afws. Hr. ß. will 4v«%«i- 
0^)1101$ aut den Xcrxcs mit Hcilmatin bezogen wiHen. 
Denn, fagl er, die Giiethfn wollten fich ja nicht 
sntävkziehen I fondern zuvoikoiumcn , vertolgen. 
Aber Tbemiftoklet wollte den Xerxes , um ihn zur 
Schlacht zu bewegen, glauben machen, dafs dieGx'ie- 
chen die AbPcht h.ititn, fleh zurückzuziehen, und 
Cch io ihre ciiiic!n»'ti Staaten zu zci rtreufii , welches 
ja auch wirklich die Ablicht der Gjiecbtn war, die 
Tfaemißoklet gerade durch feinen Brief an den Xer- 
xcs vereitelte. Wir fehcn auch nicht ein, wie man 
irf0ft*/7»X<TiV TMS ttva^cup^ffKuf ander«, a1« anf die 
GriL t In n beziehen könne , da hier uichi , wie Hr. Ii. 
t\x glauben ftheint, von einer einiuhcn WühUl.dt, 
fondern von zweien die Ri'ile iTt, die I hcmirtokles 
vofgeblicb dem Xerzei erzeigt haben wolltet einmal 
vor d«Y Schladit bej Salami«, und dann, alt er fich 
BUS Griet lu-nland luriick/o^. Yi^U aber voti /v.ejen 
B''''ebenhi'iica geredet werde, und zwar zucift von 
dem Dicofie, den er <U.ti Xcrxes vor der S< il .cht 
bey Salamis Iciftcte, beweüet der Zulalz tx £aAafü« 
vef. Bcv Nepos in Themif:. heifst es ausdrücklieb: 
adt rrfun'os ejus in fii^a effe. Vergl, Ilcrod. .\, 7f. 
Auch T(«o.»'; kann nicht die Bedeutung desivar- 

nerulenRathesh'dbeii. — \ . AaKibaijxovioi fxiv, 

irpos Tai? ÄLiTOü VTra^'/ovaats i:^ IraAia? xai Six«- 
Xia(. TOiS Tanf/vav tAOfti'vorS' , vaCy (r:träy^Si)<jav 
ro(5!c?fli . Hari fuytS^s twv flroAtwv. Hr. B. icheiiit 
iiiv gijvvuhnlicbe Lesan be>zubehalieu ; denn er Ubcr- 



felzt: Die Lacedämonier Heften, außer den von 
Italien und Sicilicn d^rt liegenden Schiffen , allen 
denen t die ihre Pm'teiy ergriffen, attbe/ehlenj ein« 
Anzahl Schliffe nach Verhätinifs der Grofse jeeUr 

Stadt zu ftellcn. Dafs Aa;<f Siu^xovioij . wofür in der 
leipziger Ausgabe Aai<i(iai/4Övi0t gcwaiilt, die richtige 
Lesart ift, glauben auch wir. Man hat dann nicht 
nölhig, i'Ktrie-fifiifaav alt Activom va, nehmen, wovon 
die Beyfpiele doch feiten find, wiewohl C. 67dtefee 
Buches £Tap(i^5>j'/av actirc cebraiTc ht zu fej n fcheint 
Aber wir fetzen mit lleilintuin uudiln. Ä. da» Comiua 
nach I va^y^ouncns, und conftruireu fo : Aaxcäoi^ovioif 
(i. e. Ino AaKf^atfxOfiWV »avf, alt Noiu.) Wt-raxSty- , 
mtv raiff Täxiivcvv »'Xofieveif 1$ I. k. S. «-ouTai^at , x* 
JA. T. T. Die Laccüämonier tiejsen aujser den dort 
(nämlich im Peloponnes) liegenden Schiffen, deneK 
aus Italien und ■Sicilirn, die ihre Partey ergriffen, 
anhrjchlen, SchiJJe auszurü/ten, nach der Grö/se 
ihrer Siuiitcn. Denn wie konnten fcbon jetzt Ijci- 
Ufche und iialiichc KriegsrchiCfe (imddicfe Rad doch 
gemeint ) in den laccdauioniichen HSfen fejn , uad 
wie konnte man firh ihrpr lo ohne Umftände bemach- 
ti^en? — C. 17. ofiwf ixo ri^s irofaxg^yM iväyxilS 
ii^wnif$>f. Hr. B. glaubt i^(fjn^$if ewIKren zu atäT« 
len; ein Raum iß Vertriebenen zur Wohnung ein- 
geräumt worden , und beruft fich auf den plutarchi- 
rdien Ausdnii k : t/y 'l'vl/x.^v i^uimat, erpulj»^ /'■<!:■ 
l^ts Romam hubitutum traduxit. Das Beyfpicl püst 
nicht; denn erlUidi ftcht dabey die Präpontion sli\ 
.und dann würde man ja nach diefem Beyfpiele über- 
fetzen mfilTen: der Ort wurde man Bewohnen Idn- 
geführt, Bauer fcheint uns die richtige Bedeuti3D£ 
gefafst zu haben, wenn er erklärt: imp!rtu»i fnit hr. 
bitatoribsii , omnefreqnentatum. Wenn I Ir. iJ. 1 ragt, 
wie dicfc Bedeutung in dem Worte liegen könne: 
fo dient zur Antwort: Sowie l^oiKoSofxtiv , ausbauen, 
d. h. vo!'/'t<''nr!-';r . ^v^t- 'mucn, fo dafs vom Bau nichts 
übrig bleibt, tXTOvtiv, durch Arbeit iptlendcn, y^e- 
deutet; fo heifst i^oixtiaS^Ai mit Bewohiiein f^anetm- 
gefüllt werden , ganz bewohnt werden. Es i& be- 
kannt, dafs die PräpeGtion m oft die Bedeotung dN I 
einfachen Wortes vcrrtärke. 

( Di> i'o>-(/<;r;i(iff hlgt im n.ukßtn Sttcke.) 



KURZE A 

8cno5B KünsTB. K''rBh»rp, b. Schraj^: AMpk »mä Vir- 
gl*!* odtr J.ictt un:l Kiir.'l. Em Hüm.iii von Carj/Jutr /'j«- 
ht. Ißti. i+S S. 8- (l TH.r. ) Lifcrii vuii Il.ldunt; . fui die 
er uhi cdjrfs auik nur i;elchrieben feyn k^nii , v» .rd dtulcr !',o- 
itiaii »ruefiehnie» flefthciik feyii. Ohne Sturm und Drnii^ 
bcu'ejtt fich All« fftft wie in der Iraltti \Verkß«n rtnus 
IMinaicrs. Di» OattM ift «ranifcr d«miif anceicgt, durcii 
Sooderlares lu fr.>ppiren» ate.vitJmdir durch Fireuudiirhkeit 
an eefiUen. Bcy aller Vorliebe für Kuoft und KrinftlcrUben, 
I die Cch von der erden Sc^te an da« ftrie Buch hindarcb 
autf^richt, ift doch das Leben iibtrh*upt nicht eiofeiiig «u^ 
■dafM und d«rgcft«Ut. Blaweilco labt ficb di« fonft wohl 
•Mtacdi&M TftbKacbllffiflMtaa des «nla an tckiddan kem^ 



N Z R 1 G E N. 

in»n , oi\t:r wird «twjs preliM. S. l^S- „So oft c'ii Tani <«• 
*ii<ii;t lA ir , lerfuthten die ßepgtwvhHten Dejirger wibiii^tr ' 
He. zf», I':, 1, durch eine Ur.lerllJ^CUt.i; nvt :hr, jur ihre Litt- 
hth/^'n-. ' he- tu T^iize , fL-hadlos luhjtti ii; »\\<-.u die (ie: . i' 
dtr htufüu:: II, Lieb« und Uufchutd fcliij,uieii Ii« fitgtn 
uiiheiligen Jiiick . f^e^rii jede auch noch To grbeisie Enivtf • 
huiiif. Sie (ühlicn mic Refch'Ununj; , d«rs «io änderet ßemraJO' 
ftuM dtzu Mbi»ri«, um fich ihr mit Math au i i i bMU ,'iMid 
«iit grifth(frke NatkihHt g«m»kmtra hethe» BememSner JeH^ 
hotmur vftiUUker iUi», ftanden betroffvo v«r dem lab:« 
der ArtTaia verhSllttli Junefrau, und ihcar chrftticbli|ebiaH)>' 
HO Madu." — 

lab. 
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ORIE CHIS CBS LIT SB. Ä TUK, 

LzMoo, ia der nie)eiTchen Buchhandlung Tliu- 
cydidet Gäfehiehu de» peieftomu/i/ckeH Krie- 
ges^ aiu Mm Griechifchen uberfetzt und mit 
kritifchen Anmerkungen erläutert von D. /oAonn 
David Heilmann una G. G. Bredow f. w. 
iFvrtJettMMf d*r im vorigtm Stärkt »hgtirotlmm Brrew/io«.} 

O^ap. 45, In der fchwieripen Stelle von TÜvCf 
ciri tÄoÜtoü bis air>^/./.a'y)jaav , die \vir dem J.elcr 
nachzukblagcn bitten müllen, da wir £ie ihrer Länge 
wegen mit lln. B. VerdeutfchaB|( nicht ganit her- 
fctzen können, bezieht Hr. Ä'5. räv bi h^y l^i:.aS-ni 
auf xik^uvcvv, TuppUn tfyw mit dem Sthoüalicn bc y 
£'. auTiw, und *ivaj bev )j tcv tv5ov7fS. \\'ir pfÜLliifn 
Iciuer £rkiäiuog diefer äielle, von welcher et uns 
eine fchöne ÜborretsuDg giebt, im Ganzen bej. Nur 

J [haben wir, (IdTs man mit einigen der beften Maiid- 
chriftcn t6 a/^üvaai'ai y.at iraSth fiati t<ü a^. x. , 
und ^ TO rvddvTif oi^tai^a« ftatt ij zu tvi. «rw^. lelen 
muffe. So i'cheint auch der äcltoiialt geleien zu b«- 
bes, da er fnaXkov durch xpcirrov erklärt. Eben dio 
ncgeM-rihnliclie Bedeutung von fxaXXov fcbeint Veran- 
laffiuig zur VeifäUchung der Lesart gegeben zu haben. 
Kath der \on i.n< ^^f-hilli^ten Lesart \ uidi- nun der 
Sinn der Worte: nai tv avrtp TO SuujvaaSai, Kai va.- 
Siiv jutaXXov if'yijaifuvoi , ^ ro ivSovris aw^taSat 
Teyn : Und indem ße in dem Kampfe Jelbft die Ab- 
wehr und das Leiden (fogar des Todes) Jür bejfer 
hielten, aU durch feiges Nachgeben /Ich zu retten, 
ttußohen ße u. f. w. Man vermeidet hicdurch , daf« 
nua nicht nuihig hat, {<v«i bey ivhivTts zu fuppli- 
rea, welches doch in diefer Verbindung hart iß. Auch 
kann des Pcriklej Meinung wohl fcnwerlich gewe- 
• en feyn. /.u lagen: die Gefallenen hätten geglaubt, 
*iuich Abwehr und etwaniges Leiden (Verwunden, 
<vie Hr. B. erklart) eher das Lehen zu retten, als 
durch feiges Nachgeben. Edle und tapfere Männer 
früfTen vielmehr des Lebens felbß nicht achten, 
wenn He durch Aufopferung delTelben Schande vcr- 
nietdea können. Es ih ihnen aifo auch nicht um 
die BrbaltuQg ilirei Lebens, fondern nur um di« Be- 
bauptui^ ihrer £hre zu thun. Nach dem aber, wai 
Hr. B. den Pe:ikles fagcn läfst , ift die Erhaltung des 
Lc-'jcin den gefallenen Kriegcm die cilic Riicklicht ; 
fie käuipfeii und leiden, nicht um Sciinnde abzuweh- 
ren, fondern De kämpfen, weil fic <liirch .Abw«hr 
Bud Wunden lieh eher, als duu 'n N' uliaeben, dflft 

ErgamuHgsbl. t. J. A. L^Z, '^ej ter ßmmd. 



Leben tu erhalten bofleo. Wer f iUdt nicht , dafs BA 
hier eben keine gtofte OefiniMUf offenbart? Wem 
Hr. B. behauptet, ••m&Cne, Tvean 9a9sh und oA- 

^ce^ai die Gogenfälze bildeien, xaTYSiv ftehen; fb 
fcheint er nicht bedacht zu habon, dals der Aoriüu^ 
aufser im Indicatir, in allen modis, und befondexs 
im Infinitiv feine Unbefiimmtheit auch au£ die g^ 

5enwäriige and kunfiige 2ieit erArecken könne, d. b. 
er Arioli flehen könne, wenn entweder gar keine 
Zeit bcüiuuui ii^, oder wenn lie fchiu am dem Zu,- 
fammenhango eihellt. — C. 44. xa^spciv Si Kai ' 
akkwv «-ai'iwv ikvtit , oh tri ^Atxi'a TtKWjaiv iroifT* 
05«! (M/a re 7«^ twv ouk Svtwv ot tirjyqvo/it- 
voiTiei* taovrai) Kai r« toktt Si^o'^t», Ik t£ roD fx^ 
io>;?!oCff5«« , Ha\ äff^aXs/«, ^uvoiaitv. Sehr richtig 
bcinfiti !lv. Ä. , dals die VVoite iöu{ rt ytip bi< k9i%- 
TOi niclit als i'arcntheie Üehea können , da iiiif «c 
mit «AI e-oXrt einen Gegenfais bildet Abei wir kiii^ 
nen ihm nicht beypflichten , wenn er ^üvoi'i* ftait 
^uvoiVtiv lefen will. Ohne auf die unmiileibar vor- 
he;^ •b' ;uif ti Satze RückEchi zu nehmen, überfotst 
er den letzten Satz fo : aber dem Staate wird et (tvaa 
deem^) uwiefach mitten, dafs er nicht tntvSukert 
wird, und durch die höhere Sichtrheit, die er ge- 
winnt. Wir bekennen , dafs wir diefes gar nicht vcr- 
Auhen. Uii^ Ti lurjvu Reiskc tuiicr allen Auslegern 
den wahren -Sinn erkannt zu haben. Wir tilgen die 
Klammer bey Ibia und ittevrai , flreiclien das Comsa 
nach aaPaksi'a weg, laffen Hai da^akii^ ^uvoiffiiv 
von CK abhängen, fuppliren bey xai wöktt die Worte 
ol iTiyi^vo'/Mtroi kifSi) taovTat , und überfetzen nun 
fo : Standhaft fcjrn müjjen auch in der Hoffnung an- 
derer Kinder dUfmißen, die noch das Alter haben» 
Kinder zu zeigen i denn Vergejfanhmit der Abge- 
fchiedenen werden gewähren die Nachgehorenen 
den Riiizelncn fowctiu, ah dem Staate in doppelter 
Rückficht, theils weil er ßch nicht entvölkert ßelit, 
tfieUt weil jene (die Nachgeborenen) zur Sit^erh^t 
beytragen werden. Der Gedanke det letttere» Salzes 
iA: der Staat wird die Afagiri'chiedenen durch d{eNacl^> 

Seborencu vergeFTen, weil er durch fie noch im:ner 
länner hat, die ihn bevölkern, und für leine Sicher- 
beit wachen. Wenn keine Menichen geniig mehr da ' 
Wären, die ihn bevölkerten und vartbeidigien: fo wür- 
de er auch nothwendig mit Sehnfucht an die Abge- 
fchiedenen deukcn müllen. Auf diele Art entftcht ein 
fchüuer Zufamnienliang, und xai ätjifaktifx, c!j$ nicht 
recht zu ex toD fi^ iqtu^iXtSat oafst, Aciu nicht mehr 
Xo ifolirt da. — C.4(k Mwiemv irtrvn ^inißaifSeiv twv 
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^«0 5«Xa(i<J;;c 'Ay.A^AvKV', vergl. C.85 o«wr Jt^l 5«^'- 
ßtuSäciv oi »iro ^akäao^s avw *Ai(«(ivävff. Hr. B' 
wiu fegen alle Autleger airo 5aX«aff))$ durch: ent- 
fernt vomAIeergj überfetzt wiffen, und bekiaimiet, die 
AbHcht, warum die Ampiakiotea und CkaoBier eine 
Flotte und Lam^macht von den Pelopontif^fei n ver- 
langt hätten , wärt; ^cwefen, die im iunei en des I.an- 
4,9t «robnenden Akamanier abzuhalten, ihren Lauds- 
leuten Hülfe zu leiRen. Seino Gründo für diele 
Meinung find {olgendp : i) iii Smk&atnfS wird L i, 
7 vri;i allen Auslesern durch: rrirfr-nt vom Meere, 
übersetzt; s) «i äiro 9a}.äa0i)i avu» 'Axagvüyss kann 
aichtf «ndert heirten, als die fern von der KüHe im 
Inneren ivohBend«n Akantanev; denn £im wird nur 

von der Wohnnsg im ittaeren Lande, fo wie k^tiv Man Tagt wob! die Blöfst der Feinde, aber fchwerKch 

von der WohininT: an *!er Küftc, gebraucht; 5) Nie- dieBlößr A — C \\. i/ntlZa i' tlvai' olifj 

Bland kann fich vorfielen , daf« Küftenbewohcei den -yaj «xoucruuy ayi/ L jn- xat rljv ufiösoitv ravr-jjv 
KSnwohnern dei inneren Landes hätten zu Hülfe kom- uf^ior^v oi/aav 'A5);va/;uv iCptXwoi, xai Sfta, tj* 
mtn loUan } denn etft mufs )a die KüA« vertheidift moouwoiv «utou; otpiat davaviy ytipt^ftau , ntint» t$ 
werden. Ei fcbeittt nnt beinahe, ab wenn Hr. B. tTgo9at Kai Ilioaou^i^v» Sart i^vaXcfuiv. Hr. Jl 



TO Kfvov Tö' To}.£fxoü ft«tt td Kcivov T. IT. lefeu; je- 
nes üborleut er die Blö/se des Krieges. Ob x«vov 
diefe Bedeutung haben könne, lalTen wir dahin ge- 
fteUt. Da' aber die Lesart der meiftcn und b«&n 
Handfcbriften einen To paffenden Sinn daibiel«« (ieM 
von einem itnent arteten Überfall if: ja kurz zuvor 
die I\i:dc gewefeu; : lu lehen wir witllich keinen 
Grund, die gewöhniicUe Lesart zu verlalTc n, nnd dem 
Worte Ktvev eine unbekannte Bedeutnng aufauswin» 
gen. Man awCi die Won«i nuu nHv ireXefi/et$ Im- 

tav . 'vrlrhe Hn. B. ^lefcntfers zri ejnrr Änderung der 
.esaii .eiieitet zu haben ichcincn, übcrfetzen: wenn 
er Gelegenheit dazu (nämlich einen unerwarteten 
Streich auszuführen) bey den Feinden wahrnimmt. 



d&e C. 80 — 83 nicht im Zu rammenhange gplcfen habe; 
denn nur dadurch, wird es begreiflich, wie er eine 
fo fellfame Erklärung geben konnte. Wenn er fich 
die Lage von Ampracia vergegenwärtiget: (o wird er 
•infehen muffen, dab di« Arnjirakioten niebt tte 
Ahricht haben konn'en , mit einem Landheere zu- 
nächll die Küfie Aka; ndnien» anzugreifen; denn um 
dahin zu gelangen, mufsten fie ja zuerf; di? innere 
Land erobert haben. Wenn alfo ihre Abücht auf das 
innere Land gerichtet war: wie konnte ihr VTunfclt 
feyn, durcb eine Flotte der Peloponn. die Einwohner 
des inneren Lande» abzuhalten. Hülfe zu leiften ? 
niefe waren ja die Angf £ n II 1 >icn , denen man Hülfe 
leiAen nttifste, die aber nicht iGlbftHiitfe leiAen konn- 
len. 'Auch greifen ja die Amprakioten Strato«, eine 
im Inneren von Akamanien gelegene Sudt, an, ehe 
noch die Hauptflotto der Peloponnefer ankömmt. Die 
Gründe, die \\t. B. für feine Meinung anführt, be- 
deuten nicht n«K 'A^ö äakäa(!.}S bcifst frejlicb 
nicht mm Meere % fondern vom Meere; aber diefe Be^ 
deutuDg kann ja nuch hier Statt finden; denn die 
Worte. «SwvaTuiv tvrwv ^i;)u^0)j5f7v Twv iiwo $aXa9- 

2tS 'AKftfvavivv Tagen nicln^- wvi'.pt , als. utnn die 
itarnaner von der Meerjeite nicht zu Hulfe kom- 
men konnten. Man kann ^vftfiotfStlv mit avö Sa> ä(i- 
vribinden, oder, wenn man diefes zu hart fin- 
det, tAisvTcvv bev «wo* .9aX«<To>js fuppliren. Eben To 
Bjaf» Dian C. 85 »icht mit AKapvovtr verbinden, 
fondern mit ^jn^CijSäaiv : damit die ^rkarnaner 
nieht von der Meerjeite in das innere Land zu Uülfe 
komtren möchten. Solche Verfeuungen find be; Xhu- 
cvdides durchaus nichts Seltenes. Endlich warum 
Tollte man nicht denkea können, dafs die Bewohner 
der Kühe ihren Brüdern im Inneren Hülfe leißeten, 
wenn fie von der Seefeite keine nahe Gefahr bedroh- 
te? Freylich wenn die pelopoonefiCche Flotte mi( 
Landungstruppen an Ihren Kfiften fcbwSrmte: dann 
konnten He nicht helfen; und gerade defshalb ver- 
langten die Amjj^akioten die Flotte derPelop. zu ihrer 
UtMf&Htsnng. — ' L. 3, 30 nAckt« Hr, B. nit j^efik 



erklärt diefe fchnierigc Stelle, die allen Au*legem 
Sorge pnmacht liat, giöfstentkeils nach KiJiemaJier, 
nur il 1'^ i r L ^ //u.i7i und fjQici bawänf yiyv^rai iu{ 
die ionilchen Flüchtlinge bezieht, auf folgende Weite: 
die/t werde heffen^eh gelingen (nimlich lonien nm 
AbTall zu bewegen); denn ße (die ionifchcn Flücht- 
linge) jeyen keinesweges durch Aoth gezwufigcn, zu 
den Peloponnejern gekommen , ohne P^an und Alh 
ßcht {aHwaioiS) (wie diefs doch ivohl deutlich fey)> 
wenn fie theils den fVunfeh Hütten, die Binweitner 
aus den ioni/chen Pßanzßädten . d'rfe Hauptquelie 
des athenijchen Retchthums , den Athenern zu ent' 
ziehen, und irrr.'i aultrcrfeits bereit tvären, daß 
ihnen Jelbfi (den Iledenden) Angriff auf jene 

(nvrolf die Athener) der dahey nSthige Aufwand 
zufallen follte. Dann aber mrintrn fie nurh , dafs 
fie den Piffuthnes überreden würdm, zum Kriege Jltk 
anzufrh!irf\cn. Wir finden diefe Erklärung unna- 
türlich und hart. Was helfites: die ionifchen FlücbU 
linge Hnd nicht ohne Plan gekommen, in fofem fie 
den Athenern ihre Haupteinkünftc 7u nehmen wün- 
fchen, und indem fie folblt bereit fmd, den Kofien- 
aufwand von dem Angriff ge^en die Athener ?u tra- 

fen.^ Wer drückt fich fo feltfam aus? Dafs fie die 
oßen tragen wollen , davon haben fie Reh im Vori- 
gen nichts merken lalTen, nnd dali fie einen fo wicb 
tigen IJmßand fo nebenbey erwähnen loliten , i^ 
kaum 71 denken. Und wie können fie überhaupt in 
ihrer bedrückten Lage foicbe Anerbietungen machen? 
Wir erklären die Stelle fo : Es wäre fnung damit 
(nämlich mit dem Abfall loniens) verbunden; denn 
fie (die Peloponneler) würden nicht ungern dahin 
(nach lonien) gekommen fcyn, wenn ße den Athe- 
nern die Hauptquelle des Retchthums enttogen hat' 
ten, und diefen (nämlich den Athenern; wir Wen 
mit vielen Handfcbriften aVTo'^) hey ihrem Angriff 
*^"f fi^ Koften rernrfachten. Am h glaubten Jie 

äaß ßr u. f w. Das Wort 



(niimlicli <lio I 



aiply_9at, das die Hnn. B. und K. befondert xu ihren 
CiUiniiigen venalalst zaiiabca Cchbint, nutchi andi 
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(!er unferigen keine Schwierigkeit ; denn was gerche- 
ben foU, können die lonier Tchon al« cefchehen v«r- 
fteÜM, wem fie die Peloponnerer an die Vortheile 

■nfinerkfam machen wollen, die mit dcra Einfall in 
lonien veibunden find. Der Gedanke il\ alfo: die 
IVloponneficr würdon «-inen doppelten Vorlhcil er- 
halten; fie würden den Athenern nicht blofs ihre vor- 
zügHcliiMi Einkiliifhi «Btsielien, fendern fle auch 
zu bedeutenden Au5gaben nöthigen , rvenn Iic die Pe- 
loponnefer angreifen wollten. So ungelahr hat auch 
dray die Stelle vetAanden. — C. 56. tffixaA.oDvTt; t))v 
Tt £kX)jv Jkiroffraaiv, Srt oux itfyiunoi^ woiti^ oi 
ÄX«i', liroi^avro, k«i «poff^inrcXa/^eyro ouk iKä- 
ji'»9rov T>)? ojjuJj? a'i TTfXoirovvijffia-v » 'Iwv/av 
(Kii'voi; /3o]|^^ci T0//.(.;(;ar7ai iraaaMiV^UVfOaa«. Hr. ^. 
billigt Kiftemakers Erklärung aiofer Stelle, giebt fie 
uns aber nicht ganx getreu. Kiß. verAeht die Stelle 
Co : ße machten ihHen (nMmlidi den MjPtUenem) zum 
Vorwurfe, theits den Abfall über hauftf weüße miehtf 
wie die übrigen gedrücKt, ihn ver/uent hätten, theils 
weil zugleich die ]>e\oponneßfchen Schiffe Jo (injsfrß 
kühn geworden wären, die es gewagt, die gefahr- 
toUe MJbrr tu ihrer HiUfsleifiung nach lonien su 
unternehmen. Aach diele Erkläning fcheint unt 
nicht natürlich genug. Wir Tehcn nicht ein , warum 
man nicht bey den nächßen Wortbedeutungen ßehen 
bleiben vrill, da fie einen völlig befriedigenden Sinn 
geben. Wir fiberfetzen: ße machten den Mytile- 
näern zum Forwurf, theils den Abfall überhaupt^ 
weil ße ihn, nicht, wie die übrigen heherrfcht, ver- 
flicht, theils daß die peloponneßßheti Schiffe nicht 
am wenigften (d. h. ganz vorzüglich) die Begierde 
film Abfalle unterßiitzt hätten f die e» gewagt, die 
gefahrvolle Fahrt nach lonien, um ihnen Hälft MU 
leiften, zu unternehmen. Man fagt freylich: wi* 
•1 nnten die pclop. Schiffe den Ablall befordern, da 
üe erft nach der Eroberung von M) tilene nach lonien 
gekommen waren? Aber die Er^rartung diefer Schiffe 
war es ja doch , die den Abfall beförderte. Daf« fie 
lo Ipät ankommen wBrden, fahen die Mytilenäer 
nicht voraus. Der Gedanke ift allo: fie machten don 
M)tilenäern den .Ablall überhaupt zum Vorwurfe, und 
belonders, dafs fie die Peloponnefier bewogen, ihnen 
Schifie mit eigener Gefahr sa fcnden, und fie alfo 
^anz in ihr InterefTe gebogen. Die pelop. Schiffe 
«aren ja wirklich zu ihrem Bey ftan de auf dem Wege ; 
ials fie zu fpiii kamen , konnte den Unwillen der 
\thener nicht raarsigen , die nur auf die feindlichen 
^b^lchten der Mytilenäer Taben. C. 43. eur^ 'yojp 
>.TC KttTop^wv, ^KiTra iv iiti t{Ö tri ^ei^owev d^tOih 

avTey voosä^ccrS&i to V]^^?e$. Hr. ß. findet es i^n- 
aatürlich , ^xiora mit opcyeire au - verbinden. Unt 
Tcheint dieles nicht, wenn man oach ^tttara av ein 
Couitn» ir-ut. Wir veii'.euüchen den letzten Satz: 
und wer Jemen Zmetk nicht erreichte, wiiräe nicht 
ftrebett, tlwfh ddßitlbt .lCerfahren, indem er ßch 
(nämlich) dem Volke geJäUig hewieje (nach dem 
Wuniche de« Volkes redete), ßsh JeUte^t äi » g nei 



gnng des Fotkes zu gewinnen. Kiftemaker erklärt 
«vrj« durch ehen defswegen (wenn nämiic'a der 
Suat filier' den Redner fo gefbrat wSre, wie vorher ge- 
fagt worden), welches auch einen guten Sinn giMV 
aber der Verbindung nicht fo angeraefTen fcheintj 
wie uufere Erklärung Hn. R's. Llbcrfctzunf; ift am 
gans unverAändlich, und pafst nicht in den Zufam- 
mcnhang. C gjr. MitUnncht tadelt Hr. B. Heilmatm 
wegen feiner Bemerkung Aber Avt^fiftrtt m^iSi^tf* 
Sowie ^LS^tüpfTOv inventu difficite bedeutet: Ce 
heilst avi^fupiTOV, was fifit nicht ausfindig machen 
läßt, und nicht etwas Ungezähltes, wie Hr. B. »'^^r- 
fetzt. L. 4, la. Hr. & erklän die Stelle von £t1 roAl» 
bis jtooty^nv richtig nacli J'r.Ua und Kiflemakeri 
berührt a\)er nicht, dais, vcnn man fo erklärt, man 
nothwendig auch T<i "r^S Iclen niüffe, wie auch 

der SchoIiaA gelefen zu haben icheint. — C. 56. Karrt 
TO ati ir«p9*tov tou N^]utv«Mei;$ t^? v^^itou 09/3aiv»v> 
Hr. B. üherfetzt: indem er an dem urtunterbroehent 
fortlaufenden klippigten Rande dir Infel hinanklet* 
rrrle, und tadelt Ileilmann, der iraptix.ov vorzieht, 
und iiU durch, bald hie, bald da, erklärt. Er be- 
iMOptet, dafs i(] die ihm von Heilmann gegebene Be^ 
deutung nicht haben könne, fondern fowonl von dM 
Zeit, als dem Orte immerfort, im ununterbrechenMt 
Fortgange bcdeate. Wir ziehen mit Hn. B. itdQ^Mt 
vor; aber wir können ihm in feiner Erklärung von 
üsi nicht beypllichten. 'Ati bey Adjectiven und Sub- 
Jkantiven bedeutet eben das, was im Lateinifchen 
eumtfue, vis, libet, dem Pronomini relativo qni, quaf, 
(/uo</ angehängt , wie er von Äi/iV^fju^rr hatte lernen 
können. Im Deutfcben kann man es gewöhnlich 
durch jedesmal auadrQck«n. 'O'ifff /8«eiA.fU( heiftt . 
nicht der immerfort regierende König , fondern der 
jedesmalige König, wer e* auch ift. S. Thuc. 1, » 
ßia^ö^ivoi iiTÖ Tivixv dtt wXitoviüv, gezwungen von 
Jolchen, die jedesmal mit größerer Anzahl angriffen, 
und an einer anderen Stelle : xa) täc «f ( irXijpoufic- 
»af vaZt c^eirtftirov itqhs toi ? jvavn'ouf , die jedes- 
mal bemannten Schiffe fandten ße , oder, fowie ein 
Schiff bemannt war\ fandten ßr gfgf'^ dir Fein- 
de. 'O ati srap^xov heiftt alfo auch das was immer 
hervorragende. Man überfeoe ^o: indem er tn 
dem Abhänge hinankletterte, wo immer er hervor- 
ragte, oder: andern Abhänge, wo rr bald liier, bald 
dort hervorragte , wie Heilmann ginz richtig übci- 
letzt. Unt wundert, daf« Hr. B. diefc lo oft vorkom- 
mende Bedeutung von aci nicht gekannt liat. — C. 50 
wird Heilfnann getadelt , d.ifs er ;^fTaY^A>^4M***' 
durch, ßeliefsen überjeizen, verdeuifcht hat. Nacl^ 
feiner Meinung muf« es hcifson : ße lirfsen umfchrei- 
ben.^ ' Aber wozu nützte da« blofte Umfchreiben? 
übeflilsl^ innfste ja da« Selireibeit aitf jeden Fall wer- 
den» wenn die Athener, denen daf I'crnfchc nicht 
bekannt war, es ver.'tehen lollten. Mtrayoii^lfffStti 
\:\un hier alfo fcliwerlich etwas anders, als: über- 
Jetzen laffen, heiften. Hr. B. fragt bey diefer Gele- 
genheit: Sollten ancb die Ptrler afiyrifch gefproche« 
haben? Aber dar Name .xrTyrien war bry den Grie- 
ekem e fl -wa weitumlaHender Name des Morgenlan- 
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des. ? r>iA Ed. 4^ «5. .Thoc fol^ hier .d«m 

•Sprncli{;tbv lache, nach wcicftem dieFerler aach AlfV- 
i-er gt-naunt werden, nie der Scliolialt bey Aefch. 
Ferf.84. bezeuau — C. 54. ävt(jT>jaav yä§ ü 'ASijvaiOf 
WivStfoiouS. Hr. B. gicbt Kiftemakers Liklärung diefer 
Stelle den Vorzug. Nach.dieTor muli man .nbor» 
Cetzen: rf^nn die Athener hatien die Kytheref tum 
Aufßandc gereizt. Aber abgerechnet, dp.fs die fo!- 
gendMi Worte ßch nur erA gezwungen in den Zuitm- 
wrahaag fügan« möchte lieh die Bedeutung von 
avaoTvjyatt zum Aufruhr reizen, wohl nicht erwei- 
ten lallen. Die Stelle 1. 3 , 28 . worauf fich Kifiemor 
Jk*r berutt, eutfclicidi-t nichts, v.iil d.is Wort feine ge- 
wöhnliche Bedeutung: aujßehen mathen, ciit fernen, 
iipt,. Wariini erwilint Hr. B. Hcilmann:: rcharflinnt- 
ger Erklärung nicht, die Kifumaker felbft der feini- 

Jrn bcynahe vorzieht, nach welcher inianfwv für 
yiOrtfCav av fteht: denn fonß würden die Athener 
Kytherer entfernt hal>en. Uns Icheint «v nur 
durch die letzte ^ Ibe von «veVTyaav Verfehlungen zu 
teyn. Übrigens wird Avaar^vai fo gut, als ficraar^- 
VAi, Vax Jedihiu expclU geteaacht. Bewcii ift Telbft 
L 5, 381 und 1. 1, S, 1. b, 9 i»iro Aj^uaiv «yaoravTiS 
«. H w. C. ga. irpöf t« 7«p Touy aarvfurovas »affi 
ifvr/«'«A.ov. xoi tÄ.iu.9<pov. Hr. B. u verletzt: den» 
gegen die Sadiharen bewährt Jich die Kr^h tum 
Widerßande, und feine Freyheit. Allein « Avt/- 
fraA.Ov kaoo nicht Kraft, zum Widerßande hf-if'cn. 
Wir f«hcu nicht ein, warum Hr. B. fich niclu mit 
dar Erklärung des Scboliaßen und Heilmaniu Ühn- 
fettung befriedigen woUto: Auf dem fVider/iandet 
den man feinen Nachhdrrn leißet, beruht idieu auch 
die Freyheit. DaiCouima nacn avriVaXov mufs frey- 
lich getilgt werden. — C. 10a gegen das Ende erregt 
Hr. B. ZweUipl gegen «pi(^arv»|, und wünfcht dafür 
7to/(|>9aKTOv t oder ein ähnliches Wort Alter watt 
Pa\/r iSt gcwifs Kcht. DcrZwiCeh^Iatx eathXIt iaieht 
den lirund, unTuin Tl.ipnon 'die'Stadt Amphipoli» 
nannt?! iondern der Grund ift in den Worten unge- 
die fich zunächft auf Amphipolit beziehen, 
[agnon nannte die Üiadi Amphipolis, weil er Jie fo 
adelte, dafs fie von der Meerfeiie nad Landreita fe- 
ieren wer.Ien koniii". Ih. B. hiiie alfo die Wovte j 
undfo (die erfreulich nur »ou Kiftemaker erborgte) 



f ncUch in feiasr Oherfatnuig wjMUOm UtnaeB : deaa 
dars die Stadt tron der Landfeite zwifchen beiden 

Flufsarrnen mit einer Mauer eingetchloffen wurde, 
war freilich nicht der üiund, warum fie von der 
^lfeev> u. Land -Seite gefeiien werden konnte. — L. 3, 
ao> oy.QThttiu §6 Tiy , xara reu( ^ovous', Kai jli^ t»f 
iKaffro^ou ij tt^ovTtvv, ij hwh rifx^; rivof tj;v aira- 
Qii}fi>)<Jiv Tav ovojuarwv tj ra xgoysytvtjfxiva atf^at- 
vo'vfiwv, TTtdri^Cüai fxaXkov. Hr. ß. will zu T);v aira- 
§t!}}.'.i}aiv ru| ^)liit willen ff«6irfiTw , und übei'fetzt fo: 
Man berechne aber nach den Jahreszeiten, und nitkL 
von den jedesmuh'gen Anführern {?), oder' von an- 
deren Ehrcnßcllen die Aufzählung Ji / .\amrn, die 
ah Merknttde für die früheren Degcbenlititen die- 
nen, um höhere Glaubwürdigkeit zu getvinnen. Wir 
verftehcn Hn. B. kaum in dieler wttnderlichea Übet* 
fetzung. Die Anfsfihlung der Namen foU ja nicht be- 
rechnet werden (was fagt überhaupt der feltfame Aiu- 
dnick?), fondern die Jahre, die der pelopouneniche 
Krieg gedauert hat. Wo fteht ferner von andere» 
EhrenjteUen etwas im Griechifcben? und wie kann 
endtich fntiTsiiaat fxaXXev bedeuten: um höhere 
Glaubwürdigkeit zu erlangen? Wir conftruiren fo: 
oxoircsrw hii Tis xarä rouf X(^«V0DS, xai (fc. xarä^ 
hmet^fioftw rehr 6ve|iiTaiv t&}t waarayjoZ ^ 
apxovTcvv, ^ Mth r*fa)9 rive« itj^Mtv^wtew k r« «m> 
-fhytviiiüva t nirfweaf fjtSXXov. Wir tilgen aue 
nach aKCirfiTd' Tif das Comma, und fetzen et nacn 
^fiovouS, aber lallen auf övs^äruv kein Comma fol- 
gen, wie Hr. JJ. will, und fuiiplirfn aiich OMmirmhKf 
fnfe iaeaniSuMM» Unfere pberretsung wurde maa, 
mehr worthch, als fdtön aasgedrflcltt, fo lantea: 
Man f ehe aher axf die Jahr eszeiten , und nicht auf 
die Aufzählung der Namen (d. h. man richte ßcb 
nach den aufgezählten Namen) iferjenigen, die jedes- 
mal entweder Archonten Ittaraß, oder nach einer 
gewijfen (von ihnen liekleideten) Bhre cur Bexeiek- 
nung Jür fritlui-f Brgrbenkriren dienen, indem man 
(der letzteren Bcrechnungsan) mehr Glauben fchenkt. 
So wird unfcres Bedünkcns wenigAens ein klarer 
Sinn gewonnen, und den Worten gefchieht keiat 
uiuBtiirliche Gewalt, wie diefet bey anderen Cc» 
Antctioaen der Kall ift. 

IDit F«r$Jett»Mg Jot^t im m^thfiet Stücke.) 
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jBaiÄnJCHikiFTiw. Strii», b. Henusgeber: Lteierfm 
hti . «Kr Erhtbtmg. Feredtwag tmd Birmiumg des Ueraeett 
S\C> jagwebme», uüulich« «ni dauomdw WeUMMebO-, N««- 
i«krA- und G«bunH<gs-Gelaien|t für die onunae |ur«oe. 
Uer«' fC^cboi ven üfart« Ftirir. PhUiff Benfrht VaffUkmt 
ew Lehr- ünl EnicbuNRfAnllali. iSti- XII u. 430 8. ift 
Wir iiimen dann wehl d«r LiedarikmiRlunirni, AntholagiMa 
■nd JDecbeMtiontbuclKr gcnugr. sumal da fich unfere teaw» 
kr d»!> Gcfcbirt f» Icirhs mjcfaan, dab iiicbu wcUer aU («• 
täufife Findet und ein Du'zeiid pottilch« Tafehctibücher dazu 
geboren, um mit itr Arbeit ftrtte 'U werdet». An rerfländi- 
gif AuawaU» «ixcm fichcrrn ui.d re nen GefchiMck und 
am dow mt^*i^^ SifiCmiwIge iL dtbfjr .ni^ht.au iaab m 



Ajwcb veifle{endc Saamlorig , die fich gfeidi auf dm T:ä 
BMt fb> neCMBi 9mßfa ankttitdigt, 4(cMk unMr dicie Kite-^onc 
Md .at»h«| Aih im 9 M i uk$n WntmvaHm «inar Jütu>:k^ 
Amorftidtt nur dwch eiajrfüierM. PnJac und eipen gcfioif 

ßta &tidt aus: Dfcb tt aiwb' di^, iiai.diB lütiii dar 
dm recht rolt tu marhan, aunii (rialieae OruckliUcr 
eeiftrllt: dann Verfe. wn fol|{eode: 

Wende d'ch zu um , zttm n inh/thafiiirkrm Tifcha — 
Il< bet il>e lllKkr, de rruhi^il liib lienkeH — 
Wenn cuvh die Nebel dc# Xr^büiwi «ar gr^^n — 



«tid haadm ibaliche 



desh «AI -Mm Verla fl trunfaa 
JUXh. 



1 >j. 
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GRIJeCHISCHB LITERATUR. > 

Lr.MOo, in der meyerfchen Buchh.indlung : Ttut' 
cydides Cefchichte de* ptloponnefifehen Krie- 
ges, nuf oem Griccfaifcneii überTmt vmA mit 

kl iiifclien AamerkuDgen crlätüoi t von D. JokaiM 
David Heilmann und G. G. Bredow u. f. it. 

lA^c/eu;, fff^cio»; ouH ^^tXoVf 'Aixwekiiov kai Aj'vou 

*A5i^yAi'i»v eu Snvouf itvat» Kai tv^v oXXi^v IleXoirtfy« 

v>|30v /iäXiiJT a» ^ou^^^fiv Tpo? yä^ av rcls 'A?i;- 
va<CU9, t(IJ;lv, '/^(u^HV- Hi. li.ilt die Stelle lur 
verdarben, oder tiir nachüiHif» pcrdniebeii , bezieht 
«b«r mit dem Scholialteu aürwv auf die Bundesgenof- 
fvli, ($;^xoi;ov auf die Laredämonier ^wiewohl er un- 
ten bey der Überfctzung fcbon veigelTen zu haben 
Icheint, was er oben geiagt; denn er überfetzt: als 
fie (diff BundejgenolTcu ) tlur/i Refehlrn nicht gc- 
^horchten'], avroi wieder aui die Lacedämonier , und 
aUTOVf auf die Argiver, und behauptet, data v*^- 
eavTti auf daffelbe Subjsct gebe, woranf MfM'^evrtf 
bezogen werden muri, nKmIieh auf die Lacealno- 
nier , und daf« a!ro vojui'uavTts aurovs den vorher ab- 
gebiochenen Satz vop<^ovrf $ rouf rc 'Aoyti'ovs wieder 
attfnelime. Wir kännea nicht beyAimmen. Wir 
leiheii atcht ein, warum man avrwv und avroi t die 
fo nahe bey einander Aehen, niclit auf daJTelbeSab- 
jecl bezieben will, wie denn Hr. B. als überfetzer 
auch geihan hat. Auch kann vofi!aetvTf^ , wenn die 
Lesart richtig ift (und keine Handfthrili zeigt eine 
Variante), nach der Stellung, worin es vorkömmt, aul 
kein anderes Subject, als auf die Argiver, besofen 
wcr<l<'n, da vou<^ovT(( und vOfiiaavrcf , das eine im 
I'raefetn, das J.'ndeie im Aorift, verfchiedene Subjecte 
vorniultt/en. Wenn luan aber vof-iiaa: m aal die 
\rgivci be/.iuht: fo mufs avTOtis nothwcudig auf die 
l^nccdämonicr gehen. Wir glauben, dafs vOfUffavrcf 
bis Ifivotis tlvat al« Parcnthefe betraciitet werden 
miilTe, und lalT'en Met ifavya^ttv von vOfjit^ovTts ab> 
iiünpen, wir es toJj rt 'Ap-ysiocf zu erfodern fcbeint. 
N'.ich diercti VoiausreiKuiigcü würden wir die Stelle 
lo verdcu fcbcn : Da ße (nämlich die Bundesgesef« 
fen) nitfht ^.vS ihre (der Lacedämonier) VorftelUtngtn 
kSrrai, Jckiekten dieja (die Lac.) jene weg, mmek- 

BrgätmatgtbU X.J.A.JL Z. Zuteyttr Bmßd, 



teri r.hrr frlhß ein Bundnifs mit den Athenern , dm 
ße glauitcen , dajs eines Theils die Argiver mit ih' 
nen auf keinen Fall einen Vertrag Jehließen, da ßm 
vorher, als Ampelidas und Lichns kamen, et nicht 
gewollt hatten (denn fie (die Arj»iver) hielten fielt 
(damals) überzeugt, die Lacfilamouier (aorouf) ti-ür-i 
den Htnen ohne die Athener nicht gejahrlicii Jeyn)^ 
mndavn TheiLs alle übrigen Peloponneß er /ich gerne 
ruhig verhalten würden ; denn zu den Athetum wür- 
den fie (die Peloponnerior) übergehen, wenn es ihnen, 
jrey fiänöe. f\V.irf-i3 aber <Tir Athener Bundespeiior- 
ieu der Athener: io kutmien die Pelopennefier auf 
jene nicht mehr rechnen, wie Hr. B. lichtig erkliirt.V 
S« bat auch der Scboliaft, derüch überall als einem 
verßSndigeB nad febarfllttttigea Erklärer des Thne.» 
zeigt, die Stelle verftanden, nur dafs er auriZv au£ 
die BundesgenolTen, und ^s-^kouov auf die Laccd itno— 
nicr bezieht, welches man auch thun kaAn, ohno (!,<[r 
der Sinn darunter leide:. — C. 54. Hr. B. glaubt, man; 
Icfe am bcAcn mit Granimius iiißaAov fiait tfe/3aA- 
Xov ; aber im folgenden Cap. kommen diefelben Worte» 
i$i0aXXov neu ei^ovv vor, ohne dafs er eine AnderuBg 
iitiiliig hält. — C 77. (TiSn'^avras 3e ro"? ^vtxuay^tf 
^v^ßakiaSat , aiaa aurols ^okh* a< is ri xai a^J^ 
ooa^ TQts ^vfAftiiXOts otHai' imiXXiiv. Hr. B. über* 
£eut: Auf gethnne Anzeige könnten, beida Peirt^em. 
mit ihrtn Bundesgenoßen zufimmaitreten , wenn, 
die Je es wollten; wollten die Bmidesgenoßfen es nicht z 
Jo werde man fie in ihre Ifeunath entf enden. Aber 
der Zufatz, man wolle die BundesgenolTen wieder \\\ 
ihre Heimath entfenden, ift doch gar feltfam. Data 
man die BandesgenolTen wieder entlalTen mttCitie,i 
wenn die BeralbfchLigungeu beendigt waren. He 
mocbten nun nach dem Wunfche der Lacedämonier 
und Arpiver, oder gegen dcnfclben ausfallen, ver- 
Iiand ficii ja von feibft. Uns fcheinen alfo Portus und, 
Kiftemakcr die Wahrheit gefebea zu haben, wenn 
He nach akXo joxy ein Comma letzen, und Teis^fi». 
ftayoif mit o(xa 5' am&Wnv verbinden. Dann ift der 
Gedanke des ieizteren Salzes: IVcnn man aber auch 
etwas anderes itciieben folUe: Jo wolle man den 
Bundesgenoßen Nachricht davon in ihre Heimafh 
/chicken. Bat Mai bey aA.Xo fcheint keine andere, ala 
die gegebene ErUäraag, su geftatien. Hr. B. und die 
anderen Übet ieizer, übergehen es ganz. Auch ffcht itiv 
Grieciiitcheu nicht, dafs Abgeordnete der Bundo.5f;e. 
noCTen nach Argos oder Lacedanion konitnen füllieu. 
Im Griechifcben beiiat es nur: ße weilten den Bun-. 
de^enoOiha dö» V«nnig mittheikii, imhI mil ilmctw 
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tvenn Re woTTten , ficb bcfpreche« , bdiatU«» (wahr- 
fch«iuUch durch Abgeordnete, die von Arges und La- 
ccdämon. in die verbündeten Städte ^efandt wrden). 
Zu dielem GcdanXen paTn pxi derZaPttt: fiewlken 
ihnen auch von anderen Verabredungen, die fie tref- 
fwi würden, ?4acl|:ithi geben. — C. loQ. x«i (»)TOU- 
)ii$a) ßtßnioTe^Qvs , 9 l<i aXXovs t »e/mjaiv. Hr. B. 
fib«rretzl: undßandha/^^qligegen <fndere, iliren 
Grund/ctztn gelreu bleiben, Wir begreifen nicht, 
wie die griechifcben Worte diefen Sinn habrn k n 
nen; wenigftens hätte Hr. B. den Begriff tan w&^Ais^iiV 
»äher «ntwickel» müden. Er beruft ficb frc)lii U 
auf den Sdu^UaAtn» aber bey diefem ^toden wir 
i^chu, WM diefe Erklirung begünbigte. 'Unt fchet- 

n> u !!t-ilrr.a:in und Bauer die ."iielle am h'-ftPH vnrftan- 
fien zti hatMin. Beide iüppiircii i;^(as aurou? bey 
■ ^qSatSTifOUf : mui dafs fie uns für zuvfrläjß^er ge- 
mtn.Jief als gtgem mderet kalten. Kißemaker tit.hx. 
ß^ßmttii^vt «af Mw^ovri md übcrfetzt: dafe fie 
die Jür uns nhern nnrneru'n Crfahren für ficlierer 
hallen ^ alt die Jür andei e iiberrmmmertrtu So bat 
der SchoUaft die Stelle viel ^.üclit duili vci ftanden. — 
C. HO, K«i 9ii ircfj rijs m!; ic^^Qii^aov'DjS ftaXkovt ij 
trf^ 9lK$tT/oat ^ü/ji.uavicos « Kai fijs» i 96*99 
tarai. Hr. B. bäh rcAr ein Gloffein von Heu, wel- 
ches uns nicht hrfcheinlicb ib. Hr. Kijlemaker 

Jlaubt, dals r* «al vor ^tTjtfiax'^OS^ Aehen tuiifTc . und 
ief« ift auch uniere Meinung. — L. 6, 4. o< h' akkok^ 
In T^y 6i^oü AvaaTivrty» "T^A.wvos ßaati-sus Siks- 

^apias ajy.iaav tou? 'T/5X«<ot;S KX>|5svTas. Hr. B. 
ijuLcli 7/< (.',vi «v.frJA Erklärung, der avaurivTiS durch: 
4te au/brechen, und T^ooei'vTer T^v X"**?*" durch: 
4Ur das Land, aufgab, überfetzt, und behauptet, 
kvm9Tiant9 könne äba9di«iipt» und «mal in diefem 
^femmenhange iticlit wonl etwftt anderes, alt ex- 

611//7, Ii t i r f n. Wir können nicht be) pflichten. Wenn 
tr. B. die SteUea vergleichen will , worin ävKiravat 
tHnkiSsiint: fo wird er finden, dals es eben fowohl auf- 
ß^en, eitmfffiehen machen bede«te. Man £ anter 
■ndvreii nur L. b, 49. L. 8, 45, in weldler letsteren 
Vir'le (S in dcrfelben Ilerieiuung vorkömmt, wie es 
bier y on Hetlmann genomiiien ib. Hr. B. iiberlelit 
die Stelle fo: Die übrigen aber, aus Thap/os ver- 
trieben ^ indem HybUm^ ein ßkelihher König, iA> 
nen dm FiM übergab j und fie felbß dahin föhru, 
gründeten das Jogenannte hyhläifche Megara. Aber 
bann n^tithivat t>)v vwpav hcifsen : ein Land iibcr- 
ftben? Wenn man den Worten unbekannte Bedeu- 
tuBgaa vnterlshiebti lo muf* nua ße auch duich 
J^raSlellkeHeii lechtfenlenL Wir xiehen die Mh 
m'^r.nr frhr'&rki'inuag VOT, itimal da dvaeT&vrts, wenn 
es exputji bvifjit, mit biro verbunden zu werden pflegt. 
— C. TO. Mit Recht lieft Hr. B. ii nach dÜaXtvTwv, 
Bach Kißemaker; aber wenn er «St» Wg tv^evif re 
ivi^ «rfa^AV avrat neu ht rmv het^rmv flberfeixt: 
firnn auf fclche Bedingungen haben ihn Männer von 
hier unterhandelt ■ fo können wir ihm unfcren Beyfall 
nichtgeben. Dennv'-as luli niin bc-j dem Ausdruck: 
an/ faUke Meäm^ytgeth ^«ifBiuen? SeU man er^ün- 



Tcn : damit der Friede euch Sicherheit gewähre? 
Aber dann ücht die Parenibefe am unreuiten Ott 
Oder: damit er nur ain "Frieden dem Namen nmdt 
/eyf Abfer datm klagt Niltiai fich Telber an. OffenibeT 

iL der Sinn folgender: denn dahin haben Männer 
von liier (er ^icU auf den AIcifaiadrs) und von de» 
Gegnern die Sachen gebracht (nämlich doTs der f/C' 

. fchloaeue Fxieden muceui. Scheinfrieden iä, der nur, 
To lange ihr euch rahig veriialtet, beliehen bann). 
Wir lefen nura Ttati auni« mit den beßen Hand- 
ii:iuifien. — C 20. Da die meirien und betten Hand- 
Tchriften, fo wie der S<fholiaß , die Lesart &t' et^'^if^ 
(pe^crai ftatt aira^ij »'^(^ifiSTa« habe|t: So wanden 
tint, dafs Hr. 5. die gewönnUche Lesart in Scboti 
nimmt, die ITrh nicht anders, als diircli eine will- 
küluiich angenommene Vermttt'nuug , 1 e< Ii 1 fertigen 
läfsi. Und gefetzt aucli , der Ti ibui wäre in Natural- 
Ucterangen bezahlt wurden: io uaren diefs docb 
fchwerlicb die Erblingo der Früchte. — C. 3J. Mit 
Recht lieft Hr. B. nach Abrrß h und Dmci r . >jitc j ■ 
iSf tv irä(Ty voXsftia SmcAia {^vnr^^rjirai yä^) crpa 

TOTTciity TS ix vewv id^t. ■ — oJy. tx) iro/.J — — — 

i^iövTtf. Aber wcun er t^iovrts bey OTfanitÜft 
fnppUrt: Co können wir ihm nicht beypflichten; denn 
wer fapt: ße gehen in einem Lager nicht hervor? 
Das NatQrticbne ift, aus dem vorhergehenden et 
rjLLi^5a&^vai drfs Verbum zu ruppliren: gejchiceige 
denn^ dajs ße nicht umkommen Jollien , in dem ganz 

feindlichen Sicilun {denn et wird fich gegen ße ver- 
einigen) und in einem Lager, diu sufammenge/etzt 

nß MU Schiffen , Zeltchen und den übrigen noth- 
dürfiigfien Geraihgn, da fie aus FurcL.' vtr unßren 
Reitern ßch nicht weit von demfelben entfernen kön- 
nen. — »C. 69. Swiira Si, tv irapip-y?'» >««' e* ti tt>.Ao 

iiypwremfVi^et^MMt ^äv* «u'toJs v^axavctTat. Hr. 
B. weirr ficb fifmKOUtfcrat nicht anders zu erklären, 
ah wenn er ti aXXo als Nominativ nimmt. Kr über 
fetal deisiialb: dann war ihnen ein Nebengedanke, 
ob den Athenern etwas anderes, wenn fie es gemein^ 

JckaftUek mit ihnen unterjocht hätten^ leichter ge- 
horekm (imd alTo ihnen, den gegenwärtigen Unter- 
thanen, Erleichterung verfchafft) werde. Aber was 
für ein fellfamer Sinn entAebt aus diefer Erklärung! 
Wie konnten die gegenwärtigen Uotertbanen der 
Athener bofifen, dal« andere Völker, wenn fie die» 

'Mben mit den Athenern ttntei)ocbt hSttcn, diefen 
letzt eren leichtrr t^ehcsrchen würden, oder dafs ihnen 
aus dctii leichteren (iehorlam anderer Erleichterung 
verfchafft würde? Hier ift ja gar kc" i vernünftiger 
Zulammenbang. Wir feben bey dieier Stelle keine 

fo grofse Schwierigkeit Dar Nom^natlr, der b^ 

VKAAoitStrai fappHit werden mufs, ift das vorherge- 
hende TO vtr^HOOM : Dann war auch ein NeifCHge- 
dauKi; bcY ihnen (nämlich bey den Unterihanen), ob' 
ße ihnen (den Athenern) vielleicht leichter gehor- 
chen würden (d. h. unter leichteren Bedingungen ge- 
horcbf-n würden , alfo gelinder beherrlcht werden 
dürften i, wennße grmetn/chaßiich mit ihnen andere 
unterjocht hatten. Die Uniertbauen hofften, ^We 
die Atbanex ihnen dat Jecb erleicbtcm wfirden, wen« 
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fle ihjMB ««gm 4m hty det Untarwerfuiig anderer 
Velkerfdiaften g*l«iB«t«n BeyAmtlef TerbindKchkeit 

V i'T 11 — 7 , 8- 0 ra nara ro irparciriSov iiat 

Jfr.B.f^vmlf Highes, der überfetzt: was weary 
of 0ntering into any ifolwitary dangertt den Sinn 
mefer dtfBKeln Stella am lichtigAen grfafst habe. Er 
felber erklärt umfchreibcud die Stelle fo IK'ikias, 
dt-r jetzt Jchon dahin gekommen war, Jein Lager 
nur gehörig zu Jihützen, hatte fortdauernd unter 
be/iändigm Sorgen /ein Augenmerk auf JreywiUige 
"Utfahrm., d. i., warberorgt am frey willige Gefan* 
ren, ruchte vomncni nur zu verhüten, dafs er nicht 
felbß lu Gefahren oder Kjimpfen Anlals gab. So 
fcliön der Gedanke au fich bey dieler Eiklarung ift : 
fo kann ße doch nicht Statt undea; denn ärijusAtl» 
'üBm mit dem Genitiv bellet aldits /^r etwas bt/orgt 
/eyn, oder : unter Sorgen auf €twas fein Augenmerk 
richten; fondcrn e» hriftt: etwas beforgen, verwal- 
ten, ul:ii': \L'b"nbepritf von Bekünimeinifs. Heil- 
mann, der die andere Lesart y bi' ixtnjaituv Aatt tx&u- 
ciuav gewählt bat, fehciat ttiu die Stelle allein rich- 
tig erklärt sa haben, es nag ntia fuUAe» bejr i^in im 
Texte gertandeta haben, wie man wirklich in einer 
paiifer HaudTchrift findet, oder fuppÜrt werden 
inüOen, welche» anch nichts Ungewüholiches iA. 
Dafs if hl in einigen Handfchriften autgefalltn iA, 
lälst fich leicht begreifen, theil« weil ^iy kurs ror- 
her geht, theils weil die Lenirt wohl Manchem Mn« 
verftändlich war. Das Comtna muf» nach (üefei Les- 
art nach iuvbii',ü}\> gefetzt werden. Man i^berlctze: 
Nikias aber nahm Bedacht, mehr, wie er jetzt das 
Lager hütete, als frejrwilUgen Gefiütron (oder Käm- 
pfen) ßch bloß fteUte. Wir Tehen bey diefer Letart 
nicht die gf rwit'ie Scliwierigkeit übrip, — C. i-. cl 
fxiv «ir' 7&,*i/./a«r ro&yaat/ ürt t-^iv rui. ilr. h. 
überfetzl . ri/n^r i-erlujjen uns ^t/n ittr , u obey fie 
als Grund €Uiführen, zum Feinde übergeiien zu wol- 
len. Aber e« ift doch äufterft unnatürlich, dabdi« 
fremden Soldaten felbft ankündigen , dafs lie zam 
I'C-inde übergehen wollen, und dafs man He, die 
einzelnen, nach diefer Ankündigung fo unatliitideri 
fortlaufen läfst. Wenn die Lesart acht ift ; fo mufs 
v^UPtms h^er Gelegenheit bedeuten, in welcher Be- 
deutung, ei auch bejr Demo&benes vorkommen folL 
Man muTa alfo flberretsen: einige gehen weg, fobald 
fie Gelegenheit zum Ühcrlci/fen finden, andere ent- 
fernen fich, wie ße fonß können (ohne eben zum 
Feinde überzugchen). — C. i6 billigt iir. JB.. dafs 
Gail Mif iiMrrair titkumei Aalt etkeoi tttAntim 

((>ine LetaTt, dio er in einer einzigen HandTchrift 
fanri) in dpn Text aufguriorntTiPn , weil Diodor Tagt, 
Eurymedon lejr mit 14U Talenten nach Siciliea ge- 
kommen. Der Grund fdieint uiu fchwach. Diodor 
lagt ja auch» £urjrmedon fey im Anfange des Früb- 
ringe» nach Sicilien gekpnnneni obgleidi Tbucydldea 
Tcine AbreiTe gerade in den Anfang des Herbfies feut. 
Die Summe van iso Talenten möchte wohl zu groft 
e \ n, da die Haapthötfe erft im Frühjahre kommen 
uilte. C.48. ireXu «oaevs <iai bezieht Hr. .B. 



•af die Athener, da Andere «i mit gröfierar Wahr«- 
fchelnltchlceit auf die Feinde der .%wener baalehen, 

weil wf alsdann feine eigene Bedeutung behllt. — 
C. 56. irX^v h\) ToZ £ü;.xiravT09 TOü Iv Tji" 

Ja TJ» «eXsfuu irpoy t>jv '\^-^\alu}y t* iroXiv Kai A«wa* 
iaiixaviwv. Hr. Kifteaudter erklärt diefa Wort* fot 
excepto qtiidfin (et fi etiaJH excipias) omni eo miEt* 
turn numero , qui in hoc hello erat ex Athenien/titm 
et Lacanum urbe. Er. meint alio, dafs Thucydiue« 
die Truppen der Athener und Lacedämonier nicht 
mit Sühlen wolle. Diefor Erklärung «emäft, übei^ 
fetat er C. 57 'A^ifvaioi fjtiv avroif *l<pvtv iiä Aeh 
fitiif Supaxoü^.'ouc iKovTfS y)X£av'. lones quideto, 
qtii ipß cruiit Athenirnjes , oriundi ah Athenievft' 
bus , vohmtarit , fua fjiunif , und wumlcrt fich, daCs 
alle Ausleger den w«hrfn Sinu des Schriftftellers ver- 
fehlt haben. Aber wi(t kann crßlich irpoj t^v *A5>>- 
vaicov TS iroXiv ka! AaKsSatyiOvieiiv heilsen: aus der 
Stadt der Athener und Lacedämonier? Zweytens Thu- 
cydides zählt ja .\ir)vlith im jglicn ('aji. die Lacedä- 
monier mit, nümiich den Gylippos und die Neoda- 
men (denn andere Lacedämonier waren nicht nach 
Syrakus gefandt worden); er mult alfo anch hier die 
Athener mit «Khlm, vmd erthut es deutlich genup. 
Was aber drittens diefe unn.itihliche Erklärung gana 
unhaltbar macht, ift, dafs die lonier noch belonde» 
als Bnndeigenoiren der Atkenrr genannt werdeiii 
denn weiter unten heifst w> kni' 'Imitts, MiAijffieSf 
xas ZiSjLtiOi, Kart Xiot. Was folhen denn fnr lonier 
gemeint fejn, die Abkömmlinge dn A I r nrr waren? 
Die Worte ailo irX^v ')t bis AaHibaiy.oviuiv können 
nichts anders heifsen als: aufser der ganzen Menge, 
die fich in diefem Kriege bey der Stadt der Athe- 
ner und Laeeddmomer verfemmehe. — C. 57. aXX', 
c'. <r 'y.krjTOS T'^f ^uvTu^faf ij nara to ^ujuijjfpov , ^ 
ttvu'^ .yjf tJ^iv. flr. B. %crbindet rKacTOiS mit ^üv- 
Tü^^i'as, und überletzt: durch die jedem fich dar- 
bietenden Umftände. Uns icheint aber, dafs, wenn 
man hiitvms mit ^t^rt/^/ar verbinden foUtc, et 
dem letzteren Worte nachgefetzt feyn würde; und 
wir ziehen daher die Lesart »ff^f vor, welche iwey 
Codices darbieten. — C. »57. ouTOi h' tiai Apiioirt9, 
VitijKOOl b' ovrff , Kai äväyx^ , opuvf "larve; t« 
iwt iiitpieay, 'jKcXcv^ov, Hr. B, möchte lefen Kttl 
itva^KM Sums» ws "Imvis Y« in Uns fcheint 

zu euerer Änderung kein hinltnglicher Grund. Sollt« 
aurh Tf nicht ohne nähere Bc/.i'.-hung flehen können 
(welches noch keinesweges erwiclen iA, da es an fo 
vielen Stellen , wo man immer an eine Änderung 
denkt, ahn» diefe Bexiehiwg vorkömmt ; f. unter 
anderen C. 75 «vTeS re), tmd «Ub in yt vegrindnrt' 
werden müITe: fo würden wir doch ojuio; von "Icovsf 
nicht trennen. Denn der Gedanke ift: fie folgten 
freylich als Unterthanen, aber doch als lonier (und 
als folche freiwillig, de« Nationalbafiea nogmi), ge- 
gen die Dener. — C. 63. Saat rwv Svw$tv jwMA«* 
TO tfyov toÜto. Ilr B. übeiTetzt : je r:chr die/es 
eigentlich ein hyerk derer feyn wird, die aus dem 
inneren Lande her die Schiße beßiegen haben. Wio 

Xeltfam! Mas liaht ja gar nicht ein, warum Thucy- 
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ToIcTira Zuf jtz iMy «Itm Worte HopUten 

gcu.ac;.' . i cn lo'.'iic, <I i ein Jcdpi bry Ilopliien aa 
Landloidatt. a deiilca muls, die übrigens nicht eben 
ans toalsntfen des lindes hcrgckomincn feyn durf- 
ten. Warum vctwuft Hr. B. di« gewöhaliche £rklä- 
luag, die \\\et fo palTend »fi? o6«i herah^ 

d. li.'^i !^ ''i"» Vcrd'.-ckeii , k.impfen rollen. Die 
HopUtcn aul dort Verdecken follten iüi- den Kampf 
das Meific entfcheiden. Vergl. C. 70 or « iicißärai 
iSiqänvov, Sn Wf9«nie9i wiSf »3», Mjf 

aoit o'kI ToO xaTttOTfM/jüiaTOy, ift nier ava.?fv 
C- UiC LTklärung , welche Mi. Kijictnakcr von 
H TvyyS awOJ'.jvÄuvtüo«! , nach Abrejihens Con- 
ftrnctiun ^leht, Ut barL Ä«c. ilt übeneugt, dafs man 
mit Düker ÄifOKJVÄutfivtfBl lefen muITe. — C. 71. 

"Ürf IK T^S Tff^cv a^LCpoTiQicv — ircXlv 

-rov ä7wva x«' ^(taraaiv rijs -yvilfti^s f/^/f. Hr. ß. 
übciTcut'. die beidcr/ettigen Landheeri' focht LH in 
Gedanken lebhaft den Kampf tnit, und /teilten ßck 
in Gedanken einaitder ^egeniiber. Aber aytov fteht 
hier für aY«ivttf , und ^varaais T)"v yvi-yi^t iü 
nun£ i/fj Cemüths. Gkich «krauf : o.ri (Po/3o4r >jv 
uvio TOQ fliX.XovTOS' OliStvi lOixd-S^» .Kai Gia 70 äiil- 
i*«).ov xai r>jv eiro^-iv T^f vaujutax««; <k rijy K>l4 
«va-yxö^ovTO tx*«'^- Hr. B. erklärt fos »«r 
Uli t' Furcht Jehr grc(fsy theiU wurden ße auch da- 
durch, daß CS in den verßhiedenen Ttteilen livs 
Kampje» ungleich au ißth, gciu,ihi(;i , dm Scetrcjjen 
jddtt avM den klugen zu verlieren. Hciu , nicht der 
tinsleicb« Kämpft , fondern ihre Farchi, ihre Erwar- 
tung nölhigte lle zu der Betracbliitig, Offenbar muts 
Bian avu>f*aAov hier in doppelter Bcnehung. nehmen, 
ond ^»IknüKn ^«yjia^ovt« xau f mI ts AvufuiAev 



nr^ vavixay(tt9 lUki tV f>itü-^tv (ivd^uiAev) e^fc, 
thfih nuijstc man u-egen des unglcichcrt Kairt-ifa 
auch einen iingien,heii Anblick haben. — C. Die 
Hnn. B. und Kiftemnk^r ziehen die I^etart^des Cod. 
Rm. und des Su^da» Karig^so* is ra In 3ir^ n 
Tou iroraptoD. vafoorivnt ii el Zu^tc vor, neil 
Alf. S) rakuHer nach ihrer Meinung von dem die(lei> 
ügen Ufer auf die Durchgehenden fchiefsen. Abn 
woher weifs man, dafs flc auf dem dicfleiiigen Uier 
Aandon? im Faltfenden ficht nur, dafs die S^rakufiet 
den Athenern nach in den FIuT* itiegcn. Dief« kouBlfl 



— eben fo gut vom jenfriii^en , als dinTl -itif r-u ("fer ge- 
Ichehen. Dafs die AUjtucr von dc;n l iuiic nach den 
jenfciligen Ufer getrieben wären, gcftatlet der Lauf 
des Strome« tiicbt, der abwar u, aber nicht (eitwaru 
fuhrt Wahrfcheinlich waren «ie tyrakufifchen Rei- 
ter den Athenern voraus nach dem jcnfcitigen Tfcr 
geeilt, von weichem fie nun wieder in den F hIs 
hiegco. — L. 8» 39. Hr. Kijinnuker vcimvwhct , da s 
nach 7«vTf vav9 aai das Wort Ttvr^xovTa doppelt ge- 
Aanden habe , und daft alfo der Sinn fey, er gab far 
55 Si 5iiffe ',3 Talente. Allein fo hätte TiCTapbernei 
ja nur 2 Talente erfpart. JJiefer Erfparnifs wegeo 
war es kaum der Mühe werth, die den Pcloponoe- 
fcrn Anfangs ganz für den Monat bezahlte Drachme 
zu entziehen. Auch iil dadurch nicht erklärt, warum 
die fünf lacedämonifchen Schiffe (denn diefe verücht 
Hr. K. unter den fünf Schiffen, die vorher au^c- 
nommen werden, denen, wie er glaubt, nur drrj 
Obolen für den Mann beflimmt gewefen) weniger, 
ah die iibrigcii, erhallen füllten. Man möchte eher 

Stauben, dafa diele mehr erhalten hätten. Man «iid 
ie Stelle wohl ala unheilbar aufgeben mufTon. 
(Dir arfth^ tm UOfie» ftitcir.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ftlKDtcni. fl'eimar, im L.ini'irs- [urtuflrit-Ccmptoir: 
E'xrigt T^''<jftt iibir dem l'ortraß dct j4niitomie auf Univerßta" 
teil- Nc';)lt f.net iieuci; Darftellimi; des (lukröffs und der Netze, 
«■.6 roriUue de» B»UchWl». Vois Lndwiy, Fru'iirieh ». Frorirf, 
dr' k. W. Civil- Verdc.-n(t-Ordtni Unter, der Philof. , Mcdic. 
n. Chinir^. Iii. ordei;''. Prof. der Au-nomie, Chirurgie u. Ge- 
kur.'i.iilfc an der k. UniverCut zu TübinMB U. f. w. Vfh ' 
zwx>iiUiJl«Tuf^ln. JSI3- »7S. 4. (9 ß'"-)' M»t ttrcbl f«de!t der 
Vf., r.jch6em er die verfchiadeneii Rüekfichten, Wf}che der 
T ehrer dvr Zergl.-e.^.eruiig&kund« aaf Pbyfiologie. Chirurgie 
n.-^d Artaaykunde nehmen mufs, »nftfuhn lüii. 

einen Vortrag, der nur du Gedachtniis der Zuhörer in An» 
fiinnu» und zithr auch die analytifche Meihodo des 
Unterndiica in der Z?rsl»cderun?skunde der fynthet fchcn 
Meclwd» ^'WV Auch flitd wir fehr einverOaudeti mit den Win» 
ken, wcirb« über die-, b*y den Vurträgen zu beobachtende 
Otiiiiuiiij fc«5tbcji werden. Voriiisaci» wichtig? ift aber die 
rivry.e Abihci'tiHf; diffrr jfhj'.i reichen Schrift, weUhe einem 
\ lehrvTii und 5v'f ..Tern latiRft iji-flihl'ert Bed-ii-fnilTc .mf 
I .ne fiilliT.-ichr und (Lum zweclima<Mt'e \Vc fc alihiltt. Denn 
bey allen B^ftcrtun^ti d-s 1 ''hrcr* , «i.T» VerhnltJi !'> dr»15auch- 
fel'es bey der r..:(iu:u; dfi N.rzc uiid des Ge^mief- dtjil ih 
:ni> eina:;d^r iu i' iii-ii, b'i d:e Siklie doch inimiT <\:-i. '/..:• 
hOreri» duiikel. odtr w ira nicht richfiu au;'..'>:r.if<: , wenn Tie 
nur die rtttttmitata Fiaclicn «dar Wäiide der Dauctihaut in 



dem Leichname fchen, utid die FbantaGe zu Hülfe nehaeii 
milden, um fich das Einzelne im pehtk-ipen Zufammenhanrt 
rorzuftellen. Zwar hat Juhn litii (Zcrjjjicderung des mei\U-. 
Kerp. , nach dem Eni;] iimi;e.irS. \ on Ileinroth ti'id ii.-v/rm» 
ler , Th;, J. Ti(. einen Vrrfuch gemacht, das liauchfcd 

ir.ic feinen \'crii.iUiiidea zu den Theii«a de» L'i.teneibe* 
einem, durch einen perpcndkuUrcn Schnitt bewirkieii Se^iarr.- 
te darzufiellen, allein auf die NeUe ift dabey ^r keine Riid- 
ficht senoNnaeR «etdea. Hr. ». Fr. hat «mcn m «iaem, 
der Richtuos nach ibnlicben Be^mance, auf der «werten T» 
fei. die Netsa im Profil mit der grtffsten Deutlichkeit daffc> 
ftel't, fo daCs der Verlauf der Bauchhaut zu ihrer Herv«r> 
britigun^ fogleich ins Auge filk. Die erße Tafel QelH <« 
ganz origiiieilet und reues Seßinent dar. Es wurde nim^icH 
an dem Leichname der Ui>[«r'flb quer durcbfchninen . urid 
dcffen uiiierc Halft« auf einer Honzonulflache licitend ffcM'Kb- 
iiet, fo dai's nun die Büduug des Gekröfes durch dis B.^uc^- 
frlt mit der höcbneu Deutlichkeit vorgcwicfrti «erdeji kai.:- 
151c AbbÜduncen entfprechcn diii-ch ihre Deutitchkrtt dem 
/v>'ec!ie vol kommen , und die er)jiitcmde Auaein3ndi-rl>tzMa( 
des Bauthitll«» und feiner FonUtie als Oefcrö« oder Net:, 
d;jr(,h dif kurze Befchreikung , werden amh die erüi-i, Ai» 

(linde für ihre Aufklärung uitet 



fänger in der Zecgliedcrtuigski 
diiiai GceenltaM fMufmd 



aT. 
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LxMoo, in der mc rrr<lLcn Buchhandlung: 77m. 
cjidides Gejc/iithie des peLoponneJiJchen Krie- 
ges, aus dem Griechifchen ttlMiCstxt und mit kri- 
tifcliaii AaaMnrkuBfCB erllawit von D. JohtuM 
Dmtid Udbrnmutt vaA <?. G. Bredow n. f. w. 

(aqfWUhy^ im ««r^M #tficA wkg^knOumm Ätniiibii.) 

35* fl^' St^uiyn\nn ^S^ iwh Ttaaa(Pe'Qvovs. Hr. 
Bredow behauptet, daf» iiri T«ffMrfj)e0yov9 muf Ver» 
mlajfung det TiffaphemethMt^i Hütte «ber Thn- 
cydides lagen wollen, daft Knidos vom TilTaplicrne» 
abgelallcn wäre: lo hätte er entweder äwö ganz weg- 
JaHen, und nur deii Genitiv fetzen, oder äiro TiOOa- 
<iPif veuf fa^en müITen. Denn daft a^tffrÄviu Awo ri' 
V9t nidit liiert heiCMB könne : von Jemmtdmn abfal- 
len, fondern auch gewöhnlich hoiric, wird Hr. B. 
nicht in Abrede ft-yn. Dafs aber die griechifche 
Spi.i ht- Ljnr folche Vieldeutigkeit gefiatteie, daij 
diclclbe I\cdensari £wey beynahe entgegengefeute Be- 
deutungen haben konnte: von Jemandem abfallen, 
imd diu-ek Jammitdm mbfaUm, wird nw Niemand 
einreden. Unter den Stetten , anf weldie lldi Hr. 
B. beruft, um feine Bedeutung von airo zu rechtfer- 
tigen, ilt nur eine ßreng beweifend, und zwar L. i, 
la a(j>'wv CKViirrevTCV. Wir find aber überzeugt, 
data nuuk eudi dett i^'nvv leCen mfiffe. Dal* iiri 
und t)«l in Hantircbrirlen leicht verweclirelt werden 
konnten, und oft vri wechle^t T\nä , leidet keinen 
Zweifel. Wir glauben daher mit ildf, daisbev äl- 
teren griechifchen Schriftiteliem iirö und Cirö nie 
ab gletchbedeotend grtiraiicbt £nd. Die Griechen 
wuraBn üch ftt felbft niclitwter einander verAanden 
beben, wenn dicfetben Redensarten entgegengefetzte 
Bedeutungen gehabt häiien. Hier w'drden wir alfo 
nothwendig üiro Tiff9aP%voi>$^ lefen mvillen. — C.45. 
ou reffoDrov irtv/a , offov tv« awraiv fi^ ol vavrat f k 
irsf touotar. ü/9p(^ovTf f , el fth riomiumxsiQm f^wat» 
iaVAvüivrtt is rotavra, injf tu« if ia$ivsta ^vftßatvtit 
e< 8«« TftS vaDy iiroXiirovTtf, If i^yf^stav rhv «-po^oi?)«» 
Xöfxtvov fiiaSov. Hl'. B. gieht den Sinn dieler Ichwie- 
eigen Stelle nach Aem, Partus i aber tikgi nichts bey, 
die grammatifche Schwierigkeit zu löfen. Hr. Ki- 
Jkemaker will lelen entweder: of räf yavf AireJii« 
«■wai, tf 6fi>;^f te* feS irp«ee<^ciAo^cvou fxio5eu, oder: 
b'i Ii Tay v«us aircXiitwoi, ü»roX/irovTtj o^iij^tlav 
röv T^OffO(^*iAofMvev ^loSov. Bc) der crften Lesart 
verAeben wir diie Worte is 6ii)}Qtiav roü irpo^oijpdXe* 
'i&r^siii««!g«M. g, J, J. Z, Zweytar BmuL 



ft(\ov ^tio^S nicht, und von Hn. K. werden '^e .ti^H 
nicht erläutert. Den Gedanken, welchen die letr.- 
tfre Lcart darbietet, kann man durch ei ne Ic.irir.-i e 
Äudeiuog gewinnen, wenn man nach ft£v und o( 
ii die Commata tilgt, und nach vauv ein Comma 
fcttt. und nach iu^ftiav ein ii einfchiebt. Nach die- 
Cer Andemng murtte man die ganze Stelle fo Oberf»- 
tzcn: Nicttt Jo Jehr aus Dürffifikrit (nämlich gehen 
die Athener ihren Seeleuten nur drey Obolcn), alu da- 
mit niihr fite St-rh-ure, äbtrmStkig Wegen des Ober- 
ßuffeSf einige die Kürper verderben f inäemßeihr 
Gad für Dinge aufwenden , teodureh die Körper ge- 
Jchiiächt zu tver.'^t-n vßegen, andere den "Lujland 
attj den Üchijfen ^n<«inlich verdeiben; wir fupplircn 
5^«'pouy ?%wffi ) , indem ße diefe verlajfen, zum U.i' 
terpfnnäe aber den Sold, den man ihnen noch fchuJ- 
dig iß (man ßapplire direXiirA»r«y, in den Rinden der 
Ihrigen zurück laHen). Sie glauben nämlich um To 
eher zum Weglaufen berechtigt tu fevn, weil Tie ja 
durch den grofsen Sold, den man ihnen noch khul- 
dig ilt, und vielleicht nicht bezahlen kann, eine Art 
von Unterpfand, von Scbadloshahung zurücklaffcn. 
Uns beCriediaec freylich auch diefe £rkli(ranc nich| 
ganz; aber ne fdieint uns doch die ertrSglicfilt«. 
C. 48. Tous TS »(«).oiis Ktxy&V^jv^ ovofxii^oij.6\ov9 , c'x 
hXäaavi , aureus vOjuativ, a(pt<rt ir^ay^iaTa iraoi^eiv 
ToD ii^fjieu t ^«o^tmir ovray kai istf'^tjras r.lv nexaiv 
«i jtttfw, i£ tot vi irXa/a «erouf co4)eXcia<9«i. Hr. 
B. lieft vofjt/^civ fiatt voptaen , und bedebt e^/n auf 
(^ii» Athener; denn er übcrfctzt: Und was die Jage- 
riantiicn Vornehmen und Edlen (Optimalen) anbe- 
treffe: Jo (glaube er (der Sprechende), daf$ diefe ih", 
nen (den Athenern) nicht watiger Mujehaffen «u L w. 
Diefe Oberfetcung ift offenbar fun falfch, da daa 
Folgende eine folche Deutuns nicht geftattet. Denn 
wie will Hr. B. nach feiner Oberfetzung die Worte: 
Krti TO ^^v fT* iKfivoi? f/vai , K«) axpiTOj av ho) ßiaio- 
TfgW amSvffOifuv k. r. k. erklaren i* Nach feiner 
Z>catung würden die Oligarchen felbft mit der Oli« 
farchie unanirieden lern« welches ein an iuigereanfr> 
ter Oedanke ift, all dab mraeydides ihn eeHnfsert 
haben könnte. Man wird alfo die Lesart vo/«i(T£(v bei- 
behalten, und aürolr nicht Auf KaXov9 H^yai^oöst 
fondern auf die Einwohner in den verbündeten Staa« 
tcn bezieben müfTent auf welche auch daa Torherge* 
bende cWely geht , und auch t(pi9t zu beziehen Ift. 
Der Sinn ift ; iiml ße (nämlich die einzelnen R'ir?er 
der verbündeten Staaten ) würden glauben , dujs die 
/egenmnmen SdHgtkarenm (d,. £. di» OptimautB* 



Digitized by Google 



I 



399 



ERGINZU N GSBLÄTTER 



ilie niicatclicn) ihnen nicht weniger zu fchnffen ma- 
{J: -!i u iirJfn, als das Foif: . daße Anß'Jtrr und Ur- 
heher der Viel Ji'tr das l olk wären, von denen ße 
Mber dm meijtcn Nutzen hätten. Mit unferer Er- 
UXntBg Aimmt das Folgende fchön zufaxnmen ; denn 
auf dxITelbe Subject , worattf opiffi geht, muTi auch 
cCfruv brv x«raCu';i)V "bezogen werden. Wie Itann 
aber Phrynithos, welcher der Redende iA, nifiucij, 
daf» das Volk in den verbündeten Städten eine Zu- 
flucht für die Athener w&re? Endlich beweift ja der 
f aitze Setz von xai ravT« bi* voixl^ovtJit daf* der Re- 
dtr.dc nur von den Meinunj^en geredet hat, welche 
die verbündeten Staaten hegen, und nicht \on eige- 
nen Meinungen. So haben Heihiumn und Portus, 
dt« mit groffem üntecht getadelt werden, die Stelle 
ganz richtig rerßanden; and ebenfo fcheint auch der 
Scliolian fu' •.rrnandcn zu haben. — C. 8}- o7<> S>) vaC- 
Tiii übciicizt Ilr. B.: wicrs das Schiffsvolk zu ma- 
chen pßegt, an!t?.tt : was die ScinjJ'.lrnh- rhaten, wie 
i/. richtig erklart. Wir wilTcn gu nicht, was Hr. 
Ä bev feiner Überfettung^ gedacht haben mag. — 
C. 88- xai 0 y.b'J, agas flSvs ri)S ^aaifktitS km Kau- 
vcL , avw TÖv wXoDv lirOitiTO. Hr. B. überfettt: Er 
ging dl/u nnli r Sf^c! giwadr auf Phnfrln und Kan- 
iiiis zu, und nahm zu dem Zweck Jnnen IVeg quer 
uht I das hohe Meer, Aber kann avw heifsen quer 
über das hohe Meer? Wir tibwIeUen : Er fegelte 
gerade auf Phajelit tind' Kauntu , und Jchiffte ( von 
dort an der Yi\\ixe)^höher hinnuf. — C. 92. Q^'jßavixt- 
vei, \xy) TW ovTKuai. H. überfetzt: aus Furcht, es 
mi'i'fiif eine folche Partey vorhanden Jeyn. Hr. B. 
Vicht dabejr die Anmerkung: nämlich welch« die 
Ncrr/chaft der Fänftaufend ernßlick und wirklich 
irünfchr. Diefs ift ater uirverlich der Gedanke, den 
Tiivicydides im Sinne gehabt hat. Man überfetze: 
tiu$ Furcht , ße (die Fünfiaufend) möchten wirklich 
da Jeyn (exifiiren). Man fürchtete» daft die Fünf« 
toniend wirklich Tchon van den VietbuitdeTten antge* 
wählt, und dafs fie bis jetzt nur noch nichi in Thä- 
ligkcit gefetzt wSre». Dafs dicis die Meinung fey, 
lehrt das unmittelbar Folgende. — W h endigen liier 
tuifere QMenbenierkungen , und wünfchcn autrich« 
-rig, daf* Hr. 8. diefelben alt einen Bewei« von der 
Sorgfalt, mit welcher v.ir feine Arbeit geprüft haben, 
und von drr Achtung, d,e wir gegen ihn hegen, be- 
«lathten iivjf c. Niehl iibcr ihn uns erlu-bon wollten 
^jr, foiidern VVdhrheit mit ihm voll redticiicu Eiters 
rrioifchcn. Noch erwähnen wir zum SchluITe, dafs 
tir R. in dem Vorbericbte sn diefem Werke die Nach- 
jichtcn, die uns die Alten von dem Leben de« Thn- 
t^didci liinierhilTen , geraninaelt, und dielen eigene 
und fremde Bemerkungen über den ichriftftelleri- 
fchen Charal;tcr deffelben Mannes bejgefügt habe, 
auf denen das TreffendAe hervonnhalwn, der Raum 
«nt nfdit gemattet F. C. W. 

NÜRNBEXü, b. Monaili und Kufslcr: Ariftophanis 
ftutus et Nubes , in ul um pr.ielcctionum editae 
n ffolfgang« JaegerOt F. F. Iteratis ciuris re> 
«enfitMi «Draditie, additis^ue ^jr^iottun^ va* 



^ rixt noiationibas rcidiiae uteilcTef m GodefieJ^ 
Chrinoidioro RmiierQ, ifttt. VIII ti. 039 Sw g. 

Die Autgabe dicfer arißophanifchen KonaSdian 
Ton Jäger. i& Ree. nicht bekannt. Der jetzige Hc^ 
ausgebcrfaat die Ausgaben von Briutcftond Tnvermia; 

zur IT.nif! gehabt {Porfoti nnrl irrrmaun zu den H'ol 
ktn ketiui er gar nicht J , und die Lewiscn der eriieu 
mciricns aufgenommen. Beym Mangel weiteren Lr- 
tbeils wäre es Ichon um der Gleichheit willen bef- 
ler gewefen, den hrimckifchen Text durchaus zum 
Grunde zu legen. Zi:;ileich giebt er die Abweichunf: 
der Lesarten der Ijcidcu genannten und der amfiei- 
damci von a()70 und der hrubachifchen von 1514^ 
doch nicht voHAiindi», an. Es können iolche Anga^ 
ben bcy der Ckiarun« den fihigeren Schulen» zum 
Stoft kritifcher Cbuns werden, nur miifrcn fie 171 Hin- 
ficht auf diefcn Zwed. und mit for^ilaincr ^Vrthl, wen» 
nicht Alles vollitäudig üuloeiiominon wird, aagc» 
bracht Icyn; was wir hier vcrmiflcn. Die Asiner« 
kungen enthalten nichts Ausreichendes. Bej des 
ohne alles Unheil hingefielltcn Varianten wird der 
Schüler Vieles, der Lehrer wcnigftens die Bemerkung 
dcITen, was nun, von Anderen beleiiigt und ausgemacht, 
kaum noch zur Sprache kommen kann, veruiifTcB. 
Die Kürze ift dem Vf. hiehey nicht gelungen: denn 
oft vesßeht man die genae Note nicht; io auch her 
den ErkUrungen, t.n. zu Nub. 94. (j)(>ovTi(rr^fis»^ 
Jpff Socrates (()^wriüT.)<; doc. Br. ex ohj. crit. L. ßoj. 
p. üä- Leg. Erlaeut. \ Muf. Att. B. 2. Heß 3. p. 5.-. 
Die Bücher, welche zur Erläuterung gebraucht wor- 
den (denn Eigenes und Xeues Gndet fichnirgendO. nni^ 
£m«>/Vs Vorrede zu den Wolken, Brttnrk's Comiucn 
tat , dns atTifche Mufeutn. .\llein wie uborliaupi di« 
Sa(,he] klarungen nutzieich und richtig abgelafst wer- 
den foUen, lehrt diefes Buch nicht, wo fich biswei- 
len nur trockene Vexweife auf «ädere Schriften, doch 
ohne Auswahl des Betten, hiswmlen unvoUnändi^e 
Erwfihnun« der Sache, an vielen der Erläuterung bs^ 
dnrrii^cn .Süllen J*iichis findet. Was icii ein l»chü- 
1er übf-r den Kordax aus folgender genau copinei 
Note leinen : Meniio ht^ut ap. Lucian, T. I. S. 794 
ed. Amßt. i687- 9Cten. Autt. de Fett. Jattationihut 
vid. ap. Fahricitim in Bibliogr. niitia. C. 2a §. ^ 
Conf. ßr. in nott. T. 2. p. 90. ISiota ed. Bat. identy 
qitod fchol. gr. ap. Emeji. Quibtu adde, quae habet 
PJeifferus Antiq. gr. Lib. 4. C 57. p.ji^. e Ca/auboni 
Comment. ad Theophraft. p. igo et s^q. 60. Plure 
dtibit Harles ad Icc. not. fubi. überhar:2)t können 
die Verweife auf die Ausgaben und Cuusiaentare von 
Lrniick und Erck nicht jiallcnd heifsen; denn wer 
diele behizi, bedarf nicht iin. A's, Abdruck und J^o^ 
ten. Von dem , was neuerdings lAr Ariftophanea f e» 
thon, und was überhaupt die jelzipe Krnntnifs der 
grierhirchen Sprache ausmacht, findet maa hic^rwc- 
n'n Spuren. Statt dafs der Sprachgebrauch erläulMi; 
die granimaiifchen Schwierigkeiten aufgehellt ww« 
den follien, laufen einigemal Verweife aof Zetmet 
Vigerins unter, und diefs noch bev gewöhnlichen 
PhtaCtn, itb«r^v stt.lfiib. 151 und wieder zu 511, 
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wo iiberdi«rs h»hts ^itkc, plake ahimditt;'tn v joo 
li(.>rtmap: S-vw^ c. Pulur. Imlit. fcmpcr jun(:li!ir , /u 
»i-n: Tov Kiöv — fiVf /Tr folvenätim. irtpl toD üioD »jVs 
Mti — In denn ext find nicht blof» die bcQcreu, fon- 
dem felbll die aU »oreiiglicher bezeicbncten Lwatten 
niülu aufgcnommeo «vorden, «rieNnb. 115 raliKwma 
iiait T*WmilraT<i. Der kriiirchcn f Jit!i*»tlc finclan fleh 
• fehr venige, und dicfa lalTen Ikli Icicht T^.arakteri- 
liicii. Zu Nub. 604: atXayd Lihr. omries. Br.csXayslf. 
Ingeninje. Inven, Zu 401 : ^mSmv Libr, Rav. et 
Äti/^. (ftatt «-a^). Prmve. Gerade |m«5ivv ift da» 
Bicht^«. Zu », 3171 r»y A/a. ATo// praetereimda 
Emeft. A*««^ XXXVIII. propof. conirrtur 7 , in an- 
tinnioribus rreittplarihus HeUiiff,- urti^ uhirn , Atti- 
coujur non dicere To'vf Jed fimp Heiter itovs — Aia 
vcf.il^Liv Jovem credere. Add. quae de ndjectione et 
»mijj. h. ardc monuit Cterieus Arucrit. Voll. p. 120. 
Wer «twertet in imrorer Zeit 'eine folchc Note, die 
Überdicfs kaimi verfiändlich ift? Sollion diele Noten 
von Jäger herrühren; lo muffte der Herausgeber fie 
üiiFÜrcic hen oder belTern. Doch Ilr. R. bekennt Geh 
woiil durch die Vomd» dam, wo AJibUcIms vorkommt 
«er Abdruck Xelhfr Ift nicht eorrect; In den Noten 
Xitid beld Accente anrrrfbcn, h^h\ aü'^gpla.Ten wor- 
deo. Mehr luu Ret. übet diele Ausgabe nicht zu 
ragen, y*W, 

O S S C H I C H T B. 

LBmaa« h. Somraer: Hißorifch -kritifcher rer. 
Juch über die Arfnndm- itiifl Sufuiniiien-Dy- 
naßie, nach rlt-ti B,-riclnea der l^erfer, Grie- 
chen itiiil Fyvnier hrarheitet. Eine Prois [( in ift 
vou Carl Friedrich Kichtar. 1304. IV a. a6o S. 
p.8.(lThlf. 8gr.) 
Seit man unter uns angefangen hat, die oiientali- 
fcbe Literatur fletr«iger zu bearbeiten, fchieq die 
Meinung, aU ob die Gvfehichte des Morgeateodea 
•in £cberAem'imr, wejrti aach nicht immer am voll- 
fUEodifHeiii aiu orientalirchen Quellen zu fchöpfen 
fcy, immer mplir an W.ihjKliojnlichkeit zu |;c\\in- 
iicjä. Auch ift (liele.MeiniiriB; To lehr in der Sache lelbft 
gegründet, dals ei ihr keirieswegej, wenigücns an 
einiger Wahrheit feiilea kaua. Und wiiklich hat 
das Studium der morgealtedifchen Quellen uns Ichon 
masche Parthic dci Gcfchichte, aus einem ganz 
anderen, alt dem ehemals gewobnlichca Geiichts- 
punt ie betr.ichien ^reiehrt. Zu «■ünfchrn war cj in- 
«J tollen, dafs die Frage, in wiefcra wir luu jeaen 
Quellen überall überlafren dürfen, mm Gegenftande 
ciaer eigenen Unterfuchang pemacht würde. Das 
BiiB hat der tmterdelTen verltorijenc Prof. R. in gegen- 
V, .irliger Schrift, und zwar i ; Beziehung auf einen 
hifiorifchen Abfchniti gethan, von dem Iciion <f äer^ 
i»«f/or f. V. Afchganian fagte : Cet endroit est le plus em. 
biU-rmsei et Uphuobtcur de taute f histoirc de Perse. 
Die niliereyeniDlaining dazn gab ihm eine Preisauf- 
gabe der königl. Societai der Wincnfchaiteu zu Güttin- 
gen. Wie fehr er diefem GegenfUmde cewacbfea fev, ■ 
liaue «r ladefftB Jcho« aran labit fcvhtt durch fctB« 



zu Leipzig cifchicncnc Diffeitiiüon . lUßoi -ar PcrJ..' 
antiquid'. c. <t'-<u ' or. ,-r Ehraear. narrutionibb. co.tci- 
lianriaf fpccimcn, dargethan . n^nn gleich freylich 
die hier anzuzeigende Schrift di i Gelehrfamkeit nnil 
dem Schaifßnn de* Hn. R. noch greint» Kbc» ' 
macht. 

Nachdem der Tf. rc!ir urnftändlich die grie- 
chifchen, romit'cben und orlr-ntülirchen Qn^llea 
zuerA der Arfaciden- D) tiaftie iinfi^czähh hat: moti> 
virt er feine Meinung von der gröfseren VortQglicb» 
keit der Erfterim tot den Letzteren wrlSöfig Tehon 
durch foT'^ende Gründe: Griechen und Römer find 
der Arfacidcn - D) nahie gleichzeitig; die einheimi- 
fchen Oefchii htff hreiher aber leben erft zwifchea . 
dem i2ten und lOten Jahrhanden<«. nud beruüBa fich 
nicht einmal anf atte glauhwfirdige Qaelleti. 

Alte Drnkinä'er imd Münzen ' r ntr cnirrhet- 
den zum \"((rihLile der Griechen und iAömer, ielblt 
da, wo dieTi- von den cinheimifr hcn Schriftftellcnt 
abweichen, die in der Art anachroniftifch iindt dafs 
lie z. B. den König Arfchak zum Zeilgeaelfen GoQ- 
ftantin's des Grofsen, und feinen Nachfolger Srhabur 
zum Zcitgenoffen Cbrifji mnchen. Auch haben Grie- 
chen und Römer eiur ^ 1 i;iITjll. e Zi iiretinmng, 
von der man niciits bcy den oricnt&liichen Schrifl- 
ftellern (Hr. R. nennt fie immer perßjche; es !;i»d 
ja aber arabifche und armeniCcbe darunter; findet, 
ib wie die Gefchichte b^y }enen auch reicher nn ße- 
gebcnhciten ift, als bev diefen . welche offenbar 
mehrere, durch noi-h vorhandene .Münzen unbczwei- 
feibare Könige und Künigsnamcn auslafTcn. Römer 
und Griechen zihlen acht und zwanzig Arfaciden, 
die einheimifchen Gefehiehtrehreiiter hingegen nnr 
15 h'i'i 20, welches für die Uauer derOyiianie voa 
4Sß Jahren viel la wenige find. 

Ein wefcntlicher Übclftand aber iß endlich auch 
dcjf faft gänzliche Mangel aller Gefchichtc gleich 
nach Alexander» de« Grotten Tode bey den morgen- 
landifchen Sthrlfinellern. Dlefe machen den Anth.i- 
kafch (Antiochus) zum unmittelbaren Nachfolger h\v- 
xrinders, kennen allo die profsen Siaaiürcvolntionen 
in Afien unter feinen nächften Nachfolgern niciit, 
und üWrehcn den Antigonuj , Selettcns Nicator und 
Aniiochusl, ja, vielleicht fogar Antiochus \i, Seleu 
cus II und Selcncus III, alfo einen thatenreichen 
Zeitraum n ui 70 bis loo Jahr« n ])-e pedruckten 
orientalilchen Quellen find hier freilich lehr uazu- 
Uaglich , trocken und verwirrt. Etwas mehr üodtt 
Jich indeffea in'aaaachen noch imgedrucktea, wia 
s. B. bey NoewHri und Majudi, deren letztere na- 
mentlich Ree. vor Tich hat, ohne ihn indelTen hier, 
der nothwcndigcn Raumbefchränkung w^en, be- 
im' /'-n zu können, wai aber ob «ivair udiinii SkellM 
geschehen foU. ' . , 

Von 8. si an behandelt Hr. Jt mm tl« Ge> 
GefchiL-hte der Arfaciden bis S, 152, von hier an aber 
bis zum Endo der Schrift fchon, felblt in den 
Werken der Morgenländer, nmftändlicher imd klarer 
.behandelte SaOaniden-Gefchichte. Überall zerlegt 
der Vf. die Gefdiidiia ia dfo fcItiMn» PtathiMik 
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der eiiuelnen Rpgienmgen orlcr Konipp . wryhpy 
deuQ die Quellea allei Art in eiuer huiiilii;,ea Loei- 
ficht mil einander verglichen werden, woraus nicht 
nur Refultate m Üixer («gcnreitigen Würdigung her- 
vorgehen, foBd«m fidi «ach «in« kiiürch« Darfi«!- 
lung diefes Theiloi, m m nnt.- Tagen, dicFer Lücke 
4«t Wehgeichithie cit;icb'. , n eine folche über- 

Iwopt BiSfUch iTu 

Bin«« umßiodlicbsren Aunugcs ift diefe treffli- 
che Scbrift aieht fSbig. Jeder, dem das tiefere Stu- 
(11 ii.i der ncfcliis hic einai werth iß, und dafTelbe 
nicht aul nur einige naher gelegene Parthieen be- 
fchrÄnkt, wird fie 7.u benutzen, und die von ihvem 
Yf. Auf fi« «erw«iulete Mühe danii.bac anauerkenncH 
wUr«tt, «ber «neh mit «ns bedauern, dafs die 
Verlagshandlung fich weigerte, die zehn von Un« 
R. ausgearbeiteten, in« Detail gehenden, und die 
Berichte der Schi iltfteUer vergleichenden Tabellen, 
die der Vf. für den groutea Vorzug feiner Arbeit 
hält mta Bsforgnifs vor zu groficn Koßen und gerin- 
gr r'-ni Ahfrtite , mit abdrucken zu laltea. So weuc 
5cm Verleger daraus ein eigentlicher Vorwurf kann 
canutcht werden, welcher mehr anfer Zeitalter ticf- 
fen würd«: £o fehr wünfcht Ree doch^^ dafs jene 
Täbellen dank PablieuB nicht Bit immer mSgen enw 
Mg«B hMhea. _ i _ 



Pxnis b. Patris: Proch tnitruit pnr \a Cour df. 
Justice criminelle et speciulr du Druartement 
^ In Sein» xeante ä Paris corm e Georgen, Pi- 
thegru et autres privenus de Conspiration con- 
rrf la per/orute du premier OmsuL RteueUU 
par des Stcnographcs. Tome premier. \%o\- 
IV u. 448 S. Tome second. VIII u. 495 S. Tnme 
.p-oisihne. IV u. 590 S. T^vic quniriime. VII u. 
479 S. Touig eintfuiime. VII u. .^9 S. 'Tome 
tiTiime. 480 S. «. — (60 Livros. ) 
In lUcfcn 6 \oliuiiinürc3 Bäudcn find die Acren 
der wichtigen pariler Staauverfthwörung, wekbe 
«ach aus deutfchon Blättern und L herluuungen ihcil- 
«eife bekanstfewortl«!»» voimäadig eathelicn, und 



gleichfam mit der officiellcB Autlienlücttlt bekräfti- 
get. Getrennt geben diefe Theile nur eine un^oil- 
kommcne Auskunft; um fo mehr, da fogar die Druck- 
fehler der einzelnen Bände erß in dem föleeadeo he- 
richtigt werden. — Der i Bend «nthliü&a Bericht 
des Oberricbters, die Anklags -Arte , i:r;d rincn Au' 
zug der fchon früher gedruckten Cuireipondcnz des 
Gene ah Kiin^lin. Im 3 Bande iiadvt man aiuzugi- 
weile den Brief wechfel des Gofandten Draht ^ Bod 
die Einleitung des Verfchwörungs-l^ocefrea (jRTrre^ 
justicatives). — Der 3 Band liefert die Verhöre von 
Lajolais , Moreau \i. f. w. nebft dem, was fich auf 
J LJtfgru's d biwii'/hi — Im 4 B^ini-^e, nit 

im 5 und (i, gehen mit den beiden Tribunals- Verhö- 
ren vom 8 Prairttäl und S 'Genmwd die ßebmts, d. 
Ii. die aahlreichen Zeugen < «ad Criminai - Verhöre, 
(ort. Hiezu gehören die fchonen und grofstentheüj 
ahii'.ichen Kup;t,-i uithe dri A ni^.(\.l,i^ien, wi-lf ii-: uiaa 
bu.i6i' be) jedem einzelnen Verliiir, alt bcy der An^ 
klags-Acte, binden läfit. Aufser Pichegru folget 
diefe Verhöre und BildninTc auf einender in folgea- 
der Ordnung : Querelle dit Court«». George Cedoih 
dal, dit LuriLC. Leridan. Bouvet de Lozier. Armed 
Polignac. Ptcot, dit le petit. Rusillion. Rochellr, 
dit JUchemont. Lajolais, Kx - GMraL Noel Du- 
eorps.. Jutee Polignac* Ck, D^hoxier. Cuttor et, Vit- 
tor. De Riviire. Louis Dttcorps. Lrtnereier. Ar- 
mand Cailfnrd. Herve. Roger ^ dit Loyseau. Tic- 
tor Couch erjy. Le Cfn^ral Moreau. Rollanti. Ta- 
merlm dit DeroCt dit Tata , dit Devilto. SpUn. Le- 
noble» FMr«Ut dit Fülmmeame. Airfrm. P. J, Ct- 
doudüU Letmn^ dit Bnttus. Sven, MeriOm, Fkmm 
Denant. Femme Vereler. FiHr ffizay. Mithin in Al- 
lem 31 Manner und 3 Weiber. D^lt Moreau und die 
beiden Polignac's ähnlich find» kann Ree. ens «agcs- 



(cheiniichcr J^enotnifs bezeugen. Diefoa gidkt 
ften* für die anderen ein günitiget Vonntheil. Übri- 
gens macht J<s St\nlium diefes Werks. rob '.U! man die 
FrämifTen als richtig vorauafeut, keinen widrigen 
Eindnuik' g^ea dio aenore treiuBfifciie Gtimftnti* 
Joait. ii«s. 



KURZE ANZEIGEN. 



{'^YBifiiteMs SrnAruHUAni.. Berlin, b. PetMi und Wink- 
I«r : Lmetui^eku JLr/(6ac/i «»M <'«" Amfmngigrüuiet 4mr ttr 
fimifilien Sunfo*. ISI3- VI U. JM 8. S. (Ut IT.) Dir ¥1. 
ift der alica Meinung . daCt fleh Butrapive ai;d Cmeliua IBr 
r'JiUni felehrter Scbulen veramlkh *lgn«ii ; Arr 
iu^ ihnen «;en«»«we Ten (4 BüclMr ans jaoaie, 8 Impera- 
Coree an* dicfcn. zabmau u 5 B^i^i. aoicn S Seiicii kun« 
^isa ««ta4,(;«heii ) <tl de» Anfängern durch Abkürxun(iai 
jarreiditeri. wobey den Ausdruck und die Obcrtring^ (e'ihn zu 
iudevB, Udl der Vf. eiit R«^ enthtUen kat, wiew uhl auck 
fo Mioht all« Abkiirzu»!'«-!) gut zu heilen Cnd. s. fi. Eutr. 
\. I. C 7. N*m ^um jH-nt ejus Lutreti^m ftruprafftt, « «m- 
«jam eanj/t*tta Je •cfiJit. Tüdiet« ficb Traquiniux? Ein 
«IIS dem rocitru Ccmma war mittunehmcii. Die nichi<- er. 
fekwcrenden Viva» C Ui onxUiiim fenett JV/nm. ZV'^ 



rtge, UHXvtjt iildi« feUeot da iaa Fegende ficb darauf l<- 
siebt. DiitentcfeBt find MadbweiAinfcn auf die Panier.) pUs 
einer zur ubcrÜcfat und Einübunf dar Haiiuiragllsi liiniui| 
tee Syntaz, nur a Bogen Ititg, die in Omhmo aieltalat 
rWCs Kefmiget ifl ; aber liie und da find die Reedn wm |l» 
laCaekirch «utgefiutxt , ohne binlinglicke BdHmmtneil der B«> 
tr\Ae, X. B. ,^er Genitiv bednii«« das Verkalinift der äh- 
Käiigi^keii, bcfonders das der AbfoudtriuiK oder daw TheiW» " 
Wenn man: d<T Vater des Ccero, nicht umfchrribMi dari: 
d«r Vaier , welcher von Cicero abhineig iA oder war : fo In- 
ftet dirfe Brftinmutif; ntctit. was fie fo!). Ei heif»t hernach: 
diffs Verhaiinif» d. A. erkcnneu wir |;ew&batich aa der Frf 
g<: weilen? und nie diefcr Frif« k«mM frqrlich der Aofam- 
(MF iwiMr. Bbi Wenniiair nacht den Bcfekhi > 

fi.d.S. 
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M E D J C J N. 

J^AKit, b. Gabon, et Sthas^bcrg, b. Lcrrault: Sur 
In non - exisience de la malttdie vriierienne; 
ouvrage dans lequel il es: proui r. que cettc ma- 
ladie, inventee par les meäecins du guinzieme 
stiele • n'cst qjte la riunion ^tm fr and nombre 
trqffkeäons morb^uti ..d* nalbirt äiffiraiu^ 
dant on mttribue fanatmunt 2« emit* 1 im v^ii« 
ttntagieux qui n'a jamtüt txittL^ XU tt. 

175 S. 8. (aa gr-) 



W. 



eaa «iiiiiul ia der Welt behaapt« «nirdet di« 
M*nfch«n thitwi tteffer, ftatt auf zway Fnfian auf 

vieit'ii zu gellen. f1;e Pefl und das gelbe Fleher Aecke 
nicht an, alle Ki ankiieiten hciuheu eniv/cdcr auf 
Staikc oder Schwäche u. f. \v. : lo waren diefs Para- 
doxa, von deaea lieh leicht im Voraus erwarten lieft, 
dafs lie die Stiinrae der Wahrheit nicht aufkommen 
lallen würde; doch machten Hc dem Scbarflinn und 
der Oarftelluiißvgabe ihrer Erhnder Ehre, und man 
hielt es der Mülie ucrth, ihiieti mit der U'afTe der 
Kritik zu begegnen. Wenn aber ein Paradoxon, der- 
gleichen durch den wortreichen und marktfchreyeri- 
£:hen Titel der vorliegenden Schiift verkündiget wird, 
auf fo feichtem Grande ruht , und nicht einmal den 
Schein der \Va!i) ijcit an Hch trdgt , wie es hier der 
Fall ift: fo hat die Kritik genug gethan, wenn He in 
wenigen Wollen das Irrige und Grundlofe der Be- 
hauptung bezeichnet, und vor den nachtheiligen Fol- 

fen, welche die Verbreitung derfelbeB nach uch aie- 
en würde , zu warnen fucht. 

Der Hauptgrund, auf welchen der Vf, feine Be- 
baupiiiii^. i"i:im, dafs kein befundures , fpociSkcs Gift 
der Venusleuchc c.viftire, ift der, dafs die diefem 
Gifte zugefchriebcnen Krankheiten fchon vor dM 
Epoche der £oideckuig der LuflJeuche bekannt ga- 
wefen, und dafs die epidemiTdien Krankheiten, die 
in Europa g -gcn das Jahr 1494 geherrfcht haben, 
nicht von Amerika gekommen Feyen, Heb durch Luft 
und blofse Berührung forigeflanzt, und keine Ähnlich- 
keit mit der heutigen Veauifeuche gehabt haben ; diefi 
Tucht ar aui mehreren hiftorirehett Überreften der da- 
maligen Zeil 2u erweifen. Et verlohnt fich abernicht der 
Mühe, über deu Grund oder Ungrund diefer Bchaup» 
tmi^ mildein Vf. vu ici titen, da hochfiens daraus ge- 
folgert werden könnte, dafs der Urfprung der Venus- 
fenche in eine frühere Epoche falle, al.i man bisher 
©ni^enommen, keioeswege« aber, daf«! eint? Tolclio 

Mrgänzungtbl. x. /. A. L. Z. 7Aue) ter liaiui- 



Krankheit, ab fpecifike Krankhait, überhaiipt n>«ht 
exiltttt habe, noch exifilre. Genug, daTt diefe Krank- 
heit aLs folrhe vorhanr'rT! ift, und fich fowohl durch 
einen befotirleren Vpi la it ,,ls durch eigenthümliche 
uad charakte: Jlc- Alcikinalc von andoren .lUltaC^' 
Icheidet, tie uiag nun ihren ürfprun^ g muMmfu f^ 
ben, wenn und wo He tvolle. Diefet will freylidl 
.der VL durchaus nicht gelten laffen. Alle rormea 
der Lnftfeiiche ToOen entweder MudiCcationen ande- 
rer Krankheiten, als Flechte, Kratze, Gicht, Rheu- 
matismus, Skropheln , Scorbut u. f. ^v. , oder Folge 
fchlechter ärztlicher Behandlung mit Mercur und an- 
deren Mitteln fe^n. AU Folge eine» au hiu^en Bey- 
Ichlafe» könne» »war Tripper, Chaneret, Buboncn, 
Phinion«. mich wohl Flechten und andeie Hautkrank- 
heiten enirichen: aber diefe feycn durch eine beion- 
dere Jiritation, niclit durch ein fpeciHkcs Gift 
dingt. So z. B. fey die Urlacho eines jeden T'ipper* 
Reizung auf die innere Haut der Harjarohre, welche 
£ntaündiuig und gröbei« Schleimabfonderung erre:4(^, 
die nach dem Grade der Heftigkeit der Ent/ünduug 
und nach dem Teuipcraiuent des Kranken ivcifs , gelb 
oder grün fey. Bey gallichtcn Subjcctcn fey lic öf- 
ters grün (Vf). Oergleichen aiberne Behaupiungtn, 
für welche die Beweife entweder gänzlich fehlen oier . 
nicht Stich halten, finden Och hier fiberall. Et llftt 
Heb alfo int Voraus erwarten, dar.«, wo dergleichen 
irrige pathologifche Grundfätze zu HaiUefind, es um 
die iherapeutifchen nicht belfcr Aehen werde, und 
dem ilt denn auch alfo. So z. B. empfiehlt der V|^. 
in bösartigen fyphilitifchen Gcfchwüren, tvelclie fei- 
ner Meinung nach von Flecbtenfchärfe entfiehen, die 
Anwendung der Aqua vxget. mineralis, und behaup- 
tet , dafs die Feigv*arzen und andere Auswüchfe nKcr 
antif^philitifchen Behandlung wideri'lchen, und oft 
ohne alle Minel verfchwindea; iaüAlyon die Luft^ 
fauche eben fo gut mit Brodknunea alt mit Slnrea 
gehdit haben wurde , und man auch ndt SSadier v^ 
aerifchft Krankheheu heilen könne it. f. w. 

Die ganifi Schrift ift bis zum Ekel weilläuf- 
tig , und mit einer Arrogauz verfafst, welche gei> 
wohnlich nur mit folcher Leere, und Flachheit gel 
paart erfcheint Wir f^an dieib unverholen, un>. 
geachtet wir fürchten müfi^n, von dem Vf. unter die 
Menfchen gezahlt zu werden, „denen der bon sens ab- 

Seht," und welche, ..wie einft Ga/i7«Vr Wlderfa eher," 
urch ihren Unglauben der guten Sache den Weg ver- 
treten. Grofser Galiläi, in w«lch*r kleinen GefisTt- 
fcbafi erfcheinft dttiiiarl Hbm. 

04 
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MihfCRU, b. HübfchmaTin: Ernfthafte auf Erfah» 
rungen gegründete fVarnunf;en an die Freunde 
der Menfehhnt gegen den Gebrauch det Queck- 
ßXbwrt in veneti/ehen Krtnkheiun. Von Fi ang 
Jojeph V. Besnard, der Aizneykunft Doctor, 
• intter d. Id huit. Civil -Verdienlk-Ordeni, kön. 
baieritchcn(m) Geh. R«th(e), Lcibant Sr. Maj. 
des König! von Baienir V«rß«nd(c) der General* 
Lazarcth-Infpcction, nad d«r Medicinal-CaiBili 
u. r. w. ExftMU«fLia«e' M& 8.(4fr.) 
Ebendafelbli: Analytifeke EfWanutg über (die) 
Entßehung, Natur und Wirkung des rrnt: [fchen 
Gijtesy neb/i einer eignen Heilart, die Quelle 
der Luftjeuche auf eine ßehere , bequeme, ge- 
JTchwinde und wohlfeäeAn ohne Queclffilbertu 
veHilgen. Zweytet Heft. i'8>»- 9- 
Diefe beiden Schfiftrhrn '',chüren eigentlich nicht 
vor das Forum der Kritik , liieils weil Tie mehr pspu- 
läT gcfchrieben, und als wifTenlchaftl ' lie i'rociacle 
'wenig Werth haben, theils auch weil He uoch ein ge- 
iriinvt ftffiittel gegen die venerilche Krankheit anprei- 
fen , das nun endlich, nach faft dreybigjähriger Ge- 
heimbaliurg, 7.ur Kenntnir» des Publicum« gebrticht 
worden ift. So viel Ree. weifs, hat der Vf. fein Arca- 
aiun zuerft in Frankreich, in Pulverform, die Üofit 
Mwa für einen OucaUn abgefetzt, und erß fpMtev- 
llin es in eine fogenannte Tinctwa anti/rpbiUtiem^naf- 
irandelt. So gern wir vm 4er Zuttfllgteit und RedtU 
lichkeit ärzilichcr GeheimnifskrSmcrcy hier gänzlich 
TchwiegSn; io fehr wir wünfcben, der Vf. möchte 
lieh niemals mit dem Debit eines geheinten Mittels 
^bgCfgeben haben, da er in feiner Lage gewifs nicht 
Jane Ittipaire der parifer Thatimaturgen a ftoMtdUf 
haben konnte , die vielleicht jetzt noch manchen verr 
armten Arzt nötliigen, zu folchem onferer WIITea- 
fchait inid Kun!"! gewifs nicht Ehre bringenden Han- 
del ihre Zuflucht zu nehmen: fo können wir doch 
nicht umhin, unfcie Mifsbilligung über dasUntVOllnf 
das bisher mit Gefundheitstränken für Schwaagüie» 
Puerpcralpulvern, Gichtpillen, BrannkohlenSl u. f. 
n f ptvieben worden iA, laut auszufp rechen Dor 
Arzt hat einen höheren Beruf ; kennt und tuhli 
Jlicfen : fo mufs er fich nüthigen Falls für da-; Gute 
aufopfern höanen. Wir find keine Manuiacturüken, 
■toir können htjlne engUfchen Patente verlangen; nn- 
ferePatentc werden im Himmel gelöA. Für einen Arzt, 
welcher ein wahrhaft gutes Arzneymittel geheim hält, 
auch wenn er »TÜfste, Taufende auf der Krde k im- 
tea durch ihn gereuet werden — für den kennt Ree. 
heinen Namen. Ein Glück für die Menfchheit, dafs 
die Vorfehung wahrhaft grobe Dinge tun anr durch 
edle Seelen offenbart! Denn war unfer O. Jenner eltt 
Gehclinnifskiämcr: fo fielen noch Taufende durch 
die Blalterpeft. Gewöhnlich find es unbedeutende 
GebeimnifTe, die fo forgflltig zurückgehalten wer- 
den. ZcugnilTe von Laien oad folchea Arsten» welche 

fcwilfermaften utner der Aufficht «aet RSheren Jle* 
en, XJmien für ihre Wichtigkeit und Branr hbar- 
. keit nichu entTcbeidea. Wir erinaeru nur an das 

Be^fyld mm AriMw aää dt» Sahttwafalintoa» do- 



Telbe erhielt lAnfmd gute ZeugnllTe feiner UmerlTzte, 
von de;iLJi In h kaum der zehnte Tbeil beftätigta. 
Ree. erinnen fich, nie aus der Gegend det alten Lee 
vre's, der Terrasse des Ftuittam* und Ktü St, Hemri 
zurückgekehrt zu feyn, ohne nicht wenigReiu «a 
Dutzend Anpreifuogtin und Affichen geheimer Mittel 
und .Mt'ihodeu in pvofsen und kleinen /i tr« In cf ^ea 
Laics, Krebs, Schwindfucht tind andere Krankheiten 
la ülm TaTdien prakticirt gefunden zu haben. Frank- 
reich wav WM jeher das Vaterlaad Mcher Oatemdl- 
mungen; möge Ge das jetzige Gonvemement nun 
Wohl der Menfchheit fninnit der Wurzel ausrotten! 
Die Ausbildung der II' ilkunde kann durch fie nur 
rückgängig gemacht , niemals befördert werden. Je- 
der Stoff von einiger Wirküunhett, in den belebten 
thierifchea KSrper gebracht, wird beroadcrt iraMen- 
fchenkörper.unterftützt von lebhafter Einbildungskraft, 
einige Veränderungen hervorbringen, die auf ge- 
wifli.- i ii-ilkräfte gedeutet wei den können ; warum füll- 
ten nun nicht zwpjr wirklich grofse Heilmittel, wie 
Opium und Kali , als die Haaptbeitandiheile des Mit* 
tel« det Vfs., auch in Körpern, die durch LuAfei»» 
ehengiltiud Qnecktilber verderbt waren, einige beil- 
fame Folgen erwecken könnt n' 

Ree. gab feit Jahren an der Lues Erfchöpften eine 
Mifchtuig aus flüchtigem llirfchbornfalz und Opium 
in getvillea Intervallen mit dem beikea Erfeig , mufstt 
kber immer wieder tum eralÜM Oebranche des Queck* 
filbers zurückkehren, weil allemal mit und nach er- 
höheier Lebensthätigkeit der Kranken zugleich auch 
Spill tn des allen Obels eintraten, welche ohne Wi- 
dcrfpruch lehrten, dafs wir in d^efer ILrankheit ei- 
nen vernünftigen Gebrauch det Queekfilher« bit ftm 
aicht werden entbehren kennen. 

Der Vf. erklärt fich S. 8 folgend ermafsen üL«r 
und gegen daHelbe: „Vdm feiner Schwere, fchreibt 
er, fenkt es fich auf die ivnochen, die Grundpfeiler 
der meafdilidMa Mafchine, letzt Dch allda fe&, and 
bringt vaier maacherley Geftalt die gcwahthätigften 
Zerftttrangen hervor , euer er (es) dränget fich in an- 
är.rc edle Eingeweide. Verm.jgc feiner Sch • eie und 
ausdehnenden Kraft, werden diefelben unverhaiuiil«- 
mäfsig erweitert, und folglich ihre Thitigkczt fo 
heiaby^fetzt, daft diefc £chwerlich oder aiemait wie. 
der aaf dea Pnaet det. aormalen Wirkeae erhebet 
werden." S g : „Überhaupt darf man mit Wahrheit 
Tagen , dafs das Queekfilher durch feine Schwere das 
Verhältnifs, welches die Natur zwifchen Wirknag 
und Widerftand fetzt, verrücke. Unter welcher Fora 
daCfelbe auch von den Ärzten gegeben wird, fo bleibt 
derMercor immer Mcrcur, jede Maske, jede Hülle, 
ia welche diefer unbändige Körper gefchleyeri wird, 
wirft er, durch die animalifche Wärme zerfetzt, er- 
hitzt von fich, und erfcheint wieder in feiner erAea 
Gellalt. Der Mercur iß ein Ungeheuer, weichet 
durch keine Koaik beaähmt werdea kann, ja man 
darf hlnxafetzen, daft er ia dbr Hand des gefchick- 
tcnra Arztes ein MefTer in der IIa nd des Kinrle? fey, 
ein abgelchoffencr Pfeil, der dem Ungefähr xuciltj 
laden die iiuHeUanggehSiige Gabt aidur ~ 
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zum Leben beftin^mten OrcWM» folche Scharten zu- 
fügen kann, welche durcn ein* ganze Lebenszeit 
aiieht mehr anszawetzen find; et feigen anf delTen 
Gebrauch (den fiMbttmet) Kneten in des Lwi^en, 
•Irnfpeyen, «lad tfdtliclie Vereiterung. MöAtM 
dr.fi, ,'lle Regierungrn untl alle Ärzte, die unparteylich 
und uneigennihiig hafuleln , diele gmfse VVnhrheil 
lief beherzigen." (Hat denn aber auch der Vf. fett 
(treyfrig Jahren feinen Theil zur Uneigennütxigkeit 
beigetragen? Die Regierungen werden jetzt aut ver- 
fchiedenem InterefTe fehr häufig angerufen ; fogar von 
einem Anfänger in der Heilkunde gefchah diefs vor 
K II 17 ej Ii wegen des innerlichen Gebv^ii<: <lf; Arfe- 
aiik's gegen Männer, denen wahrhal ij: eia Jüngling 
Am Beobachten am Krankenbett nichi i e in en wird.) 

W» fdiMm dm l«etan Bocb eise Probe «tu dem 
»Hefte. Der Aiifledkinig«ftoff imt Luftfebdie roll 
toach ihm urfprüngUch fcbletnilg Teyn. Der Schleim 
«ler Gafchlecbutheile gehe bey dem polyandrifcbea 
Beyrchlafe durch Vermongnng de« Saamens in Gib* 
Mag ftb^. Durch den Verluft der Feuchtigkeiten 
bey dem bäuRgeti Beyfchlefe entlkebe Maogel an 
AVarTerflriff r'> :tnd Cbermafs an Sauerftoff in den Ge* 
fchlcchtsüieiien. Der AnlleckungsTtoff werde dann 
gasartig, tind das Mittel dcj Vfv, loU den ulierfäuer' 
ten Gährungitprocefs befchränken und dai venerifche 
(lift noutralißrcn u. f. w. Ree. überläfjt fchoaettd 
dem LeTer du Unheil, und bemerkt nur, daft die 
Schulen tu Montpellier und Stnfobttrg bereitt ^or 
- ) Jihren gewifs bcffere Dinpe über Luftfeuchf^irt 
und deren Heilung gelehrt haben, als dafs man dem 
"Vf. wegen diefer Darflellung entlchuldigen k&nne. 
Bec läut der WOrdigkeit Klterer Ante, felbft der aU 
ten firanxSltf eben Rocninier't, die in dem belketat, «rat 
man praktifchen Pon<£f zu nennen pflegt, volle Ge- 
rechtigkeit wiederfahren; nur können nicht .Anfleh- 
ten dahin gerechnet werden, welche dem gelunden 
Menfchenver&ande geradezu entgegen laufen, imd 
junge Ante leicbt au FebirddolTen verleiten mSebtan. 

Die zuetft in mehreren poMtifchen 21eilungen unc? 
fpäierhin auch in gelehrten Blattern bekannt gemachte 
Form des Miitci^ i-lül; i.'t fnli:i:nt'f : R. Sulis tart. 
dtp. , jtq. cinam. fimpl. qa l'ibr. L Opii pari unc JJ. 

cfiMNi. c. V. unc. IF. Separatim folvantur^ dti* 
mi/ceantur intricem, et ftent in babuo MmMpet 
tres hebdomadef, faepitu agitando. Dein Cumt. 
admijceantiir : C,}. amb.unc. II, Sah alcali vol. 
unc. I in Aq. cinam. ßmp. unc. folutae. Omnia 
in Je mixta ftent in vaj% oene daujo per aliquot dies 
in quieUf ieinßltrentur. Der Gebtaucb ift bekanuL 
Die Menge von Opitun ift, bey feben A» grofter Sit^ 
tigongder Flüffigkeit zu groff ; das Gummi v irri 7i-m 
Tbeil atlf dem Filtrum bleiben, und das Kuli kann 
fich in der vorgefchriebenen Menge wohl nicht auf- 
IdÜMIi alfo wäre die Fem chemifch unrichtig. Docb 
dieret bey Seite gefetzt: fiebt Ree. aacb nicht ein, wie 
fclbft in den VcrhältniHen der Befiandthcile diefet 
Minelt eine befoudere Heilkraft gegen die Lußfeucbe 
i^pm kamt. I>«m Alktlin nad Ojiua find ««• 



1f 

der fro&Mt Menge antubeader Xrtt* In Vvrepa ffO> 

wir» oft S\ philiürchpn f;<rf;ei>cn worden foUt* die 
Heilkraft io lange ganz unbeachtet geblieben fey? 
Sylvim, Balfour , Roberdiere, Velnos, Düvicq 
biancbten in «Iteralki ttid aenann Zeitia Kala, Jm.' 
netiidt nttd Opfoi^, obn« «ebr alt dtowdilaag» 
«ngedauerter Lii'^' rmPtrhchile Kachexie zu heben; 
das Queckfilher Konnten He nie ganz entbehren. Das 
Mittel des Vf». wird alfo in Hinficht feiner \> ii kfam- 
beit gegen die Ln«f in die. Reihe der Salpeterfäure 
sn mnen komineii, welche Heb In genanntem Za- 
Aande auch vorzüglich aii;-firKnrr, und von der oir 
nige Arzte einft ebenfailt behaupten wollten, iie heile 
ditSjpUOiak • LO. 

WiSM, b. Knpfer vuä. Vßmttier: Widerlegung der 
neußen^ »«nlfii. m. Betmard.aufg€fitUtem Z%«o> 
rtV und HeOart dtr LnßfeueM, «an D. Hur. 

Guß. Bcrrnrd. Igll». S. fl. ( 30 gr. ) 

El ift eine Eigenheit der Welt , daft fie mancb- 
mal von einem Dinge ganz auTserordentlich allerirt 
werden kann, «rXbrend unfend äbnlicbe Dtnge UA 
gar k«n«n Eindruck atif Be inaebea. So geht aa mit 
einigen Arzn ermitteln, welche faft jeder Kranke all 
höchft gefährlich und zerilüiend in ihren Elt»wirkun- 
gen auf dcrt Organitmui anficht, während er andere 
nicht minder gefährliche und zerllttrende mit der 
gröfsten HarmloUgkeit -verfehlnekt. Metittr und Ar- 
fenik erregen bey allen Kran«-t-n Orauften: die Gift- 
pflanzen, Belladonna, Aconuuiii, Hyofoyamut o. f. 
w. nimmt Jeder ohne Widerrede. Schon iu dirfer 
Hinficht wäre et gut, wenn wir fiir folche Mittel, 
welche von fo idoloa Kraokea mit fo entl'chiedenem 
Widerwillen cenommen werden, gleich witkeade 
'Sarr^ate entdecken könnten; noch nützlichar wXre 
es in Abd eln auf die genauere Erkennmifs der Krank- 
heiten felbft. Doch dieft aus einander zu letzen ge- 
hört nicht hieher. Aber auffallen aufs et jedem 
Nichtante ohne Zweifel iwd ihn in feinen Vontr^ 
iheilea beftirken, wenn felbft Ante die Forebt trer 
der-lc VhpTi Mitteln als gegründet darflellen , wir die 
Hau. Ilahncmann und Besnard mit dem Quecklil- 
bcr überhaupt oder einzelnen Präparaten defTelbcn 
gethau haben. E* i& deiahalb fehr tn biUi^n , wenn 
Andersdenkende dem Volke und felbft den Sadtknor 
digen über jene irrigen Angaben Br!rhrung erthci- 
len. Doppelt Pflicht iA es, wenn die Btftärkung in 
dem Vorurtheile entweder aus unlauieicn Abriihten 
hervorgeht, oder mit grober Chariatanerie verbunden 
iß. ,^ie an allen Ecken der Suafsen Wiens mit 

j^ofaer leferlicher Schrift angekündigten bestuard- 
ehen Warnungen erregten eine fo allgemeine Sea- 
fation bey dem Publicum diefer Kaifei fi.idt , dafi end- 
lich die immer thätige Polizey dielem Uafuge Ein- 
halt thun muftte." Dadurch fand lieh d«r Vf. an- 
nächft berufen, feine Schrift «anuarbeitoa, ia wtU 
eher er naterfnebea will : i) ob Altet wahr fty, was 
Mr. V. B. von der Lufifeuche und gegen da« Queck- 
ülber fagi, und s) AUet neu und wahr £ey, wat der-- 
Mb« toa feiner BabaadküDgran aagkbt. IN« Sdidüt 
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serßtUt «Ifo la • Tii«i]& tm i tUti» beutweitet iar 

Vf. die V. besnardfchen Warnungen gegen den Ce- 
hrauch des Queckfdhcrs gegen venerifche Krankhei- 
ten Punct für Pimct. Der Uauptfatz des Vfs. ifi der, 
iab» WO die Aaweadunf de« Quecklllbers fruchtlos 
blieb, weam fie gleich dun^ die Phänomeoe der Uai- 
Terfaireuche angezeigt war, Ce -dennoch durch an- 
dere obwaltende VerhältnilTe contraindicirt gewefen, 
welche Arzt und Kranker nit ht beithieten. Oft legt die 
Sttdividuelle körperliche Uelchaffcnheit doj Kranken, 
■4er Grad der Heftigkeit der Krankheit, die Dauer 
des Übels (aad.deQ'en CoinpUcatiosen} dem EdrfolM 
HindernllTe in den Weg ; manchmal ancli die (ehleen- 
te Bereitungsart de» Mittels (z. B. der Mereurius phos- 
phorat. Fuchßi). Chirurgifche Mafsregeln werden 
aiiellbey dem besnardfchen Mittel manchnul nöthig 
-fojB. Die Natur det Venusgiftei iA uns nicht unbe- 
kannter, alt d«r meiiteu audireo uiolalifdieB GifM*, 
und das Qaeckfilber kein fchlimmeref Mittel, als 
^•le andere in unferen Apotheken. Die V^orftellun- 
gen des Hn.r. B. lind nur zu i:bci tiieben, vc mlieiund 
viele (wixM^'^) Dennoch wollen wir Hn. r. B. 

itBkea» wenn er uns ein neues, lieberes Mittel ge- 
gen die Syphilis kennen lehrt. Wie Ur. v. B. auf 
rein Mittel gekommen, welche Theorie und wie un- 
zulänglich diefelbe fey . zeij^t der Vf. im 3 lieft, die 
pk & Theorie in Bezug auf Entßehung und Ileilart 
rfer SyptuUt betreffend. Vollkommen genügend zeigt 
er auch hier, wie cinfeitig und übereilt Hr. v. B. in 
feiner Schlttljlfolge XU Werke gegangen fey. obgleich 
wir geAehen mUffen, dafs auch die Anßcht des Vf;. 
nicht frey von Hypothefen ift. Oder wird Hr. v. B. 
davon alsbald überzeugt werden, wenn der Vf. für 
mmff fft"f«iigh richtie anninuni, das Queckßlber könne 
aur in feiaeai oxyfurteu ZnAande wirkfam geaeu die 
Ui. feyn? Oder wenn er die wohllhätigen Vvirkua- 
gen der S*uren gegen die LS. für wirklich erwiefen 



«rniiiimit? Aber gni w«Inrbalw«ptet*&r V£t 

die Chemie weder immer die Beftandtheile der or- 
ganifchen Kürper ganz vollkommen und richtig dar* 
Aelle, noch für oder gegen die Anwendung und 
Wirkfamkeit einet AM» etwas eatfcbeiden köaaa. 
Auch habe ma« ee bey der LS. nidlt mit dem geii** 
ferten Stoffe, dem Prodticte der Krankheit, fonders 
mit diefer fclbft zu thun. Mehr überzeugenden 
Werth haben für uns die Krankciigerchichten , aus 
welchen wir fehen , was die Erlahrun« von Hn. v. B's. 
Mittel lehrL Das Mittel fetzte nacs dpB Vf. S. 9t 

in keinem Falle den Schaaltora GMOMni bej dam 
einen war Zerßarung der halben Bichel die Polge^ 

bf V dorn anderen ontTtand ein neuer .Schanker, dellen 
Ausdehnung mehr als einen Vieaelszoll im Umfang 
hatte. Bey dem einen Kranken hatte das Mittel 
■ach einer Anwendung von a Monaten, nicht die g^ 
rlngfte VerbelTerang, fondem eher VerTcblimae» 
rung der Krankheit herbeygeführt, S. 135. Mau 
behandelte ihn dcfshalb nach einer anderen Methode 
und en'.licfs ihn geheilt in der dritten Woche. Bey 
dem andern zeigte Cch in 4a Togen ebenfalls keine 
BefTerung. Bey einem dritten wichen in 55 Te 
jedoch in laBgiemen Graden, die Condylomata. 
einem vierten wurde der ZuiUnd bald betTer, 
fchlimmer, und endlich trat ein StilLßand ein, wd- 
cher auf eine andere Art bezwungen werden muGne. 
So war es auch bey einem fünften, tmd bey einem 
fech&ea. endlich fchioBen in 57 Tagen alle krenkp 
haften Errebeianiigu verfchwunden, aber nach an- 
deren .^.o Tagen traten neue, auffallende S\iiiptonie 
der LS. ein, To dafs das Mittel auch hier nicht glück- 
licli gewirkt hat. Die Folge der Zeit wird die Wahr- 
heit am bellen aasmittelui opinionum comnunta d»- 
Ut diatf und bey einem fo allgemein verbreiteiea 
Obel, ab die L& iA, wird du Ahr leicht und bald 
gefchehen. Fj. 
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Ibetmr. GitHagtn, h. Dieterich: De fehri petethM 
Diffcnai. inaugor. luct. Georg. LmJor. Heur. Conl. fV*- 
temmjtr, Elbin|erod. igta. 84 8. 4- (I4 Rr.) Die Gdegen. 
htii lu Vierer Probefchrift gaben virle Kranke, di« an der 
bi«r bthandcken Krankhei«, »■( Icher der Vf., wir Rliuben 
■lit Recht, dfii Namen l lcik! c!,cr !M)t;e!t;i;t l at, uc.d die 
^!«f«lbe iil . welche Andere und nanKiuluh ». llildenbrand 
mit dem undcuirchcn Namen des anAeckenden Typhus be- 
iMt habet: , — im Klitiico zu Cöuin(;en daniederlagen. Sie 
E«ichiiet firti a2* Prüb«rchritt vüiilaühiift aui, und obftleicb 
•er Vf- manche fc;rer Vor>'Jngfr, iiiibefondcre w. UUäetibramel, 
liiufig brnu--t hat : To lind ihm doch vi«Je Tchiabar« Btmer- 
kuneen und Ltobaihtuncen eigen, «dar seu(«a doch von cro- 
»w JiifaiwIifWtTBii auf die eiHniMicban Xehnn Mnaa tutt 



rm fllMfy, unter dcfTeii Leitung die Kranken bekanddl 
wurden. 

Dtfls }«da Fleckfieb«rc|i!demie eine Britaadlut^ erfodtail 
WM die bi«r angtführte, wo ßch befonder« aiuleewa de Mb' 

ul und Mercur fehr nützlich erwiefen , bezweifeln wir, ge> 
ftützt auf fremde und rii;ene Erfahrunt;en ; wollen aber ubri- 
(>cns die Zwecknurii^keit diefrr Heilmethode in der von dea 
Vf. bcu^achit le.n Epidemie keineswege* didurch ableugnen. 
Überhaupt wird e' in der Kolge immer deutlicher «erden, 
daft epi(^.cn:ifi.)ie Vcrfthicficnhcilen bey diefer Krankheit auck 
Vcrfchiedeiiiiciten in der Behandlung derfeJbeit iioihi^ ma- 
chen, und dafs aus diefem Grurde die Acten iiber diefeib« 
noch lanse nicht für gcfchloflien anzulcben And. obfctoa 
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G E S C H Z C HTB. 

DmtwoM V. EtnN, b. Bädeker : Beytrag zur Be' 

ßimvvtng der Grenzen zwifchcn den Franken 
und Seuchjen der Forzeit. Von Pet. Fr. JoJ. 
MUtterf Interims -LandrieliMV uad Lehnkam- 
BierdiTKior («u Werden?). igo.f. 95 5. (ohne Vor* 
Teds und Dedication) 8- ( 10 gr. ) 

Jeder Verfuch zur Aufbellung des in manchen Fel- 
dern aoch Cd dunkeln deutlchen Aitenhums mufs uns, 
wTOn 9t am «inifennaCieBiiut kriiifdiem Blick km* 

Sonnni wird, Tehr rebitzbar feyn. Befondsra b«dATf 
ie Geogi jnhie der aheücn irnd mittleren Zeiten, trou 
der vielen Aujticnguugen braver Männer, noch einer 
vorzüglichen Hülfe. Die mittlere um fo mehr, da 
/•U Mejfel da« AlU*m«iii« <Uef«t Facbaa aicht b«M» 
keitat, und die viden vomefflicbeii raitdtm «rworbe» 
nen AiirXlKrun|;en einzelner Theile noch nicht in 
mxn Ganzes verfchmolzen Hnd. Schon dofshalb mufs 
fb Afanches sn berichtigen feyn , was bey einer un- 
Upatoammauk Bcorbeitniu dea Ganzen bald «1« f«li- 
InliRlt atinlctiint feyn wBrde. Ef leidet daber bei- 
nan Zweifel, dnU die TJnterfuchung eines lo wichii- 

fen Puactes, als die Grenze zwürhen SacUfen und 
'tanken war, die zur richtigen Würdigung f o iBiA> 
eher fpäieren gaTchicbUichea und reehüichwi VtttgUk 
beyuägt, Anrprücbe aof oureren Dank machen kann. 
• Der Vf. hatte gegen die prcuITirchen Anfprüche auf 
die Landeshoheit über Werden vor einigen Jahren 
eine Vertheidigung heransgegeben, in weicher er 
micbt um den Sau, dnb Werden ein Theil der Graf* 
Jcbaft Mark Tey, «n entkräften, behauptet hatte, dief« 
Abtcy Fey riinuuifcli - fi .inkirch , die Mark fÄchfifch 
^ewcfen. Üb «lierer Lmltaud zur Euticbeiduug des 
Streits bejrtracen könne, mag hier unerörtert blei- 
ben; genug aiefer Sets leitete den Vf. auf eine Un- 
tetfncbnng der Grenzen der Franken und Sechfen 
in ihrer ganzen Ausdehnung; die Refultatc davon, 
die Ittlbri niciu iur voilig befriedigend ausgiebt, 
liegen jetzt vor uns. Der Flcifs des Vfs. , feine Com- 
binationigabe , fein Beftrebeut den Vorfati genü- 
gend atuanfübren , feine Kenntnif« de* denifchen Al- 
terthums find unverkennbar, und vcidiouen Alle Auf- 
munterung. Sein Werk itt das volUtändigfte, das 
mit über diefen Gegenßand beOtzen; «s enthilt eine 
Beihe richtiger «ufgeAelittr Bebeupcnngen, giebt 
jiafiie Anßcbten, und ih feibft dadurch interefbnte« 
gern.ichi, die neocit Zeitgefchichtc Vcrglei« 

Krgäiuungsbl. t, J, jL L, X, Zuiej^ter ßmnd. 



chnngen hergeben mufste. Auch verbreitet fich daf- 
Celbe (wat ueylldi. auch von einer doppelten Seite 
genommen werdan kann) über manche Gegenitände, 
auf welche diefc [Jnt(«rriirhung bejUufi^ führte; z. B. 
Be&immung der verfchiedenen Grafen Wigmann, des 
Gau Moilla, der Theil ungen von 8I.5 und 870, der 
Gefilde, auf denen Chlodowjg die Alemanneuichlacht 
gewann. Bej allen diefen unverkennbaren Vorlä- 
gen und dem Lobe, das einzelnen Theilen ^villig zu- 
getheilt wird, findet Ree. diefes Werkchen deunoch 
im Ganzen feinen Ideen nicht zufprechend. Und 
dieb aiunencherle/ Urfachen. Denn erftUch bat d^r 
Vf. den Plan deffelben nidit volIßMndig genug , nicht 
mit ganz umfallender Einficht angelegt, feinen Hypo- 
thefen etwas zu unbedachtfam nachgegeben, und 
feine Gründe nicht immer hinlänglich abgatvogen, 
ott auch zu beiUmmt über das, was üch JBUtr niuthp 
maraTleh angeben lifst, abgefprochen, und die eofge* 
Reihen Giünde und Hevvcife nicht hinlänglich geord- 
net, oder ihnen immer die Sieüe angctviefcn, aok* 
der ellaitt eine voiUlindige Wi kiu.^ derfelben ni 
atwaimi wer. Man muf« elf« diefes Werk mit Vor. 
fleht gebranchen. War nit dar OeTchichte der hier 
in Betracht kommenden Landftiiche veiiraui ift, flf In. 
leicht ein, dafs eine völlig fcftbeftimmte Grenze eift 
fchr rpät «ntilaliaB konnte, und dafs fle in langen 
Zeiträumen, wenn fie andi zwifchandutch einmal 

fenauar abgedeckt war, fchwaband und nninvarliflig 
leiben mufste. So wenig als fich - am rechten Nie- 
derrhetn eine fefte Grenze der römifchen Herrfchaft 
aeichnen Ufst, indem diefe abwechfclnd bald kürzer 
bald weiter Geh int Land erftteckte : eben Co wenig triSt 
nen fie hey den na^her gebildeten gmfsen Vereinen 
der I'ij^rV f^!! I nd Saclifeo. Die verfchiedenen Zeiten 
muilcn hier wichtige Veränderungen darftelieu. AI« 
zuerA die Franken auffanden, als Ce den Rhein über- 
Dchritten und int römifchen Gebiete nene -Herr Jchaf- 
tan fründeten: waren in ihrem Bunde viele Vdlker, 
die bald nacliher zu den Sachfen traten. Je nach- 
dem das augenblickliche InterefTe es erheifchte, mag 
diefer oder jener Stamm der einen oder der andern 
Maffe fich augefellei haben. Aber aach al« die Be> 
ftmdtheile einem, jeden (und auch dei dritten frlll- 
fchen ) Vereins fefier veibundoti waren, als die Fran- 
ken weit umher fleh die Yuiker unterwarfen, und, 
das Sachfenland mit iiirem Gebiet umfchlorren : ent«_ 
Ichied über diefen und jenen I^DdÜj-iGh an der' 
Grante des nnbeftändige Schickrat nnaufherlicber 
IL^agßt er die Natur dar Sadia, i/tü durch 
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Gewalt und Vertrag die Gretimeii Reh Acts verander« 
ten. Auch mochte die durch Karl den Grofsen auf- 
gehobene Scheidung •benualt fchwebend werden, 
alt deffen Enitel die Reiche wieder trennten, «nd 4er 

eine roit friitikirclien Provinzen Alle» beherrfclien 
wollte, was haib oder leiir zweiieihitrt (\*ovoti alle 
Leute noch Knndf habm ktfnnten) fränkifch geue- 
fen wiTi der andere aber aus eben dem Grunde» und 
weil er vielleicht den Vertrag me^r für Cch oder den 
dunkeln eben fo gm /u Tiincm Vortheil auflegen 
durfte , diefe Striche Ü/tfranken zufprach. Daher 
kann man die Grenze wohl als eine immerfort fchwe- 
bende «nfehen, und wir vermögen nicht für einen 
J^eftimmten firBfseren Zeitratim den Lsuf derfelbem 
ITiit Sichciheit anzugeben. Von einer Cfiiauigkeit, 
wie die Bceadignus unfercr 'I'eiriioricn narhjiavvie- 
fen werden kann, ifi vollends keine Bede; mu un- 
ncfihr lifsi lieh der Gaa^ der X.inie verfoigen, welche 
Piraniten und Sachren fchied. Ocfthalh nobte der 
Vf. fein WcrX init einer Oerchiclilc dicfcr Grcnie im 
Ailgcmeinen beginnen, das l-'nfithprc in (U-r Befain- 
■ lurf! ilcifclben darfiell'>ti , lujil mit der Idee dos 
Schwankenden und ftets Verändc i lirhcn zu einer Ipc- 
ciellen Nachweifung der ciuzeinc» Tbcile, wo ße 
durcbgerchniiteu haben muft, übergehen. Diefs ik 
alles unterlaflen. Ohne irgend ein Wort Torausio- 
Jtliicki-n, i, 'u.-iill die Lefer, als von r-inein d:is 
Ganze überragenden Standpuncte, die Flut vibcrfeheo 
könnten, in welche He jetzt geführt werden , Gnden 
He Höh auf einmal an Ftietiands Ende, und von da 
fängt der Vf. gleich ohne Weiteres feinen Grenzzug 
an, und geJeilet den Lefer alsbald zu inüi r Iii i ti 
Pfaden, deren L^ge He nicht auffinden kutincn , wo 
He unficher umherlappcn. Über die VerhältnilTe de* 
Sacbfen* und Friefen- Rundet oad det Frankenreiche 
unter einander, üb«r dar, war aiu dör Gefchicbtt 
dieler Silitnino vor und nach Entftuhun^ und Feftfe- 
tzung der Bünde aui diele Unteriuchung Einfluis hat, 
wodurch fo Mancher fleh hltte aufhellen und dent- 
Ikher machen lallen, was wcnigfkens Jcurx angedeutet 
zn werden höchft nothwendig für den Lefer war, fin- 
d :: v ir keine Nachweifung , keine Notiz. Ree. ift 
überzeugt, hätte der Vf. eine folche Einleitung aus* 
gearbeitet, und die dann nothwendig ßcb darftellen- 
dcn Ideen, die Tbatfachen (von femer Belefenheit 
nndKenntnift diefer Zeiten ihm ganz gewifs vorge* 
legt^, v^'ie fie dann aufs Neue und mit frirctir-n und 
unverdunkellcn Karben feinen Blicken vorlch webicn, 
aufgefafst: er würde gewifs von dem Schtvankendcn 
der Grenze und mithin von (iiner anderen Weife, die- 
len Gegenlkand zn bearbeiten, tiberzeugt worden ttytu 
Dagegen unterH heidct der Vf. bey allen den Sritzea, 
welche er aiifltelii, nicht einmal den Zciipunci; nie 
»crfucht er in den veilchiedcnen Zeilen , worin an- 
fcluinead widerlprechende ZeugnilTe abgegeben Gnd, 
das Mittel Ihrer Vereinigung zu finden. Dem vom 
crften Anfang an foU diefe Markung gerade fo ge> 
laufen feyn, wie Cch irgend einmal die am weitefien 
»otn Rhein entlegenen Abfchnitte finden. Daher ift 

CS denn gekommen, dafs fo manch« Sitte imhaltlMtf 



gev«orden fuid , weU He fich snf Stützen lehnen, wel- 
che fo weit niciit i eichen. Ohue diele Anficht w&de 
der Vf. ücher nicht gafucht liabcn , viele Ben eife auf 
suhäafen, om einen LendAtteh fränkifch zu machen. 
Auch ein anderer grof'scr Fehler möchte dann wohl 
vermieden fcya, der, die aufgefuchie Grenze, nach 
den jetzigen LändertnarTcn, die (Ich an der ebemali« 
gen Grenze nun gebildet haben, zu bertimmen, et- 
was, was alt durchaiu verwerflich Jedem, der die Ge- 
fell ichte unrcrcr deutfchen Territorien kennt, erfchei- 
nen mufs. Die alte Grenze zwifchen Friefcn , Fran- 
ken und Sachfen follte in die jetzigen Grenzen der 
Lande Hadeln, Kedingen, Graffdiaft OUenbnr^ 
Rentheim, fiberall eingefallen feyn? Diu hltte der 
Vf. bev eiTen TiiüITen ; fo ift e< nicht >vohl glaublich, 
(jbeihaiipt verniifst man oft lehr unangeueliüer Weife 
fchiirferc geographifche BelUmmungen. OMeb J. i, 
wo Fricsland als fränkiljchet Territorium engenon- 
men wird , ift atterörtert geWiehen , wat der Name 
Friesland umfalTon foll, etwa den Friefenbund nach 
feiner gröfsten Ausdehnung? }\tH:. zweifelt nicht, d&lt 
im Allgemeinen die hier unterlucbte Grenzlinie lU 
irgend einer 2cit ungefähr da gelaufen haben mag, 
wo der Vf. 0« findet, nur nicht für beftändig in d«m 
langen Zeiträume von Emßehnng det Frankenbund -s 
bi» nach der Zertrümmerung des I Jerzogihuni« Loih- 
rin^cii, dcL BIIiIluil: iKuiTcr Teriitoi ieii und der da- 
durch bewirkten Endigung der älteren deutfchen Pro- 
vincialverfalTung , und der ohne Rfickllcht auf alte 
Henagtfprengel erfolgten Emporhebong alier freyen 
Territorialbeiitzer bis unmittelbar unter den König; 
auch nicht auf allen ihren Puncten fo fefl beHimrat, 
wie unfere mit Graben, Schneidebäomen und Stei- 
nen verleftigien Marken. Da diefe Darßellungen und- 
BaüimmuiMen fehlen: fo bleibt blofs noch übri^, 
wie der Vt nach feinem Plane diefes Thema durch- 
geführt und feine il irüf-fr aufgeftelhcn Anfühlen uii4 
Behauptungen begründet hat. Uoferes ficdünkens 
liefs« Eich wohl des Vis. Vorfatz mit mehr Überzeu- 

nnd auch vollhändiger darfteilen und beweifen. 

dOrfte wohl noch Orflnd* Rnden, «velrhe der 
Vf. wenig beachtet hit. Dahin gehört vornehmlich 
die Sprache, die zur Eutfcheidung viei b«} tragen 
kann , obgleich auch fle keine fchncidende Tren- 
mug nach ihrem jetzigen ZuAande gewählt, indem 
anf den BerQbrangtponeten bald das SSchßfeho, bald 
dar Friinkilche aus mancherley l?rl'achen vertaufcbt 
und vcLladen worden feyn kann. Auf dicfen Beweis, 
der freylich eine genaue Kenntnifs des heutigen Za- 
Aandes diefer alten Trennungsliniea vorauafetn, bat 
der VCfich wenig eingelafTen uad nur einige Mal dar> 
auf hingczcigi. Mit vollem Recht hat er auf di« 
Grenzen des Landes nach der kirchlichen VerfafTung 
manche Anfmerkfamkeit gewendet, und von diefer 
auf die politiiciie gelchioiieu: ein bekanntlich felsr 
erprobtes Mittel. .\ber auch hier fcbeilM «■ nnt, al* 
fey der Vf. auf halbem Wege flehen pchliebm , wir 
hütten dicfp (Kjelle ftärkcr benutzt zu lehcn pe- 
wiinfcht. i ) . U auch diefos Hülfsniiiiol orfodeit Vor- 
Gdit. Die ötifter dei- linken Rheiufciie waren x» 
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flleich MünemanßaTIten fUr Äat reclite üfer , nnd ihr 
Siii Pti^ el auf di(»rer St-ito unf rgvenzt ; rob,->.ld djhcr 
bier eme 2^hl ChtiAen erwoibea, durch i:np( !c,' (e 
BetbäuTer Vttd «Ulfmvierene Prarrbe.'u!<(^ icrtn Furi 
g«fift(st war: «rweiterten fieh aUmlhlicb die Sprengel, 
•b«r iiielit auch zugleich die frSnUfche Herrfchaft. 
So r aren (1> Sprcajrol. die vor Karl» Erwerbung dei 
Sacbicnlaades einen Theil diefcr Fluren brgretfca 
mochten, ebenfalls vielen Abänderungen in ihrer 
AtudehmtDg ao^ereizt, nud da, wo fie fichimhcid- 
nireheikLattd*fel^«r«mbatt9B, find ihnen, altSacb* 
fen in Bisthümer und Archidiakonatc eingokreift 
wunle, ihre ältnren Rechte geblieben. Mit voller 
ZuverläfTicikcit ialst fich ftir© von der Angchörting 
zu einem Sprengel, defl^n Kathedrale am linken 
Rbeinufer lag, kein Schlaf* auf lirühe KinvArleibnng 
in den fränkircben Staat machen. Hedauerlii lirr, 
alt die unterlaCt^^ne vollftändigc Bciiuizung clicler 
Quellen, ift wohl die Nachnrlit , mit welcher der VI. 
für leine Hypotbele gearbeitet zu haben fcheint, und 
di« defshalb nicht gehörig erfolgte Prüfung defTcn, 
was er für diefelba snfammengetragen und aufgefaf^t 
hatte, wai vielleicht attif Rechnung des mit zu grofser 
I.ile niedcrgpfchriebenen und abgedruckten Werke? 
zu fetzen ift. Hie and da kommt man in Verfuchun^, 
zu vergeifea, dab ein grfchichtliches Werk vor uns 
liwti tUK^ ittrd «Bwillkübrlicb vermocht, mit juri- 
Mfehen Oednctlonen Buatlelen z« ziehen. Die öf- ' 
ters hervorfpringenden politifchen Beniei kunpcn , die 
mehrmals durcTirchinunernde Vorliebe für Worden 
(dem auch im neuen königlichen Titel eine höhere 
Stelle aj%airiefen wirdj, leihen folcben Vennnihnn-» 
gen Sttttten. Nur dann kSnnen Hypothefen ihr Glück 
machen, wenn die für fie aufgeftellten-Crüiidp von 
hoher, einleuchtender Evidenz lind; Zweifel dauji 
führen gewöhnlich zur Zerftörung derfelben. Diefe 
Vorzi^e können wohl die Vermuthuagen des Vf«. und 
die fOr folcbe gegebenen Beweife nicht anfprechen ; 
wie viel fich gepen dicfc cimvoidcn läfst, wollen 
wir an einigen Besipieleu zcipcn. Von 4 — 12 
befchäftiget fich der Vf. tnit dem Gau Hamaland 
(Zütphen), und fucht zu beweifen , er fey kein fach- 
fifcber, foodera ein frKnkifcher Gau gewefen , folg- 
lich liege er an der linken Seite der aufgeftellten 
Grenze. Der erfie Beweis (S. 25), aus der Anwei- 
fung einej Tlieits des Reich« Ludwig des Frommcti 
an Karl im J. s^)7 (nach -Nithard und den Annal. 
Rertiniani) herj-^cnommen, erlaubt aber eben fo gut, 
dielen Gau ai* von Saehfen abgeriCTen und zu des be- 
füttlUgten Artnaen Karls Portion gelegt zu halten. 
Allein eine nähere Anficht der Alles beftimmetidcii 
Worte aus Nithard ( I. 1, S. Sg. ed. Kulpts — üchtUer) 
und den Annal. Bertin. läfst grofse Zweifel entAehen, 
ob der GanHamaland gemeint fey. Denn&rftererlagt^ 
Karl'habe erhalten : „e mari per ßnes Saxtutiaet u$- 
qtte adßnesRibuariorum, totam Frifiam, et per 
J ine $ Ribuari o rum camitatus Moilla, Haeccra- 
ham molant (der Vf. lieft: Haet, Chahamolant), 
MafßgiAhL**^ Die Bertin. laOen die durchfchoffeiMB 
Woitn aai. Dafa da« Namn vefdecbt filiid»l]int frej- 



lieh zur Sache nichts, da ßcli di^er Peliler nt häuff«; 
! i.i'et. Allein die beiden Srhrififleller beobachten bry 
ilirer Aufzählung eine geograpbifcbe Ordmiug, ['\4 
fangen vom Meer an. Von Meer an langt den lachfi- 
fchen bis «u den ripuarifchen Grenzen erhielt Karl 
die daran entlang liegende Previn» Prietland, linga 
den G'.enzcn Ripuariens aber d> a'^frhnf'ur "Moiüa, 
HamaUnd; fo erklärt der Vf. leibU leia uclmg diefe 
Steile S. 56 ff. Lag denn abcrliamaland an den ri» 
pnarirchen Gxensen ? nicht viehnehr an der füchfi* 
ichen? B« mfiftte alfo entweder unter Ria aknd b«^ 
griffen, oder befonders pensnni fe)n, wenn wir an- 
nehmen feilen , dafs dicler Gau zu Karls Portion f.^- 
fchlagen worden. Nun fehe man aber, wie die G.i> 
fchaften an der ripuarifchen Grenze Rufffe^ahit wer. 
den. flamaland wird vor den Maasgauen genannt, 
und, wenn w ir dem Vf. folgen, auch Hattaarien ( fo 
erklntt er die verdorbene Stelle). Wie kKme er da- 
nichllfchen Grenze auf einmal an 
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die Maas? i-iüchft wahrfcheinlich ift demnach hier 
nicht der Gau Hamaland, fondern ein anderer ge- 
meint , dciTen Name an verdorben ift, um ihn her- 
auszurathen, oder der uni noch ganz nnhekmnit ilV. 
Er miilstc alfo zwiTchen Hattuarjcn u:id den Mmr- 
gauen, fo wie oberhalb jenem Moi IIa , gcTuchi wer- 
den. Es iß wohl ein Gedäcbtnifsfebler, wenn der Vf. 

^9 l'aft: ft^ fe; dat Reich Ludwig des Fr. miter 
Ine Sdhne gethcHt, Karl bah« den angedeuteten 
Siiirh, Ludwig S.uluen bekommen. Nur an Karl 
wurde vom Vater ein Theil abgetreten, die übrigen 
erhielten diefes Mal keinen Antheil, und Ludwig ioUte, 
wie et am den folgenden Thatfachcn erhellet, nur 
Beiern haben. Sadtfen fcheint, alekundaranf Lo- 
tliar mit Karl „omne regnum absque Bajoaria divißt 
et a Moja partetn au/tralem elegit (Nllh. x, S. 89), 
zu Lotbars Portion gekommen zu fcyn. Erft nach 
Wegräumung der eben angegebenen ümftiüsde kma 
alfo diefer Beweit alt vollgültig angenommen werden. 
„/: -v';7ir, Tagt der Vf., wurden fVerden 855 G''' 
tcr tm itiiu Uamalarul grjclrenkt, deren Ühergahe 
nach Jränkifch-JaJiJcheii, npuarijchen und friß- 
Jchen Gejetzen, nicht nach fächßjchen^ erjolgtti 
daher, kann Hamaland kein fächßjchtr Gm 
Jrn feyn."- Da aber nach de« Vfs. Meinung fo ver- 
Itliiedene Rechte im Hamaland galten, von denen 
man, wie man f uCt 1j it , .1 if .^ngohörung zu Fran- 
ken, Ripuarien oder Fries land rchliefsen kann , nnd 
welche diefen LandArich wenigfien« als einen fehr 
vermifchten ankündigen würden: fo giebt eben die- 
fer Umftand keinen Aringenten Beweis, dafa nicht 
auch fäc hfiii f [ . Pi. cht darin gegolten habe. Wir 
werden gleich leiten , dafs die Sache fieh etwas an- 
ders veihalt. Da auch der Gau Hamaland auf 
beiden Seiten der lüel und de« Aheiiu lag nnd (ich 
bi« an die SDderfee hin und in Gegenden erHreekte, 
über welche wenig Streit ift, wenn man fie nicht r.u 
Sachfeu rechnet, und daher der Einwurf hätte ge 
macht werden können, dafs von Gütern, die offen- 
bar im altfrißfch en Gebiete lagen, und ihr alte« Recht» 
«x b wenn fie gcographifcb, wotob Um Boralleiik 
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die Rede ifi, zu Sachren gefchlagen wurden, beybe- 
hftltW mufsten, kein Schlufs auf das Ganze und die 
fXjhifr ta Sichren grenzenden Thcile det Gaue* ge- 
macht werden dfirfo; fo gkubteder Vf. wahrfchein- 
Ikh, viv-nn dlere Urkunde von einigem Eiaftuft in 
diofen Streit leyn folUe, den Beweis führen tu muf- 
Ipd, daf» die übergebeneii Güter nm linkeu Ufer die- 
fcr Flülfo lägen. Das untcruintmi er denn auch, in- 
Anm-vr d««a die der namentlichen Auf/ählung der 
Zcuccn vor^ofetzte Einleitung benatzt, worin et heiftt: 
„Kowi/ia te/tium, qui in Orient ali ripa Rheni ßumi- 
nit confliiiiti effe nofcunlur.^ An und für fii-lr würde 
dieie fieseichnung gar nichts be weifen, denn wer 
hat wohl h^uplet, dab man xa Zeugen nur Com- 
provincialen, auch nnr voxxogsw^e, genomnMnhiit«, 
imd dafs man von dem 'Vaterlande der Zeugen auf 
den Boden der GrunifftLicke . worüber v<^rfügt wurde, 
ichliefsen könne ZwcMens ift es ja auch noch nicht 
io ausgemacht , dals dergleichen gerichtliche Ver- 
handlungen keßindig nach den in dem Landftrich«, 
worin ein GrundftücR lag, herrfchenden Geretsen, 
und nicht vielmehr auch oft nach dem Rechte ge- 
fchahen, zu welchem fich der eine Belitzung abtre- 
tende Contrahent, vermöge feiner Geburt, feiner 
Wahl, bckawiM» und nach welchem er auch feine Gü- 



ter beurtheilte. Dann läf«t fleh aus einer fokhea tin^ 
zelnen Sthenkunji keine Fülgeiuijr; .jul das Recht ei- 
ner ganzen Landlcbafi ziehen, noch viel weniger aber 
hieraus ein fernerer Schlufs auf Landengrenzen. Aber 
ei ift anfserdem höchft wahrfeheinlich , dafs die hier 
angeführte Urkunde, welche Kindlinger [^Münfu 
Beytr. B. 2. Urk. S. 19) nicht vom Ori-i:ia!, londera 
aus einem Copiarium des 12 Jahrh. nahm, in weU 
chen Sammlungen man bekanntlich Zeugen und Jahr> 
uhlen oft genug v.cgliefa und an dem blofsen Far 
ctum fich begnügte, am Ende mangelhaft fey. DteCi 
zeigt der Eingang diefer Zeugenaufzeichnung, dei 
nur dann Sinn hat, wenn auch nomina tefiium, qtu 
in occi dent ali ripa Rheni c. e. n. folgen. Diefedüif- 
ten alfo w^geladen feyn. Ihr« Mangelhaftigkeit 
zeigt die Urkunde felbft, indom wir wenige Zeilen 
vorher Icfen: ,.h<iec funt nomina teftium, qui hanc 
traditioncm Jccunrium leg. ripuar. fieri viderunt," 
deren Namen aber ganz fehlen, wie wahrfeheinlich 
im Original auch fokho aiifgofubn find, welche die 
tradit. fec. leg. Salieam et Pnßonum beteugen kosB- 
ten. Nun lollten eine Menge andererer diefi- unJ 
jenieits de« llheins folgen , wovon aber nur dia ditli- 
foitifon übrig geblieben find. 

im* Fuifmmg J9tgt bm eiriKfce ftfcli ) 
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GifCUlcilTt. Dorpat, h. Grf-iitiP: Ski::zf fi.ier Ci- 
fcHthle di r Stadt Dorpjf. Entworfen von l rleJf. Dav.J cht, 
Ob«rr>jfU»r in Dorp-if. Nebft •ilirm Aiil:.iii>;f , der die Ancr- 
b^rbrte K.Tifcfl. Coiiflniiiion»-Acte fiir die hitögc kaiftxl. L'iii- 

rerniiit , ingiexheii dia L'k^rcii etithalc. iSo3- 96 S. g. 

In 5 Perioden theilt der Vf. dier« Gcfcbichtei docb iiitbc, wie 
min foderii könnte, nach den aMritwüidigücn Ereigniflen, 
fondern b!«r> in Uinficbt auf die jeilaaBialigui Obtrberien, 
niiaü'ch die friUieflen riiflilcliaa, dit bifchöftichan. polnifch«n, 
die CEbwedifchen • und cntUieh die jenigen ruinrcbcn. Dabey 
folgt er UflCi d«0 bslumnua daficen^Aumlißen, ohne Hch in 
ViitcriViehungCD oder £rKrt«ranvcn cntzulalfen. Nur eine An- 

«ibe B> t (äieint ihm antucchörrn: wcnigfiem erinnert Geh 
CC. nühi» fic irpcndwu geiiUn zu haben. Die Ehlfeu, t\* 
die bekanmeii i)iefi«n dorcigen Einwohner, nennen die Siadt 
SrWpte fiMfi welche« unfrr Vf. der Tartsren-Siadt übcrfet<.t; 
driin er aicint, dt« r>0>-ii möchten wohl eiwat von den Eio- 
fiiirn dar Taruren ii: Ilu.itland gehurt, und aieCtt mit dea 
Kullcii für Ein Vclk f;th4U?n habeii. Aber hier irrt fr. 
Denn ohne lu cr»ahi;ci', dzf-i C»h iliC Aiigjbe g.ir nicht bc- 
w«:iicn lartt, "und »^e aus der Lufi genommen dj P.chi: fo 
h«iiVc dat Volk, wC'Cbc« den ehlbiifohcii Namen luK veran- 
Lfsi h"b«n, ni.ht Tjri.if;!, fondem Taiarn ; auch wiren e* 
nicht diefe, fondcrn Muiik'iiien , d e in Kufsland eint tlen ; 
üti^dicfs crfjlgten d e Kinl.ille lai ge luih der Erhanun;; der 
ididt, weiche unft'eit g l'chou von ihrem Anf.inf:e .in einen 
K 'men vuf« geführt haben. Warum follic auch der Ehüe, 
Tier.ii er vwa jenen Hinfallen eiM-ai gehört hätte, die Tatarn 
m.t de» Knll'en verwcel lVln ? Die Letzteren W4it.ii CeineOber- 
lierren, nicht jene. Über den deutfchen Naaten feiner Suds 
gubi der Vf. g«r keinen Oefcheid; auch hat er nicht cinnal 
4ro ruflifdicn nchtif darfaftillt. — Die e«f den TfMibla«M 
enrühnte Caiiflinideos*Acte beiftt 8. 6$ rkfciiMr die Ftw- 
ilati»iie*,Acte. Sie und die darauf falfcnden Qkafta wacea 
ÜK wmm OfgiaiCuian acbalta, ab bigr wciica die «ntJ»* 



(i.:.n n Suicip im peffenwinigan Büchelchcn, find fch»« -i* 
aiitierwciugcn Nachrichten gcnuglain bekannt. II. OP. 

ViKMiscMTK ScnKTTTaii. Leipzig, h. Rein und C;«- 
pagiiie: Eapcnia und Matkild* , oder Denkmi.rdig\mtru if 
l'amilie dts Grajen von Aeve/. Von der Vfn. der Adel« « 
SenaaCH. Ein Ganäld« nach dem Leben , überfetM ron J. 
ih JlnftniftcrAar. 181a. Zwcy Bindeben r. joö u. 204 S. S- 
(a RtUr. 6 gr^ Dar CnnttiUclie Uri^mag des Buche« rtr- 
rath rieb wcnicar in der Obatfetzune. die fehr ßi«f<end at, 
und Geh gut Icfen läftt, ak hl dar AiSiaffung und DarfidkM 
der B«(!ebcnheiien. Da« Uaikiadllcfca, M^nieru. £a:Sa( 
fame, da« den franzoßfdicn BeauiMa fli elga Utw Cndfl an 
. auch hier wieder, aber fahr «fliOdact« 4«an die V&i. ift if 
leubar eine geiUreiche Frau. Der Jubtat a>aäi Oeailda aacb 
dem Leben," mag eine Bcdeutttni; nnd eine Beftimnuni; luibea, 
welche er wolle: il« ein trügerifche« Aushangefchild ift a 
wenigflans nicht »u nehmen. Die Vfii. hat Kenntnir* rem 
Leben . und lieht bisweilen tief in daflelbe. Daf» in ihre« 
Auf -ei ui-.ften iue iir.d da L benreibungen rorkommrn , ci« da 
von fviiicm Onfriiiil unbtüocliene Überfetzer zun Theil ftbl 
angeiriiit hat. ift ein Fehler, den man ihr um fo Hcb^ w 
gute halt, weil er ciu für die Sache der Tugend fehr tt- 
w.iraites lltr. errraih. Der Ptriodenbau hat m tuiuer t.- 
•wra» Schw^rf-uJijei , i. R. Th. i, S. J4: „Von den Kitt » 
MathiKiuiifc virfulgt, nie,;<T;/ bc durch die Thrjiitn i. - 
ner GaWm, und uberdrulli,; rirr t eu cn Vorwürfe der Fr - 
ron Coucl, die nicht .".uf.-iwnc, ihnj urTHr'.Rl^en : ..dafs. «ff 
er Mathilden (towobnt baue, oi.ne WrderreUe lu (rehorcbr^. 
ße ieiit, wie Ernefiine, ohne weiter dar..b(-r ru grübeln, tcj 
varhairaiben laflen würde" (und dodi verncih uiefe, als .Vu- 
fler enfiiaAeHte Emeßine ni* eine zärtliche Gefini m für 1 - 
«anTafer, acigte ni« ein Hera, den da* feinige ücb bi:rt 
Mniabf n mösen ) . „verlieft Hrrr «m Reval eiMe MorgtBi. 
«Mir wie Je bedruckt , das Uaus." 
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GESCHICHTE. 

Dlubukg u. Essen", b. Bideker : Bcytrag zur Be- 
ßimmung der Grenzen zwifcben den Franken 
und Smchfen der Vortgit, Von Peu Fritär. JaJ. 
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'och ci ptTit noch einen Grund, vvelslialb die 
Zeugen voa der ÜIlTcite des Rheins keinen Beweis 
für ' die Angdiöniiig det Oaa«s Hamaland zu Fnuik«li 
abgeben können wenn auch di« Urkunde unver* 
Jkümmeh To lautete, wie fie vor ans liegt. Nicht 
blofj l bertragmig von Gutem im Gau Hamaland. 
follcn dieie Zeu^ea beurkunden: nein, auch von Gü- 
tern in den Gauen Batue, - Velua, Flettethif von de- 
mn kma» Frage ift, dafi fie fxißfch waren , und ia 
Bodi mehiaran tndeMn »minckMchfriß/ch genanop 
ten Gauen. Der Beweis bowcift alio zu viel, und 
mithin ^ar tüchts. Aus der Urkunde lelbit l«iUt fich 
•ucb zeigen, bey allen Schwierigkeiten, welche fie 
daxhiettt, da£i die von FelkerjEelchenkt«» Guter «m 
•weftlichen Rheittiifer Itf^ Wenn euch im gwnwa 
Gau Hamaland falirche, ripuanfche, frififche Go- 
feize (denn es lioi^t nun zuvorderft dem Vf. ob, bey 
dicfen verfchiedcnen LanJrechten , nach welchen die 
»u Werden gelcheokten Güter überceben wurden, 
und mch der ▼^fefaiedenen Lage dieier Gnter su be« 
üiinmen, ^%'elche-'t von dicfen dreyen im Hamaland ge- 
golten hat) beobachtet find: lo folgt doch daraus das 
noch nicht, was der Vf. wiinfcht. Der Gau kann zu 
^achfon geographilch-poiitirch gehört, und doch in 
ihm fränkifcbes Gcfetz gegolten haben. Nur unter 
liefcr Bedingung könnten die Bewohner dem Sacbfen- 
and ^ch angefchlon'en haben, za Sachfen gefchla- 
;on, dort einge\vanderl feyn. X i i.r il is Privatrecht 
irar ja das Band, welches die FiDvohner verfchie- 
Icner Landl'trif.bc in einen Staaukörper verband. — 
}er folgende Grund (S. mg) üt noch weniger erheb» 
ich. Et bedebt darin : Heinricb IV, als er FVeden an 
on -Erzbifthof Liemar von Bremen übertrug, und 
icfes Stift in diiu.Gau WeApbalen fetzte , auch dabey 
es Oavie« Hamaland gedaebte, worin das auf ein* 
bnlidie Weife früher von ibm trerfcbenfcto £hen 
abe nicht enribnt , daTt diefes Hamaland ein 
es gröfsereu Gaues Weftphalen fcy. Zuvördcrft mufs 
er Vf. bcweifen, daCs der Gau VVeftpbalea alle die 
^Mae unter hch begriffen habe, in welche die Pro- 
nx WeAphalen (als Gegenfatz von Oßphalen , £a> 

£r^ü/tzungsbL c J, A. L. Z. Zweytcr Band. 



gern ) ▼«ttheilt «ac Oiefet macfate etwas fcbwer fat- 

len , unr! Ree. ift überzeugt, dafs diefer Beweis nicht 
geliuiu werden wird. Nur gebe man das nicht fü> 
einen He weis aus, wenn ««mich lieber Unvollkoni» 
menheit der koiferlicbe Secretär oder Canzellift uiir 
tergelegen hat , und daher ein Ort unter udiietett' 
Gauen vorkommt, oder Veränderungen vorgegaogea 
Gnd, Hat aber der in der Provin* VVeAphalen Ii»« 
gende Gau VVeftphalen den Gau Kamaland nicht un- 
ter ficii begriitea : lo kann aus der Nicbtangabo die^ 
fcs nicht exiftirenden VerhältnirTes kein Schlitf« anf 
die Zubehörung Hamalandi zur Provinz WeRphalen 

femacht werden. — Die terra infrn'or , worin zum 
"heil Bifch. Meinwerks Erbgüter Li v - . w.n ein Aus- 
druck des gemeinen Lebens, der keine belümmtvn 
Grenzen kannte, und hier aUo keinen Einflufs hat. — 
Gegen diefe Gründe Jiir liftt Ikh alfo Meaches ein- 
wenden; wir mfiffim va« aber auch jnit den Zwei, 
fein berchäftigen , welche der Vf. aufgefielli und zu 
befeitigeu gefuciil hat. Der erfte Einwand ift aus der 
Gefchichte der Stiftung des Klofters Ellen gMoaiaien, 
weil Adela. die Tochter des Gründers Wigniuia, ib« . 
res Vater* Schenkung nmeh Jächfifehtm Recht amnll 
liren wolI'<- ',r;uoi f.-c. Saxon. leg. absque ejus con^ 
Jcnju — ntduir.i ^si.;itiffet facere traditionem). Hie- 
gegcu crwiedert der Vt.: Adela habe nicht diefe Stif- 
tung auf fränkifchem Boden zu rereitela gefucht, foa- 
dem nur die deifelbea man «nr Auslkeuer geg ebenen 
Jächflfchen Güter gemeint; fie habe einen andere« 
Grofion. einen Sachjen genannt, ein oftenbarer Be- 
vvci'i, ci jl, fjn I nie Frankin gewefen fe, . Abci r.icht 
zu reebnen, d>ils das klarße Recht dann verliere^ 
wenn man zu lolc heu Mitteln feine Zuflucht nimmt, 
wie der Vf. (S. g, N. i ) thut, wo er, ohne irgend ei- 
nen anderen Grund , ah feine Hypoihefe, zu haben, 
vermuibet, in der Urkunde Otto 5 von gcij möge 
vielleiciic fec. leg. Salicam Ji. Saxonitutm üitehtn: fo 
ift auch die Behauptung der Via. nichts weniger ab 
riicbtig: „Allein Adeta ionate «nmc^iicA die.iai.Gaii 
Hamaland gelegenen Guter, a. B. Elten, falbft bezie» 
len , ihre Abficht Aonn/« vielmehr nw auf die t/ /rJ<[- 
tieft fächjijchen Güter geben, gleich wie lie denn 
auch nidu alle Güter, foadern nur einen Tb^dt^ 
von lurOck verlangte." Sie loderte freylich nur „^hm^ 
dam hereditatit jam traditae{EUenae) partem,** daa 
heifst aber nicht beßimmic Güter, diefcs oder jenoc 
Stück der Erbfchaft , [ondern der Tlieil des Gauzon, 
den ihr nach damatigen Beeilten der Vater von fcir 

nein VermöfPBL iaflea mufiief ihre Eib^uote« dea|t 
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aur ]i ihrer Scliwefter, J«r Abt. Lut^ari, mnUte die ih- 
rige bleiben. Mufjie nicht auch der Vt. die fächfi- 
Icben, allein hier gemeint feyn rollenden Güter nach- 
weifen ? und warum ift M immSgUcli, 4ab Elten 
Xelbft und unter frKnkifcllMn Recht H^eade Güter 
aagefpro hen find? erbten etwa die Töchter nach Ta- 
lifcbem Rechte des fohnlofen Vater* Erbgüter nicht? 
Überdiers Tagt ja auch Otto III in der gedachten Ur- 
kunde felbfts (Adela) t^twn patrüiui donationem 
produxit in errorem;** liefte fieh da« wohl fagen, 
wenn das Kl: Tin folbft unangetaftet blieb, nur ein 
Theil der gercbenkten Güter lurüokTerlangt wurde? 
Ja ia dtrSfiluw lelUls Wätricus, maritut Adelae^ 
Jua—fuaeque cenjeiii manu contraäidit ad ipjum 
monafterium in imperiede mundihardinm, M — cum 
foßuca Jemel ah e o dem exivit praedio ;viekonnte 
Balderich dai, wenn Teine Frau keine Anfprüche an 
Elten gailiailil hatte? wie konnten fie flandlungea 
voriMriuMB» welch« wir dem Einnthiiiner «aAehen ? 
Bekam Adele idelit «ocOich für den Anfprach auf die 
»äteilichen Güter vomKlofter andere ' ii^i-^t nicht die 
Folge, wo nach üttolil Tode Balderjch Ktter wieder 
ünBefitz nahm, den auf Ehen Idbft und den vater- 
Helian Nachlaft äberhaupt gemachten Anfprucb ? iMm 
Beweif, daft Adeta nur dfe Rdiifirdhan Güter gemeint 
h.Tbf, ntir! i^^Ts fie Frankiti gpnprpn fey» und auf 
J^iankijchem Boden gewohnt habe, luhit der Vf. den 
jßpertus de diverj. temp. { ap. Eccard corp. h. vted. 
map. \f 107) an« wo die Adela einen Grafen Wtg- 
mmnSmxonwm Ukumtuaeai, Diefer Ausdruck kann 
aber eben JTo gut Schien itn GegenCatz des Franken, 
alr fpeciellcr im Gegenfatz des Weftphalen andeuten, 
nnd Wigmann gehörte zu cii-iii o [i[);iiilfnrchen Ge- 
Tcblachteder fSchßfch-billaDg'fchcn Uerz<M;e, vergL 
jßptnu» 105. Diefe Bezeichnung bedeutet MehAena, 
dafs Adc1>i eine NichtTachfin ven Geburt war, aber 
Bichl dat Geringfte für die Nichtangehörung Eltens 
«nd Hamalands an Sachfen. Ohne SachTe zu feyn, 
konnte man Güter in Sachfen beCtzen. Da he aber 
ftlten, «rie vorher gezeigt ift, vornehmlich anfprach, 
vind durch fÄchCfche Rechte diefe Beßuongen des Ve« 
icrs zurücK zu erlangen hoffte: fo durfte diefe Beru- 
fung avif Sachfenrecht bey der Beftimmung (Ti r 1. ige 
Eltens von Erheblichkeit Teyn , da fleh, weil die Sa- 
nicht rechtlich imterlchieden ift, nicht mehr ao*- 
machen läfst, in wie weit di«rex Griuid nur herbey- 
geholt wurde, nm die reiche ErMchaft zu retten. 
Ree. will auch gar nicht darauf aufmerkfam machen, 
dafs es ehemals frey fland, nach irgend einem der 
gewöbnKdionGeielM au leben, und Tclbfi diefe meh^ 
mal 9 zu verunXobe» So konnte Adela nach üuer 
Verbindang mit dem Lothariager Belderieh da» tB> 
terliche fichfifche Recht gegen das frSn^ifche ver- 
laufobt haben. — Ein anderer Einwurf ift aus Sige- 
^mrt (von- Gembloiira) Leben B. Oietrioh «mt Mets 
hergenommen, welcher von diefem fagt, er fey e» 
paffo Saxonia g HkmätaHd eomite Everardo patre g«^ 
boren. Ai t li «lir rf . 7.>' i^^nif$«iß nichts weniger als 
entkräftet Denn der Vf. kann dagegen nichts anfüh- 
len, da, «a iMj aldtta UageteMudSdn», ««ba W- 



fonders entfernte Schriftf(eller Verwech<1unr^en tie- 
fer Art vorn«rhtnen; Sigcbert fey der Mann auch 
nicht, auf defTcn .\utorität hin man diefen UmAand 
glauben mülle, diefs bewetCe fchon der Fehler, daii 
es tn der Zeit keinen Gxefea Eberhard im Hamalend» 

ben hr>hf*, rVnia diefe Wiir-^'- hnhr ^Vii::TI];•nfl 
gelührt. IJeii eiüe Grund kann riui diviia aii eine 
Folgerung zur Vcrftaiknng liinzutrctcn , wenn durch 
andere Aeweife die Evidenz des Gegeniheilea eeaeigt 
ill, welches hier doch wohl nicht d«- Fall feyadBrftfe 
Der zweylc ift such Tinnrhrhlich ; und wenn gleich, 
■iviC der Vf. «ine AutoiiLit aiiluiirt, Sigekert in lei- 
nerji pröfteren Gefchichtswerk , oder den kleineren 
Abhandlungen „antiquitatum Fr mncic «rum 
- Ifen /«Hs diftingueHrtemp0r»f mtiis wie — praeie- 
rit in errorrs nec levct nec pattcos" : w«^ fr^iaHe* das 
diefer Angabe:* liier waren keine Aniiqiuiiiea in 
erzählen, wo er aheren Legenden und Sagen uack 
folgen mufue} hier war er auch nicht dem Ort nach 
fo fehr eniferoter SchriftfielIer{GembIoux* swilclien 
so und 50 Meilen), und er lebte auch in Zeiten, w» 
die GauverfaffuHg noch beßand, was lüer wohl lehr 
in Betracht kommen dürfte, die überhaupt in dea 
Gegenden, wovon hier die Aede ift, bis auf luuihra 
Ruinen herabgebracht hat, er lebte den Zeiten, dSe 
er in diefem Leben befchrieb, fo nahe, dafs er tob 
Augenzeugen feine Nachrichten fchöpfio. Daun hat 
Si^^t-!'!-: I tnillit li, fo viele Ffthler er auch in den frü- 
heren Zeiten zu unteiiailen nicht vermögend war, ia 
den fpäteren eben fo viele VorzUge, welche ihn aar 
fo höchA fchätzbar machen. Was nun den leutcn 
Grund betrifft: fo fcheint wohl die irrige Idee zuia 
Grunde /u Ur^t-n, d.ds einCiai. ftcts nur eine Graf- 
fchaft enthalten habe, keiner in mehrere Graf ee- 
fprengel getbcilt gewefen fey. Ifit aber diefe Voi^ 
Aeliung, wie w<uil kein Zweifel Statt finden kann 
(der Vf. trägt fie felbß S. 4a richtig vor, %vefshalli 
man fich um fo mehr wundern imifs , <\,\U hier Satie 
auf die falfche Darltellung gebauet werden) anrieb- 
tig: fo fällt diefer Grund von felhft dahin, nnd et 
kann daher recht gut aufser Wigmann auch Dide- 
richs Vater Eberhard eine Graffchait im Gau fiama- 
land befelTen haben. — Der dritte Einwurf, dj * 
im llamaland ein Freyftuhl gewefen, Icheint xxm 
allerdings unerheblich, da er auf die Meinung ge- 
Aüutift, eufier wcftphälifcher nod engemfcher Erde 
gab et keine FreyBühla. Diefs kann ganz richiin 
feyn, aber di niicch ift es fo natürlich, und es -i-i ■ 
wunderbar genug , wenn es lu h nicht zugetragen 
bitte, dafs in fpatercn Zeiten, nachdem eine gaiB 
andere Eintheilung Dentfchlands fich gemacht hatte, 
nachdem alle alten Grenzen vorrückt waren, nicht 
über die alte SchnriJr ^^'< ftphalens hinaus in die 
Grenzorte aut iränkiicher oder OftphSlifcber Erde die- 
fes wichtige Inititut hinüber getragen worden wäre. 
Aw einem FrejAuhl in einem Grenzland allein laf<t 
Beh alfo wohl nichts fSr die wefVphälifcbe Erde des 
Bodens f .hliefseu, üijT (Ii :ii ci n h befand: wie fich 
aus dem Nichtvochandeafeyu diefer Gecidite in ei- 
MB wrtp htii fe h e n GnudiBrict Jteid* Folgening 
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ziehen lär?t , daTi diefcr zu einem an(!cren Bodi n f ■ 
hüte, wie der Vf. gleich hierauf in llinrichc diele) 
Gaues HamaUad thuU Die fogenanniea wcßphäli- 
Ich^ Geticiue konnten ' CreyUch urCpiüMlich mtbx' 
gut anders als in dem Icällnifchen HenogtBum Welü 
plialen und Engern entliehen; allein daran* folgt kei- 
netvieges, da£s fie unter ühulichcn UniAäixlci] nicht 
auch andetivftrtt hätten zu Stande kommen können 
( «1* üch grav VmIucIm dn Luidhcira zu ihrsr 
EinfnlmiDg fittdeD, alt «s rathfa» Tchien, teXhh 
Frcygerichie unter fich zu haben (daliiu 5- 2 diefer 
Abb.), die aber, eben weil uicht ähnliche (Jnirtände 
vorlagen, ganz fchciicrien oder bald verki'tinineiien), 
oder dal« man niebt bio ttnd da an dar Grenze ßch 
hätte derrelben erwehren können. — Eben fo wo- 
jsig ftehi dai, was der Vf. als Bewei* des Jriinkijchen 
Amtes Einmerich aufilellt , fcft. Uiefer Diftiict, als 
Zubehur Hamalands ( wie unncher aber die Stützen 
fäx die(«ii Gau find, hofft Ref. gezeigi; za haben }» al* 
tmter der vtrachter Didcei begriffen, imd weil zat> 
plienfches, d. b. fränkifcbes Rnchi hier galt (auch 
iiievon, das f<'actum als richtig angenommen, ift 
fclion gcfprochen worden), wird den Franken vin- 
didrt. BloCi der Biiu)axe Grund itoaimt iuM;b in £n- 
wägong. Diöcere erftrackten Och aber nidtt allma 
auf unter gleichem I.andrecbt Hebende Provinzen, 
nicht bloCs über Landfchafien eines Bundes. Osna- 
brück, ein fächCfcbes Stift, begriff Frieslands Gaue, 
Magdeburg vereint^ Sacbfen und Slavea, Mains 
dehnte licli Ober eftfrlnüfcbe, thurlngifdie. fäeh- 
rifchc Provinzen aas, Kölln über Ripuarien und Sach- 
len. Aus der Angcborung zw einer Diüces kann alfo 
auf politifche Verbindung nicht gefchloITen werden, 
und hier noa £0 weniger» da. dez.ia voUar Alaiie An-- 
wendonf findet, was oben von dem Unbeftimmtea 
der Sprengelgrcnzen gefagt worden ilL Eben das ift 
der Fall mit dem Amt Aees, wo die Territorialange- 
hörung deiTelben an dai Srzftifl Kölln im 15 und 
Jahrbttnden den Beweii gehen Xoll, daf* deCTen 
Einwohner keine Sacbfen waren. Gera wollen wir 
zugeben , dafs da , wo die münfterfchen und küllni- 
fchen Sprengel fcheiden , die Grenze der Frankea 
und Sachfen gefacht werden mürTe . nur können ^vir, 
nach dem Obenbey gebrachten, diefe felbft nicht ohne 
Wetterea nut lenm ita einander fallend anBehfnen.--i-> 
Der Rnhrgau begriff tlie fränkifcben Striche am rech- 
ten l\heinufer, und war alio wohl bald grölter, bald 
kleiner, je nachdem auf diefein.Piuicte die SachTeS 
oder die Franken milchtig^ und glttckUcher wviwk 
Da nun genug Franken anf diefea fiberriieinirchen ■ 
Befitz-UDgen lieh andedeln morchten, manche zur Vei^ 
Jaeidiguug diefer wichtigen Grenze hiehergefchickt 
wurdcm , deren Anzahl durch allmähliche Bekehrun- 
gen «ndu? kann^nan diefen Oau aUezdänga ate 
frKnkifch beintebten.- Et iJtaber «twattinwthrdäei»' 
Ith, dafs diefer f. irttlArli-h, urTpriinglich von Sach- 
en bewohnt, nachdem dieXer ganze Bund dem Iran- 
tirchm Reiche einverleibt war, nicht follte zuriick- 
»egebent Sachfen wieder TertNmdcn, und nach« 
icr zu DeiwAkad gereehaet feyn* AiKh Kad 



Ci ra!i bey den Landet-Eintheilungen auf natür- 
li( tic Grenzen, und diefe bildet doch weil mehr der 
Rhein, 'ab unbedtfutendere andere Ströme und Ep- 
hübungt^, oder ganz durch Zufall sufanunengo- 
)>rachte Hofmarken? Der Vf. führt für fich und «• 
fränlifche Ilerrfchaft (iber den Ruhrgan an, dalb 
dieier 845 und S70 Zubehör des lothariagircbea Reicht 
^ewefen fey. Allein dieb ift nicbt bewiefen. Viel- 
inehr läfn.Jich immer etwaa » nur nicht atif die mit 
necbt beRritiene kremir/dt* Weife, am der Thet- 
lung von Procafpi* (870) herleiten für die Behaup- 
timg, dafs Ludwig d. D. fchon vorher Theile von Ri- 
puarien befeflen haben miiife, xvclches diefe am rech- 
ten Rhetnufer gelegenen Stücke £eyn würden. £r 
erhielt namifch in der gedachten Tlieilung da» LanS 
auf der rechten Maas- Seite, und zwar foUie diere fo 
überall die natürliche Grenze leya, dals fclhrt Gaue, 
Weldic ile durchfchniti, nun getrennt wurden (und 
warum XoUte nicht auch der Rhein fo fcbarf die Ge- 
biete der frankifchen Prinzen abgefcbnitten haben?). 
Ripuarien wurde dabey aU in 5 Grafrchrtfisbezirke 
einc:tnheilt angegeben i da nun aber dcrielbcu in die» 
1er Pruvin/., nach des Vfs. Behauptung, lieh mehrere 
fanden: lo folgt, dafs die übrigen fchon vorher in 
Ludwigs HSnden gewefen feyn mäffen. War der VI 
über die Gau- und Graffchafts- Bezirke Tagt, ift zwar 
zum Theil richtig, zum Theil aber wohl noch nicht 
ganz durchgearbeitet, auch in fofern gegen den Vf. 
felbft, indem. Je kleiner die Graffcbaften werden^ 
Mut mehrere Ludwig fchon vorher befefEM haben 
raufs. überhaupt läfst fich wohl aus einer fo unbe- 
Aimmten, allgemeinen Angabe, als diefe von den 
5 ripuari fchen GraffcbalMa immer bleibt, nimmer 
etwa* Sichere« Itarleiien; wanigftni würde erA dann 
etwar mehr Liditangezfindet werden, wenn man aua 
den mühfam zn fammelnden Bruchftückea einzelner 
kurzer Notizen die verfchiedenen Grafrchalubezirke 
der ripuarifchen Provinz, welche fich im Ganzen 
doch wohl ziemlich gleich geblieben find, herauszu- 
Ihtden glBeklich genug wSre. Bey dem folgenden 
Beweifc §. 18, weil in Duisburg lotharingifche Reirhf- 
tage gehalten worden wären , mufsie der Vt. ci.i dar- 
'thun, >dab Doisburg, wo die Grofsen Lotharingens 
fich vtelamlnelten , imRuhrsau lag. Diefi il]t nicht 
gefehebaiL Atich wurde Unnri^ e zu Duisburg 
nicht von den Lotharin gern zttm Könige gewShl«, nur 
die Bifchöfe gaben hier ihre Stimme, erft in Achen 
primattku Luithariorum in regem coUaudatnr.'* 
JDitmmr voH. Leibmti I, 564. Schwerlich beweilt 
aber aodi die an einemOrte vorgenommene Wahl des 
Königs etwas für den Vf. Denn Heinrich II lief s ßch, 
wieder Vf. felbft anführt, zuMerfeburg von den fach- ^ 
fiXchen Grofsen zu ihrem Konige wiüilen; diefe Stadt 
gehörte aber nicht su-SadUen, fondet» «n Tbürin" 
gen , «Ifi» zu einem fremden Henegdiwn. Ancli ant 

König Zucntcbolds Urkunde für das Kl. "VV^rclen (898) 
ßiuchie der Beweis lieh nicjit fo leicht, als der Vf. 
denkt, führen laffen. Denn obgleich die Brüder ge- 
bclcn hatten, ,Je ipfos et tptae Jua innoßro remo 
funt, fub noßro pauim»niQ Ju$cip€rtiim**i In 
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ftinmteder König do.li nur, ^^vohtmus , nt fub noßro 
mundiburdio res qua scunque in noßro rC' 
gtto habent Jecun- poJp.de ant;** er beftätigt ihnen 
)iierauf noch andere Voi-ndite; allein von einer be.- 
Jondexcn Aufnalime Sti Gotteshaufes S. Lüdf;er» und 
dei' Con'.ouuak-n in fcinca Schutt findet fich in Act 
iprkiinde weher kein Wort, und diele Weglaffung 
«rlaidlt nnSf 'die Bitte der Brüder um Schutz ihrer 
Petfonen nur auf die Verwaltung der Güter am linkeA 
Ubeinufer und den Aufentltält dafelbtt zu beliehen. 
Man vergleiche in dei Ilinficht die um 50 Jahr jün- 
jjerc Schutzurkunde Ueimich I lür \\ erden (bey 
üthaten Ann. Padeib. 1 Ibs. ); wie weit volUUtnp 
dieer und klarer \h diere! Sollten fich die Formen 
reit der Zeit To Tchr geändert haben? Et iß auch 
nichts L'i)2!"'Mihnlithes , dafs l'ürnen Inftitute dicfcr 
Art, oline Ilinlicht auf den frcnidcu Boden, ihres 
Schutzes verficherten, »und es ift nicht ungcicinii, 
diefc in der Folge der Zeit To vielfältig ertheilte Gunft 
auch fchon in ir3heren Jahrhunderten arnimehmen. 
Auch damals mochte man fchon manchorlcy Urfa- 
chen haben, fo viele Schutzbriefe als möglich im Ar- 
chive zu rammeln. Dafs Zucntebold EfTen nicht auf 
ähnliche Art als Werden in Schatz nahm» ift nicht 
Towohl ans dem fremden Gebiete, worin dalTelbe 
lap , fondem slahnr zu riklären. weil dicfe Urkunde 
ei» Schcnkunesdiploiu, kein Schuizprivilcgiuiii ift. — 
Auch ift endlich nicht bewiefen , dafs Iränkifthes 
'.Recht in Werden gegolten. Denn dar» gewilXe GU- 
ter von einem Ibtharingirchen Pfaltgrafen übergeben 
worden Hnd, entfcheidet dcfihalb gar nichts, weil 
lolche t hergaben auch in fremden, entlegenen Ge- 



richten gefchahen und nur möglich^ allgemeine Be* 
kauntmachimg des Vorganges bezweckt wurde. 

Die Sprache dieCes Werkes könnte weniger unge« 
wShnlicb und deutlicher feyn ; bisweilen rcheinea 
Druckfehler den Sinn tu entftcllen, z. B. S. 8. Z. 1 nad 
S. 14. Z. II, wo man „Brur/t^' -j" nach ,. L'AA'rr/'s" flu- 
fchicbcn mufs. Vor und nach, Abtiim, itngef ah- 
rigt find Provincialismen. 

Seine Quellen hat der Vf. in Noten , die jedem {. 
angehängt and, angegeben ; müchte er nur daher et- 
was mehr Sorgfalt brobariitct haben' Hin und wieder 
find die Namen der Schrihlieller zu Iciir abgekürzt, 
als Alf), de diverf. temp-, dürften nicht niauche Lefet 
eine Zeitlang hcrumrathen muITen, da auch dn Samn* 
lung nicht angegebeA Ift? So anch l^rllcb Untenb- 
theilungen und Sci'.cniahlen. Gleich die crfte Note 
lautet: Ann. Ith. 1, die zweyie: Lamb. Schajfnab.ad 
1071. Da kann der fuchcn, deCTen Tacitus und LlBh 
bert keine guten Aegifter haben, nnd fachen nug 
er, wenn gar eine folche Zahl dnrch einen' Omck- 
fehler euilirlU ift, wovon gerade diefes erfte Citat 
einen Beweis giebt, welches Annal.4, 73 heilten muls. 

Wir haben zwar fchon hinlänglich den Geiß, mit 
welchem der Vi. gearbeitet, durch Bevfpiele erlia» 
tert; wir befurchten, die Grenzen diefer Blätter sv 
iibcrfchreiten : aber dennoch glauben w ir die Erlaob- 
nifs der Lefer vorauszufetzcn , und auch dem Beyl&U 
des Vts. cnq^egen leheh zu können, «wcim wir nodi 
Einiget, wat tut' eiaer Berichtigung an bedürfen 
fcheint, ausheben. 

(Oer a^M^fi ^ Im »Sd^ dWidke.) 



KUaZE ANZ£IGBN. 



- Kinnasemtefnti L^iai^k. TMkk»t VaUfMumgi- 

• t«dk /mt Khtder mm 0 Kr la JUrr« , äU fcrm leftm iras tft- 
•n »uttVtth iß. Von M. C. Kohnkr. Mit «innii Tiielku» 

• ghc. tili. 370 S. 8- (n CT-) Au« dem Vorbtricht »ur twtjr- 
' tun Auflage erfitht man Zwrvrrley: i) dal« das Burk frhon 
*tti einar etwas aiii^rriti GefValt frühar vorbandea gcwefen, 
. e) dafii dar jetzige Tiiel, vielleicht ajich das Kupftr, welchss 

fichlacht ift, eine fpäiere Zuthai Cnd: denn der genaniue 
.V«»ner>ciu ilt dati'rt Hamburg, ien 30 Normber igotf. Aus 

dciB Buche felbß erflehe man. dafs es ein kinderfreundlicbcr 
' IfSiin Kcfchriebcn » den befondcrs auch die noralifcKe Bit- 

• iunr, der Kleinen am Herzen gelegen. Auftar Erzjfalungen 
godtc man beiehretid« Biffchreibungcn , katechecifthe Gvl'pr*» 

.fbe, Uüd *'s AiiSan? »nilije Steten Und Gi-fpr.iche etiler 

flUcK"!che!i Fnnili? iiebft der Be^chrci^ uiig eines varindartMi 
'f*n'!crf:iipllt tur die ücbe Jugend. .111 wlihe« 
.Jafsad Vecfisvigfi) und Uoterbaliueg. Uaden ,wiid. 



T..\iixvviitsitm\wnft. Bttmherp und r7''oriburg, h. Gob- 
'Itrdt: GthtUffh /»r jamge reijen^t Jiunftler und Hand- 

kaiha4i(cb«n Geißlicban in Frauken. 



i»»rttg*/eUen , von einem 

S8U- 141 ^- (4 gy-) geuenen aem iierausg. locr 

Vf. Asrb .er der Zeit) gern su , dafs es keine überfliillim 
Arüaii tcr, fir baflmdgr« Stände aach kcfeiidec« Oebetbi- 



cbir -n (Mb«, AMd mm m mmtl (m nSibia iafa 
oder wwiaiHW fSe viiMicfc , abcrhsupt durch eigene i Bete» 
feniela act Pfliclit und daa Bedürfaife su baten nadua» 
biifm. Jeder Stand hat reine eigenen bsAmdcren Anfelecen- 
lieiten, die er feinem Gott rorautragen hat, und jedM M:i> 
glied dclfelben mufs fein Gebet auf feine eigene befördere 
Weif« verrichten. Je fpecieJler alfo die ücbcisfonaelti ßii<i« 
deAo fichertr ihun C.e ihre Wirkung; je gei.iuer das Gebet 
dem individuellen ZuRande des Betenden entTpricht ; je f»- 
SriOer er ßch iiberceugen kan«i> dafs es die Sprache feio«» 
-eigenen iltmen», data cf der natürliche Ausdruck, feiner ^e- 
genwiirtigeii r.mphnduiig , difi. es eine Wir'nin.he Stimn;ui { 
feine« Geiftes fey: mll dtfto fiiöfsfrrr 15i-n.lii|i;iiiig u-.d fiche- 
rer Hoffnung der Erhorunif endigt der lUu-in^e. Je Ijn^ft 
aber ein folcht. Gebet anhält, und luni^er, hrnhcher und 
LibtunftiiftT die Andacht iß, mit der ts t ori;(.tiagrn wird: 
einen dello holuren SchvruüB n rrmi das (lerriiih, deHo »w 
pfaiiglichcr v.liA es fnr das Gotil che, uiid deflo fcflcr hiftn 
da Kel'giofi'at und der Geift d^r Andacht. — Ute bet>c Ect- 
pfeh'ung diefes Gebetbuchs ift, da(h «• in jeder HutCcbi lur 
Erweckung a'cht raliginfcr Gelinmtngen diaiieu kiuu ; auch 
werden wenig Verhalinifle dea Reifenden feyn, die nicht be- 
rück iicbtiget wären. Der Ilerausv bat fich D. F. 0> ucmt- 
teiduMsi MkrftfcciBiich ÜI<Cf fUit Hr. 0»errtnr. 
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GE. SCHICHTE* 

' DiriüBURo \t. £<$BN, b. Bädekcr; Bty trag zur Be- 
ßhiinnmi^ der ürcn^n zwijchen den tranken 
iiu.i Siichßn dtr. Kartet, Vw» Pet^Syiedr, Jof. 
MitUrr u..f. w. . 
(Btf t:i tu/t dar ht •orlge^ Stück abgtbrttktan Betmifitm.) 

Wir haben fchon im Vorigen angedeutet, daTs wir 
Ijiclph im Anfange dvs Werkes eine genaue Befäm- 
ipuog des AucdrfickM Friietlaad veutiifrea. Hier müli« 
.fon «I!» 'noch bemerten dafs dat, wa* von der Aut> 

dehnung Frir-jland ( S. 1) getflgt ift, fehr unbefricfli- 

tentl, lür den Nie IitkeuBer difler Gcrchithtcn liuchft 
Unkel, uad 'J'acUui BcvvciifteUe erfl in \ eibiudanf; 
mit Geim. 54 recht beweifend fc}'. Nicht in feiner 
gan;[ca Ausdehnung war Fricsland vor der BeHe- 
cuag jSachfcns ein ZubeliÖr des fränkirchen Reichs. 
Vielmehr, wenn man alles df^; Sachfen nennt, was 
an tliefer Seite dcv Iranki* .Neu Herrrch.ift nii:ht 
geiiortffte: fo gchüne der ."itiich Frieslands, der 
nun mit dem deutlchen Reiche verbunden ifl, und 
•imga Theile der baiavifchen Aopublik (das alt« OA- 
frletlazid) zu Sachr«n. Frieren fochten Telbß in Kavlt 
Ilrifgcn noch mit den Sachfen vereint, die Völker 
ilirles Vereins waren den Sacliien verwandter als den 
i laiiken, und wenn mitn aus der Ziusabtragung oder 
der VatalUmtigjanfchaft frili£cher Häupilf^ge frSn- 
Urdie Behenrrckniig FMeslandt herleiten «pillT fo 
fand ja dcrfclbe Fall auch Hey den Sachfen Statt, Der 
GeGchtspuncl ift ofleubar etwas verrückt, wenn Alles 
das als frankifch angcfehen wird, was nicht fäclinr^h 
~tvar. Ftiesland, welches hocbltw-ahrfchcii^Uch auf 
dtefelbea Bedingungeo, wie, Sacbren, ein vereinig- 
ter Theil des frauh-ifchen Reichs ( untf-i Kail ) , keine 
Pi oviiu deflelbcM, geworden war, inulste auch als ein 
fülciier eigener Thcil behandelt werden. Ware l i 
dem Vi. nur daium zu thun gewelen, die Grenzea 
Sathfcns rein geographifch zu zeichnen ; fo blieb es 
freilich gleichgültig, welche Farben er den benach- 
barten Liindcni geben wollte ; da aber hier auch ^e- 
fchichilif Ti , ja ni)i Ilinfichi auf Rechtsverh ihnilTc 
und Politik iinfercr l'age gcfcbiedeu werden füll; io 
inufs Alles bej weitem genauer beftimmt werden. — 
Hierauf fagt def Vf.^ dab von der Elbe an die Län- 
der Hameln und Keaittgen mit Ein/chhiß der Graf- 
fchaft Oldenburg die Grenze gemacht hiiiteu (das Ih 
etwas dunkel!); aber ^efe Bqbauptiing dürfte doch 
)(°bcb ^ifati Zwtlieln Unterlizenz An'rechi^li W«> 



fezufer war kein friGIchMLand, Tond^rD nur friHrcbe 
Kolonißen hatten Hdl dort niedergelalfen, die aber 

XU Sachfen gerechnet ivurden, mit diefen verfchmnl- 
len, und nie aa di-n Schickfalen der Mutteriande 
einigen Anlheil genurnmcn haben. Ree. macht dfii 
Vf. hier auf das aufmerkfam, was fViartLi, (O&rb. 
Gefch. I, 49 ) hierüber gefagt hat. Erft mit der We- 
fer konnte die f/rcnx^cichnuno nngpfangen werden. 
Von üldoaburc an bis an die l).cu:c macht der Vfl 
einen Spn: Iis; , und v. ie die (i; on.'.C zwifchcn dielen 
beiden Puncten lief, erfahren wir nicht; etwa, weil 
OAixicslaBds Name fchon die Marknng hinlSaglicti 
nachweifl ? — S. 16, N. 6 wieivoh' auck Könige und 
Fürßen, als J'olrhc, — üher dir Kinder dr% Adelt 
das Recht der T'orinundfchaft hnnrn. Nicht fo. 
Dem Lehnsherrn gebührte die Vormundfchafi über 
feinen Vafallen, eui Recht, das er oft als eine ein- 
trägUdie, felir gefuchte Gnade an Andere über- 
lieft. — S. 47. Die Markgralfcbaft Friesland lag 
kcineswcpes zwifchen Frankreich und Deutfchlani^ 
und war gegen keines diefer beiden Reiche gcnchtcL 
Was folltc auch hier in diefem Winkel einzig eine 
Mark? Sie war vielmehr beiUnunt, die aordmänni- 
leben Schwlrme alnnwehien ; fpSfer warde ffe dann 
ein Territorialdiftrict, gleich allen andn-cn Marker*^ 
um wekheu fo vvie um die damit veibuadeuen Rechte 
Deuifchlands Grofse buhlten. Doch diefe war von we- 
jiig Aafehen und zerfiel bald. Möfer (Osnabr. Gefch. 1^ 
517) hat in dem Ptmet allerdings Recht, dab hier ei« 
gentlich keine Reichsmark war, denn diefe finde: nur 
Statt, wo eine Bei ührung mit feindlichen Provinzen 
vorhanden ift. Mehr Tagt Mo/ljr nicht. Nimmt man 
aber den Begriff einer Mark ausgedehnter, für jedfi 
Verthoidiguugsanüalt gegen belumBl« Feinde: fo 
|kann man der friHfchen die Qualität ciuci Reichs- 
mark wohl zugeftehcn. Allein wo hadet Tich denn 
J e Nachricht, d. «Ts Graf Rc^cnbern, als Graf auf 
der Mark zwijchen Sachjen und Friesland (wie Diet- 
rich Graß in Friesland) gai , im Gefolge Karls aus 
Frankreich, gewefen wäre? Ree. hat jetzt freylich die 
Urkunde über diefe Zufammenkunfl nur in dem Ab- 
druck vor rii h, welchen Gundüng ( ndt^h Du Chcsnt^ 
iu ieinctn Hent-icus auceps S. 501 gegeben hat, und 
es können volUtandigere Abdrücke ßch finden: i^ - 
diefem treten, jüier alle Grafen nuc mit ihren Vorna- 
men auf, und der VF. wird doch nicht auf Namens- 
ähnlichkeit feine Sätze bauen? — Neu war es 
,Rec., S. 67 zu lefen , dals nie ein Herzogthum Thürin- 
gen beriandtn Jkuüief und dab Bnxdiud, dar 008 ik 
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^er Scliladtt gegen die Ungarn iilieb, Herzog von Ale- 
nannien fewelen fey. Dieler Burchnrd ift frey lieh 
oft mit feinem Zejff PiiorTen Herzog Burchhard von 
Schwaben ( ermordet g 1 1 ) verwechfelt worden , und 
hierauf gründet fich die ganze Hypothdc; aber die 
kieillA« nähere Unteirfuchung würde die Fallcbhcit^ 
einer folchea Annehiae gezeigt haben. Was der \t ' 
S. 66 über Dispargum fn^t , ift völlig unrichtig. Ree 
weiTet auf das, was der Ree. H. St. F. {J. A. L. Z. 1804» 
N. 75. S. 595) darüber gefagt hat, hin, und er- 
fadlt den Vf.» fich nicht durch jlimoin, der als ein 
fo febc fpSter Schriftßeller hier gnr keine Stimme 
hat, irre führen in lalTen, denn nur diefer (nicht 
Gregor von Tours ) läfst die Franken erft nach der 
Eroberung von Dispargum über den Rhein ziehen. — 
7«. »Zu der Markgrafjchaft Brandenburg gehört 
"nickt ein FufAreit eines vormaligen Herzogt lut ms." 
Das war urfprünglich mit allen Marken der Fall, die 
alle aus Neulajid beftehen foUten, und auf feindli- 
chem Boden angelegt wurden; aber das, was diefe 
Marken erwarben, kam allerdings unter das Herzog- 
ihnn, an ddffen Grenzen fie entftandcn, wie auch 
der Graf ftets unter dem Herzog blieb. Da aber der 
Vf. fo allgemein redet, fo muff man glanben, daf« 
er die Gcfchichte der Ahmaik nicht beachtet hat, 
welche ein Thcil der Markgraf fchaft ift, aber Aets 
zifitt MerzoRthum Sachfen gehört hat, nachdem die 
askanifcho Familie iie mit der Mark verbunden und 
zum Stammlande gemacht hat, — Seit wann Ift Neu- 
ftadt und Gimborn eine Reiclisgra^chefl ? Wodurch 
wird die erfte Siiitung Hildesheim m FJt.c bewiefen? 
Zu der Bdiauptung , dafs Hildesheim in Valedunpon- 
gau gelegen habo, hat wohlwiesu flüchtige Lefung 
■ des riirorucon 6>/K'rfpn/e Veraulaffung gegeben; He 
gehörte ritm Oftpiial' n-,vi — Auf der hF-rrirr!:en 
ynd thüringifchi'n Grenze wird der Vf. fchr kurz, 
und nimmt fogar Werre und Saale zu Grenzliniett 
an , was beide Ströme doch nur in einena fehr klonen 
Strii Ii waren. Denn die Grenze «og mitten darcht 
Eich^rdd auf den Harz zu, der als eine alte Grenz- 
Xcheide beider Nationen bekannt ift, und wahrfchein- 
lich ab eine gute zwifcbenlicgende Wüfte, welche 
fle ifolirte , betrachtet wurde. Nachher wurde er da- 
her auch fo gctheilt, dafii die Mitte Grenxe beider 
Provinzen, und überall wenigrtens der kirchlichen 
Sprengel wurde. Hohnftein mit allem Zubehör und 
8lolberg liegen im mainzor Sprengel; von der letz- 
teren Graffchaft mochte dio Grenze auf die Wipper 
und von diefer durchi MantFeldfehe fleh an die Saale 
wet:den, wo diefer Flu fs dann exft Grenze beider 
Länder wird. — Der Vf. khliefst, faft wie er ange- 
langen hat, mit einem politifchen Epilog, der Tich 
angenehm leTen lÜTst, nur etwas xu eefucht ift. Ge- 
wundert haben wir-4inf aber, wie Hr. M. noch an 
die Achtheit der im hilde^heimifchen Dom aufgeftell- 
ten Irriienjäule glauben kann, von der erfagt, dafs 
Oftphalen« HauptiVadt „die Bewahrerin des älteften 
Denkmals deuUcher Tapferkeit** fer, und be; der, 
^der Säule Herrmamut er ewigb Treno dem nenen 
BuBd*** IdhMrt. In eiiMz BtoctemaUon , in «inac 



Rede mag das recht gut klin^ien : aber nicht dem Ge- 
fchichtsforfcher ziemt es , diele Sprache zu fOhrOB. 
Noch eine Bitte an den Vf. Er kündigt nns etj« 
mulogifcb« Usierfuchungen an, möge er doch hie- 
bcv recht, zecht aufioaerkfam» vorfichtig und kritifich 
re>u! . , , . -D.W. 

VE KMiS CH^A-^CHK IFT EN, 

Lr.TPZTG, b. Weygand: Mwfi ßir Eri^tr, ifitti 

19Ö S. 8. ( 14. gr. ) 
Der ungenannte Vf, 'beMmoit feine Schrift vor- 
süglich Ofterreichs ^Kriegern, zu deren Preife die 
Vorrede fpricht. Er nennt fie eine Nachbildung von 
„Sangerhaufens Moral für Preuffens Krieger in e: 
nem der neuen Heimath und Zeit mehr angepafsteu 
^schnitte." Kann man auch nicht überall mit den An- 
flehten des Vfs. übereinfiimmen : fo ift man doch in 
der Hauptfache gänzlich mit ihm einvcrftanden, we 
es nicht mehr aufs Meinen, fondern aufs Handeln an- 
kömmt. Die Sch:^ft felbft zerfällt in folgende .\b- 
fchnitte. Der Krieg. 'Der Krieg ift ein wohlihätigei 
Obel. Dem Vf. fcheint die Natur bey der Fortpflan- 
zung der Menfchen ßchtbar auf ihn RflckRcht ge- 
nommen zu haben. Er ift ihm die Krankheit der 
Völker. „Der Suatskörper , \\ eichen er ergreift, 
wirft durch die 8tll^h*ften gewaUfamen Anlkreajgun- 
fea und firfchüttieniDsen feine verichlimmeitaii Stfie 
'ans, Tpannt die erfenlafnen Nerven wieder, und ar> 

beitet durch vereinif^te Kräfte auf einen Punct üb^r- 
einftimmend hin. Auf dicfe Art Acllt er nicht nin: 
die gefnnkenen Kräfte und Gefundheit wieder her, 
Amdem lehrt anch ihren hohen Werth empfinden and 
fchKlm.** Bin langer Unniatet^rochener niede rdn" 
det oft mehr als der Kricf;. denn er verzärtelt oder 
verdirbt den Körper der Nation, vcrftimmt ihren Cha- 
rakter, und verleitet zur Sicherheil und Schwärme- 
My. Ruhe seht in Trägheit, ÜberfluTs in Üppigkeit 
'über. Aoui dem Regenten wird der Krieg zur lehr* 
reichen Schule der Weisheit. Er lernt hier Men- 
fcheneiend empfinden (nicht auch fein Herz gegen 
daffelbe verhärten?), Treue ehren und an Tugend 
glauben. (Zuletzt kömmt Alles auf den Spruch hin» 
aiis: ° denen , die Gott lieben, mUtfen «He Dinge zum 
Bcften dienen.) Der Vf. hofTt von den Hch immer 
weiter verbreitenden Wirkungen der Fliilofophie, dafs 
Kriege künftig immer feltencr entliehen, und menfch- 
licber geführt werden. (Noch Qnd von einer Seite 
wenigfteat diefe Wirkungen nicht nchtbaT. ) Der 
Stand da Kriegers. Dei Vf. ergiefst Hch in Lobes- 
erhebungen diefes Standes. Ihm ift der Sund des 
Kriegers der Stand der huphften Ehre und des hnchp 
ften Glanzes, aber doch auch des'böchilen Elendes; 
der Stand der gröfsten Freyheit nnd des jrrSlsteB 
Zu'anges, der höchften Macht, Gutes und Bufes zu 
thun, der leichtefie, wenn man fein Ziel halb , der 
fchwerße, wenn man es ganz erroiclien will, der rrsei- 
fien eigenen That, und doch auch des meifteo Glü- 
•tk««. (Sehr wahr!) Der Tf, IcUiefst dieFen Ab- 

fchaiit mit den txvffllditii Worten.: mBü» Iii«g«r, 

•t ••- tt ^ . '•- . 
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;ie find die Götter der Erda, bewaffnet mit dem Bli« 
ze des Himmels; alter fie werden Herbe« wie Men« 

c^ien. Grofs feyn in der Lifte dfT Helden iß viel, 
iber grofs feyn in dem Buche der MenCehheit iß mehr. 
l>hne NJcnfchlichkeit , ohne Güte, ohne Gerechtijg- 
iieit, was üfc au^b der glücklichße Held? Sein Nac£- 
nilim ift der Floob zertretener Provimen." Otarmk- 
ter eines wahren Helden. In der Bildung de» Hel- 
den muTs Reh Natur, WirTenfchaft und Kunft die Hän- 
de bieten ; in ihm muTs (ich vereinigen die iiüchfte 
lüraCt und die höcbAe Vernunft, KenntniX« de« Kleinen 
vanA K«Bnmir* det Orofwn , dar gittfote Feoer vnd di« 
pröfste Kalte, Weisheit und Olfirk, Tugend ond Lei- 
tlenft haft; aber Alles mnf« im vollkommenen Gleich- 
gewicht bleiben. Lber die Rciif ion de« Helden , wie 
aothwendig Co ihm Icy , tindet man hier goldene 
Worte. Patriotismus. Die warme AnbänglichkcH 
nn dem Vaterlande , feinen GeTeuen , Einrichtungen 
und vorzüglich feinem Regenten giebt dem Gemälde 
des Helden crh lein volles Leben, feinen glänzenden 
Thatcn ibren Werth. „Vaterland! welch ein um- 
laCTendes Wort! Eigenthum und Schutz, Sicherheit 
und Gefctze, BodurfniUejUnd BeqaemUsbkfliten, FIof 
ren und Wohnungen, Brfindnägen nad Knnfte, Ver- 
\vandirchaft und Freundfchaft, Sitten und Dcnkungs- 
nrt, Bildung und Religion , kurz Alles , was man be- 
darf und geniefst, wünfcht und fchätzt und liebt, 'das 
AUet iafst daa Vatedaad in ficb.- Und lein Vaterlaad 
fdifitzen —»retten, weteh ria ftolser Oedanicef Dat 
Vaterland ift in Gefahr! und nur eine Stimme fchallt 
durch die Fluren, nur ein Wirken crgieifi die Na- 
tion." Beherrfchung der Leidenjchaßen. Nachdem 
der Vf. die Notnwendigkeit, dieLeideafchaften zu be- 
lierrfclien (niditsn unterdrücken), dargetban: fpricht 
er von den Mitteln, diefc Herrfchaft zu erlangen, mit 
Ticfondeter Beziehung auf feinen Gegenfkano. Man 
findet hier zwar nichts Neues, nbnr vu;l Kräftiges und 
JNachdrUckliches. Uer Krieger im Felde. „Unter 
dtfli Waffen fchweigen die Gel'etze. Aber nicht alle. 
Auch der Krieg bat die feinigen. Hergeleitet aus der 
Natur, beruhen ße auf fchweigender Obereinkanft 
kriegender Volker. Sic verftatten nur Lift, ibcr nicht 
Treulofigkeil, erlauben Gewalt, aber nicht üraufam- 
keit Der unedle Krieger brandmarkt vor den Augen 
der anfmerkfamen Welt feine ganze Nation. Von fei- 
ner Art zu bandeln (Abliefst man auf den Geift feinet 
Vaterlandes, feinet Regenten , feiner Gefetze, feiner 
Religion; und leichter können in dem bekriegten 
huSa dto Sgtma der Y«rwflfting vertilgt worden, ab 



die Brandmale in dem Namen des Verwüfters." Der 
Soldat im FHedeiu Der SdMat mufs die Zeit de? 
Friedens forgfältig zu feiner wilTenfchaftÜcbeaAuibil»- 
düng benuuen. Der Krieger im Dienfte. Allet r«^' 
ducirt fich hier auf Befehlen und Gehorchen. Es 
werden Vorfcbriften über die Kunft zu befehlen gege- 
ben, nnd Mittel angetaigtt Och den Gehorfatn an 
erleichtern. Furcht ift nichtt weniger, al* das eitt» 
zige ruherfie Mittel eine« unbedingten Gcihorlani^ 
nnd ftrafenile Hüne und drohende Flüche nichts we- 
niger, als das befte Mittel, fie zu erwecken und xu 
erhalten. Die Kunft zu fluchen, die wenig Genie ver- 
langt, fcheint im Alterthume auch wenig cultivirt 
worden zu feyn. Der Krieger im Umgänge. Der 
Vf. empfifhU lür den gefellfchaftlichon ».'mgang den 
Spruch des Sokrates : Se> das, wofür du gehen wi!l.<l. 
Ihushmen gegen Thier e. Sie verlangen von aus Sclio^ 
nunc und Nachficht, Pfltfe nad Vorforge, Autmexk- 
famkeit und MitleiÄen. Fbrurtkeile. Ein wichtige» 
Abfchnitt. Der Vf. geht die gewöhnlichen Vorur- 
theile der Soldaten gegen Moral, Religion, Bildung 
und gegen andere Stande durt h, und bekämpft lie 
iHtt aeu Wafiiea der VernunfL Das V ergniigen. Der 
Menfch verrlth Reh dnrch aiehto fo lehr, als durch 
feine Vergnügen. Bey dem immnrwähcenden Emtto 
feines Standes bedarf der Kriegeram meiAea einer er- 
hebenden Aufheiterung und wegen der ftärkeren Aq- 
Areagnag bey feinen Gefchäfien eine öftere Erholuuig. 
DerVr. rMth, den Quell de* Vergnügens in fid» felblk 
zu eröffnen. Drr Zweykampf. Dem Vfc A erjÄ 
nicht fcltenen Fallen ein nothwendiges Übel, wel- 
ches durch den gröfseren Nutzen feine Schädlichkeit 
swar nicht rechtferügen, aber doch enifchuldigen 
kann. Er hofft, dafi, To wie die Kriege immer kurzer 
und men fcblicber werden, anch dieKritee der hin- 
7p\non fehener werden dürften. Befehle, Gefetze und 
.Si:a1, -1 kMnneii mir Hnndhingen ändern, aber nie 
xMeinungcn und Grundfätze umU haffen ; diels ift da« 
Werk der Zeit, weicher keine Macht widerfteht. 
Epilog. EriaBwaagea nad Ermahnungen eines aliea 
Kriegere «a felae Whae, die eben zwifchen I edec 
und Schwerdt, da,-: Schwerdt gewählt haben. Manchei^ 
was im Vorhergehenden keinen fchicklichea 'Bla«l 
finden konnte, hat ihn hier gefunden. — In nnfc- 
ren kriegerifdieB Zeiten wünfchen wir daefer aller 
Empfehlmg werthen Schrift allgemein eine gunfuge 
AobduM «ttd trmM Bdiai^CiiBS ihm Vorf cbrif teo. 



iL L B I "N B 8 

Tsumischtb Sca»ivTBii. Ltipxlg (ohne Aofabe dce 
Ttd«gm)i Kurze mnd gtmtinMiittige Amrtifung für Hrm Bicf 
gm Mtf I juuimauu , wir er ft'tmt* hn fVoffer odtr Jtmfl kör- 
fttUtk »rrrnnglücktrn Mttmnfcktn Hülfe tu teifien kabr; nach 
iiilcituuK d«t kurf. {»ch(. defshslb ins Land ergangenen 
Msiid»« vom 26 Sept. 1773. Aus den neueren und beften 
Scbrift«ii ^tiogt» und .luiammengetracen von Jokmi Ooit- 
Jriti Bergtr, £bitaaütgit«de der kiig£ ttcbf. leipa, ttkaooda. 



G H E I F T B N. 

8ee!eat. Nebft «tmr Kupfer- oder Holtfcliniu-Tir t t»3]. 
5« S. 9. r8 gr.) I>er Zweck diefe» Aussurc» »us alteret» ur.d 
neueren Mjinditcn, Verordnungen und Schriften, welche i/i 
jener Beriehung in den kÖniRl. fachf. Landen, bis »uf Er- 
fcheinung diefer Schrift, erlsffen worden, und nicht in ein« 
jeden Burger» und Landminii» Haiidrn fi-yn mechren , gefct 
dahin, folche in n-io^lschfter Kunr Hrm Publicum, und iw«c 
Bit Äuswtslaliiulg aUtr tiaadm Sfocluusdnicke, zukMuacn 
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■u Uffen. 8. 4 fingt der Vf. damit an, dafs die in einteen 
Lindern und Swdi«. eii.«. f.ihrien Rc.iungi&t.fl«lien lu den 
nütclichen Entdeckungen ur-d wohUhatigen Annalten gthorrn, 
«rasche im 18 Jahrhunderie Retroffen worden. Allem die Ret» 
tuniiMnftaUen folche , und «w«r Uoh Inttituw beiracfc. 
»« mit Autfchluf» der verfihied«ndtchüeii Uuif»- ud« KWjft^ 
Mittel, welche fich bis iewt fo »erherrlicli« haben, find kdiM 
Entdeckung, welche erft im 18 JahAuiAw« |«Md.r warfen. 
Sie flammin au» friUxeren Zeu« ab. D« Vf. Jf»»»« ▼«».J- 
ntfr und iwar von 4« anfterdammer Huirsanltalc für in 
■Waffer verunglückt« Hanfthen au«, welche damit angefaiijan 
und dano in DeUiCdilil«* . J'ai'tn und Fi glai.d einen gluck, 
liehen Foftgang gewannin hate. Daiauf ki rnoit er auf Sich- 
fin wakliet 1» glfieher Hinficht bemüht gewefen, in Drei- 
Amn ani L*ip»>g und Beiiunga-VVerkxeuge öffentlich 

'"" «WJIA m Saßen. 8- 5- Itihait de« am aö Sept. 1773 «rgan- 
i^Maaiau. A> it«'-? rf«" '^'^■if'-'; »«':'.'' 

^rtfirWnr wirf /"»■ ««»«'• gthaltcnm Perjumn hei>,{ten<l. S. 9. 
JlSnilet. «ifafc* •'«« f^^S*^ erlriinkencn , r./rü)-, «<tt, 

or/fiVftWii, erdroßelttit oder rrhrtikte« PeifoKtn, um Solche «le- 
Aettim tum Lthen zu brin^-m . amiiu e«rft« /im*. Erüer Ab- 
CchlUlt. yon de* Heiinugtuerktfugen oder vom netti.npuii^- 

■ marate worauf fith die iin beygejiiga-n Kiipftr bcf.i .ijir.-i' 
neun Figuren, als die Wcrkz-uRe ui.d Miitel lur KtttimK 

' Avt VeTuiieltickicii. bexithtr. S. 25. Zweytcr Abfchnitt. ^ o" 
tient Ftrjuhri-m heu M 'eJifhcrßillune vrrHUf>lfckUr Men- 
Jthen. Die iieui-rcc: jucrnriichen und praktilchen Verfucha 

■ eiiiei Siruve und Anderer, inRUiiheii der himburger, wiener, 
atrfierdümer, loiidoner unri nii-hteTt rHüifa-undRetlttll|i>i4«^^ 
tet weKhe ßch feit einigen J.nbren auberordendich t«^ 
beflcn habtn . machen es wiinfidicmwafdi. daA mm auch 
in Sachl. n fleiftigert VerAidw da«t mfttDcn. und wwigir 
Ixollen (dieucii möge, uaidann, wie in anderen itutuicl-en 
\ ir.inaaitui.g«n, mit j«"« «"* 25«'^»4*"J^*" 
forauriician. Denn gewif* ift die Zahl der m Sachten Oe« 
reueicn um denen In Hamburg und anderen Landern in 

• fcaina ftwMele tu ftellen. Ein Edelm-mn in Mahren verhtrr- 

■ Hdita dia Feyer dec 19 Seculums auszeichnend «ladurch , dafa 
«r 80 Ducaten auf eine obigen GeRenftand bptnffrnde Pie »- 
Aage feiste, welche Hr. Popye zu Rudolftadt u\ (einem „a:;- 

• «en-eiiifi: Retcungabucbe oder Anleiiung vielrrl. y 1 obcr.^p-tah- 
5en . welchen die Menfchen m Lande und lu Waller aus^p- 
ffetz't find, vortubeuget; nnd fie aui den iui,iu»weii,hlici)fn la 
retten ff. Hannover und r . rmont igi^S . " "'H Zufneiienhcit 
feiner Beurtheiler , beaiuwoi tut hat. Möchten die Staaten 
nich^ verfchniahen , dicfta ftUnUckw B^^O» «in«» Vonmr 
■lanuc« «a folgen I 

• ! — • — 



res fcheint allrrdinps w.-:hr. Letzteres aber frhwer *u bewei- 
frn , weil das Gift lucht leirhi in der cur AnAtrckung crfoder* 
liehen Form in die Lungen kommen kann. Ree. behandelte 
vor einigen Jahs«n «hl fiinentjouner-, bejr weldicaa nach va» 
nadilaffigicr T« ni fchar Aitfteckung GefchnBre ha Ualfi» tnd 
«II ^cicli«r 2ait rnngewShulich flarker nnd prafnlhr Eiierauo» 
wvn enfftandca. Z^txiere beid« dauerian euch oairih Hctlunf 
der Hai9grfchwi-.re frrt , und wurden von dvB Anten der 



Kranken für Symptome von Phtklfig purulemta «riJKrt. O« 
abtr die flarke Eiurung in Iiiiger Zeit unerwartet w'cnig Afe« 
tragerung verurfacbte, und die Lungen anf keine Weile aa 
leiden finiei:eti: fo wurde Ree. buigerufen , und aus den An« 
gegebenen . aus einem eigeinhündicDen KUtfchen ui»d Muiar« 
ren be)m Huden, «oh«)' immer eine grofse Menge — rägUcfc 
a bis 3 Pfund — Euer iheils autgehuflet, theils auagebr» 
eben wurde, ^l.tubte er auf ein (reichwiir fchlieCsen zu mü' 



fen , we-cliL-s Stlvund nnd I i.iir'": 



in \ ! rb ;idun({ feiZtT. 



Diefes fand firh wirkiicti nach dem fpaterhin eriolgrrn Tod?. 
Die hinteren Sevmenie, der unt»;ren Hifige de» ljryn\ waren 
zerHOrl, und zwifehen diefer (jrtn-jng und der im Phano« 
hatte lieh e.ir >;r<jfter Eiierfack, Lud im Grnndtr d eil eben 
ein 4 Si.rupe! fLli>\i;re», fehr unrcgfimafs i; gell«)rete« , bariei 
neinik.liics C;inrrrni<'nt gebiideij Dtr \ f erklärt Geh. mit 
Cappel, Domlimg u. A. , für die humoraipatholegifche AnQctit 
der Wiikungsüri des venenCcfaeii Giltes. (Aber fpricht dafiir 
auch Ger primäre Schanker? Wann wird mau die ifaönfkMk 
nur dun aimionib-hcn liandhUuMr bcaiichheie, ,Zcrii 




BfsDicni. QuedlMy's;, b. Baffe: Jnwüftngt 
rifchen Kranitluiten grüttJlir!'. und Jchntll *«» ketiae. £tn UulR' 
b'un fiir Chirurgen auf dcfii Lande, und für Candiduep O) 
der Heilkunde, fo wie für J«dcn {!), der Qds ftdUt h«MI 
wiil. f'bft den dazu gehörigen Rccepnn. ^Von L. IL 9, 



Trockenwerden der Augen bey angeltrengiem Bey-fchlaf . uad 
die 0|>lilftaimwi gomorrk. beweiCea für jaue AnGcbi ntchm 
da erltcre. wie auch der Mund u. f. w., bey jeder andere« 
AnQreoguiig, wegen dea dadurch gleich&m erzwungenen Fie- 
bers, trocken wmen,- und letztere wohl neiltens dureh Be- 
rühren der Augen mit unreintn Händen entfieht. — IV. 'V 
merifehe jKßeckutif:. Der Vf- hegt noch die durchru» fulfcae 
Meinung, dal* dits Gift in der Zeugung (dem Embryo) ir.:;- 
pciheilt werden könne ! — V, Tripper. — VI. GtJckUhtt 
(Verlauf) dtt Tripptri. — VM. }h,hrt drt Trippers. S*be 
gut warnet der Vi. vor zu frühen Einrpriizungeii , welche oh 
grof^cf üiii.eil anrichten. — Daa flarkaiide Mittel 6. i: ■ 
„/l. Jq. niiph. Jirj., Tiaff. deliai}. gy. , £ji«r. C. P. opt , 
Eitr. corf. oar. aa. ^ni. , Tinct. Ludov. m-jrt. 5R. M. S. 
Tags 3 mal a £fsl.'< , iR fthr fehlerhaft campotiirt , ur.d 
morbie fchwer cu nehmen und tu verdauen feyn. Die li> 
ieclimii ü. Pmtr. C P. pfU ^ t. *. Aq. /««r. Sei«. CoU M. 
•dde J9. fiMrwr »f. ift unnflihir, haObar and wcniff «lik> 
Um. — Tin. Ftaor mlK malifinu. — IX. ZufulU mmk 
dam Trifpmr. a) Hodt»geJckw>njk: entßeht oft (und bis aei 
didc Stunde noch öfter, «!• aia — nach fo vielen \Va^ 
nungent — glauben Mite) von an früh gedopficn Tripper 
(befonders nach voreiligen £Uirpriuuiig«n). <— X. th^witfu 



. . - . j.. A.A2..a.M. ^ ^£,^ Der Altheethee , den der Vt. tolch«n Kr«nk«n v«f»tdnot, ««d 

daa t/bel Ccher vermehren. Die 8. 56 angegeben« rpiiliiaT 



Der lange Titd dM kan«n Bucha, das GeOindnilh 
„dafs diehf W«lk. diwc* Jwinen correcten 8tU ^ «iMacicfa- 



■e.** fi> wi« & bckanni« Finna des Verlegers , erreg«n nidit 
die heften Erwritingen von diefem Producte , da« nan eher 
«n Edact aua Compendien und Heften nennen konnte. Wer 
■«(Ii nicht wenigften* correct fchreiben kann , foJlie auf der 
'Qihulbanh nicht auf dem Lebrfluhle, fitzen. Doch die 
Wichörtvi« dM fiogaußandes foU den Vf. wegen der iMan- 
gel der Darflcülung enifchuldigcn. Htnen wir, was er Neues 

»ab. Zucrft ewie Jnntumu und Vh^ßoto^ie dt, Oi>iünii€-.i 

beider Gefchlechur. Kurz und deutlich i allein fnr den Arzt 
unnöihig, und dem Laien ohne Kupfer «nreritar.nj ch — 
II. Di-Jr'"^!^ ütiphtlit- Sie fey leut in alle Winkel der 
Erde verpli I 1 { I" t on wenerifckm Gifte fberkaupt. 

. JKs Aacke webt durcb doaMagca und we Lungen an. (Lrite- 



angcgabene 

mit I ScTupci Kantharidenpii/ircr (!) möchte wohl febeckt* 
chca Unheil anrichten. — XIII. Kranikaireo rf«r Xbraäerk* 
tfge. AcuU Harnverhaltung. — b ) Schmtrthajter Tfil» 
aiini Hamlaßtu. — c) Oejrhuiure m der Harnröhre. — d) 
StriiiHriK dir Urethra. — XIV. Sckunktr. Zwey Gran »«• 
ko;.,[c5 (ve:chesV) yueckfiber, die der Vf. S. 73 Morg«r4 
Ulla Abends zu i^eben rain, werden ichiiell Speichelfiufs und 
andere ubie ZufaJe erregen. — XV. Bmhunen. — XVI. F»f 
warten. — XVII. l erhall m bei) Alercunaleure*. Dcr VL 
Iciireibl auf jeder Seite: Ckyrurg, iä>»pattj(h; and«TCrficiKcft> 
und uua«hlif«r £iui±-f «U« Bkht au gedetikcw. ' 

— 8. 
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ÖKONOMIE. 

BkULt», b. Vf. und in Cbmidinu in der ßaalfchul* 
. "Ikiohhandlungi: •JUeutJchlkntU Rindvieh' AtfM 
tuuh der Nmtur dargefuüt uäA^tjfchfiiAm «on 
F, JF. JFAtei 'Erbhcrm auf SUkeawuM* tmä 
Grätendorf, s Hefie mit Umfchlag , jeder 5 Ku- 
t pf«r(. ^edes Heil mit iUaimainMt4 Thlr. 13 gr., 
.veah'fcbwtamMJLJ^jnilE,) ' 

IVJIitif i«{ier BnrnCBagr nalHn Bflc die(efl>WeA titt 

i^land , indem os längA fein fehnllchrtei Wunfeh war, 
iielen fo w i< hiipen Gc^enAand einmal gründlich be- 
irbeitcl im iciicn. Allein ob er gleich das \ crdienll 
ins Ilcrauügebon keiaetw^et verkennt: fo muls er 
loch im Ganzea igeMieir, dab dB« Witleafchafi bis 
ctzt dadurch nur weni^ gewonnen hat. £in Werk 
1er Art ift allerdings mit nicht geringen Schwicrig- 
leitan vorbunden; denn der Hcrautg. mufj, noch elie 
•r an die Ausführung defTelben geht, mit üch über 
len Begriff von RtfCB, vibw lae Zeichen und den 
^Itaniktes derfalbm, vollkeammen einig l'eyn, und 
lUe Raren Landet genau kennen. Das Erftere 
cheim äher hry dem Vf. nicht diuchaus der Fall zu 
eyn ; denn er hat darüber nicht nur nichts geiagt, 
«ndern die iVlnfter, die er in dem 1 Hefte als Ragen 
segebeo hat« bciv«i£ain gan^ dsutlicJi, dalt er ait 
lern •Bagriif der Ra^n noch gar mcht anft ReSae war. 
•'s k.inn in dicfes f'hnc? durchaus kein Syriern go- 
»racht werden, wenn man das Ganze nicht auf ein- 
ache Grundfiitze zurücklührt. Ree. iiat diefs aji ei- 
tern anderen Orte getban, und er glaubt dadurch ger 
ieigt zu haben, dal* ea nicht nnmdgUch i(t Auch 
tat Hr. ßV. mehr auf die Ausführung der Zeichnung, 
di auf die Anlape derfelbcn RückGcht genommen:, 
iin l"ni"[.inii, (Um lirm Werke in malorifclier Hinficiit 
allerdings zum Vurüieii , in natürbiliorifchcr aber 
HUB Jhätfiail gereicht Um dieies Urtheil im All- 
tevmMä uk Mchtiertigen , wollen twir den; InbaJl 
[es Whikcs tda Einzelnen' anzeigen. • l 

Dm I Tafel det 1 Heftes ficJli die oldenburgrr 
Rafe dar , dmtch ei>ae Kuli aus dem Viehflapel zu 
Cunnersdorf. Hr. If'. bemerkt- in idcrjBefchreibung, 
IT, iiab«i diala kah- oewählt^ weil fie 4ae voUAüodigfte. 
tili: einer |iiten Jnlcllfculi «b^be. Wir »weifeln^- 
Ulf) diefe Kuh gaazireia von Ra^eJft. i. Sie gehovi al- 
erdtuga zu den NiedensUgaraigen, und t war*] . dem An.-. 
vtÜommBb, wie>H&.ltl)i:ich>ig aagiabu zunboUäa-: 
lifchen, die ohne Zweifel der Stamm aller Niede* 

ßrgänzungsbL i. J. Z. Zweiter Band. 



magsraigen i& Die Zeichnung und Illuminati-m lü 
im Ganzen vorlrefliich, i:i:d fc^i vcritSndig; nu' hat 
Hr. W. üch m lehr von icinem tnalcrifchen Talent 
verführen lafTon: fonA durfte er die Kuh nicht wei- 
dend darftalleo* denn dadarcb ift die Form uad BiU 
inag des HaUes oad felbA det Köpfet nicht ganz deut- 
lich pewovden. Am anfchaulichrten wird Alles, wenn 
man die Tiüere von der Seite im Prohl zeichnet. 
VonägUches J.ob verdient der L'mftand, dafs Hr. fV. 
baawr die Dimealionen bejrgeliigt hat. Die II Tafel 
liefiert die vom Vf. rogenaaate Oder^rmetura^e , und 
zwar in einem verfchnittenen Zugochfcn, vom Atme 
Wallup. Abgerechnet, dafs diele Rare ^ar nicht alt 
eifrenihümliche Raco cxiTiirt, auf eine Stelle hiev 
ioigiich keinen Anipruch machen konnte : fo war et 
auch ein unglücklicher Gedanke, die Race in einen 
Zugochfen darzuftellen. Die Zeichnung. iA übrigcnt 
gut, und die Darftellunp richtif;, die Illomiination 
aber auf Ree. Exemplare ^ani veitehli. Die HI Tafel 
hat Hr. JV. fneßfch-anjpachijcne Race überichrie- 
ben, und darauf einen Bullen abgebildet, der fleh 
zu Möselin befindet. Wa« foU diefe Durchkreuzung^ 
hier, in einem Werke, daa die deutrchen Rindvieh- 
nicon (doch alfo StÄmrnra'en ") lierevrt foll? Ree. Ile.n 
in der That nicht, warum Hr. tV. aus diefem Grunde 
nicht auch alle anderen Kretizon^n aufnimmt. Kaiui 
denn eine folcbe Dar&ellung nur im Geriagfttta et* 
was zur Keankaib der deatfchea Stanliuafhn hej' 

tragen, oder wird fie rirht > ^clmehr diafes ohiwhia 
vorwirrte Gewebe noch ir.chr verwirren? Anch dia 
Darftellung diefcs Ochfens ift fo gewählt, dafj fie eben 
nicht geeignet iit , eine recht beAimmte AaSchl von ' 
dsBL^Baue des Halfes und Köpfet M fettea.' ' WA der 
Vf. in der Befchreibune über die Verfcbiedenheit der 
engUfchen und deutfcneö Anflehten fagt, iK feht 
richtig. 

Das a Heft ftellt zucrfi die Jryburger Ra^g dar, 
und zwar die fchönfte Kuh aus dem Vieh/tapel voa 
UpfwyL Die ^icltuung ift richtig und anfchauHch. 
die Illumination aber verfehlt. Offenbar ifi dicf-; eiit» 
äLlue Raco, und liacli uurorcr Meinung gcraile der 
hoüäadircben, ah Niederungs-Ra^e, emgegangefeizt. 
Der Text ift in diefem Heft in deutfcher und iranzö- > 
li£cher Sprache aogleich gegeben. Ven der II Tafel, 
aaf welker wieder ein Zugochfe tob dlefer Ra/ge ab- 
gebildet ift, gilt imfer oJben gefälUei Urthoü. Tafel 
liiy if'f e^lnu:gei liuli^jdtii Pachters Truch zu Mar- • 
/etis, n«ba,ein^m4k^lb#.> .^ehrjchen und malerifobi i 
aur Schade, daTs dar Vf. getade als AAoAsr «inaa 
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Ociircn gab, der ciM AkMMiiitü» dtr H4rii«lr iMt; 
flenn cti«re macht auf äm Batehancr «iaen mianga- 

ucliincn Eintlnit k. 

Das 3 lieh liefen die Abbildung der Hasli-Ra^. 
J)ie Kuh auf Tnlel I iß ungpiiicin ii lnin gezeichnet, 
ebgleidi das Colfliit' sicl|t «ans «latiylidi ift. .Wir^ 
haueii diefe Ha^tf fftr einte mitt«lr«^» "weTche- twi* 
fdien der eigemlicheij Hohen - und 2ie/cH-/Jflf c innc 
r:<-!:t. Sic bat in vieler Hindcbt noch Vorzüge vor 
der fr) burger, ob fic gleich bodcutcnd kleiner ift, 
aU jene. Die Darftellung de< Ochfen« diefer ßaf e, 
««{ der II Tafel ift, inalcilfch beunbeih, fahr fcbltei 
fcbcr fr - flieren Zweck doch nicht deutlich genug. 
Die iil iafel rtcllt die Gcraihfcbafien und Gefäbe 
i\hi , welche aar Benaitiing de* S^weUatklfiu «rfo« 
dert werden. ' 

Ungeachtet der hier gerügteil Mingel verdiaitt 
diefs Werk doch die ünicrftützung des Publicums gar 
Xeltr, indem dorn Herausp. alle nöthigen Hiilfsmittel 
?u Gebot < 1^ licn, um diele M injjcl in der l'oi^c ver- 
bcllem zu kuuneo. Auch fclicint er bey der Ausar- 
keituag de» s ond 3 Heftet fchon andere An liebten 
gewennea zu haben. Vor allen Dingen rathcn wir 
Üim, den Unterfchied der Raren recht detniich und 
benimmt anzugeben, und tnehr aul die 1 - Ij^i ori- 
fchc als malerifcbe i>arrrcllutig Hückfichi zu nehmen. 
Tliiit er diefs , wie mir gewils hoffen: fo wird er die 
Wiffenfchaft fordern, und ein Werk liefern, daa 
Ach «Bit Ehlen «n Daltom tremiche« Werk üher^dltt 
nerde «nfchlieft« Iukom, ^m-^ 

1) Btr.LiN, b. Lange: Zuruf an meine liehen 
NuchAara und Freund* über die auf dem Lands 
mt vfVfM Orten in der harbarifchen Gemeinheit 

gegenwärtig zu erleiden(!ru Servitute und Ein- 
JchränAungcn d/r Jreyen Lundwirthjciiaft , be- 
Jonücrs in Abßcht der verderblichen Drey-Fel- 
der-WirthJchaJt und fVieJen-Behäumg, vom 
]Crieg»-<iind Dwnaiaen^IUw Jl!^^ 

a. (5 er.) 

• ) Ebendafelbft : Nock e;u;us über den Frucht- 
u-echjcl und Fuitcrbau , *'zur l'ieh - Ftfrmehrung, 
Dünger - Vermehrung und Früchte - F crmehrungm 
Itin Beitrag zu Betgenf Anleitung zur Viehzucht, 
mit Anmerkungen, Berichtigungen und Zufätzen 
ton Thäer. Von dsui K. u. D. R. Meyer. (Nebft 
einer Tabelle. ) 1804. 59 S. 8- (8gr.) 
Der Titel vonNo. 1 lagt AUee weitläuftig, was nur in 
|«r Kfirze darin enthalMi ift. So erwartungsvoll Ree. 
dpa Scbriftchen zur IbnA nahm : To get Uiicbt fand er 
C^. li^ euibali Nicht» alt iäugft bekannte Dinge. 
Der Vf. eifert gegen da« unzeitige, offenbar verderb- 
lidie JJoten de« Viehes auf Ackern und Wiete«, all' 
dai erft« Hindeniiff» der Cnhar derfetben, und wnnfbht* 
um des ^^erneinramen VorthcJU willen nichts mehr, 
aU diefch neliüe Aulhebung alier Geraeinheiten. Von 
deta'Nachtb eilen diefer HindemilTe fpricht er ganz im 
Allsemein' r - Da» BehäAen 40r Acker «iH allen Ar-i 
(CA Gancma ««'i'iM« M( «ine« bwl-'lMMelVMi QmV. 

I/O 
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■ f, ■ j - - - - ■ • ,^ 

itäU dcanBtA'a^lem'ReobteJTär den gTüfften NachtheiL 
Dieftift iMngß ausgemacht, und bat feinen Gmndln 

der Sac he feibA ; auch hindert Cs au fsc: d im noch da» 
Gedeiiien des Viehes , wenn alle Arien von V ieh (fo- 
gar gcfundcs und krankes), die fich gierig »orgrei- 
ien,i je nachdenrfiefitirk« «der Schwliche, Scbnei» 
llgkHt ederUnbehu1f!iclikett%«<^ni auf einem Praeie 
vereiniget find. Es veiiäth feiner die fcbaiidllchfie 
Barbarc)' , leiu ii.aum in Garbeu gebundenes Getreide 
von allen Seiten dadurch verunfiattet, herum geriffen 
und vertreten zu fehen. Seibft der- Feldboden wird 
dnrdi dat Thrtifetett'.deli' Viehes gadk edtftellt, und 
die küii[llic>icn l'i'Uerfeldcr vvi i ,!rn dadun h bi '-iu- 
Irächtipet. Kt?c. ilimuit doni \ 1. hcy , d»f$ die bcli.i- 
tiing der Wiehm im Frühjahre da» allerfchXdiichfie 
Übel in der Laadswinhfcuaft ift;.. und wenn iie auch 
in» Hvbfte, nachdem alle Wielen nnd Aefcvr völlig 
geräumt find, als ein N'othübol noch ptdiildet werden 
mUfste : fo wäre doch zu wijafchcn, dafj lolchcs im 
Frühjahre durch<;änf:ig unterbliebe, und Von jeder 
Landespolizey auts Itrengfie darauf gehalten wivda. 
Der Vi. IchlieCst mit den Voi«hni)w, «leldMr «iat 
Abänderung darin offenbar hervorbringen m&fste, 
empfiehlt die AbfchafTung übcrtlüHiger Pferde im 
llerbfie, an deren Stelle er zu den Üchfen rüth , und 
wünicbt nach Entfernung jener Hinderaiüe niclits 
mehr, alt die freye Bewirihlcbaftung de« Landeigen> 
tltunu. ^ . Dor .Zweck det. Vit/ ift hdchA lobeni> 
Werth ; ini Oenae» «bar w Mm de> Sdiclft nehr Bai»' 
hcit des Stiles ud «tliogniphifielM' Oenani^ait M 
wünfchen. 

No. a. Der Vf. läfst der Landwirthfcbaft, die bis- 
her zu leicht oder zu geringfchätxig beachtet worden 
fey, Gerechtigkeit angedeiben, wenn er fie S. 5 fikr 
einen Gegenliand der tietlieii und fcharfften ( fcharf- 
Iinoigit«3n> Lnterluchimg erklart, der die grufste Vor- 
ficht im Abftfahiren.llilCdie wachlamlte Beobachtung 
im Anwenden Terla^e* und deüen Tneile in durch- 
gängiger Veihindung ftdien. S. 8, vom thtehneechfel, 
worüber mehrere bewährte Ökonomen, wie der nti' 
zOf von Holjtcin - Betk f Thaer, Karbe, v. Buggen- 
hagen u. A., ihre Stimme abgegeben haben, behaup- 
tet der Vt ganz recht, dals^ wlann di« ^iccreidaanau 
iadordi fiberall gm erxeogt werden kaonen, ikr Be* 
den natürlich mehr cin-rtgt, als wenn beträchtliche 
Stücken davon als Brache liegen bleiben. Nur lei^i 
ein lolcher Zuftand voraus, dafs man die beUerea 
Bedenaxle« v«r fich-haba. Denn wie woUte man 1. B. 
is einem fehleohieii Sand- oder luiheaTon'BndeB, wie 

S« g gefegt «ird , darrh den Wechfel die Dv.n^vir.T 
des Ackerlandes ieijr vei uiehreii , wo über und uuter 
der Erde viel Fütterbeu wachfen foU ? Auf folcbcm 
B«deM iäUt dat üppige Wachfea ohne ßarke Düncnng 
gan« w«ft wui'aaiCit» iea« dief» durch «kfeanB* 
t hrri Wiefewachs und alierJey Hülfsnüttel herbcj- 
Ichaflen könflen. " Wahr aber bleibt es, dafs man 
mit dem Wechlol der Früchte beUer ihm, ah w fnn 
aiaii itstmev eLaericy 6«»eidearten hinter einander 
Blit/ '%«tt dikfMhe ü^di»lrt nacrh Ihmr Ji» 
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elben Nahruag*tlieitc! n cri"o;!r>rt, iin.l fokhe we- 
;en de« EinerTey oicht haita wird. — Die Bra- 
he iA,r«iB fiWnmitt«!, wo nan diefes mit dem 
Dünger nichts muntma luuMi aber wer Dünger 
leaug hat, ksan Alle«l»«n(«B. Die Frage ia nur, ob 
nan fith dieTcn überall zu verfrliafTen vermag. Da- 
um ilt mii deiü Vf. S. 9, auch der Grüfse und Lo- 
:alität der Feldmark wegen, anzuraiben, daff man 
3icht iD9)ir «nterno^uae, •!« nun hezwingeii kaniu 
nrSre de« Satt autgemaeht, da5 man lieh übeiaU 
jcnug Dünger verfcbaPfen könne, der fchwcrlich er» 
.vieren werden möchte : lo bliebe es gar nicht 
iwcifflhaft. dal-- die VVechfelwirthrchaft und über- 
lau^^i der ganze Feldbau unendlich gewinnen wärd«* 
D inn hänen auch de» VÜi. Folgenmgen Um BJchtif* 
teit. Hr. M hätte die Bodenart gennu bezcichnrn 
and angeben Tollen, wie der Wielew ach s , die Hu- 
ung, wie dio Surrogate zur Düngung, und überhaupt 
ftie ciu folttiter üit beschaffen war, wo der Frucht- 
«cchfel eingeführt wordcüi ; dann wfirde fein Satz weit 
nebr BeAiMjgnas «ihaltttt hahen. — S. 13 beßimmt 
ler Vf. aas Scbfl. Kartoffeln «um Auslegen, und 
ümrat das 6te Kon» an. III.: lammt es daraw; ,ui. 
• a« e» für Karioffelti liad, ob die fogenannten gmcn 
)dcr die hannövrifchen. Bejr den oftecaB ift et kaum 
nögUch, d« Ha vefagrentheila amgaartak und nicht 
!b gut mehr fortkoimnen« und für die zweyte An 
•ii bcy dem 6ten Korne (folgtich in gutem Lande) 
ler Ertrag «uiseif: gerin;^, da ei Iciciit noch Einmal 
.oviel anfetzen konnte. 135 Schfl. aber zum.Xuslegen 
h in VerhiUtoili zu einer KoraTaat von 100 Scheffeln 
!ine ätOlMrAgrofM Siiniine, nnd Bejmalte nnrnSgUch. 
Wenn m aoMenacht iß, dafs der Klee immer To 
rechlich wächA, alt hier S. 14 angenommen wird: 
o möchten wir wiHen . v. u- man verfährt, wenn er 
m Winter ausfriert, ob man da die Milchrechnung 
lach der Regel detri mit 3 Quart täglich, von 40 
Stück— ^ijiOo Rthlr. Iieiaiunehnien kann , wo d^r Nu- 
:xen riner Kidt an 37 Rthlr. 13 gr. betrüge. — Was 
ler Vf. S. 15 von der Slallfüticrung lagt, fetzt fchon 
!:tites Land voraus, und da kann manoimc grofse Mifs« 
jrifle mancherley Verfucho anftellen. Ob auf Sand- 
lergen durch blofie Indi»ftrie, ohne fortgefeuten Ko. • 
lenatrfvraod, vottnffitdie FrCchte ra erzeagen Und, 
.vas der Vf.S. 23 verFpricht, da« wird die Folge lehren. 
Dagegen ilt die Zerlchlagung der Gemeinheiten alle- 
nal gut , da ein Jeder das Seinige belTer nnd freyer 
scautzen kann. S. «5 No. 4 find die VeriMlIeciiBgi* 
irten gut angegabeni ob man aber diefe Mittel ilbeiw 
»11 gut ausführen und mit Gewinn foilfetzen könne. 
Iß eine andere Frage. Zu machcu iU Alles: nur ßeht 
tu trwLireij ob die Koften, wenn lie einmal ange- 
wendet worden, alsdann aufhören , oder faitKeletst 
werden mülTea , wodurch der fo tänfchende Gewiaa 
ein BeUidltliche« verliert. Wer freylich die Mittel 
arohlfeil und leicht haben kann, wie in der Mark, 
A-o betr he Gräferey und Wicfewachs find, der 

kann Veiiuche leicht anftellen} auTserdem würde fich 
UeYeMmuifflafr» slm Mond«« Gddiiifmwd, 



SM 

!!ar bald verlierf n. — Die Bemerkungen S. 281 rj) 
ind richtig. Die S. 5Ü und 57 auigeti<;llii>n ukonct* 
milchen Anlagen gehen unter der Vorausfeizung an, 
dafs Altes fo umkommt, wie man es wünfcht, daii* 
man GXrl'eir, Wielen, WalTerkanSle u. f. w. ungehin- 
dert anlegen kann. S. 42 weifs fich der Vf. dutLh 
die BewälTcrung von Wielen und Feldern zu heiian, 
wodurch fleh allerdings Vieles bewirken läfst. S. 44 
fcheint «r felbb tn swetfeln, ob Alles fo bercbailen 
Teyn ufldite, wie ea doch leyn folltc , und er bebe 
diefe Bedenklichkeit dadurch, düis er eine länf'are 
Zeit dazu erfodert. Aber wie kann er denn foglcich 
einen Kuhftand halten , «vmm akilt fcbon WiefeifaGb» 
dazu vorbanden ift? 

Hr. M, rchiielsl Teitte Scbiiflt mit Mir niittlichen 
Vorfclilngen , die auf eine ci lichic VerbefTening des 
Landbaues ab/.\\ pckeii. Ree. koniiic unmöglich »her 
einen Gcf.enrt.md obei fi.iclilich hinlchlüjilen , ilcr 
überall beherzigt zu werdeu verdient, zumal da diele 
Schrift wegen des Nützlichen und Brauchbaren, daß 
fie enthält» gewib recht vieie Loi^g und Nachahmer 
anzieht. Z. Dn* 

Bjljmin. b. Schone: Anleitung in Ct cmeinh.eilx- 
lliCilnn'^tn Jitf anf!;rlirndc pi aktijche Gcumrirr, 
auch Ökonomen, von F.Schelle, königl. pieufT- 
kurmärkirchcm Regierangl - Conductenr. tSii. 
Mit 1 ill. Kuijfei-t. 64 S. 8- ( 18 gr-) 
Der Vf. boilimmtc diefe» Werkchen zur Anleitung 
fQr angehende Feldmcfler, denen es an einer kurzen, 
aber deatlicben Anweifung «a diefem in der Tbat 
nicbt wenig fcbwierigen Gefcbifte biabcr fehlt«. Er 
theilt die Materie, nach einor kurzen Einleitung, in 
hint .Xbikbnitte : I.Jas Aujnehmen der Jf'eldfnark; 
II. das Repi/triren; III. das Bomtiratl IT. dB! Sepm* 
riren ; V. das Suhrepartiren. 

Die Befchreibung der Aufnahitie der Feldmark 
bat der Vf. für den erßen Abfcbniti in der Eialcituag 
zwar angekündigt, aber nicht geliefert , weil er &• 
als das leicbiello Gcfchärt bey Jedem vomu^retzt. Al- 
lerdings »ufs die Aufnahme einer Feldmark jedem 
Geometer bekannt feyn } aber nm der VoUfiändiakeit 
willen liütte der Vf,, der um ^ nnteniehteier Mann 
SU feya fcheint, üe nicht gans iU>erge]ieii-Mlen. Wir 
haben zwar eine Menge Schriften über t^a? Aufneh- 
men; aber Ree. fcheint eine knrxe und bündige .An- 
weifung für den Landwirth , den der Vf. doch einmal 
•nf dem Titel mit ceaannt bat, noch immer ein Be- 
dflrfaib n» feyn. - l>er Tf. berdnriiikt fich ia diefen 
1 Abfchnitt nur auf ein paar Bemerkungen über die 
Antertigung der Flurcharien. Die erfie betrifft die 
Gröfse der Charten. Mit Recht verlangt er, tlil? der 
Mafiiftab zu einer Separatieat-Cbat^e auf den Deci- 
»alsoU so U* «5 Ruthen enthalten foll. Charten vott 
zu lilcincm Mafsl^abe können gerade hier allerdinga 
zu grofsen Irrungen und felbft zu Ungerechtigkeiten 
Anlafs geben. In der zwcj ten Bemerkung thut der Vf. 
den Vorfchlag, die Sepaxations-Charten auf } bit a 
Iiai«n lattaHfrtt» t«a Ki^» ato atrf HM imM w, 
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welche mit P.ip'ev übcizop^n wcidon , / i . i^'chnen. 
Dagegen verwirft er aus guten Uriinden die Charten 
Vuf bmtet Papier, oder auf Papier, welches auf Lei- 
ncwand gezogen. Den Einwcudungen dagegen fucht 
er 7.U begegnen; allein e$ gelingt ihm* nicht gaiM. 
So felir wir die Nützlicliki-it dieles Vo-.Tclildi;'! aner- 
kennen: fo dürften doch die Koften fehr hoch kom- 
men, die Charten würden fclir Tchwer zu handhaben 
lind felbft nicht ohne Schwierigkeiten enxufertigen 
feyn. Wet der Vf. im a Abrchnitt vom Regiftriren 
fagt, ift kurz, aber für den Geometer befriedigend. 
Noch fehlt es uns überhaupt an richtigen agrouo- 
mifchen Gruadräizen darüber: daher wir diefe auch 
hier nicht «rwaTten dürfen, vielmehr hat der -VC die 
iin PreiitüfGhen faft elTgemeia übliche Clallification 
des Bodens zum Grunde petef^t, der wir im Ganzen 
unferen BeyUll nicht gebeu kunnen. Der 5 Abfchuitl 
itt fohr kurz, für eine .Anleitung vielleicht zu kurz 
atMgefallen. Da« Gefcbäft der Separation im 4 Ab- 
fchnitt hat 4er Vf. durchgängig mit BeyFpielen erlän> 
terl , To daf? drm velcier in der Geometrie nur ci- 
jaigerniaf'cu beuainlcit ift, nichts iindeuilich bluibcn 
wird. Wenn wir aber den nilf^eincinen l'iincipien, 
auf welche diefe Separation Heb gründet , überhaupt 
'nicht beyftimmen können, weil He wenig Genauig- 
keit und Gleichheit gewähren: fo trifft diefer Tadel 
weniger den Vf. , als die in feinem Lande gemachte 
Einrichtung. Der 5 Abichnitt i.it für die Wichtig- 
keit der Materie %vieder ei\Tas zu kurz. Im Ganzen 
aber findet Ree. diefe Schrift recht hr tuehlMar« Dud er- 
ift überzeugt, dafs der V£ in der Jb'olge^ wenn er diefe 
Itödift wichtige MMeiie taafuhrl^er behandeln 
wollte , gewib mit BejrfitU «nfbeten wird. 

— m — 

Ljtirzio, b. Wcigel, je^t in Haknovkr, b. d. Gebr. 
■ Hafcnt Händ-Lexieon för Küehengmrten'freun' 

\t du, oder Anleitung zur Kenntnijs und Cultur 
«Her in citum guten Ilausivejen unenthehrli- 
chen Kiichens^arirn-Gewachic, in nlphabrtifcher 
Ordnung. Vou /. F. VoWot th, Prediger zu Nie- 
der - Sachswerfen in der Graffchaft Hohnfiein. 
Nebft einem Küchengarten -Kalender und einem 
Regißer aller in diafem Boche vorkommenden 
Nanu-n der GaiteogewjldiCi. iS/OM, VIU «. 519 & 
8. (flogr.) 

Hr. F. fagt fehr befclMSdeB, dtüt er f«tn Buch we> 

■jier für gelehrte Kenner noch Tür Kunftgärtner gc- 
fchrtebeu, londern bcy dci Ausarbeitung delTelben den 
Zweck gehabt habe, Garienfireuudc die vorzüglich /ten 
nutzbaren Gewächfe kennen zu lehren, und belon- 
ilert folchen Mannern , die Höh beym Antritt eines 

•\rnte<, vielleicht auf" ■-•ir.i^-.r. Do fn, in i-ir-r ("olcheLaffC 
verletzt iaiicu, wo Uiucn der üiiritiubuu la ihren Ne- 



benftunden eine angenehme T'nterll rtltung darbietet, 
über dielen Zwei^ der Gart^ierey eine kurze und fals- 
liche An^N cifvuij; zvi geben. Da der Vf. in feiner Lage 
feit 15 Jahren Geieganbeit gehabt hat , fleh prak- 
tifche Kenntniffe au erwerben , und die von ähe- 
ren Schriftfteliern angegebenen Behandlungsmetho- 
den in .AbHcht auf Gemüfepflanzkunft ta prüfen: fa 
find auch f^e Vorlcbiißen am deßo xuverllltiger» 
Die Schriften, welche mt nebenbef <■ Rathe geto» 
gen, find zwar thell« veraltet, tbeili Auszüge aas 
grulscren VVerlicn , z. B. Idolen Gartenfreund: in- 
del« hat er in Beirelf einer guten Pflege dei' Geraflfe- 
ai-ten eine gute Auswahl getroffen, und immer nur 
die richtigen Anweifaaffien bejbehalteti. Daf* er 
bey vrfrf<£iedeiien" Kil<£teafewfiohr«n°, c 'B.' beym 
Spargelbati, die alten und neuen Culiurniethoden ge- 
^en einander geftellt hat, gcfitiU uns eben fowohl, 
als die bey mehreren Arten angezeigte Datier der Sa- 
men, .wie lange diefelben uimlich ihre Keimfähig* 
keitbefaahen. Der Plan, nach wtrtcfaem erarbeitetcv 
war ungelähr diefer: t) giebt er cinp fo viel inÜLih'ch 
genaise und vollfiandige Anleitung zur Kenuinils der 
gewulinlichen Sorten der Küchengarten -Gewächfe, 
wobey er auf die belferen Sorten aufmerkfam macht; 
s ) zeigt er die Befchaffenheit nnd Güte de» Bodeat, 
in welchem die Gewächfe am heften fortkommen, 
ob er fett oder mager, leicht oder ichwer, frifch oder 
nicht friich {gedüngt feyn , und wie er bearbeitet we^ 
den müife; 3) beAimmt er die Zeit, in welcher der 
Same eingebracht und bis zur Ausfaat aofbewahrt 
werden inüfTe, und lehrt alsdann, wie derfelbe bey 
der Ausfaat zu behandeln, und was man bey (^"■r 
"Wartung der I'Jlinzen, in den vcrfchiedenen Stoff u 
ilirsr Entwickciung , zu beobachten habe; 4) da, wo 
CS nöthig fchcint, giebt er auch den Nutzen «Ind Ge- 
braooh an, fo wie die Aufbewahrung im Winter, und 
endlich 5) wie man fich von mehreren Garienfrüch- 
ton felbft Samen vcrrchaffen könne. Alle.« diefs i't 
mit vielent i icilsc ausgearbeitet; nur hStte er die häu- 
figen VVidcrholungen , dafs die Ptlanzen vom I nkraot 
roin SU halten fejen, wovon jeder Gartenarb-iier dit 
Molhwendigkeit felUk riitfefaen kenn , vermeiden fol- 
' len. Die dc-uL^i hen Namen f!nd b ' . m achen Ge- 
wächfen nitlit gut geivahlt, und die Ausdrücke bis- 
weilen unrichtig. Auch httte dtt Gene in .\nfe- 
hüng der Namenordnung ge«onfiw, '«»bb die latei- 
nifchen Benennungen vorgefetn woWlen'wären : man 
fände dann die Arten einer Gattung beyf ifnrji: n, nr ! 
müisto fie nicht an mehreren Orten aufliKhen, mt 
diefs z. B. bey AlUum der Fall ift. Docii diofes fiirf 
nur kleine fehler, die. den VVerth de« Buches, d^ 
wIt den X.ächeBgwt«Brra«nd«w efantf Bed'<<nien eiii- 
pfehlen, ai«ht «fmiadm. 
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ItStTzzo, b. MSiker; WfiorieO'Crittca explicntio- 
nttm pitral'')h:i- de improho oeconomo dr fcriptio, 
qua varias variorum intcrpretum fupcr LUc. 16, 
1-^13 «i^oOUones digeftas, examinata}, fuam- 
que ex apociypbis V. T. potimmum baiiÄam ex- 
hibuiC M. loh, Chriftoph. Sehreiter, Rev. Minift. 
Cuidid. et Collegii philobiblici Lipf. Soc. ( nun- 
mohr Arcbidiacon. zu Schleuluigen). 1805. XII u. 



Lt. Sthr. Hellt hier die naaclierley TÖrhandeneB 

Auslegungen der Parabel von dem ungerechten Haus- 
hrtltcr aui , fügt denfclben hin und tvieder feine Kri- 
ükcii bcy, und kommt dann anf feine eigene Erklä- 
rung , f lir deren Richtigkeit er in den Apokryphen 
(las A. T. Gründe gefuttwii haben will. Nach einer 
kurzen F.inlcltun» in dem 1 Cap. über <!a5 VVefen der 
Parabel, iintcrfucht ci Cap. a die Frapc , nach vvel- 
i.heiMfiliüde er hir-bey verfahren miilic, und findet 
es Am angemerreni'.en , bev Aufzählung der Autleger 
auf den Zweck, den jeder In der Parabel fand, Rück- 
licht zu nehmen , und fie nach diefem Mafsnabc zu 
i^sfrifiriren. 3 Cap. Ausleger, die der Parabel eine 
alle;Toiirch-myftirche Deiinuis geben, und fie als eine 
\ oihcrfagung der künftigen Schickfalc des Chiiften- 
thums anfchen: Lomcyer, Grünenberf, Ilarenbergf' 
Karl, Driffsen, Deyfsing, Thimus, Pape. Cap. 4. 
AuiJegftr, die in der Parabel eine Ermahnung finden, 
fich der Aufnahme in das Meffiasreich würdig zu ma- 
chen: S. H. Möller. Ihm folgen Muzel und ein Un- 
gmannter in Augußi's theol. Bl. a Jahrg. 8.733. (Rm. 
vermiftte 'hier den M. Liebe , welcher fich in den 
nenen theol. Bl. TI B. $. 46 fhr die mSflertfche An- 
ti'-lit erklät t, und den ^'(); ^vln■f der Treulonfjkcit von 
deiu Haushalter abzulenken fucht. Er verdiente we- 
ni||lkeni «her angeführt xa werden , als der vorhin er- 
wahat9 ^notgrmmt, «teffen gtaxet Raifonnement D. 
ßnke in Mnvc 'dhp. adloeum Luc. i5, 9. Lipf. 1799 
roif Ki-'cht für ein Gcwäfche erklärt.) Cap. 5. Em- 

Sfcblung kluger Verficht in Ablicht auf die den Apo- 
eln bevorfieheaden Tage der Trübfal. Wake, Win- 
terberg, Zeitne, Sej^arth, Stolz. Cap. Joh» 
Oieerius, Lightfoot und ein üngmmnter in Henhe"» 
Mag. für Exeg. u. f. w. V B. S. 555 finden in der Pa- 
rabel die Lehre: Erftatte das mit Unrecht erworbene 
Gut , oder wende et zum Heften der Frommen an. 
Den Letzteren widerlegten Tohler, Nitzjchc und Flatt. 

ErgänzungsbL z. J, A, L. Z. Zweyter Band, 



Cap. 7. A asloger, welche glauben, der Zweck derPara- 
bel-fejr, au Aluiofenund milden Beyträgen aufzumun- 
tern. Irenaeus', Athanaf., Aupußin. , Theophylnct., 
F.raitiius Rot., Clnriu^ , Beza, F!ac. Uh r. , Pisi ntor, 
Eraxnt. Schmidt, Com. a Lapide, lltu^fvnn, L,nA, 
Capella, Ciericus, Schölt gen , Heumann, Molden- 
hauer, Heß, Uanei Storr^ Michaelis, Tobler, ffg' 
her. Cap. g. 1 Abfchnitt. Ausleger , nach deren Ur- 
theil die Tendenz der Parabel ift: ^^ache einen vor- 
lichtigen Gebrauch von den irdifchon Gütern. Uro- 
tius, Zeger, Teelmann, Hopjcr, Gtäudter, Bni- 
eker, C C. L. ScJumdtt C»as, Berger, Patdur, 
a Abrch. Ausleger , clie in der Parabeffolgende Be* 
lehrung finden: Brauche die iiififchcn Gihcr fo , diff^ 
du der Aufnahme in die Wohnungen des IlimiucU 
würdig erfunden wevdeft. Citfietlio, ffeinßut, Hain-^ 
mond, Pricaeus, Schöne, ff'etßen, Betigel, C Frl. 
Bahr dt, Tfchueke, Mofihe, Ro/enmSüer, Boliehl 
Fncint , Morii<: , \irz/rkr, Knla: , Hauer, Reichard%, • 
Hcnsler. 5 Ablch. Pflichiiu.ifjjgcr Gebrauch der Ir-' 
dilchen Güter, oder pflichtmäfsige Vornchiigkeit im 
Gebrauch derfelben. 2 eller. Lange, Flau. DieCet 
ErkllruBg giebt Hr. Sehr, den Vorxug» nnd fucht. 
fie durch neue Gründe und Modificationcn mehr zu 
befefiigen. Da$ Refultat feiner Anficht ift folgendes :' . 
,,Die fpätei cn Juden nannten den Reichthum /^lu /i^/^ 
und tmbej'tündig. Diie chaldtüfchen Paraphrafen nei\-^ 
Ben ihn ip« |D0 ; das np« aber refpondirt dem iivii99f ■ 
und dicfes mufs alfo für ßilchtig, eitel, treulos', ao-* . 
nommen werden. Auch die Apokryphen des A. T. " 
legen dem Rcichthum diefes Pradirat bcy. 2 Macc. 7, 
54. Weish. 5, 8 — 16. (Aber nennen denn nicht ge- 
rade die Apokryphen des .\. T. das unrecht erworbene^* ' 
Gut aSiKov, welches Worts fie fich aber nie bcdleheiv 
wenn fie vomyZ/'/c/ir/g'en Reichthnm reden ? Man f«he 
Sir. 5, 8- 54! US- 40, lo-) Seil dem liüh-, loni.'Lhci» 
Ekü legte man den .Minofen einen vorzüglichep VV crtli 
bey. Tob. 1, 2. Sir. 7, 22. 4, 1 — ii. (Ilec. glaubt, 
dab man faejr den Juden in den vorherfehenden Zei- 
ten auf Almofen einen eben To grofsen Werth gelegt 
habe.) Man fah fie als Handlungen an, mit .^'-l- 
chcn man den Hiuitncl verdienen könne. Auch 
Icheint der Glaube, dafs die verl'torbenen , in die Stf>* 
ligkeit aufgenommenen Monfcben fich um die Ange- 
legenheiten ihrer Fremde auf Erden bekOmmem, 
für ihre zurückbleibenden VVohlthäter bey Gott für-, 
bitten einlegen, und fie einft in die Wohnungen des 
Himmels aufnehmen , diefem iSoitalter ei^en' getve» 
fen zu fcyn. • Macc. 15« )s ikL w. Afoyitff vir^' 
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yar' l^<r/)p Schrift von dem TcHnftisen ewi- 

gvu Leben gebiauclil. Tob. 5, 6. vergl. Pied. 12, 5. 
(Beide Stellen bcweifen nichts. Ai;'jvi09 roirof ift 
fo wie IcVS das. ewige ffaut, wocunter ßch di4 
Ahm dat'Grab dachten. Der Jude verband gewift 
rlrhi mit sS'V, Ai'ilv unfl cttwrtüf den meiaphyfilclien 
Begriff eui§ oilci vlmc Anfottg; und Ende.) Jcfus 
richtet fich nach diefcn Zeitlicgriffcn , und leitet mm 
aus ieiaei' Erühlung für feine Anliänger eine Lehre 
•1», die er nedb judifeheB VorftcUuugen «Ifo atw» 
cl' :r>:t UVivlct den flüchtigen Reichthum zu Almo- 
f. I! iü! Aiiiit an, damit diefe einft nach ihrem Tode 
Fiiibiilcr iüt euch ucidt n, und eiith , wenn ihr ftcr- 
ket, in ihre Gefellfthaft, in die Wohnungi a des flim- 
fttvls auf nehmen; — oder ohn« Büd /.u reden; Macht 
ei:< h durch pflichunäfsige Anwendung der flüchtigen 
Eidengüter der ewigdauernden Seligkeiten. d« Ifim- 
mels v'v ürdif . 

Alan Tieht leicht, . dafs diefe ErUiuierungen au« 
den Apol ryphen des A. T. die Wichtigkeit nicht ha- 
ben, welche Uwes hier beigelegt wird. Aec glaubt 
überhaupt, daft ßch keine der vorhandenen Ausle- 
ciincf.n, bcy welchen man vor.iuj fetzt, dali der fl.ius- 
bitlter Ach durch Betrug aus leinen verwickelten L'm- 
llittden herauszuziehen eefucht habe, vertlreidigen 
laße. Allen Deht der Zufajnmenbanx, und befon- 
ders das SitßhfSi) entgegen. Hr. Sehr, beruft lieh 
zwar auf 1). liftununn, wcTrher erwiefen habe, dafs 
itaßäWtiv auch eiue re(.hiatiilsige Anklage bedeute ; 
allein d^s hmßäXktiv , welches dicfer Ausleger aus 
i/öcr. jtreopag. anführt, hei(«t offenbar weiter nichta 
ala verlmumden. Schwerlich wird in Prefanrcriben» 
ten eine SicHp rüch^ewiefen wr •Ten können, in 
we!ther c» für eine rechtmafdge .-^nkiage genommen 
werden müjste. Es vcfpondiii dein henr j-.'r , und 
wo von einer rechtinäffigen Anklage die üede iü, 
wird et ebeq fo wenig als hiaßäkkwt gebraucht. 
Offenbar ift nun SiißXy)$)f dem iitifvsaty entgegenge- 
feizt , (ind Jefus kann alfo bey dieler Parabel keinen 
aMdojcu Zweck gidiabt haben, a"' > d.; uas er Ii hun 
iti den Cap. 15 vorkotnuiendeu Olcuhnifk-n gelehrt 
Jjatle, näher zu beftimmen. Es war nicht genug, dafs 
. er fagte : Auch Zöllner lallen au Mitgliedern de« Mef- 
'C^sreichs angenommen werden; er murste auch zei- 
f^<^n, unter vvch Iicn Bedingungen efne fokhe Auf- 
i^ahic^ zu crwaricQ fey. Darum redete er nun auch 
belbnMrs 9ohs tcI; naSijräf «irteS , d. b. zu denen, 
die fciftin feine Lehranhänger zu werden fich geneigt 
be Wielen halten (wie Joh. g, 51 ). Da nun £e Per- 
fc^nen, die jetzt von ihm zu Jüngern angenommen 
wtu^les^ mobrentheiU aus Zollpächtern beftanden. fo 
««ahlt er ihnen die Gefchichte von einem Pachter, 
ärr treulos gewefen war, deffen TreuloQgLeitea eher 
eben fo wie die ihrigen von VerlSamdern waren ver- 
l^rüfsert worden. Er wird zur Rechenfchart gcfodert, 
und wie er nun verfahren fey, und Hi it iu reiten ge- 
facht habe, das läf«t Hch bey der Unbekanntfchaft mit 
dem Deuil der Begebenheit nicht benimmt angeben ; 
vnd die NebenumfUnde, wodurdi dt« Sache mehr 
AutfcÜutt «rJhäb, maJTeB hinzugedacht werden. 



Nun weifet aber rTa.< Si.ßX')?^ rlir.iuf, daf< diefe Ne- 
btnumflände g,\r niclu aut eine dei Abficht des Er- 
■/aiilfis geniärse Art hiniugedaclil ••vcrden , wenn man 
die Klugheit des Haushalters in eine nuch fortdauern« 
de treuTofe Verwaltung der Güter fetzt. Er behan- 
delte vielleicht die Sache, wie eine Concursfache, 
wo man, um nicht Alles einzubiifsen, die Schuldfum* 
mcn hcrahiet7t, oder es waren vioUciclit die Schuld- 
ner leine (Jnterpachter, und fo konnte er ohne Nach- 
theil feines Herrn ihnen nachfehen. Genug er mufs 
auf diefe «der. lonft eine Art verfahren fejin, dafs er 
fich nicht nttr' die Schuldner zu Freunden machte, 
fondern auch auf di;s Lob feines Herrn mit Recht 
Aulpiuch machen konute. Der Herr lobte den un- 
gerechten flaushalter: denn, fetzt Jefus fchr treffend 
hinzu, die Kinder diefer Welt lind klüger ti$ tm 
ys\iav iavTMv , in AhRcbt auf ihre Anhänger, d.h. 
rip wilTen lieh mit mehr Klugheit und Vorlicht An- 
hänger zu verfchitflca, «tis die Kinder des lÄcius, die 
Pliarifäer (Luc ti, 53); denn anAatt Aadcrtt ffix fich 
ni^d die Religion, die fielehren, *u geninnett» und 
die Irrenden durch Sanftmuth wieder auf den rech- 
ten Wc-T zu leiten, fcheuchon fie He vonHch, und 
machen durch ihce Intoleranz und V'uikeizerunes- 
fucht ihnen die Religion verhafat. Gcwifs war aas 
ein Wort »u feiner Zeit geredet: denn die Phafilae«, 
welche Jefnui wegen feines Umganges mit Zö tt n em 
getadelt hatten, hurten diefen Vortrag mit an, an<r 
ihr Hafs gegen die Zöllner , die fie von aller kirch- 
lichen Gemeinfchafi ausfchloffen , und für Böfewich- 
ter erklärten, giebt hinlängliche £rl&uieruBg über 
den Sinn und den Nachdruck diefer Worte. Und Idi 
fapr? euch , fetzt nun Jf'fus zur Belehrung feiner Schü- 
ler hin^u, wendet euer Vernu)gen, das ihr zum Theil 
ruitirniedit erworben habt, noch fo an, dafs, wenn 
die jüdifche Religion«- imd Staats • Verfaflung ein 
fchrecklichet Ende nehmen (S.Lttc. 81, 06—51), man 
eui h an den Glückfeligkeiten des McHla'rf'ichs , wel- 
che nach ilirem ganzen f.'nifang kiinftig zu erwartta 
find, könne Antheil nehmen lafTcu. 

Ob nun gleich Ree. der Erklärung des Vfs. nicht 
beyllimmen kann, auch nicht findet, dafs von ihm 
aus den Apokryphen bedeutende Auffchlüfle über den 
Inhalt und die Tendenz der Parabel gegeben worden: 
fo fpricht er defswogen feiner Schrift keinesweges 
ihre Brauchbarkeit ab; vielmehr iäfst er dem Flrifs 
und den gelehrten Kenntniffcn, die ei in derfelbcn 
vielfältig gezeigt hat, Gerechtigkeit widerfahren. 
Da« Verzeichnif« der vorhandenou Ausleger über 
dicTe Par.j) i ' i -l ziemlich \ ulirt.indig ; doch vermifs- 
le Ree. xnelucre, welch-« hätten ange'.uhvt werdeti 
Tollen, z. B. 'nieoftlulux i-'ia Aniinchien, welcher 
die Parabel auf den Apoftel Paulus - und detfen Be- 
kehrungsgrfclüchte hingedeutet hat. S. Ilieronytn. 
ojip. T'/in III edit. Era\n .p. 16 j. Johai n ( fir ijnoit 
Schmidt, hrandi nh. cidrnb. llofjn rdiggr. Dieier ver- 
fleht (S. defieiä Iieü. Reden üocr die Sonn- und Feft- 
Evangelien X'jü^ in ^} unter dem Uauihalter Jefum 
fdlbik, welvlter von den FlutriCictn angeklagt worden, 
dhf« er Biit Ceijieii' Ijthxft ^tol^u Schalen anrieht« o. 
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f. w. Mehrere der von Hn. Sehr, erivälintea Auflie- 
ger hätten lonnen we^gclafTen werden, weil fieblob 
enshahen, waj man bey ihren Vorgängern fchon 
ctunden hatte. Von Druckfehlem wimmelt die 
chrirt. Sie Gttd 2war in einem angehängten Ver- 
«eichnUIe sam TheiL Mgegeben« olleiii auch diAlM 
▼•wwchnift ift id«bt voa Dnickfehl«m frt/. 

LliniG, h. Gräff: Über die Krankencommunionen, 



3, 

i: 



Cch haben, jedocbnur bediogtm|{Sweife. Er ßecnt 
die Falle — nod swar ohne die nfaldsA« t benrei-. 
billig, in denen Tie höchft iwecklos , xweckwidiig 
uikd lügar fchädlicb find. WaJ er hier vom Aberglat» 

ben aus der Voneii Tagt, ift unleußbar; erführt B-)- 
fpiele aus der Religtont- und Kirchen -Gefchichle 
an. Bey der Beantwortung der Fi nge : was iß äker^» 
hettipt der Zweck der Ahtndmahhfeyer? hälM fich 
der Vf. weit kürzer fafTen können, indem er fick 
Ichon hinlänglich darübr! e Itlärt hatte . fo wie et 



mit be/ondererJJinßcht auf ihr* Mißhandlung . auch keiner fo wcitläuftigeu Ameinanderfetzung def- 



iHuf SdOdUekhgie. 1905. ia6 S. 8. (8 gr.) 

Mit bcfcheidc",er I'rp) müthigkeit und einer dem 
Vf. zui- grofsen Ehte gereichenden Wahrheitsliebe 
erkl.il t er fii h hier ubci einen Gegenfiand, welclicr 
der Aufmerkfamkeit aller öfFentlicben Rcligionüleh- 
ter Werth iSU Die ganze Schrift ift zugleich ein Mu- 
tier, wie mut übor GegenlUCade der An fciueiben 
müTTe, unl den Zweck nicht zu verfehlen. Denn wie 
viel kommt nicht auf das wie an, um nicht der gu- 
ten Sache felbß su fchaden! Das NiöderreilTen ifs 
leicht; aber auch das Wiederaufbauen? Der Vf. wirft 
aicbt bloCi wog, er bewahrt auch das» wm bleiben» 
4en Werth hat. Seine Sdirift verdient, Biber ge* 
JbUDUt zu feyn. 

In der Einleitung letzt der Vf. folgende Haupt» 
j^edanken weiter ans einander. Die Stiftung dos h. 
AbeniLnahla ift und bleibt ein ewiges Denkmal der 
leinften ChrlftutHebe; fnr Kranke nnd Sterbende 
ward f. nirhi pipfiiftet, und in AbHcht der kirchli- 
chen l oriu dicler Rßliffionshandlung fthricb Chiiiius 
nichts \o\-, fie kann daher abgeändeit, und ihr po- 
litifcher und kirchlicher Zweck darf nie Uauptfa- 
che werden ; nur ihr moralifcher Zweck ift Hauptfa* 
che. Grofse Nachtheile hatten die verfchicdenen 
Deotungen iliref hohen und erhabenen Bndzweckf. 
Die Kirchenväter trugen durch ihre alte Schul- und 
Secten-Philofophie nnd durch ihre mvftifche Schul- 
fprache (denn man wollte durchaus Ocheimnijfehi- 
ben) an unfeligea MifOTerftündniffen bey. Die tran- 
rigen Erfolge det vielen Unfngt ikrelt- und hevrfch-- 
r' iliilf'er Priefter, und der vielen Vei-fälfchungen 
der nätüxlichlten Erkldrungen der Einfetzungsworte 
lehrt die Kirchengefchichte. Auch die Heiden wur- 
den von der Annahme de« Chiißenthums annidge* 
rehredct, und hafitea die erfle» Bekenner deffbUben. 
Auch der Reformation war es nicht möglich, das 
Übel ganz zu heilen; es entfiandeii fogar neue Strci- 
tigkelu-n, neue Religionsparteyen und Secten. Die 
Feyer des h. A. kann nur durch gereinigte Grund- 
fitze der wahren Philofophie, durch Vermeidung un- 
begieillicher Zufätze und aller Schul- und Kunß- 
"Wörter der Dogmatik und Polemik , durch eine ver- 
nünftige Exegefe und durch Fefthaltung de* mora 
Jüchen Zweck« feiuer uriprünglichen Würde wieder 
näher gebracht werden. 

Der V£. behandelt hierauf faiaen HaopuegeiiAaBd 
faA in jeder Hinneht, hefondert wo* (nVIaag und ' 
Deutlichkeit betrifft , fehr zr- eckiMifsig. Er leug- 
aei nicht, dafs kraakencominumonea lehr liel für 



fen bedurfte, in wiefem dath. A. ein Erinnerungt- 
mahl und üaAt^nmmenimgt'VniBrw£cktmM'Mald 
zur Menfchenllebe und to einer i-elneren , himmll- 

fchcn, Gott wohlgefälligen Tugend und Frömmig- 
keit h'y. Et bHtie diefs wenigftens auch hier fchon 
mehr in Be'/.i»:hung auf feinen Haupit;egenrt,inrf be- 
trachten fulleu. JLefenj\»ertli ßnd indeüea raelirere 
hieher gehörige Bcmerknngen, hefondert die ErU&> 
rmi/T der Einfetiungswortc betreffend, worin er be^^ 
ioudcrs Stolzes Erläuterungen zum N. T. folgt. 

Sehr wahr und richtig ift das, was dn Vf. darü- 
ber fagt, dafa nicht blofi von Seiten des geiAlichen 
Standet, fendern auch des Staats und der Regierun- 
gen die Krankencommunionmtf alle 'Aofmeskfamkeit 

verdienen. Mit vieler Sachkeuntnlb nnd mögUchn 
gciMU be.iniuürtel er die Fi.ige: wornufprnndetßch 
eigenütch üieJeArt goltesdicußlUher Anduthaubung 
auf dein Kranken - und Sterbe- Bette ? „Der Unter- 
fciiied zwifchen der letzten <Hung in der katholifchem 
Kirche und zwifchen jener Religionthandlung,. meint 
er, befiebt blofs in der Form; der Zweck iA faA der- 
felbe." Soll denn , fragt er mit Recht, der Hang und 
die Liebe zum Wunderbaren, Aulserordentlichen und 
Übernatürlichen jetxt noch auch unter den fpäteren 
CbriAen Sutt finden? Er aeigt befonder« an der be- 
bekannien Stelle Jak, 5, 14— 16» worin man dieleta> 
te Ölung und Ohrenbei<Ato finden will, wie vormale 
der Aberglaube und die Monchsiheologie .Mlcs, wa» 
man wollte, in der Bibel gefunden zu haben glaubte. 
Zngleleh fBhrr er an, wnJitfiinus, Baßlius u. A. 
auf den Kirrhrnvprrammlungen in Hinneht auf Kr. 
C. verordnet hauen, und daf* man fogar Klndenl 
und — den Todleu d^^ Ii A ; b. welchem fchreck- 
liehen Unfuge das karthaginenlUche Conciiium Ein- 
halt thun muffte. Mit gebührender Achtung fpricht 
er von 3cm Verhalten der reformirten Klrohe, die 
freylich cliemals noch ftrenger war alt jet«t 

Über das, was nan h r Vf. zur Beantwortung der 
Frage : was Joll eigentlich der wahre Zweck der Kr, 
Cfeyn? hier weiter aus einander fetzt, ift Ree glin»> 
lieh mit ihm einverBaaden. Er »erfichert, A. 
könne und folle in ehiem hohen nnd viel tmifaffcA- 
'Irn Grade ein Erinneningt-, ein Erweckungs-, ein 
Autmunterungs- und Beruhigungs Mahl fj-yn, und er- 
klärt ßch darüber auf eine fehr bcfriedi^^cude .\rt; 
aber auch eben fo frejmötbig darüber, ob Kr. C. auch 
fb zwecktfirsig gehalten werden, wie die Sache der 
Religion es erfoderu Mit rrllrm Eif^r deckt «r liier 
die uiiutnicbf altige u KUisbiaacha auf, welche 
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Tbeil durch clie Dienet der Religion felbft veran'afjt 
werden, und diir.gt mit Recht auf befümmtc Con- 
iSÄorialverfiigiinpen. Snhr lel'cmwerth ili das von der 
avrackmiTsigen Einrichtung der Kr. C. (ielagto; auch 
eegen daijenige, wjs er von der offenbaren Stliäd- 
{ichV( '.T drrTclbcn in moralircher und ph^fifcher Hiur 
ficht uoiuiut, ift gar nichts zn erinnern. Mochte 
map «ur'^dem Prediger mehr Fre\ licit und in man- 
chen Fällen fogar. »»bedingte Vulhiiicht geben! Kä- 
me tinr endlich dtr>glückliche Zcitpunct, wo er ztt 
feinen Confilenten ganz lo fprechen dürftet 
Vf. ihn hier fprechen läfst! Aber wie viel'gehort und 
wie viel fc-h i i j ii lizu , fowolil vrtn Seiten feiner 
ielbßf als fcinei Cjemciui;! Kein fin/igev der vielen 
SuberAL beherzigcnswerthen Voilchl.iäc des Vfs. ift 
iiberfpannt und unausführbar. Und käm'e ei endlich 
in einer fo wichtigen Angelegenheit dahin, dar* auch 
nur die mciTten oJor doch nu-hrere derfelben durch 
thätige Mitwirkung der Confiftorien in Ausübung ge- 
%aoht wiltdea: wi* viel Unfufi wtivde dann enf im- 



mer fortgefchafft, und die Wün'.e der Heligton auf- 
recht erhallen werden : Dann würden , wie der Vf. 
fagt, die Kranken niclii nur nichts verlieren, foa- 
dern viel gewinnen. Die Kr. C. wäre zwar cinge- 
ftUränkt und nur bedi'ngnngsn riftr zugcftanden; al- 
lein die Pflichtjiu des Predi&exs hätten in mancher 
HinBcht einen erweiterten Wirkungskreis bekommen. 
Von der einen Sfiie di'uTte er Hch und feine t^lior- 
zeugung dem .Aberglauben und dem Wahne utdtt 
opfern; von der anderen Seite dürfte er aber auch 
feine Amtspflicht nicht vornachläißgen. -Bey der 
EinrchrSnkunf der Kr. C. tnul'sten die Kranlcenhe* 
Hiclie drn Oeifilichen um fo r:ie!ir zur di inE;caf'f*n 
und yoiiiügUcheu Amtspiliclu ^euiaclu weiden, da- 
mit die Uidcrfacher nicht zu anderen Vorwürfen 
VeranlalTung und Gelegenheit iinJeu können. Die 
Steine dea Anftobea wären ja weggehoben, und die 
Urfachen des ArgecaifTes wirea fitilgt ' 

S. S. B. 
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ftaeceen. ttalle, b. KGnnelt Ckrifliichtr Cnitmt itaek 
jngth* iwr Stkr^t , von Thihpp Breittnftein, Predieer >u 
Matbiev» iSn. 64 ^- 8- (4 gr ) Wiederum ein Terfucn , die 
ckeiflllcnrn trcmtinfchafrlichen Aiidachtsi'tbunpeii neu zu mo- 
dellircn! M.t welchem Glücke? mögen die Lefer nach einer 
«treuen Kelaüon des Tnfiatt« fclbft beurtheilen. D»r Vf. 
•Mwrt im Vorbcricbte. m,yn hihe in den neueren VorfLlil^i^en 
SU einer beforn^eren Kinrithtuitg d. r orfentlichen Gotiesvereh- 
vutigen mehr auf drn Gcift des Zen,\A<-r^ , .ils auf die Spu- 
ren, d'.e ßch -M der Schrift Inide", HückOcht genoinnvcn. (Um 
dicf«» xii t..ii-lr), halte er doch crft beweiicn miifitn. riafs 
Cbriftus feinen Ver«hrem eine gev. iiT^ I'orm der GoiUkvcreSi- 
tungen torgrfckrUhfn habe.) Dkkn Spuren nun hat er 
uachiufffticn verfuchf. Er flihrt tife Uotcrfuchu.ig bis auf die 
«hrahamitifche lamilie zurück, geht auf Mofcn iiber, und 
{«k.uef»t «u4 desn Abruft de« heilifen Zeltes, „wekhcM der» 
ielbe nnmituihar *<m Cott crbtlceu Inben feil,« M Cqr OjM» 
»e* Willens Ucinimg Rewefen. zß mUt» Zsftee luid von ^ 
f oiktr* auf «IM ilmlkh« Wulb. aar oeter anderen M*d)»i- 
Civloiien rettb« w werden ft (Üb« *» BündiRkeu diefes 
Sclilufle* fowohl in Htnfichi der Verdetfitze als de» Sch.uii- 
(ATies mor;ea trleucbtete Lefer felbft urdieilcn!) Auch die 
TiftontP i*i d« Offenbarung Johannes dienen ihm zur Ver- 
ftärkunc diete Behauptung. Uierauf giebc nun der Vf. etnt 
dcuillirte Befcbreibung der Anordnung des jüdifchcn Goties- 
dicnfte« Yor den Zeiten Chnfli, deren eicenilichc g ^e-le, — 
faUf fie nicht Werk der PhanwCe feyn füll . — Hec. gern 
in irgend einem alten jüdifchen SchriulKlLr mnclue nachge« 
Wirfcn feben. Diefe jüdifchen Gebrauche will «r verchr:lljiclit 
Wilfen, ui»d beruft lieh »u dem f 1 a f die Deybihj)iu^rt 
mehrerer jüdifchfr Gebrauche iintfr den erfteo ChrilUii , ob- 
gleich er felbft ztii;iebt, daft man nach der Z^rlluru:^ 
Tempel* ßch mit Virinfnm;? muraifcher Ccrem<Jiiieii nach den 
Heiden gerichict habe, (Mm mufs nlf.j dicfe Form wohl niclit 
»on ewig bleibender Vcrbindik hKeit Rehalcen h.ibeti.) Eze- 
chiel Gcßchl eines grofs^ii Tempels, iti w.-lchcm Viele» mchi 
mit der mofaifchcn Vtrfaffün^ ub«r«iiikusime , fcheini iß» 
l'.-.rk auf chriftUche Zeilen hinzuwinken; auch will et die 
vom Euftbius b«fchriebene Einrichtung- des Tempels su Ty- 
nti dwi ae in dt* O^mahaMuam — « waAam ahmhildat 



findet, für ein Modell einer chn'/Uicfaen Kirche «ngefebca 
wiHei), deren Cch in jeder bedetiicndea Sudi eine finden 
folUe, mit aierliclien Gtr^thfchaften ausecfchaückc , wie man 
dfr^n f!'"? cliriOlichrn Prediger fowtihl flurfh Amtsnan;-!! «1* 
durch Aint!ikleidi.iig «usicichnen mjlle. Nsch einer uraßji.ä- 
lichcr» BcfcfartibM e ö'-s ilothamte» in d' r Kiulioii'"£'h?ii fm- 
che, ii'-'bH. dfr fcvi i'jI L .den H'ziehuJig Jitfl'er Cercir.u:'.ic-:i, 
fo wie der Abctidin.ihlsfc) er in der engiifchen Kirili-, rcic„- 
nct er iTidliih die Anordnung; chrilUicher Güttcs.crsh- 
run(;en vor, wie 6e iiua nach lencn Spuren aus rlem Ahst« 
thume am twcrkmaftiglten fcheint. Da^n fodert «-r ^u.'«r> 
detli fcbou «uic am Sontubend Abend <u haltende Vorberei- 
tungiandacht. (Sollten denn die Unruuraglichkeitrn , vreivhe 
öffentliche Abendgottesdienße ihrer Natur nach mit Cch füh- 
ren , dem Vf. gani unbekannt ttvt* ? ) Für die ^nntsg« üiA 
weitlaufiig« WecWeigebet« liadi lutaoatiooen de» Predigen 
und der Gamane troif cMsiiben « m irdcbca «öCKetMltcilt 
Kmpflotit MeOiM den Text Ueiert. Die fnidigt will der 
Vf. «US diefer Gottesverehrung ganz rerbannen, und fie ia 
di« Mitngfftundo rerfchieben u. f. w. Ree. will «» b«)raahe 
•fcheinei), man könne den Vorwurf, den der Vf. den bi»ken- 
gen Unrgirchcii Verandetungen macht, umgekehrt vid«r 
die feinit'en richten: dafs nämlich bey dciifeiben auf dea 
Gcif> Ar» Zeitalters beu wtitem en wm/^ Kückfirht genommes 
fey, ohne dafs man jefloch von ihnen rühmen dürfte', fie «i. 
ren acht biblifch , -n-ei! der Oeifi de« Chrtßcnthums mit (fr 
geswungOMa Femwefim.durdMu* uicltw geaiein hu. 

WRth. 
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Itt Mttd 

Ai>ollela. tgu- 

^- o- ^ j K'-v Ax-v , c i i^s. 1 1 uiijj Mt iiift den Vf. der 
Schrift; Über das Bedürfri f« eii;er Rtformation des Trieft. r- 
(taitdes. Die Darfle'lung der Grfcliichie derl'elben wird nar 
für wenig I.eftr IniertlTe haben, da in- mit cr.itT >Iifii.~r L-o- 
calbeziehungen duicbBecbian , und aucii ubrigetis nicht fear 
niftnicli ift* 
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Bnulf, b. Frökl^^b . Ein ffort über die herrfchende 
fiT^iÜi$i^fUät wtd tüten üvect^maftigen Xeligi- 
imwfiterricht als das wirkfamße Mittel dagegen^ 
von C. fy, D. Hoffmann , weil. Subrector an der 
lölnifchen Stadticliulu zu Berlin. Nehft 
Leben des Vff. i%q\. 24a S. g. (15 gr. ) 
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nieifliB dieütr Schrift hat Geh zwar durch 
surälUge Dmltiiide verTpätet; aber diere Verrpatung 
tann dem Publicum, für dai der Vf. fchrieb, Voithcil 
>riugen, wenn bey dcmfeib«n feine kräftigen und ge< 
lallvoUen Worte von Neuem in Erinnerung gebradbt, 
4nd einer JorgfUtifeTcn Prüfanf vod Behenigii^g 
»mpjCohlen vrenleii. Es find die tattten. Worte einet 
»dein Vcrftoibenen, gcfcbrieben auf dem Stnrbebctte, 
.vie der Vorbericbt Tagt, und eingegeben von dern 
rjt ifi der WahrluMi und l.icbe. Zwar ift über den Ge» 
{cnfund, den d^r Vf. behandelt., in unleren Tagen 
.chon fo Viele« gefprochen undg«rchrleben,rifonnirt 
md deräfonnirt worden, daft vielleicht ein grofier 
riieil unferer ZeitgeuoCTen die Acten über denfelben 
iir gefcliIorTen halt, und nicht« mehr darüber zu 
cicn und zu hüien Hch vorgefeizt bat. Nichts defto 
vcniger aber ift der Erfolg von allem dem, was bis- 
aer für die Sache der ReUxion fefphahea iftt aooh 
0 gering nnd faft unmerkbar, daft Jeder, dem fie 
locli eine heilige und crnfie Angelegenheit des Her- 
ens ift, wünfchen mufs, man mügc nicht ermüden, 
cAt Kraft zur Wiederher Aellung und Beförderung 
ierfelben aufzubieten, nnd mit Weiaheit zu benor 
zea. Der Vf. dieter Schrift bedufftte «Ifn keiner 
\eclilfcrtigung , wenn auch er firb benifrn fühlte, 
eine .\nrichtcn, L'rlhcüe und Wünfche in Beziehung 
uf eine religiöfe Bildung des Zeitalters dem Publi- 
iwi vorzulegen. Ree übernimmt es mit Veig nügen, 
len Hauptimialt feiner Schrift knntich dainilegea, 
ind eiuifre Bemerkungen über Tie hinzuzufügen. 

Zuvördeift werden die Urfachen des Religionsverfalls 
nfgefuclit und naher fiitu ickilt, und fodann dioMit- 
el angegeben, wodurch walire Keiigiollt^it unter den 
dcnfcnen wieder verbreitet werden könne. Der Vf. 
«haoptet eben lo, wie neuerlich Löjß» undAndere, 
ab der fparfame Hefuch des dtTentlichen Gottetdien- 
v% kein hinlänglicher Beweis von dem Verfall der 
leiigion bey uns fey, -~ indem es ja möglich bleibe, 
afa «Ii« der Andacht gewidmeten Gebäude gerade 
lamm weniger befucht werden , weil das steht relär 

Ergkiiiungibl. ». J. A. L. Z. Zwejrter ßaad. 



giüfc Gefühl in ihnen bey ihrer gegenwärtigen Ver- 
lafliing zu wenig Nahiung finde, — aber er fetM 
auch mit Recht hinzu, dafs die Anzahl derer, die 
«US Relifioßtit die Kirche nicht befuchen , ^egen den 
Haufen derer, die aus Irreligioriiät fic fliehen, jcm 
wenigftens gewifs nicht in Anfthlflg kommen J^aan. 
IVui niiUTen , lacini er, auch not h .uider weitig» flpfc ' 
ren des eingerilfenen Übels aufgclucbl werden, mnv 
man ein entlcheidendos Urtheil darüber fltllen wiQ. 
Er findet fie in dem Mmn^elan häuslicher Frömmig- 
keit, die bey unferen Vorfahren galt, und deren Übun- 
gen, wenn fie auch gleich nicht immer ganz zwcck- 
mafsig waren, doch wenipfiens eine l ahigkeit zur Reli- 
gion la den Herzen der Menfcbcn erhielten; fct; 
put in der Converfation der heutigem fVelt, die auc^ 
nicht die leifeAen religiöfen Andeutungen, noch we- 
niger Unterhaltungen über Gcgenftände der Religiou 
dulde; — eben fo in der Behandlung des Eides, der 
fein eigenthuniliches religiöfes Anfehcn fo gut ala 
ganz verloren habe, imd endlich in def traarig« 
VerfafTung , in welcher lieh die öffentliche und Mu«. 

liehe Erziehung in religiöfer HinCcht befinde. Er- 

fchöpß dürfte fieylich faiemit die Unterfuthung , die 
der Vf. anfiell«, noch nicht feyn ; .ihcr irclfeud fio^ 
die einzelnen Bemerkungen, durch die er Jeden 
Satz erläutert, ^'ur eine, fey Ree. erlaubt, njit^u- 
theilen, die tun fo unpaxleyifcher ift, da der Vi. 
felbft ein Schubnann war. „Hine tinrelige.\niipaihie, 
die fich, wenigftens Öffentlichen Aufstrungeu über 
diefen Punci zufolge, zwifthen SchuUehicrn und Pre- 
digern in unfcren Zeiten eingeftelh hat, fcheint dazu 
(zur VemachläHigung der religiöfen Bildung in öf- 
fentlichen Schuten) IM« Ihrige bey getragen zu h,aben. 
Zugegeben, dafs manche Schulen unter unvcrftändi- 
gen eigeannnigen geiftlichen lufpectoren einen un- 
angenehmen und fi:r das Ganze verderblichen Druck 
erfaliren hat : fo folgt daraiu doch noch gar «iri ft 
data nian nun gleieb aUgemeln über Oc7potie' der 
GeüUidikeit fchreyen mufste, als wenn nicht eher 
Heil von den Schulen zu erwarten fey, als bis fif 
aller geiftLihcn Infpection entzogen wären. f-t *^ 
nicht eine eigene L'ufcbicklichkeit darin, dafs,zwef 
St&ndo, welche durch ihre Natur auf datklnnig&f 
verbrüdert lind, von VonOgen vor einander fprccheB 
tmd fich anfeinden? — — Warum follien aber auch 
Geiftliche keine Stimme haben in Dingen, welche 
die Schulen beireffen, zumal da nicht wenige derfei- 
ben ehedem felbft Schulämter rfihmlicbli beldeidatan? 
Jtönnte nicht wen.iflUai leicht djn 
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uoffen wctürn, ä&Ts ntir Toklie Gciftliche, die che- 
4«Ba praktirdie Schulmüimer gewefeu, mit Infpcctio- 
Ben über Schulen beehrt nrördm? — — DieCer 
1}bergang aber, der an fich fchon feine eigenen 
Schwierigkeiten hat, wird in der Folge ganz unmög' 
li, h werden, da ja diejenigen, die Reh jetzt für ein 
Schularat bilden, gar nicht ncihig zn haben glauben, 
fich mit theologifchea WiflteCchaften su befeHe«, £on- 
dmt mit einigen IrameniJlirehenKamtnUbB öntf mit 
einem gewilTen Anfii irh von Philorophie und Äfthetik, 
wodurch ße ßch in der Regel nur zu Pedanten einer 
neuen Art bilden , ftolz über alle andere mcnfchlicbe 
KinWii l*''''* ^if wenigfteni räinmtUch dem Kleinod, 
'iiM tSfkrgn^i tu haben meinen, nacbßehen nAt- 
fcn) , am meiften aber fiber Religion wae ihr an« 
hängt hinu f gTehen." — Hiferauf gebt tfer Vf. zu den 
Mitteln über, durch die nach feiner Überzeugung 
«lern Verfall der Religion am beAen entgegen gewirkt 
Verden kann. Ee koinunt hicbey. Tagt er, bloft auf 
den Zweck an, den man fich vorge fetzt hat. HiUf 
-nan bloft zur Abficht, eine getvifTe äu/sere BeligioiB 
begründen: fo würdo es genug feyn , zu don %cr- 
JSehledenen Eeligionsgebräuchen , die man bisher ver- 
jiachläingle , wieder zurückzukehren. Elinen ganz an- 
deren Weg aber ifird man einfchlagen mürTen, fobald 
Ausbreitung wahrer RelicioBtit Hauptzweck III. — 
Sehr lichtvcU zeigt nun der Vf. , wie viel der Staat 
Infofern dafür ihun könne, wenn er nur folche Män- 
ner als Jugcndlehrer anftellt, die felbft religiös find, 
indem Niemand Anderen mittheilen könne, wat er 
felhft nicht hat«. Eben To verdient VMet, was «t 
fib^ die rechte Methode der reli^iöfen Bildung Tagt, 
die Aufmcrkfamkeil derer, die den l\cli^ionsunier- 
richt in öffentlichen Schulen zu geben haben Nur 
kann Ree. darin mit dem Vf. nicht übereinftimmen, 
daT« er roh diefem .Unterricht alles Heil allein er- 
wartet. Et ift davon fo feA fiberzetigt, dafi er am 
Schlufs feiner Schrift jeden Zweifel dagegen ernftlich 
«orückweift, und S 241 Tagt; „Wenn es nur Allen, 
dif fich mit dem Unterricht in der Religion auf Schu» 
1«B oder in der geivöhnlichen Katechifation befaffen, 
ein rechter Ernit wäre: fo fehe ich nicht ein, wa- 
rum CS unwahrfcheinlich feyn follte, daft attf diefem 
"VVegc die Religion wieder Achtung und Liebe bcy 
der Jugend, und durch diele allmählich auch bey 
^es Erwachfenen gewinnen könnte." Ree. erwartet 
auch viel von elBisr grondlichea Verbefrerang dM 
öffentlichen' Unterrldita in dfer Religion; aber er 
glaubt, dafs fich noch vieles Andere damit vereinigen 
jqSffe, wenn der grofte Zweck, defTen Reaiifirung 
W mit dem Vf. aufrichtig wfinTcht, erreicht werden 
fei!. Das Zweite, «M Kfc «n diefor Schrift anaxa^ 
fei7en hat, ift, daft nach derfcAbenin allen- ClalTen 
Öffentlicher Schulen die Religion ausfchliefsend als 
8a<he des blofsen Gefühls behandelt, und durchaus 
mdlt alt Gegenftand einer philoi^ophifchen Erkennt- 
iiifs auf dem Wege derüberxeuguog begründet werden 
foll. AusdtfickUch fagt der VT. S. aoBt „Mkn kann 

mit Recht fngen, ^^afs ein wirklicher Unterricht in 
dct Religion gar siciit Statt finde, weil fie lelbA kein 



Gegenftand des WitTens, fondem äetFiihlent Und 
hieraul ift auch die ganze rcligiöfc Bildunesracthode 
berechnet, die er voxfchlögt. Zuerft loU der Lehrax 
in feinen Zöglingen den Sinn fir da« Srh^t^e»» we* 
cken, imd fie deftwegen auf die erhabenilen Gegen* 
Aönde i* der Nitur aufmerkfam machen, z. B. vul- 
kanifchc Eruptionen , Erdbeben, SeeAürme u- f. w. I 
In eben dieier Abücbt feil er He auch frubaciti^ xtt 
den fiiifserordentlichen Erfcheiniuigen ia der Bom« 
fchea Weil hinführen^ und ihnen die Handlungen 
folcher Menfchen fchildern, die feheneBeyfpiele ei. ' 
ner ungewöhnlichen Kr.ift, eines hohen Miiihes und 
einer unbedingten x\ufopferuag gegeben haben. Bc- 
fonders aber loll er die Spuren einer höheren, fiber 
das Schidküal waltenden verAindigen Macht durch 
Exempelan« deih Leben einzelner Menfchen, fo wie 
aus der allgemeinen Wehj^cfchichle , ihnen verfinnli- 
chen, und endlich wirklich religiöle Charaktere, fo- j 
wohl aus der Profan -Geich ichte als auch vorzQglieit ' 
aus der Bibel, ihrem Qemüthe cur Anfchauung dar- 
letlan.' BtwVrde^ hoAderVF.', nicht tmiweckmi- 

ftig feyn, wenn [ich Jemand für diefe crfte Nahruru 
des religiofen Sinnes einen Leitfaden zu fchreiben 
di« Mühe nähme, weither eine Sammlung von G** 
fchichten imd Charakteren der vosherbefchriebenen 
Art enthielte. Aber auf eifrzelue Lehren und Wahr. , 
heiten der Religion foU Geh hier der Lehrer gar nicht I 
einlalTen, fondern fich begnügen, den Blick de« ScbU> 
lers bey der Betrachtung d«r Welt tmd der menfchü- 
chen Schickfale über die Sinnlichkeit hinaustarfidKoL 
«lad ilttn den ZoAand eiatft Gemfitht ventaeichnen, 
das aus dem reliaiöfen Gefichtspunct die Welt anrieh*. 
Allein auch nachher, wenn fchon auf die angegebene | 
Weife der Boden lür die Pflanze der Religion gewon- 
nen worden iA, foUen nicht etwa gewiffe Wahrheiten 
dar R*ligion in einer belUmmten Ordnung vorgetr«. 

Soa werden, fondem eine Ungebundenheit in diefer 
inlicht dfirfte vielmehr der Regelmäfsigkeit vorzu- 
ziehen feyn. Die Msierialien dazu werden am zweck- 
mafsiglten aus der Bibel genommen , wo man fie am 
kräftigAen nnd einfach ften ausgedrückt findet Rie>- 
lillit kÖBnteii,.^l«ich die allgemeinBen und wichtig- 
Aen moraUrchen Sentenzen, ebenfalls aus der Bibel, 
verbunden werden. Denn wenn gleich, fagt der Vf.' ' 
in gewiffor RückTicht ein Jchneidender Unterfchied 
BWifcfaen Religion und Moral Statt findet (fo dafs, wie 
•r S. »85 fich auidröckt, der religiüfere Menfch nicht ' 
beCfer ali der nicht religiöfe, vielmehr die (er aus man. 
nichfaltigen Gründen oft der achtung^würdtgere iß): 
fo gehen doch beide im Leben glcichiam Hand in 
Hand , wefswegen auch der Religionsunterricht mit 
dem moralifchen fich natürlich verbinden iSfst , und 
wn jebe^ vetbuoden worden Ift. Wenta nun fo deta 
Schüler die bibürrhen Sprüche und auch einige er- 
bauliche Licdervcrfe (wobey aber die antiken den 
modernen vorgezogen werden mufstenjdem Zö^Uns 
eingeprägt find: fo könnten bey dem folgenden Cur- 
Jbt des ReligientuBtenicbtrin einer höheren ClaHe 
die eigentlichen Religionswahrheiten von der Moral 
^efondert, aber auch die Schüler mit dem hlAori* 
.■ • . • !w . ' . X ' ~ / • ' , 
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fchen Urfpruog der Wbe! näher bekannt {remacfct 
vrerden. Mit diefem hifiorifchen Unieriicht über die 
Bibtl aüfat« aber ein vollAiniii^eref Lefen derfelben 
vwiHmiM mrtimu wobey jedoch derHaapuweck, die 
adcetirche Anwendung, nickt atxt den'Aagen ta lalTeil 
vf'äxe. Der hierauf lolgende Curfut mtJifte Reh auf 
Erörterung der Begriffe: Offenbar ung , Infpiration, 
^Veijfagung und überhaupt aut das M'underhare nä- 
her einlafTen, nad'die bcroaderen poßtiven Lehren 
det Chriftenthiuns abhandeln. Oeaa e« iß, Ta^t der 
Vf., zu verhüten, „dafs Hch nldlt in dem köpfe de* 
Scliiileri eine gewitTe Überweitheit fefiTetzt^ die fich 
darin zeigt, daft man Alles lächerlich findet , und als 
AI»er||latlDen verfchreyct, was nur die geringfte Spur 
de* Wunderglaubem anrfldt'üAt, ^e Knaben wei^eit; 
welche dM Wirkung d«r-tf«MM8rtiriianf; iß, md 
die man nicht oline \r^er bettierken l- mti." F.bm 
diefer Curfus det Religionsunterrichts würde als hi- 
ftorifoher Theil nicht unfweckmlfsig einen ganz kur- 
tea Abdb 4*r Kirchentefchichte 'uithahen , der «b«f- 
Milli?msf Belobung und NShnmg de« rfligiüreit An«' 
UM' iliawlrkes müfste. Endlich würde auLli der mo- 
ralireheUnterricht indieCem Curfus eine griifsere Aus- 
{Qhrlichkcit bekommen, und befondcrs das Ausge- 
zeichnete det Chrifiandiaiiw ia dieler Uinficht in ein 
gehöriges Licbt gerettt werden Mttflln»; nnd hleailt 
konnte der ganze Religionsunterricht, felbft in fofern 
derlelb« für die gebildeten Stande palTend feyn foll, 
alfo Midi auf höheren Schulen abgcfclilorTen \ver- 
den. Allein To veUkonunen Ree. mit dem Vf. da- 
rin e ln e wIU nden ift« daft die Religion von einem ge- 
wilTen Gefühl, von ilaAr Ahndung des Göttlichen 
und ÜberPinnlichen entgeht, die der Menfch in ßch 
triigt, noch ehe et mit ihm z\im Denken kommt, und 
lo wahr et ift, deb du Subjective der Religion immer 
«twM lAihiurfoinohliehei bleibt , und nie zum Gegen- 
rtand eines ErkenntnifTet werden kann: fo rnüffen 
doch in objectiver Uinficht die religiöfen Ideen nach 
ihrem Grund und Gehalt nachgcwicfen , und als Rr- 
Xenntniffe geltend gemacht werden, wenn Tic ihre 
volle Badewung und Sicherung erhalten feilen. Wen 
daher der Vf. diels für unthunüch, und der wahren 
Religion fogar fchadlich hält: fo fcheint er det 01^ 
jecti»e und Subjecti VC zu verwechleln; aber wie nach- 
theilig, and befondert dem Geift des Proteßantismus 
«|d«^pMc1l«nd diefe Verwcchsl|ing ift, dieft hat 
neuerlich unter anderen üfüliffr in derSchriCis iVete^ 
ßantismus und Religion, antfährlich, und ttech d«K 
Avficht iat Km. Mrindinnd wrwiefea 

D. K. N. 

• ► ■ 

Cells, b. Schnlee; Neuer Almnuuh ßir, Lmud" 
Prediger und ihre Freunde; «ntfaeltend; ILmt» 
Trinke und Materialien zu Amts- Arbeiten , und 
Bemerkungen üher die verlchiedenen bürgerli- 
dien VerhältnilTe des Landpredigers, mit befon- 
derer HinHeht anf d|e Bedürfnille unferer Zsi*' 
tcn. Von Karl Büßt, Paftor im Färüanthnm 
IliUlesheim. Mit dem Bildniffe d«t JL A<ra* 
1804. X o. 8ia S. kl. 8- (16 gr ) 



Sechzehn AuffäliP , die — mit Ausnahme' eini- 
ger — ailfidiugs ddi's dicuen künnen , manche, 
wenn auch nicht neue oder febr wichtige , doch gul<| 
und zeitgcmäfse Ideen meVr in UraUat so bringen. 
Der Vf, felbft bringt fic unter i'ier Hauptrubriken: 
1. FSr dns homileti /che Fach. Kurze Dispo- 
ßtioncn und Materialien ßir Sotm- iir.d Rufslagi- 
Predigten, Beicht- und Conßrmations - Reden. No. Ilg 
III, IV, V. Dieft ift die Hauptpartbio dns Buchs ; bn- 
Xonders zeichnen fich die Hauptfiitze aus den Sonnt 
tagsevangelien meift durch ein glückliches AuffafTen 
di!S InterefTanten , durch TexlmäTsigkeit , Popularität 
und logifchc PräciHon aus. Nur ein Thema, wie da« 
am Michaelisfeft : dafs jeder Menjch feinen eigenen 
SduUggeiß habe, ili wohl au fpeculativ; und dar 
dritte Sats, dafs dief» eine acht-ehriftUeh» VorfM- 
hmgjey, dnrcnaus unerweislicb (vergl. Patdu^CotOf 
meniar II. S. 630). S. 7.^ : „ Der Prediger erniedrig* 
die ehrwürdige Handlung der ConfirmatioD nicht zu 
eianm ieden PoOiBnfpielt. DiuBlnmenftroucn, TLAth 
seifinden, Kranenemdicilati o. dergl. Gankeleyen 
mehr, gehört wohl aufs Theater, aber nicht vor den 
heiligen Altar des ernAen, Ehrfurcht und itilles Nach- 
denken gebietenden Gotteshauses.** Worte noch inir 
mer »u ihrer Zeit! Aber dM £infi|gnunci!gebet S. 8l 
" — %\\ft el« Gebet sn Inigf Wimm nicht lieber auf 
jedes einzelne Kind eiuf'n rKTvöfcn Spruch angewnn- 
dct, und zum Scblulle nur tin kurzes Gebet über und 
für alle ? — Die ausgezogenen homilctijchen Reqebt 
aus de« Jefuiten Drexels (Hofpredigen in München 
•s^Sl) Aurißiläinm «tc. , Antverp. 1641, füllen ihren 
Platz, befondert in die^r guten A'^rdeutfchuns; und 
Abkürzung, fchrp.ilTrncl aus No. VI. — 3. 'Zur Ka~ 
t echetik (eigentlicher zur Padaf;ogik). Nur ein 
Auffatz No. XI , zur Empfehlung des Auswendigler- 
nen« in Scholen. — 5. Zur Paßoralklugheit. 
Grundloßgkeit einiger von neueren Schrift ftellrrrt 
erregter Beforgniße, welche durch die Gottcshaufer 
und CoUzie/iung kirchlicher Handlungen , befonders 
auf dem Lande veranlaßt worden. No. V'U. Ein Vtn- 
fuch , die bisher zu wen getriebenen Beforgniffe we- 
gen AnJteckung beym gemeinfchafüichen Kelche und 
wegen Schädlichkeit der Kirchenluft in ihre Schran- 
ken zurückzuweifen. Der Vf. meint es rr- iit ^ui; 
aber lo leicht, wie er glaobt, Uilst fich doch eine wi- 
drige DunA oder Zugluft mit ihrem Gefolge von 
Blteiiniatitmen u. 1. w. m» U^ aunchen Kirchen nicht 
lieraa« demonllriren. Wenigften« feilte man lirh 
hüten, durch zu einfcitigc Räfonnements il^ii kiarm 
erwachten Eifer für die VerbelTerung der Kirthcnge- 
bäude nicht zu früh wieder einzufchläfcm. Dag^ 
(en ftimmt Ree. übeor den Punct, daHi die Taufe htfj 
l&nvt To geringen Benetsting, vomehmlleli nrft law* 
warmem Watler, keine Augenkrankheiten erzeugett 
könne , ganz unbeforgt mit dorn Vf. überein. — • 
Wenn gleich nicht von grofsem Belange , doch voll 
mer fieüuranwgen fdr Viele lind auch die folg«»» 
den Abhandlungen No. YIII, IX, X von den Fierhält" 
niffen r/cr Predigers als Hausvaters, gegen feinen 
Sihulmeißer, und über das Jogenannte goldene 
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ABC ä& PrtÜger {kM, BeunM, Co1I«mii>. — 

4. Ü/icr das bürgerliche Leben und den Umgang 
des Predigers. Über Ökonomie , Kleidung, Cölihat 
4er Landprfdiger. No. XllI, XIV, XV. IVie kann 
man fich auf dem Lande gegen die nächtlichen 
Etnhräck0 der. Diehe am fichtrften verwahren? 
Ko. XVI. — Endlich gehören noch in diele Rulink 
swfty Aufßktze, welche Ree. ganz «vegwünfchte: K4um 
mudt der Prediger auf einen weltlichen Rang gegriin- 
detan Jkffpruch machen? No. XI L Hier fällt der 
Vf, Mt^n guten Tone, Hnkt ia Darrtellung und Aus* 
«Irückea mehrmals in« Niedrige herah. fiinigc Be- 
lege kieza unten. — Über die eigenthSmti^en Vor- 
tage des Landpredigerßarides. No. I. Auch diofer 
Attffat» iA gjUulich mifsglückt , hüchft oberflächlich 
«afl «ialMtig. Oa kommt es bey dem Vf. fo heitni, 
alt ob nur der «ia Stadtprediger su wezdM wfin* 
fchen kdane, woteher folbft an der fröfiwren Sittea> 
Unreinheit der Städte Gefallen fände. Ree. ift weit 
davon entiernt, Stadtprediger zu feyn oder es werden 
tu wollen, aber eine folcho parie^ifehe und überla- 
4eae SchiUeniu jener ganaen ClalTe von Männern« 
Vie& tfl« 19 fim findet, oad wovon er nur/«J»«iM 
awISi ein« Jeden UnwilMB 



MKe». ytU weit llflBr anfgegrite ; lf«it Mner 

behandelt, und in welche cindere Detai's hinein hä'.ie 
dieler Gegenftand verfolgt werden müITen , um iiut 
Recht uud Würde an der Spitze dieles Huchs liehen 
zu kgjinen; — Wenn lerner in dem vorhin «rwüin» 
ten AtüTai^e No. XIL S. 156. von einem „^^en FfaC> 
len" ge^sochen wird, „der Tor ltn.\m^(^n»ek von 
Heiligkeit ich i er ber/tcn möchte,** «der S. 15g. 160 
„ von yb manchen Piedigoru, die fich in ihrer L a- 
verlchamtUeil fo weit yergellen können, dafs [ie ^ 
dew Trödelweibe die gnadigen Hände lecken 
nur. ihre^i Schmeerbauob vollzupfropfen Illeben" a 
& «r; fo i)«;gi in aUfm dieram wohl Grund ge- 
nug, dem V'l. dringend zu empfehlen, dafs er in Zu- 
kunli — : denn dieify , iVUnfJiach ioli; Nachfolge^ ha- 
ben -S. X — "irrililfltfiingfn im reineren 
und Stil vor feine« Publicum erfcheinec — ^ «Kid hie» 
M den mit Recht von. ihn gefeyertev ilrr««fk'ii« ge^ 
gen ihn felbfi zu citiren: Evangelicus Orator acer- 
bitatem vitet, quae offendere potius Julei tjuam 
corrigere! und: Auxefes , hyperboiar , esagge- 
i:4H.i9ne$ ..nitniae pgnitufi/unt ex aludetfdnei 
S, 4 e giMi Avift^mm f. 505^^9«, i i^.ivJtba^ 
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T«»Oto«ii- Stemial, b. Franren u. Grofsc : Kurz- 
gMhter Vnttrricht in dtr ehriflUrhrm Religion für /a/.i^fr» 
CmSvW'x''" ^'"i Jf/f^o*" Chrillia» Juni, Gencrairuuartiitrii- 
icnc una Paftor «m Dom. l8ii- H S 8- R' ) rahisieren 
Conf rmindtn hat d. r Vf. haupifjchliih diefe Bosen befliiaml ; 
fitr die Sckwacbcran , meint er in der vuringefcuten kleinen 
Ein eitung, würde •■ hialanülich fwn , di« angcfühnen St«l- 
Irii des Meinen KatcchiMDin Lutbni kerftfea ta. tagen. Mit 
«liefen ift et dena «w imht m «NgwMg flnrcfee. ^Mm 
Uta webl ata Yqdusift « ■ M ff »« k"yJ "u J»*g, ^ wOh^ 
nur cinida« aeiflwMe ViHibUen dieres Buclikine tun Ami* 
wendiglemca fir VattUft etpiaa. Nur wunim ceRoe., 
da» 2ür Vf. ia dteft» BbiWitung ftr nicht« roai Aetwcndiff- 
l«enee dar «icbdgftan eiblifchen Spriicbe erwähot» woran 
die Erinnenin« iock ren Zeit zu Zeit iaafflsr nOibiger wird, 
ie mrhr diefe, «bemsb wohl übertriebene und untweckmäb'g 
•ni7inell(« Übung in gegcnwiniger Zeit, tum grofsen Nach- 
theil ftir die Jugend, vetnachliffisrer wird. Nach einer rorlau- 
fi(«u EinlritunK, in welcher die Natur des .Menichen abge- 
jMüdelt wird, werden xuerft die Glaubens-, dann die Sitten-, 
und endlich die Giückfeligkeiis-Lthre auf^eß'-'It. Wider 
diefe Anordnung ift im tiatizen nichts zu eriiinrr;i ; nur dafa 
in der Einleitung, bey Angabe der Beftimmung des Menfchen, 
die Pflicht GoK zu verehrrn aufi;efühit wird, «hc von den 
I^^feyn Gotie« feibß geredet lA. Wo'lte man fagra, daft 
dicK-' be> fahiKcrcu Conlirmanden Ccboo aua dam Elemcnur* 
unterrichte als hinlänglich bekannt vecauatiirciMn rev: fo tu 
das doch bev den Unwiflcndaen «tdif dar fWchelUf* iw irh a 
itt Vf. ciwleich nie i«nai w eeiatMUtia AMm, «ie «p 
4cmi Wahl ühathaiifC .fchwcr Csjrn aug, ein Lehrbuch w 

Claflitn Kleich genügt. l^«r Erkli- 



G H R I F T E..JI. • . 

fenbar die Hiiizuffjiin^ des vtrfcbledfr-.fn GefähU , vreUhH 
diefcs Wiffen hervoi bringt. — Die Ailmachr umi A^jTviffen- 
beit GotfHi oiöihten S. 9 fcbwerlich unter die Eigeufcbaficn 
sa rechnen Ceyn , welche bloia aus dem Vcrhaltniile Gotie* 
xur Welt Giefaen. 8. 13 wird wieder etM'aa von der Crlöfung 
von der Sünde anticipirc, ehe von der Sünde Telbß ein Wort 
frredec ift. So ift in raandien kleinen Pattbieen die Anoed- 
uwiß enden, ala fie — wenigilana Ree. » die leidittfta acd 
BMoriithli o iH ften. l dhi MH . md laaweli #ianriea Lcheo-jlL 
MfhikBifeaüCMg iSr «o wenina llitter dee Bucbet, Md 
SU kurs bald zu ausführlich behandelt. Doch dai mc aal 
individuellem Gefühl beruhen. Übrifcni hilt tdi der WL In 
Darftellung chriftlicker Mma aleedich auf dem Min el wi at, 
fo fern er ficb durch bane Mm bezeiohnea ladt, womm 



freylich in der Erlüuterung noch eine febr verfcbiedeii« Er- 
klärung zulafTen. Seiner ToteranE macht aber immer die 
Aufaerung S. 21 Ehre: ,,Es ift nicht nötbia, daft alle Chff^ 
fteii ihren 6!aubeii init etiierlry Worten bweUMf Odae a^ 
aarlnr Lcbmeinungaa haben u. t, w<" • ■ 

WBth. 

VtKMiiCMTa ScHRTfras. Dretiem, b. Arnold: Dit 
FlilttTwuchn meiner l-ke von C. S. Igta. 174 S. 8- (ai fj ) 
Hr. C. S. hat recht und löblich daran Keihiti , dafs er u: •> 
die Gefchicbie fetner ilaiecw ocbcn nicht vorentluJien bM. 
Wir find dadurch an Erfahrungen maorberley Art reicher gc^ 
worden. Zweverley bercnders haben wir uns ad motmm ge- 
nommfii .- i) dafs nch in kuraer Zeit gar viti and maaih«r- 
ley zutrage« und ereignaa hana;^ s) de»ib|fth'n'norw*ch«a 



Jbbnibea. «raOMa fieidco Claflitn gleich genügt. i;«r £rUa- 
W dei GemmuM 8. «. ab We/ic* fVUJems du Btthu 
and fhnOHS flrinir «afietuuigw «ad BMÜMape»'* «* efr 



t^ht fny von unaagcnebnsca ZufaUaa ^nd. De^c 
hegt SU wUTen, wie die Bcaebeahaiten ersäklt find. 
Wtt fatw, .dalb wir ans beyir l4ka aidtt r** — ^ 
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.JUKISPRUDENZ. 

. LEifzio, b. Hinricbs: Jo/ephi Jdtrme Siuwfßi, 
.. . epijcopi Vafionenßa,noütia BaßUeormm. Rvceii» 
fuit et obierv^üombas auxit D. (Vir'pianus Fri- 
dericus PoMitu^ civiutü Lip&eails fenatot «t 
Xjndtou. sao4* XU o. '146 & a. (m fr.) 

^uartftHM Litannraiis liw BafiUkaa , wvldbe 9mA 

Üetes Eingreifen in die «ngrcnzenden Parthieen ?a 
einer Lileraiaotiz des grolsten und iniercllantcrtcn 
Theils dei nach - juriiautifthcn griochilchen Recht» 
cenordcn iH , verdiente allerdia^ , da fie. bisher nur 
sn grörieren nicht für einen Jeden «wgliwgHBhen. We» 
k?n 7u babcn, auch Manches darin zu erläutern 
und Neufve« nachzulügen war, eine neue Ai*i|;abe 
und Be<u b<-ii u 11 - I reylich wüie, da Suams nicht 
ÜbeiaU in <ier beften Ordnung gefchtieben Itat, ein 
Werk über die[cn GecenAand von gröfscrem 
Nutzen gewefen. Iade£i, «nui iit«a Hn.P. sa IniAMi, 
gefallen hat, verdient Dudc DlefetlAftebt in-elnni 
Abdrucke *on Suarex mit Fabricius BcmcikimgCTi, 
worin der Herauf g. falt alles DunXle erläutert, man* 
diM'Untichtige berichtiget, und di» nach alter Art 
«llgemciia «iUxien Siellen, suin Bcwtife feiaes gro^ 
. ben Vlrilact und snagelnrejMlmr Belerenlieit, faft all^; 
fehr wenige ansgenominen, genau nachjuewicFcn hat. 
Der andeie Thcil von iin. P's. Kemerkungen hß* 
ftcbt in Nachträgen Ton neuerdings bekannt gcwor' 
AuMn Uaadichril'iea, Ipäteren Ausgaben und ande- 
nn Uteimifclien Bemerkungen äb«r di« «inCchlageB* 
d*n Gegcnftändc, welche fehr fleifsig aus fpäteren 
Welken, auch in Deutfchland fehenen, a1» J^ffe^ 
niaimi biblio'h. jur. ornnlal. Rom. % 7'.) j --'ifi. ' !' 4, 
nachgetragen find, wiewoiil auch iüer Ein/.clnc$ fehlt 
und etaigo Unrichtigkeiten mit unteriaufen. Eigen« 
Bemerkungen und Unterfuchiageu find indela niur 
wonige, lange nicht fo viele, als man e» wtefdicB 
möchte, und wo es gefchehcn, nicht immer mit go< 
Itöriger L'mntht und Aichtigkcit be)ge{ügt. Oiefes 
allgeiheiiie Uithcil in jeut durch einzelne Anzeige 
einiger id«m Ree atiiigai£aUea«r Läckan nod Uarich- 
kigkeitea in den Er1iitil«rmgen -nnd au» neneren 
Schriften gemachten Naehträpen , — denn rfc? Rich- 
tigen und Guten ift hier zu viel, am ei einzeln an- 
zuzeigen, — und durch Würdigung der bedeotend- 
Jlntt «g«neo B«ia«tka^^ de« Hn. in belMWV 
Qlaicli SB s>«s> ^ «oaABB kIrsMm t)b»riia£tint 
Rechts gehandelt wird, hätte betrrrkt ufTdai^ 

SrgäiuunftbL x. J. A, L. Z. Zwe/ttr Bmnd, 



follen, dals die von Suares genanme EiratMywyib 
höchrt wahrfcheinlich eine dittia von den not. 2 aicli 
Zepernik fehr richtig und IkhtvoU be&inunten zm ey 
Eklogen güntllcli «erft^iiediBM Ülbrflcht iß, nicht, 
wie derHeraufg. Not. 5 S. 9 gUuht, die eine differ 
beiden, die fiüher als die Bafiliken unter Bafrius 
Macodo's, Conßantins und Leo's Autoritjit verfafste. 
Dana Suares., welcher die hier geouimea vaiieiia»- 
feben HnadfcliriflaB alt Augenzeuge tn bercfareibaa 
fcbeittt, redet ofTcnbav im ^ 5 son 5 F.Mogen. Die- 
fes ift 1) die fbcneenanntc 'ET.tvaya "yjj , 'ii) eine all>- 
ilv L- ' cdiud) iti derlelbcn nriruiu liri*i enthaltene, det 
von Leunclams (io nennt- er ftch felbB,, nicht Leun» 
«darin«, wie auch Hr. P. immer fchrdibt) hennage^ 
gebenen, das ift der von den sKaifern verfafsißn, glei. 
cbendc, und 5) eine andere, der da/u gehviiigen 
Vorrede nach, die von den 2 Kaiffrn belViip;^ r > 
kommt hinzu, daCs Suares eine andere Oberfcluifi 
und Vorrede, al» nalche bey den beiden bekannten 
£Ue§e& Torkommea; dicfer 'EiravaYteY^ znCcfareibli 
Gvfinde genug , eine dritta Ekloge in dierer Handfc 
fchrifi rti vciinulhen, und in Rom oder Patli fich 
iiacli dem Daie^n und Inhalte derie)h<'n g^^naaer za 
erkundigen, welche Nachforfchungf n durch •'^uare» 
feiuoMASylburgt Zaiiienbezeicbnang der Handfchrifi^ 
worin fi« tttHcomflMii^n-, '«rleiohtert werden mttchS' 
ic. — Zum g. r,, S. 1; hittte bemerkt werden follen. 
woher t9«flr<?.f das Alter dcsHarmenopulus anfcheinend 
genau (nicht nur in runden Zahlen ) , Und doch fa 
anfiallend unrichtig angiebt, wie auch» worauf die 
lichtige Angabe fidi gründM. f^reher^ «»alebem Sum- 
res folgt, leitete das Zeitalter des HatTncnoptilnj ans 
dem Datum der jöngften von ihm benutzten Novells 
bor; die richtige Angabe gründet lieh aut die in ei 
ner wiener Handfchrift befindliche beßiramto hiitori- 
fcije N uliricht. — Zu 5- 6> S. ai bemerken wir, dale 
aHf der hblmfiadtfchenUniveditätsbiblioihek eine fehr 
leferlich« , (reylich anch' Infterft iunge Handfchrift 
des Altaliata in Fol. No. 1184 vorhanden war, nach 
der Oberfchiiit von Leunclajus { l^öwenklawe) dont 
Herzog Julius Im labte ( t5),^9 gefchickt. Der letzte 
Titel «>cpi j(Kaiod>vMf mm v^ev iA mit der Zahl 95 
vevTehea. Zu ^. 7 Net ft. S. 04 ift verf^rfDin lazafQh- 
rrn , va5 dem Herain^. ohne Z^veifel bekannt war, 
dals die bosquetfche Aufgabe des P/ellus, durch «SVe> 
bens Anmerkungen noch brauchbarer gemacht, fat 
Otto tkejmmr. fem. 1^ welchen man ober als den ein- 
adMB umn AbdNoic betea kann, aulgenomnien ük. 
Jmn §. 4BS-siebt datHmmif. !■ dirUab • 
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■eine ihm eigenihümliche beyfalhwenhB Beüimmurg 
des D&tnmt Oer s Aufgabe der Baliliken. Er Tetzt Tie 
mit hüchfter Wabrfcheinlichkeit nicht in das Jahr 
gio oder la, fondcrn fpäter als wdil et nicht 

glaublich fey , dafs Conftantins Vormünder rinc neue 
Ausgabe des Gpfot^buch« fo bald nach dcllen orfter 
Iiyomulgation llir cöthig'eVacbtet haben, auch iltimer ■ 
»1 ftlb/t, nicht feine. Vormijndcr noch fein pachma» 
Ji-er einftweiliger VwJränger (Romanm), als ficfor- 
*cr diefei neuen Au^gabu genannt v.ird. Aber crff 
^45 bekam Confiautin wieder die Regierung. — Zum 
\ 15 bätte'die in der Not. (J) angekihrte Meinung Ei- 
si rrer, dafs wir nicht 4ie ächte. 3 Aiugab« d«c Baiilir 
kea haben, ihres g/ofsen InterelTe für den Gobranch 
liicfes wichtigen Buches wegen, eine genauere l'nlor- 
iuchung verdient. Das c Inc von Sant. Petiius ange- 
itthrte, auf untere Bafiliken nicht zutreffende Citat 
ües Balfamo beweift nicht völlig, da bejr diefem einta 
Citaie gar leicht ein Schreibfehler «tnterlatifefi ktau« 
te. Hofftnann ( fo , nicht Hofmann, wie bey un- 
ferem.Vl. immer gedrui,kt ftehi) redet zwar allgemein 
Tffn Midi* »«treffenden Citaten, führt aber niclus Spe- 
cielles an. Die — freylich «lühfelige Arbeit, Balfor 
mo's und Etff^hiu» Ciute ans den Bafiliken mit 
fen zu vergleichen, würde hier wahrfcheinlich zum 
Ziele führen. Hr. P. lafst Pich aber fo wenig hierauf ein, 
dafs er nicht einmal die von Petitus angeführten Stel- 
len aut dem Eußathius { unter 8 Jahren } und- dem 
B«y«mo (bey Photitu tiu I. Cap. as) K*o<t<t eitirt. 
Sf würde abev. bey dlefer Arbeit auch auf die ver- 
Jchledenen Mfc. Rückßcht zu nehmen feyn, aus de- 
Mn die einzelnen Thcile der fabrotifchen Bafiliken 
"«enauthltell l^gedruckt find, indem gar wohl oin 
«der das andere Stück nach der erüen Ausgabe auf 
im« gekommen feyn kann, wahrfcheinlich aber die 
pieilten nach der zweyten. Eben diefe Unterfucbung 
würde auch \ii 'ilciclit dazu dienen , auszumachen, 
Ktb, in welchen Ablchnitten und in welchem Gciüe 
die neoe Ausgabe der Baliliken beträchtlich geän- 
dert fey. §■ 17, Not. « S. 59 kommt «ine dem Heraiug. 
cigenthümiiche, freylich leicht fich ergebende Be- 
anerkung vor, i'.als die Theile des Corp. jur. in fol- 

f)»der brdnuij^; Pandekten, Codex, Inflitutiunen, 
rove(len> in li- n Hafiliken benutzt und excerpirt find, 
wobey es auffallend iH, daft di«Ie Ordnung «iemlich 
mit der, in welcher diefelben fottft hefratugegeben 
wurden, iibereinftimmt. Das Prjncip in beiden Fül- 
len war ohne Zweifel das der praktifchen Wichtig- 
l^eit. — Zu §. 18t S. 63 würde eine kurze Angabe 
der wicbtigßen Grund« für die Meisong, dafs der 
Paraphraß Tkeophibu mit dem MitverfitTfer der Infii- 
tuiior.en eine Perfon ift, fchr zwcckm ifsig geftanden 
haben, indem Reizciu Theophilus nicht in Jedermanns 
Händen fich befindet, und noch immer die entgcgeu- 
eefeizte Behauptung hin und wieder Anhänger findet. 
I. 64, S- 18 Not. 9 iB «ia« Unrichtigkeit, dafs Viglius 
die Lücke in Theophilus ans den Baliliken ergänzt 
habe. Der Abfchnitl der Inriituiioncn dt: ju/uiia et 
iure iA ia 4^ BaPiliken gar nicht mit aufgenommen. 



dafs er eine Ilandichvift der damnlt noch nicht ge- 
druckten Bafiliken gehabt, hat, wie die Vergleichimg 
trgiebt, den Infiiiutionentcxt ins Griechifche übet- 
fetzt fi. ig, S. 68 Not. p ift unrichtig, dafs Bla- 
ftnrcs behaupte, der bey VerfafTung der Pandekten 
eebiauchtc Stephanut habe diefelben iiberfetzt. Er 
ndet nta^ von einem ^ri(^avoi! rii. Des für die cnt- 
,Cfl»!»l1gfMtlt9jil<UnUJXX angefuhrt«nif(i^/nßnra5 Grand, 
dais em MitverfalTer der Andektea nldit gegen Jufii- 
nit\ns Befehl diefelben jirriphraftifch t'is irXaros über- 
feizt haben werde, haue beyfailige .Antührung ver- 
dient. Uberhaupt üt an Hn. P«. Anführungen , bc- 
londen in der letzten Hälfte feiner Schrift, anszofe- 
tten , dAfs «r ra* felt^ die OrOildb der citirten Schilt^- 
flelter bemerkt, und noch f eltener He beurtheilt. — 
Gleit b in der folgenden ^«ot. 9 war Retzens Meinung, 
dafs Cyrill vor der i i5t«n iuManeifchen Novelle geleb:, 
nicht mit Affemaans bewiefefter Annahme «inM fpä- 
teren Ahert deffeiben durch Fiction «inet zwevtcn 
Schriftftellers glei^heai||Mli|ln«, — wekJier Nothbr- 
helf überall vorßchtig gebraucht werden muls — zu 
vereinigen, fondern gänzlich zu verwerfen. Dena 
dataul, dafs £yr«/l bov &rlänt«rung »iner Pandekten- 
ftelle da* entgege&Aaaend« NovelleBrecht nicht b» 
merkt, fondern nur das Pandektom er lit erläutert hat. 
folgt nichts über fein .\lter. Mit eben lo viel Grunde 
könnte man faft einen jeden, auch dcutfriien Pan- 
dekten - Commentalor in das Zeitalter vor den JNovel» 
Idn verfetzen. — Zu 0. so, S. 73 hStM ein andi 
fonß vorkomm6Dder Gräciimus Suare/ens , Antieem 
for fiatt Anteceffor^ gerügt und verbeffert werden tol- 
len. — Zu §. 21, S. 80 war die fabricifche Not. * 
zu vcrbcffern. Nicht Harmenopulus, iondern Attm- 
liafa (in der Vurr. ) £agt, dafs Juftiniau feine Novel- 
len fv läia^ovri ßißXio) gefammolt habe. — §. zi, 
S. 85 hat der Herausg. in der Not. u unpafsliche Bey- 
fpicle angeführt, indem im Texte nicht von reftituir- 
ten Novellen , fondern von reftituirten Stellen des Co- 
dex die Rede — In daoÜSilben Paragraphen hitu 
dar S. 85 von Suares begangene Irrthum, daf« m 
Otjttc. Lih. 8 ohferv. Cap. 40 von Inliant Novellen 
deulft, berichtiget werden muffen. Wie die Verglei- 
chung der von Cuiac. angeführten Worte zeigt, ih 
von der vtrßo v:i!gata die Rede, wofür auch fchoa 
fiabricüu $. 85 Mol « S. 89 den Cii^«a. anführt. Auch 
ift' dafelbft di« miiUrche Afu^abe von Inliant Novel- 
len in das unrechte Jahr verletzt. Die Vorrede ih 
zwar 1560 gefchriebcn, aber auf dem Titel fteht 1561, 
wenigficns bey dem Exemplare, welches Ree. .«Oir fidl 
hat- * Zu den.lctzten Worten des §■> aa «rar än be- 
merken , da(t der dndentlich genannte- C^//.«!! index 
Novellhrum nicht von ihm vertenipet. fondern in der 
Königin von Frankreich Bibliothek in griechifcber 
Sprache anfgefimden war. — §. 33, Si 94 Not. T 
hätte wenigitens der vollftändigften aller Novelleiir- 
Ausgabeni, im fpasigMberg-ßebauerfchen Corp. ju- 
ris , wie auch Kramers Unterfuchungen über die Zahl 
der glollirien, und der im Mittelliter bok nnten No- 
vellen, ia Ilugo'a Magatin B. II. 1. 3 Erw.ihnang 

oil^> ^MK«s iM.m . «t g«s|QU« nicht 
I » «*• ~. * * 
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ttrUftett, wMm ihm diefe Arbeiten fchou bekannt ge- 
ureCui .wlTen. ~ $. a6. S. 105 Not. ♦ fehlt die An- 
führung der zweyten »euc^erfchen Aufgabe des En- 
ßathius von 1802. Auch hätte bey die[cm nicht un- 
wichtigen Schriftfleller wohl etwas über das Zeitalter, 
iu watohem .er lebte, beaierkt werden mageii. Ylthx' 
ücheiiiUdi fchrieb ECit/tathiut «ach der erften und vor 
der zwfyiei; Ausgabe der ßaliliken, rwifchen 887 — 
94.5 nach Chiiftus, wie fchon g. 15, Not. nur an 
»ioor Stelle, wo man es gar. nicht facht, erwähntlAi 
denn — und diefcr Ontnd-ift nicht entwickelt— 
ßathiu» beitterkt jxatet der Rubrik: g Jahre, daftin 
diefem Ahcr .Teiuarid zum Lecior o-.dinht wrtden 
Ikünnc, wie Juüiiuaa in der lajften Novelle nach der 
ä( Ilten Lisart verordnete, und beruft fioh dabey, wie 
oft, 4uf die Bafilikent bcy 19 Jahren hat er nichts 
vom LecCor : Baljamo aber ad Photii nomoeanonem 
Tit. ICap. 28 fn;^!, dafv c\n Alter von 18 Jahren, um 
Lector zu wcrtlen, erfyilcrüch ley, indem die avaxä' 
Sa^Tii (IJacTJ/.iKCL v } die 8 Jahre vermehrt habe. Die- 
fer Gruad iß bici um defto voUgältiger, da £ufi4ir 
tkiu» *Werk nach der mehreren oder minderen Ztfit 
geordnet, alfo ein Schreibfehler bey diefer Zeiibe- 
Itimmung nicht zu vermuihtn ift. Indefs würde die 
zu $. 13 von uns angegebene Unterfuchung wahr- 
fc!j«'inlich die Gründe hiefüs noch vermehren. — Zu 
den ^jj. 16 — 29 wäre durch forgfültigc Vergleichung 
der BafiUken mit ihren hier aufppz;ihltcn Quellen und 
fonftigen Nachrichten auj7.iimiiieln ^cwelen , ob , wie 
norh neucrlicli i -etui .0 L( haupte; ift, uiigeuds eine 
abCchtliche Veränderung des vorhin bcfiandenen Rech- 
tes vorgenommen fey , oder, da diefet nicht wahr- 
scheinlich ift ( vergL No. 133, Cap. 15 nach der ach- 
ten aut Biäfamo, Eußathius und JuUan hergcftelltcn 
Lesart mit Baßl. Lib.^, Tit. iCnp. 23), welche Mate- 
rien man wenigftens gröfstentheiU ungeändert gelaf- 
fen, welche naan mehr imd in welchem Geirte geändert 
habe. OieCa' xor inneren Aechttgefchichte gehörige 
Unterrachung wurde ior den nm vornehmlich intei^r- 
J7icnden Gebrauch der Bafiliken zur Kriiik und Er- 
klärung des juriinianeiit:heuCor;;uj;u/'i.« von belonde- 
rer Wichtigkeit feyn. — Zum %. 53 Not. 0, S 1 15 
n. ff. Tacht Ur. P, xu be weifen, daf« Fabrot die BaJi- 
Uken ttben au« der cujaciff^en Handfchrift, welche 
für die parifer könislichc Bibliothek anf;ekauft wor- 
den, h emusgegeben habe. Eine Behauptung, vvelche 
in diefer .Mlgeineinlieii ohne Zweifel unrichtig ift. 
Denn Fabrot verfichort felbJt in feiner Vorrede, dafa 
da« 49— 6oft« Buch verloren gegangen fey. IHefe 
Bücher hattn aber Cujacius , wie Höp/ncr {?. Hugo 
rivilift. Magaz. ü. 2, S. 395 j nachgewiefcn. Hievon 
ift dasiia— 5»BnGh erft 1759 In di« parito kSaigU» 



che Bibliothek, nüuelbar au> P. i^a&cr 1 Sammlupg 
pekoramen ; und diefer Faber eben hatte, nach Su#- 

, Cnj.JLi-n^ Bafiliken erhalten. Dennoch i t ive- 
niglien5 der eine Theil des von Ha. P. gefühneii Be- 
weiles von der An, das fich mit Rocht etwas darauf 
fchliefsen läfst. Zwar ift nicht nothtvendig, da« opu^ 
regium , deffen Fdbröt erwNhnt, eben von den 
Jchen Baniiken zu vcirtclien. Alj^r rli!-: Fnhrot weif«, 
daf« in der cM/arz/c/ir/» Handfchtiii vom lunein Figu- 
ren von Menichen und Thieren beygezeichnei. im 
«5» s6 und a7 Buche etwa» auJgefcbnitten iß, und daf« 
er vermuthet, diefe» könne nach Cujacens Todo ge- 
fchehen feyn, mat ht r5 h-hr v. abrfcheinlich . dab 
er 'wenigfteiis einen Thtni der t«/».» Baliiilten i» 

Hinden gehabt. Bedenkt man I IlI)?} li.-Is Bücher 
von dem*Umfange ab die Baniiken nur ittcilweire ab- 

f;efchrleben «u werden pilegtcn : fo wiid es fchr glaub- 
jch , dafs Ffihrot aufser anderen Ilandfchtiheu^elli 
Theil der cujtutßhen zu Gebote ftand ; und wir moch- 
ten behaupten, dafs dicfes die beiden Hanfirdniitcn 
waren, welche Cu}«u;iut nach einem neiierdjngs von 
ihm aufgefundenen Briefe ( //u^o civiL Magaz. B. j, 
St. 2, S 25 n in Venedifr erhielt, die 15 «r&en Büchel^ 
und das ju — 50. Denn auf diefe beae»«aBimJua, 

fen läftl fich alles ans Fahrots Vorrede Angeffthrt* 
eziehen. Diefem fleht nicht im Wege, daf» nacl| 
Höftjners and Hugo's Beweifc diefe Bücher in der fa- 
hrotijchen Aufgabe nicht vollftlindig vorhanden find. . 
Denn wir wilfen nicht, ob Cufacius ße vollftändifs 
1. ii.e. Audi wild mau mein darauf {ich berufen kön- 
nen, dals, nar Ii der vonHop/ner ^ay Hugo civ. Magaz. 
B. a, S. 394citii ipn Stelle aus Cojta , P. Faber auch 
das 3 Buch der Bafiliken hatte. Denn diefer konnte 
alle cujaci/chcn Handfchriften bekommen, und einen 
Theil davon Fabroten f^eliehen haben, indem ein 
anderer, der nachmals vonM<rcrmanrtherau.'»gcgebenB, 
etwa verlegt war. — Die Not. ♦ zu §. 59- S. 150 >» 
dahin,'» berichtigen, daf« Baphim wahrfchemhch 
^or den BaBliken lebt*, indem e« in der angerührten 
Stelle heifst, dafs fein« Behauptung von dem »«• 
Ot>JHOS erneuert fey. «,1. 
* Bey der Reichhaltigkeit des beurtheilten Werk- 
chen» und der nicht allenthalben guten Ordnung def- 
reiben, vermiftt man ein Sachregifter lehr uugem. 
AiKu hätten die nicht wenigen eingefchliehene« 
Diutktehler eine Anzeige verdient. AU Unirentftel-. 
lend und irreführend bemerken wu hier nur folgende: 
S. 15 leute Z. nomine f. momen , S. 30— 53 waren di« 
Worte Hae Leonis^ Gothofredo in Parcnthefen *de« 
wenigftens in Kommata einzufchliefsen; 8.67» & 
50a f. 40a } S. »54 Not. o Z. a tom. aoß f- tom. ä 
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xo(T einen pewifTen I.epeVeu, ift mit Cotntin in vertrauten 
VcT-lLiltniffcii geli«ndfi- hlttc. rinci. Jii kHi iileii von j»-f.em 
^■«lrfn^ Wfiar« , ur.d «äel1«-ii 81. der. Btd ciiien Th-hri) verbei- 
T«thi:tc Schweiler fammi ihrem M»iine in Verdacht uitdUiiierfu* 
cliuiic. LepflUu h»«e ilämlith Atm Sicfaerbeiubeainien, d« 
jiach Aiifiii.dunL;" dei Leichnam« »u ihm Itfm» im Erfctin«*- 
' . . • . fteyen SiickM «niUr^ 4ab 

VM «wqr in dt* 



»uiipcii eiliiuriehrn, fofleich von fteyen Sil 
lot.KfiH bey ihm geiMlim. im« jdtokli, 



Zimmer 
fcworft 



crckawaMtMii UnbfkuiDn«! durch dncn 8clilt|r nieder» 
n. und «ift cin«e Strick crdroffeU worden fey. Dabcy 
labe ihm Ein» «Ine Pißol« vorgehalten , fo dab er feinem 
FmhuA mif kcnc Weir« habe zu Ili'ilfe kommen fcönnea« 
na c Mw r xu ihm gekommene Hrluin , dem er den Vorfall 
Mim Rr«f*e Verlegcnheic entdeckt , habe ihm die grricht- 
Sclw Meldung de» VorfaDs widirraihen, utid dagegen ixrge- 
ftblARcn, einen K»rb mit Wcinflafchm holen, ausleeren, und 
Ibdann den Leichnam darin furttrsge« lu lafTen; was denn 
»uth erfolpt, und durch Hehin. der fiir den Weinkcrb und 
die Träger geforgl habe, be«ir».t woidcii fey. . , . 

Di% Lr.wahrfchtinliche diefer Ani^.ib.- b üanete fich jedoch 
dnrcli die maniiichfaltiüflen Anregen, iiicum (ich in dm JIji- 
den I-epflltlft und H*<m«» ColmtiHi Pan'crc , Kr.rfi<i\ i.e. 
tihr, CofferfchliilTel , auch au«cewalclienc ll uilL ckf h:( i- 
diing»ftüci>en und dergleichen vorfanden, und btidtr Atisla- 
Cen lieh in mehrcm; P -ncien widcrfurachen. Uian k»» 
*achlier HelniHf Geftandinf* (d»» cr freylith mit lll«!! «IT 

,elU^. der vorgegeben,, daft iboi Ot>«^ widM|« 
bocument vorenthielt, ikn vMteiMt Ittbe,, dwfea. jUf « « 



ans dIalVm Falle «bflrahiren kann. Die fchnelle Beendw 
gung dee gteichwohl fehr umftandlirh geführten Unter^u- 
chungaprocefi'et ab^'erechnu, mufs fich Jedem die Überccn- 
gung aufdiingeiii dato Ji t pa W ay dar VerlMecher gewafcn, uad 
dafa Och dar gdbnd« McufcEaKVtjrfiatid 9*9*% icne ilrcnga 
Thaorte cnpSrt . die aiocn fulchen Var^tdwr* bäyim MatieeJ 
«ailHW T«11aa miliBRAfiidMB Btwalfea, itr 'dnAfcunf des Mordet 
von ' der Inflara «mb Inden würde. In der That etn« Auf» 
munterung gerade fSr di» gefährlich den Mettreken, fobald fit 
fich gut aufa Lrugnen verßrhen ! Die noch gar xu Rrobe Un- 
'ToOhommenheit ui.ferrsCrimiiulurocerieii rührt gcwiTi mit da> 
v*ii her, f 'd d e Tlicorte bloft ein abfirsnes MenTchwefen 
:«nd die ifolint L<>re That vw Augen hat, wahrmd in dm 
concreten Folien dt;r handelnde bürverlirhc Meufcb ein gans 
anderes Gefchöiif ift, als ihn die Ph^lofophir am Schreibe- 
pulie drt:kt, und fem Verbrechen ix.e.ti m ZuCimmcnhan^e 
mit einem den Staat fchoii Üngfl bcdrolienden Lebenswandel 
fteht. nines Solchen Frpyffirechunf» h^t o/lenbar keinen S.iin. 
Vielle'Chl kameif wir der Sdche auch dadurch tinei. Schritt 
n.ihcr, wenn wir die Arten und Quellen de» Verbrechens in 
Anlel.ung der juriHifchen \^ ahrfcheinlichkeit und in Beur- 
ihtilnnß der Schuld oder L'nRliuld ufytl,ülo(?ifcher und der 
>.rla)iriiMi^ i^eniaf.ser unterfcheideti wollten. Mit gewiden nie- 
dertrjihii|?'ii cder unedleren Verbrechen, x. B. dir D.eberejr, 
de* Ml lum imcri^cfi , 1(1 immer mehr Feigheit oder Frechheit 
im Ltutinen, roihr ArgliA oder He^cbeley und Gcfcbmcidi^- 



LtprtUt geko»roen, eilicn ScMac mt ebi» TabekadoC» ni 
afftixen. «MM er beüubc worden, worauf ihn Ltfft^ 
mit einem SBHT crdrofloh. und fich fcuicr Bricftafche bemäch- 
«•c. und ihm'dte Uhr. auch ein BanhbiOet von joo Livree, 
MK den Wein lu hefergcn. gegeben habt; , 
.' Thitbn «nd feine Frau wollten von nicht« wtflen, als dafs 
dfelaiR eitien verfchloffenen Weinkorb bey ihnen eingeftclli 
tälhe. der nach Paffy zu einem Freunde foUe. Die Thukrii 
PS * nachher mit Schrecken gefehen, dafi» Blut herauige- 
irnMMlt nnd ihr Mann bab« den (am Abend der MordihatJ 
Ib^SnM Mc^haufe gewefenen Helnim herbeygebolt , der die 
Worte ausgenofsen : „PP'it? Bi»i ! O irr Bcfeuichl ifi ein 
Mordtr n*d hat mich betrofttti." Fr habi- darauf i^f-Ur.' , e» 
dürfe keine Antelite bey der Poiiiev gelchehen, fie wurden 
alle ftir M tfchuld.'ge jiiRtfchen werden , und in Leben ver- 
lieren, und babe^ fodanii mit iliiife von Thubry den Korb 
auf die Strafte gefetzt. . . , r 

Au<°ter dieftii und noch anderen Anzeigen, dafa Lepfilen 
der Hauptverbrecher fey, ergab fich noch durch die UnMfA^ 
chung, dafa CotenriM Umflande dacangirt gewefen. daftte* 



Ihr auf LtttrlUm Mamcn und mit ferner BuUa das üMg» 
Termügen auf die Sdto bringen wollen, und dib dorLettiart 
den Mord begangen,. «M fdi feiner, bdfccn Papiere nt bo^ 
maihiigeo. Tepelle» hBeb tMrtnödug Jbey feiner crften Ef- 
aihluMt, «Meiu feine Auaihfen über Cotmint Wechfel mtc 
dch Mbft m Wider(i»arh flanden, und den crörtenen Um- 
Aänden nach offenbar falfrh waren. Sein beAe« Vertheidt- 
guugamittel Aichte «r in der Corrclpondeiiz eines gewiflen Jf' 
taut mit C»(e«fia, indem dea Ertttren Briefe fcbarfe Drohurn 
•en ettthielten. In unfrrer Sohr-ft findet fich keine Nach«-«i- 
fkllig, in wirfern da* Gericht Jrtauii wt-een nachpeforfcbt 
'feahen m&ge. Immer wäre L. pwir« der Dii b feines irmorde- 
teu Freundes cewoiden. Abt r da» jjnnie Vurgtbcn hat keine 
intiere VVai>rfcheii.liihkeii. Er wurde auch am 1 Ju y 1810 
tlibft fiWin" 'um Tode verurlbe il . zur KiickerlUitui g der 
gtttohleneii F.fltcien und der Prucer>kol><-n. — Tl:ub>u und 
feie Iran wurden frc\ Afefpruclieii. Die beiden Muid r iuch- 
iL'ii VL-T^'eMieii um d i' Cailatiuii Cess Urii eJs lUc'"-, ^' tlcln s «ni 
4 Augull ISI'^ »" ihnen »ulliocen wurde. Von Lipi tltit ill 
i.i ch anuimerken , dafa er vorher ala Uomainen-Infpevior in 
Couti^nce« wecen feiner louuoraliuit übel bcrikhiig««, und 
äiis fein ritfefle JMM» dir Onmüfeighak und ita Spw tt> 
geben^gew^n.^.^^^ ^ 

. ... . i- ^. 

■ '• • ^ • .»...• , . 



heic eines- tiünkcvoUiea Ghtfahteis TadMadan. Mlou dai 
Watt« und Aanbcn «tnos fUckan Individwmi nach «bea 
den lUgela CBWurdart werden» «It atira dl« eines Duellmiie^ 
der mit feinem Fecund unglücklicberwolfe in einen Zwift ge> 
rathen? u. f. w. Dat Leugnen awmr fe. verfchiedener Sub* 
|eac mufü, auch ohne Kückfirht auf die begleitenden Umihinde, 
von verfchiedenem Effect f«yn , wenn wir nicht gerade die 
gcfährlichßcn Verbrecher am öficrftcn- auf Irrten Fuft fie}> 
feil wo'len. „Mcirder aua llabAicht venheidiijeii , wieder 
kaif. General -Procurator in obigem Procefs treffend bemerkt 
hat, nicht allem ihre Exiftenz, fondern auch ihren Raubi in» 
dem flc ihre Kuhier zu betrugen fuchen, WoOm IIa SHglckft 
die Fnichie ihrca Vcibrediena mteu.** 

F. J. 

YrnxiJsciiTE ScnnirTBR. Ohne Druckort: Utgulotiv ;» 
Ijnnthiung dei ISranweftns der Stadt Ziit:. 1804. »i BoC 
8- C4 sf- ; Dicfcs Hegulaiiv ijcht nicht auf das tethnifufr 
diefes Gewerbea, fondern et benimtot die Organifatiun der 
Berreibung und Verwaltung defTelben, und der darüber zj 
rühret den Anflicht ; zus^leich gicbc c» einige Gerechifarae det 
Brauberechtipien naher an. Man kano nim vcrkeniten. A*U 
die Stifuregierung, von der CS erlaffieii ift, hier Alles, was die 
Pmftindo nur «taubea woUien, geihen hat, um eine ein 
Sinrichtunb die an fich nkhts taugt, durch ZcrfjplittenmC ar 
lies einfacmn O'adebafta in mehrere Fmaeme* dwch Uber' 
traguiig diefer Vkagmente an gan« verfchiadcne GeflebifksRhHC 
und dinrch Unterordnung derfe^ben uiiier mehrere Cwntrolen 
noch einigermaften im Gange an erhalten. Badauorn muCl 
man aber dabey, dafs fie den dadurvh eoiftebcaden (pnhni 
Verlufl an Zeit, Arbeit undKofleii, und die hohe Wahrfcbein- 
lichkeit, dafs der Zweck dtOenungeacfatet nicht werde er- 
reicht werden , indem fo eine Menge Mcnfcben nicht nur den 
lur Beförderung des Gewerbe» ndthigen Gemeingetil nicht 
haben, föndern aiitl: von einzelnen Vernachiäfligungeti und 
Kinmifchuncen des >'ri> niinterelTc nicht frey bleiben kane 
— niiht in Betraiiu gc.-uL;>'i) , und d.i» einzelne' Brauen d'-r 
Bürger nicht in ein Socieuisbrauen oder eine ähnliche AnfiaU 
verwandelt hat. VVir haben nun ühon Erfahruimen g":ue, 
wie erfpriefslich eine folche Vrrwaiidlunj ffiwohl für das pe- 
iiieine Wiki., .us (ur die c uzelneu iicretiiu«teu itL Wo Ei- 
genfinn niehtirer lirj ui^enoircn eine iolche Veränderung nicht 
ganz allgemein geAatten wollte, da hat man Cc Ai.faue» we- 
nigltena theUweife verilattei, und daneben die alte Eiuncit- 
tung bedchen laflcit , worauf denn da* 
aet «thanui und vetbaaitet wetdwi ift. 
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ME D I ein:., 

Ltinio, b. Bai iL: Xeue Haus - und Reife ■ Apa- 
theke odn- medicinijches Noth - und ilülfs-Büch- 
lein, neb/t einer genauen Unterjuchung aller 
wirk/aautn uttd überjiU st» habmden Uausmit' 
tel, — {üvOkoDonwn, 0«t»balSti«r, Doffpredt« 
fei , randleute und Reifende , von D. G. H^. Bc' 
, cker y ausüb. Arzie. Zweyte Iaht vermehrte Auf- 
läge. 1803. XX u. 568 S. (22 gr.) Zweyier TbeiL 
Mit eiaem Anhange, enUialt«nd.nMJuttre«rqiii« 
ckand« t iMilCuDr, und m ei tont Imcht lu ixnir 
tend* KnaJunTpeifu. sflos. A91 S. 8> ( 18 gr> ) 



Mi, 



itRecbt hat man Volksaizneybücher von jeher für 
eine fehr verdächiigc VVaarc angcfebcn, die bey wei>- 
teai mehr Schaden als Nutzen biTt», wmn ilure Haupt- 
abliebt ift, die Laien Krankheiten, auch wohl alle 
Krankheilea, durch Arzne'yen heilen lehren zu wollen. 
Ar/noyea find kräftige Sublunzea, welche den Kör- 
per uin/.uiüidern beüimmt lind , welche den gefunden 
Kürper krank, und eben dicfer Eigenfchaft wegen 
den Kranken gelund machaa. Die(ft viaiBdotad« 
SigenrelLift if>der Arzney sn k«nnen/ um in Iftdem 
\orko:nn5cncicn Kianlvheiisfane die pafTendo, und in 
gehöriger Gabe anwenden tu kuunen, diele gröisie 
aller mcnrcblichcn Kiinfte,- welche weit mehr Vor- 
kenntniUe, . SdiarfGiia und Beobachtungijgabe uuc 
^liicklichea Autilbuug vonutfeut» ab all« übriges 
ei den Ii Ii f hon WiriV-nfchafirn, wenn fie nicht zum Ver- 
derben der Meiaiiiua, ium .Merdhanda erkc ausai tcn 
füll, diefe höchrtc aller Uifleuh hufteii, dcrun lich- 
ten Beßues fo w«ni^a^ felbit unter den lleilsigen und 
eifrigen Anten, lieh rühmen können, dem gemeinen 
Mann cinrlüfscn zu wollen, ift der Gipfel aller Tbor- 
h fiten. VVcJcher Schade mufs da nicht angerichtet 
werden , we/iu jc-ne hefiigcn Subftanzen in Krankhei- 
ten, wo He nichi pnCfen, wie von Laien zu erwarten 
ift, gebraucht, auch wohl in übergrofsen Gaben ge- 
braucht werden! Mub nicht daa Elend, da* bitber 
durch Quack falber, Dorf- und Stadt- Barbierer, and. 
fetbß durch unwihcndc und leichtfiniii{;e pinmovirle 
Arzte ohnehin fclion fo häufig veruiilaist ward, da- 
durci) wenigftens verzehnfacht werden? 

Diefer traurige. Erlolg. iA jedoch von dem hier an- 
gczoigicii Bache fo wenig zn erwarten, daft Ree. viel-, 
rijcli/ dem VI. fiir das viele Guie dnnl<cn mufs, d.is 
er der ungplehrtcn Volksclaffe rtflcr don Niihtarzien 
in deuilelben bc^zii^>:ii)gen wuI^te. Uic viel Icbäd- 
^r^JtnumgthL «. J, A. L, Z. Zwejrter ßatuL, 



üche Vorurtheile entwindet er nicht den irnwiffen- 
dflfl, welche Menge von Aberglauben entlarvt er nicht 

auf eine Weife, die feinen Beruf zum Volkslehier 
beurkundet! Irrthümar im Fache der Diät, der Le- 
bensordnung, im Puttctede« AderlaObw, det Abfiih- 
lens, der Tagow ihleKey , vnd die meiften gaagbareii 
Thoriieiten , welche Leben und Gefondheit hindern, 
. zum Theil in oifcubare Gefalu biingcn, weifs er in 
einer für diefe Menfchen fehl paücnden Mauier auf 
die Seite zu räumen, und dai Wahrere, Woblihaii- 

fere mit einleuchtender Oeutlichkeit und lierzlicher 
liafalt ihnen beysnbringen; nichtt ift «eingewebt, wat 
die Aufraerkfamkeit aixieben , oder A iitrengung und 
lange Weile verurfachen könnte. Hjiie der Vi. diefe 
Lehren, Warnungen und Zure^htwcifungen unter i|>. 
^en wabren Nameu dem nicbidrztlichen.f ablicum 
vorlegen wollen : fo würde fein Buch tti^t vom zehn- 
ten Theile derer, die et jetzt fchon golefcn und be- 
herziget haben, gekauft worden feya. I-jü Niemand 
will fich über den Weg zum Wohlfeyn beUhren, fich 
vor Abwegen warnen, und wn der Stralse der Thov- 
heit und des Ichädiicben Aberglaubens zurechtufeifen 
laffea., t&is Aixnejren in iMtur« wiil der Nichtarzt 
fogern zuthun haben, ncdb Recepten und Receptbü- 
chern greift er ziterß. Sehr weife war daher der J,in- 
faü, das Bucii Haus- und Reife - Apotheke zu nen- 
nen. Blol's unter dicfcm hüchft empidCichea Titel 
konnte er ihm Eingang verCchaffen. 

Um aber im Buche doch Etwas zu geben , was der 
Titel vrrfprirfi-, — denn haudgieiflich taaf<;hen niufs 
man düs uriü,i ^iliche l'ublicum nicht, und Wcüe es 
auch nur, um nicht lein Vertrauen zu TOrfclierzen; — - 
Xo fagt der Vf. im erüen Theile das Nuthige über et- 
liche ( as) Hauamittel und einige (34) ganz einfach 
zufammengefetzte Arxneymittel, welche er vorräthig. 
zu halten -rith, und ihre Anwendung lehrt. 0!>gleich 
auch diefe wenii^en, gelinderen, ciniachcKin Arz- 
ueyen am unrechten Orte Schaden anrichten müdt- 
ten : fo iß doch diefer, felbit im fchlimmften Falle, 
ung'*ich geringer, alt jene heioifchen, draftifchea 
Bfordemittel gewöhnlicher Landbarbierer, welche die- 

fcs Buch, das fclion feine': Cmpirifchen Titels \ve;>iv 
in ihre Hände komtnen mufs, aui eiacu weuiger ver- 
derblichen, ja auf einen guten Weg leiten wird. Denn 
böfe Einführttogen Jaflen fich nicht mit Einem Hiebe 
abfdineiden. - Hierauf Tagt er das Erheblicbilo yon 
der Einrii htung des menlrhüchcn Korpers, und dem 
i^eiicn überhaupt ^ fiey lieh nur nach ^en damaligen 
Begriffen dec Erregungsiluioiie}, dann vondeahla-^ 
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ISeften EnnkliritMI.' dem Fieber (wo noch einige Re» 
ceptc vorkommen), dcrRahr, Cholera, Sonnenftich, 
Rntiundun», GeWmentiandttBf , EntsSndung det 
HaUes, F.rurtcntzündiine, ^oh, Finger%vurm, Gicht 
und Flüffe, Durchfall, Kolik, Verwundiinpen, Ver- 
renkungen, Verftauchungen , Brüche, Froftbevilen. 
Die Behandluafen dicfer Übel cehea mehr auf Lei- 
tnng der Lebeuiordnung^ alf auf «iaiethigett Anlief- 
gebrauch , und find geeignet, den Lcfer mehr von der 
Empirie abuuiahen, al< ihm dazu Vorfchub zulei- 
Aen. LebensordniUig in gefuRden Tagen, Speifen 
■und GetrUke, Loft, Kleidung, Schla£ Lebensord- 
•nung in kranken T»gen, wo da« Nüthtge von den 
Xlyfiiren, dem Aufliegen ii. f. w. vorkommt. Behand- 
lung derMenfcbcn, welche in plötzliche Lebenige- 
lahr geralhen, Scheintod. 

• ' Oer awevte Theil handelt von der Schwanger- 
ichttt und ihren Unpärslichkeiten , der Niederkunft, 
5i:r- ]i Ni h vrhrn, r^ern Stillen und der Behandlung* 
der Kinder in Abüclit ihrer I.cbeniordnung, Ernäh- 
rung und ihrer pcwöhnlichen Krankheiten, Gelb- 
fucht, höfe Aoaen, Schwümmchcn, krämpfe, verftopf- 
\9T Leib, Btttdie (venerifche Krankheit), WalTer- 
köpf, Wundfeyn, Herzgefpann; Miteffer, Milchfchörf, 
Xahnen, Entwöhnen, Gehenlemen, Zulp, Nahrungf- 
mittel der Kinder, Kleidung, unreine Köpfe, Blat» 

' tarn. Hier wird zweckmäfng von der Vaccination ge- 
bandelt, was hier mehr Gute« fiiften wird, ah io ei- 
ner eigenen Abhandlung, welche von den Landleuien 
mit Mifitrauen in die Hände genommen wird, wenn 
der Vf. nicht fonft fchon i^jr . . iiiiges Zutrauen befafi. 
Wind-, Spitt -Pocken , Maiern, Scharlachncber ( wo- 
tnnter der Vf. das feit 1800 erfcliienene bösartige 
Frlefel verlieh^), Biione, die hintice, das laiilari. 
fche Aßhma, der KeichhBfian'i RaeUtif, Skxophelai 
Kopfgrind, Bauer o/ci. Anhang voB lei^ fizdau- 
Mchen Kranken Tpeiien. 

Ret. bittet den Vf., auf di«(br Bdm fortzufahren, 
mn die VolkscUJle ioamev nMihr tob Empirie und 
Aberglauben abznriehen, nad fie in gewShnen , mdir 
durch gute Leben<ordnung ah durch A'zneyen die 
Krankheiten zU' entteraen. Denn auf den genau cr- 
«raecnen Kraakheiiszußand ein paffendes Heilmittel 
aaittwenden» — < eine KaoA. die wir Arate in den 
mtißfn lallen relbAnech nidit eitel«ht haben , wer^^ 
den He lernen. 

Kleinigkeiten, wie I, 177, wo nach der Erre- 
gungstheorie mehr auf die Entftebung ala auf die 
Zeichen der Krankheiten jcefehen werden foll, oder 
£08 , ^vo der Dampf' am Kechrala durch Titriolfihnn» 
entwickelt für blofsen SauerFtoff pph-lten wird , ^der 
aytf die Stahlfeder des Brucliban.les Pelotte ge- 
MBBBt wird> oder II, 815, wo das Anfehcn der (<il- 
Xdien und wahren Knhpo^en für einander fafi völlig 
eleich ausgegeben wird, fowie 991 das Schweine- 
tleifch in den Flcirchklöfschen für Kranke, oder das 
ir''endvvo vorkommende Wort KeufchheiKkürafs ftatt 
SciinürlatZ oder Mieder, wird der Vf. künltig vermei- 
den. Übt Bbarm nifantt «£0 pmrvit oßendar ma- 



Leipzio , im ComptoSr f. Literatur : Katechismu» 
^ . der Entbindungskun/t, pder du tmhbmttrritk- 
tete Hebamme im der Suuh und modern JLmd», 
; : Ein Büchelch en , worin über Alles, was auf Er- 
kenntnifs der Schwanj-ei Icliait, die Lebensart der 
S Ii v .i tigern, ihje Niederkunft, das Wochenbette. 
cLie neugeboruen Kinder Bezug bat, und fonft e^ 
. aerHelwmm« su wittn ndthif ift, ein «etUlin» 
diger, gründlicher und Jinfserft faPsncher Unter- 
richt ifl eriheilel wordea. Voa D. W. Becker 
in Leip;i^ iSoH- VI u \^\%. g. (g gr.) 
In der Vorrede udelt der VL die von St^k ge- 
wählte dialogifche Form des Hebammeii-UnteTrichtJ^ 
"und führt Gründe an, wefswcgen er feinen L(?hrv'or- 
irag blols auf eine fafiliche Darftellung des Ganzen 
eiiigefchränkt habe, So lehr diefs in manchem Bo- 
trachte zu billigen ift: um fo mehr mufs man iich 
-wundern , dafs der Vf. feinem Büchelchen den Titel 
eines Katechismus bejlegte, da doch die Gcgenri.inr''' 
keinesweges in Fragen and Antworten, fondern la 
fyrtcniatiicheni Zuiamtnenl Miii^e abgehandelt find. — 
Die Einleitung fchickt einen gedrängten Überblick 
derienigen Eigenfchaften voraus, welche, in phjA- 
fcher nnd moralUchac Rficklicbt, keiner BebaiBnie 
fehlen follten. 

Der r:;-,( ri icht felbft zeifalli iti »^-rr \brchnilie: 
, I. Bejchreibung der weiblichen üeburisthetls und 
der (Leibes-)FrucAf. 8. 13 kitte die Lage der Harn- 
HttnmiiBnndiuig genauer angegeben erden Tollen. 
Die verTcMedenen Darchmeffier der oberen Apertur 
des kleinen Beckens lind (S. ai) durch demlic I e Fi- 

5uren äuiscrft fafslich dargef)ellt. Dagegen iit die 
kugabe der beiden DurchmefTer in der, BedMahSiUe 

Joder mitilmen A^rtox) nicht beAimmt genug, und 
tie der beiden -(attefbn Dordimeffer am Ausgange 
(1 Ir r unteren Apertur) des kleinen Beckens gänzluh 
übergangen. Dbrigens möchte die von dem Vf em- 
pfohlene MefTung des Beckent,^ durch einen äiifserlick 
«ngeiegten Bindfaden, bev aiägeren PerXonen anders 
als bey fetten, «iAiman-fcbieden ausfallen, und da- 
her Fehr iruglich feyn. Wenn S. 31—52 von der Lei- 
besfrucht gcfagt wird, dafs fie in dem Waffer dal 
menlcblicben Eye« Jchwimme: To kann diefs Schwim- 
men vrohl nmr in 4er erAeren Hälfte der Schwang«^ 
fehaft all ra8|;1ich angenommen werden, weil in def 
iwrvtrn, ::nd befonder^ in den letzteren Monaten, das 
Fruchiwaifer in eben dem VerhälinilTe an Quautiiit 
abnimmt, ab das Volumen des Kindes, durch die zu- 
nehmende Bntwickeliuc und Ausbildung feiner Thei- 
)e, an Ihnfange und Schwere wiehft, wie folcbct'daa 
wenige Waffer bey manchen Geburten, welches ro- 
weilen kaum einige Luffcl voll beträgt, hinlänglich 
beweift. S. 54 wird der grofsen Fontanelle am Kin- 
dcskopfe eine, der kleinen ähnliche, dreyeckige¥%- 
gnr iäirchUcfa beygelegt^ da fie bekanntlich in allen 
natnrgeroäfsen Fällen immer ein verfchobencs Fier 
ick bildet. S. 5^ — 56 ift unter deu Merkmalen, wo- 
durch die fländc von den Fiifscn unterfchiedrn wer- 
den, das ficherAe — der Ahftand de» Dmmnnu 4M 
der Bmd nadit angefahrt worden. 
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it An den itemtzeichm der Schwanget/chaft^ 
ihren verfchiedenen Perioden^ und der nöthigen 
Hälfsleißung bey der Geburt. Sehr gut werden hiei 
die trüglichen Zeichen der Scli • iDjicrfchaft mit den 
untrüglichea gegen einander gefiellt; auch werden 
die verfchiedenen Arten des ZaTäblens deutlich Uige» 

St^en. Wenn aber S. 51 der Anfang der Bcwafimg 
et Kinde« in den fechfttn Monat «er Sehwangev- 
fchafi %erkgt v-ird: f i niliF^:!- J i (■[$ mindeRens ah ein 
arger Druckfehler gerügt »\erden. Dafj e« indeii 
kein DruclifehleT Tey» peweiftdie vor- and nachhe* 
lin ZiJhtitng und Btrchreilmng d«r ukn Schivanger^ 
rcMftf- Monat* nach dar Rcilia. AnÜMrdem Ift dM 
bekannte Zeichen (?cr erften Schwängerung — - die 
cirkelruntlf l oim des Mutteraiundet — mit Still- 
Tcbweigcn übergaagen. S. 56 wird eine Mifchung 
au* Biebergeil-kfjcnz ^j, thebaifcher Tinct^ 5;', und 
ho/manni/ehemBal/am(?) ijß, ztt 30 Tropf«tt, gegen 
Kiampfwehen angerathen. Wie oft, »ind unter wel- 
rlicn Bcdingunfen, ift nicht bcftiramt. Zu luben 
iiiucluc daher dicfcr Rath für Hebammen ru ht li^yn. 
S. 57 werden die wahren Wehen in Forwehen (futt 
torbereltnn!«), forttreibende, Buttreibende, und tal 
Näckwehen eingetheilt. Die Zeit det WalTerrpfnng* 
«iil der Vf. S. 59 lieber die fVajferblafenzeit genannt 
iNiflcn. Das Jciinfilichc Sprengen der WalTerblafc, 
rv'ozu S. 60 Anleitung gegeben wird, kann Ree. kei- 
iciweget empfe hlen, auch folhe dieTs eigentlich den 
tiebammen gar nicht ge&attel werden, aufser in dem 
sinzigen Falle , wo der Kindeskopf die Btafe vor Hell 
:er, durch den Muttermund ganz durch und l i^ in 
iie Scheide hetabgetrieben hätte, fo dafs man die- 
*clbe zwifchen od(>r gleich hinter den Schaamlefzen 
leuiUcb, fammt dem dahinter Aehenden Kopfe, fuh« 
'en und leldit darcbknelpen könnte. — S. 61 werden 
•.u den Eigenfchafien eines bmtichVtnrpn nrbSrftuhls 
rine bewegliche Lehne, ein guter Ausjthmtt (ver- 
nuthlich im Sitzbrete, von weklicm aber die Form 
ücht angegeben iß), recht feße Handgriffe und/tar- 
le FUfstritte (Ftalsftfltiett) vemngt ; wo letztere man- 
;cln, foll man eine Lade, eine Bank oder einen 
»themel vorfiellcn und anbohren lafTen. Watder Vf. 
lier unter öM^ i ' rrvi vrrr;i lit, ift nicht deutlich. Soll 
•« heifsen: die Fülse dagegen anftemmen? oder Tollen 
lie vorzufiellcnden Sachen etwa nüttellt eines Bohrert 
n den Fuftbbdcn beteßigt werden ? — Zur Verhü- 
ung einet Kröpfet b^ym Geblren wird S. 65, anfter 
cm Andrücken dfs Kinnet gegen die Broft während 
iner Wehe, ein befouderct Tuch Um den Halt der 
Ircifenden zu fchlingen empfohlen, weichet, aus 
landgreiflichen Urfachen, fsftr verwerflich ift. Übri- 
ent wird die eigentitdhe Zeit der tiMtigen Mfdiülf« 
ey jeder natürlichen Geburt hier ganz richtig be- 
limmt, augleich aber auch vor dem öfteren, unnützen 
ind ViOtderbUchen Zufühlen aut bekannten Urfschen 
ewamt. S. 65—(hf Aeht: „ wenn der Kopf in die 
iriimmung getreten ift," ßait, in die Krönung. Die 
tätige Handhülfe einer Hebamme foll, mit Rech^ 
icht eher beginnen , ait wann der Kopf dei Kindel 
erait« im KiafdMieMCT bHS»ifltai iß. JPTt« abat dteSe 



HftUe ge1eift«t werten ilitBffe," jhrtfber erklärt (ich de» 
Vf. S. 64—65 folgendcrmafien: „Die Hebamme ba^ 

»nn zuerft darauf zu fehen, daf» die Entwickelimf 
det Ko]>M-<> ja ohne Sflmden der Gebunuhcile vor 
fleh gehe. Deijvvegrn Irgt iie die linke Hand (warum 
nicht lieber die rechte? da» werden wir gleich er- 
fahren) auf dai fo ßark angefpannte Mittalfleiclk und 
drückt damit den Kopf etwat in die Htb«. Die 6^ 
walt, mit welcher diefer indefTcn von den Wehen 
dagegen gepreht ^ird, ift oft fo groft, dafi Tie (die 
Hebamme) nur durch Stutzen des Ellenbogent ihre 
Hand geiiörig dagegen halten kann. Die rechte Hand 
Wird nnn felbß gebraocbt, die Entwickeltng det 
Kopfes aus den aufseien Ceburtstheilen zu bewirken, 
und zwar fo. (:) Die drey crfieii Ii rigor derfclben 
legt fie fo an den Kopf, daft die Knöclifl gs ^^on ddi 
Mittelfleifch oder den Damm gekehrt Tmd. Kommt 
inm eine Wehe: To dridtt fie mit den Knöcheln ge- 
linde gegen diefes (das Mittelfleifch), mit denSpitseil 
der Finger fucht fie den Kopf nach der Schambein- 
fügung zu heben. Sollte das nicht l^inlnnglich feyn, 
den Aiugang zu bewirken: fo lege fie (die Hebamme) 
eon beiden Händen die zwey erften Finger an dii; 
luf-icren Schamlippen; der dritte jeder Hattd wird 
unten gleich Über das Mittelfleifch an de« Kopf ge- 
legt , und er fo gleichfam !.rr:i ii^pehoben, wenn eine 
Wehe kommt." J«, hemufg/'hoheri mufi freylich der 
Kopf werden. Aber welcher Geburtihelfer von reifer 
Kenntnib und Erfabnmg wird dom biesa vom Vi^ 
empfohlenen ManoettvreBeyfall geben? Einem Ma- 
nocuvre, wobey das EinreifTen det Dämmet, welche» 
verbindert werden foll, eeradezu hcgünlligt wird, 
da der Vf. das Mittelfleifcn zulet/t niLn, ri.-.r oline 
anreicnende Unterßütznnc, fondern fogar den Knd. 
eheln der aibelteoden FliMcr beider H&nde noch 
obendrein zum laftpuncte (Hjrpomochlio) dienen lifst. 
Lnftreiiig belTer wurden die Gebärenden und di» 
Hebammen fich dabey ftehrn, ueim diefe im. letzte- 
ren Stadio der Geburt, wo nämlich der Kopf im Ein- 
fchneiden und, durch deffen Andrang, der Damm 
hemifphärifch aafgetrieben iA, ibren Ballen der 
rechten Hand feft gegen de« nnteren Sehaftwinkel 
und das, mit Ol wohl eingefalbte, Mittelfleifch an- 
legten, und nothigenfalis durch BeyhUIfe der linken 
tmterftützten, fo dafs die mit jeder Wehe wachfende 
Laß des Köpfet auf der flachen Hand gleicbfam ga- 
tragen , und beym Andringen der Weben vor- tmd 
auuvärtt gegen den Schoorsboirrn rrnf ©drückt, fonoit 
nach u^d nach dem Atugange entwunden, oder, wie 
der Vf. fehr richtig fagt, herautgehoBen werde. Nur 
eine foiehe Wohemauer, welche dielet Heratu-ATr&ca 
weht verßefaty verdiem mit Recht den NanMMi «iner 
Hfh - Amme. — In dem S- 67 für Hebammen etwaa 
unvcrfiandlich gefchriebefieu Par.igraphen iß dat zom 
1' ni crbinden der Nabel/t h» u r , unten in der Note, 
prnptuhiene leinene Bändchen den gevirichAen Zwirns- 
fäden vorauziehen, weil diefe die Nabelfchnur leicht 
durcbfchaeiden. So. fehr «vir Ü. ßs bey einer fdtMK 
lien Lage der GebSrmnuer die entgeeengefelftd itüt 
Exciread«> Uttlgaa« «baa I» f»h* iS d«r JUtb.ddi 
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Vfs. EU tadüln , clafs die tTebam«» 1« rolcHen FtUni 
mit' ihrer Hand in die Gebariimucr Linoehcn, und, 
Ufährmd einer kt ehe, dcü Kopf de« Kiudei in die 
Beckanihöhle horabiutiehea vcrfuchen folle. Bey 
▼orliegcndem Mutterkucbea loll dis HebMUD«, will« 
rend ein GeburWiieUer gernPw» wird, unt«cw«ilett 
felbft H«nd anltgen, und die Cebun 7U befördern 
fucbcn. W'irr kann wohl dielen Rath billigen? — 
Der 8. 89 bey einer widernatürlichen Hervorrygung 
des Kreuzbeini angeratheno Jehr einJache HandgriM 
(wie der Vf. ihn nennt), den Kopf des Kindel, darcB 
Einbringender Finger in den Mandarm, hcrnhza- 
drücken, muchte [ehr feiten gßUutien. S. qj heibi 
9tt „Iftdtr Kopf fcbon in die untere Beckcnoffnung 
herunter, und l^gt» e» fich Bun erß, tia/t die Nabel- 
schnur zu kurz wäre: fo wOrd« bey übrigen« guten 
Jniit.indcn die Hebamme den Aufgang lo befchlea- 
aicen und über fich nelinien können. (-.) Sie fafste 
mit zwey Fingern jeder Hand den Ko;)!. umm ihn 
•ine W«he hernnier pre(ate, und eriiieii ihti in die- 
fer Lag« bis lOT nlchftea Wthe, um ihn lo im- 
inci ueiici heiuü'.er zu bringen. Den Leib der Ge- 
barenden Ufsi fie 7ug[picU gelinde drücken, um 
'4«fto Ticherer viellciclit die Nachgeburt zu lüien(>'}, 
tmd den Damm ebenfall«, wenn es utithig feyn loltte 
und fi« nicht indelTen freye Hiinde bekäme, uu- 
terftützea." Und S. 97: „Sind beido Hände uüt 
(dem Kopfe) vorgeiallen : fo fafrt man Tie mit dem 
Ko'5f(e) zugleich und lacht ric mit ihm iiifammeu 
Itcrvozaozioben ; ift aber nur eine dabcy : lo bemüht 
'inOB Beb, dürfe zurück über ihn und auf den Bocken- 
TTuid h-natif 7.U fdiu hcn. Sonft kann bey vorgafal- 
Ifner NabeUi,hnui- . vurgerallencm Pufie, die Wen- 
dung nbthig ioyn. " Weklu i Mann von ivn'nicr 
Saciikenntnils ii'Ue vsaht aerglcicben uneriiurie 
Irriclirai in eiuetn Hebammen- Unterrichte erwar- 
tet? Die Haadgrüfe xur Beendigung der FuTa- 

«cbnrt Gnd. S. 98—10«, fanimt der dabey nötbigen 
I-.jfL.ng und Eniwiclvelinig der Arme und des Kopfe«, 
lehr vjnvollftändig und vev.voireu vorf,ctragen. Die 
drinfenden Ermahnungen des Vfs., bey crkannipn 
wid' rnatüi liehen und fcliweien Fällen einen Geburts- 
helfer reitig herbeyzarufeit, find allerdings fehr lo- 
tcn'wertb, und mögen den, nai.h dicfetn Lehi bu- 
che gebildeten Hebamiuca inlondeihoii /.u Suiiicn 
kommen. Tollkühn und verwegen iit es (her, wenn 
6. 11.9 .der Uebamnw goiatfaen wird: fie ioUe bey ei- 
fern erkannten GebinnuUer-Rin'c mit der Hand zu- 
langen, durch den Rilj felbft, falls das Kind in die 
Bauchhöhle getreten v. irc, durchsehen, and dasKjud 
bej den Föfsen hciau l;olen. Diu Zwillingsgeburt 
ift & 100 — »5« «uTserU flüchtig und mangeliiaft ab- 



gebändelt. Von derbere&dereii Be^andhiaf ierlfech- 

gcburl z. n. , we'rlif , wie der Vf. S. 15 s in d?i Note 
leibft 2ugiebt, bey den mei&en ZwUliogea aus Einem 
gemeinlchaftlichen MuUerkucben beftebt, gv 
nichts erwSiwt .worden. 

III. dem, wo» wmw niebt ttnmiudhtir tu 

dt'r Kunft einer Ilehntnme gehört, aber ihr doch 
durch ihre l' erhält nijje zu wijjen recht imtku-ctidig 
u n d. Diefcs ifi in 4 Abtbeilungen gefondert. Die 
lüe enthält einen Unterricht über die Be/chwtrdtn 
der Schwangerjchaft und die Mittel, die/en etbzu- 
hi'^fen. Hier wird den Hebammen vollauf Gelegca- 
hell gegeben, in die Arzneykunde zu pfulchen, wel- 
clies in keinem Falle uud unter keiner Bedingung 
zu billigen ilL S. 157 wird gegen Uattleibigkoit der 
Schwangera eine Auflösung voo Glauberfklx in einer 
Abkochung von Löwenzahn und Quecken wurzeln an- 
empfohlen , und dafür fogar die — leonhartT/che Aa- 
torii.it angefülut. In der s Abthcil. koinincn die Zu 
Jalle des tyochenbetts und deren Behandlung vor, 
welche, in arzncylichem Betrachte, ebenfalls keiner 
Hebamme allein übecIalTcn werden feilte. Die 3 AbthL 
handelt von den Krankheiten neugeborener Kinder, 
z. B. von der Leibesverftopfung , Gelblu h; , Entzün- 
diuig der .>Mge!il!eder , von Schwanimchei», An- 
fchwellun^en, befoiidcrs der Brufte u. f. w., wege- 

na nwieich die Heiimittei vorgefchrieben werdML 
59 tadelhaft Üer» Alles in einem Hebammen - ünter> 

richte ifi : fo lobcnsv.-cith ift jedoch die \Yidci ratliuag 
des uuvernünftigen Ausknc-ipcns der Brufithen neu- 
geborener Kinder , welches, obgleich es Ichon ( voa 
Fouß) öffentlich gerägt wordei!, dennoch bey den 
memen Hebammen ublidi ift. In der 4 AbtheU. wer- 
den die Schujierigkeiten der Kenntnijs einer unb^ 
Jletklen Jungjcrfchaft um defswillcn noch befonder* 
erörtert, weil der Ausfpvuch einer Hebamme über 
.diefen fJUtzUchtn^* Gcgenftand zuweilen » und inlon* 
derfaeit von Gerichtswegen verlangt wird. 

Das Ganze fchlicfst ein Anhang über einig.- nach- 
theilige Gewohnheiten , welche die Hebammen ver- 
züglich auf dem Lande zu haben pflegen. S. ir<) f. 
ruft der Vf. atu: „Lafct denn die (o Xchädliciie 
wohnhett fahren, durch Zerren und Ziehen die C»e- 
burt, wie ihr meint, fclLft bey der giinftiglien L,.ce, 
bcfthleuuif;en zu wollen, uud woiil gar £u veifucheu, 
ihre (cueie) Finder unter und neben den Kindskopf 
einzwängen (einzuzwängen). Was XoU denn das hel- 
fen ? Es kann ja nur fchaden n. f. w." kfdclm doch 
Hr. B. diefe weifen Worte ( am F.Tufi\ Munde ent- 
lehnt) felfaft wohl bcheizigcu, und zu feiner eigeuea 
Beiicrang auweuden' Uud möcbtc hieau auch diefe 
Kritik etwas beyiragea l — . 

Und. 



FORTS£TZUMC£N. 



i»4r gemtinnMSige GegeiSlimdt , der Notar, de» lünfi nmd 
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AATURGßSCHICHTE. 

RAf.i.s, H«aMB«rd0 uad&B hiwwtul i k e; Abhimd' 
hingen au» dtr m«u/tUtdbm tmä vergleichen' 

den Anatomie und Phjrßalo^ii , von Friedrich 
MecMt Prof. der Mtdicin au H«Ue. 1806. VI 
S6t & a- ( 1 BUd& 8 p») 



D. 



'ier« dm tuiAnllBdiai Qtvier ftwMaMte Scinrift 

ifi ein fo wichtiger Beyirag zm Zootomie. und ein 
To redender Beweis der grolsea anatomikhen Talent« 
des Vis. , daCs fchon dadurch der Welt dai feltcne 
Bejrfpi«! «iaM .vob GrodivatMr hii cum fiakel fottge- 
erbten Tal«iitM für ciM md diaf«liM WUrenTchaft 

Der 1 Abi ;,hnitt diefe« reichhaltigen, durchaus viel 
Neues enthaltenden VVerkersJMndelt von der Scbitd- 
drüio, von den Nebennieren und einigan ihnsii v«»- 
jwviitaa Orgautn. , Einen Asatug f;eftaitat ar mdlitt 

wir befchränken uns dafr-j nur r.uf dasjenige, was 
«ir Wbft davon bcy Thicicu u-.iievfuclil haben. Die 
Uefclireibun^ der In cbennioren ht^- Menfchen iß fehr 
Hmftändlich und geivifs richiig. Di« r^-Ouitemojr 
adganooHaaBo Höhle in denselben -findAt tt»a nie^ 
iV>ttnn man die liuieETuchiing bald nr.ip ^^^m Tode 
iintemimmi: die Venen derlolhcn Jlnd u.v .i duica- 
iotheii, v.o%oji der Vf. fich dinxli Inicciioncn über- 
zeugt iiat. Sehr genau ift die Befchrcibung diefcr Or- 
gane bey Simia Capucina, weichet Thier Ree. fehr 
.häufig aargUcdart hatk So grofi, wie DmJ'i;ntan die 
jS'ebeanieran baym Mandrit befchreibt. Iah Ree. fic 
nicht, \ingcachtet er, vir- t :ii Hr. AI., fie lehr au- 
4ei4ulici) iand. &oym P'ampj/ , beym yetpertitio un- 
lii^t^ und beym yespcrtilio noctula liegen ße in wi- 
Jiarcicentn Vertiefung. Dim fiafeiireibung de* Baaae 
derfelben beym Urju» Arao» kommt mit dem, wat 

iVec. nm. Urjus maiitinuis beoba<n;pt z!t-:ali< ii 

überein ; bey dem letzteren Thiere ilt ihre Farbe nicht 
.löthüch, \>.iu bey crüerem. Baym Meerfchweinchen 
Jiu^i, dip Nebenniorw in doppvlier iünficht marJb» 
.würdig , th^iji«„wril }!• beym Foettu in Vei)iäUai(k 
. um kor>)cr oii<<»jl)ar kleiner find, als bey Erwachfe- 
.uen, liitfiis weil lie niclii eher /.u vrachfen aufhören, 
als bis der gan^c Körper cr^Yar iifen ift Beym Paka, 
welches feUenc Thier'lUc. iabcodig bafaft* Und fie . 
-*öi;i^ io gebildet., wla dar V£ ffa bafclirrilit Beym 
Biber unterfuchke CeHr. M. nicht lelbfi. fondem liefert 
HUI- die Befchreibung von Daubeuton, welches Bcc. 
lehr bedauert, da Ihm der ganzliplii Ifu^ 



Organe bey dem von A. C Bonn (Sohne des bsrüha^ 
tan Anatomen A. Bonn) aergliederten Kzemplax« nmdf. 
iavvar nhaxklädiar iLf 8. Anmtmne Caftoris , mt' 
«tcrwA. C. Bonn. Lugd, Bat, igoS- 4 p 37> Hiat 

heifst es : „Dum glandulae fuprarenales adejfent 
nulUie.'^* — Die Nebennieren des Pekarifoetu$ , von 
«mdchem das Mufoum in Bremen xwey fcbona £x- 
«■plar» t»afitst, fiad varb&ltai&aiiting ; g^cofs. Dia 
von "fyf&n vaADecahemvn. gaftattdana ErwaitariMig der 
Aorta in «ini£;cr Entfernung vom Bogen derlelbea 
fänd Ree. eben io wenig , wie Hr. M. Die Nebennia>- 
ran des Delphin Phocaena fah der Vf. röthlich-weifsi 
Am. kiiuflgaa b«y maäraxan EMiaplaraa , via dta 
Nivfan niSft,' ftatt koduolh, wakh« tvA* }ad«ek 
in Brantwein fich verliert. — Anfserß wicht jj:^ i;"r 
die Befchreibung der Ncbennieicn bey den zum Hicü 
höcbft feltanen Vögeln , die kein Zootom ohne grofie 
üalakruog lafan wird. — Bcy den Schildkjtötan faii^ 
Hr. Jlf. BM» atmn-dan NafamtniafiMi Ahalicbat, wamit 
auch Ree. bä'!*!^;" l?ntf vfuclumgon mehrerer groftep 
l'iefenfchildkroLtn u be: cinftimmen. Eben fo wenig 
fand er diofolban bej, J- j le lifei; , wen;) uiau nicht 
away- FeULi»£{»(:r dalur aulchcn will, die Hr. M 1» 
fMOBllidi bayni' 'Ri^tutmmbis und im Chamaeleon bl^ 
bej welchem letzteren auch Ree. fie gefanden hat 

Das iwpyt^f Organ, die Schüddrüfe, befchreibt 
der Vf. z -F J: j ry Mcnfcltcn nn I n achher bey mehre- 
ren Tkieien, vjxA »war, nach dem 2U urtheilen, waa 
Aac; bef Thieran, x. Ü. bey Simia Sabaea und Si' 
mia Maintony beobachtet hat , fehr genau. Dnify»' 
4hyr»ideBK^zk hatte bey ieutaram Thiet«, delTen gan- 
zer Koi[:ic-r i.in^pr.'';i,r Fni's lai!.^ wir, 5 Zoll im 
Darchmetlcr. Die abcuteiierlichc Meinung des iin. 
Prof. Schelver, dafs die Schilddrüfe.der Menfchen 
eine Meiamoi-phofa des AffenfacJu fa/* wird von dem 
Vf. ((chori^r ge.mrdiget; und wann er S. 115 fagt; 

h ich halte midil XU longa bcy dtri 'Ti Verlegung 
dieier Adciuung auf" u. f. w. : fo möchte Koc. diefea 
rigaua Tadel als gerecht anerkennen. — Auch 
beym ' weifsen Bären fand Anc dia ScUilddrüfe faljv 
anfehnlich, und, im'Qansan die Gellak 

derlelben wie die vom Vf. bel'chriebene des braunen 
Baren. Hr. M. fagt, da. Home die öchilddrüfe bey 
der Muftela Itaris gefunden: fo könne man vermu- 
than, dafs fia auch beym FUchottar axi&im, Ka«^ 
fircoet Reh , dam «nirdigan Vf. ▼arftebara xn kdnnant 
dafs Tcino VormulhuDg völlig gegründet fe , - — Bcy 
den Katzen ift diefes Organ fehr greis : doch Ichli .das 
gmvSlisUdM Uittatbaaditfaaiwiaiw duiy^^ant «on aio^ 

s» 
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ander gWBtinten Lappen , woi nieder Vf. fich g«- 
wifi mit Recht wuoderte, da er es bey zwey anderen 
Thiereo, lUe so den Katzenanen geiiurcn, nämlich 
dem I.nwpn unA dem Luchs, Tehr deuliäch {and. JBejF- 
den Kängttruh's in die Schilddriife kleill, and Ihre- 
Jygpfmß find »öUi» von einander gctronnu Beym Pa« 
find die beiden Lappen durch ein kleines nach 
unten convexes Band verbunden.. Sehr umft^ndlich^ 
ih die Berchreibung dicfes Organei bej^ dem Ele^hanp' 
ten. Die Fi ;-.gp, ob die/e Dröfe den Cetaceis, «nd 
mi ff> pntlif.h dein Drhilurni'. }'hoi t.'i r:a fklilf, v.le fftri- 
ler glaubte, wird Ree vrahrkbeinlii.li in Zukunii ent- 
fölieiden Icftnoen, da er die Eingeweide eines cb«n 
geborenen TM eres di«£er Art, ntUt. dam>&ehUunf« 
Von einem ausfzt-^achfeBen 'Oei^ÄiiMw INibeaenm ocr 
15m, die tr in dem Knde mit raagllchi^cr SorpfaU un- 
terfucben wird. VorUutig glaubt ur, dals Hr. tVl. 
aÄlRechtÄinffrV Meinung bezweifeh. Auch Reo. 
Ift feft übe;izeugt, data die^Vögei, AmphibiMi odaor 
Fifche ein der SohnddrÖfe analoges Organ niclit J»e- 

£{2en. , '. anl-haften Degctieraiionen der Nü- 

^unieten, welche man bis jtizt beobanhlet hal," lagt 
^etff.'t „find nicht hinreichend , um ihreh Bau und 
Ihre Function dadmch mabi anfiiiitUren." M«y die* 
fer Gelegenheh Wehrdbt «r nieiiT«Te,> ««dl in an- 
dertr Rück ficht fchr iniei crTjinte Präparate aus leiner 
Sammlung. Die Degenerationen der Nebenniere;! 
fläd oAglrich häufiger , und lalTan fich auf- drey zu- 
rückführen: nämlich Vergröfsemag ihrer ganiaa 
MafTe mit Auflockerung nnd reeller Vevfrftrserniig der 
ße zufamnien ritzenden Lappen oder Körner; Bildung 
eon Balggefcbwülüen und Knochenerzeugung. Diefe 
Degenerationen linden nicht immer einzeln Statt ; 
fondern oft find awey oder drey mit einander verein 
»Iget. Mit dem -grUiteB Vergnügen lieft man hier 
die Befchreibungcn vieler fehr inicrelTanter hicber 

Sehöriger Präparate. Hr. M. glaubt, das Organ, mit 
relcbem dieNcbennieren in einer fpecielleren Verbin- 
nng «1« mit einem anderen su Aelien fcbunen, te^tn 
d^e ^rchlecbtitheile:' belebe Rfeimng er dorab viele 
Gründe, die wir der näheren Prüfung der Lefcr über- 
lalTen muffen , zu unterftut/.en fucht. Dcv erflc Be- 
weis iA au» der Zergliederung einiger AIi;^j:i?burten 
entlehnt, so deren Unteriuchnng er einen Auftrag 
von Cuvier erbiell. Bey Aier ietTelbeB finut er, 
aafs das Gehirn, Herz, Lnngc, Larynx, Luft- und 
Speifo- Röhre, Milz, Pancreas und Nebennieren 
Witlten; daf» der Darm)ianal nach Verhält« ils klu 
ncr ati gewöhnücb, unvollftändig ausgebildet wai -, 
dafs die Leber bey iveitem nicht die gewöhnliche 
Gröfse halte, c^n hingegen das Hamfyftem weder in 
Rüc> ficht auf Fona , noch auf Gröfse vom Normalzut 
ftande abwich. Ein zweyter Rc ejs ilt, daf« man 
bey Thiere» groCie Nebennieren findet, deren Ge- 
burtstheife febr entwickelt 0nd. Drittens fcheint dem 
Vf die Nähe und oft fehr genaue Verbindung diefar 
Orkane mit den Genitalien bey den Vögeln md elni. 
<en Amphibien und das mit dem Zu - und Abneh- 
men von Organen, welche xwar ihrer Geftalt nach 
von d^n Upbenai«!«» ebwikin«. 



Farbe nud vcrli'iltnifsmijT«gen Grör^r bey einifjea, 
den Fröfcben, vollkommen mit denfelben ubercin». 
kommon , gleichfalls nicht onbeweiTend für den ver* 
«nutlicten ^nfammenhang. Der vierte Beweis leidet 
Vine gmfse Ansnabme. Denn frey lich find die Gc- 
burtJihi ik' der Phoca vitutina n'\<A-A ffhr entisi( kell ; 
dagegen aber möchte Ree. , nenigffenf nach .'einer 
Unterfuchung, di^ Ilfl^^niei-cn nicht befonders klein 
Veni^ea: lo wie er bey der ZergUedei-uug des Drlphi- 
mn Phoeaena äit Gebnrtrtheilc fo auffallend grofi 
fnid, däMIi . 3/. dcmfclbc-n be\ riirnu;' r; würde, wenn 
VI Iio <(• h'. y dicfen Tbleren untcrlucht hätte. Auch 
Bebt Ree. nicbt ein, v»ic die Nebennieren bey diefen 
Thieren klein gtamiitt^Mntea IcinM», d4 lie im Ge- 
geoüiail, fo wie ondLdie Sebumlheile, fehr Mitwi* 
ekelt find. Einen fünften Grund zur Unteiftüi/iu g 
feiner Vermuthang glaubt Hr. M. aus der ünterlu- 
cliung mehrerer Embryonen hernehmen xu dtixCen, 
da et nämlich die Nebennieren in einer Periode « ve9 
fowtrhl ^ Thrnna bU Scfailddiöfe in rerfaSlnife 
zum ganzen Körper noch fehr klein find, turn Körper 
grufser, als zu irgend einer anderen Zeit, fand. End« 
lieh lebeint auch die pathulogifclie Aaatomta den Zu* 
f ammenbang awiCcben beiden Oiganea au lehren, da 
die PegeneratioD der Nebennierett, wenirftena In ein* 
zelncn Fällen, mit gleichzeitiger Laßon der Ge- 
fchlechutheile verbanden ift, welches der Vf. durch 
ein paarBeyfpielc an ^A^nCchen, und durch eineBeob» 
aohtnng en einem Meerfcbereincben belegt — Un> 
geadnet- die NebenniBseii htj- einigen xbieren in 
Rürir-rh» der Farbe, Geftalt, Confiftenz u. f. w. «irk- 
lich den wahren Nieren ähneln: fo ilY Ree. doch mit 
Hn. M. uberzeugt, dafs keine Beziehung, zwifdUB 
hetdea Siatt finde. — Die Befcbreibuig der Unrmm^ 
0tflEe bey Menfcben nnd vielen Tbieren , welclie der 

Vf. lif-'rrt. tibrr'rifft AMr-«;, -va^ wir bisher davon 
wuiiieii. lie) du; i'hoca vUuLina , welche Ree. meh> 
rerc Mal unterfucht hat, fah er nur einmal bey einen 
febr jungen Subjecte diefes Organ : zn welchem £nde 
er diefet Prflparat noch immer aufbebt- Beyn IM- 
phiaus Phocaena fand Ree. die Thymusdrüfe gleich- 
falls. Eine Unterfuchung des Herzens des Seehun- 
des zeigte dem Vf. den arieriöfen Kanal und das ey» 
■ runde Loch ganz verichloffen^, fo wie die eufiacbi' 
Xchen Klappen, wie Albert Ge angiebt, fehr dick 
und mit Muskelfibem verfehen. Bey den Tanchc- 
vögeln, jedoch bey diefen allein, fand er, ungefähr 
an der Stelleder Tli\ ^nusdt riTf , ein Iii tu pTubleina?i- 
Xchcs Organ, das aber ebcnlalis nicht wie bey den 
Sättgelhiercn Conununication mit beiden HenbÜfken 
hat, und welches er bfmn Jllirr^tM «ferrafor , im Ct>- 
lymbus criftatuM und Colymhus Immer, AUa Lt r".- 
via, Alca tardo m:.^ und Pelecanus hafj'amit fehr 
genau, und, wie Hec. völlig überzeugt ift, richtig be- 
Ichreibt , wenigftens hat e« Ree. bey den drey rrfien 
Vögeln eben le Runden. Die Aage, ob diefe MalTe 
wirklich fBr ein der ThyffiuidrQfe der Säugthiere ent- 
fprechendes Oigan nn/ulchcn fey, fucht der Vf. dun h 
viele Gründe imwahrfcheintich zu machen. Über 
DcgeuHc^tiMi dm Tbyawdifife halktm 
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rrir r-enig BeobaChlungra. Der VC erzählt imleri 
mehrete aus aadereo SchriftfteHerii , denen er zwey 
«igene kinzufögL In Rücklicht des allgemeinen Nu> 
mm* 4ief«r Tluil* ift ibm fabc wahrfpheiBliciH 
M Je« Gehirn, NervenfylUin, Leber, Mlh, Schild« 

drüff", Thvmiisorpan , Nebertriernn nn-J Gpfchlrr^ifr- 
thciie Eine (Jlalfe bilden, ticrL'u üelLiiall esilt, die 
Menge des Hydrogen's und Kolüenftoffs im Korper 
XU miiMiera, ujsd d«her mittelbar die Oxygeu- Menge 
MJkmdbeitiKein&fsen itbenviegenden Grade 
. zu vermeocen. Die weitere Prüfung diefer Ideen dea 
Vfs. millTen wir unferen Leiern überlollen: dochge« 
r:f-he:i ivir offen, diifs fi« lUia'Jidlr Tl«! UiNinrieCinM 
zu entbalten fch<-incn. 

Der Q AWcbniit, dclfea auch I i berühmte •S'ömmer- 
itf^ lA'IMDer Prciffclurilt: „über die Nriielbrüche," 
(•ve«th«!h«ftenvfihiit,fahttdieOberrchrift: „Frag- 
mtntc aus der Kntwickelungsgejchichte des mcnjch- 
liehen Fotus.^^ Es iA in der Tbat unmöglich, au« 
üafem reiohiialtigen , iufsetft lehrreichen Auf laue 
eiDen- AniKqg su iiefems wir begangen ou daher, 
einige Beamkniigeii vber dasjenige tu, Hefem, ira« 
dfr Vf. aus der Zootomic zur Erläuterung anfübru 
Der Delphinus Phocaena bat befümmt einen Ein- 
fchnitt in der Herzfpitze, wie der Vf. aus Tyjon an- 
führt. Das Herz des Seehondee iA platt ; beym Eit» 
Mir Irimgegen lehr geirdiht; fehrhmt, eher eigmt* 
lieh nicht flar h ift es beym Monodon Nnru hal , def- 
fen morkwürdigcs Hen Albers im letzten Bande der 
Abband ! iiii^ iTi der Xön. GerelUchalt der Wirfenfcliaf- 
ten zu Kopenhagen belchrieben uud abgebildet hat. 

Dieics wird hinreichend feyn, unferen Leiern XV 
beweileA, daia das aufrichtige Lob des Ree, der in 
keiner Vetbindong mit dem Vf. ßebt, gegründet fey, 
und dafs die Leier diefer Schrift ei en i dringend 
wie wir wünfchen werden, dals lein bis jetzt To fruvhu 
Iriof cndee £ifinr für die Anatsni* tu» erkalten nägew 

hl» ü» 

Fii4MKriT»T a. M., b. Simon: Erßaunende ( er- 
i^aunliche) Naturmerkwürdighritm im J. igoo, 
miil lierfu h'.j] f^en für Mrnlclicn , Ji'irre (Vieh) 
und Geivüclije , nchß l'or/chlagen, wia /»Ichen 
Naturübeln in Zukunft vorzubeugen /ey. Von 
M*ji, Zwierlein, D. der Madie, und Philofoph., 
furftt. Oranien - NalTau - Fnldaifchem Hofrathe, 
Phyncui und Brunnenmcdicus va Writpkeiiait iL 
f. w. 1804. 315 S. 8. (16 gr.) 
Woia diefo ans den Zeiinngen und JoumaleB 
lammen getragenen Narbrlchter vnn r?"n (crenar^n- 
ten- erftaunenden Niiturnicrkvi ürdigkeiien des Jihres 
jjsoo dem Publicum nützen follen, ift weder in An- 
febung der hier aufs Neue erzählten traurigen Natur- 
ereigniffe und ihrer fchlimmen Folgen feibß, noch 
auch in Hinncbt auf die beygefügten Voricbläge, lol- 
chen Naturübeln in Zukunft vorzubeugen, imGering- 
fien begreiflich, befonders da der Vf. in feinen Er- 
zitiilungen fowohl, als in feinen Vorfchlägen, keine 
fbnderlichen phyTikalifcben Kenntnide verräth, tmd 
Cexn* VoifcUi(go theile in dm IntcUigenxbUctani ei» 



»en Ichicklicheren Plait . als hier . gftfnn^en hSttea, 
X. B. die Mittel zur Vetulgung der überiiandnehTOeiv 
den Feldmäufe, thcils Ichon allgemein gt ^; bLil A:i!it 
«dm auch g«r nicht aiuführbar find, »ic wir weitet 
nrteii daithtm wollen. In den 57 erlleu Ablcbidttea 
eriKhlt er um, wie die Temperatur und Witterung *e» 
.Muxjüi zu .Monat im J. 1800, den December von 179^ 
mit eingerechnet, gewefen; wie die Heiinge von den 
Ichottifchen oder norwegUchenKüften nach der Elbe, 
dieCibellen in Schweden hauIenweUe mit dem Winde 
nach Wcften. der Ibis aus Ägypten nach Frankreich 
eezo|;en; wie in Südpreuilon ein See Motroth gewor- 
den , in Frankreich ein Bcra einjefilhzt, imKlv lien- 
fiaaio ein Stück Land mit Baunieu und einem Ldiitl- 
haufe verlunken, zu Gdtiingcn ein Mondregenbogen 
und iti DSnnemarfc die Sanne mit zwey Mebcnlonneit 
erfdtieiien ift; tHe der RanuneUberg innerlich |?e- 
br.Tnnt, zu 'Wien das Eis elnipc Schiffe und zwf-v Tis- 
che der unteren i^rücke zertrümmert, zwifch'-n Haini- 
chen und Rofswein eine Wolkenhofe gewiithei, ia 
England ein fenriget Meteor, in Spanien eine Ge . . . ;. 
terwelke von ffSfehterlieher OefUrt die Menfclicn er. 
Ichreckl, und in Hnarburg der Blitz einen Menfchcsi 
imTanzfaale getudtct bat; wie endlich die Waldbrän- 
de fowohl, als andere Feuersbrünfte, dels{;Icichon die 
WoUenbrüche, Donnerwetter, Scblofsen, Orkane^» 
Stnnnwinde, Brdbeben, Raupen, Käfer, Schneck«^ 
Henrchrct;knn , Feldmäufe und Hamfter unermeliU- 
chen Schaden angerichtet haben, — Alles in dem Tone 
derhieher geliorigen Zeiiunc^ariikel, nur mehr dccl.i- 
matorilcb, vorgetragen. Hierattf erfahren wir in 
5 Abfchnitten die vielfältigen traurigen Folgen , die 
der trockene und heifsc Sommevdet cenanntea Jähret 
in Htnßcht auf Garten- und Feld - Früchte, anf die 
Vermehrung der Feldmäufe , und auf die profse ??leib- 
lichkeit unter Mcufcheu und Vieh, nach fich gefogcn, 
,rach welchen wohlthStigea Einflufs auf die Beendi- 
gtuig der Seuchen jener gewaltige Sturmwind rom 
9 November gehabt hat. Im n Abfchnitte wird g». 
fagt, was die Polizoy bey fehr trokenen Sommern 
xtim allgemeinen Beßen sa verfüsen habe, und end- 
lich im 44 Abfchn. entdeckt tm« der Vf. die I rfache 
der, nach feiner Meinnng, jetzt gar zu oft eintreten- 
den fehr trockenen nnd uneriiSrt nelften Sommer fo- 
wohl , ah der feit einigen Jahren über die Mafsetl 
heftig wüthenden Sturmwinde; auch lehrt er da, wie 
man diefe Naturübel mit ihren tr.iuripci% Folgen in 
Zukunft rerhüten loU. Dafs aber der Vf. feine äch- 
ten phyfikalirebeB Kemnaiire iii diefer Schrift über- 
aus geheim hält, und mitunter Mittel zur Abwendung 
der in Rede flehenden Nafurübel vorfchlägt, welche 
fch vi yl] ;i anwendbar leyn dürften, das mag avis fol- 
genden Stellen hervorgehen. S. 10 : „Der hdchfie Ba- 
rometerßand fiel (zu Wien) auf den 1 Jänner, und 
betrug 38 Zoll 11 Linien 10} Punct." Linien pflegt 
man Tonft am Barometer in to Skrupel oder nach de 
Lüc in 16 Theite einzutheilen. S. 1.}.. „Am 1 Jänner 
drohete abermals eine Harke Kälte bey hellem Him- 
mel. Bey Sonneniuatergang ftnnd das Thermometer 
in Freybc^ Xchea i^*>-r-o. PietzUch fiel c« un 7 
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lipy Sffrfehwofltwi tirfeder bli «ttf h*"*-« i» «i»»* Stmv- 

ic." So nnonlentnch kann lieh in Freyberg wohl 
kein Wcltcrbcobacbiev aasgedrückt haben. 5. 114: 
.Alle Arten von VcrtälTcluingen des Biers worden von 
(ien fcheimiCcben Winhen aafgefucht und angewandi, 
vm Gvdkn und Hopfen zu Tpaien, und dem Biere 
toch vrenlgßens den Schein der GÜI« vnd Stärke su 
»eben; — ■ Ho liefsenHarz, odet XalbtfSfte indem 
Bier« terkochen, um es klcberig au machen, dafs 
dieGlärer auf den Tifchen aukicbicn, als waren fie 
ancelelmt DieCN gefcbah au vielen Orten , und ge- 
fchiehet jet« )0O5, da ich diefes Ichreibe, noch häu- 
f!<r. obfchon die Gerfte wohlfeiler ift, und dat Pfnud 
des beften Hoptens nur 22 kr. koHet. Die betrügcri- 
fchen Wirthe befinden fich wohlddbcy, und machen 
«rofsen Gewinn. Fiejlich ifi die fchlii'nge Polizey 
h\pb an ColchemUnfo^e Schuld." Oicfc fchelmifchen 
^irthe mafren aber,- iramilledas wirklich thun, wohl 

{elbft im eigentlichen Sinne Hopfen und Malz an 
bichen Gebraucn verlieren, folglich lieh folbft ge- 
nug Ikrafen, weil das Harz in der Wüne fii h ni. lu 
•.nflöfct, und Kalbfufsbier ohne Zweifel kein Menlch 
trinken mag- — • Sturmwinde haben, wie der Vf. 
behauptet, ihren Grund blob in dem fei^herigea, 
Mangel an Wäldern , und MerOber wird folgender Be- 
weii geführt. ,,^Vds diefe Sache norh wahrrcheinU- 
dier oder vielmehr gewifs macht, ift, dal» die Siür- 
me feit Igon, vom 9 November an bis jctit zu Ende 
d. J. 1805. In diefer kurxen Zeit, fich leh« häufig 
und heftig eingefunden, eben von der Zeit an, da To 
viele Holz und Wälder zerftörcnde Uvfachen zufam- 
nicn trafen , und vorausgingen. Andere offenbaro 
Urbcfaen und Revolutionen in der Natur laffen lieh 
nirgendi finden/* Alfo darum giebt et keine .lude- 
ren, weil der Vf.- fie nicht finden kann. Mifswachi 
in dürren Sommern -in rerhüien, läfst er nach itä/o 
Hgs Vorfchlaecn die Felder und Wiefen mit klei- 
nen FeUBTlp. 1 ■..'.(- n lleHiä,' hfforitzcn. Aber die zu 
'trockenen und gar zu heifsen Sommer felblt iu Zu- 
'kunft m Tttrlbheuchen , und die Sturmwinde abzuhal- 
t<;n, wird gerathen, dali man «Uenthalben, befon» 
Aevi aber auf Bergen, recht viel neue Wilder und ObS* 
bäuriic -nlegen möge. — Einen folchcn guten Rath 
rollte man )ie>lich überall , wo es angeht, befolgen, 
'anch r/enn dadurch weder die zu trockenen Sommer, 
'noch die Stnnnwinde verhütet wc;^en dürften. Al- 
lein es h#!rn in diefer Hinfidit fogar: „Iii eine Ge- 
■gend aller Berge beraubt: fo lege man einen oder 
'mehrere an, und bepilanze fie inii Baumen , au ]e- 
' r.en Stellen einer Gegend, wo fie den meiften Nu- 
' uro gewahren können." Sind etwa auf Aniathen de« 
"Vf*., der «u trodtonea vnd haifien Sommer wegen, 
fc'r-.on einige Berge angelegt und mit Bäumen be- 
Ictat worden 1 fo muit et diele Bäume nun wohl wie- 



der umhauen, und jene Berge wieder abfragen laCTen, 
weil fie gleich in dem .darauf folgenden lehr Jkühlen 
Sommer 1804 nicht allein dieWltmenfehrfrodimpfti 

fnndern auch die bekanr.'.cn ciuletzlii lien WafTei-flu- 
then vcrurfacht haben. — Von dem Scherze, womit 
der Vf. feinen VOMM^'W wflrzen verfieht, und von 
dem gewaltiges Anhseifer, mit welchem er-fich nbeir 
maaaieilejr, vorzüglich medicinifehe D m ndii u nfn 
auslafst, mrigen nr-rliftehondc Stellen 7ur Probe die- 
nen. Unter der Nachricht von der in Spanien fo 
fürchterlichen Wolke, an welcher man Hiinde, Füfjc, 
einen Schwan« und eine beUblane Schlange fah, Acht 
feigende fnr gaU^W LeTar lehrreich» tmd ^«G»> 
haftwitzige Xotc ; „Die erhitzte PhantaHe der Spaaier 
mag hier das Mcifte gewirkt haben; denn an WTbl- 
ken kann man fehen, was man will. Icli wette, eia 
verliebtes Mädchen hätte ganz was anders gefehen. — 
Und was denn? — Ganz gewifs zwey — KäfTende." 
S. 59 hcUat «•: „Stechende Mücken,- Wefpen und 
Schnaken rchwSrmten fo häufig in der Luft nmher, 
dafs fich fuichtfame Damen mit ihren -warten GeGch- 
tern und Bufen nicht ohne Entfetzcn unter fie wag- 
ten : daher man bald alle Damen mit ihren fchSnen 
«ad häfslichea Gefichiem, in Flor gehüllt, umher 
wandeln fahi allein diofo* leichte Mttemde Mittel 
fchützte He nicht gcftu^ gej^en diefe zudringlichen, 
der zarten Haut fo gefährlichen Thierchen, dafs fich 
die Damen iu diefer Noth gezwungen faben, in öf- 
fentlichen Blättern galante mitleidige Herren aa£m- 
fodem, ihtaea doch mit einem wirkTaaMB AiillelcBr 
Abh.ilf:nj:; diefer böfcn Feinde an Händen zu gehen." 
Endlich '.vii d den Afterbrowniancvn der Text folgen- 
dergeftilt ;^e'efeu: ,,Uie fogenannten Brownianer 
oder vielmelir After- Brownianer, deren Zahl unbe- 
fchreiblich groft iß, wozu fich alle jungen Arzte, 
die meiRen Halbärzte, berOlunia nad nnberähmie 
Scharlatane, Stümper in der Arzneykunde, Feldfche» 
itL , Harbieier, Apoiliekcr und Apotheker- Gefclleu 
und Jungen bekennen, die, ohne alle richtige Kennt- 
nif« des ieht Ichuttifchen S)Ttems, bünd darauf lot 

cuiitenf und in der inrigea Meinung Aehen, jeder 
Tay ria Vrownfaner, der jedem Kranken Pfeffer. 

tinctur und Ojüutn reicht, — folche Brownianer 
mufs ich befchuldigen , dafs Tie 1800 mehr als die 
Seuchen gemordet haben. — Alle Kranken mit Ner- 
iVBttfiebern wurden über Einen Kamm gefchoren, alle 
fanftten Weia triakea, fo viel lie knaaten, defbglei- 
eben Hoppelpoppel, Gloria, kräftige Fleifchbr'i!ie:i 
da?» knmen noch fehr ftärkende , reizende und erhi- 
tzende ,\r7.ne)en. — dals junge Leute, ftarke 

nnd vollblütige Perfonen, durch diefe faeillofe Cuc- 
«Kt (U» fehoMl aam Ted» gfbiMlU warden." 
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FKAJfKKiT.T .1. M. , gedr. b. Wonnor ; Verfnch einer 
actemnajugcn Darftrlhing des Rechisjireits ur- 
f/rriinglicfi ziuijchen drm ehemaligen k. hejf. Ober- 
HofagentenFeidel David in CaJ/elt KlägerUi und 
dem ehemaligen konigt. danifchen Kammerherrn 
i.iif! (Jrfamlti'n um hcrzL wiirt. Ho flügger Frey- 
herrn Karl F.bcrhardt v. ffüchtcr, H. tl. D. ü., Be- 
klagten, Jodann zwifchen des Königs von Dan- 
nemark Majefiät Intervenienten und dem Ober^ 
Hofetgenten Ftidel Damd, modo deffen Erb- 
majfe, Interventen, jetzt zwifchen des Herrn 
Herzogs fVHhelm von llurtembcrg kmugl. Ho- 
heit Provocantrn und Beklagten und der £irb- 
maffe de» Feidel David, Provoeaten und Kläger^ 
in Betreff einer mit PHvat' Hypothek verbünde- 
7icn Foderting i'on 3000 Cnrnlin^ Jnmmt 7Jnfrn 
vom l Auguft 1794. auj die Herrjchafi Hirrlin- 
gen im ehemaligen o/ierreichi/chen Schwaben 
gelegen t mit Räckficht auf rechtliches Ferfiüt- ■ 
ren und reehdfdte Ent/eheidung; .von D. min- 
rieh Knrl T nd^vig Euhr . landgrafl. hcirifchem 
Cabint:^ mitl Uei;ienings R;iili . auch rrofshcrzl. 
frankfin ti I (.lit'iii be\ Jjiiiiüli. (Jerii'h'?l!i-l!cn rcci- 
pirtem ordentlichem Advocaten zu Frankfurt o. M. 

«915. vin, 180 tt, 5$ s. 4. 

Es ift nicht Abficht des Vf*. bey diefer DarFlellung. 
den JuTiftcn tvuluig durchs Lebe» za ni.schcn, und 
ihn gleichfaul in den Rhythinus dcflelbcn eiuzubim* 
jnen , fondwa die in dem Genchtskreife tiar We* 
nig*r gelegenen Handluneen der Paxie)-eB und des 
Riclitm in jenem RechtihaTide] vor die Angen dei 
l'iiLlicums y.u bringen. — Xi' !it I'o handl.ilüf; und 
einlchneidend, nicht lo iadaidueü fiir das zeitliche 
luterclTe, «U irgend ein Gerithtshof, fpricht und 
volUu-hl zwar diefe InAans ihr Uriheih aber die Welt 
und Nachwelt fpriclit und die Gefcbichte ih da* Welt- 
gericlit , da« kein Zweifler Iciipncn mag' — • Nicht 
jede ^ache imlels ijualiiiciii fich iui Ucrutuiig aus 
Publicom. Nur wenn gröfjeic Güter auf dem Spiele 
Aebeo, Richter und Parteien durch ibic Itidividuali- 
tSttur Erwartung der ßrengßea Gerechtigkeit berech- 
tigen und auflodern , kann der berufende Theil hof- 
fen, ddf s der angerufene Richter hören und entfchei- 
den werde. D.iis ricli vun dieler Sei;e her die vom 
Vf. vors Publicum gebrachte .Sache als caufa appella- 
biUi darUflUft, wird Niemand in Zweifel tieboA. Dak 
. SrgMuungM, *. ji. L. Z. Zweyter S^id. 



iipf m ein« Jeden Bruft gen (nve!!e Bedurfnifs dat 
leuip BHnedigung nur in der RealiJdt eines bis in« 
Klemltc .lurthgelührten und felbft den GerinirAett 
umfallenden, mit grofsen Anfirnngungcn und Olr. rn 
in jederzeit erkauften, rechtlichen Zuftaudes fmdet. 
ifl der Grund jener Bcliauptung untl 7.u;:;]eich Bürge 
dafür, dals vorliegende Schrill fuhticil im Publicuni 
verbreitet und von fachvernändigon Männern mit In« 
tereife geleleu werden wird. Sie ift mtt Freymüthiff. 
keit gefchrieben und nicht ohne wiffenrchafc liehen 
GehaltiBUS dem angegebenen ^^t mdpi ncte aber lechi- 
ftrhget ßchs von felbft, wtnn in den Augen der Le- 
fer liber dem uniuiiiellMren luterclle dcj Lebens ein- 
zelne M.mgel und Flocken völlig verfchwindon wel- 
che auf dem Standpuncte des* unrntiielbaran wilTen. 
fchaftUchen IntereHe nicht unbemerlu bleiben könn- 
ten, ™ 

Die Schrift ^ei rillt, nstli einer kurzen Vorcrinne- 
ruog, in zwey Abichniete, wovon der erße die Ge- 
fchichtser^ählun^ (S. i-«8. S. 1 - ,06), der.wevte 
die rcchthche Lrörteruas der Sache (k da — r. 
S. 107 — ISO) entbKIt. (Jbrigens befinden fich daber 
noch zwan/ig einzelne Acteniiiicl e ah Anlagen, wel- 
che mit Eiufchlufs eines, ebenfalls aus einzeUieS 
Aotenhür.keii heßehendcn, erftcn und zweyiea An> 
h m-s ät) S. einnehmen. Das Innere der Sache dat 
iJeuil der von den Parteyen verbandelten einzelnen 
Streittragen übcigeheud oder nur in Allgemeinpn be- 
rahrend, kann Ree. den Inliah diefer Schrift nur 
durch die v.m Kenntnifs ricrlflben unenibehrlirbften 
Züge andeuten, und das, was durch diefe fichtbar 
und Äufsei lieh werden kann, hier fichtbar and fiufser- 
lich werden lalTen. 

I. Der Baron v, Wächter halte von dem Ober-Hof 
agentcn Feidc-l David /a f lelknciricl , jetzt Gaffel ia 
Weftphalen, nach laid u.ich auleiins weife 5000 Stück 
neue Louisdor erhalten, und unterm 1 Auguft 1704. 
eine Urkunde aasgeßellt, vermöge deren er fich zu 
diefer Schuld nicht nur bekannte, fondern auch zur 
Sich»-rhrit feines D.ulci!i(-rs diefem, aU befoade« 
ll\p(>;ii( k , die dem (Jamon Nekar fteuerbar incorpo« 
rin.^ Ilnnlchaft Iliirlingen, als Genera! -Ilypolhet 
aber ieiu ganzes Vermögen verpfändete. Unteun 
9 Marz 1798 klagte Feidol David, de» Uaricfis auf 
leine Befriedigung; nindc, vor dem kaileil. Keiclis- 
Kammergeiicht, de.-ii cotnpetenien GcrichtsAande des 
B.nnii V. VV.vhter, "epei, dieien, und bat, „denfi;!, 
ben xur Bezahlung der CapiuUchuld. Ziofen und Kol 
Ära fcfjr Verawidung delTenp dafir die Specialhy^iO; 



Digitized by Google 



34^ ' BRGAiiZUN 

thek zur Bef riedi|;iaB^ «ngcgriffBii mtd verinfrart wer« 
den Tolle, sn venutheilen und anzuhalten.** Oat 

Kninmcigericbl erliefi die gewöhnliche Ladung, wel- 
che fith namentlich auch auf die Dimiiiii ung der 
cooftiiuirten Hypothek auf der Herrfclmli Herrlingen 
«xArecktet Parteyen verfuhren, und da der Baroa 
Wächter die obige Schnld-imd Pfand -Verfchrei- 
bung anciltannte : fo fp^'ach <!.\s Kninmer^'cricht , die 
von dem Baron v. VVächtei zai Abluluiung des Gc- 
xiehUftaBdemn^fchützten Einreden übergehend, ub- 
tfltm.go Janiuz >8Q3 lolgendendcs Urtel: „Dal's bc- 
Itlagter Baron t. wichter das eingeklagte Capital 
fammt rGckftnnfügen Zinsen r-n Kl igtr zu bezalilea 
fchuhiig, und da^u zu corKtemnii cu , auch dem Bc- 
klagteu zur Execution und VoUzielmng ein Termin 
von drey Monalen pro termino et prorogatione bey 
(Strafe 10 Mark löthigen Goldes und Venneidang 
der Vollzif^'ii'ni^ i" Herrfchaft Hirrlingen zu ge- 
ben fey," ui^J. ti'is ILikenmiiifj wurde rechiskrüfiig. 

IS- 1 — 10) 

Am 85 May 1S04 ual des Königs von Dänemark 
IVlaj. mit einer Intervention beym Kammergericht, 
durch defTf-n Procurator v. Zwirlein auf, mit der 
Bebouptunf; : dafs des Königs von Dänemark Maj. am 
ai Dcc. 1793 die llerrfchaft Hirrlingen von dem Ba- 
ion V. Wächter durch einen Kauf an Geb gcbrncht, 
und am 39 Janaar iS<>4 dui« h den dXnlCchen Gefand- 
ten Freyherrn v. Eyben in Befita genommen, der Ba- 
ron V. Wächter mithin am 1 Aug. 1794 kein Recht 
mehr gehabt habe, diefelbe an Feidcl JJaviil zu vci- 
pländeo. Mit diefer Intervention war der Antrug ver- 
onaden: t,die gegen den Freyherrn v. Wächter ei- 
gasgene Ladung, fo weit folche die Dimittirung der 
alt einer angeblichen Special - Hypothek ganz unbe» 
fugt, auch null und nichtig conftituirten Hcrrfchaft 
Hirrlingen betreffe , tanquam aä Jaljas oder wenig- 

r iBena erronetu preces ertheilt, nunmehro zurückzu- 
aebne» and au caffiren, oder aber al« auf BcU lelbft 
^nter fo bewandten UmÄSnden beruhend, an repo- 
Uiren." (§. 11.) 

Immitlellt wurde das Kammerguritht in Verfolg 
der poIitirdienEreignirre aufgelöfet; und nachdem von 
dem OberappeilatioDsgericbt zu Tübingen am ^1 Majf 
1007 «nf alierhödiAen Befehl Sr. Mej. dea Kdnigt von 
Wirtemberg öffentlich bekannt gemacht worden vpr, 
äafs alle dip bey den vorigen Reichsgerichten .iiiiiaJi- 
^igon königl. wirteuiberg. l'nterthanen, Standeslierrn 

■ «oder im Könicreicb liegende Güter betreifenden 
Rechlarachen Unnen JfihreifHli bey dem königl. Ober- 
appellailon^gericht realTumiret und forigefetzt werden 
Tollien, — die Acten in jener Sache aber bey der an 
die Stelle des Kammcrgericbts tretenden Beliurde ein- 
gegangen waren: fo wurde im Sept. igog die Sache 
SB der Kategorie einer Mandaufache zur Entfchei» 
dnng an ^as königl. Oberjuüiz-Collegium zweyien 

. Senats venviefen (%. \% — 14). Bey diefer Behörde 
Cberiei'hten des inzwifchen verßorbenen Feidcl i ' i 
«ids Erben ihre, gegen die Intervention des Königs von 
Diaemark geridateie Erklärting, in welcher die In- 
ttcvciuioiii f«n «UcA Seiten «ngcgiiffen, betoade» 



JSBLÄTTEa ■• . . .. $48 

der behauptete Erwerb des Eigenthanu an der Herr* 
fchaft Hirrlingen beftritten , «Ue Befitznahme derfel* 

ben am aa Jan. 1304 — elf ganzer Jahre nach /lern 
Kauf—he^ der ganz nahe bevorftehendeu Execution 
in die Herrfchaft mit dem Namen eines JpoUi, der 
vorgegebene Kauf aber mit dem eiuea Scheivkaub 
belegt und gebeten wurde: „des Könige von DSne« 
math Maj. mit der nngebrathtcn lutcr'. entton ab — ■ 
oder wcnigfic-ns ad Jeparulum tax verweilen, die un« 
befugterweife ergrinene Belitznabme zu calTiren , et 
fofort bey. dem rechtakrüliigen Reichs -Kammerge- 
riehta > ErkenntnilTe vom 50 Jan. 1805 lediglich a« 

laflen, und demnach die Execution auf die nifcialiter 
verpfändete llerrfchaft Hirrlingen iaiueiü deiea \'cr- 
kaufs oder Ai reftos nuf die Revenuen und deren jähr- 
liche Abführung an den Kläger nnvern'i-iit zu veriiäa* 
gen, aiich den Intervenieittea in die Koftcn des vcr» 
zügcrtcn ProcefFef, fatnmt Zinfen und -Schmiden, fä'Uig 
zu irrkcnneri." Auf jene Erklärung eiiolnic , der Be- 
inühuirg von Feidcl Davids Erben ungeacuttt, kt'ine 
weitere Verhandlung der Parteyen, louderu die Sa- 
che blieb bis zum 9 Marz 131 1 liegen. An diefeia 
Tage erliefs das königl. wirtembergil'che Oberapella- 
tionsgericht zu Tübingen nach flehendes, am 1 May 
deffclbcn J. den Erben I''ciilcl Da.ids diwt li den Au- 
dieiu-Huiiüer des königl. weitpiiai. Tribunals er* 
Her Infianz zu Gaffel mitgetheiltes Decret: „Nachdem 
Sr. königl. Majeftät von Wirtomberg mit incbrerca von 
den vormaligen Reicht - Gerichten an die königlichen 
Gerichts- Stellen als unerlt ü; e; übergcgungeucu Pro- 
cellen, auch die bey dem Reichs -Kammergericht zu 
Wctaktr zwifchen dem ehemaligen Hof- und Kammer- 
Agentea Feidel David voaCaUelals Kläger, und den 
Karl Eberhard Preyherm t. Wächter aus Stutigardt 
als Beklagten, fodanu Sr. kimigl. Majeltai zu Däne- 
mark als Intervenienteu vvegcn einer angeblichen auf 
die HenCchaft Hirrlingen verhypothecirten Schuldfo- 
dernng von ^ooo.Louisd'ors fammt Ziafen , verhandel- 
ten Mandat*- Sache, neuerlich aa diefe» künigl Oher» 
appellations- Tribunal als die obei.'te Oeiitliis - Stelle 
zu rechtlicher Enifcheidung übe vielen haben: fo 
werden die königl. weltphälifchen Hur^ei Loeb Hen 
Gana Levi Feidel und Samfoa Rüben Goldlchmidt 
ia CafTel, alt die nach dea vorliegenden Acten 'su 
Fiihrunr; diefcs letzten Proceffcs bevolhnächiigtea 
Adroinilüaturen der Klagerfcaen noch uavcriitcii- 
tcn Feidel Davidfchen Erbfchafts - Made , von die- 
Xer eeirofTeaen Abänderung des diCTeitigen Gerichta- 
Staadet XU dem Ende benaehriditigei, um ntuunehr 
zu gänzlicher Ttrngung diefer ihrer RcchtsfacV.c 
entweder ihreu vuiliin fchun bcrtellt gewei'enen liie- 
Iigen Anvvald, Procurator D. Schnurrer, oder, wenn 
es belieben foUte, irgend einen anderen ans d!er Zahl 
der königl. Obertribimals-ProcarBtoren aUhier inner- 
halb einer Frjü von 2 Monntcr; rf>r lif:genü^end .» i "be- 
vollmächtigen, und hievon durcli ihn die Auicige uia- 
t hen zu lallen. Inzwilchcn hat der bevollmächtigte 
Auwald Sr. Hoheit des Herzogs Wilhelm von Wirte»- 
berg, welche das unter königl. wixMmbergifcher Soa- 
vetaiaitfit SuhnA» Gut Uiiziiagen iiiiitel& «iata «oi 
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Kurzem mit iet Krone Dänemark abgefcluo.Tenen 
Kaufvertrags eigemhürnHch an Cch gebracht und 
furmlich in Belitz genommen httbail» |9gMl die £r> 
bcn det vormaligeti Hof- und Kammer - Agenten Fei- 
del David m CafTel , in Beziehung auf ihre annupfvli-' 
chen hypoiheXaiifclien Atirjniichc auf clarTrlbe Gut, 
eine fo beüiche Auffodcruag zur Klage übergeben, 
deren Duplicat hicmit den oogcjui innen Adininiftra- 
lorcn der Feidel Davidlcheu. Verlaffenrchafu-MalTa 
zur Einficbt' mitgetlieilt wird, ibr« Erklärung hier« 
Ober bny diefem k;inij:l. Obertribunal, als der für die 
Prin/cn des kujü|;l. vvinembergifchen Haufes in Hin- 
ßchi Ulf Perfonal- und Aeal- Klagen rechiszurtändi- 
gen GerichitAeUc, durch ihren bevoUmächtigten 
Obcvuibunalt-Procnratiir binnen ejner biedurcb en^ 
beraumten Frift von 3 Monaten einzureichen, worauf 
fodann nach der ^( {^"nu trugen Lage der Hauptfachc 
eine oberftricliUrliche Vc-i lii»ung erlaffen werden foU" 
(S- *5 U' ifi)* Auf die von Sr. königl. Hoheit dem 
lerrn Herzog Wilhelm von Wirtemberg übergebene 
Ütl^uffodexuag zur Klage vom 28 Febr. igii (in welcher 
unter Anderen gcfagt wird: die Krone Dänemnik 
habe nc!i, m'-hr um zu Gttnften ilirtw Gcfandtcn eine 



fchaft Hirrlingen, fonacrn ^ie wichtige PrÄjudicItil-- 
Frage betrifft , „ob der zwifclitr. slmn Baron Wäch- 
ter und des Hn. Prinzen von Heffen Durchlaucht im 
J. 1795 abgcfchioffene Guukanf ein wahrer odev 
nicht vielmehr, wie klägerifcherfeitt behauptet www 
den -.vili, ein blofsfi Scheinverl. und nmulirte» 
Rechts- Gelchaite gtn\el'cn fey; ob mithin, wenn 
keine Übertragung des Eigenthums auf einen Dritloii 
gefcbah, nicht noch jetzt der Baron v. Wächter aU 
wahrer EigenthQmer det ©ut* Hirrlingen, folglich 
die von ihm gefchclicüR Verpfändung deffelbcn alt 
reclitsgültig angefehen weiden l^ünne." fo kann bey 
diefer Lage der Sache der Provocation^-Kla^e Sr. Ho- 
lieit des Hn. Herzoge Wilhelm, auf diejenige Weife, 
wie Ge' jetzt angebracht worden ili, nicht Statt gege- 
ben werdon, und mn fs dicfemnach derfelben übep- 
laden bleiben, ob fie entweder den durch die Princi- 

Dänemark 



pal -Intervention Sr. königl. Majeftät von 
(S. 15 u. iö). Auf die von Sr. königl. Hoheit dem xechtthäodigen Procets, iiber das vun dem Freyherrn 
iMnrrn Herzo« Wilhelm von Wirtember« übersabene Wichter ein Jahr vor der angeblichen Verhypothe- 

cii iiu^ des Guts Hirrlingen an höchftdiefelben miUelA 
des Kechf; Titels eines förmlichen Verkauft- Ve<^ 
trags iibevrregangf'ne Ei^enthiims - Recht iuif folchf!";, 
swii'chen den ftreitcnfk-n Tlicilen allein austragen lul- 
fen, imd bii zur Entlchcidung deffelben in Ruhe 
Aehen wollen ; oder ob Co nicht vielmehr es Ibrett 
VerhülmilTen angemeffener finden, im Kernen JoA 
in der Eigenfchaft eine* Bevolhmächtipten Sr. Mn;. des 
Königs von Dänemark diefen Proccls nich feineni 
dermaligen Siandpuncl fortzufctzen und rechtlich aus- 
zuführen. Wie denn das königl. Obertribunal einar 
Erklärung hierüber, unter Bcylcgung eines beglau- 
bigten Auszuges nu^ dein übiT das Giii Hirrlingen ab- 
gefcbtoireuea Kauicontracic, innerhalb einer Zeitfrilk 
von 6 Wochen entgegen Geht, um hierauf das Wei- 
tet« in der Sache verfügen xu können." — Diefet 
Erketintnib wurde, bey Ermangelung einet dagegen 
ergriffenen Rechtsmittels, rechtskräftig (§. 17 — ao). 
Über die bisher dargeficHte Periode jene» Procef- 

^ , fes mufs ßch, auch ohne Rüf kficht ani den hier un- 

l inftänden, hatt der gebetenen I^dung zur Klage, U&- berühtt gebliebenen ConGict der inneren Gründe und 
ter dem g März diefes Jahres hieriSber abeefoderte Er- Geeengründe in ienem Reditsbattdel, dem Lefer noth- 



Diverjuiti zu machen, zur Inteiveniion bew<^eu ge- 
funden ) gaben dem angeführten Decret gemäfs PeiMl 
Davids Erben am 18 July ig 11 ihre Erklärung ein, 
mit der Bitte: „Sr. königl. Hoheit den Herzog Wil- 
helm mit diefer Provocaiions -Klage vorderfunift ah — 
und auf den Ausgang der Interventionsfacfae des Kö- 
nigs von Dänemark und der Feidel Davidüchen Er- 
ben, unter Veruriheilung in die Kofteo, zu verwei- 
fen,** — und das Appellationsgericht erliefs hierauf 
unterr: Jm; , 181 1 folgendes Erkenntnils : „Nach- 
dem, aul tl.e von Sr. Hoheit dem Hn. Herzog Wil- 
helm von Wirtemberg, gegen die Erben des vormali- 
gen heaencallelfchen Hof- und Aanuner-Agenten Fei- 
del David zu CafTel, erhobene Provocations -Klage 
hin, die letzteren durch ihren nun rechlsgenü^L-nd 
bevollmächtigien Anwal;!, Überliibunals- Procuralor 
1). Schnurrer, die ihnen bey vorliegenden befoBdereH ' 



' abgefo 

Uärung den 18 diefes Monats bey diefcm königl. 
Obertribunal übergeben haben: fo wird dielelbe hio- 
mit im Duplicat dcjn provocantifi lien Auwald Procu- 
rator Schott zur Einficht mitgctheilt, und zu feiner 
^'achachtung Folgendes zu erkennen gegeben: D« 
nKmlich in diefer Erklärung von Seiten der Feidel 
Danridfchen ReTielen Reh vorerft auf die Beendigung 
des bey dem vomj.iilgen Reichs - K.unmcigerif ht an- 
^^°ß»g gewordenen, und in der Folge an diefes königl. 
Obcrtribunal zu rechtlicher Entfcheidung förmlich 
übertragenen Interventions -Procelfes Sr. Majeftät des 
Königs von OXnemark bezogen wird, und der Gegen- 
fip.nd diefes RethtsRieites , wie aus der fclion unter 
dem 6 May ißoQ bey dem königl. Oberjufiiz- CoUe- 
gium zweyten Senats als vorigen Richter übergebe- 
nen , liier in Abfchrift anliegenden Excmtions-Hand- 
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wendig die Überzeugiing aufdringen, dafs die Sache 
bis hicher richtig aufgefafst und beuTtheilt worden 
ift. Denn wenn das Kammerpcricht , mit Überge- 
hime det den Gericfatsftand ablehnenden Exceptionea 
des Beron V. Wichter, diesen, wie gefchehenj^wn- 
demnirte; wenn diefes Urtel rechtskräftig geworde» 
war, und m ithin die Vollftreckung deObUiett nuc 
durch die, den Charakter einer Ilauptintervention in 
Anfpiucb nehmende, Intervention des Königs von 
Dänemark aufgehalten werden konnte: fo war es 
auch unverkennbar gewifi, data der Jnterventlnniftreit 
vor allen Diii^,'n cntfchieden werden mnfste. Di»' 
voI]liandif;eDarl:ci:img auch des Innei en jener Rechti- 
lache im 1 Abfchnitl ^. 1 — 20 und die rechtlichen 
Erörterungen dos Vfs. im fl Abfchaitt §. 89—43 47 
lalTen darüber vollends keinen Zweifel mehr übrig, 



lang der Feidal DaHdTcfaen Irben zu Cifehen iA, für lud das OberappeUaüons- Gericht halte durch jene« 
jeut aifibt mw* mar «n tSnuHam BMht anT di« Heix- Dccm to» J7 Jol/ igit XiiM Gocecktig^ilicbn 
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uiid Unahbingigtiei'^ ^oi* einem jeden aufser dem Um- 
fange det RMhts felbft gelegenen Motive auf die un- 
zwev'leini'^rie und herrlichfte, ihm die Hochachtuii« 
der Zi itgen )ircn und Nachkommen ittEchwada W«i» 
IBÄgeljH i)t iien. Allein 

15. U.. «rt^ jene» Erkenninifs erfolgte nun keines- 
m^giM 4i0 öTtelsniibige Erklärung von Seiten def Hflu 
uStOk* Wilhelm ktinigl. Hoheit ; fondcru dinc — 
\weiteri- ErkUiruiig-' vom 28 Nov. 1811, mit dem 
Antrat' ..den Feidel DavidlcJuni Krben aufzuge- 
ben, bey Vermeidung ewigen StilUthweigen$, ihre 
AnfprÖche gegen den Beützei von Hitriingen in kur- 
-/ci peiemioriicher Frifi klagend anxubiincen, auch 
lic in Ate Koften fällig zu erkennen." Diefe wei- 
ten- Likl.aung (weklie von di-ni Vf. S. 39. §. a2 
eine dem rechukrälüaen ErkenniniliV votii 27 July 
1811 durchattf «uwiderianfende, den Acten und un- 
longbarften Thatfachcn widerrprechende, mit fchie- 
k'iidcn Atnbiguii.Ucn angefüllte, alle Proccf»re»eln 
verdrehende und auf actenwidrigen Snpponiionnn m- 
bende firklärung genannt wird ) wurde t'eidel Uuvids 
SrlienniitteUk folgenden Decrcis vonasDec. 131 1 mit- 
■ getbeilt: „Dem Obertribunal» • Pwwirator Fleifch- 
^lann, welcher als Anwald der Erben de« Tornialigeb 
kuAeilirchen flofagcmeu Feidel David in Caffel für 
leine gleichbaldige rechislormliclie Subflitution Sorge 
SU tragen hat, wird luerfl diejenige Erklärung mit 
4 Beylagen , welche Sr. Hoheit der Iii. Herzog VVil- 
' bclni von Wirtemberg zur Wieaerholung ihrer Pro- 
TOcatiomklage gegen jene Erben, in Anfehung der 
S90U l<et«t«ren behaupteten hypothekarifchen Anlprü- 
-cheanf diwGutHirrlingcn, bey dem königl. Oberiri- 
bunal übergeben laffen, hiemit im Duplicate zur Ein- 
ßcbt miiget heilt. In fofem lieh nun daran» xnr voll- 
kommenen Übi r/ eugung ergiebt, dafs Sr. Hoheit durch 
«Inen förmlichen Kaufvertrag und miltelft feyerlichcr 
XmmiCßon Beßizer von Hirrlingen geworden fcy, 
und fich in dcmfelben Vertraf« (Art. n) ohnehin 
lur Cbernahine aller gegründeten Real-AnfprScho aof 
diefes Gut scrbindluh eikl.'irl haben: fo ntur'; nini 
die vor dem ehemaligen Fieichs - Kammergeriuht an- 
hängig gewordene Intervent ions Proceff -Sache Sr. 
Maj! de« Königs von Dänemark, aUauf deren vorläu- 
ßee Beendigung der klägerfchen Erben in ihrer Er- 
klärung Noin i«Julv i8"ii die Bitte gprichiet hatten, 
nnd die dagegen vorgebrachte auf ein blol» perlDUÜ- 
ches VerhiUniC» fich gründende Exceptio ßmulati 
contractus, gegen de« König» von Dänemark Maj., 
bey diefem königl. Obertrihanal auf fich benihen. 
Vielmeb*^ findet fu h darfelbc be^vogen , der von Sr. 
Hoheit dem Hn. llcr/og Wilhelm, unter dem 2 -März 
diefee J.; angebrachten und neuerlich reprodut inen 
Provocation5klage,in Erwägung der au ihrer weiteren 
Begründung jetzt erft vorgelegten ürkmiden, nnn- 
meiir Statt zu geben. Es werden daher die Feidel Da- 
vidlchen Eiben unter Anberaumung einer peremiori- 
rcb«a FaiJk von 5 Monatmi, wovon je einer ala der 



erfle, twcyte und dritte Termin angefetit ift. hie- 
durch aufgefodert und vorgeladen, ihn- .-i meintli- 
chen hypothekarifchen Rechte auf da» dem Provocaa- 
t'en eigenthäniich zaftehende Gut Hirrlingen tun 
fo unfehlbarer rcchlsgentigcncl d.irzathun, als diefel- 
ben widiigen Falls zu gewärtigen haben, daf« Tie nach 
fruchtloFem Ablaikf jener peremtorifchen Frift auf An- 
nifen de» provorantifcben Anwald», mit ihren ee- 
rfihmten Rechi.«,intprüchen , ein ffir allemal durch Ür- 
thcil .ib^e.virlcn und ihnen ein e'.vipcs Stillfchweigcn 
hierüber aulerlegt werden wird.'' Statt die in dieiem 
Decret gegen des Hn. lieizogs Wiltiehn königl- Ho- 
heit vorgel'chriebene Klage zu übergeben, reichten 
Feidel Davids Erben eine Erklärung auf eine weitere 
Erklärung vom 28 Nov. igii ein, und b.ilcn: ,,die 
Provücation zu verwerfen, und Feidel Davids Erben 
aus dem Execntions - Objcci Hirrlingen für Capital, 
Zinfen und Koften zu betriedigen." Allein «s er- 
folgte hieranf unter dem 16 April 181a nachftehende» 
Erkenntnif.s : „In der Piovorationsfache Sr. Hoheit dci 
Hn. Herzogs \Yilhelm von Wirtemberg gegen die .\d- 
miniftratorcn der ErbmaHe de» vormals Hof - und 
Kammer- Agenten Feidel David in Caüel, betreffend 
hypothekariTche Anfpriiche anf die Herrfchaft Hirr- 
lingen , haben Letztere, ftatt dem Inhalt des Decreis 
vom 1 Dec. 1811 durch Einreichung einer hypotheka- 
rifchen Klage Genüge zu leiften, durch ihren fnb.ti- 
tuirten Anwald Obertribonalsprocurator Fleifchmaon 
unter dem • diefe» Monat» «ne To rtthridrte unier- 
thSnige Erklärung , zuvor jedö^h durch eben r?"nf'*! 
ben unter dem 9 vorigen Monats die Bitte um r.i't- 
crftreckung einreichen laffen. Aufser Abfchlapu::i 
der beiden durch die gedachte Erklärung eingelegten 
Bitten; 'fo weit folcbo da» Gnt Hirrlingen und da» 
dicfsfcitige vermeinte Forum des ehemaligen Hn. In- 
• tcrvcnienten betrelTen, wird nun zwar, in .\nbetracht 
des Frifi^crucitcs der .\dminiftiatui en , der provocati 
leben Erbmafle anmit ein nochmalieer, jedoch letz- 
ter xweymonatlicher Termin unter dem F'räjndiz an- 
terauMit, d.'.fs, wenn innerhalb diefcr Frift dem Be- 
eret vom 'y Dec. ißii durch Einreichung der hypothe- 
karifchen Klage nicht follte Genüge gcleiftei werden, 
0e ein für allemal mit ihren Anfprüchen auf dit 
Herrfchaft Hirrlingen unnacknchtlich werden abge- 
wiefen , und ihnen hierüber ein ewiges Stilllchwei- 
gen wild auferlegt werden" {§. 21. 2')). F.in huh?- 
res Gericht war nicht vorhanden, und Feidel Davia« 
£.rben (überzeugt von der ihnen immer noch blei- 
benden Klage wegen nnhrilbarer Nichtigkeiten) übn- 
Teidbtcn die ihnen zugemutbete hypothckarifchc Kla- 
ge gegen des Hn. Herzogs Wilhelm königl. Hoheit iai 
Juny 1812, unter ausdrücklicher Relcrvaiion aller 
Hechtszuftändigkeiien , die aus dem l\cchtsverb<Ll:- 
Mlfe erwachfen waren, welches die Intervention det 
Königs von Dänemark begründet hatte , und das Vet- 
iahreu gedieh bis zur Replik ($. 26—38). 



Digitized by Google 



ERGÄNZÜNGSBLÄTTER 



J E N A I S C H EN 

ALLGEMEINEN LIT ERAT U Pi . ZEITUNG. 



JURISPRUDENZ. 

Faamkfvkt a. M. , gedr. b. Wenaer : Verfuch 

metentnufsigen Darßellung des Rechtsftreit* ur- 

J'prihiglu h zivifchcn dem ehemaligen kurf. heff. 
Ohfr- lIofit!;cnten Fetdel David in Cujfel, Klä' 
f^cvn, und dem elicmah'gen königl. dänijchen 
Kammerherrn und Cejandten am herz, wärt, 
Hoßagcr Srtyktrm Karl Eberhardi v. IfVcft- 
tcr, Behlagtin, ^ D. Heiarieh Kaii Ludufig 
Euler a. f . w. * 



vfägt man nun die eben tatgmigtm Periode je- 
9Bf ProceCtet und die in derfelben Torkommenden Üe- 
CMte uad Verhandlungen der Parteyen : To muTs jene 
fk'eitore Erkldi utig St. königl. Holicit, tU-s Iln. IIei ,:ogi 
Willielm, fith nicht nur als ein« febr nnei waiicte Er- 
Icbeinung darftellen, fondern es müUen auch die bei- 
den Hecrete d«s OberapeUationsgericbts im liöchAea 
Grade fibetTaTcItni. Uiefe Behauptung iß kelnetw«. 
ges dadurch abzulehnen, dafs nun (was kein Lefer 
der §§. ai — 23 des i, und der g^. 54 — ^43 des a Ab- 
rchniiies gegenwärtiger Schrift zageben wird) 



lümmt: BiSGliilich erwo|;en fe| feit dem Jahre 1795 
der Banm v. Wächter nicht mehv für den Elgentaii« 

roer von Iliirlingen 2u halten, die Intervention des 
Königs von Dänemark melir als eine blojse DiverCon 
KU Gunüen des däuilclien Geiandten, und das von 
dein Könige von Dänemark und Sr. königl. Hoheit 
^Jtm Hn. Henog Wilhelm von Wirtemberg behaup- 
tete Eigentbutn an der Hen-rcbaft Hirrlingen, nach 
dem Inhalte und der Form der dafür beigebrachten 
Urkunden, nicht zu bezweifeln. Denn hey alkn die- 
fen Vorausfetzungen find und bleiben es ja doch 
wahre und über jeden Zweifel erhabene Thatfachen: 
dar« da* Kammergexicbt durch Ladung aadxechtikräf- 
tiges, jura partium beltimmendei, (Triel die Herr« 
Ichaft Hirrlingen bereits für d.is — mit Aer vom Kg- 
nig von, Dänemark und Sr. Hulieit dem ilo. Herzog 
Wilhelm beßriticnen Hypothek behaftete — Execu- 
Üons-Objecl anerkannt haue t — dafs die Herrffbaft 
Hirrlingett nur durch ein reditskräfdges (Jrtel , mit- 
telA deflcn das — der Intervention des Königs von 
Dänemark untergelegte Kigcnlhum anerkannt wurde, 
aus jenem retliilichen Nexus herausgeriflen worden 
kpnoie ; — dafs nur dann , «renn £eff gefchehen, 
iiberdiefs auch noch der Erwerb des £igenthuma an 
jener llcrrlchaft durch des Hn. Herzogs Wilhelm 
ür^ä/uungsbl. z. J, A. l>, Z. Zuteyter Band. 



königl. Hoheit aufser Zweifel gefetzt war, und nun 
diefijcben FeidelÜavids (ich einer Hypothek auf ffirr« " 
IiBgcn rühmton, allererA von einer Provocation det 
Hn. Herzogs Wilhelm kOnigl. Hoheit die Rede fejn 
konnte; — daf« das Oberapellation^goricht dicfs in 
feinem rechtskräftig gewordenen Decrcte vom 27 Julj 
1811 felbft auf» unzweydeutiglle anerkannt und aui- 
f[efprochen hatte , und dafs Feidel Davidi Erben auf 
tene weitere Erklirang Sr. Hoheit, des Hn. iHcrzog« 
vVilhelm, vor Erthcilung des Decretf vom 5 Dec. igii 

nicht einmal gehört worden waren. Sind aber 

diefe Thatfachen w,-\hr und über jeden Zweifel erha^ 
bcn : To milTTen, felbft wenn man mit den vorberiihr* 
ten SuppoCtionen debitiren wollte, die Decrete vem 
5 Dec. ifiii und vom 16 April igta dennoch eine 
liSchfi unerwartete, in dem rechtlichen Gange der 
Sache viillig unbegreifliche Erfcheiniing feyn ' — In 
einem fchneidenden und fchreyenden Contrafte mit 
jenem Decnte vom 37 Jul. igti Ipringen fie — jea* 
Decretn —.von der felbft durch denerften Blick aat 
die Sache Reh ab nothwendiip ankündigenden , frd- 
lierhin von dem Oborappellation^pTtcfit im D^ iet ' 
vom 37 Jul. igii felbft als noihwendig anerkannten 
und ausgefpochenen Form der Verhandlung, ohni 
irgendeinen Rechtsgnuid, ab, — entreifsen den Er- 
ben Feidel Davidt ihren bisherigen Gegner, den 
König von Dänemark, ohne rechtliches und rechts- 
kräftiges Erkenntnifs , tind nothigen denfelbcn ( wa* 
gar nicht gleichgültig ift 4.}. — 4.6 des 2 AbfchnittesJ 
einen anderen Gegner und mit diefem auch einen an- 
deren Procefs auf, welches ohne recbtlichei vnd 
rechtskräftiges Erkenntnift bej der Pendenz jener Tn- 
tervcntionsfache doch abfolut unmöglich ift, und in 
dem Decrete vom 27 Jul. iSii mit vollem Rechte in 
diefer Eigenfthaft anerkannt worden war! — „Eine 
folche Menge lieh felbfi durch die Acten rechtfertigen« 
der Nichtigkeiten", fagt der Vf. ( im s AbCchn. C. 53, 
177) in Rinlicht auf jene Mängel, „iß xu anffiillend, 
als dafs Hc nicht die Aufmerkfamkeit des Monarchen 
und Juftiz -Minifterii rege machen follten. Sie lind 
von der Art , dafs fie die Unparteylichkeit und Auf«' 
xichtigkeit der Aechupflege äufserft ztvejrdeutig ma- 
chen mSITen, tmd können nichtt anders aü eine* 
Furcht im Auslande erwecken, welche von nachthei- 
ligen Wirkungen tür da< allgemeine InterstTe hyn 
mufs." — Bey folchen Thatfachen erklart dar Vf. 

53. S. 178 f.) in der gegenwärtigen Sache für 
Pflicht das JuBixminifterium, durch eine Verfügung 
alsbald diu Statut fue dar Sacho« waüJgftciM der Wii> 
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kuitg vacli , fo herzu ßetlen , wi« er lur Zeil der er- 
hobesea Intervention und der BinUITung au£ di»* 
felbe von Feidst Oavidi Eiben und am «7 Jnl. igit 

fcrt^eAellt worden war. „Nur auf diefe Art", fagt der 
Vf. (S. 189)» ifkönnen die begangenen Nullitäten ver- 
ntfAr gdlioben , nur ai^ diefe Art kann ein Be- 
««it mnbeik werden, dafa die Gerechtigkeit und 
Wahrneit, die Unpartejrliehkot md GewUTenbaftig- 
keitltein leerer S hnll. fondern verdiente Eigpnihüm- 
Bchkeiten eines JuiUiunnifteriunrn find, deiTcn Rui 
im In - und Auilande gepiündet ift, und das dea 
gerecbteAan AnfprocU auf die Gnade, den Schutz 
und di« Hutii «inet Meauicheii hat, delfen Gerech» 
tigkeitsljebc , Ordnungsgeiß und Abneigung gej;«n 
alles Unrecht, gcf^en alle Gefährte, die Gren/cn lei- 
j»es Reichs deigeiiali überfchreiiet, dafi jeder Aus- 
bilder mit Verehrung und Dank den Ausdruck fei- 
»er Huldigung darzubringen aus Überzeugung ge- 
neigt ift, " — und gewifs wird jeder Lefer mit dem 
Vf., von gleichem Gefühl des Rechts und der Wahr- 
heit durchdrungen, die S\lilti: : ■ irle diefer Schrift 
attifprechen: „IVlöge diefe getreue Darßcllung diefes 
nicht unwichtigen Reditsftreites mit der Überzeugung 
aufgenommen werden, dafs Iie nur die höchAe Noth 
und die Rücknchttlongkeit gegen alle Vorßellungen 
\im', ( t: linde erzeugt hat ; möge He den Zweck erfül- 
len, die gekränkten und unterdrückten i\ecbte der 
Feidcl OaVldfchen Erben lebhaft vor Augen zu legen, 
und deren gerechte Anfprüche auf AbhiÜfe tand Ord> 
nung im Verfahren geltenil tmd wirkttngivoll zu ma- 
c!i( II , und die ewige Wahrheit von Neuem, felbn in 
Vinfereu Zeiten, an beMtigen: quod Jußilia ßt con- 
Atuis et ptrpeUM vatwitmt, jut Juum cuique tri' 

' ni. WShrend iniMt jene Darftellnng nnrer der 

Preffe war, ging auch noch die (imerfii n Anli-inge 
^47 f. erGcbtlichc) DupUk fammt der dazu geburi- 
(im zweyten Anhaa^e S. 54. f. befindlichen) nach- 
IrägUchen Erklärung ein, und' wenige Tage nach- 
her erfolgte das ( ebenfall« im iwejnen Anbange S. 56 
abgedruckte, im K. O. A. G. zu Tübingen am 3 Dec. 

eröffnete) DeHnitiverkenntnifs , ohne alle Ent- 
Xcheidunesgründe, dahin: „In Klagfachen fich hal- 
tend swiTchen den Feidel Davidfchen £rben xu CaC- 
lU, Klägern an einem und Sr. Hoheit, demHn. 
Herzog Wilhelm von Winomberg, als Befitier der 
llcrrfcnaf t Hirrlingen , Beklagtem am anderen Theil, 
betreffend Pfandrechts -Anfprüche, wegen eines Ca- 
fi;als von-5),ooo fl. nebß den aus demfelben feit 1794, 
verfallenen Zinfen, wird auf gepflogene Verhandlnng 
anmit dnrch Ürtel zu Recht erkannt, — dals den 
Iklogenden Erben das angelproclictie Pfandrecht auf 
die Herrfchaft Hirrlingen nicht zuflehe, und dem- 
nach der Hr. Beklagte, als Beßtzer diefer Herrfchaft, 
yi/au der gegen ihn angeAelllen Klage zu entbinden 

/ey; die nu! r;Tangene Proccfskoflen jedoch aus 

bewegenden (n uuden gegen einander verglichen feyn 
follen. V. R. VV." Der Vf. bemerkt (im s < , irn An- 
bange S. 55)* dals diefes Urtel, wegen feiner nicbli- 
gen IWtauinift will 1^ aichdg, tan guiMa Ves- 



fahren vollends die Krone aaffetze. — Feidcl Da- 
v»d« Erben haben Revifien g^en dalTelbe cingelect» 
und — e« möge SeiBer Zeit tar vi, den Triamph &t 
\v ]n>i?;t und des Recht! S»g.uaAf dUta Fohlicwn 
(las Weitere berichten! ■ ^ r« 

MUSIK. 

WiXK, b. Weigl: Medea^ ein« tng^che Oper io 
drey Aufzügen. Frey nach dem Franzößfchen, 

von /. F. Treir/cJiftr. Miifik von CherubinL Cla^ 
vier -Auszug. 27 Bogen mit Titelk. (8 
Bey der jetxt fo allgemeinen Vfnth, von jedta 
Mcifterwerke, welches Fülle dcrVoca! nntl Inftrumen- 
tal-MuHk verbindet, Auszüge für ein ciuielucs Lnftru- 
incnt, (las Cia vier , oder gar für zu ey Flöten zu lie- 
fern , ift es gar nicht zu vorwundern, wenn auch die 
Werke Cherubini s die Reihe triffit; aber keck Urit 
fich behauptrn, dafs unter allen Opern der Ki^her 
aufgetretenen Componiften, felbft Afoi/ir/'r niciit au5- 
gcnouuncn, '.umr io Iciir dieTeiri liücliftbefchrinkten 
Unternehmen widerftanden Itabeu als CherubinCt, 
Wer nur cherubinijche Mufik gehört hat, wird be« 
Mögen, dafs feine Conderbare Vortheilung der Haupt- 
parinieen. das Antmalcn und Halten der Blas-Inftru- 
mcntc, die abgeriffenen I"};: u en und Gedanken, kurz 
das Bizarre und Lärmende, keinecweges einen Au** 
zug veiAatte, fondern tiehuehr in einem folchen 
Verfuche noch abgeiiffener und widerlicher hervor- 
treten mttffe, wie die Tchon vorhandenen Ciavieraus- 
züge beweifen. Der gcgenwäni-i n m ift Auszug im 
voUJUlndigfien Sinne. Gar oft findet lieh nur die i&c 
Violine mit einem leeren Baffe, und oben die Stirn« 
inen, oft alle vier, auigefchrieben. Ferner kann, 
und kwar mit allem Rechte, nicht die gante Oper au»> 
gezogen feyn (jede Nuincr hat ihre befondere Sei- 
tcoiahl , für den einzelnen Verkauf); aber auch viele 
der ausgezogenen Stücke können mit Vemidgcn 
wohl fchwerlich Jo aufgeführt werden, s. B. daf 
vberlange Duett: iLindert aeh! v. f. w.' Solche Aus- 
züge mochten, wenn fie noch von einigem N'utzea 
Icyn follen, böcbAens von den einAudirenden Sän- 
gern bcy Proben gebraucht werden; und wie ht> 
Xchxänkt wäre dann ihr Publicum! 

Wer nidit dar Gante gehört hat , hann mmSglich 
durch diefe Fragmente eine Idoe für das Bejfere die- 
Jrr Mulik geviinnon. Gleich in der Ouvertüre, die 
einen fchünen Anklang de? Trogifchen )u\t , fehlen 
die Haltungen der Blasinftrumcnte und des legirtea 
BaTTes; mit ihnen geht der C^lft verloren , tom man 
hört fo gröfstentheils nur Bruchftücke, oder ein übe!- 
klingendes Gf haok. Den erften Chor auszr.L-ii-lien, 
war eben in uMnoihig, v.eil folchf Chiire wohl nicht 
surn Claviere gefungen zu neiden pflegen, befonden 
da es ganz an einem HauptfchlnfTe feut, 8. 9. Hat 
Finale am Ende dos Auszuges, und die lärmenden 
Ouvertüren nicht weniger. Das wahrhaft fchön« 
Duett: Ihr drohet mir umfonft j 1 v., eine Arie 
und einige Märfche waren noch am befien «aara- 
sM«a. Dar nmerge^o Tint '»•ittUit »idii Ui- 
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tan g*g«n die Mufik. Der SÜch ift gfob/der Preit 
«li«iim^ dar Titd du BeA«.' • - ' 

■ " ^ ' " ■• • M s. ■ 

)) Ltipzi», im Bureau für di» MnRk, u. WiBJf, b. 
IIofTmeifter u. Comp.: Xf'' Inventian$ pour I« 
duvtaJi« «m^ pmrJ, S. Back. {iQ§e.) 
• •) UMttdafelbft» Oemvrmt eompUnn it J. S. Mm€K 

aß Hefte ( lufaminen 19 Rthlr. gr. ) 
5) L&irzi«, b. Breiikopf und 1 turtcl : J. S. Sachs 
Choral • Vorfpiele für die Orgel tnii einem und 
m»ey düvierm undPsdaL l oad ll Jlcb. (J*< 
' > dMHtli i£fn) 

Bey dem Gati-L, welcben die Mußk feit /. S. 
Bachs Zeiten genommen hat, und bey dcqi pekhma- 
cke , welcher nach und nach durch dieren Gang be- 
grttjadet worden ift, ift m allndingt eine toerkwär- 
dig« Errchclnuiif , Mt thefl* die neuen AtfflBeea 
der ehedem fchon gcftocliencn , tlicÜ! die AmgaDca 
der bisher hlois in Ablcbrihen vorhaaden gcwefeuen 
Werke diefes Componiftcn von Seiten det muHkali- 
fdien Publicums fo «iel Unmftützusg gefonden ha^ 
ban,- -daEi fogar iiiahf«i« KuttfOiahdUmgen , die Beih 
beynahe völlig gleichzeitig zu i^pr Tlrrausgobe diefer 
Weiko cDtkhloCfen hatten, im Stande waren, ihr 
L ntcmcliinen forl/.ufeizen. Ev ift hier der Ort nicht, 
lu uuierfuchen, in wiefern KünfUer uad.Dilauan- 
taili die Heb ganz nach dem 0«rQhiiMcka dar Zri.% 
gebildet haben, die KunftTchönheiten der Werke /. 
6'. Bachs lU geniefsen vermögen, ohne iliren Ge- 
fchmack in cii.' :ti ^c ;, 1 Ten Grade umzufiinimen 
Ree aber iß überzeugt, dafs es in Hiniicbt auf den 
gröfiten Tbeil des muGkalilcbeji. PubUcugis höchft 
Boihig gewafan w<re, dia Aufgaben diefer Werke 
mit einer Abhandtnng zu begtviten , in welcher die 
richtige Anficht der KunApi luiie diefes Giüfiten 
aller Hafuionifiea aus dem ü ' l iitspnncte der mo» 
dernen Muftk gezeigt worden v u e. FwrAr/ hat zwar 
in reinam Warka: Über J. Bachs Lebat u. St • 
Aafim Gagaafiand nicbt glh»Hch unbarOtait fclaffiei}; 
•bar was er hierüber lagt, kann blofs von folchen 
Kfbiftlarn und Dilettanten gefühlt weiden, die ichon 
To weit in das Heiligthum der Kunß eingedrungen 
find, dafi bav ibram Urtbaila über Kunfkwarka dar 
Garchmack uarai «dar Jana* Zeitaltert keine ant- 
fchcidcnde Stimme mehr haben kann. Sollte der 
Inhalt einer foktien Abhandlung dem Bedürimlle 
des Publicums entliirecben : fo hätten die eigen- 
tbümlichen Schönheiten und Wirkungen fowobl dar 
faigananmM tbematifchen, alf derfreyaran Sehreib- 
art zergliedert werden mülTen , und aus der Verglei- 
ehunp djefer befonderen Eigenheiten würde die rich- 
te L « A n r; < 1 i i 1 1 r Watke /. S, Bütht von lalbA ktTvos^ 

gegangen lejn. 

Über den vorzüglichen Ktinßwerlb von Back*» 
bint ar U fl en a n iVarXen .herrfcht i'<brigens unter den 
Kanoera nnr eine Stimme; und nach alle dem, 
Wa« von der von Marpurp; .r-ilalsirn Vorrede 

zu der Ku^ft der Fuge an bis }etzi öffamlicb 
dAxiUiar gabgl «oid« fB, wOida aint BavOiai^ 



X XITEBATUB.ZBITÜNO. «S» 

lung und Zar^Hadcruaf darfelbMi gan «mflAllif 
ftjB. — n — 

WiBN, h. Woigl : jiu$ gewählte Stucke aus dem 
üingfpiel Hie f 'erwiejenen auf Kamtjehatka^ von 
Verlchiedenen. Ftedai Fariapiaaio. 6|Bogaat 
(1 Thlr. 14 gt.) . • 

Faß auf ollen grofseren Opattbeate» ift dleraa 
Singfpiet, wjo iti 1 .1 ^ iTchc Zeiii'ppen berichten, mit 
Glück gegeben worden. Rer. , der weder eine Auf- 
fühning dcf clben gehört, noch die zu Paris mit dem 
franzöüfchen Text beraiül^ekonuaana Partitur geC*> 
hen hat, kann fleh bey BentthelteBg dar vorUage«- 
den crftcn 6 Nuniern nur auf das bcfchränkcn, wai 
diefer Clavicrauszug ift und giebt. Die kurze Ouvertü- 
re RaiAditu iß charakterü^ifcher, als die gewolm- 
hcben nanavar Franzoran} nur ßaoban in dar Tbai 
die f<tfflett Partbieen darfelben «u febr von den rau> 
fchehden Mafien (S. 31 ab. Sif i.t auf dem C!a*lert 
lehr gut fpielbar. Eben fo die emhe Arie des Stfi>{t- 
noff von f^ogel (No a), nur dafs in der Figur der Be- 
gleitung (S. I , Svft. • Takts u. L f.) der Wiederau« 
&b1ag da« im «rJten Acktal fchatr gdütarten Tont anf 
dem Claviero fchlecht Hch ausnimmt, Der Über- 
gang (S. 1, Sylt 3 Takt 9 und 5) iß für dai Gefühl 
fiörend; der Text filr da» Adngio zu ftark. S. 9, 
Syft. 4 Takt 4 mufs der Sticbfohler diejea in Tiejen 
corrigirt werden. Die Abwecbfelung der Tempi mufa ' 
übrigens im Ganzen fehr gute Wirkung thun. Dia 
angenehme franzSRfche Arie von Boieldieu (N. 5) 
i'i wj.ii <]r:n \ ( i r In.' i ,[:> }i c n () f n , einfachen SLh^veizer- 
liedc an Charakter und JUiyihmut zu lehr verfchie- 
,dan, als dafs die ananittalbaTe Folge derfelhen lieh 
gut ausnehtncn könnte.' Oi» SingMnune ift biar» 
nach detn gewöhnlichen Stile der Franzofen , tn nn- 
terf;eordiiet unter die obere Rr^^] l iiung. S. 2, Syft. 2, 
Takt 4 find die erßen Viertel des Baffes beHer in 6 
XU verwandeln. Im Texte ßeht durch die ganze Aria 
dar Sticbfahler von nahtm GlüeJu Weit aitganah- 
mer Ift aber ( No. 4 ) die lelcbte und frbbUcba Ariat 
ebcufalls von Boieldieu, die Heb befonders durch 
fchönen Gefang, angeraefrcne Begleitung, von der 
cröfiaren Menge überladener Bravourarien vortheil- 
bafi nmarfcbeidet (obwolU einige Haminifcanzea 
nadigawiaren werden kBnntea ) , und in diefam Aiia- 
zuge auch fehr gut am Fortcpiano zu exccutiren ift. 
Ko. 5, Scene von Vogel, ifi ein vortreffliches Stück. 
Das einleitende Andante (nicht Andaie) losienufo 
ebaraktariCn ganz den finnenden £rnA, und gchtnacb 
einigen kurzen abgebrocbanen Sitzen, xwifcban wel- 
chen porpiochen wird, in das fo finnig traurige Ge- 
bet (in .Adagio) über, dcrfen Kurze die fchöne Ein- 
fachheit nocii mehr erhebt. Weit weniger ausgebil- 
det iß das Duett von demfclben Compontiten (No. 6), 
ttides erinnert fehr an ähnliche OpornAücke. 

Die deutfchc Überfelzung iß etwas beffer, ala 
fie gewöhnlich ans dergleichen Fabriken zu kom- 
men p:le^t; fo auch Papier tuld Stidi.' Oev Kifta 
üt übeimiJiig ibcuer., 
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.- Bkeslav tt. Lairzfo, h. Gchr: Stimmbuch, oder 
viehntJu- Anweijung , wie jeder Liebhaber Jein 
Qavierinßrttment , fey e$ übrigens ein Satten- 

oJiir ein !'trifc:i "^i-rk. frl! fi rrpariren und 
aljo auckjiUHHun 'iunnc. Zwcvic, Itark. ver- 
inehrie, und m\\ Figuren begleitete Auflage. 
VonJ.H. K. ^acbarsberg. 1804. «14 & 9. a«bä 
* rinenr- Bogen Fi^orcn. (isgr.) 

Der Vf. dieles Werke? f von welchem Ree. die crfte 
Autlage nicht bcilizt, um lie mit der zweiten vorglei- 
chen 2 u können) hat fich bemüht, die mechanircbe 
SinrichuuBg 4er jeui gewöbaUcben Clavierin&nuiieo« 
1« feh'r f»a*n zu terglicdem, um die etwanigen 'Ge- 
brechen jeifei ein^flrtrn Thiür^ dnilrlben eiiifelien , 
und veibelTern zu lejütii. AUui üi um vielem Flei- 
fte zufammcngciragcn und gcurdiiei, und zeigt, d.iCs 
der V£ SachkenntnilTe uja4 ^a^rung b^ue., Auch 
fft et für -jeden Clavierfpieier. fialir vorüteillmt, die 
tnechanifcbe F.inrirh'.nn:; frino<: rnft; uments fo ge- 
nau zu kenaeu, um liieicm uder jeuem kleinen Ge- 
brechen dellelben, zu deüexi Verbclleruiig keine be- 
Xoadftre GefchicklichlLeit in dem Gebrauche piecba- 
allielMr InAmment» erfoderiicb iSt, in der GefchWin- 
digkeit folbft abzuhelfen. Von folchcn Reparaturen 
freylich, die den Gebrauch anderer inhrumenie , als 
den des Stimmhammers, nothwendjg machen , würde 
Ree einem Ciavierrpieler abcatiieu, er müXcte lieh 
denn fchon vorher mit diefen oder |enea 'mechani- 
frhen Arbeiten befchäftigct haben. Denn wären ihm 
auc h die Inftrumente zur Hand: fo fehlt es ihm an 
der nothigeii SM i-oiin u und Gefehlt k;iL likeit , fic zu 
gebrAucbeu, und er lumo leicht ijn iinißta konunen, 



«n feinttii InftrumeBt« tMhr sa WNi«i%«B, alt n 

verbeffern. T>'^ Aufziehen neuer Saiten, uml 
Stimmung des hjaiumentes (ind die eiuiigcn Ai;eii 
der Ropir.'.iur. deren fich der Clavierrpieter ellM 
Getabr unterziehen darfL . In Uidütht mC'JmIi htt 
der Vf. alle nöthicen Vortheile uaA Handgriffe welt- 
^läufiig be:chriel)en. lo Hinficht auf die StimmuDg 
hingegen würde i\cc., Aalt der zwar grübicaliuiU 
nucli gewöhnlichen alten Stimmung durch dbäl QoIb* 
tenciriiei , lieber die neufM Art zu fiiwiMn anm- 
pfehlen , nach welctier mit 4en vier znerft zti IKn- 
meuden Quinten /ugteich die drey grof^rn T: .cn, 
woraus die Ociave beliebt, aiugeüimmt wetde«, U4m- 
Jkh in £olgead«r Oidnang t „ 



I) 

5). 
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4) « s 



7) c es u, r. w. 

weil man bey dieler Art zu iUxmnen nicht allein mit 

den Tönen « gic b e* gleichfam feAAehende Stinua» 
puncte erhält, zwifchen welchen ßch die übri^ea 
Quinten nach dem Qulntencirkel leicht «inftimmen 
lalTen, fondern auch, weil dadurch das gleiche Ab- 
wärtsfcbwebea aller Quinten, fo wie dax gleiche Aiit* 
wartsfchwelMa ftU» gio&Mi Tantft, f«b» «HekhMl 
wijfd. ■ • — 



tLBlNB SCHRIFTEN. 



JOOlNnsf; H p, i»T«W, Nurnherg , b. P. e'inrr yrticr fiil- 
d»f' tnd J^ejt-Buch über verjckiedene grmc.i\y..':r,,^c (jf^'x- 
ß.i dc teforderi IW»»r/i r; : t, > ,/i , m Ithaltt, odrr <i: i t 7jiiug»«i 
y4hifidjiiriH(H rinvt traten unser jfirf Kmdt'» , i ußi Vi. iit 
■ riitrhaliendf n Lrzihlun^ea. Mu vielen colunrteii Juipfem. 
Zgio. Z40 S. 8- ( t KUilr. ) Mit der i).iißeüuii^ diefct Bil- 
dv-T- und Lefe- Buchs hat man Urfache cufrietlen zu ftyr.. 
Der Vf. bei%'eifet Bekanntfchaft mit der Kiaderweli, mit dem 
Char^4i«r und Idecogstige der Jagend » er b«w«ifiKi da(k er 
felba viel und reflectirend unter Kindcm gelebt k$t. Aber 
mit der AmwaU de Hin wn fidi in diefnü Lefnlwifh findet^ 
iA Bcc nicht le nfUemi. PrtjrtiA im dam w«td dA im* 
rificUidi* Bwaiif , alte fchon vorlingll der Vcrgsflenbeit 
'Cbir^ebeoe fehieaile Bilder coounemiren su mülfen . ^ dsi 
Mülie bcy^ctrafent brsweÜni findet Geh aber auch in dl«;feo 
Bildern felbit keine nüliere VeranlalTung. So z. B. in der 
^nahluug von der Schöpfung. „Lieber Mann , fpracb die 
Mtutcr, die bisher (Villfcbweigend sugehört haue, du fcaft 
}a rergeffed. detuen Kindern au bgen, äafs di* Fra» vo« 
eäUrer Abkunft iji, als der Mann. Der ftiann wurde aus 
ciHem Erdenklus gefchaffen, die Frau aber aus der Kippe 
des Mannes. Auch haft du nicht gsfagt, dafs £va vt : iIlt 
Schlanro verrihrt wurde, den Apf^l lu effen, und it(t üe 
i'.fu uiilVhwidig wUr. — \Vu ! fprach Julthen , die Fr»u 
wurde aus einer Rippe des Mannes errchatfen? Jeiii weifs 
icb dech, warum der Nachbar Tcnic I rau immer rin 1-0 Ui 
Hifp nennt. — Vster und MutliT ko'inten fich iib»r Jul- 
i.a.-:n n-iiven Einfall des Lachens' nicht enrh a iten Da» 
Buck «aibalt fünf und awiosig Abwidge^cickc , deren üe- 



i:(;r.flandc fü1<;ccde (ind: die SchSpfunf. BIuBcn und 1 
Jigdthiere. die Electriiitst u. f. fc, die £]«aieaie, die Äsdi« 
frhä. die Gertriuche. die Bergwerke, die riar JabtcficiMa» 
die Chemie, dit: Iniecten, di« Menahant Ntniref&NiH«* 
gen , die Feldfriichte , die Planeien , Quellen end l^ringnat 
WaiTer. Raubthiere, dal SMiitveich* ff Hawidliere. das Ue> 
geaicfer. die WaldrflftU du WdwÄtude, WadcfOim 
«Ode und sahne TUcre, der ThIeArrtf. sxit. 

Bumovtr, b. d. Gebr. Hahn ; Erfter ümerritMt in Ar 
Religiou für Kinder , welch« auf die BejpriSe von de» 
gionslchren erlt rarbereitet und bimeleitei werden maß*»' 
Von /. R. F. ff^'ittimg, Falt a. d. Magnusk. in Briua- 
fchweig. I810. VIII u. 163 8-8. (« gr.) Hr. IV. ü«*«« 
hier eine Sanmlung lingrrer und kiincerer ErxahluPjer^ 
weiche daxu dienen foUen, den erßen reliitiören Ifnternc^ 
anfchaulicb «u ouichen. Der ^röfstc Thcil der hier aufgeaea- 
menen Erzählungen bexichc Geh auf die Frachten lehre, vvtl* 
folglich der Vf- auch i-.i den Rcligi(jn>/<?Jirrii rctlmcf. FSr 
hichfrgehtiri(5i-u Rnbrike.T feiili es nichi »n Vorarbeiten. IVÜJ 
wcnitjer ift «bcr für die eit.'eiitlichc Rcligions- oder GSaube** 
1 rl rt- 1, wovon der GrujiH in der Natur der WaW*«' 

ten dictcr Lehre fclbft liert. Wji daher der Vf. aufq«b«s. 
um die Rubriken ; l'nflcrblichkeit, Aufcrftehung u. A., tu t*" 
fetten, k4[in wohl k.Mim diu Namen eines ertititernden Bey 
fpiels verda-ncn. Wer inciolTei. ,i uitr-r IIu fkiniti«! au 
angcjgebcneo Behuf ermangelt, wuü ut dtefem Buchekiiea 

W. •••! 
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PHILOSOPHIE, 

Lpinio , b. Hartknoch : Johann Gott/riid v. Hsr* 
defs Ideen zur Philofophie der Gefehicht* der 
Menfchheit. Mit einer Einleitung von Heinrich 
Luden. i8is. ITbeil. LXll u. 451 S. IITbeil. 
8. (5 SthlT.) 



D. 



das vor nna titgto^« Wstk eln blorMr Abdrndk 

der vielberprochcnen Ideen Herders ift, durch den 
elften Verleger der felben, Hn. Hartknoch, erneuert, 
vad lum mit einer Einleitung von Hn. IIR. Luden be- 

SilaiMt: ro b&lt fichRcc. in feiner Beurtheilung an 
iereletttm«, dieilmi {«doch hin und wieder Anlafs 
bieten wird, feine Gedanken über da« hcrderfcke 
Werk rhapfodilch beyzuliigen. Et bemerkt nur dar- 
aus, dafs diefe neue Au5gabe dcTeiben. goloiideit 
voa der grofsen Zahl der Werke des Verewigten, und 
nett nna anftiadig dem Äufseren nach , den BeyfaU 
des Publicoms verdient und finden wItiI. 

Ilr. -L. beginnt damit, iu2eigen, wie ein denken-« 
der Mann, ein deokuniles Zeitalter zu Betraclitungen 
und Gedanken kommen mü^ie , wie diejenigen , die 
das herderjche Werk enUlohen machten. Einem 
Volke , wie das, welchem tterodot feine Gefcbichte 
las, wird die eiofacbe EnShlnng feiner eigenen Ge^ 
fchichte genügen, weil es in ihr ßch glücklicli fühlt, 
und die eigene Befriedigung allgemeine philofophi- 
fche Betrachtungen über dasMenfchengefchlechi nicht 
wohl aofkommen läfst. Wo aber ein Volk einer foU 
che» glücklichen Zeit nnr wie eines goldetttn Imt^ 
alter-! gedenkt, nnd aus einer trüben Gegeiiwart» aiM 
felbfucrfchuldetein Verfall, znrückblickt aitf belSere 
aber verfcliwundene Zeiten, au£ Trümmer , cUe Heb 
Äber Trümmern hüufen, da werden leine Geichicht- 
fchreiber einen anderen Ciiarakter zeigen, als folche 
glückliche der Vorzeit. Die £inen werden , mit ih- 
rer Zeit, den Sinn für Vonuthfimlidikeit (es fey Ree 
vergönnt, diefcs von Hn. L. oft gebrauchten Wortes 
fich zu bedieaeu) verloren haben, und einefeiehtc AU- 
ugsmoral lur Richtcrin des Vergangenen fetien, und 
diefelbe, ab allein heilbringend, einführen wollen 
in die Gegenwart', indef* Andete, unbekümmert um 
das EIn/.ehiP , und ohne Tlieihiabme für daffelbe, 
fich mit dem Aslgcineinen , mit der Menfchheit be- 
fchitftigcn, und, philolophiLch bcirachtend, in el- 
fter gewiffen Weltbürgerlichkcit, oder in fernen, über 
4jU WixklidiO erhabenen Regionen ein Heil fachen, 
über welchem das Leid der Erde leicht vergellen woi^ 
Mrgäittun$tbL x. J. J. L, Z. Zwt/ttr Band. 



den mag. „Diejenigen aber, fahrt Hr. JC. fort, ift 
deren Knoclipa Mark, in derea Augen Schärfe ift. 
weiche die Tugend nur ins llaudeia , das Gluck 
aber in die Tugend fetzen, welche fühlen , dafs der 
Menfch für Hch allein nichtt Cejrnkann, aber auch 
das Spiel mit Allgemeinheften nicht lieben, die «- 
her den Werth der Volks iliümUchkeit erkennen: — 
dicfe worden mit ihrem Zi^itaher im Kampfe fiehtt. 
fic weitlen warnend und belehrend auftreten , und 
von der Woltbiitgeriichkeit zurückrufen zu dem hei- 
liaen Sinn für Volk ond Vaterland" — Aber, fcheuit 
(■.auch, dafs ein fotchcr Hiftoriker ßch Äreng Mldil 
Ein-iclne, an wirkliche Begebenholten binde» wertes 
dennoch wird er auf allgemeine, über der irdifchea 
Erfcbeinwng wallende . ewige Gefetze kommen muf- 
fen. „Wer nach den Begebenheiten vergangener 

Zoiten die Bogebenheiten künftiger SU leiten Ärebt, 
wird der uh.hi behaupten, daf« OS obi Gofetz gebe, 
durch u elthcs das Spatere mit dem Früheren zufam- 
menhange und eins ley ? " — Ree. halte hier luehr 
Ausführlichkeit und mehr Klarheit gewunfcht ; doch 
zeigt das Beyfniel, von Herodot genommen, es fey von 
jenen göttlichen Gefetzen die Äedc, von jener ,,in. 
fich gleichen Kiait, an welcher fich die Jtraft dei 
Menfchen bricht, fobald fie nicht mit ihr whrkl«. 
Auf diefe wivd jeder wahre Ilifioriticr gc fuhrt wer- 
den. Dan Vater der Gekuiclite durchdringt das Ge- 
fühl dettolben durchaus-, jedes Blatt feines Buc lurs 
ift Zeuge davon; Thucydidet kLonnte, wio er auch 
menlchliche Freyheil und Willktthr in den nunmehr 
falligrtcn Weifen darltellt , nicht umhin, an em Äv- 
Sov^snv zu erinnern, wekUei fich ohne ein Buo* 
nfdlt denken Iii«; itnd /. Müüert Gefchichie ift ein 
mit dem tiefften Verfiande, und mit einem von goii- 
lichem Geiße durchdrungenen Sinne angelegtes Ge- 
webe, welches jene beiden Kräfl«, die goUhdie JWd 
menfchliche , vollendet haben. . 

Allerdings, wio Hr. L. fagt, inufs es, »>«7 fo«'- 
habeneuMuftern. befremden, dals bedeuiende Hifto- 
rikcr üch allen BemShuogen, m der Gofchichle das 
Ein/elue zu einem Ganzen zu verbinden, abhold 
zeiRca. Der von fchwachen Köpfen getriebene ü»- 
fug war Müllern zur Genüge bekannt und verhafst} 
dennoch beugte er fich jederzeit vor der n ahven VVeis- 
heit die in der Gefchichie waltet, und las mit hnt- 
rücün nnd mil überdachtem Bejffall das Buch iZ<r- 
den, von welchem hier die Rede it, tmd naaai^w. 

Jifn Troft feines Leben?" ^ . tt r 1,- 

fiMC führt dielen ümluiid aus beronderec «Jrfacbe 
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an. Denn 'enc in der Einleitung nacTi Verdien fi ge- 
prieietia Usitie Weife , die GtiCliichte zu behandeln, 
müfstc, fo fcheint es, etier auf ein Gerchithtsbucli, 
wie die SchweizerhiAorie, a1« aul eine Pbilofophie- 
der Oefchichie, wie die vor aas liegende, fUbren. 
Ift aber diofc I.e'iztere von dem Vf. der Kcftorcn gclofct 
ivoiden uiul geliebt: fo konnte or nichts ftjinci Weile 
-Fremde«, er Jmilsie vielmehr Übcicinruniiin'nt:, glei- 
che Anficht und gleiclie Ideen in ihr tnuten. Er 
fand Ge; er Tagt diefcs felbft (in den Briefen an da» 
väterliche Haus, einem unfcbälzbarcn, Jedem, dem 
/. Müller theuer iü, heiligen Documcut) aof das 
deuilithfie (7. r. Müllers Idnuntlicho Werke. B. 5. 
S. 138- 3 «8 u- a- O.). Und es wird wohl Niemand 
in Abrede feyn, dafs Gedanken, Ideen über die Ge- 
fchictite nicbt aucti «nf andexem Wace als durch ßien- 
ge DarAellung dei GeTchehenen Telbft aasgefpvucben 
werden können. 

Hr. JL zeigt nun, auf welche Weiie der Menfch 
sa eiaer wohlbegriindeten Anllcht über den Gang der 
Meofchheit gelangen könne; er foden Folgendes: 
TOT atlem eine philofophifche Eisfidit in das Wefen 
der Mcnlchhcii , die V« rnunfi ; dann, bey der Beath- 
luiig, daTs die iMenUhhcii in Individuen exiftire, 
die neben und nach einander jobon, eine auf Beob- 
achtung und Eriahrung eegvündeie Kunde von dem 
'Wobnplatze diefer IndividueBi cadiich driUeu, eine 
•Qt der Gefcliichte Mwonneaie JCenatiiiGi von dem 
Gange, den die Völker im Eint^fanen genommen, 
wie von dem Gange des ganzen menfchlichen Ge- 
fcblechts in den Völkern. — Ree. itimmt Hn. L. 
bey : und befonders dünkt ihm vortrefflich , was über 
die Gefaiir gefagt iß, die derjenige läuft, der von 
dem «rften- Pbncte «Hein antgeht, nnbekfimmert 
um die beiden iibiif;cn. In der That, in vvelches 
GeJruiige lier Philoloph >.oii,;iit, der eine zweyie 
goldene Zeil aul Erden, welcher das Menfthen^c- 
ichlecht durch alle Zeiten zuiteure, und wo jeder 
Einzelne Theil habe an allen möglichen Gaben des 
Himmels, an das Ende der Gefchichte fetzt; wie un- 
natürlich der Gedanke i(t, joder Einzelne lebe nur, 
um lein Leben jenem fdiecn Gefchlechie in der Zu- 
kivnlt zum Opfer zu bringen; in welchem Widcr- 
fpruch die einfache Beobachtung, dafs (o mandio 
Be6re^ung de* menrcfaUcbea GeiAes in fniberea» 
verfcbmindenen Völkern einen Gipfel erreicht, den 
iu erklimmen oder zu überfteigen ein künftiges Gc- 
Icblechi Ichvvetlich hotfen dürfte, mit jener beiiaup- 
tnng fleht; wie der Geograph zeigt, dafs die Natur 
einiger Himmelsßriche iinferer ibrde, die ja dodi 
fiberall bewohnt Teja foll, eine allgemeine vollen- 
dete Cultur nicht gcftatlet, — das Alles ift über- 
zeugend und gründlich von dem Vf. dargeftellt 
word( :i \', ie denn die ganze Einleitung in einer 
«orlrcf fliehen, wahrhaft erhebenden Sprache abge- 
fafst iß. — Jene Anßcht hat auch ihre faicht- 
bare Seile. Wenlgfien« dünkt e« Ree furchtbar» 
diefe nngehenren Trümmer, die ans die Gefchichte 
vor Au^en bringt, Athens. Roms, der grofscn afia- 
tilchen iieiche, in der Be^ieiiung auf eine kdnltige 



felige Zelt auf Erden beuachtcn zu wiüfTeii. Was 
niüistc dus für ciu Guu feyn, der keinen anderen 
Weg als einen folchen für feine Kinder wufste! 

Wio f elu- aber Eec über das eben Angefahrte mit 
Hn. L. übereinßiramt: fo hat Iba die Bemerkung be- 
fremdet, Hertfern, der von den obenecnanmen drey 
Gcfichtspunclcn aasgegangen fey, haoe die Philofo- 
phie, d. h. die lebendige Anfchauiaig der mcnlchli- 
chcn Natur, nicht genug belchäftiget , indem er „den 
üeiß nicht vorauf gefcizt, Jondern ihn gleichjam 
durch die Orgew^tuion der Materie hervorgehen 
laffe; die Vemonn trete alfo nicht hervor als die 
ewige Quelle, an? welcher alle Ströme des Lebens 
fliclsen." //circ/rr erkannte gewifs die Vernunft, 
diefc ewige Quell« dlci deiOan, was da ift. Wo füll- 
ten fich die ewigaa, unwandelbaren Gefetze finden, 
auf die er immer aarück kommu, wenn nicht in ihr? 
Was wäre fein Gla.ube an Gott gcwefen , wenn er 
nicht in ihn diele Vernunft fetzte.^ — Daran zv«ci- 
felt auch Hr. L. nicbt. Ree. glaubt aber, Ahls Her' 
dem ein richtiges Gefühl leitete, wenn er diefe Ver> 
nunft und den Geifl des JVfenfchen, der ihr Eben- 
bild iA, in feiner Eedachtun;» der Natur und de» ' 
Menfchengefchicchts rijtlit „vuriiut letzte." In ei- 
nem fo uiufariendcn Werke wie Aa% herdcr [che , das 
Tich über ilnx Einzelne der Natur veibreiiet, möchte 
dieles nicht ihunlich gewefen feyn { . wie denn wohl | 
jede Philofophie daran fchaiiern muftte, wenn (Ie I 
die Katar and den Menfehen in feiner wundervollen ' 
fcliönen Goftaltuiig bis in das Einzelne hinab aus 
ihren Principien deduciren wollte. Wahrlich, eine 
folche Teleologie würde höchß unerfreulich feyn, 
ttm nicht einen Aätkeren Aasdruck zu gcbrao^en» 
Solches hat auch Hr. JL wohl nidit gewttnfdic. Will 
er aber in IL -df-r Buche nur ausdrücklich gefagt, 
,.vvic flic Nothuenüi;;Ueil der Entwickelung des Gei- 
1 LS , gej^cuuber der Sinnenwelt, die aufrechte Ge- 
walt des ^lenlchen und feine ganze Oxganifation er- 
zeugt , wie das ewige VVefen der Veronnll,. die ficb 
in dem Menlchen offenbart, und die ladiriduen 
zur Einheit verknüpft, die Spruche nothuendtg 
mui.lu": — fo dünkt um eine JJarfiollunfj wie dieA^r- 
der/che, wo über den geringeren Geichüpfen der 
Bftte der Menfch Jich erhebt, wie, den niederen £r- 
•engnUTea d«r Natnr «lalof » abe* fie übertreffend, 
die Glieder de« raenfchifchen LeUtes und feine ganze 
henlichc Cefialt Urh bilden, bis, unendlich erhabca 
über Allem, auf dem Gipfel diefer Bildung die Ver- 
nunft Tich kund thut und in lebendiger Rede lieh aus- 
fpricbt, — eine folche Anficht lud Darliellung dünkt 
ans unendlich herrlicher nnd reichen- *-> ünd jene 
von Uli. L. gcftidcrte Anficht, daft die Vernunft die 
ewige Quelle ley, aus der alle Suuuiü des Juebens 
flielsen, leidet hierunter in der That nicbt. Denken 
wir uns die Kräfte des ewigen Gciftes als wirkend 
orft im Minderen, Geringeren, und z u rü cklalTend 
taufend mannichfaltige Spuren, dann durchdringend 
bis zum höchßen Ziele, wo der Vecnunft des Men 
Ul f -'i ( in Theil der Vollendung des l ru \^■L•rkes 
ielbik in die Hände gegeben ift 1 — die Maclu und 
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Henriiclikeit Aef grofsen Gciftes wird nur um fo le- 
bendiger und heiTÜcher Hefa ofTenbaren. Das fcbeiot 
auch der Gedanke gtweCen sn Tejm, der tterdem 
bo) reiner Darflellung regierte, und Tomit dünkt uns 
die Bemerkung unrichtig, „Fferder fcheine die Seele 
eifi diuch den Körper entfleheu i 1 ifien.** Un» 
icheinrn das 5, 4i 5 Buch der Ideen, die fich mit 
iener Anficht berchäfligen, die kUHichfkflB ia f«ill«lll 
)c»idi«a, lebcnweckealeB Werke. 

Wat aber, nm aaf die Hatipitrafhe zn kotnmett, 
war denn Herders Oeil.n;J;e ii>jer den Gang, den das 
menfchüclie Gefcblecbt aui Erden ppuommen und 
nimmt? — ib. JL htmuimwnn diefe Frage am Schlur» 
der £iiileitiiii|[ folgeademafsea : „Gealindet hat i/. 
den ZttXenunfenhang allet Sayn»; gewaht hat er, dab 
ßch über den Gang der MenTtlilipit nichts durch den 
Menfchen erkeanea lutio, aU nur durch Verglci- 
chung unfcrer SehnTacht nach Einheit, und Ordnung 
und Glück mit der Gefchichte der Natur und Befchaf- 
fanlieit der Erde nnd unferes VerhiiltniniBt su ihr. 
ITnd daher iß er auf den Gedanken gekommen, dafs 
die Bildung allein die Gefchlcchter verbinde, die 
n^icli einander leben, und d ils in der BiUlung die 
Einheit der Menfchheit mit fich lelbii zu iutlien ify. 
Ob er fich bcJtimmt gedacht hat, wie die Keile dig- 
fcr Bildung fich fortziehen werde lud müi(e, du 
mag immerhin uncniTchieden bleiben.** 

Ree, in der fl.uiptrache mit Hn. L. einßimmig, 
bemiiht Ttch nur, herä'-rs AnGchi etwas ausführli- 
cher darzulegen. 

„Graufenv.oll, lagt Herdtr in einer auch von Hn. 
C. angeführten Stelle, ift der Anblick, in den Re- 
volutionen der Erde nur Trümmer auf Trümmern 
zu fchen,' ewige Auf<tnf(e ohne Ende, Umvvälzuu- 
gcD dos Schickfais ohne dauernde Abficht! Die Kttte 
4er Bildung mltein macht an« diefen Trümmern 
ein Ganzef , in welchem «war Menfchengeftalten ver^ 
fchwinden, alirr der Menfchrngcift untterblicli und 
fortwirkend lebet." — FIt-rdcr fah , und mit ei- 
nem pro[$cn , das Wahre und Schone tief erhafchen- 
den Blicke, das Grofse, das nur noch in Trümmern 
uufcr Erftaunen und unferen Schmerz erregt; er ahn- 
dete Ägyptens lualt« Weisheit und den Sinn, der in 
feinen Riefenwerken lebte, Tab die Ruinen von Pal- 
myra und Pcrfopoli«, die rdr.vachen Ri fte von den 
Küiiiten Albens , Itaunte die Republik Roms an, und 
war erfcbüttert durch ihren Untergang. — So Gro- 
itea, in feiner Aitfo Grofset werde nidit wiederkomr 
men , das fßhlte er. Aber fiber den Trttmmem fah 
er den unfterblichen , eivig fort .vii kenden Geiß der 
Menrcliheli. Was Tiieil h<x% an ihm, das Arebt nach 
Humanität t weil Menfch zu feyn des Menfchen Be- 
ftitnmnng feyn mnfs. In Teine eigenen Hände war 
d*in MenMien Mn Loos gegeben. „AU die Gott- 
heit die Erde itnd al'r? voinunftloren Gefchöpfc der- 
fr>lbpn cid halfen hatJe, lo;rii;e fie den Menlchen, 
wtid. r^jwuli 'u ihm: ^--y m^'m Bild, ein Goti auf Ei- 
den! hcrri« l:e und unlic. iVas du aus deiner Natur 
Rdle* nnd Vortreffliches zu fchaifcn vermagit, bringe 
hervor; ich darf dir nicht ditrcJi Wunder beyAcno» 



da ich dein mcnfchliches Scliicki'i;! i;; <"!. !ne Hani 
legte ; aber alle meine heiligen, evvigi'n Gefeize der 
Natur werden dir hclfed" (Th. 9, S. ad6). 

Demzufolge finden wir überall und tu aller Zeit 
den Menfchwn im Belitz und Gebrauch das Rechtet, 
fi Ii ,11 f i r ',-1 i 11 Humanität zu bilden, nach- 
dem er lolche eikannte. Seine Natur ilt zu dielem 
Zwecke gebildet; irrte er: fo war ihm felbft durch 
diefet Irren der Weg zu einem beffeiea Gebrauche 
der Vernunft go6(rn«t. Zu einem. menfcbUchen Seyn 
konnte fich jede Vereinung von Menfchen bilden; 
unter allen H immclsftrichen fjirach die Stimme der 
Humanität in der Bruft des Menfchen, und kein 
Gefchlecht darf klagen, dsfi ihm die Quelle det 
Lebens verßopft gewefen fey; jedei konnte an» ihr 
fchöpfen nach feinem !\fars. Def^hnlb darfai fh Äer 
Menfch nicht zürnen, dafs unter leinen Briide;n fo 
vielen ein gci iiig« i es Maf-: an Cultur zu Theil wardi 
ße waren, was He zu fejn begehrten, was fie feya 
konnten, wenn dat Gefeiz frej-er Entwickelung det 
Menfchengefchlechts gelten foUte. Diele Entwicke- 
lung konnte nur in der Zeit vor fich gehen; fie peht 
larcir.m iliien \^ eg fort: aber die zerftörenden Kräf- 
te auf tUr lade halten fie nicht ntif, und felbft diefe 
iniilTen den erlultendcn mit der Zeit nicht nur un- 
teriie<;en, fondem auch lelhä, zuletst «tr Aiitkil- 
düng des Ganzen dienen, Selbft der nngeheur« 
Triel) 7\i !:crrrchPTi inufs il'Ai zu einer menlLhcnhc- - ' 
glückcndeu Weisheit geii.i Ii eii , und Lcideufchaii und 
Begierde miiffen um ihr felbft willen diefes wollen. > 
Da« idcme aber, wonach der Menfch trachtet, was 
Alle begehren, wie' der Einaelne, IS' Vermmfi md 
P.iViyhrit in alU-n ClalTcn, in allen Cef* haften des 
Metiichcn. Nicht die gemeine Billigkeit, der zu- 
folge die gewöhnlichen Gefchäfte des Tages itnge- 
ftbrt ihren Gang gehen, nnd der Menfch gemäch- 
lich and bequem feine Tage verleben kann , fondem 
jene höhere, jenes Mafs im Handeln, jene heilige 
Si heu vor dem Günlichen, die der Vater der Ge- 
Ichichte in jedem Capiiel feines lieil'gin Buches 
lehrt, jene Gerechtigkeit, die- die \ül^or erhühet, 
die die Vefte des Stuhles de; C;>.>ttheit und das erfte 
Attribut ihrer irdifchen Stclivertretex ift. Künlie 
bitlben nnd verblühen , nnd es ift undenkbar, daCt 
eine Zeit koraniea folle, wo das ganze Menfchen- 
gcichiecht Gcnufs und Thell haben werde an der- 
felben vollendelm Kuntl; fo ifi es mit VerfafTungen 
nnd Einricbiungea de« Lebens. Die. Letzten de« 
MenrcbengeTchleebt« machen nicht dar ganze Men- 
fclienpcfdilccht aus, und was hie und da r.uf Erden 
feine Blüthe erreicht hat, das hat dem Menfchen- 
gefchlechte gehört. Nur der Vernunft und de« 
Mafie» im Leben Jtann diefe« in feiner GeUmmtheit 
nicht entbehren. Sie werden nicht «rßerben. Ober 
ihnen v.ahcn die ewigen gönlichra Gefetze; wo 
der Monfch an ihnen fre.eii, dd hiiisi c.c: noch Nie- 
mand liäl ungeftraft den (jeift der l]ui:.anii..t ver- 
letzt. So iii das Menfcbengeichlecht auf alic Zeit 
unter der Leitung einer ewigen Güte und Weisheit, 
«rie in der Schalet GotiM 1 vnd e« kann nicht-nndexe 



Digitizedby Google 



W7 



SRGÄNZUNGSBL. ZUa JEN. A. L. Z. 



feyn, mufj H^h wslt^r bilden mit feiner wach- 
foaden fiiuticbt zu immer edlerer Menfchlichkeii. 
,^«iftk«ln« Sdiwimevey» zu hoffen, dafc wo irgend . 
Monrchen wohnen, einft auch vernünftige, billige 
und glückliche Menrchen wohnen werden, glück- 
lich, nicht durch ihre eigene, fondern diuxh die 

ftmeinrcbaftUche Vernunft ihres Brudcrgclchlechu" 
Th. «, S. B6a). 

Diefo Gedanken hat Herder im 15 Buche XeiiMa 
Werkes au«<!;erprochen; und was er au* der Natur 
und der GeithiLlue iLuanunengeira^cn hat, Gnd al- 
le« Belege zu deulelben. Mit ilmcn fcheint Hr. L. 
•ittftinimig zu fejnB; und wer würde nicht, der, Ge- 
fühl für MenfchenTeya hat, dem „des l^ebena QimU« 
durch den Bufeo rein und nngehindart fliafäft*? - 
W«an ib* X. hia wad da aicbt ainftlmmig ift mit 



flertirr. wenn er <lieros oder jene' tn(?elt, dai wird 
nur der übel empfinden, dar nicht fühlt, dafi einArget 
unferer Zeit nicht darin liegt, daCl man emltlich 
und treu feine Meinimg über gapriefene Männer Tagt, 
und das Uuge'gründete an dai Tageslicht bringt , Wun- 
dern darin, daf» mau erhabene Männer, der Nation 
lauge Werth und ihöuer, in leichtem, frevelndem 
Sinne berührt r.nd verwirft, ehe man He verfianden. 
Ein wahrhaft grofiar Mann kann durch Wahrheit, 
womit man ihn betrachtet and bouriheilt, nur ge- 
winnen. Und fo wird jeder Vcrehicr Herdt r<s Hn 
L. danken, dafs er auf eine fo würdige Weife von 
Neuem an den grolsen, edlen Gtift ttiittlMtlutt, te 
in de« Verawigmi Buch« waltM» 

F. L B. k. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



BMAtVflMMeiUirmii. Dreiden u. Leipzig, h. Hart- 
tar itix IV VKsdcH gehalten vea D. fkwKMrm" 



t» 8. gr. 8- (4 Rr- ) 
Sbeiidafcbd : Predigt am dritten Bufitage det Jukres igil 
gm iS Kowtirber in Dresden gehaaea von L>. F. /'. linn- 

turd. 34 8- gr- 8- (3 er.) 

I44cbd«m der ehrwurai^e Vf- dititr Predigten, mir ehcn 
f)> viel Wahrheit als Bciciicidruhcit , feine« erffeneii Ut- 
iheil* über feine honrleiifchen Arbeiteu gelUndig ge-vur- 
itn iCt, bleibt den Ree. kaum etwas 'weiter, ah eine 
Anzeig« derfelbcn übrig. Die KeformationtprediÄt ill rc- 
hüktn über Ephef. 4, 3, und pifbt c-phc cr<,r.ti'::crnde 
Vherjicht der krUigen Saude, dte un/err Kirihc zu emem 
Ganzen vrytuffen. Unfer« Kirche iß kein abf rueuerliche«, 
mit fich felbll breitendes Ganzes, fit wird zufammen^ehal- 
len durch den gleichen Eifer für die Freybeit de* Gewiffeos, 
durch die gemeiafchafiliche Unterwerfung unter dai emCelaU 
dendt Anfehca der Sdurift, durch den überdaiki«Uiaata' 
Glauben an di* Eauptwihrheuen dM Erangtlu, durcb die 
Mgcnfeitijs DuUbag in •Hern Übrigen und durcb da« mun- 
•are EmporftwibaB su ieder Art ron Vollkummenheit. Die 
Übetfieht dar Bniptwahrfaciten dea Erangelä. welche in der 
dcinan Abtbeitttng gegeben wird, ift in mehr als einer Hin* 
ftehc bescbtensvrerth. Trefflich ausgeHihrt ift unter den Er- 
MMeiungcn die Pflicht, wider Alles <u kümpfen, was die 
SllSIg«! uaadc unferer Veretniftung fchwachen , und Alles tu 
hafSfdera» was fie befcftigen und en^er zufammenziphen 
kua. Kräftig «rklirc lieh hier der Kediier ub<.r den .Mir>- 
■lW*t den man in unferer Kirche von dem Rechte dci 
«iiranen Urtbeils gemacht habe. „\(lt man nicht, fegt er, in- 
S^jffiak in unferen Tagen mit einer Frechheit zu Wirke 
ffCgangen, welche felbll das Zeugnifs Gottes nicht ir.ehr ach- 
tet« welche iti iSer c^thrilt keii.e Offenbarung Got!-» v. i'cr 
erkcnnee woüw . welciie cUe Schrift zu einer Sammlung bloi's 
menfcfal eher, nicht einmal nütilieher Bucher herabwürdigte? 
Illan taflet das heiligfte »nd unenibelirlichfte Band an, das 
»nfere Kirche xu einem Ganzen vereinigt, wenn nun Geh 
«r. der "chrifr vcrirreift. Hört die Ehrfurcht gegen lic, h»(C 
die U iurwcrfui.s unter dai Anbhen deifdbeii, auf t Ca hält 
«u» oicbn mehr sufimme«, folgt Jedar ftinaai Ounkai^ 



fo l^fet fleh Alles auf, To find wir nichts weniger, als acki« 
Protefkanten ( ala Glaubaasverwandia der edlco MAimcr, de- 
ren Andcnka« wir bema ftyaM» «ad denen die Sdutfk ilai 



wir." — 

Die BufstagsprediiTt ift der fcbönc Erguf« einer 
Pe^eiftcrnng über 5 Mof. J, ap. Sie muft in ihrem lebaa- 
«liiTcn Ausllrtjmen eine grofse Wirkung hervorgebracfat haben. 
Z'jerfl wird der Wunfeh des Texte« denen an« Herz Releer, 
ilie /war dem Vaterlande angehtiren , aber oJm: 111 belUrrn:- 
ttn Veiiu'tiiiffen lu flehen. Das Können, SoUen und War- 
den \\\ mit Mijiflcrhanden «usgefuhrt. Hierauf wendet fich 
der Wunfth ati die, welche iu häuslichen Verbiilüiifl«« 
Ilfhen. A!» Kimllienhaupier Gnd Tie die Urh Scr undBLd- 
ner dea nacliüen Gefcblechis. a)s Kinder die Hoffnung des 
Vaterlandes, als HausgenoiFcn und Freunde die Siörer oder 
BefördereT der Ordnung; und des WohlfUndes in den Faiai- 
lien. Mit wahrhaft eaierlidier Zürtlichkeit werden hier i t 
Kinder angefprochen. Zaietat der Wenii^ denen darge» 
bndMt die in öffentlichen Vechikaiflim Mmhi vad Ama 
die OvSnda aagcgeben , warum van ihnen versü^icb iss 
Vaterlsnd erwarte, daft fie deiTen Wahlfehrt durch Tugend 
und Frdfflmigkelt gründen und ficher ftalltn feilen. Sie finl 
ia die ausgezeichneten, die hodlbecrauten and die cinSufs- 
reichen Bürger deffelben. „Woan ihr» Warden gegen das 
Ende die eiiiQufsreichen BArger angeredet, wenn ihr, mit 
einem fo vielfachcri Vermögen verfenen, wenig eder nichts 
thatet : wenn ihr die Macht , weiche euch anvertraut i". 
wohl gar tnifsbrauchtet ; wenn ihr eure Mitbürger, ftatt <i< 
tu fchutzen , unirrdriicktet , ftait fie zu bpRlticken , t\trA 
m.ichjt'; w.e wutdeL ihr euch eiuehren, weither Vcrachi'..ry 
v. urcict ihr euch ausfei en , und bliebet ihr auch hey Me:>- 
fcheii unpellraft, »ic wolltet ihr den Ahndungen de« höch- 
llcn Biilittfrs ei.t.ncheii ! Aber Heil ouch und dem Vater- 
'aiidc , wenn :hr nicht> un(;ebr.iucht lalTej , wis euch atirer« 
irjut in ; w<'nn tich Alles ordnet, bellen und vcrherrlicau 
was unter eurem Cinflulla ftehc: wenn ihr nie. 11 aus F. gea- 
nutz und Ehrgeiz, fond^rii na des Gewillens willen Gui<« 
wirkst, wenn euch eine Frömmigkeit, eine Liebe zu den 
Brüdam, ein Eifer für die PSicbt befeelt, welche der ai:- 
WeUfthn jed« Opfo »u bdafea bitait find.** 

Gh. 



Jtnm, g edruckt h«y Sehr ei itr uni Comp. 
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